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Erdkunde. 


— 


Nachricht von zwei Gerippen urweltlicher Thiere im Lande 


der Harjuzi⸗Samojeden; von Herrn Dr. Schrenk. 


(Ans dem Bulletin sctentifique publ. par PAcad. Imp. des Sc. de 
St Pétershbourg, No. 75.) 





Das Mammuth (Ruffifé Mamont) iſt nach ben Begriffen der 
Samojeden ein rieſenhaftes Thier, bas die Tiefen der Erde bewohnt, 
wo es ſich finſtre Gänge und Pfade gräbt und ſich vou Erde nährt. 


Auch führt es in ihrer Sprache den Namen Jéngora d. i. Hengſt der 


Erde, oder im Sinne der Sprache: Wirth der Erde, Herr der Erde. 
Sie glauben, daß dieſes Thier noch jetzt lebe, da die Gebeine deſſelben 
fe frifé und wohlerhalten gefunden werden. Nahe bevorſtehender Tod 
aber iſt das traurige Loos deſſen, der das Unglück gehabt, auf ſeinen 
Wegen dergleichen Gebein des Erdbeherrſchers zu begegnen; er muß ihm 
bald zur Erde folgen, wenn er ſein düſtres Verhängniß nicht durch ein 
Opfer abwendet, das ex den Daͤmonen (Tadebzinn) mit einem Renn⸗ 
thier darbringt. Dann aber haͤlt er ſich auch für den Beſitzer des Kno⸗ 
chens und erwirbt ſich durch das dargebrachte Opfer das Recht, denſel⸗ 
ben qu verkaufen oder nach Gefallen ju verwenden. Alles Dunkle, 
Geheimnißvolle, das nur in der age lebt und wovon einzelne Spuren 
nur an bas Tageslicht gelangen, birgt die Erde in ſich. So balten die 
Samojeden bafür, daß bie Tſchuden oder Sihrije, mie gs fle nennen, 
Œanden x, dte lite, VIL Sant 
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bie frfber ihr Land dewohnt und’ deren Spuren man hie und da findet, 
noch gegenwärtig im Schooße der Erde hauſen, ein reiches Geſchlecht, 
reich — weil fie au den Duellen des Reichthums, bei ben edlen Metal: 
len leben, die ſich in der Erde befinden. Daß ſie dieſe wohl kennen, ers 
ſieht man daraus, daß man Blei und Zinn, Geräthſchaften aus Kupfer 
und Gußeiſen in den Erdhuͤgeln der Sihrtje findet. 

Unter dem Namen Mamontowui Kosti, Mammuthknochen, Samo⸗ 
jediſch Jenjamd;. Erdknochen, werden von den Bewohnern des oͤſtlichen 
Theils des Archangelſchen Gouvernements alle Gebeine urweltlicher Thiere 
uͤberhaupt begriffen. Man findet fle bisweilen in den Laͤndern der Güro: 
paͤiſchen Samojeden bie und ba an een und Flüſſen, aus deren boben 
Ufern fie durch Unterwaſchung des Erdreichs zum Vorſchein foyunen; 
und id babe bei den Samojeden mancherlei Kleinigkeiten, als Rnôpfe 
an ibren Garjei (der Stange gum Antreiben der Reunthiere), die Kno⸗ 
chelchen, die beim Ynfpann der. Rennthiere gebraucdt rogden, Pfeifen 2c. 
aus bdergleiden verfertigt gefebn, und nidt felten baben fie fie den Ruſ⸗ 
fen und Syrjaͤnen verfauft, durd melde Île nat Cbolmogory und Ar⸗ 
angelst famen, wo aus foffilem Gifenbein manderlei artige Zierrathen 
gedredfelt merden. Am hauüfjigſten jebod) merden Die foſſilen Gebeine in 
boben Norden Sibiriens, befanntiit an Den Muéflüfen des Obj und Ves 
niffei gefunden, dan aber auch auf der arktiſchen Salbinjel, die von dent 
Kariſchen Meere beſpült wird, zwiſchen dieſem und der Obiſchen Bucht 
gelegen, und von Samojeden des Harjuziſtammes bewohnt wird, bei den 
Ruſſen bas Karatſcheiiſche Samojeden: Land genannt. Des erwähnten res 
ligidſen Aberglaubens wegen, haͤlt es für einen Reiſenden ſchwer, bei den 
ſonſt treüherzigen Samojeden etwas Umſtändlicheres und Wahrhaftes 
über die in ihrem Lande fit findenden Gebeine urweltlicher Thiere zu er— 
kunden. Sie môgen mit ben ominoͤſen Knochen nicht gerne was ju 
ſchaffen haben; offener und treüherziger find fle in bdicfer Hinſicht gegen 
die Meſener und die Bauern von Pustoſersk, die alle Jahr mit ihren 
Rennthieren die Tundra beſuchen und des vortheilhaften Handels mit den 
ehrlichen Samojeden wegen bis in die entfernteſten Gegenden der Harjuzi⸗ 
halbinſel binaufjieben, jeden Winter aber auf dem Jahrmarkt in Obdorsk 
erſcheinen, mo fle nebft andern Waaren auch immer eine Duantitaͤt foſ⸗ 
files Elfenbein bei den Samojeden eintauſchen, das fie dann weiter nach 
Archaugelsk hinſchaffen. Mit dieſen find tie Samojeden bekannter, ver: 
bunden mit ihnen durch Handelsverhältniſſe, und Gefährten ihres der⸗ 
weiligen Nomadenlebens. Gegen dieſe find ſie daher auch geſchwaͤtziger, 
als gegen einen durchreiſenden Fremden und ein Schluck Branntwein 
thut endlich das Letzte, um eine erwünſchte Kunde herauszulocken. Auch 
iſt den Ruſſen ſelbſt das Land durch Autopſie weit und breit bekannt 
und Vieles muß ihnen ſelbſt auf ihren Wanderungen aufſtoßen, was ihnen 
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auch die Eingebornen verfhiviegen hätten. Von ben Ruſſen babe ich 
daher hauptſächlich meine Nachrichten über die foſſilen Gebeine ins Lande 
der Harjuzi. 

Ein Meſener Bürger, Alexei Waſſibewitſch Okladnikow, der 
faſt alljaͤhrlich die Tundra bis hoch in die Darius: Halbinſel hinauf 
bereiſfte und vortreffliche Kenntniſſe über die Lofalitäten: derſelben beſitzt, 
redlich und von gutem Ruf iſt, erzaͤhlte mir, er babe ſelbſt auf ſeinen 
Reiſen drei Mammuthknochen gefunden; einen derſelben fab ich bei ihm; 
es mar ein oberes Schaͤdelſtück, das aber durch ſchlechte Behandlung 
ziemlich verunſtaltet war. Bei einer Bootfahrt auf der Kara fand er 
es an den Ufern des Fluſſes. Einer ſeiner Bekannten, ein Samojede 
Namens Mala, Sohn des Hylimboi aus dem Gecſchlecht Lamdui, 
der ihm auf dieſer Fahrt begegnete, berichtete ihm als er den Knochen 
erblickie, es ſei ibm ein vollſtändiges Gerippe, das aus dergleichen 
Knochen beftehe, bekannt. us den Ufern eines kleinen Sees (deſſen 
Namen Okladnikow nicht mehr angeben fonnte) an der Linken des 
Slüfhens Jerumbjei, das zur oſtlichen Kuſte der nach demſelben fo bes 
nannten Serumbjeiéfaja Guba des Kariſchen Meeres fließt, ſei das Ske⸗ 
lett vor etwa vier oder fünf Jahren durch Unterwaſchung des Erdreichs 
zum Vorſchein gekommen; es ſollte an Grôfe ein Wallroß übertreffen 
und keine Hauzaͤhne haben; die Knochen hätten eine braunliche Fär⸗ 
bung. Nach dieſer Beſchreibung alſo tônnte es ein Rhinozeros⸗ 
Skelett ſein. 

Ein ähnliches Gerippe, aber nicht ganz vollſtaͤndig, berichtete mir 
ferner Okladnikow, ſei allen Puſtoſersker Rennthierbeſitzern (3. B. 
Nikolaj Pawlow) im Lande der Harjuzi bekannt; vor etwa funfzehn Jah⸗ 
ren ſei es zum Vorſchein gekommen. Die großlaͤndiſchen Samojeden :) 
haͤtten das Faktum tem damaligen Kreishauptmann Ochemelfin ju 
Meſen berichtet, der ihnen eine Summe von 500 Rub. verſpro⸗ 
chen, wenn ſie daſſelbe nach Puſtoſersk ſchafften. Bald darauf 
mûre aber Der Isprawnik geſtorben und die Sache in Vergeſſenheit 
gerathen. 

Sollte die Akademie der Wiſſenſchaften es lohnend finden, auf dieſe 
Nachrichten bin einige Schritte zu tbnn, um. bei Okladnikow über 
die naͤhern Verhaͤltniſſe der Skelette ſich ju erkundigen oder die ſchaͤtz⸗ 
baren Überbleibſel fuͤr ihre Sammlungen exwerben ju wollen, fo wuͤrde 


1) So nennt man die Samojeden, die zwiſchen der Petſchora und bem 
noͤrdlichen Ende des Urals wohnen. 


1* 
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Oflabnifow, wie er mir ſagte, vielleicht für eine Belohnung und 
wenn er die Koſten des Transports erſetzt bekäme, es über ſich nehmen, 
die Gebeine, von denen er erzaͤhlte, nach Meſen au ſchaffen. Haͤtte man 
die Abſicht, deswegen eine Anfrage an ibn ergehen ju laſſen, fo wäre es 
gut, wenn dies bei Zeiten geſchaͤhe, damit, ſollte an der Sache etwas 
ſein, mie id wohl glauben moͤchte, und Okladnikow die Herbeiſchaf⸗ 
fung Abernaͤhme, er noch im Laufe dieſes Winters Pufloſersk erreichte 
. um im Sommer die Reiſe ins Harjuziland zu machen. 











Reifeberidte. 


Nachricht über eine Reiſe an ben Fluß Schirswati | 
in Ganara. 


Don den Herren Wilſon, Miffiondr, und Dr. Smytian, 
Beide von Bombah⸗ 


(Etitgetheilt vou Erfierem an Dr. Bruntos, Prof. 
an der Univerſität zu Cbinburéb.) 


(Edinbargh New phil, Journal.) 





Nachmittaͤge den 15. Februar 1837, fegeltet mie von Honawar, 
welches Cngländer und Portugieſen faͤlſchlich Onnore neunen, in einent 
leichten Boote, wie fie die Ingebornen haben, ab, waͤhrend unſer Ge⸗ 
péde uns in einem zweiten folgte, und ſegelten nach Garſapa, welches 
etia 16 Engl. Meilen genau gegen Ofien liegt. Die Landſchaft der 
Ufer iſt ungemein ſchoͤn, ſtellenweiſe granbios. Berge, meift von bedeü⸗ 
tender Hohe, treten mit Gelfen von Laterit, ben im Niederlande mebr 
oder weniger vorberrfenden Geftein, faft bis an's fer bervor, und find 
mit einer Gppigen und mancfaltigen Vegetation bededt, waährend hier 
und Da Stellen bloß mit bem gemeinen Bambusrohr (Bambusa arun- 
dinacea) bemadfen find. Erſt ſpaͤt erreichten wir Garfapa, und nod 
paͤter langten unſere Pferde an, die auf cine Umwege durch Das 
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Dſchungledickicht geführt worden maren. Ihre Fuͤhrer bebaupteten, fle feien 
untermegs durd wilde Thiere ſehr in Schrecken gefebt morden. Die 
Sepoys, melde bas als Mbfieigequartier für Deifende dienende Bun⸗ 
galow zu beauffibtigen batten, fagten ebenfalls aus, daß dergleichen in 
dem Niederwalde in Menge vorbanden feien. Gr. Mattien, ein Civil⸗ 
beamter, theilte uns fpâter die Schießliſten von den Nagars Diftriften 
über den Ghats mit. Für 100 Liger, 136 Cbitas, Æ Wöolfe und 26 
Baͤren waren im letzten Sabre an Ingeborne bdie geſetzmäßigen Schieß⸗ 
gelder ausgezahlt; dagegen aber auch 92 Menſchen und 901 Stuͤck Vieh 
von wilden Thieren zerriſſer worden. An manchen Stellen des Waldes 
giebt es in Menge wilde Ochſen und Sambars. Wir jagten eines 
Der letztern Thiere auf; es ſchien ir, nach: der bedeütenden Groͤße und 
dunkeln Farbe zu ſchließen, der Cervus Aristotelis Vengalen's, und 
nicht der Cervus equinus ju ſein, der, nach Oberſt Sykes, im 
Dakhan (Dekkan?) hauͤfig iſt. Sein Gehoͤrn, von dem wir ju Hona⸗ 
war ein Exemplar ſahen, iſt gewaltig groß und ſchwer. 

Bei Gaſapa ſind die Ruinen einer alten Stadt, die zu unterſuchen 
wir keine Zeit hatten. Wir brachen am andern Morgen früh auf, und 
begannen die Erſteigung der Malikali⸗Ghat, welche wir, mit Ausnahme 
einiger Stellen, nicht fo ſchwierig fanden, als wir erwarteten. Der 
Wald, welcher aus den höchſten Bauͤmen beſteht, auf denen Schaaren 
von Affen (Entellus) ſpielen, iſt au beiden Seiten des Weges! undurch⸗ 
dringlich dicht. Von enfer Anhoͤhe aus, mo ſich eine kleine Waldbloͤße 
befindet, und wo. die Reiſenden gewoͤhnlich eine kurze Raſt halten, iſt 
die Ausſicht ſo praͤchtig, daß die naturgetreüeſte Schilderung derſelben 
den Effekt der erhabenſten Dichtung machen würde. 

Das Geſtein, welches wir umterwegs zu beobachten Gelegenheit hat⸗ 
ten, war meiſt Glimmerſchiefer und reine Hornblende, wie z. B., bei 
Halali, mo wir nach einem Marſche von 16 Meilen übernachteten. 
Auf den Baümen und Buͤſchen in der Nähe des Bungalow, das uns 
aufnabnt, bemerkten wir bièle, meiſt ſperlingsartige Vogel, die uns jun 
Theil odllig unbefannt waren. Unter dieſen zog der Planicornis prin- 
ceps durch feine gléängendfémarge und ſcharlachrothe Barbe, fo wie feis 
nen Glans im Sounnenſchein, unfere Aufmerkſamkeit vorzuͤglich auf ſich. 
In der Nachbarſchaft maren einige. bedeñtend grofe und gnt bewaäſſerte 
Gaärten, in welchen Betelnußbaüme und Pfefferweinſtoͤcke getzogen murs 
den, welche letztere ſich um die erſtern, mie um Rebpfähle, ſchlingen. 
Sie geben einen guten Ertrag und gehoͤren Haiga⸗Brahminen, welche 
in hieſiger Gegend den Landbau mit dem beſten Erfolge treiben. Sie 
ſcheinen mir mit den Bhatela's von Gujarat übereinzukommen, welche 
zwar urſpruͤnglich nicht zum Prieſterorden zu gebôren ſcheinen, denen 
man aber gegenwaͤrtig dieſen Rang zugeſtanden hat, um ſie zum Über: 


. 
“ 


Meiſe an ben Fluß Schirsswati. 7 


tit zum Hinduismus zu bermôgen. SOicjenigen, mit welchen mir bes 
kannt wurden, fpraden Canareſiſch und batten vom Hindoſtaniſchen nur 
grringe Kenntniß. Die einzige Schrift, die fle leſen fünnen, ift das 
Devanagari. 

Am Morgen des 16. Febr. brahen mir nach ben Waſſerfaͤllen auf. 
Unfer Meg ging füdéflit durch ein ſchönes Land, welches vielen ur⸗ 
baren Boden enthielt, und, mie Dr. Christie ridtig fagt, ben ma: 
jcſiͤtiſchen Anblick der Tropenwaͤlder mit den fanften Schoͤnheiten eines 
mgljden Parkes vereinigt. Mein Begleiter bemerkte einige Ähnlichkeit 
put den Gegenden auf den Hoͤhen des Nilgiris. Wir langten um 9 
Ubr bei dem Bungalow der Dog, mie die Ingebornen die Faͤlle nennen, 


an, und beſuchten biefelben, auf einem 3 Meilen langen Wege, no 


vor dem Frühſtücke. Schon vor unferem Befuche mar jebod) cine ges 
dtuckte Beſchreibung von Denfelben vorbanben, die wir indeß damals 
noch nicht kannten, uud die id hier mittheilen, dann aber unſere ferneren 
Bemerkungen hinzufügen werde. 

„Wenn man ſich, fo erzaͤhlt Dr. Chriétie, den Faͤllen nahert, tritt 
man aus einem dichten Walde und ſtoͤßt dann ploͤtzlich auf den zwiſchen 
verworren durcheinanderliegenden Felsbloͤcken ſanft dahin raufhenden Fluß: 
Mod einige Schritte weiter betritt man einen. gewaltigen Granitbicé, 
der fib am Rande eines furchtbaren Abgrunds befindet, der Einem fahl 
und ſchwarz entgegeugdbnt, und in den man bié aux Tiefe von 1,000 FJ. 
hinabſicht. Uber die Waͤnde deſſelben rauſchen die verfhiedenen Drut 
des Fluſſes, von denen ſich Der ſtaͤrkſte, in Geſtalt eines gewaltigen 
Schaumpfeilers, ununterbrochen bis in die Tiefe erſtteckt. Auf der Soble 
des Abgrundes ſchießt das Waſſer vermöge der Heftigkeit des Sturzes 
in gerader Richtung weit vormärté, und in einiger Entfernung von den 
Jaͤllen bildet es eine dünne weiße Dunſtwolke, welche ſich bo: über. den 
benachbarten Wald erhebt. Die: Waͤnde der Schlucht. werden von. ges 
neigten Felslagern gehildet, deren Regelmäßigkeit mit dem gewaltſam be⸗ 
wegten Waſſer, deu abgeloſſten zertrümmerten FZelemaſſen und den fanfs 
tn Farbentoͤnen: der Partager Fes: einen auffallenden Rontraff 
bildet. 

„Dieſe ſich dem Blick urpiBttic Dquéittenben Coenſtainde bringen einen 
maͤchtigen Totaleindruck hervor. Gewohnlich fbredt der BVeſchauer zuerſt vor 
pur zurück, um fi zu fammeln und ſich mit ihren Ginjeinbeiten bekaun⸗ 

ler ju machen. Denn beim erſten Anblicke derſelben wird er von einem 
faſt ſchmerzlichen Gefühle ergriffen. Nachdem der erſte Eindruck ſich ein 
wenig gelegt und er ſich an die Scene gewöhnt hat, kann er ſie ſich 
dann mehr mit Ruhe und Beſonnenheit beſchauen. 

„Der Abgrund bat eine zienlich ovale Geſtalt. Un ſeinem engfien 
und tieffien Theile befindet ſich der Hauptfall, und über die Waͤnde der⸗ 


\ 
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| Anſicht von unten moͤchte, meines Erachtens, das großartigſte Natur⸗ 


— 


ſelben flürien ſich kleinere Arme und Baͤche. Der Hauptarm des 
Fluſſes verengt ſich bei der Annaherung gegen den Abgrund bedeütend, 
naͤmlich bis auf 50—60 ë- Breite, enthaͤlt abet ein ſehr betraͤchtliches 
Volumen Waſſer. | 

„Der Ball fann nur von oben befeben tuerden, indem es unmbglich 
iſt, bie ſteilen Waͤnde des Abgrundes hinabzuklettern. Manche babe 
verſucht, ſich an Seilen hinabzulaſſen; allein Niemandem iſt es, meines 
Wiſſens, bis jetzt gelungen, den Grund der ire zu erreichen. Die 








ſchauſpiel dieſer Art gewähren, welches die Welt qu bieten bat, Bou 
oben kann man bequem und ohne alle Gefahr bis auf die Sohle ſehen, 
indem einige große Gneisplatten vorſpringen, auf die man ſich niederlegen 
und fo Alles gut aberſchauen kann. 

„Eine genaue Meſſung der Hohe der Fälle iſt bis jebt noch nicht 
vorgenommen worden. Einige, welche dieſelben geſehen, behaupten, fie 
betrage wenigſtens 1100 F., Andere geben ſie ju meniger- als 1000 F. 
on Ich hangte einen Stein an ein 900 J. langes Seil und lieÿ dens 
felben über cine Platte gleiten, die mehrere Fuß über die ſenkrechte Wand 
vorſpringt. Als 500 F. von ben Seile hinabgelaſſen waren, wurde der 
Stein kraͤftig in den Hauptfall gezogen, und bas Seil riß. Der Stein 
ſchien ſich qu dieſer Zeit etwa 200 F. von einer kleinen Felſenleiſte ju bes 
finden, die 2 bis 300 Fuß über die Sohle erhoben iſt; deßhalb moͤchte 
die Zotalbôbe des Falls wenig unter 1000 J. betragen.“ 

Ich hatte mir vorgenommen, den Fall zuerſt mit der groͤßten philo⸗ 


| ſophiſchen Ruhe ju betradten, und mich erft dann bem unwillkthrlichen 


Gindrude der Scene bingugeben. Nachdem id 50—60 Série über 
on mit Steinblocken beftreñtes Terrain gethan, näberte id) mid der 
ſenkrechten Felswand, und das Erſte, mas ich erblidte, mar mein Be⸗ 
gleiter, der auf der — Platte lag und ſeinen Kopf über die⸗ 
ſelbe hinausreckte. machte einen ſolchen Eindruck auf mich, daß 


ich unwillfuͤhrlich vert vallte und mich nur langſam in hinreichendem 


Grade ſammeln fonnte, um meine vorige telle wieder einnehmen ju 
fhunen. Hier wurden meine Nerven von Neuem durch die Wagehalſig⸗ 
keit eines unſerer Fuͤhrer erſchuttert; der hart am Abgrunde hinging und 
Bewegungen machte, alé molle ex ſich in denſelben hinabftürzen, wo⸗ 
durch er ſich jedoch nur Tadel und nicht den erwarteten Beifall zuzog. 
Ule ich jedoch bemerkte, daß der Gneis am Rande nach uns ju geneigt 
war, ſo ſah ich bald, daß keine Gefahr vorhanden war, in den Abgrund 
hinabzurutſchen, und beruhigte id hinlaͤnglich, um in benfelbeu hinab⸗ 
aqufeben. Den Cindrud, melden die Scene, die id nun fàb, auf mich 


… mate, würde id vergebens ju beſchreiben verfuden. Ich ſchaute mit ſtum⸗ 


sen Siaunen und fübite 8* ven ds Wimad des Gps prie 
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Der Fluß mar mégen der vorgerückten Vabresset verhältnißmäßig 
moférarm, An dem uns nunaͤchſt befindliten Punkte des Amphitheaters 
fünte ein nur 3 F. breiter Mad bem Abgrunde ju und fhof dann 
mie eine Rakete in die Liefe, deren Grund er aber gewiß nidt erreidte, 
indem er fit vorber in Dampf auflèfte. Der Mittelfall rauſcht zuerſt 
ider eine etwa 300.3. lange, unter einein Winkel von ungefaͤhr 45° gts 
neigte Ebene, auf der er eine praͤchtige ſchnerweiße Schicht biltet, und 
fiqt bann mit donnerndem Getôfe fenkrecht hinab. Der Waſſerfall auf 
der @übfeite, Der ungefäbr dieſelbe Maſſe befisen mag, mie der Mittel⸗ 
fall, wird etwa 100 J. von feinem Anfange duré einen vorfpringenden 
Felſen in zwei Theile gefpalten, trifft aber auf fein anderes Sindernig. 
Derſelbe 148t Mid in feiner gangen Ausdehnung ſehr ſchoͤn uͤberblicken. 

Der Schall des Balls eines von uns Binabgemorfenen Steines 
brauchte gerade 9 Sekunden, um unſer Obr ju erreichen; er ſchlug jes 
doch an cine Felſenkante an, ehe er den Grund erreichte. Indeß feblte 
es uns an Mittein, um die Tiefe des Schlucht genau zu meffen. Neuer⸗ 
dings bat ein Madraſer Sngenieurs Officier dieſelbe zu 1150 J. (etwa 
des Achtfache des Niagarafalls) beftimmt. . Mad) dem Augenmaße ſollte 
man. ſie jedoch nicht für fo bedeütend halten. Das Flußbett mißt in ges 
rader Linit fiber cine Viertelmeile in der Breite, und an dem elliptiſchen 
Ronde bes Abgrunds bin gemeffen, etma Meile. Waͤhrend des Mons 
ſans raufét das Waſſer über diefe ganze Strede, mie mir an den am 
Ufer erfeanbarm Spuren faben, in einer Tiefe von menigfiené 30 3. 
Bu dieſer Jahreszeit bat alfo der Gall ſeines Gleihen nicht in der Welt. 

Wir mänfhten außerordentlich, in die Tiefe hinabzuſteigen, und ob⸗ 
gieich unſere Fuührer uns davor warnten fo gaben fie doch die Mbglihs 
frit ju, mes mit ben Angaben mehrerer unferer Bekannten dbereinfimmte, 
Nachdem wir gefruͤhſtückt und ein wenig ausgerubt batten, wurde unfer 
Vunſch pan fefien Vorſatze. Wir fegten mitrelft der im Flußbette Lits 
genden Felsbldcke, nidt meit vom Rande Des Abgrundes, über Daffelbe, 
Au wir bas füblide Ufer erreicht Batten, gingen mir burd) cinige kleine 
Reisfelder und Dſchungles und begannen dann nur wenige Schritte vom 
Waſſerſalle an der Felswand binabjufteigen, wobei mit ben Fall dann 
und wann ju Geſicht befamen. Gtellenmeife maren robe Treppenſtufen 
in die Wand gebauen, und dann famen mieber Stellen, mo mir an 
ſenlrechten Zelſen mit Hulfe von Buͤſchen und farten Schlingpflanzen 
hinabgleiten mußten. Schon fuürchteten mir, daß unſere bereits durch 
den frühern Marſch erſchoͤpften Kräfte uns den Dienſt ganz verſagen 
würden; allein endlich befanden wir uns todtmüde auf dem Grunde der 
Schlucht. Hier ruhten mir ein wenig, und nachdem wir den groͤßten 
Theil unſerer von Schweiß durch und durch naſſen Kleidungsſtücke abs 
gaegt hatten, fletterten wir Aber zerſtreut liegende gewaltige Zelsblocke 
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ſelben flürzen ſich kleinere Arme und Baäche. Der Hauptarm des 
Fluſſes verengt ſich bei der Unnäberung gegen-bden Abgrund bedeütend, 
naͤmlich bis-auf 50—60 3. Breite, enthaͤlt abet ein ſehr betraͤchtliches 
Volumen Waſſer. 

„Der Ball kann nur von oben beſehen werden, indem es unmoͤglich 
if, die ſteilen Waͤnde des Abgrundes hinabzuklettern. Manche haben 
verſucht, ſich an Seilen hinabzulaſſen; allein Niemandem iſt es, meines 
Wiſſens, bis jetzt gelungen, den Grund der Schlucht zu erreichen. Die 
Anſicht von unten moͤchte, meines Erachtens, das großartigſte Natur⸗ 
ſchauſpiel dieſer Art gewähren, welches die Welt ju bieten bat, Bon 
oben kann man bequem und ohne alle Gefahr bis auf die Sohle ſehen, 
indem einige große Gneisplatten vorſpringen, auf die man ſich niederlegen 
und fo Alles gut überſchauen kann. 

„Eine genaue Meſſung der Hohe der Faͤlle if bis ſetzt noch nicht 
vorgenommen worden. Cinige, welche dieſelben geſehen, behaupten, ſie 
betrage wenigſtens 1100 FJ., Andere geben ſie ju meniger- als 1000 FJ. 

an Ich haͤngte einen Stein an din 900 J. langes Seil und ließ den⸗ 
ſelben über cine Platte gleiten, die mehrere Fuß über die ſenkrechte Wand 
vorſpringt. Als 500 F. von dem Seile hinabgelaſſen waren, wurde der 
Stein kraͤftig in den Hauptfall gezogen, und bas Seil riß. Der Stein 
ſchien ſich qu dieſer Zeit etwa 200 F. von einer kleinen Felſenleifie zu be⸗ 
fiuden, die 2 bis 300 Fuß über die Sohle erhoben iſt; deßhalb moͤchte 
die Totalhbhe des Falls wenig unter 1000 J. betragen.“ 
Ich hatte mir vorgenommen, den Fall zuerſt mit der größten philo⸗ 

ſophiſchen Ruhe zu betrachten, und mich erſt dann dem untvilltébrlihen 
Cindrude der Scene bingugeben. Nachdem id 50-—60 Schrime ber 
din mit Steinbloͤcken beſtreütes Terrain gethan, näberte id mich der 
ſenkrechten Felswand, und das Erſte, was ich erblickte, war mein Be⸗ 
gleiter, der auf der yorſpringenden Platte lag und ſeinen Kopf über die⸗ 
ſelbe hinausreckte. Dieß machte einen ſolchen Eindruck auf mich, daß 
ich unwillfuhrlich zurücprallte und mich nur langſam in hinreichendem 
Grade ſammeln kennte, um meine vorige Stelle wieder einnehmen ju 
fbnnen. Sie wurden meine Nerven von Neuem durch die Wagehalſig⸗ 
keit eines unſerer Fuͤhrer erſchuttert; der hart am Abgrunde hinging und 
Bewegungen machte, ais molle er ſich in denſelben hinabſtuͤrzen, wo⸗ 
durch er ſich jedoch nur Tadel und nicht ben erwarteten Beifall zujzog. 
Als ich jedoch bemerkte, daß der Gneis am Rande nach uns ju geneigt 
war, ſo ſah ich bald, daß keine Gefahr vorhanden war, in den Abgrund 
hinabzurutſchen, und beruhigte mit hinlaͤnglich, um in denſelben hinab⸗ 

aqufeben. Den Eindruck, welchen die Scene, die id nun ſaͤh, auf mich 
machte, wuͤrde id vergebens ju beſchreiben verfuden. Ich ſchaute mit flums 

mem Staunen und fiblte mich von der Wimade des Schdpfers sell 


© cie an ben Fiuß Schirawatl. + 


Der Iluß mar wegen der vorgerückten Jahreszelt verhältnißmäßig 
mofferarm, An dem uns zunachſt befindlichen Punkte des Amphitheaters 
frite ein nur 3 F. breiter Bach dem Abgrunde ju und ſchoß dann 
mie cine Rakete in die Tiefe, Deren Grund er aber gewiß nicht erreichte, 
indem er ſich vorher in Dampf auflèfte Der Mittelfall rauſcht zuerſt 
dber eine etwa 300.$. lange, unter einein Winkel von ungefaͤhr 45° ge 
neigte Ebene, auf der er cine praͤchtige ſchneweiße Schicht dildet, und 
ftͤrzt dann mit donnerndem Geidſe fenkrecht hinab. Der Waſſerfall auf 
dr Sudſeite, Der ungefähr dieſelbe Maſſe beſitzen mag, mie der Mittel⸗ 
fall, wird etwa 100 J. von ſeinem Anfange durch einen vorſpringenden 
Felſen in zwei Theile geſpalten, trifft aber auf kein anderes Hinderniß. 
Derſelbe laͤßt ſich in ſeiner ganzen Ausdehnung ſehr ſchoͤn uͤberblicken. 

Der Schall des Falls eines von uns hinabgeworfenen Steines 
brauchte gerade 9 Sekunden, um unſer Ohr ju erreichen; er ſchlug je⸗ 
doch an eine Felſenkante an, ehe er den Grund erreichte. Indeß fehlte 
es uns an Mittein, um die Tiefe der Schlucht genau zu meſſen. Neuer⸗ 
dings bat ein Madraſer Ingenieur⸗Officier dieſelbe zu 1150 FJ. (etwa 
bas Achtfache des Niagarafalls) beftimmt. . Nach dem Augenmaße ſollte 
man. ſie jedoch nicht für fo bedeütend halten. Das Flußbett mißt in ges 
tader Linie über eine Viertelmeile in der Breite, und an dem elliptiſchen 
Ronde des Abgrunds bin gemeffen, etwa Meile. Waͤhrend des Monts 
(uns rauſcht bas Waſſer uͤber bide gange Strede, mie mir an den ant 
Ufer erfennbaren Spuren faben, in einer Œiefe von menigfiens 30 &. 
Bu dieſer Fahreszeit bat alfo der Ball feines-Gleiden nidt in der Welt. 

Mir wuͤnſchten außerordentlich, in die Tiefe binabjufteigen, und obe 
gleich unfſere Fuͤhrer uns davor marnten fo gaben fie doch die Möoͤglich⸗ 
keit zu, was mit ben Angaben mehrerer unſerer Bekannten uͤbereinflimmte. 
Nachdem wir gefruͤhſtuͤckt und ein wenig ausgeruht hatten, wurde unſer 
Wunſch zum feſten Vorſatze. Wir ſetzten mittelſt der im Flyßbette lie⸗ 
genden Gelsbibde, nicht weit vom Rande des Abgrundes, über daſſelbe. 
MS wir bas füblidhe Ufer erreicht hatten, gingen mir durch einige kleine 
Reisfelder und Dſchungles und begannen dann nur wenige Schritte vom 
VWaſſerfalle an der Felswand hinabzuſteigen, wobei mir ben Fall dann 
und wann ju Geſicht bekamen. Stellenweiſe waren robe Treppenſiufen 
in die Wand gehauen, und dann kamen wieder Stellen, wo wir an 
ſenlrechten Felſen mit Huülfe von Büſchen und ſtarken Schlingpflanzen 
hinabgleiten mußten. Schon fuͤrchteten mir, daß unſere bereits durch 
den frühern Marſch erſchoͤpften Kräfte uns den Dienſt ganz verſagen 
wuͤrden; allein endlich befanden wir uns todtmüde auf dem Grunde der 
Schlucht. Hier ruhten wir ein wenig, und nachdem wir den groͤßten 
Theil unſerer von Schweiß durch und durch naſſen Kleidungsſiücke abs 

hatten, kletterten wir Aber zerſtreuͤt liegende gewaltige Felsbloͤcke 
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nach dem Hauptbecken zu. Dort angelangt, fanden wir die zurückge⸗ 
ſtrahlte Waͤrme faſt unerträglich, und fühlten einen brennenden Durit. 
Ehe wir jedoch vor Mattigfcit umſanken, gelangten wir in's Waſſer, in 
dem wir ein erfriſchendes Bad nahmen. Alsdann kleideten wir uns 
leicht an, und füblten uns verbältnifmäfig behaglich, ſo daß wir der 
@cene, die wir nun ju beſchauen hatten, die gebôrige Aufmerkſamkeit 
ſchenken konnten. CS mac eine beifpielfos wilde Verwüſtung. Um uns 
her waren gecrifiene Felſen angebañft; die dunkeln fenfrehten Bergmände, 
an denen unfer Blick faum hinaufreichte, ſchienen uns mit ihrem Ein⸗ 
ſturze zu bedrohen; ju unſern Füßen ſchaümte das Waſſer grimuiig brau⸗ 
ſend auf, und die aus demſelben ſich erhebenden Nebel umzogen -uné mie 
mit einem Schleier; Das Heülen des ſich in den Hoͤhlen fangenden Weſt⸗ 
winds miſchte ſich mit dem Donner des Falls; kurz alle Elemente ſchie⸗ 


men ſich zu unſerer Vernichtung verbändet ju haben. Aber über uns 


ſchwebte Der Regenbogen, als ein. Symbol bes Friedens und de⸗ Bun⸗ 
des des Schopfers mit dem Menſchen. 

Der Ruͤckweg war mit den größten Schwierigkeiten verknüpft, und 
ich glaubte, ich würde nie wieder aus der Schlucht herauskommen. 
Unſere Fuͤhrer verſchafften uns Stufen von den Granitfelſen, die ſie au 
verſchiedenen Stellen nach unſerer Anweiſung abſchlugen. Aus dem 
Flußbette ſammelten wir ſelbſt mehrere Proben von dem uͤberlagernden 
Gneiſe, der fhôn geſchichtet iſt. An ben Ufern hieben wir einige Äſte 
von Zimmetbaümen, den erſten, die uns vorgefommen waren, ab. 
Mir danften Gott, als wir bas Bungalow glücklich erreicht, und am 
folgenden Tage konnten mir unfere Meife nach dem alten Banawaſi 
fiber bas berüibmte Tſchandragupti fortfegen. Der Berg, auf welchem 
das Sort am lestgenannten Orte flebt, ift von Dr. Francis Budbaz 
nan ausfübrlid beſchrieben worden. Bauawaſi wird von Ptolemäus 
erwaͤhnt und befigt. eineu. uralten Tempel. Nicht weit davon bemerfters 
mir eine %rt Buceros, melde, meines Wiſſens noch nicht !beſchrieben 
worden if. Die Cingebornen nennen fie Danchidi. An gidßer Ent⸗ 
fernung hörten wir das Geſchrei des Vogels, deffen bobler Auswuché 
über den Schnabel ais ein Schallbret wirkt. Wir trugen zwei Inge⸗ 
bornen auf, uns ein Exemplat ju verſchaffen; allein ihre Vemühungen 
blieben ohne Erfolg. Doch erhielten wir vou ihnen zwei Koͤpfe, die fie 
bereits beſaßen. Dieſer Vogel ſoll vorzüglich von Obſt leben, und wird 
ſeines Fleiſches wegen ſeht geſchaͤbt. 
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Beticht über Gen. Tweedie's Crfurfion von Buenos 
Ayres nach den Serras de Tandil. 
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Am 12. April 1837 unternabn id eigen botaniſchen Ausflug nat 
den Serras de Tandil, einer trodenen Grbirgskette oder vielmebr Reihe 
von Steinhügeln, die etwa 300 engl. M. füblidy von Buenos Ayreq 
ligen. Ich würde denieiben früher ausgeführt haben, wenn mid nicht 
haüsliche Geſchäfte abgehalten hätten. Da es vor unſerm Aufbruche 
Mittag geworden war, fo konnten wir ben erſten Tag nur 16 M. ju⸗ 
rüdlegen. Die Wege waren in jémmertitem, Sufinndes denn es giebt 
hiet ju Lande keine Wegbaumaterialien, und Jedermann ſucht auf Rei⸗ 
fu tie gebabnteften Stellen aus. Das erſte Abentheüer, welches wir 
etlebten, war, daß von ben ſechs Karren meinzge Fuüͤhrets, eines Hrn. Me⸗ 
thuen von Perth, einer in einem Sumpfe ſtecken blieb. Die Deons 
gruben eme Spur file die Rader, waͤhrend acht Paar Ochſen vougefpannt 
wurden, um ibn herauézuziehen. Nachdem wir ihnen eine Zeitlang zu⸗ 
geſchen, verließen wir ſie und ſetzten unſere Reiſe fart. Im Laufe. des 
Nachmittags kamen wir bei einigen bedeütenden Pfirſich⸗ und Karolini⸗ 
ſchen Pappelwaͤldern vorüber. Letzterer Baum iſt der einzige Forſibaum, 
den man hier zu Lande anpflanzt. Die Pfirſichbaüme werden binnen 
drei Jahren 10—20 F. hoch und dann au Brennholz gefaͤllt. Die Pap⸗ 
pen läßt manu fieben und fie. werden bald ju ſchdnen Baümen. Dieſe 
Pflanzungen dauern 40 Jahre, und werden mie die Weiden in England 
bebanbelt. | 

Abends raſteten wir im Hauſe eines Sen. Roger, welcher ils 
winning im J. 1825 als ein für die Schottiſche Kolonie von Monte⸗ 
grande gemietheter Diener verließ und damals nicht einen Schilling im 
Vermoͤgen hatte, jetzt aber einen Viehhof mit ungefähr 600 Stück Rind⸗ 
vich, 100 Pferden und einer großen Schafherde beſaß. Sein Gut 
hat etwa 6 Meilen im Umfange; der Boden erzeügt treffliche Weide⸗ 
Rtaͤſer, und er iſt voͤllig fchuldenfreier Eigenthümer dieſer ſchoͤnen Ve 
fihung. US wir am folgenden Morgen ſein Haus verließen, machte er 
finen woͤchentlichen Ausflug mit 107 Pfd. Butter à 10 gGr. pr. Pfd. 
Zuweilen macht er die Woche über 200 Pfd., obwohl Fremde kaum 
dlauben fônnen, daß die hieſigen in der Wildniß aufgewachſenen und 
lebenden Kuͤhe ſich melken laſſen. | 
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Am 13. reiſten wir durch ein ſchoͤnes ebenes Weideland, wo wie 
viele Kuh⸗ und Schafheerden antrafen. Das Land iſt trocken, und 
Die Wege find beſſer, als in der Naͤhe von Buenos Ahres. Wir kamen 
durch bas Dorf San Vincente, deſſen Hütten aus Stroh und Pfirſich⸗ 
holz errichtet, und roh mit Lehm beworfen ſind. Die Kirche iſt aus 
denſelben Materialien erbaut, aber getüncht. Dieſes Dorf enibdit eine 
Bevblkerung von etwa 2000 Seelen. Die Umpggend iſt zwar eben, er⸗ 
haͤtt aber durch die vielen kleinen Villen, mit denen fle überſaͤet iſt, ein 
anmuthiges Anſehen. Dieſe Wohnungen, von denen jede mit einer klei⸗ 
nen Pflanzung von Feigen, Pfirſichen und Pappeln umgeben iſt, er⸗ 
wecken den Begriff von Fruchtbarkeit und Fülle, wenngleich ſie an fit 
hoͤchſt elend ſind. In ben Stuben befindet ſich wenig Geräͤthe, außer 
einer Bettſtelle mit verſchränkten Beinen; denn die Kleidungsſtücke find 
in einer großen Kiſte enthalten, welche zugleich als Tiſch dient. Gelten 
ſieht man mehr als 3 — 4 Rohrſtuühle, und gewbhnlich ſetzt man fit auf 
Pferde⸗ und Rindſchädel. Ein eiſerner Topf und Bratſpieß bilden aus 
ferdem das ganze Hausgerathe. Fremde und Hausgenoſſen kennen hier 
kein anderes Bett, als eine auf den Boden gebreitete Mindébaut, und 
Reiſende miffen ihr eigenes Bettzeũg bei ſich fuͤhren, wenn ſte etwas 
Beſſeres haben wollen. 

Bei Sonnenuntergang langte ich bei dem Hauſe eines iriſchen Kauf⸗ 
manns an, welcher zuerſt die Schaafzucht in dieſer Gegend eingeführt 
bat, indem man ſich fruͤher daſelbſt nur mit Rimndviehzucht beſchaͤftigte. 
Er hatte vor etwa neëûn Jahren einen Stamm Merinos nus Spanien hier⸗ 
her gebracht, und ſein Unternehmen Bat einen fo guten Erfolg gebabt, 
daß er viele Nachahmer gefunden Bat. Va es haben ſich ſogar Uftiens 
geſellſchaften in Buenos Ayres gebildet, um dieſen Zweig ausjubeñten. 
Ich traf hier einen Bekannten, der ein Herbarium bon Pflanzenar⸗ 
ten angelegt hatte, die Or. Bonpland für ſelten erklärt, à B., 
eine Cleome, die bei Buenos Ayres haufig mädft, ein Zwerg⸗ 
.Eupatorium, welches auf den Pampas in Menge getroffen wird und eine 
in der Banda Oriental gemeine fleine Colutea. In der Nahe dieſer 
Meierei ſammelte id) einen ſchoͤnen perennirenden Senecio mit purpur⸗ 
rothen Blüthen, welcher zuerſt in einem Thale unfern Maldonado ge⸗ 
funden worden iſt. 

Am folgenden Morgen reiſten wir mit friſchen Pferden 4 Stun⸗ 
den durch ein ſchoͤnes Weideland, das ein wenig Abwechslung in ſeiner 
Vegetation darbot. Die trockenen Stellen deſſelben waren mit 3 — 4 
purrothen und gelben Oxalis-Arten gejiert. Wir frübfiidten in der 

Guardia della monte im Hauſe eines Italieniſchen Gaͤrtners, deſſen 
Frau die Tochter eines der letzten ehhemeren Gouverneure von Buenos 
Ayres mar. Sie pflanzte jezt mit ihrem Manne beſcheiden Zwiebeln, 
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me denen fie mebrere Morgen beſaßen. Die Zwiebeln müfſen hier ju 
fente gdieft werden, ba fie in @aamenbeeten nidt gedeihen. 

Indem “wir in SW. Richtung durch eine faſt menfhenteere Ge⸗ 
gend weiter reiſten, welche mit den Schottiſchen Mooſen Ähnlichkeit bat 
mb mit einer Santolina bewachſen iſt (welche hier ju Lande. Genga 
Nigro genannt mird, meil fie gemaltige Landſtrecken ſchwarz und traurig 
fébt) und nur hier und da durd) Oxalis und Verbena belebt wird, 


lamen mir Nachmittags neben einigen grofen Sümpfen vorüber, an des 


ra Ufern jedoch, wegen Der @ommerdürre, nicht eine Spur von 


Sumpfpflanzen au ſehen war. Gegen onnenuntergang gingen wir 
duré den Mio Solado, oder, mie man ibn bier nennt, Sollan, Sie 
hauen Vichtreiber, 16 an der Babl, melde eine Heerde Rinder von 
2000 Stüd nad Buenos Apres fübrien, zwei Kuͤhe, bie eben gefalbt, 


geſchlachtet. Dergleichen Kuͤhe gelten für Lederbiffen und werden faſt 


gen gebraten, indem man nur die Eingeweide herausnimmt. Das 


gaje Thier wird dann mit der Haut auf dem Leibe über ein großes 
Sabre gebracht, wo es bleibt, bis man es für gahr haͤlt, worauf Jeder 


fé mit einem langen Meſſer ein Stück abſchneidet und ohne Salz und 
Beed verzehrt. Dies Lieblingsgericht heißt Carne non euera. Die 
verwaiſten Kalber laͤßt men laufen, und in dieſem Falle hatten ſich cine 


Renge Geier über bieſelben hergemacht und ihnen zuerſt die Augen aus⸗ 


geriſſen. Auf dieſe Weiſe geliogt es dieſen Vogeln, vide Schaafe ju 
bien, ja ſelbſt Pferde ju verzehren. 
Nachdem wir über den Fluß gegangen, reiſten wir etwa 12 engl. 
N. weiter und gelangten tief in der Nacht an eine Poſtſtation, mo man 
18 Ge fâx den rüdtebreuden Poſtillon pro Meile Pferde miethen, auch 
dm Sülle und Gant jum Schlafen erbalten fann. Dieſen Tag batten 
Mit nur etwa 20 Stunden jurückgelegt und, aufer eine Art Sumpfs 
Hordeum , feine merkwürdige Dflanje gefunden. : 
Am 15. mar der Morgen nebelig, und die Peons Fonnten erff ges 
gen Abend die Pferde beiſchaffen. Gegen 10 Uhr langten wir am Arrog 
(élu) Commoron Gbico an. Hier fand id ein hübſches Triglochin, 
welches der Flußſand faft gang verſchüttet hatte. Am Ufer dieſes Urrog 
ſand die Hauptniederlaſſung (Estancea) des Señor Angenina, mels 
Ge für ben reichſten Grundherrn der Argentiniſchen Republik gilt. Un⸗ 


fe Bey fügrie uns 40 Meilen weit durch feine Laͤndereien, und wir 


Gôlidten auf ihnen viele Rinderheerden, fo mie aud mebrere herrliche 
Gen, auf denen viele Gaͤnſe, Shane, pmwei Arten Flamingos, Enten 
zelerlei Art, und SBafferbübner ju feben waren. Cine Ente, die mehr 
Men Huhne gleicht und fo groß iſt wie ein ſtarkes Haushuhn, heißt 


batio de las Serras (Bergente; fle bildet gemwaltige Geerden und fdeint 


F4 ber auf dem Lande, als auf dem Waſſer ju Agen. Die Lande 


— 
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vôgel werden ebenfalls ſüdlich vom Mio Solado haufiger, und insbe 
ſondere bemerkt man viele Rebhühner, die 2 Urten angehdren, von de⸗ 
nen eine groößer, die andere kleiner iſt. Die erſtere wird haüfig Faſan 
genannt. Beide ſcheinen mir der Wachtel nahe ju ſiehen, und haben 
keinen Schwanz. Die kleinere Art hat an Geſtalt, Groͤße und Farbe 
mit dem Wachtelkdnig viel Ähnlichkeit, und wird von ben berittenen 
Hirten zu Tauſenden gefangen. Naͤhert ſich ihnen der Reiter, ſo drücken 
fe ſich auf den Boden, und man umreitet ſie dann in, immer engeren 
Kreiſen, bis man ihnen eine kleine an einen Stab befeſtigte Schlinge 
über den Kopf werfen und dieſen abreigen tanri. Auf dieſe Weiſe kann 
der Jäger in einem Tage über hundert Stück erlegen. Die gréfiere Art 
mird gebegt. Sie fliegt bloß zweimal auf, das erſtemal 50 — 100 Schritte 
und das gmeitemal nidt einmal ſo meit, fo daß fie der Reiter bald ein⸗ 
bolen und mit dem, Stocke tôdten tann. Die Schwäne werden, in der 
Megel, von 5—6 Meitern gejagt, welche in bie feihten Lagunen an 
Stellen veiten, wo fit ein grofer. Schwarm dieſer Voͤgel befindet. Alle 
Voͤgel find biex au Lande fo febr an dre Dferde gembbnt, daß ſie vor 
benfelben gar feine Scheü geigen. So fonnen fi bie Reiter dem 
Schwarme bedeütend nähern, und menn berfelbe anffliegt, flofen ſie ein 
gemaltiges Geſchrei aus, wodurch die Vogel fe erſchreckt merden, daß ſie 
ins Waſſer zurücktaumeln und mit Stôden todtgeſchlagen merden tônnen. 


Auf bdiefer langen Tagereiſe fammelten mie nur 2 Pflanzen, eine 


Cleome (spinosa), eine einjibrige Pflanze, im See Clara, und einen 


kriechenden, perennirenden, weißblühenden Syngeneſiſten, Dex gegen das 


duntele Rraut der früber erwähnten Santolina febr abftad. 
Bei cinbrehender Dunfelbeit gelangten wir zu der Meierei eines 
Freundes des Hrn. Metbnen, mo mir ein mit Rürbifen gedaͤmpftes 


Huhn gum Llbendeſſen erbielten, mas ohne Brod eine ziemlich weichliche 


Koſt war. Meilenſteine giebt es hier zu Lande nicht; allein wir berech⸗ 
neten unſern Tagemarſch, auf dem wir nur einmal die Pferde germes 
felt batten, ju 63 M. Das Wetter mar angenehm und das Land 
troden und eben. Der Wirth mar nicht zu Hauſe, indem ibm vergan: 
gene Mat feine ganze Schaafheerde von 300 SL geftoblen morden 
mar, und er bdicfelbe aufſuchte. Auf dem Ruͤckwege erfubr id, daß er 
fle wiedererlangt und die Diebe in's Gefaͤngniß von Buenos Ahres ab: 
geliefert habe. 


Am 16. rar der Morgen trübe, nebelig und fait, Ich langte zum 


Fruͤhſtück ein Paar Mattas heraus, und ritt dann etwa 2 Stunden weit 
durch eine trockne, wegloſe Ebene, moranf id in den Sumpf Bars 
reado de Beſſino gelangte, der 90 M. lang und 2—8 M. breit iſt. 
Er ift mit boben Juncns-Urten und groben Carex-Arten bewachſen, 


Die dem Rindvieh über den Kopf reiden, und zur damaligen Sabresjeit 


* 
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ein braunes, verbranntes Anfehen hatten. An einer 2—3 M. langen 
Etelle ſanken deſſenungeachtet die Pferde oft bis an den Bauch in 
Schlamm. An dieſem Sumpfe hält ſich der Cohpou (Myopotamus) 

auf, von welchem jaͤhrlich Tauſende von Fellen nach Liverpool gehen. 

Mittags gelangten mir qu der Estancea eines Kaufmanns von 
Buenos Ayres, die Laguna Robino beift und an einem, von unzaͤhli⸗ 
gem Waſſergeflügel bedeckten, ſchoöͤnen See liegt- Hier batte man Pfir⸗ 
ſiche, Weiden und Pappeln anzupflanzen geſucht; allein die Schaafe, 
méde biex den Forſikulturen ſchaͤdlicher ſind, als in England die Pferde, 
fotten fie mit Stumpf und Stiel abgefreſſen. Als Brennmaterial dient 
un halbſirauchartiges Solanum, welches 3 bis 6 F. hoch wird, und bem 
ich den Namen S. glaucum gab. Beim Einbruche der Nacht kam ich 
om Hauſe meines Führers, Hrn. Methuen, an, wo ich 10 Tage lang 
bib. Auf der letzten Tagereiſe fand id nicht eine neuüe Pflanze. 

Bald nach meiner Reiſe durch den oben erwähnten großen Moraſt 
wurden darin 2 Karren von einer Bande Deſerteurs angefallen und ge⸗ 
plündert, die Fuhrleüte aber bedeütend verwundet. In einem Poſthauſe, 
ne wir Nachmittags die Pferde wechſelten, traf id) einen Mann, den 
ich fhon in Buenos Ayres geſehen, und der ais Peterhead ſtammte, 
jcht aber mit einem Kreolen von Tandil nach Buenos Ayres zurückkehrte. 
Dieſer Kreole ermordete den Schotten gleich darauf an einer einſamen 
Stelle des Weges, bloß um in den Beſitz der geringen Erſparniſſe zu 
gelangen, die der letztere als Schanzer an den Feſtungswerken von Tän⸗ 
dil gemacht hatte. So viel von der Sicherheit, mit der man im hieſi⸗ 
gen Lande reiſt. 

Waͤhrend meines 10taͤgigen Anfenthaltes verſaumte id feine Gefez 
genheit, die Umgegend 30 M. weit au durchſtreichen. Indeß fand id, 
oufer einem Juneus und Rumex, fo wie einer unſcheinbaren kriechenden 
Grasart, teine einzige neüe Dflangenart. 

Ich befute die vorzüglichſte Estancea des Oberfien Alſega, der 
einen Gaͤrtner aus England haͤlt. Indeß findet man im Garten nichts 
als Rürbige, Zwiebeln, Mais, guten Kohl, Salat, Rüben, Gurken 
und Caspieom. Hierauf befhränten fit überbaupt die Gewaͤchſe, welche 
Ne befien hieſigen Gârten aufzuweiſen baben, menn man, nod) füfe Bas 
taten, Melonen und Waſſermelonen hinzurechnet. Diefer Ort heißt Jun⸗ 
cus Grandes, nach einem nicht weit davon belegenen See, wo Binſen 
in Menge wachſen. Der Gärtner handhabt das Jagdgewehr eifriger, 
als den Spaten, und der ſchöne See bietet eine treffliche Waſſerjagd dar, 
ſo wie denn auch das Land mancherlei Wild, als 3 Arten Panzerthiere 
(Armadillos), Füchſe, Hirſche ꝛc. enthält. Die letztern, welche auf 
din großen Ebenen heerdenweiſe vorkommen, werden daſewſt wenig be⸗ 


unruhigt. 
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Der ertmäbnte Englaͤnder verfprad mir, er molle für mich feltene 
Vdogel jum Muéfiopfen fammeln. In der Nachbarſchaft durchſuchte id 
jede Vertiefung und jeden Sumpf, fand aber, außer einem Zwerg⸗ 
Rumex und einer winzigen, noch nicht beflimmten Pflanze am Ufer deg 
La Perta keine neüe Art. Auf fettem, feüchtem Weidegrunde fab id 
in dieſer Gegend der, die mit Dipsacus fullonum befdet waren. 

Um 26. verlieg id die Estancea des Hrn Metbuen, der die 
Güte Batte, mid mit feinen Pferden und Peons nad den 24 Stunden 
von ſeiner Wohnung entferiten Serras ju begleiten. Der Gipfel des 
höchſten Berges mar von bder Estancea aus an einem hellen Abend 
ſcheinbar 6— 7 F. über dem Horizont ſichtbar. Wiewohl dieſer ganze 
Diſtrikt ſo eben wie eine Reitbahn iſt, ſo kann man doch keinen über 
A—5 engl. M. entfernten Gegenfland ſehen. Dieß iſt ein eigenthüm⸗ 
licher Umftands denn oft ſind, bei wolkenloſer Atmoſphäͤre, Hauſer, 
Baume und Vieh gar nicht weit von dem Reiſenden entfernt, ohne daß 
er ihrer auf dieſer horizontalen Flaͤche gewahr wird. 

Die heütige Tagereiſe war ungemein langweilig. Ein großer Theil 
derſelben ging durch grobes Gras, welches ſo hoch wie unſere Pferde 
tar. Gluͤcklicherweiſe diente uns ein alter Fahrweg als Fuͤhrer in dieſem 
Labbrinthe ton Gras. Dies mar meift von der Art, die man Pocho 
blanco nennt, weil fle am Ende ibrer Bluͤthenſtiele lange weiße Ähren 
trägt. Abends gelangten mir zu der Estancea des Leon Biga, eines 
reichen Viehzüchters, der mit Hrn. Metbuen befreündet ift, und uns 
desbalb Das Beſte, mas fein aus bot, unter Andern Wein und Mus 
ff, vollauf gab, fo daß mir die Nacht angenchmer binbradten, alé wenn 
mir 8—9 Stunden auf einer barten Kuhhaut gelegen hatten. 

Am 27. lié uns der belle Morgen die etwa 6 Stunden weit vor 
uns lLicgenden Berge deutlich erkennen. Wir reiſten auf den nachſten 
Theil derſelben queerſeldein ju, welcher in einer von Oſt nach Weſt ſtrei⸗ 
chenden durren Huͤgelkette beſtand. Das Dorf Guardea lag mitten vor 
derſelben und etma 6 engl. M. von der Stelle, mo wir abſtiegen und 
‘au Fuße weiter kletterten. Hier bemerkten mir einen merfimdrbigen Sons 
traft gegen unſeren fruͤhern Weg, auf dem mir keinen Stein erblickt hatten, 
Der groͤßer als eine Erbſe geweſen mûre, während hier gleichſam alle 
Steine der Pampas in Haufen zuſammengeführt waren. Das Gebirge 
beſteht aus einer Kette von niedrigen Bergen und Huͤgeln, die etwa 1 
M. von einander liegen. Die Hauptkette alebt ſich von Oſt nach Weſt, 
doch ohne organiſche Verbindung, indem die 3 bis 400 Fuß hohen 
Berge nicht aus feſtgewachſenem Geſteine, ſondern aus loſe Üübereinander⸗ 
liegenden grauen Granitblöcken beſtehen. Die krautartigen Pflanzen find 
ziemlich dieſelben, wie auf den Pampas; ein Baum oder Strauch iſt 
nirgends ju ſehen. Die wenigen Pflanzen, die id fand, beſtanden in 
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bu Cactus-Arten, 3 niederliegenden duͤrftigen Mimosa-Arten, von denen 
on zwei blüheten, Oenothera undulata mit ihren großen wohlriechen⸗ 


Bluͤchen und langen, ſchmalen, ſtark gewellten —— einer Art 


Nerenbergia, nuͤmlich einer fônen zwerchſtrauchartigen Pflanze, mit 
großen, weißen, etwas blau geäderten Blüthen; einem Gnaphaliom mit 


bymusahnlichen Blättern, und zwei Farrnkraütern. Dies waren die ein⸗ 


jgm ben Bergen eigenthümlichen Pflanzen, die ſich zur damaligen Jah⸗ 
reszeit auffinden ließen. Sie intereſſanteſte der hieſigen Pflanzen iſt ein 
fobgeibes Cynanchnm, welches faſt das ganze Jahr über blüht, und in 
trodnen Nächten den darüber ſtreichenden Wind mit dem lieblichſten Wohl⸗ 
geruche fuͤllt, der ſich dann viele Meilen weit verbreitet. Wir blieben im 
Dore Guardea nur drei Tage lang und logirten im Hauſe eines Ameri⸗ 
kaniſchen Pulperaro. Ich traf bier einen fhottifhen Gaͤrtner, der ſich 
mi dec Kultur von Gemiüfe befaßt, Das er an das Militär verfauft, Cr 
ſchien etwas von Botanik ju verfichen, und verfprad mir, ein Herharium 
von der Bergflora des ganzen Babres anjulegen. Er ſteht mit den Ans 
dianern, die in den Serras viele Dôrfer bewohnen, auf einem guten Fuße, 
und id hoffe, burd ibn mandes Neue, inébefbndere Gacteen nu erlaugen. 

Das Dorf Guardea iſt ein Militärpoften, und durch einen ſtarken 
Ball und tiefe Graͤben befeſtigt, indem ſich die Indianer bisher ſehr feind⸗ 
fig denommen haben. Erſt vor Kurzem batten fie, 200 Mann ſtark, 
tinen Einfall gemacht, zwei Estanceas unterwegs nicht beunruhigt und 
afi die dritte rein ausgepluͤndert, indem ſie bel dieſer Gelegenbeit mebrere 
tauſend Stück Kühe roegtricben. 

Wir wandten uns nun nordweſtlich und helangten täng6 des Arrog 
de Chapple Aguha, nach einem Marfhe von 6 engliféen Meiten, ju der 
Estancea eines vormaligen @iffétapitiäns von Bremen, der Rolonift 
geworden mar. Gr befand fit Bier feit 9 Babren, und beſaß bereité 
(000 Stuck Rindvieh, 200 Pferde und mehrere taufend Schaafe. Seine 
Wohnung if durch Grâben und eine mit drei Ranonen befegte Batterie 
gegen rañberifde Angriffe befejtigt. Als mir die Ebene nad dieſer Es- 
lancea ju durchzogen, gelangten mir an ein Arrog, durd das wir ju 
tüten hatten; allein faum war das vorderfte Pferd, meldes mein Bett⸗ 
kg, Perbarium, die Sämereien ic. trug, À bis 5 Schritte meit binein, 
fe verlor es ben Grund, und alle meine Effekten wurden durchnaͤßt. 

Mit der Daͤmmerung langten wir in der Estancea des vormaligen 
Bremer Kapitaͤns, eines gafifreien Junggeſellen , an, der ſehr gut auf 
küropdiſchen Fuß eingeridtet mar und uns mie alte Betannte aufnabm 
und bewirthete. Er fagte, es freñe ibn immer, wenn Chriſtenmenſchen bei 


| ia einkehrten; denn er lebe mitten unter Wilden, die ibn alle Nachte 


mit einem feinbfeligen Beſuche bedrobten. Indeß ift er auf ibren Em⸗ 


. Mang vollfominen vorbereitet. Am folgenden Morgen begleitete er uns 
2 


Male 1e, 8te Reihe, VII. Band. 


— — 
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eine pute Strecke / zu Pferde, um uns auf den Heimweg zu bringen. Da 


ich in biefer trodenen Weideebene nirgends nede Pflanzen entdecken konnte, 
ſo entſchloß ich mich zur Rückkehr nach Buenos Ayres. 
Anm I. Mai verlief id das Arrog de Chapple Aguha und legte den⸗ 


ſelben Tag 60 — 70 M. durch eine einformige, holperige, mit Gras be⸗ 
wachſene und ſtellenweiſe moraſtige Ebene zurück, ohne daß mir eine ein⸗ 
zige nee Pflanze zu Geſicht gekommen wäre. Abendse um zehn Uhr fas 


Men wir bei einer elenden Strohhuͤtte an, in der 4 Gougaas (Gauchos 7) 


von banditenartigem Anſehen bauften, welche uns ein Ochſenviertel gaben, 


das mir uns zum Abendeſſen zubereiten foliten, obwohl, aufer gruͤnem 
Krautwerk, fein Brennmaterial ju haben mar. Da wir jebod den gans 
gen Tag gefaftet batten, fo fiefen wir uns nidt groß nôtbigen, und ais 
berten dann eine telle zwiſchen Hauten, ftinfenden Tollo⸗Hunden ꝛc., 
um uns niederzulegen, aber nicht ju ſchlafen, da uns die Hausgenoffen 


eben nicht bie suverldffigfien Leüte von der Welt ju fein fhienen. Raum 


mar bas Licht ausgeldſcht, fo Bôrten mir, daß eiuer derſelben unſer Ge⸗ 


paͤck unterſuchte; allein da wir uns rübrten, fo ſtand er davon ab. 


Am folgenden Abend befanden mir uns wieder in der Estancea des | 


Hrn. Metbuen, und fünf Tage ſpaͤter erreichte ich Buenos Ayres, nach⸗ 


dem ich etwa einen Monat lang unterwegs geweſen, und den Zweck der 


Neiſe nur unvollkommen erreicht hatte. 
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Ein neuer Beleg, daß die Gruͤnder des Ruſſiſchen Staa⸗ 
tes Nordmannen waren, und zugleich Aufklaͤrung uͤber 
den bisher faſt gar nicht gekannten Arabiſchen Reiſen⸗ 
den, aus deſſen Werke dieſer Beleg entnommen; von 
Herrn Cb. M. Fraͤhn. | 
(Sn der Kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften au SE Petersburg gelefen 
den 4. Mai 1838.) 
Qus bem Bull scientifique No. SL 82.) 





Es ift befannt, mie man die Nachricht Neftor's, daß die Waräger⸗ 
Ruſſen, von denen die Nowgoroder Slawen ſammt ihren Nachbarn ſich 
Dberhaͤupter uud Beſchützer erbeten hatten, aus Skandinavien gekommen 
ſtien, in Zweifel ju ftellen verſucht bat. Wir wiſſen, wie der verſtorbene Ewers 
die Ur Ruſſen am Schwarzen Meere ſuchen und für ein Chaſariſches Volk 
halten wollte, und Rurik und ſeine zwei Bruder mit ihrem Gefolge über 
tas Aſowſche Meer an den Ilmen⸗See kommen ließ; mie dann aber, 
als unter andern auch die, in der Tſchuwaſchiſchen Sprache nachgewieſene 
tnjig mabre Etymologie des Namens der Chaſariſchen Feſtung Sarkel 
die Tſchuwaſchen als einen verſprengten Stamm der ehemaligen Cha⸗ 


aren erſcheinen ließ, dem wackern Dorpater Gelehrten eine ſolche Ver⸗ 


wandſchaft der Ruſſen doch etwas bedenklich ſcheinen mußte, er daher von 


fine frühern Meinung abſtand und, id glaube, eine Gothiſche Mbfiams 


mung für die Ruſſen geltend maden wollte. Nachdem der Sfandinas 

tâte Urfprung derfelben ven fo vielen der gelebrtefien und farffinnigfien 

Kenner der vaterlaͤndiſchen Geſchichte fo unwiderleglich bargetban, und 
‘ F 2 ®e — 
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nachdem fuͤr bdenfelben aud aus den Archiven des Morgenlandes nidt 
bloß eine autbentifhe Urfunde im %bnsSofilan, fondern mit ihr zugleich 
auch noch ſo manche andere triftige Beweiſe beigebracht worden, iſt es 
mir ſtets als ſehr überflüffig vorgefommen, jene Hypotheſe, die in ſich 
ſelbft ben Keim der Aufloſung trug, umſtändlich zu widerlegen. Auch 
hier will ich es nicht. Meine Abſicht iſt bloß, dem guten Fundamente, 
auf dem die alte Meinung ruht, noch einen tüchtigen Stein mehr, der 
demſelben noch größere Haltung giebt, einzufügen. Es iſt dies die Auto⸗ 
ritaͤt eines bieher von uns noch ſehr wenig gekannten und noch weniger 
benutzten Arabiſchen Schriftſtellers, eines Geographen und Hiſtorikers, 
der au den älteſten ſeiner Nation gebôrt, die der Ruſſen gedenken und 
die bis auf uns berabgetommen find. Er ift Alter alé Tabern, Euthchius, 
Ibn⸗Foſzlan, Maſudy, Iſtachry und Ibn⸗Haukal, er ſchrieb beilaüfig zwei⸗ 
hundert Jahre vor Neſtor und wenige Jahre nach der Zeit, in welche 
dieſer die Gruͤndung des Ruſſiſchen Reiches durch die Warager⸗Ruſſen 
ſetzt. 

Dieſer alte Araber iſt Ahmed ben⸗abi⸗Jakub ben⸗Waſzih el⸗Katib, 
gewoͤhnlich kürzer Ahmed el⸗Katib, d. i. Ahmed der Schreiber oder Secretär 
genannt. Von der Perſon, dem Zeitalter und den Schriften deſſelben 
bin ich genoͤthigt, den Leſer ſelbſt in Kenntniß zu ſetzen, da ich über alle 
dieſe Puͤnkte auf Niemanden verweiſen kann. In den biographiſchen und 
bibliographiſchen Werken der Muhammedaner iſt dariber keine Auskunft 
gegeben. Wenigſtens alle die Werke dieſer Art, welche ich befragen kann 


— und deren find nicht wenige — ſchweigen von dieſem Autor. Rein : 


Wunder alſo, wenn aurh uns Euͤropäͤern es bisher an aller Kunde von 
Abm fehlte. So lieſt man à. B. bei Herbelot in Bezug auf denſelben 
nichts alé: „Ahmed els Ratib, ein Erdbeſchreiber, deſſen Abulfeda ofters 
Erwähnung thut“. De Roſſi nennt ihn gar nicht. Eichhorn und Bad: 
lex fennen ibn eber fo menig. Ich felbft babe ibn in ber UÜberſicht der 
diteften. Produkte der erdbeſchreibenden Literature der Araber!) überge⸗ 
ben müffen; eben fo aud H. Baron Gammer:-Purgfiall in feiner, etwas 
flüchtig gearbeiteten Überſicht der Quellen Arab., Perſ. und Tuͤrkiſcher 
Geographie 2). Und noch in neueſter Zeit mußte Sr. Wuͤſtenfeld, als er 
von den Duellen ſchrieb, die Abulfeda in ſeiuer Geographie benutzt hat, 
ſich uur auf bloßze Anführung der Namen unſers Verfaſſers befhräns 
fen *). Das ein folder totaler Mangel an Nachrichten über dieſen Au⸗ 





1) Ibn⸗Foſtlan's und anderer Ataber Berichte fiber die Ruſſen älterer 
Zeit Einleit. ©. XVI f. 
2) ce. gere. Zeitſchrift für: Erd⸗, Volker⸗ und Staatenkunde. Band 


2) 8. ‘Abus Tabulae quaedam geograph. ed. Wüstenfeld p. 90, 
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te bei uns Statt fand, iſt and dadurch erklaͤrlich, daß keine von ſeinen 
Echtiften bisher nach Euͤropa gekommen war; wenigſtens iſt mir keine derſel⸗ 
den aus den gedruckten Katalogen der in Eüropa befindlichen Orientaliſchen 
Manuſcripten⸗Depots erinnerlich. Das einzige Werk von ihm und zugleich das 
einzige Exemplar deſſelben, deſſen Anſicht und Einſſicht mir ju Theil gewor⸗ 
den, iſt das mir gegenwaͤrtig vorliegende. Daſſelbe iſt im Beſitze des Herrn 
ven Muchlinski, Docenten der Arabiſchen und Türkiſchen Sprache an der 
hieſigen Univerfität, Dieſer geſchickte junge Orientaliſt bat ſeinen Aufent⸗ 
halt in Konſtantindpel und Ägypten, wohin er zur Fortſetzung ſeiner Stu⸗ 


dien von Seiten des Miniſteriums des bffentlichen Unterrichts auf einige 


Jahre geſchickt war, nicht bloß zur Erweiterung ſeiner, hier unter der Leir 
tung ausgezeichneter Profeſſoren, wie Senkowski, Charmoh, Mirſa Dſcha⸗ 
far u. A. bereits erworbenen ſchoͤnen Sprachkenntniſſe benutzt, er bat von 
dort auch eine nicht unbeträchtliche Zahl intereſſanter und werthvoller 
Orientaliſcher Manuſcripte und Antiquitäten mitgebracht 1). Unter erſteren 
befindet ſich auch unſers Ahmed el⸗Katib's Kitab el⸗buldan oder Bud der 
Laͤnder. So iſt das Werk auf dem erſtien Blatte der Handſchrift find 
ſo auch am Schluſſe betitelt; obwohl man aus der Vorrede des Verfaſ⸗ 
ſers ſchließen koͤnnte, daß er es Nachrichten von den Landern (oder. kurzer 
Inbegriff ꝛc.) Babe genannt wiſſen wollen. Bei Schems⸗el⸗din und Abul⸗ 


feda, die dieſes Bert benutzt, babe id den Titel deſſelben nicht gefunden. 


Riiske jedoch ſcheint ſelbigen bei Letzterem angetroffen ju haben, wenigſtens 
nennt er in ſeinen Prodidagmat. in Koͤhler's Syr. S. 230 unter den 


Duellen, aus denen Abulfeda in ſeinen geographiſchen Tabellen geſchöpft, 
als die Lſte ein Kitab ef: buldan s. liber regionum. ur ift es ein 


Imhum, wenn ee daffelbe dort dem Belaſory zuſchreibt, wahrſcheinlich 
durch Herbelot verführt, der des Letzteren Werk eben ſo betitelt. Ich habe 
bereits oben angedeütet, daß Haddſchy Chalfa unſer Kitab el:buidan gar 
nicht hat. So iſt auch die Geſchichte von Afrikia, welche Ahmed 


ŒRatib geſchrieben ju haben verſichert, dem Türkiſchen Meüſel entgangen, 


ſo wie daſſelbe mit einem andern, die Geſchichte und Geographie 
Klein⸗Aſien's behandelnden Werke deſſelben der Fall iſt. Dafuͤr ſcheint 
der Tuͤrkiſche Literator ein viertes Werk unſers Autors, die Geſchichten 
der Abbaſſiden, zu kennen. Er führt es in einer Biographie zwei Mal auf. 
Zwar loͤnnte man, da er den Autor Ahmed ben-Jakub el⸗Miſry neunt, 
die Identitaͤt der Perſon bezweifeln. Indeſſen' glaube ich, es ſei in ben⸗ 
Jutub nur das Woͤrtchen abi ausgefallen; bei Maſudy menigfiené lautet 
ter Name des Vaters, fo wie wir ibn oben laſen, abu⸗Jakub. Alle drei 
hieſige Codices der Muͤrudſch haben Tarich Ahmed ben⸗-abi-Jakub el: Mis 


— 1) Wir dürfen von On. v. Muchlinski eine Beſchreibung der ſämmt⸗ 


lichen, von ihm auf ſeinen Reiſen in der Levante erworbenen Arhs 
biſchen nud Türkiſchen Handſchriften erwarten. 


rs 
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ſry fi achbar el⸗Abbaſſjin. Maſudy fuͤhrt es unter den von ihm benutzten 
Duellen an. 

Aus dieſem letzten Citat dürfen wir ſchließen, — unſers Autors Va⸗ 
terland Agypten mar, und zugleich erſehen wix daraus, daß er. einer ſehr 
früben Zeit angebbren muß, da Maſudy, ſelbſt ein Schriftſteller aus der 
Mitte des zehnten Jahrhunderts, eine Schrift deſſelben benutzte. Aber es 
iſt mir lieb, hier noch die naͤhere Beſtimmung ſeines Zeitalters beibringen 
zu fônnen, und zwar auf Grundlage eigener Angabe des Autors. In 
ſeinem mir vorliegenden Werke naͤmlich ſagt derſelbe: von der Erbau⸗ 
ung und. Bewohnung der Stadt Surremenraa (Samarra) 
bis zur Zeit, wo er dies Bud ſchrieb, ſeien es fünf und funfs 
zig Jahre. Nun aber miffen mir, daß der Anfang der Erbauung die⸗ 
fer Stadt In das Jahr d. H. 221 d. i. Ch. 86 faͤllt ), und daß über 
ihrem volligen Ausbau und der Verlegung des Sites des Chalifat's das 
bin mebr als ein Sabre verftrit, und lebtere im %. 223 = Ch. 838 


Statt fand. So fônnen mir denn das Jahr d. H. 276 oder 278 D. i. : 


889 oder 891 n. Chr. als dasjenige annebmen, mo unfer Ahmed ſchrieb; 
alſo unter der Regierung Mutemid's 2), melhes aud der legte Abbaſſidi⸗ 
ſche Chalife iſt, deſſen er Erwähnung thut und der damals noch am Les 
ben war *). 

Ahmed els Ratib hatte ſchon in ſeiner Jugend, wie er ſagt, einen 
großen Sang zur Laͤnderkunde in ſich gefühlt und in der Zeit ſich weit 
in der Welt (das will ſagen, in der Muhammedaniſchen Welt) umgeſe⸗ 
hen; und nach der loͤblichen Weiſe ſeiner Landsleüte, die ſich auch dadurch 
ſtets vor ben, gleid mie fie einſt, über die Welt verſchlagenen Juden 
vortheilhaft ausgezeichnet haben, hat er die Bemerkungen, die er auf ihnen 
einzuziehn Gelegenheit gehabt, nicht verloren gehen laſſen. Er hat eine 
Menge geographiſcher, topographiſcher, ſtatiſtiſcher und hiſtoriſcher Notizen 
geſammelt und ſorgfältig verzeichnet, uns dieſe jedoch in dieſer Schrift 
nicht etwa in der Form eines Reiſejournals, ſondern in einer Art von geo⸗ 
graphiſchem Handbuche dargeboten. Nachdem er eine ſehr detaillirte Ge⸗ 
ſchichte und Beſchreibung der beiden damaligen Sauptftädte des Abbaſſi⸗ 
diſchen Chalifar's, Bagdad und Samarra, beſonders vorausgeſchickt, 


1) GSo Maſudy und Jakut. Andere wie z. B. Ibn⸗Chalikan ſetzen das 
J. 220. | | | ‘ 


2) 256 bis 279 ber D. oder 870 bis 892 der Chriſtl. Zeitr. 

3) Es fommen bei unferm Autor Peine Data vor, die ein fpäteres 
Beitalter verriethen. Wie Mutemid der letzte Chalife vom Haufe 
Abbas ift, ben er nennt, fo iff Amr bensel-Leis (265 — 287) 
der letzte Soſſariden⸗Fürſt, den er nambaft macbt, fo Abdullah ben 
Oumar der qu feiner Beit regierende Sdrifibe u. ſ. w. 
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Lift er dann, aber bei weitem kuͤrzer gefaßt, die des gidßern Theils der 
übrigen Muhammedaniſchen Laͤnder und Staͤdte, nach den vier Weltge⸗ 
genden, nach dem Ofi⸗, Süd⸗, Nord⸗- ind Weſttheil geordnet, folgen, 
und widmet überall der Angabe der Ortsdiſtanzen und Reiſerouten eine 
bejondere Sorgfalt. Daß er alle die Laͤnder, welche er nennt und bes 
ſchreidt, ſelbſt bereiſet, ſagt er nirgends, auch iſt es kaum glaublich. In⸗ 
deſſen ſcheint es doch, daß er ganz unabhaͤngig von Büchern geſchrieben 
und nur das, was er entweder ſelbſt geſehen oder was er von Augenzeü⸗ 
gen erfahren hatte, mittheilt, woraus auch die große Unvollſtaͤndigkeit die⸗ 
fee geographiſchen Arbeit unſers Verfaſſers ſich erklärt. Auf andere erd⸗ 
oder reiſebeſchreibende Werke, deren es doch ſchon au ſeiner Zeit einige 
gab'), bernft er ſich nirgends. Auch in der Vorrede giebt er durchaus keine 
ſolche ſchriftliche Duelle an, die er benutzt hätte. Nur ein Paar Mal 
nennt er im Werke ſelbſt die Perſon, von der er eine Nachricht, die er 
mittheilt, bekommen hatte. 

In dem, nur zwei Seiten einnehmenden Abſchnitte über Spa⸗ 
nien, macht er bel der Stadt Sevilla eine Bemerkung, die für 


uns nicht anders, als in einem beſondern Grade intereſſant und bedeütſam 


ſein kann, und die allein aus ſeiner Schrift hier herauszuheben ich des⸗ 
wegen nicht babe unterlaſſen wollen. Cr erwaͤhnt dort beilaͤufig und in 
aller Kuͤrze des Überfalles, welchen die gedachte Stadt im J. d. H. 
229 d. i. Chr. 844 von den Nordmannen ju erdulden gehabt. Wir 
kennen die Geſchichte des Raubzuges, der dieſe verwegenen Freibeüter in 
dem genannten Jahre von der Garonne aus nach Liſſabon und von da 
den Guadalquivir hinauf nach Sevilla führte, aus andern Schriftſtellern 
umſlaͤndlicher?). Ich babe ſchon an einem a. D. bemerkt, daß dieſe Nord⸗ 
mannen bei den Arabiſchen Hiſtorikern) uuter der Benennung Mad⸗ 


1) & D. die unter dem Chalifen Mamun aus bem Sriechiſchen ins 
Hebräiſche und aus biefer Sprade in das Arabifhe überſetzte Geos 
graphie des Ptolemäus; Gellam's des Dolmetfden Reiſe inm Gog⸗ 
und Magog: Ball, fur; vor der Mitte des nelinten Jahrhunderts Chr. 
Muslim Horremys Werk über die Länder der Griechen, aus der 
Mitte deſſelben Jahrh.; Abu⸗Osman el⸗Dſchahiszis (f i. J. Ch. 869) 
Buch der Länder. ſ. Ibu⸗Foſilan's Ruſſen, Einleit. Seite XVI. ſſ. 

2) s. Roderici Toletani Hist. Arabum Cap. XXV. (qu Ende von El- 
macini Hist. Sarac.) Conde, Geſchichte der Herrſchaft der Mauren 
in Spanien &b. L 6. 281 f. The History of the Mabometan 
Empire in Spain p. 92. Depping Hist. des expeditions maritimes 
des Normands T. L p. 134, Aſchbach, Geſchichte der Omaijaden in 
Gpanien Th. L ©. 254 ff. 

3) 4. D. Abulfeda, Ainy, Dfhennabr, Abu'l⸗Abbas Dimeſchto/ Hadd⸗ 

ſchy Chalfa, Heſarfenn. 
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ſchus (eigentlich, Magier) vorkommen 2), und babe dort gezeigt, daß die⸗ 
fee Name ſoviel als Heiden oder Ungläubige bedeütet >). Roſario 
Gregorio iſt ſehr im Irrthume geweſen, wenn er Madſchus durch Per⸗ 
ſer überſetzte, und nicht minder find es Schlozer, Conde und andere ges 
weſen, wenn ſie Madſchus mit Magog verwechſelten. Waͤhrend nun 
andere Muhammedaniſche Schriftſteller ſich begnuͤgten, dieſe nordiſchen 
Piraten nur unter jenem Schimpfnamen aufzufuühren, ohne eine naͤhere 
Bezeichnung derſelben beizufuͤgen), iſt unſer Autor bis jetzt der einzige, 


Lens mme 


1) 


2) 


3) 


Dicienigen Normannen dagegen, welche im 1iten Sabrhunbert aus 
Frankreich nad Unteritalien famen und ſich Port und in Gicilien 
feftfegten, fommen bei den Urabern unter Dem Namen Frendſch, 
Ifrendſch oder Frenk vor, und Noger L und IL beifen daber bei 
ihnen Rodſchar el⸗Frendſchy. 

ſ. Ghn:Gofilan's Ruſſen S. 137 f. — Eben ſo heißen die Nord⸗ 
mannen auch im Alt-Griefifhen Landrecht hethana thiade (d. i. 
Deibenvol#). ſ. Schlözer zum Neftor Th. 1. S. 156. — Wenn mir 
in einer telle Nuweiry's (bei Roſ. Gregorio a. a. OS. S. 16) M a ds 
fus und Ruſſen neben einander genannt und als zwei verſchie⸗ 
Dene Völkerſchaften antreffen, fo erflürt fit bies aus der Scit der 
Degebenbeit, welche dort eridblt mird. Es iſt dafelbft nämlich von 
der Œrpebition die Rede, welche der Raifer Niccphorus i. J. H. 
393 Chr. 964 unter Manuel nach Sicilien abgehen ließ. Das 
Heer, welches dieſer kommandirte, beſtand (heißt es) aus Madſchus 
(Heidenvolk) und Armeniern und Ruſſene) Die hier genannten 
Ruſſen waren alſo vermuthlich von denen, die bereits zum Chri⸗ 
ſtenthum ſich bekehrt hatten, mas, den Byzantinern zufolge, sus 
erſt bald nach d. J. 866 Chr. geſchah; fo mie ſpäterhin auch ſchon 
im Traftat Igor's (na. 945) von getauften Ruſſen die Rede iſtee) 
und a. 957 die Taufe der Olga Statt fand. Auch die chronolo⸗ 
giſchen Tafeln Da. Chalfa's erwähnen unter bem J. d. H. 340 — 
Chr. 951— 2. Der Bekehrung des Königs der Ruſſen und Türken 
pu SrIRentoum, die burd ben Griechiſchen Raifer bemirft 
wurde. 

Mur Defarfenn (Ms. Acad. No. DS3, a. fol. 31) {est nod ex pro- 
prio binju, daß biefe Madſchus aus Indien gefommen feien. 





) 


Ibn⸗Keſir und-Ainy, die aud von dieſem Griechiſchen Seezuge 
wiſſen, faſſen die drei Volker unter eine Benennung el⸗Ifrendſch sus 
ſammen. Haddſchi Chalfa nennt ſie ſammt und ſonders Unglaübige. 


e) „Im Cerem. Conſt. Porph. ©. 335 wird die Audien der Gefand⸗ 


ten des Emir el⸗Mumenin beſchrieben, welche (d. 31 Mai) 946 
5* jan und wobei aud getaufre Ruſſen gegenwärtig waren“ 
ug. 
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dr dieſes nicht unterlaſſen Bat. Die Stelle bei ibm Jautet: Weſtlich von 
der Stadt, welche Eldſcheſira (Algeziras) heißt, liegt eine Stadt, welche 
Iſchbilija (Sevilla) heißt, an einem großen Fluſſe, welches der Fluß von 
Gordova iſt. In ſelbige drangen im J. 229 ( 844 Ch.) die Ungläu⸗ 
bigen (el⸗madſchus), welche Ruſſen heißen, und raubten und plün⸗ 
derten, und ſengten und brennten. 

Alſo, diejenigen Nordmannen, oder doch ein Theil derjenigen Nord⸗ 
mannen, welche einſt im Oten und 10ten Jahrhundert Frankreich, Eng⸗ 
land, Spanien ꝛc. heimſuchten, waren, wie unſer Verfaſſer, wenn nicht 
in Spanien ſelbſt, fo doch in Weſt⸗Afrika gebôrt haben wird ), dort | 
unter dem Namen der Ruſſen bekannt! Und dies erfahren wir aus 
tem Munde eines, jenen Begebenheiten gleichzeitigen, und dazu hoͤchſt 
proſaiſchen und unbefangenen Arabiſchen Schriftſtellers! Solch ein Zeüg—⸗ 
niß darf man wohl in Ehren halten. Es ſchließt ſich, man haͤtte es nicht 
keſſer wünſchen fonnen, an die befannte intereſſante Nachritht, welche die 
Bertiniſchen Annalen von einem Borfall i. J. 839, alſo ganz aus der⸗ 
ſelden Zeit, geben, wo nämlich einige Lette, die nach Konſtantinopel zum 
Kaiſer Theophilus als Ruſſen (Rhos) gekommen waren, nun von dort 
in Deũtſchland bei Kaiſer Ludwig dem Frommen angelangt, für Schwe⸗ 
den erfannt wurden 2). Wie dieſe Nachricht, fo iſt auch jene Bemer⸗ 
kung Ahmed el⸗Katib's nur beiläufig beigebracht, was für beide den Grad 
der Glaubwürdigkeit in den Mugen jedes Unparteiiſchen nur erhöhen kann. 
Wenn wir nun bei Neſtor leſen, daß auch diejenigen Nordmannen 
(dei ihm Waräger genannt), von denen faſt um Die naͤmliche Zeit ein 
Haufen, der Einladung der Slarmen von Nowogrod und deren Nach— 
barn folgend, über das Waraͤgiſche Meer (die Oſiſee) nach Nowogrod 
fem, Ruffen hießen, und wenn wir zu allem dem noch in Betracht zie⸗ 
hen, daß noch heütigen Tages bei den Finnlaͤndern Schweden Ruoiſi 
und ein Schwede Ruotſalainen, in einigen Gegenden dialektiſch auch 
Ruoſſi und Ruoſſalnen heißt: fo ſehen wir, daß die Nordmannen 
einſt im Weſten mie im Oſten Europa's, im Norden mie im Süden des⸗ 
ſelden Ruſſen hießen, wenigſtens iſt man befugt, anzunehmen, daß es in 
Siandinavien eine Vbikerſchaft gab, die den Namen Nos, Rus, Ruſ—⸗ 





1) Daß derſelbe auf ſeinen Reiſen ſelbſt bis nach Weſt⸗Afrika gekom⸗ 
men, ſcheint nicht bloß aus den vielen Details, welche er über die 
zahlreichen, dort fu der Zeit beſtehenden, kleinen Reiche giebt, ſon⸗ 
dern auch aus dem Umſtande hervorzugehen, daß er über die Stadt 
Tahort iu Weſt⸗Aſrika als ſeinen Gewährsmann einen Sprößling 
des damals dort regierenden Fürſten-Hauſes der Roſtemiden (einer 
aus Perſien ſtammenden Familie) angiebt: 

2 f. ble merkwürdige Stelle bei Schlözer zum Neſtor Th. IL S. 180. 


2 Qnnalen, Oftober 1838. — Länder- und Vdolkerkunde. 


fen, flibrte, und daß dieſelbe febr bedeütend geweſen ſein muß. Und es 
kann kaum einem Zweifel unterliegen, daß zu ihr auch diejenigen Ros 
gehoͤrten, welche i. J. 866 mit einer Flotte von zweihundert Segeln ins 
Schwarzen Meere und vor Konftantinopel erſchienen, fo mie auch die 
Rus, die in der erſten Hälfte des I0ten Jahrhunderts zweimäl, 913 
und 943, vom Schwarzen Deere aus in das Kaspiſche zu gelangen wuß⸗ 
ten und auch dieſes mit dem Schrecken ihres Namens erfüllten. 

Môge übrigens die hier an's Licht gezogene kurze Arabiſche Notiz es 
aufs Neũue bekunden, wie ſehr die Werke der hiſtoriſchen und geographi⸗ 
ſchen Literatur der Araber es verdienen, auch in Bezug auf Rußland's 
alte Zeit fort und fort emſig durchforſcht und ausgebeutet zu werden! 





Ich glaube etwas qu thun, das den Freunden der vaterlaͤndiſchen 
Geſchichte uͤberhaupt nicht anders als willkommen, fuͤr unſere neüeren 
Ruſſiſchen Geſchichtsſchreiber aber nur belehrend ſein kann, wenn ich ihnen 
eine, mir von meinem gelehrten Kollegen Hn. vd. Krug miätgetheilte ges 
haltvolle Note über den ſynonymen Gebrauch der Namen Nordman⸗ 
nen und Muffen im ten und 1Oten Jahrhundert, nicht vorenthalte, 
fondern fie Dier als Unbang ju Obigem beifüge. 
| nDie Nordmannen, welche menigfiens ſchon im Sten Jahrhundert 
das nadmalige Rußland baëfig beimfudbten, und deſſen Bewohner mit 
Œribut belegten, maren in der erften Haͤlfte des Oten auf ibren Schiffen, 
mit denen fle in die @trôme cinliefen, (.,iter et portus maris ac flu- 
minum mare iofluentium notos habebant‘‘, mie Frodoard beim %. 
834 — fagt, aud den Dutpr binab gegangens ein Waſſerweg, den Neſtor 
genau beſchreibt, und fo gelangten fie, jegt gerade vor taufend Nabren, 
bis nad $Konfjtantinopel, mobin, mie fle ertiârten, ir König fie als Ge: 
fandte an den Griechiſchen Kaiſer Freündſchaft balber gefhidt babe, mie 
dies fon feit mebreren Jahren aud an den Fraͤnkiſchen Raifer gefbeben 
mar. Das ben damaligen Bewohnern Konſtantinopels unbekannte nors 
diſche Bolf (F9ros êr sw. Buiarrio nagüdoior), — denn früber, z. B. im 
Gten Nabrhunbdert, mar man dort mit den Völkern aus Sfandinavien 
(Æbule) befannter gemefen, — belegten Die Grichen nun mit demfelben 
Namen, den fie fhon längft ben Gotben, Longobarden, Franken, und 
- Gberbaupt den Völkern germanifhen Stammes gegeben batten: EurSot, 
flavi, die Blonden, némlié von der Barbe fibres Haars; etmas, Das 
gang vorzüglich in Betracht Fam, fo mie aud) die Barbe der Mugen. 
Æur9n nôun, oder rugor, 07, nluüoc, flava caesaries. rulilae comae 
etc. der Germanen, merden von einer Menge alter Autoren erwaͤhnt, 
à. B. Juvenalis: „Caerula quis silupuit Germani lumina? flavam 
cacsariem‘ .…; Tacitus: ,,Rutilae comac... Germanicam originem 
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sseverant u. ſ. w. (ſ. daruͤber die Diſſertationen von Hadr. Junius 
and von J. Arntzenius.) — bis ju Leo Diaconus S. 93 herab, der 
des feüerrothen Haars, nvçot sou, und der blauͤlichen Augen der 
Zauroſtythen, d. i. der Ruſſen ausdrücklich gedenkt, neben andern Ei⸗ 
genſchaften, Sitten und Gebräuchen, die von ihrem germaniſchen Ur⸗ 
ſyrunge zrügen. So à. D. das Aufſuchen ihrer Todten auf dem Schlacht⸗ 
feilde und das Verbrennen derſelben, wobei nach vaterlicher Weiſe manne 
liche und weibliche Kriegsgefangene geſchlachtet wurden; das Erſaüfen der 
Hähne in der Donau; das Streiten zu Fuß, weil die Ruſſen — vor⸗ 
treffliche Schiffer und ſchnelle Ruderer — nicht ju reiten gewohnt waren; 
das Schwoͤren auf ihre Waffen und Armringe (armillae, Obrutschi in 
Igors Traktat); und eine Menge anderer Gebraͤuche, die durch viele 
Stelen gleichzeitiger auslaͤndiſcher Geſchichtſchreiber erſt volles Licht erhal⸗ 
ten und die id zwar geſammelt ˖habe, hier aber nicht mittheilen kann. 
Aber eben jene Völker, Eur9d On, wurden in der gemeinen Volks- 
ſptache genannt Rhos, die Rothen (ẽe 4 zou) 'diadlexros P oder 
énpatur)s ein Name, den die Ruſſen ſelbſt nachher beibehielten; (rie ſich 
1 D. der Deütſche in Rußland Njemez, in Frankreich Allemand 
nent, weil ex dort fo beift,) und nach welchem fie das Land, Über das 
ju walten fie gerufen wurden, “Pœox nannten.  (Æiya À "4o- 
rimsea “Pootas, Cerem. @. 343) — Neſtor beruft fit auf Griechiſche 
Chroniken, wo mir in der That Puc, çouosue ſchon früber’finden. Wer 
moͤchte es aber wohl unternehmen, uns ju beweiſen, daß damals ſchon 
de Schweden von den Tſchuden Ruotſalaiſet, Rootslane genaunt wor⸗ 
den ſind, und alſo der Name Finniſchen Urſprungs ſei? — Alle die Bols 
fer, die unter den Ruſſiſchen Fuüͤrſten ſtanden und den neuüen Staat bilde⸗ 
tn, Slaven, Tſchuden u. ſ. w. nahmen in der Folge deu berühmten 
Namen der Ruſſen an, etwa fo, wie Prokop B. Vand. J. c. 5 fagt: 
„Porro in unum Vandalorum nomen'Alani, cacterique barbari sua 
vocabula confuderunt*; oder ber Moͤnch von St. Gallen: ,,1n illo 
\empore propter excellentiam gloriosissimi Caroli, Galli et Aqui. 
tani,. .. Alaganni et Baioarii, non parum insignitos se gloriaban- 
ur, si vel nomine Francorum servorum censeri mererentur.‘ — 
Und Neſtor fagt vom Oleg: „Nachdem fie von ibm gefblagen waren, 
ticten die Warager, die Slowaͤner und bdie Andern den Veinamen 
Ruß“; oder : „die @lomäner werden fogar nod heüte Ruß genannt.“ 
Dem Konige des Bolts der Nhos aber gaben die Griechen, wie den 
Haüptern der ihnen bekannteren Avaren und Chazaren, den Titel Cha⸗ 
lan; denn Strube's Vermuthung, die Schlozer S. 181 billigt, es fei” 
der Rame Hacon gemeint, (isl. Haͤkon, daͤn. Haagen oder Hagen, ſchwed. 
haͤkan,) bat nicht meinen Beifall. Eben der Liutprand, den er anfübrt, 
um ju beweiſen, „que le terme de Vocabulum ne dénote chez les 
» t 
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Ecrivains du mon âge qu'un nom propre,“ fagt lib. V. e. 14: „il- 


los vocabulo Reges, actu autem neque pro Comitibus habebant.‘‘ 


Um jene Rhos den Gefabren der Rückreiſe, gegen den Strom, durd 
die anwohnenden barbarifhen Bolker nicht auszuſetzen, fhidte der Kaiſer 


Theophilus ſie im Frühjahr 839 im Gefolge ſeiner eigenen Geſandten, 


Theodoſius und Theophanius, an Den Fraͤnkiſchen Kaiſer Ludwig den 
Frommen nach Ingelheim bei Mainz, um zu Lande nach Hauſe zu ge⸗ 
hen; wo es ſich aber fand, daß die, welche von den Griechen mit dem 
in Deütſchland unerbôrten Namen als Poc bezeichnet wurden, (qui se, 
id est gentem suam Rhos vocari dicebant,) Schweden waren, alſo 
ein Theil der von den Franken ſogenannten Nordmannen. Denn 
ſchon fruͤher ſchreibt der Geograhh von Ravenna: „Dania modo Nord- 
mannorum dicilur patria‘; und Einhard: „Dani et Sueones, quos 
Nordmannos vocamus‘; ja, fein Aeitgenoffe Ermoldus Nigellus fagt aus⸗ 
drücklich: Hi populi . .. Nort quoque francisco dicuntur nomine 
manuoi, Auch in tem Chron. vet. ad an. 873 heißt es: ., Dani 
Sueuique, quos Theotisti Norman, i. e. Aquilonares appellant“. 
Bas das blonde Haar derſelben betrifft, fo fbreibt der Angelſachſe 


Gtbelmerd p. 833: ,,Aquilonales increduli, viz. Dani, Northmanni 


quoque et Suéui. De quibas Lucanus: Fundit ab extremo flavos 
aquilone Sueuostt; und in Gibſou's Chron. Sax. werden die Northmen 
gtnannt „beorn blanden-feax‘, proles auricoma., Das mar fo all: 
gemein, daß Abweichungen davon auffielen. So fagt Snorri von Harald 
Schonhaars Vater, dem Koönige Halſdan um die Mitte Les Jten Jahr⸗ 
hunderts, er babe ſchwarzes Haar gehabt (var svarir 4 haͤr), und ſei 
deshalb Halfdan der Schwarze (svarti) genant worden. Ja noch bis 
auf den heütigen Tag ſind die Bewohner aller drei nordiſchen Reiche 
gewöhnlich blond, und haben blaue Augen. 

Dieſe Schwediſchen Geſandten hatten ganz gewiß nicht, ſo wenig wie 
Theophilns ſelbſt, die Abſicht, Ludwig dem Frommen ihr Vaterland ju 
verhehlen. Sie waͤren große Thoren geweſen, menn ſie, ibm fo dringend 
empfohlen, daß er ſich um ſie bekümmern mußte, hätten glauben tônnen, 
an ſeinem Hofe unerkannt zu bleiben, wo es wahrſcheinlich war, daß ſie 
mehrere Landéleüte finden würden, ja vielleicht gar Geſandſchaften von 
dort her, die ja feit 829 zuweilen ankamen, (Rimbert in vita Ansgarii 
ec. 8 — 13), und wo ſich ihre Sprache nur als Dialekt von der Franki⸗ 
ſchen unterſchied. Der furchtſame und miétrauiféye Ludwig glaubte jebod, 
fie moͤchten wohl eber Ausſpaͤher des dſilichen und weſtlichen Roͤmiſchen 
Reichs ſein, als Freünde; er verweigerte ihnen alſo vorläufig die erfor⸗ 
derlichen Paͤſſe, bis er naͤhere Nachrichten würde über ſie eingezogen ha⸗ 
ben. Auf die nämliche Weiſe hatte er es 824 mit den Bulgariſchen Ge⸗ 
ſandten gemacht. — Eben fo fagt Matth. Weſtmon. ad an. 791 von 
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den nach England gekommenen Dänen: „istos quasi exploratores ad. 
venisse suspicandum est, ut ubertatem patriae explorarent“. — 
Und nod 1550 verfube der Herzog Ulrich von Mecklenburg auf dieſelbe 
Weiſe mit dem Ruſſiſchen Geſandten Reſanov, an Kaiſer Mubdolf IE. ges 
ſchickt von Ivan Vaſilievitſch, der durch ſein Land gehen ſollte: „dieweil 
ſelchen Barbariſchen Völkern nicht zu trawen, In erwegung, das wir 
vafs befahren, Ihr durchreiſen mehr auf des heiligen Reichs ſchedliche 
Kumſchaft als; deſſelben heil vnd wolfart geridtet fein magf'’. 


Ein Paar Jahrjehente ſpaͤter hatten die Byzantiner jene Pocç nun ſchon 
etwas näber kennen gelernt. Der Patriarch von Konſtantinopel Photius, ſagt 
bon ihnen, fie feien . populus apud mulios saepe sermonibus et fama 
celebratns, ... Russi (Pà&s) inquam, qui vicinas in cireuitu gentes 
sub jiugum miserunt‘ etc. — Auf welches andere Eüropäiſche Volk 
jener Zeit fonnte dies wohl paffen, aufer auf die Nordmannen! — 
Ferner meldet er, die‘ Pas hätten jet das Chriſtenthum ſtatt ihrer Elimmxie 
ze dOtou dope Angenomnien, -— Wie Lelewel daju kommt, zu ſchreiben: 
„Photius Bat mobl ertannt, daß die Slaven-Reüſſen weder Griechen 
noch Atheiſten, D. i. weder Chriſten noch auch Gotteslaügner waren“, 
begreife ich nicht. Von Slaven kann hier mobl die Rede nicht ſein, die 
damals noch Zinoͤpflichtige der Ruſſen waren (raxrisas ν ‘PS, de adm. 
Imp. p. 59. 61. 106); fie konnten diefen wohl ſagen, mas der Apoſtel 
1 Gor. 4, 8. 10 ſchreibt: üueis Edotos, Wui slawwni; auf Slaven konnen 
ſich obige Worte des Photius alſo nicht beziehen. Von ihnen und ihrer 
Bekehrung unter ſeinem Vater Baſil (reg. von 867 — 886) ſpricht deg 
Raifer Leo, Tact. Cap. XVIII, No. 100 — 109, wareund ex von bden 
Volkern Germanifhén Stammes, die nun aud Chriſten feien; No. 79 — 
99 Bandelt, mo er gréftentheils die Morte des Mauritius brauct. Übris 


geus ift pecyros nicht burd Gallier, mie Mauritiué thut, ju überſetzen, 


ſondern durch Franken. Und was die angefübrten Griechiſchen Morte 
betrifft, ſo heißen fie ja: „anſtatt des heidniſchen und gottloſen Kultus 


oder Glaubens“. ‘£llmmçquos ſteht offenbar der chriſtlichen Religion 


entgegen. 2 Macc. 4, 13. 6, 9. Marci 7, 26. — Leo Diac. S. 92 
fagt von den Ruſſen: ..dicantur gentilium sacris (Ellmæoës ogyloic) 
addicti. Auch iu der Angelſächſiſchen Chronik merden die Nord: 
mangen hauͤfig bactbene men, Heiden, genannt, z. B. unter den J. 
193, 791, 832, 851, 854 u. f. w. Der gelebrte Photius, dem felbft fein 
Gegner, der Dabft Nikolaus (Act. Conc. V, col. 216) freibt: ,.Sci- 
mes quoniam sapientia praeditus et scientia ditaius haberis‘‘, batte 
über gemif von der thcilmeifen Bekehrung der Dänen und Schweden 


dur die Sranfen gebèrt oder gelefen, die in dec erſten Sôâlfte des IX. 


\ 
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Jahrhunderts fo eifrig betricben mard. Man bdenfe nur an die Taufe bes 
Heriold oder, Harald von Dänemark im À. 826 ju Main, und an die 
Sendung Angars ju den Schweden, auf ibr Berlangen: ,,Ludovico 
preces ferant Legati de Suecia, Et doctores sibi querunt predicandi 
gratia“, der 831 mit einem Briefe ibres Konigs Bidrn an Ludwig den 
Srommen zurückkam (..cum literis regia manu more ipsorum defor- 
matis ad Serenissimum reversi sunt Augustum‘), Ubrigens vers 
gleiche man bie Kniga Kormtschaja, Theil I, Blatt 8, mo die Taufe der 
Ruſſen unter Baſil in das Jahr 886, und die der Olga ind. 3 6465 
== 997 geegt wird. 


Ich komme jebt auf ein Dofument, das, foviel id weiß, nod von 
keinem Ruſſiſchen Geſchichtsforſcher beruͤckſichtigt worden’ if. Bekannt⸗ 
lich dauerte der Zwiſt zwiſchen den Griechiſchen Kaiſern und Karl dem 
Großen wegen des von ihm angenommenen Kaiſertitels auch unter ſeinen 
Nachfolgern fort. Den Titel Roͤmiſcher Kaiſer konnten ihnen die By⸗ 
zantiſchen nicht wohl zugeſtehen, da fie ſelbſt ibn führten (Sxosleïc “Popatwr), 
indem ſie ſich als als die wahren Nachfolger der alten Caͤſaren betrach⸗ 
teten. Was aber den Titel Kaiſer, Pcoseës, im allgemeinen betrifft, fo 
verweigerten ſie ibn bald ben abendlaͤndiſchen Kaiſern, bald gemäbrten ſie 
ihn wieder, je nachdem ſte ihrer bedurften, oder feſt auf dem eigenen 
Throne zu ſitzen glaubten. So dauerte es lange Zeit hindurch. Da 
jedoch die abendlaͤndiſchen Kaiſer immer fortfuhren, ſich Romiſche zu 
nennen, ließ Baſil, der Makedone, aus einem Briefe, den ihm Pabſt Ha⸗ 
drian IL geſchrieben, und worin er Ludwig den IL Romiſchen Kaiſer ge⸗ 
nannt hatte, dieſen Titel auskratzen, ſchickte auch 871 einen Geſandten 
mit einem Schreiben an Ludwig, worin er ibm über den Gebrauch deſ⸗ 
felben Vorwuͤrfe mate. 

Leider ift diefer Brief Baſil's nicht mehr übrig; indeß Fônnen wie 
ſeinen Inhalt aus Kaiſer Ludwigs II. merkwürdigem lateiniſchen Ant⸗ 
wortſchreiben erſehen, das noch vorhanden iſt. Ich übergebe hier Alles, 
was darin fiber den Kaiſertitel (Basilei vocabulum) ſehr ausfuührlich ges 
ſagt wird, und führe bloß eine Stelle môrtlid an, die ju meinem jetzigen 
Zwecke dient. Ludwig fährt nämlich fort: Sed nec hoc admiratione 
caret, quod asseris, Principem Arabum Protosymbolum dici etc. — 
Chaganum vero non Praelatum Avarum, non Cazarorum, aut 
Northmannorum nuncupari reperimus* etc. — Haͤtten mir ben 
griechiſchen Brief Baſils nod, fo würden feine Worte etwa lauten: Xa- 
yavoc ù 6 fyolueroc sûr Afiçqur, ôr Xalaçgwr, à sr Ps oder xür ‘ Pou- 
olur drouotere. — Auf jeben Gall batte der Kaiſer gefrieben, das 
Haupt der Ruſſen fübre den Titel Chakan. Konnte dies aber Baſil 
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md im J. 871 thun, wo die Ruſſen doch gewiß in Konſtantinopel ziemlich 
beckannt ſein muſiten: mie möchte es auffallen, wenn Theophilus 32 Jahre 
friber ibven Herrſcher mit dem der Avaren und Chazaren auf gleiche 
Rongjiufe ſetzt, und ibn fo mie dieſe Chakan nennt! Grft fpâter, 
unter Ronfiantin Porphyrogeneta, wie aus dem Werke de Cerimoniis 
anse Byzantinae pag. 396, 399 erbelit, maren jene Titel veraltet, und 
flatt Zpwrooënfuios ( Oberberather) ward nun "Aueguowuris, ſtatt Xayaros 
ward Apxvy Puolec geſetzt. 


Und noch fpâter, im Jahre 958, drückt der Longobarde Liutprand, 
(-quem Imperator Otto L. in secundo regni culmine dicavit, fre- 
quenter ingrediens et exiens a facie Regia“,) dem ében Geſagten bas 
Siegel auf, indem er freibt: ..Russios, quos alio nomine nos 
Northmanuos appellamus‘; oder nod deütlicher: „gens quam a 
qualitate corporis Graeci vocant Ruësos, nos vero a positions 
Joci vocamus Nordmannos“. | 

Mein Freünd Ewers⸗ bat nun zwar das Zeugniß dieſes ſehr unter⸗ 
nichteten Biſchofs von Cremona, Liutprand, au entkräften geſucht, deſſen 
Vater (027), ſein Stiefvater (942), und er ſelbſt zweimal (946 und 968) 
als Gefandte in Ronftantinopel geweſen maren, daburd, daß ex aunimmt, 
dieſer Sriftfteller babe ben Auédrut Nordmanni im @inne der 
Griechen von nordifhen Voͤlkern überhaupt gebraudt, und nicht aus⸗ 
ſchließlich von Skandinaviern. Allein Liutprand erklaͤrt ſich zehn Jahre 
ſpaͤter (S. 481) ſehr deütlich darüber, men er unter ſeinem „nos““ vers 
ſithe: „Nos, Longobardi scilicet, Saxones, Franci, Lotharingi, Bai- 
oarii, Suevi,. Burgundiones‘‘; alfo lauter Germaniſche Voͤlker. Und p. 
485 fbreibt er dem Kaiſer Otto: ,nostram nunc dico omnem, quae 
sub vestro Imperio est, gentem“. Hiernach find alfo feine Nordman⸗ 
nen gewiß nidt nad Griedifhem, fondern nach Fraͤnkiſchem Sprads 
gebrauche zu erfidren. Ewers fübrt nod eine andere Stelle Liutprandé 
on, um daraus den vermirrenden Gpradgebraud) bei den Grieden au 
exweiſen:... „ex Francis, quo nomine (Imperator Nicephorus) tam 


Latinos, quam Teutones comprehendit. Das ift aber, mie id glaube, _. 


gen) richtig. Die erfien find die im Chronicon Regum Francorum 
ao. 888 erwdbnten Latini Franci aus Romana Francia Liutpr. lib. 
Le, 6), d. i. die SBefifranten, Franzoſen, oder mie fle bei Neſtor 
heißen Korljasi, was id durch Rarolinge, Rerlinge erfldre, wie 
ich anderswo ausführlich zeige; bie atveiten find bie Teutones Franci, 
Dffranten, Deütſche, denn beide maren ja pour. So fagt fon 
Monachus Sangallensis: ,,Franciam vero interdum cum nomine, 
omnes Cisalpinas Provincias siguifico.* — Und wenn Ewers ebens 
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daſelbſt bie Mutorität Symeons des Logotbeten vermirft, der doch ſchon 
feit dem Anfange des X. Jahrhunderts einen midtigen Antheil an ben 
bffentlichen Gefdften feincs Vaterlandes batte, indem er 3. B. im J- 
904 bunbert Litras Gold den Saragenen gablte, damit fie Theſſalonich 
nicht zerſtörten: fo rührt Dies daher, daß er, fo wie viele Yndere, und 
ſelbſt Schlozer, ibn init einem, zwei Jahrhunderte fpâter lebenden Sy⸗ 
meon vertbechfelt. Ermoldus Nigellus und Rhabanus Maurus, Cins 
hards Zeitgenoſſen, fagen ja fon daffelbe von den Nordmannen, was 
Symeon und der Bortfeger: des Theophanes biex von der Abſtammung 
oder Verwandſchaft ter Ruſſen melden.“ 


t 





“Über ein merkwuͤrdiges Volk des Raufafus, die Kubetſchi. 
Bon Ch. M. Fraͤhn!). 


(Sn der Kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften zu St. Prierthuro geleſen 
den 9. Maͤrz 1838.) 





* 


Funfzig Werſt etwa nordweſtlich von Derbend, wohnt an den Duel⸗ 
len des Ulutſchai, Barſchlitſchai und Hamruſen, im Gebirge der Kaita⸗ 
ten, ein aus ungefähr 2200 Familien beſtehendes Völkchen, das dur 
eine Menge Eigenthümlichkeiten und beſonderer Gewohnheiten, ſo wie durch 
ſeine ausgezeichnete Kunſtfertigkeit und durch ſeine Anſprüche auf Eüro⸗ 
paͤiſche Abſiammung uns in einem hohen Grade intereffant und wichtig 
erſcheinen muß. Es find die Kubetſchi oder, wie fie früberbin hießen, 
die Sirhgeran. Beide Namen (jener iſt Tatariſch, dieſer Perſiſch) 
bedeüten Kettenpanzermacher. Sirh im Perſiſchen iſt ein Panzer⸗ 
hemd, Kettenpanzer; daher Sirhger oder Sirihger ein Panzerhemdma⸗ 
er, wovon Sirhgeran der Pluralis ift. 2) Eben fo heißt im Tatariſchen 
Kübe ein Panzer und iſt Eins mit dem Perſiſch-Türkiſchen Dſchebe, und 





1) an .vergleihe hiermit den in dieſen Annalen Bb. VI., S. 173 
aus den Dorpater Jahrbüchern aufgenommenen ülteren Aufſatz des 
Dn. v. Brackel über die Rabufchaner oder Rubatfhiner, ein kauka⸗ 

ſfſiſches Bergvolk, mabriheinlit Germanifhen Urſprungs. R. 

2) In den Manuſeripten erſcheint der Name Sirhgerin unter vielfa⸗ 
er Verunſtaltung, fo z. D. bei Belaſory und Jakut als Serenge⸗ 
pan, bei Maſudy Serebgeran, Derebgeran, Derengerat und Gafans 
giran, bei Sbn el Waꝛdr Reſenguan ꝛc. 


| 
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Abedſchi oder Kubetſchi (wie der Name im Derbend⸗nahmeh geſchrieben 
#) bedeütet im Tatariſchen, mie Dſchebedſchi im Tuͤrliſchen, einen Panjer⸗ 
macher, Waffenſchmied, Schwertfeger. 

Die Geſchichte gedenkt der Sirgheran ſchon unter des Saſſaniden 
Anuſchirwan's Regierung (6tes Jahrh. nach Chr. G.), als dieſer den 
Kankaſus durch die Mauer von Derbend abſperrte und die kleinen daſigen 
dirſten ſich zinspflichtig machte. Und als die Araber ihre Eroberungen 
eut bis zum Kaukaſus ausgedehnt, treffen wir (Anf. d. 8. Jahrhund.) 
de Sirhgeran ebenfalls unter den Völkern, die ihnen ſich unterwerfen 
end jährlichen Tribut entrichten mußten.) Belaſorhy (+ ju Ende des 
9. Jahrh. n. Ch.) und Maſudy Cum die Mitte des IOten) find. die 
aͤlcſſen Arabiſchen Autoren, die dieſes Volkes Erwähnung thun. ?) Nach 
ibnen treffen wir daſſelbe aud nod) bei Abu⸗Hamid Andalnſy (ſchrieb 
um 1160 Gbr.}, bei Jakut (F a. 1229), Sekerija Kaswiny (t-a. 
183), Ibn⸗el⸗-Wardy (F 1318), Bakuwyh (fbrieb 1403), S Des 
ref von'Fesd (ſchrieb 1424), Haddſchy Chalfa (ſchrieb 1648), im 
Derbend- nahmeh, der Riſalek⸗el-intifar, und bei Sadik aus 
Iſſahan. Einige der genannten Schriftſteller, namentlich aber Ma⸗ 
ſudd und Sekerija aus Kaswin, haben uns mehrere intereſſante 


Details von dieſem Volke geliefert, die ich hier in der Kürze zuſammen⸗ 


faſſen will. 

Die Sirhgeran werden uns als Leüte von hohem Wuchſe und roͤth⸗ 
iber Geſichtefarbe und mit kleinen blinzenden Mugen geſchildert. Sie 
derſianden ſich beſonders auf Verfertigüng von Kettenpanzern, Steig⸗ 
bügein, Pferdegebiſſen, Schwertern und anderem eiſernen Kriegsgeraͤthe, 
und befaßten ſich mit keinem anderen Handwerke. Sie waren wohlha⸗ 
bend und gaſtfrei und ſahen vor Allen gern ſolche Fremde bei ſich, die ein 
Handwerk oder eine Kunſt oder Wiſſenſchaft verſtanden und ſchreiben 
kenaten. Durch die Unzugänglichkeit des Terrains, welches fie bewohn⸗ 
ta, hatten ſie ihre Unabbängijfeit von ben ſie umgebenden Völkern ju 
erhalten gewußt. Gin a von ihnen befannte fé : zur Muhammedani⸗ 





D Dieſer jäheliche Tribut beftand nat Belafory a. a. 2. G. 65, in 
50 Gflaven und 10,000 Maaß Korn, nadb dem Derbend nameh 
fol. 23, b. nur in 50 Mübdhen. 

Es tlingt etwas fonderbar, menn es bei Reineggs, Beſchreibung des 
Kaukaſus ©. 107 heißt, daß die Rubetfhi zu den älteſten Raufafis 
{ben Völkern gebôren, meil fhon bas Derbend⸗nahmeh derfelben 
Erwähnung thue; oder menn man bei Rlaproth, Befhreibung der 
Ruſſiſchen Provinzen zwiſchen den Kaspiſchen Meere S. 132 lieff, 
daß ſie ſchon zur Zeit Bakuwy's Sirhgeran hießen. Jenes Werk, 
wie das des Letztern, ſind ja gar nicht alt. 

Unies 1e, sie Reihe, VIL Band. 8 


2 


—” 


# 
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ſchen Religion, andrre waren Bekenner der Moſaiſchen, noch andere wa⸗ 
ven Chriſten. (Aber man duͤrfte faſt glauben, daß auch der Parſismus 
ihnen nicht fremd geblieben; wenigſtens koͤnnte darauf das Verfahren deu: 
ten, das fie, nad Kaswinh, mit ibren Todten beobadteten. Naͤmlich 
in jedem der beiden Doͤrfer die nad Dem eben genannten Araber bdie 
Sirhgeran bewohnten, hatten fle für jedes Geſchlecht ein beſonderes gro⸗ 
ßes unterirdiſches Gemach, in welchem ſie die Leichname zerſchnitten, das 
Fleiſch von den Knochen trennten, uud dieſe dann in einem Sacke, quf 
den ſie des Verſtorbenen Namen, Geburts⸗ und Todesjahr geſchrieben 
hatten, aufhingen. Das Fleiſch ſelbſt aber und die Eingeweide brachten 
ſie nach zweien, für die beiden Geſchlechter ebenfalls getrennten Anhohen, 
außerhalb der Dorfer, wo ſie es Raben und Geiern zum Fraße ließen. 

Der Eiſen⸗ und Stahlarbeit dieſes Volkes wird auch in der Ges 
ſchichte Timur's gedacht. Als dieſer näͤmlich im Jahr 1396 nach Tokta⸗ 
miyſch Chan's Beſiegung aus Deſchti Kiptſchak über Dagheſtan zurück⸗ 
kehrte, kam auch eine Deputation der Sirhgeran ihm entgegen, die ihm 
ihre Huldigung bezeigte und vide Kettenpanzer und andere Panzer 
als Geſchenk uͤberreichten. 

So lauten die Muhammedaniſchen Nachrichten früherer Zeit über 
das Volk der Sithgeran. Die, welche uns neuͤere Reiſende uͤber daſſelbe 
geben, ſind nicht minder intereſſant: ſie beſtaͤtigen zum Theil jene Berichte, 
theils erweitern ſie ſelbige durch nicht minder auffallende Details. Es 
muß aber bemerkt werden, daß es nun meiſtens gicht mehr der Name 


Sirbgeran iſt, unter dem dieſes Volk erſcheint. Es heißt nun Ku⸗ 


bedſchi, Kuwätſchi, Kubitſchi, (Kubatſchiner), Kubatſcha, 
Kubeſcha, (Kubeſchaner), Kuweſchen, Gubeſcha, und mie die 
zum Theil etwas entſtellte Ausſprache des Namens ſonſt noch lautet. :) 
Wir haben oben geſehen, daß die etymologiſch richtige Schreibart Kü— 


bedſchi oder Kubetſchi und dieſer Name gleichbedeütend mit Sirh⸗ 


geran iſt. on im Derbend⸗nameh iſt die Identität dieſer beideru 
Namen ausdrücklich bemerkt und Kubetſchi als die neuere Benennung 
angegeben. Und nur unter dieſem Namen ſcheint es auch Haddſchy 
Chalfa (Mitte des I7ten Jahrhunderts) zu kennen; denn id denke, daß 
n der, in der Note angeführten Stelle des Dfbibansnuma zweimal 
iſtatt Kundſchi, wie im gedruckten Texte ſteht, Kubeiſcht au leſen fei. *) 


1) Wenn mau fie and Rabufdaner nennt, fo iff bas durchaus falſch. 
Rabutfd iſt ein weſtlicher Diftrift von Lesgiftan, der nice mit 
Kubetſchi verwechſelt werden darf. 


2) Die Stelle im Dſchihan-numa S. 401 laütet alſo: Kaitak iſt ein 


Behiet, deſſen Hauptſtadt Kundſchi, die Feſtung aber Kiriſch (a. 
. 1742 von Nabir Schah zerſtört) heißt. Kundſchi if eine wohlbevöl⸗ 


⸗ 
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Bon ben neuern Reiſenden find der Obriſt Garber und der Major 
Volf (in den J. 1728 — 1730) mobl die Grften, die dieſes merkwürdi— 
gen Boites Erwähnung thun:) Sodierhin find es beſonders Reis 
negg6 (1778),2) Grabſch und Grahl (1782),°) Graf Potocki 
(1197),) Ktaproth, Gamba— +) und v. Bradel, 7) denen wir 
ſelbfrfaͤndige Nachrichten ůber bdaffelbe verdanfen, aus melhen bier die 
hauptſaͤchlichſten ausgehoben und bie in ibnen vorfomuenden Differengen . : 
angemerft werden follen. 5)- 


kerte, berñpmte Eu, voll von gel ebrten und frommen Man⸗ 
nern. Den Erſteren wird dort eine beſondere Achtung 
erwieſen. 


1) Erſterer in Müller's Sammlung Ruſſiſcher Geſchichte Th. IL €. 


2) 


3) 


À) 


5) 


1. folag. oder Th. IV. ©. 44 ff., Lebterer in Büſching's Magasin 
für die neüe Diftorie Th. X. S. 472. 

Reineggs allgemeine bif. ropogr. Beſchreibung des Kaukaſns Th. L 
GS. 107 ff. Der in Buſſe's Journal von Rußland, Jahrg. J. Pb. 2. 
S. 163— 167 befindlie Yrtifel , Über die Rumätfhi” if nichts 
als ein vorlaüfiger befonderer Mbbruc aus Reineggs. 

Grabſch und Grabl, zwei Herrnhuter, waren von der Gemeindbe von 
Garepta ausgeſchickt, um die Reſte Mäbrifher Brüder aufiufuhen, 


Die alten Radrihten su Folge nod im Kaukaſus unter dem Nas 


men der Tſchechen vorhanden geglaubt murden. Die beiden Miſ⸗ 
ſtonäre waren bei der Gelegenheit auch nach Kubetſchingekom⸗ 
men. Weigand's Brief über den Reiſebericht derſelben ſ. in Poto- 
eki's Voyages dans les steps d'Astrakhan T. J. p. 111. 
Potodi a à. O. ©. 106 — 113. u. 116 f. Ein Theil der von ibit . 
gemachten Mittheilungen fuft auf Ausfagen des Armeniers Paul 
Kaluſtow, der ſelbt in Kubetſchi war. 

Klaproth, Veſchreibung der Ruſſ. Provimen zwiſchen bem Kasp. u 
Schw. Meere ©. 126 — 134. Klaproth bat hier die von ibm wäh⸗ 
rend ſeines Aufenthaltes in Gruſien und ſonſt geſammelten Nach⸗ 
richten mit denen von Reineggs, Grabſch u. À. verſchmolzen. In 
ſeiner Reiſebeſchreibung ſelbſt ſpricht er von dieſem Volke nicht. 


6) Gamba, Voyngo dans la Rassie méridionale T. Il, p. 370 - 372. 


Es ift zu bemerfen, daß der Berf. dort von den Kubetſchi ſpricht, 
ohne fie zu nennen, und uberbanvi hinſichtlich derſelben wenig 
zuverläſſig erſcheint. 


7 In ben Dorpater Jahrbüchern für Literatur Bd. IL & 159 — 165. 


(Bergl. diefe- Annalen, Bd. VI. Heft 2. ©. 173.) 


8) Was Bronnewsky a. a. D. außer Weigand's, vben Note 3. erwähn⸗ 


tem Driefe, Eichwald in feiner Meife auf dem Kasp. Meere u. in 
bd. Kautaſus Th. J. ©. 130 ff.; was Subow, Jewetzky uud À. uns 
8° 
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Das Gebiet der Kubetſchi wird gegenwaͤrtig mit in. die Provinz 
Dagheſtan begriffen. Su ihrem gleichnamigen Staͤdtchen gehoͤren nach 
Brackel noch drei Dorfer: Suraͤrkälly, Schirillz und Amisgally. 
Potocki nennt deren acht, welche bei. ihm beifen: Suterkalla, See⸗ 
ralla, Humukalla, Jsztulla, Chodetſalla, Kumukalla, Ur⸗ 
walla, nnb Nachk alla.) Gamba weiß nur bon zwei Doͤrfern der 
Kubetſchi und madt felbige eben fo wenig nahmhaft, alé er, wie bemerft, 
bas Séltden felbft mit Namen genannt bat, Mad Klaproth zerfallen 
die K. in bdrei Stäͤmme: Madſchar oder Manfhar, Kunak [und 
Kachlatſch, von bdenen der erfte aus der perfibrten Stadt Mabdfhar an 
der Kuma feinen Urſprung ableiten ſoll! Dieſes erinnere ich mich jedoch 
nicht noch ſonſt bei einem Autor geleſen zu haben. Dagegen vereinigen 
ſich die verſchiedenſten und meiſt von einander ganz unabbängigen Stim⸗ 
meen darin, bas die Kubetſchi urſprünglich Fr angi (Franken) ju ſein, d. i. 
aus Weſt⸗Eüropa abzuſtammen, behaupten, ohne jedoch über das Volk, 
dem ſie einſt angebbrt, und über die Zeit ihrer Einwanderung etwas nä⸗ 
heres zu wiſſen. Von ihrer Sprache hat man behaupten wollen, ſie habe 
mit feiner andern eine Verwandſchaft, weder mit einer Europaͤiſchen, noch 
mit einer Kaukaſiſchen. Auch noch bei Vrackel lieſt man, daß fie allen 
Volkerſchaften des Kaukaſus, und felbft den Bewohnern der drei andern, 
zu Kubetſchi gebôrigen Dorfer unverftändlid fei. Va man bat fogar be: 
bauptet, daß fit in felbiger Spuren von Detfher Sprache vorfinden. *) 
Indeſſen baben Guͤldenſtäͤdt, Pallas und Klaproth ermiefen, daÿ die jetzige 
Sprache der Kubetſchi ein Lesgiſcher Dialekt iſt, der dem von Afufda 
"am meiſten ſich nähert.“) Um in ihr zu ſchreiben, bedienen fie ſich, 
wie Grabſch ſagt, der Arabiſchen Schrift. Wenn Derſelbe bemerkt, 





mittheilen, if faſt nur Wieberholung des früherhin bereits Bekann⸗ 
—3* und erweitert unſere Kenntniſſe von ſelbigen wenig oder gar 
nicht. 
1) Auf des Gen. Chatow's Carte de la Géorgie, 1828, findet oder ers 
fennt man nur einige von ben obigen Namen, als Gurartfi, 
Tſchiszili, Amiusga, Urgali. | 

2) Dictionaire géographique Tom. V. p. 715. 

3) Sprachproben liefern Gtrablenberg im Nord⸗ und BAL Theil von 
Aſien auf der Tafel Harmonia linguarum; Pallas Reiſe in die ſüdl. 
Gtatthalt. Thl. J. S. 420 f. Klaproth Asia polyglotte, Spradats 

 Jas S. 1— VI, und bei Potodi a. a. D. Th. J. S. 108; enblid 
aud Bradel a. a ©. — Wenn Ÿ:.+. Hammer:-Varsfall die Sprache 
der Kubetſchi unter den Türkiſchen Dialeften aufübrt (f. Wiener 
Jahrbüch. d. Litt. vo. 76. S. 189), fo iſt das nichts als eine kleine 
Hbereilung. 








La 
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daß fie alte Bücher oder andere ſchriftliche Urkunden nicht beſitzen, fo iſt 
dech bei Brackel von einem großen Buche die Rede, in welchem ihre alten 
Sahungen, und zwar, wie vermuthet wird, in ihrer eigenen Sprache, 
aber mit Tatariſcher (d. i. Arabiſcher) Schrift, aufgezeichnet ſein ſollen, 

De Kubetſchi, den Potocki im J. 1797 fab, war eine ſchͤne Ge⸗ 
ſtalt, der Ausdrück ſeines Geſichts offen und zuverſichtlich, und ſehr ver⸗ 
ſchieden von bem, ben der Graf bei andern Raufaflern wahrgenommen 
hatte. J | 
Sie haben, obgleit in gewiſſer Hinſicht vom Usmei der Kaitaken 
und von Rußland abhaͤngig, doch eine freie Verfaſſung, die uns bald alé 
eine demokratiſche, bald alé ariftokratiſch dargeſtellt wird. Das Volt ges 
horcht zwͤlf Alteſten, die nach Garber nur auf ein Jahr, nach Reinegggs 
auf Lebenszeit gewählt werden. Grabſch zu Folge haben ſie einen Math: 
von vier und zwanzig Mitgliedern, in meldem vier Älteſte präfibiren, die 
alljahrlich gewaͤhlt werden. Nach Brackel liegt zehn Alteſten, deren Amt 
erblich ift, die Verwaltung ob, nnd dieſe waͤhlen aus den fünf und zwan⸗ 
zig Staͤmmen eben fo viele Richter von bderen Urtheil nur in wichtigen 
Zellen an das der zehn appellirt wird. Gamba endlich laͤßt die Bewoh⸗ 
mer Der beiden Doͤrfer, auf welche er bas Gebiet der Kubeiſchi beſchraͤnkt, 
eine Art von monarchiſcher Verfaſſung bilden und an ihrer Spitze einen 
Vahlfürſten haben, dem ſie jedoch keine Abgaben entrichten. 

Bon Maſudh erfuhren mir, daß einſt auch die Chriſtliche Reli⸗ 
gion unter den Sirhgeran ihre Bekenner gehabt, und die jetzigen Ku⸗ 
betſchi wiſſen es ſelbſt noch ſehr wohl, daß ſie ſich in früheren Zeiten ju 
diem Glauben bekannt haben, obſchon die Bat, mo fie demſelben entſagt, 
dreihundert, nach andern ſechshundert Sabre zuruͤckliegen ſoll. Für ihr 
themaliges Cbriſtenthum werden auch drei dortige alte Gebauͤde, welche 
einſt Kirchen geweſen ſein ſollen, als Zeügen -geltend gemacht. Auf der 
Thuͤre eines dieſer Gebaude ſah Grabſch eine Inſchrift, die weder er noch 
irgend einer von den Einwohnern des Ortes leſen konnte. Aus einer der 
Kirchen, die aus’ ſchöͤnen Duaderſteinen erbauet und mit vielem Schnitz⸗ 
werk gejiert iſt, hatte man ein Wohnhaus von fünf Stockwerken gemacht. 
Auf den Steinen dieſes Gebaüdes bemerkte der Saraptaer Bruder eben⸗ 
falls unbekannte Inſchriften. Jetzt find die Kubetſchi ſämmtlich Mu: 
hammedaner und zwar Sunniten. Nach Klaproth haben ſie den Jolam 
um das Jahr 1457 angenommen, nach Brackel fon vor etwa fedébuns 
dat Jahren, „als Machmed⸗Chan in Derbend herrſchte.“2) Aber aus 





1) .Ber unter dieſem Machmed Chan“ zu verſtehen, weiß ich nicht. 
Ob etwa Mahmud Chan, der ſiebente der Il⸗Chane von Iran, 
Der als eifriger Gründer und Verbreiter des Jelam's in ſeinem 
weiten Gebiete bekannt if? | 
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Maſudyh wiſſen mir, daß ſchon ju feiner Zeit, alfo um bie Mitte des zehn⸗ 
ten Jahrhunderts n. Gbr., ein Theil der Kubetſchi Mufülmanen waren; 
alſo wird bie fpâtere Bekehrung nur von den, bis dahin der Chriſtlichen 
. Religion zugethan Gebliebenen ju verfteben fein. 'F Man säblt jest, ſagt 
Klaproth, zwoͤlf Moſcheen in bem Flecken Kubetſchi. Nach Reineggs 
ſollen die K. ſich jedoch in mehrern Punkten des Ritus von andern Be⸗ 
kennern der Lehre Muhammed's unterſcheiden, die Beſchneidung nicht 
angenommen haben (mas Bronnewsky jedoch begmeifelt): zwar Das 
Schweinefleiſch, nicht aber den Wein für verboten halten; auch ſoll die 
Polygamie bei ihnen nicht geſtattet ſein, obgleich ein Mann ſich, ſobald 
er will, ſcheiden laſſen und eine andere Frau nehmen kann. Endlich ſol⸗ 
len auch ihre Zimmer mit Bilbern ausgeſchmückt ſein. Was die Che 
anbetrifft, ſo widerſpricht jedoch Brackel; deyn ihm zu Folge kann ein 
Kubetſchi vier Weiber haben. Aber, wie derſelbe bemerkt, es iſt dort nicht, 
mie bei den Muhammedanern der Mann, welcher der Grau die Morgen⸗ 
gabe bringt, fondern umgetebrt, die Grau bringt fie bent Manne, was 
fi von dem ebemaligen Jüdiſchen und Chriſtlichen Theile der dortigen 
Bevolferung herſchreiben mag. Auch gebt das Frauenzimmer in Kubet⸗ 
ft underſchleiert und darf au allen Suftbarteiten mit den Maͤnnern uns 
gthinbdert Antheil nehmen. 

Die Neigungen und Beſchaͤftigungen dieſes Volkchens werden uns 
als ſehr verſchieden von denen der andern Kaukaſiſchen Völker geſchildert. 
Obſchon tapfer und brav, nehmen fie doch nie Theil an Raubzugen. 
Ackerbau und Viehzucht treiben fie, nach Gaͤrber und Reineggs ſehr mes 
nig. Aus Gamba, Grabſch und Brackel folite man jedoch ſchließen, daß 
dem gerade nicht alſo ſei. Dafir find faſt Alle, mie in alten Zeiten ſchon, 
von denen mir oben laſen, eben fo auch jeßzt noch geſchicdte Waffen⸗ 
ſchmiede. In Stahl⸗ und Eiſenarbeiten entwickeln ſie eine Geſchicklich⸗ 
keit und einen Kunſtſinn, wodurch ſie hoch uͤber die andern Vergvdlker 
geſtellt erſcheinen. Die Panzer, Flinten, Saͤbel und andern Waffen, 
die aus ihren Fabriken hervorgehen, find noch jetzt in dortigen Gegenden 
und in Perſien geſucht. Auch in Gold⸗ und Silberarbeiten zeichnen ſie 





2) Der Armenier Kaluſtow hatte gent, daß ein Kubetſchi von der 
alten Religion lange Zeit ſich in den dortigen Gebitgen aufge⸗ 
‚halten babe, ohne den Muhammedanismus annehmen ju wollen. 
Es würde intereſſant fein; wenn man noch über denſelben und über 
ſeinen Glauben etwas Näheres in Erfahrung bringen fünnte. — 
Nach Gamba unterſcheiden die Kubetſchi ſich noch jetzt, wie in ihren 
Sitten, ſo auch in ihrer Religion, durchaus von den übrigen ſie um⸗ 
gebenden Vöolkerſchaften. Aber ich denke, dies iſt eine der von ihm 
ohne Unterſuchung ſo hingeworfenen Behauptungen. 


iber ein merkwuͤrdiges Voelk des Kankaſus, die Kubetſchl. 30 


ſich aus, und ibre Weiber ſticken in Gold und Silber und weben Tep⸗ 
pée und Tücher, :) die weit und breit verfahren werden. Ja, ſelbſt els 
nige Kanonen ſoll dies induftridſe Volkchen für ſich, sur Vertheidigung 
ſeines kleinen Gebirgsdiſtriktes, gegoſſen, und ſogar Türkiſches, Perſiſches 
und Ruſſiſches Geld gemünzt haben, das von gutem Schrot und Korn 
mer und des wegen gern genommen wurde, *) Mit Recht ſagt daher der 
Graſt Potocki von den Kubetſchi: Cette république est comme la Ge- 
eve du Céucase, un foyer des lumières et d'indastrie. 

In Folge ibrer Betriebſamkeit, die ſich auch durch einen règen Han⸗ 
del bekundet, den ſie beſonders in Derbend, Gandſcha (Eliſabethpol) und 
Schuſchi treiben, erfreüen ſie ſich noch immer, mie ehemals, eines beſon⸗ 
deten Wohlſtandes. Kein Bettler wird bei ihnen geſehen. Ihre Geſchick⸗ 
lichkeit in Fertigung von Waffen und Panjern bat ihnen die Achtung 
aller dortigen Bergvoͤlker zugewandt, die bei ihnen vorzuͤglich ſich deu Be⸗ 
darf ihrer Waffen holen und ſchon deshalb gern in Frieden und Freünd⸗ 
ſchaft mit ihnen leben. Auch hat ihre Rechtlichkeit ihnen das unbegränzte 
Zutrauen ihrer Nachbarn erworben. Der Usmei, Schamchal und andere 
Fürften daſiger Gegenden haben daher „wenn ſie mit einander zerfallen 
waren, das Gebiet der Kubetſchi als einen neütralen Zuſammenkunftsort, 
mo fie ſich beſprechen und vergleichen fônnten, gewaͤhlt. In Zeiten der 
Gefahr haben fie bei ihnen ein Aſyl geſucht und gefunden, haben in ihre 
treuen Sände die Schaͤtze, die im eigenen Lande nicht mehr ſicher waren, 
aitdergelegt. Sie die Kubetſchi die Reinheit ihres Geblüts zu bewahren 
geſucht und ſich nie mit einem andern Stamme durch Heirathen ver⸗ 
miſcht, fo haben fie auch ihre Unabhaͤngigkeit in ſpaͤtern, wie in fruͤhern 
Beiten fiets ju behaupten verſtanden. Wie einſt alle Angriffe auf ſie von 
Stiten der Derbender und Schirwaner ſcheiterten, faft chen fo ift es auch 
meiſiens ſpätern Angriffen auf felbige exgangen, mie bies z. B. Nadir 
Schah und Da⸗ud Beg Chan erfabren haben. Im Jahre 1725 hul-⸗ 
digten die Kubetſchi, zugleich mit dem Usmei, dem Ruſſiſchen Scepter, 
dech ohne Tribut au zahlen. Seit 1819 oder 1821 unterwarfen fie fit 
demſelben auf's Neůe mit der Verpflichtung eines jaͤhrlichen Tributs, der 
md Brackel 400 Dukaten betraͤgt. Jewezkh ſchlaͤgt jedoch diejaͤhrliche Abgabe, 
welche die Kubetſchi, ſo wie die andern kleinen Republiken, Rutul und 
Ensbi, entrichten, und die in Naturprodulten beſteht, in Gelde geſchaͤtt 
zuſammen nur auf 900 Rubel Silber an. Im Jahre 1831, wo fe 
der Berbindung mit dem berüchtigten Kaſzi Mulla entfagten, Leifleten fle 
Rufland auf's Neue den Gid der Treüͤe. 


— — 


1) Kubetſchi Sbal. ſ. Gmelin Reiſe durch Rußlaud, Th. LI. 15. 
2) Dieſe Nackcit bat bieß Bärber. 
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Ich will hier noch einige Eigenthümlichkeiten und beſondere Gewohn⸗ 
heiten, welche neüere Reiſende von dieſem Vblkchen berichten, mittheilen. 
Seine Haäufer, ſchreibt Reineggs, befleben aus Mauer⸗ und Fachwerk, 
zwei, auch drei Stock hoch aufgeführt. Letzteres bemerkt auch Brackel, 
welcher hinzuſetzt, daß ihre Fenſter den Güropäifhen gleichen und, da 
Glasſcheiben dort nicht ju haben find, mit hoͤlzernen Laden geſchloſſen 


werden. Aber wenn Erſterer weiter bemerkt, daß die Kubetſchi ſich nach 


Eüropaͤiſcher Art der Tiſche, Stühle, Bettſtellen, auch Meſſer und 
Gabeln bedienen, fo lieſt man bei Letzterem gerade das Gegentheil: ,,fle 
bedienen ſich weder der Tiſche noch der Baͤnke, ſondern liegen beim Effen 
um ihre Tiſche herum auf Teppichen oder Filzdecken. Gabel und Loͤffel 
trifft man bei ihnen eben ſo wenig an.“ Hier moͤgte man doch wohl 
erfahren, auf weſſen Seite die Wahrheit ift. :) 

Hinſichtlich der bei ihnen beſtehenden Strafgeſetze ergiebt ſich auch 
eine Differenz zwiſchen den Nachrichten bei Klaproth und bei Brackel. 
Nach Letzterem ſind es beſonders Geldbußen, mit denen Verbrechen, wie 
Diebſtahl, Unzucht u. ſ. w. belegt werden, nach Erſterem aber koͤrperliche 
und Todesſtrafen. Gr ſetzt hinzu: cine gembbniide Strafe if, daß des 
Verbrechers Haus niebergeriſſen und fein Hausrath -vernidtet wird. Und 


bei der Gelegenheit bemerkt derſelbe Reiſende noch, daß die Kubetſchi auch 


einen nach Deütſcher Weiſe erbaueten Gal gen haben. 


Von der bei den alten Sirhgeran im Gebrauch geweſenen, der Par- 


ſiſchen aͤhnlichen Todtenbeſtattungsart, die wir oben aus Kaswinh kennen 
lernten und die wohl auch nur von dem, ſich zur Zoroaſtriſchen Religion 
bekennenden Theile derſelben geuͤbt werden mogte, ſcheint bei den jetzigen 
Kubetſchi laͤngſt keine Spur mehr vorhanden zu fein, *) ſonſt würden 
würden unſere Reiſenden wohl nicht verfehlt haben, uns auf ſolche auf⸗ 


merkſam ju machen. Wir erfahren aber uͤberhaupt nur von Reineggs 


etwas über Die Leichenbeſtattung und erſehen daraus, daß fie ihre Todten 


— — —— 


1) Wenn Gmelin (Reiſe durch Rußland Thl. IV. ©. 105 und 98) 
von den Kaitaken bemerkt, daß ſelbige ſich der Meſſer und Löffel 
beim Eſſen bedienen und daß ihre Weiber ſich unverſchleiert zeigen, 
ſo dürfte er vielleicht unſere Kubetſchi mit den ihnen benachbarten 
Kaitaken verwechſelt haben. 

2) Man vergl. übrigens noch, mas in dieſem Bezuge der P. Lamberti 
in ſeiner Relation de la Colchide p. 45 von den Awchaſen ſei⸗ 
ner Zeit erzählt: Entrautres façons de faires qui sont particu- 


lières à ces peuples, ils n'enterrent ny ne brulent le carps de 


leurs morts, ils mettent le corps dans un tronc d'arbre qu'ils ont 

creusé et qui sert de bierre, et l'attachant avec du serment 

de vigne aux plas hautes branches de quelque grand arbre etc. 
. * s. (Thevenot) Relations de divers voyages curieux. Ire Partie. 


# 
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begraben, daß es beim Begräbniß der Maͤnner ſehr munter hergeht 
mb das Lob derſelben mehrere Tage hindurch im Sterbehauſe geſungen 
wird, daß die Weiber hingegen in aller Stille begraben werden. 
Schließlich noch ein Umſtand. Es ſoll, si fabula vera, bei den K. 
die ſonderbare Gewohnheit herrſchen, daß Wittwen und verſtoßene Frauen 
wochentlich einige Mal von der zweiten bis zur dritten Stunde der Nat, 


verſchleiert auf den vor ben Haüſern befindlichen Raſenbaͤnken den Umar⸗ 


mungen von Juͤnglingen, die ſich ihnen ebenfalls unkenntlich gemacht, ſich 
undedentlich uͤberlaſſen. Es ſoll daraus für keine Partie Schande er⸗ 
wachſen und die Frucht ſolcher Liebe auf dffentliche Koſten groß gezogen 
waden. CS iſt aber blos Reinegge, der von dieſer nächtlichen Freiheit 
weij, mit Der Rommel vergleicht, mas Strabo von dem Umgange der 
Amajonen mit den neben ibnen im Naukaſus wohnenden Gargeern tes 
ritet, 1) — 
Ueber die Abkunft dieſes Volkes nun find gar manche Hypotheſen 

aufgeflellt worden. Gaͤrber und Baher find die erſten, die eine ſolche vers 
jucht. Bayer hielt es für ſehr wahrſcheinlich, daß die Kubetſchi Abkömm⸗ 


linge derjenigen Genueſer ſeyen, welche einſt in 13. und den folgenden 


Jahrhunderten an den Süften des Schwarzen Meeres ſich feſt geſetzt bats 
tn. Auch bei Güldenſtädt findet man dieſe Anſicht, und Deguignes vers 
muthete in ihnen Überbleibſel namentlich von denjenigen Genueſern, welche 
bei der Ersberung von Kaffa und Mankub durch die Türken (a. 1475) 
verſprengt worden. Eichwald ſucht es wahrſcheinlich zu machen, daß ſie 
miprůnglich Griechen geweſen. Noch andere wollen ihnen zum Theil 
Deũütſchen Urſprung züſchreiben, weil ſie in ihrer Sprache Spuren der 
Deuͤtſchen anzutreffen glauben. ?) Aber man bat in der Sprache dieſes Volk. 
chens bisher noch nichts gefunden, das mit Griechiſchem, Italiaͤniſchem 
oder Deutſchem auch nur cine entfernte Analogie darbote. Wie ſelbige 
damalen iſt, hat man ſie für einen Dialett der Lesgiſchen erkannt. 
Wenn es wirklich mit der Angabe unſerer Reiſenden, daß die K. 


ſelbſt auf Eüropaͤiſchen Urſprung Anſpruch machen, ſeine Richtigkeit hat, 


— und es ſcheint, die Ausſage mehrerer von einander unabhängigen Stim⸗ 
men laſſe ſolches nicht in Zweifel ſtellen, — ſo muß wenigſtens die Zeit 
rec Verſetzung oder Cinwanderung in den Kaukaſus ſehr weit zurück⸗ 





1) Rommel, Die Völker des Kaukaſus S. 67. Mannert, Geographie 
der Griechen und Römer. 2 Auf. Th. IV. S. 365. 

2) Daß Müller fie für Nachkommen der Alanen gchalten, mie Ras 
Th. IL Not. 40 bemerft, war mir nicht: befannt. Wenn Gtrab: 
lenberg a. a. O. S. 390 Bebauptet, die Ruba oder Kubatzin feien 
Inden, fo liegt am Tage, daß er die Juden von Kuba mit den 
Kubetſchi verwechſelt bat. 


\ 
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liegen; benñ tir baben oben geſehen, daß die Geſchichte ibrer fbon im 
ſechſten Jahrhunderten. Chr. gedenft und daß der aͤlteſte Autor, bei dem 
dies geſchieht, bem neünten angebôrt. Das konnte es begreiflich machen, 
mie ſelbige ihre urſprüngliche Sprache gänzlich verlernt haͤtten. Aber der: 
ſelbe Umfland verbietet uns dann auch namentlich an cine Genueſiſche 
oder Venenaniſche Abkunſt au denken und thut jugleich die Nichtigkeit 
jenes Maͤhrchens dar, das man wohl fuͤr eine ſolche Abſtammung geltend 
au machen verſncht geweſen. Ich meiue die laͤcherliche Begebenheit, welche 
Pallaͤs vor etwa vierzig Jahren an der Kaukaſiſchen Linie erzaͤhlne bôrte, 
bag vor Kurzem ein Kubetſchi, auf der Wallfahrt nach Mekka begriffen, 
in Konſtantinopel mit Venetianern zuſammen getroffen ſei, mit denen er 
ſich haͤtte vernehmlich unterhalten kiͤnnen. Dieſelbe Erzaͤhlung, nur ame 
ſtaͤndlicher und mit einigen Variationen — nach ihr war z. B. der Ort 
des Zuſammentreffens Jaffa — iſt auch bei Brackel zu leſen. Nach mehr 
als amblf Säculaä haͤtten alſo jene Kubetſchiſchen Pilgrimme noch die 
Sprache ihrer Ahnen geſprochen! Und mar denn im ſechsſsten Jahrhun⸗ 
dert ſchon das jetzige Italieniſche entſtanden und gebildet? Ich glaube es 
nicht. Potocki haͤlt zwar die Kubetſchi, da ihre Sprache ein Lesgiſcher 
Dialekt iſt, nicht für ein dem Kaukaſus fremdes Bolt, bält es jedoch für 
moͤglich, daß Genneſiſche Flüchtlinge denſelben ihre Induſtrie und Reli⸗ 
gion zugeführt. Aber auch dieſen Ausweg geſtattet Maſudy nicht, der 
uns Beides, Chriſtenthum und ſeltene Kunſtfertigkeit, fhon vor der Ge⸗ 
nueſiſchen Epoche bei dieſem Volke vorhanden zeigt. Und was das Chri⸗ 
ſtenthum anlangt, fo find es ja nicht blos Sirhgeran, es find ja noch fo 
viele andere gleichzeitige Volker des Kaukaſus, die uns derſelbe Autor als 
Bekenner deſſelben nahmhaft macht; und daß Georgien's Bekehrung zur 
Chriſtlichen Religion ſchon zn Anfang des vierten Jahrhunderts Statt 
fand, wiſſen wir uͤberdies aus deſſen Geſchichte. 

Vielleicht gaͤbe es noch ein Mittel, den Schleier, welcher auf der 
Herkunft dieſes Volkes ruht, in etwas ju luͤften; und bas iſt der Punkt, 
der allein mir Veranlaſſung zur Beibringung der obigen kurzen Notizen 
werden konnte. Vielleicht iſt für uns ein Fingerzeig noch in den alten 
Inſchriften erhalten, welche ſich noch in dem Orte Kubeiſchi finden. 
Wir haben oben geſehen, daß die beiden Herrnhuter aus Sarepta in Ku⸗ 


betſchi an der Pforte der einen zerfallenen, alten Kirche und auf Steinen 


einer andern zu einem Wohnhauſe umgeſchaffenen Inſchriften ſahen, 
welche Niemand zu leſen im Stande war. Nur in einer derſelben erkann⸗ 
die Miſſtonäre die Jahrszahl 1215 mit den in Eüropa gewöhnlichen, ſo⸗ 
genannten Arabiſchen Ziffern ausgedrückt, woraus man fbliefen dürfte, 
daß aud Die Inſchrift felbft in einer Cüropäiſchen Schrift fi! Uud Paul 
Kaluſtow, dec ebenfalls in Rubetfhi war, erjaͤhlte dem Grafen Dotodi, 
"bag ex dort fteinerne Hauſer gefeben, auf denen fich Abbildungen von 





| 
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Zhieren und alte Inſchriften befanben. Klaproih, Bronnewskhh 
und Eichwald wiederholen dieſe Nachrichten. Man begreift wohl, mie es 
moglich war, daß jenen unwiſſenſchaftlichen Sareptanern, fo mie Dem Ar⸗ 
menier, es nicht einfiel, Abzeichnungen von dem, mas ſie ſahen, ju neh⸗ 
men und zurückzubringen. Abet wundern darf man ſich wohl etwas, 
daß auch die gedachten gelchrten Reiſenden, wenn fie gleich nicht ſelbſt 
in Kubetſchi waren, es unterlaſſen konnten, ſich von jenen Inſchriften 
true Copien ju verſchaffen! Ich darf nicht erſt daran erinnern, mie wir 
fo manchen wichtigen Aufſchluß uber zweifelhafte hiſtoriſche Thatſachen 
alten Inſcriptionen verdanken. Unoͤ die der Kubetſchi bat man biéber 
verſchmaͤhet, fie, die vielleicht zur Loͤſung eines intereſſanten Raͤthſels beis 
tragen fônnten! Mod iſt es vielleicht moͤglich, ſie su entziffern. Noch iſt 
vielleicht erhalten, was die beiden Sareptaner im J. 1782 ſahen und der 
Armenier Kaluſtow geſehen ju haben im J. 1797 erzaäͤhlte. Man bat 
nicht bedacht, daß uͤber kurz oder lang der Zahn der Zeit auch dieſe alten 
Denfmaͤler zerſtdren wird, wenn das Feüer und das Schwert es nicht 
fut, und daß man dermaleinſt eine ſolche Sorgloſigkeit und Gleichguͤl⸗ 
hgfit qu verantworten und Die gerechte Klage über ſolchen Verluſt zu 
beſchwichtigen nicht im Stande ſein würde. 

Es freut mich, hier den Freuͤnden und Forſchern des Alterthume die 
Ritiheilung machen ju fônnen, daß wir fortan nicht befürchten dürfen, 
ſolchen Vorwürfen uns dermaleinſt ausgeſetzt qu ſehn. Der erleüchtete 
Chef der zur Abfaſſung eines neüen Reglements für die Verwaltung der 
Transkaukaſiſchen Provinzen niedergeſetzten und im vorigen Sémmier 
nd Tiflis abgègangenen Rommiffion, der Senator und Geheime⸗ 
tt Baron v. Hahn, will, wie in andern Beziehungen, fo aud) 
in diſſem Bezuge das Intereſſe der Wiſſenſchaft wahren. Er mill uné 
ſchaffen, was wir fo lange und fo ſchmerzlich vermift: tree Abdrücke 
bon Allem, mas ſich von alten Inſchriften noch bei den Kubetſchi findet. 
Und obgleich dies allein ſchon ein namhaftes Verdienſt um die Wiſſenſchaft 
genannt werden darf, ſo dürfen wir außerdem noch der Hoffnung uns 
hingeben, daß mir ſeiner Fürſorge auch treuüe ˖Zeichnungen von den daſi⸗ 
gen alten Kirchen, ſowohl nach ihrer aüßern Anſicht, als auch in Grund⸗ 
nfund Durchſchnitt, treüe Zeichnungen von einigen ächten Kubetſchi⸗Phyih⸗ 
ſiegnomien, vielleicht auch einen Kubetſchi-⸗Schädel zu verdanken haben 
werden; mir Dürfen hoffen, durch ſeine Veranſtaltung eine neïe Samm⸗ 
lung von Kubetſchiſchen Sprachproben zu erhalten, die uicht auf einzelne, 
folirte Worter ˖ ſich beſchraͤnken, ſondern auch, que beſſern Erkennung des 
fammatifden Baues der Sprache, ganze Phraſen mittheilen; fo mie ends 
lih die ſämmtlichen Nachrichten, welche uné bisber von Reiſenden über 
dat in Rede ſſehende Voltchen geliefert worden, an Ort und Stelle ge: 
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präft, und die Differenzen, die ſich in ſabigen finden, ausgeglichen wer⸗ 
den ſollen. 

Die hohe einflußreiche Stellung, der ſo oft ſchon bewaͤhrte aͤcht wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Sinn und die wohlbekannte Thaͤtigkeit des Herrn Senators 
Baron v. Hahn — Alles verbürgt uns die ſchoͤnſten Reſultate ſeiner 
Bemuͤhungen auch in Bezug auf Loſung der fo lang problematiſch ges 
bliebenen Aufgabe, dis es hier gilt. 





Beitrag zur Geſchichte des Afghaniſchen Stammes der 
Juſufſey; von Herrn B. Dorn. 
(Aus bent Bull. sc. publ. par Acad. des Sc, de St, Peters.) 





! 


Die Geſchichte des Afghaniſchen Stammes der Juſufſeh iſt une bes 
fannter als die Gefhidte anderer Ufgbanifher Staͤmme; aber fie bietet 
nidtébdeftomeniger nod mande unausgefülite Lüde dar. Amar liegt es 
in meiner Abſicht, vielleibt bald einen laͤngſt gebegten Wunſch auszufuüh⸗ 
ven, und eine — fo meit es die mir zugänglichen Sülfémittel geflatten — 
volifiändige Geſchichte der Juſufſey zuſammen ju ſtellen; allein id glaube, 
daß es den Freuͤnden der Afghaniſchen Geſchichte nibt gang unwillkom⸗ 
men ſein wird, wenn id vorlaͤufig einen Auszug aus einem Werke mits 
theile, welches einen wichtigen Zeitabſchnitt in der Geſchichte der in Rede 
ſtehenden Volkerſchaft, waͤhrend des 15ten und 16ten Jahrhunderts der 
Cbr. Zeitrechnung umfaßt, und einige Berichte, mie fie ſelbſt in den beften 
morgenlaͤndiſchen Schriftſtellern nicht ſelten vorkommen, abgerechnet, kei⸗ 
nen Grund darbietet, die Glaubwürdigkeit der in ibm erzaͤhlten Beptben: 
heiten zu verdaͤchtigen. Der Schauplatz der letzteren aber war das eigent⸗ 
Afghaniſtan, deſſen frühere innere Geſchichte noch ſo wenig beleüchtet iſt, 
denn Mukfur, Karabagh, Cabul, Duabeh, Badſchawar u. ſ. w. find. noch 
bis auf den heuütigen Tag bekannte Landſtriche oder Orter Afghaniſtans. 
Elphiſtone, in ſeinem vortrefflichen Account of the kingdom of Caubul 
161. IL S. 10. u. f. tb. hat zwar bas oben angebeñtete Werk benutzt; allein 
die aué demfelben mitgetbeilten Berichte find cher gecignet, die Neügierde 
des Geſichtsforſchers anguregen als ju befriedigen; dagegen wird der bier 
au gtbende Auszug, fit ftreng an die Folge der Erzaͤhlung ſeldſt haltend, 
cine im Ganjen volifiändige Überſicht des Werkes gemäbren. Legteres 
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in ene Umarbeitung eines um das Jahr bd. F. 1031 = A. D. 1621 
om Chuadféu, in Puſchtu geſchriebenen Geſchichtswerkes. Da daſſelbe 
aber viele Maͤngel hinſichtlich der Form an ſich trug, ſo beauftragte der 
bekannte Gafis Rahmet Chan, Hafis Muhammed Sſadik, jene Geſchichte 
umjuarbeiten. Hafis Muhammed nahm den Auftrag an, und nannte ſein 
in Perſiſcher Sprache verfaßtes Werk ju Ehren ſeines Gonners, Tarichi 
Hafss Rahmet Chanhy. Es iſt in der zweiten Haͤlfte des 18ten Jahrhun⸗ 
derts geſchrieben, und liegt mir in einer Abſchrift vor, die ich waͤhrend 
meines Aufenthaltes in London aus ciner Handſchrift des Oſtindiſchen 
Hauſes ju nehmen Gelegenheit gehabt babe. 


Ab té nitt L 

Auémanberung der Juſufſey nad Cabul, und Ermorbung ihrer Haũptlinge 

auf Befehl Mirſa Ulugh Beghs. 

Die Schechy⸗Nation, wozn auch die Juſufſeh gehöͤren „ wohnte ur⸗ 
ſprünglich in Garra und Noſchkey; allein ein unglücklicher Krieg mit den 
Ghurjahchail, die Mukkur und Karabagh bewohnten, bewog ſie nach Ca⸗ 
bul auszuwandern, mo die Juſufſey, Gheghianh und Mubammedfen ſich 
nmiederließen, waͤhrend die Terkelanh (oder Terkolany), weiler zogen und 
Lamghan au ihrem Wohnſitz erwaͤhlten. Die Juſufſey wurden bald maͤch⸗ 
tig, und ſetzten ſich in Beſitz aller zu Cabul gehoörigen Bezirke. 

Bu ditſer Zeit befand ſich Mirſah Ulugh Begh ben Sultan Abu 
Said in Cabul. Melik Suleimanſchah ben Melik Tadſcheddin Melikſcy, 
Dberhaupt der gefammten Schechy, welcher fit die Freündſchaft der Mo⸗ 
gholen für die Zukunft au ſichern hoffte, nahm ſich, ungeachtet der Mars 
nungen eines erleüchteten Scheiches Osman ben Muty, eines Juſufſen 
aus dem Stamme -Chuadſchuſen Akkoſey, des jungen Ulugh Begh, wel⸗ 
cher damals nur cine fleine Anzahl Mogholen bei ſich hatte, und ſich 
uͤberhaupt in einer bedraͤngten Lage befand, auf alle moͤgliche Weiſe an, 
gab ihm ſeine eigene Tochter zur Frau, und ſicherte ſo zum Theil ſeinem 
Schützling ben Thron von Cabul. Ulugh Begh war indeſſen kaum her⸗ 
angewachſen, und hatte ſich durch eine beheütende Anzahl neüangekomme⸗ 
ner Mogholen verflaͤrkt, alé er auch fon darauf ſann, die uübermüthigen 
Juſufſey, welche ſich in Cabul ſelbſt und in ben umliegenden Dôrfern die 
größten Ausſchweifungen und Gewaltthaͤtigkeiten erlaubten, au demüthigen 
vod ju unterwerfen. Es bot ſich bald cine Gelegenheit au der Ausfüh⸗ 
mug Diefes Dorfates dar, 

Melik Sultanfhab, Bruder des Melit Suleimanfhab, batte feine 
Zochter Gatima mit einem Tſchenghaſey Mufafe, welche Staͤmme ju den 
Gheghianh gehören, verlobt, als ein gewiſſer Sbrabim ben Gaday Gliafs 
lo Juſuffey jene Tochter entfübrte, und von Cabul nad Rormab, dem. 
Bobnjige der Menfefh bradte Die Tſchenghaſcy Gbegbiant waren 
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über dieſen Umſtand ſo enkrüſtet, daß ffe den ufuffen die bitterfie Feind⸗ 
fhaft und Made fhmoren. Ulugh Begh fab bdiefe Fehde mit dem größ⸗ 
ten Vergnügen; er beſchloß erft die Gbegbiant ju vernidten, um dann 
defto leichter die Juſufſeh unterjodeu ju Fônnen, und erfiärte daber dem 
Suleimanſchah, melder an der pige der Verwaltung feines Reiches 
flandb, daß er gefonnen fei,. die Gheghianh zu bekriegen. Suleimanſhah, 
der die Abſicht Ulugh Beghs durchſchaut hatte, aber es nicht für gera⸗ 
then fand, ſich dem Vorhaben deſſelben zu widerſetzen, gab unter der Hand 
den Gheghianh Nachricht bon bem Entſchluſſe Ulugh Beghs. Die Ghe⸗ 
gbiant wurden dadurch in den Stand geſetzt, ſich in einen ſichern Zu⸗ 
fluchtsort zuruͤckzuziehen, und Ulugh Begh ſah ſich gezwungen, wieder 
nach Cabul zurückzukehren, ohne ſeinen Vorſatz ausgeführt zu haben. Seine 
Nachforſchungen, den Verräther zu entdecken, blieben nicht fruchtlos. Die 
Gheghianh ſelbſt waren fo treülos, den Weſir Suleimanſchah als den 
amzugeben, durch welchen ſie von dem Vorhaben Ulugh Beghs Kunde 
erhalten hatten. 


Dieſe Verraͤtherei ſteigerte den Haß Ulugh Beghe und der Mogho⸗ 


len gegen die Juſufſey: Ulegh Begh berief daher zwei Hauptlinge ben 
Muſaſey Ghighiany, Haſſan ibn Tſchenghaͤ, und Schebely ibn Turey zu 


ſich, und bot ihnen ſeine Hülfe gegen die Juſufſey an, welchen er ſelbſt 


nicht mehr traue. Die Gheghiany, verſtärkt durch die Mogholen, ſaüm⸗ 
ten nicht, gegen ihre Feinde auszuziehen; ſie wurden aber von ben Juſuf⸗ 
ſey in der Schlacht von Ghura Murgha geſchlagen, und Ulugh Begh 
mußte zum zweiten Male unverrichteter Sache nach Cabul zurückziehen., 

Die beiden Gheghiany Haüptlinge gaben nun den Math, die Juſuf⸗ 
ſey, denen mit Waffengewalt nicht beizukommen mar, durch Lift au übers 
waͤltigen. Ulugh Begh erließ daher an alle Haüptlinge der Juſufſey 
ſchmeichelhafte Schreiben, worin er ſie einlud, an ſeinen Hof zu kommen, 

um vollſtaͤndige Verzeihung des Geſchehenen und Zukünftigen ju erlan⸗ 
gen, und ſeiner Gnadenbezeigungen theilhaftig zu werden. Die Sufuffet 
trugen kein Bedenken, dieſe ſchmeichelhafte Einladung anzunehmen, und 
Suleimanſchah nebſt vielen anderen Haüptlingen der Juſufſey begleiteten 
die Abgeordneten Ulugh Beghs nach Cabul. Sie wurden daſelbſt mit 
den grôfiten Ehrenbezeigungen empfangen, und trotz ihres übermüthigen 
Betragens waͤhrend eines Gaſtmales, mo man fie nicht anzugreifen wagte, 
weil ſie Alle wohl bewaffnet waren, wieder ehrenvoll in ihre Heimath ent⸗ 
laſſen, wo ſie nicht ermangelten, bei ihren Stammgenoſſen die ehrenvolle 
Aufnahme an dem Hofe Ulugh Beghs zu ruͤhmen. 

Nicht lange nachher lnd Ulugh Begh die Hauüptlinge der Juſufſey 
wieder zu einem ihnen ju Ehren veranſtalteten Feſte ein, und ſiebenhundert 
der vornehmſten Juſufſey begaben ſich nach Cabul, mo fie mit der groͤß⸗ 
ten Auszeichnnng empfangen wurden. Um fie indeſſen ju trennen, befahl 
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Ungh Begh ſeinen Emiren und Großen, je einen Juſufſey bei ſich aufzu⸗ 
nbmen, und für ſeine Bewirthung zu ſorgen. Kaum aber mar dieſeo pes 
ſchehen, als Ulugh Begh jedem dieſer Emire den Befehl zukommen ließ, 


ſeinen Gaſt gefeſſelt an den Hof ju bringen. Die Juſufſey, welche ſich 


um Behufe ihrer Vorſtellung bei Ulugh Begh, hatten bereden laſſen, 
ihte Waffen abzulegen, wurden ohne Widerſtand gebunden, mit der Aus⸗ 
nahme von Suleimanſchah, für welchen Ulugh Begh immer noch eine 
große Verehrung hegte. Sie wurden hierauf in den Divanſaal gebracht, 
und Ulugh Begh gab ben Befehl fie ju tôdten. Suleimanſchah vers 
mandte ſich vergebens für feine @tammgenoffen, und die beiden Ghe⸗ 
giant Hauptlinge nebft den Scharfrichtern néberten fit fhon mit ges 
jegenenen Schwertern den gebundenen Juſufſſey, als Uuugh Begh dem 
Suleimanſchah erklaͤrte, daß er aus alter Anhaͤnglichkeit ihm das Leben 
ſchenkſe. Suleimanſchah bat indeſſen Ulugh Begh um die Gemdbrung 
weier Wünſche, und alé Ulugh Begh ſich dazu bereit erklaͤrte, bat @us 
limanféab, daß er, als bie erſte Urſache biefes traurigen Creignifies 
— mtil.er die Warnung des Scheiches Osman nicht beadtet babe — 
duerft getôdtets; und daß fein Neffe, Achmet ben Sultanſchah, damals 
funfjehn bis ſechzehn Sabre alt, ſtatt feiner in Freiheit geſetzt merde. 

Die beiden Gheghiany und bdie Sharfridter begannen bierauf ihr 
blutiges Bert, und die gefeſſelten Juſufſey, mit Ausnahme des Melik 
Achmed und Des Raufar ben Mulla Huſſein Manbfch nebit vie ſeiner 
Angehdrigen, welche not waͤhrend des Mordens die Verzeihung Ulugh 
Beghs erhalten hatten, wurden getoͤdtet, und in Siah Sengh in der 
Naͤhe von Cabul begraben. 


Dieſes ungluͤchliche Ereigniß, verbunden mit bem Verluſte ibrer Gis - 
kr, welche ſich Ulugh Begh aneignete, bewog die Juſufſey zu dem Ent-⸗ 


_ 


féluffe, ibre bisberigen Wohnſitze ju verlaffen, und fit auf den Math des 


Scheiches Senky ibn Mulla Chalil Ranyſey, nat Sſewat au ziehen, 
nachdem fle Ahmed ben Sultanſchah zu ibrem Haupt gemäbit batten, 
Ulugh Begh batte fle zwar fo auégeplünbert, daß fie nicht einmal-im 
Stande waren, ſich mit ben nothigen Reiſebedürfniſſen au verſehen, allein 
einer ihrer angefehenfien Stammgenoſſen, Muſa Juſuſſeh, welcher ſeine 
Edge der allgemeinen Pluͤnderung ju entziehen gewußt hatte, brachte 
dicſelben zum allgemeinen Nutzen bar, und ſetzte fo die Sufuffe) in den 
Gtanb, ibre Wanderung antreten ju fônnen,  : 


Abſchnitt IL 


Aatunft der Sufüffey in Peſchawer — Beſitznahme von Duabeb, Badſchawar 


und Aſchnaghar — Krieg mit den Dilaſak. 
Ole Juſufſey waren uur in kleiner Anzahl ausgewandert; viele Un⸗ 


bermoͤgende und Schwache waren gezwungen, zurückzubleiben. ei ihrer 
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Ankunft in Peſchawer, fanden fie bie gange Gegend biefer Stadt, fo wie 
Duabeh, Badſchawar, Nanghehar, Ralapann, Bunbir, Heſareh, Tſchut⸗ 
ſchah u. ſ. w. in dem Beſitze der Dilaſak. Letztere wieſen indeſſen den 
Jufufſey, auf ihre Bitte um einen Wohnſitz, Duabeh an; als aber Me⸗ 
lit Achmed vorſtellte, daß Duabeh ju klein fei für feine Stammgenoffen, 
deren nb eine grofe Anzahl nachkommen wuͤrde, fo geftanben fle ihm 
auch Daniſchkol, Ambabr und Badſchawar qu, nnd riethen ihm, ſich noch 


Aſchnaghars su bemächtigen, welches fit in dem Beſitze der Shelmant 


befand. Diefe Schelmany geborhten damals dem Serrfher von Sſewat, 
Sultan Pakhal, und nach deſſen Tode, ſeinen Nadfolger Sultan Weis. 

Um dieſe Zeit ſtarb Mirſa Ulugh Begh, und Babur, der ihm cinige 
Sabre nadber in Cabul nadfoigte, unterroarf fi in der Solge alle Läns 
der um Dfbelalabad, Lamgban, Nanghebar und Aſchnaghar, und mate 
fit) die Juſufſey unterwürfig. 

In der That kamen die in Cabul nurüchebliebeuen Juſufſey unter Mir 
Dſchemal ben Seid ben Baſid Amaſey Mundar bald nach. Bei ihrer An⸗ 
kunſt in Daniſchkol blieben einige hier, waͤhrend Mir Dſchemal, einige 
Amaſey, Kemalſey und Mamuſey Haüptlinge und Andere ſich nach Bad⸗ 
ſchawar wandten, und an dem Orte Laſchorah niederließen in der Abſicht 


ſich über ganz Badſchawar zu verbreiten. 


Indeſſen war in der Verſammlung, in welcher die Ditatat den Ju⸗ 
ſufſey Badſchawar u. ſ. w. abgetreten hatten, Melik Haibu ben Tſchuttah 
Dilaſgk Lory Omarchail, ein durch Tapferkeit ausgejeichneter Paüptling, 
der mit taufend Dilafats Familien in Dfbendul, bem befien Æbeile von 
Badſchawar, mobnte, nidt zugegen geweſen, und mit der getroffenen An⸗ 
ordnung hoͤchſt unjufrieben. Und als die Juſufſeh ibn aufforderten, ihnen 
feinen Wohnſitz au räumen, erklärte er, fid den Anordnungen der übri⸗ 
gen Dilafaf nibt fügen, und fein Beſitzthum ohne Men lebhafteften Wi⸗ 
derftand nidt verfaffen zu mollen. Selbſt die Mufforderung der übrigen. 


DDilaſak⸗Haüptlinge, welche erklaͤrten, im Ginberfiändniffe mit allen Stäͤm⸗ 


- 


men jene Sandfhaft an bie Juſufſey abgetreten ju haben, ſich aus Vad⸗ 
ſchawar zurückzuziehen, blieben fo frudtios, daß Melik Haibu feine fampf: 
faͤhigen Leñte zuſammenrief, und ſich an bem Orte Lakka Tayſeh an dem 
Fluſſe von Laſchorah, etwa : eine Meile von den Juſufſey lagerte. Mir 
Dfemal, ſaͤumte nicht, ſich in Vertheidigungszuſtand ju ſetzen; ſein 
Stamm wurde durch die Chalil verſtärkt, welche ihren vorigen Wohnſitz 
in Tarnak und Kelat aufgegeben und fit nnter den Juſufſey niederge⸗ 
laffen batten. Mir Dſchemal 309 ſich anfangs vor der Übermiegenden 
Macht Melit Haibus zurück, atlein Ehrgefühl beflimmte ibn bald umzu⸗ 
kehren, und die Dilafaf dnjugreifen. Die Juſufſey, Chalil, Mabmand 
und Terkelauy ftürzten ſich mit ſolcher Heftigkeit auf die Truppen des 
Melik Haibu, daß dieſer Hauͤptling ſelbſt nebſt feinem Bruder Dſchan⸗ 
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Mub ouf bem late blieb. Gin gewiſſer Pahendeh Terkelann Kakaſch 


woundete nämlich Melik Haibu mit feinem Schwerte; ein anderer Ter⸗ 
klans Burban, Bieb ibm den Kopf ab, und Mir Dſchemal nahm ſeinen 
Pamjer und ſein Schwert welche beide Gegenſiaͤnde ſich noch im Jahre 


Die Chalil bekamen Laſchorah, Hinduradſch, Tſcharmanghah und Na⸗ 


wagheh, und die Juſufſeh behielten für fit Dſchendul und Babkarah; 


die ton Duabeh herbeigeeilten Juſufſeh kehrten nicht wieder dahin zurück. 
Die Chalil ſuchten indeſſen die Juſufſen auf verſchiedene Weiſe zu 


übewortheilen, und der Gaüptling der Erſteren, Melik Par ben Salar Mu⸗ 


laſeh Omarſey, weigerte ſich entſchieden, ungeachtet aller gütlichen Vor⸗ 
ſlelungen, an Mix Dſchemal eine für gekaufte Pferde ſchuldige Summe 
ju bejahlen. Dieſe Zwiſtigkeiten führten endlich einen Bruch, und zufolge 
deſen ein Treffen zwiſchen beiden Staͤmmen harbei, welches an dem Fluſſe 
Barik zwiſchen Laſchorah und Bahkarah Statt fand. 

Obgleich die Juſufſey in dem erwähnten Treffen geſchlagen wurden, 
ſo verloren ſie dennoch den Muth nicht. Mir Dſchemal begab ſich 
achſt ſeinem Sohne Ahmed nach Daniſchkol, mo er die Dilaſak demüthig 
um Verzeihung bat, und fie um Huͤlfe gegen die Chalil anflebte Sie 
wurde ibm gewaͤhrt. Die Heere beider Verhuͤndeten zogen nun gegen die 
Chalil, die ſich untexdeſſen am Berge Hinduradſch verfhamt: hatten. Sie 
wurden von ben Sufuffeh und Dilaſak, welchen ſich auch die unglaubi⸗ 
gen Bewohner des Hinduradſch angeſchloſſen hatten, geſchlagen und ge⸗ 
gezwungen, ſich in ihre Wohnſitze in Unordnung zurückzubegeben. 

Wir haben :oben geſehen, daß die Dilaſak den Juſufſey gerathen bats 
tn, ſich Aſchnagars ju bemächtigen. Um dieſe Zeit mar Mir Hindah 
ben Arſu im Nameu des Sultans Weis von Sſewat, Statthalter und 
Lberhaupt der Schelmany, eines Dehghaniſchen Stammes, der Aſchna⸗ 
far dewohnte. Als die Schelmany erfuhren, daß die Juſufſeh Duabeh 
in Beſitz genommen hatten, fo brachten fie aus Furcht var denſelben ihre 
damilien in die auf einer Anhoͤhe gelegene Feſte Giffar. Als nun eines 
Tagis eine Anzahl Juſufſey Vieh geraubt, aber die nachſetzenden Schel⸗ 
many Eigenthümer ihnen daſſelbe wieder entriſſen hatten; fo. übernahmen 
6 die Mandar, welche über die Juſufſey wegen des Verluſtes ihres Rau⸗ 
bes ſpotteten, eiuen aͤhnlichen Raub mit mehr Erfolg auszuführen. Sie 
yen daher auf Beüte aus, und es gelang ihnen, die nachſetzenden Schel⸗ 
many nicht nur zuruͤckzuſchlagen, ſondern fle umzingelten auch Hiſſar anf 
allen Seiten, und zwangen die Schelmany, nach geſchloſſenem Vertrage 


den Ort ju vcrlaſſen, und ſich endlich ganz nach, Sſewat, mo Mir 
Annalen x Ste Reihe, VII. Bb. 4 
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= 1621, in bem Befige der Nachkommen Mir Dſchemals be ‘ 
ſanden. Die Dilaſak flohen in der grôften Unordnung, verfolgt von den : 
Juſufſey, bis an ben Fluß von Dſchendul, und es Gand nun der Befiés ::; 
nome Badſchawars durch Die Juſufſey kein Hinderniß mer entgegen, 
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Hindah geberen mar, zurückzuziehen. Alle umliegenden Feſten fielen in 
Die Haͤnde der Juſufſeh. Dieſe dachten auch ſchou an die Eroberung 


von Sſewat und anderer Provinjen, mo damais Sultan Weis herrſchte, 


. als eine Fehde uit den Dilaſak fie zwang, jenes Vorhaben fuͤrs Erſte 


noch aufzuſchieben. 
Rauberiſche Einfaͤlle, welche ſich die Dilaſak auf dem Gebiete der 
Juſufſey erlaubten, und welche Letztere durch aͤhnliche Unternehmungen auf 


dem Gebiete der Dilaſak vergalten, gaben Anlaß zu dieſer Fehde. Die | 
Dilaſak waren angefübrt von ibrem Oberhaupte, Melik Mubammed Chan, 


die Sufuffey von Melik Ahmed. Nach mebreren blutigen Scharmuützeln 


ah indeffen Melik Ahmed, daß die Juſufſeh nidt im Stande feien, den 


gefammten Dilaſak, die damals ein meit ansgebréitetes Gebiet befafen, ju 
wiederſtehen. Er begab fid daher mit Suflimmung der Sufuffey in die 


Wohnung des Melik Muhammed Chan, um ibn um Gnade amufleben. | 
Die Mehrzahl der Dilafat hatten zwar beſchloſſen, Melik Ahmed aué 
Rache für ihre gefallenen Stammgenoſſen au toͤdten, aber die Erinnerung 
an die Rechte der Gaſifreundſchaft und der Unterwerfung bewogen ſie 
ihren Sinn qu aͤndern; Melik Ahmed wurde daher auf die freündſchaft⸗ 
life Weiſe bebanbelt, und es mard mit ibm ein Bund gefhioffen, dem 


gufolge fit beide Stämme nie mehr befebden follten. Hierauf wurde Mes 


lit Ahmed entlaffens alé er aber ju den einen zurückgekehrt war, erfiärte 
ex, daß er unter ben gefammten Dilafaf nur einen vernänftigen Mann | 
geſehen babe, naͤmlich einen Sanger, welcher, nachdem die Dilaſak fhon 

qu Gunſten Melik Ahmeds geſtimmt waren, ihnen in einem Geſang ans 


deũtete, ihren Feind nicht lebendig aus den Haͤnden ju laſſen. 


Abſchnitt III. 
Unternehmung der Juſufſey gegen Sſewat — Krieg mit Babur. 


Melik Ahmed indeſſen ſah ſich nach einem ſicheren Zufluchtsort für 
ſein Volk um, damit es in Zukunft vor den Mogholen und andern Fein⸗ 
ben geſichert ſei, und ſchlug daher die Groberung Sſewats vor. Die 
Stammgenoſſen Melik Ahmeds gaben ihre Zuſtimmung, verlifien, mit 


Ausnahme weniger, Duabeh und ſetzten ſich in Aſchnaghar, Hiſſarein, 
Schirchaneh und Mahorah, welche Drter fle ſchon früher dem Sultan 
Weis entriſſen hatten, feſt. Dieſe Bewegungen beunruhigten Sultan 


Weis aufs Hoͤchſte, und als mon ibm vorſtellte, daß ſeine Gemahlin, 


Bibh Fatima, Echweſter des Melik Ahmed, die Urſadhe einer unheilbrin⸗ 


genden Beruhrung mit den Juſufſey ſei, jo tbdtete er ſie mit eigener 


Hand, und ließ den Berg Mahorah von Mir Hindah, und den Berg 
Malkend von zwei Dehghaniſchen Emiren, Schah Weis und Ferruchſad 
beſetzen, um Den Juſuſſehy den Weg nach Sſewat abzuſchneiden. Melik 
Ahmed ſuchte nun, ſich von der Lage des Sſewatiſchen Monarchen ſelbſt 
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n iberjeügen und dadurch ſeinem Ziele naͤher su rien. Er bat daher 
bn Sultan Weis um die Erlaubniß, au ibm kommen ju Düvfen, um mit 
de gemeinſchaftlich ben Tod friner. Schweſter ju betrauern. Der Sul⸗ 
tan lonnte dieſes Geſuch nidt mobl abweiſen; ex verließ daher Manglor, 
die Refiden; der Dſchehanghiriſchen Sultane, um fit an einen nahe ge 
kgmen Drt, Tetaneh, ju begeben, mo er die midtigen Geſchaͤfte abzu⸗ 
maden pflegte. Melik Ahmed, der mit ungefaͤhr zwamig Gefaͤhrten ans 
miam, wurde in der Naͤhe dieſes Ortes ein Dorf zu ſeinem Aufenthalt 
angewicſen. Während dieſes Aufenthaltes wurden die Juſuffeyh nament⸗ 
lich von Mir Hindah fo gereist, daß ſie beſchloſſen, ihren lang gehegten 
Plan mit neñem Eifer zu verfolgen. Als fie daher wieder zurückgekehrt 
naren, zogen fie alle ihre Streitkräfte zuſammen, und drangen bis ju 
bem Berge Mahorah vor, mo fie indeſſen der von Mir Hindah aufge 
elle Pofien an meiterem Bordringen binderte. UÜberdies ſtand der an⸗ 
bre Poftn jmter den beiden oben erwähnten Haüptlingen am Mallend, 
vahtend Sultan Weis ſich wieder nach Manglor begeben hatte. 
Melik Ahmed hatte nun durch Kundſchafter erfabren, daß der-Doften 
en Malkend ſich einer voͤlligen Sicherheit uͤberlaſſen Babe, er griff ibn 
daher in der Nacht an, und ſchlug ihn ſo volllommen, daß nur Schah 
Veis und Ferruchſad mit einer kleinen Anzahl dent Blutbade entkamen, 
vd ſich nach Sſewat flüchteten, worauf die Juſufſey über Malkand in 
Sſewat eindrangen, und fit eines Drittheiles deſſelben bemaͤchtigten. 
Gultan Weis fielite ſſch nun an die Spitze ſeines Heeres, in der Abficht, 
de Juſufſey aus Sſewat qu vertreiben, und lagerte ſich bel Tehaneh. 
Die Sſewatier wurden aber in der Naͤhe dieſes Ortes angegriffen und 
in die Flucht geſchlagen; Schah Weis und Ferruchſad blieben auf dem 
Plage; Sultan Weis ſelbſt wurde auf der Flucht von den Seinigen ges 
trennt, und rettete ſich in das Gebiet der Muteramn, eines durch Edel⸗ 
muth und Tapferkeit ausgezeichneten Stammes der Sſewatier, der ſogar 
ſeinen Urſprung ven den Juſufſeny ableitete. Als et indeſſen erfuhr, daß 
er ſich auf dem Gebiete des Fürſten der Muterawh, Melik Haſſan, ſeines 
alten Feindes, von welchem er Alles zu befuͤrchten batte, befand, fo ſetzte 
er fine Flucht fort, bis er nach vielen Muhſeligkeiten Manglor erreichte, 
Me nou ibn ſchon todt geglaubt hatte, und über ſeine Ankunft eben keine 
große Freüde bezeigte. Gr behielt nur einen kleinen Theil von Sſewat, 
den nur ein Drittheil dieſes Landes gebdrte ibm und Melik Haffan Mus 
tram, wahrend zwei Drittheile vou den Juſufſeh beſetzt waren. Dieſe 
vußten bald die uüͤbrigen Sſewatier, die mit Sultan Weis unzufrieden 
— auf ihre Seite ju bringen; ließen aber Melik Haſſan ungefloͤrt, 
Un ihn nicht auf den Gedanken ju bringen, mit t Gultan Weis gegen fie 
gemeinſchaftliche Sade zu maden. | 
4° 


Ed 
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Die Juſufſey, verbunden mit ben Mandar, jofén hierauf gegen 
Manglor, wo ſich Sultan Weis mit Mir Hindah feſtgeſeßt hatte. Der 
Sultan zog ſich fogleich in die Feſte zurück, und die Stadt fiel ohne 
Widerftand in die Haͤnde der Feinde, welche fe gaͤnzlich verwüͤſteten und 
hierauf nat Tehaneh zurückkehrten. Auch die unglaübigen Bewohner 
von Talaſch erfuhren die Übermacht der Juſufſey; fie wurden gezwun⸗ 
gen ſich if die Thaͤler von Pendſchkora zuruckzuziehen, und ihren bisheri⸗ 
Den Wohnfiz den Juſuffeyh zu uͤberlaſſen. Melik Ahmed aber wohnte 
thells in Basdereh, theils in Schirſchaneh. | 
Unm diefe Zeit ließ Kaiſer Vabur eine Cinladung an-Meif Ahmed 
ergehen, ſich au ihm ju begeben. Melik Ahmed nahm dieſe Einladung 
an, begab ſich mit einem anſechnlichen Gefolge auf den Weg, und Fam 
fiber Sultanſchahy, Talaſch und Pendſchkora in Cabul an, wo: er ſchon 
die Hauptlinge der Gheghianhn und der Muhammedſeh Dſchemend vor⸗ 
fand. Babur, gercut, durch die Oberbañpter der Dilaſak, welche ſelbft 
die Großen Baburs für ire Anſichten gewonnen hatten, und den Melif 
Ahmiẽd als einen widerſpenſtigen Meüterer darftellten, war ſchon im Mes 
griff, Mellt Ahmed zu todten, als ſeine ungewoͤhnliche Unerſchrockenheit 
und Freimuthigkeit ihm die Gnade Baburs erwarben, welcher ibn mit 
Ehrendezeigungen in ſeine Heimath entließ. Als aber Babur Melik Ahmed 
zum zweiten Male zu ſich berief, wollte Letzterer ſein Leben nicht wieder 
der Gefahr ausſetzen, und begnügte ſich, Schah Manſur ben Melik Su⸗ 
leimanſchah an ſeiner Statt abzuſenden. Babur nahm denſelben zwar 
gndbig auf, bezeigte aber doch ſein Mißfallen darüber, daß Melik Ahmed 
nicht ſeibſt gekommen mar. Melik Ahmed, welcher wohl einſah, daß die⸗ 
fes Mißfallen nicht ohne fernere Folgen bleiben wuͤrde, febte ſich in Ver⸗ 
theidigungeſtand, und zog ſeine kampffaͤhigen Stammgenoſſen bei Mahorah 
zuſammen. In der That rückte Babur mit einem Heere in Badſchawar 
ein, von wo ſich die noch Abrigen Juſuffeh zurückiogen. Ehe Babur die 
Juſufſey angriff, beſchloß er noch einen ihm nicht unterworfenen Hauͤpt⸗ 
ling, Mirſa Haider Ab, der ſich in Gebr verſchanzt hatte, zu zůchtigen. 
Cr haͤtte indeſſen ſeine Abſicht kaum erreicht, wenn nicht einige Gebrer, 
ble ſich Über Haider Mit ju beklagen hatten, ſich zu Babur begeben haät⸗ 
ten, der fie auf bas Gnaͤdigſte empfing. Dieſer Umfiand bewog anch die 
andern Gebrer die Feſte zu verlaſſen, und Mir Haider endete aus Ver⸗ 
zweiflung ſein Leben durch Gift. Hierauf ſetzte Babur ſeinen Zug nach 
Sſewat fort. Er drang bis Manglor vor, ohne jedoch die Feſte, wo 
ſich Sultan Weis eingeſchloſſen hatte, erobern ju konnen. Er verließ 
daher Manglor wieder und lagerte zu Diarun, eine Tagereiſe von Ma⸗ 
horah. Er faßte hier den Entſchluß, ſich als Kalender verkleidet nach 
Mahorah ju begeben, um ſich durch eigenen Augenſchein von der Lage 
der Juſufſeh ju uͤberzeüůügen. Babur beſtand dieſes Abenteüer glücklich, 
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mb kehrte wohlbechalten ju ben Seinigen zurück. Und als er ſogleich 
uch ſeiner Rucktunft um die Tochter des Schah Manſur, Muobari⸗ 
hé, die er in Mahorah geſfehen hatte, anhielt, und die Juſufſey 
Melik Ahmed und Manſur beredeten, dem Geſuch des Kaiſers ju will⸗ 
fahren; fo zog Babur, durch ſeine junge Gemalin guͤnſtig fuͤr ihre Stamm⸗ 
genoſſen geſtimmt, wieder nach Cabul zurück, ohne die Juſufſey ferner zu 
beunruhigen. Biby Mubarikeh wußte ſich in der Gunſt Baburs zu erhalten; 
ie Bruder, Mir Dſchemal begleitete in der Folge Babur nach Hinduſian 
und ſtand bei ihm in großem Anuſehen. Mad Baburs Tode trat ex in 
den Dienſt Humahuns, und erfreute ſich deſſen Gunſt fo wie der MEbars, 
unter welchem er ſtarb. 

Kaum waren die Juſuffeh von dieſer Seite geſichert, als ſie ihre Gin: 
fllle in bas Gebiet des Sultans Weis von Neüem begannen, Die : 
Herrſcher, ſolcher Unruhen mübde, und nidt im Stande, ihnen ein Ziel zu 
ſetzen, beſchloß Manglor ju verlaſſen. Cr zog über die Gebirge bis * 
Piaf, mo ex ſeinen Wohnſitz aufſchlug, und in kurzer Zeit durch die Une 


tewerfung der benachbarten Unglaubigen eine anſehnliche Macht erlangte. 


Gr hinterließ nach ſeinem Tode zwei Sohne, Firusſchah und Kaſanſchah. 
Fun mar es Sitte bei den Dſchehangiriſchen Sultanen, daß der Dos 
narch noch bei ſeinem Leben einen ſeiner Sohne zum ſeinem Nachfolger 
cmannte, und einen andern als Melik beſtellte. Sultan Weis hatte des⸗ 
halb feinen Sohn Firusſchah au ſeinem Nachfolger ernannt, und Kaſan⸗ 
ſchah lebte auf ſeinem ibm angewieſenen Gebiete als Melik. Den Juſufſey, 
die auch bis dahin drangen, gelang es indeſſen in der Folge Kaſanſchah, 
der ſich von ſeiner Wohnung entfernt hatte, aufzuheben, und ſeinen Kopf 
deu Chan Kadſchu, bem Oberbefehlshaber aller Juſufſeh, welcher ſich auf 
tinem Feldzuge gegen de Ghurjahchail an bem Ufer des Landey oelagnt 
botte, ju uͤberbringen. 

Firusſchah aber regierte lange Zeit in Frieden, und hinterließ ſieben 
Soͤhne, deren einer, Mah Sultan, ihm nachfolgte, ein zweiter, Sein⸗ 
9 erhielt die Wuͤrde als Melik. Nach Mah Sultar regierte Sein⸗ 

Ala, deſſen Bruder Doß Begh die Wuͤrde des Melik bekleidete. Mah 
Œultan hinterließ viele Sbhne, derin ansgezeichnetſter Abdul⸗ Kerim wor. 

Rad ſechs zehn Jahren eines faſt immerwährenden Kampfes gegen 
Sultan Weis, waren die Juſufſey faft ausſchließlich Herren von Sſewat; 
Que die Muterawy hielten ſich noch in ihrem Gebiete. Die Juſufſeh ſuch⸗ 
bn daher auch fle zu vertreiben, und zogen gegen ſie. Die Muterawh 


par ſich in die deſte Baolikeram zuruck, und die Juſufſeh belagerten ſie 


daſelbſt. Mad einer langwierigen Belagerung fab fit Melik Haſſan ge⸗ 
wungen, Balikeram ju verlaſſen und ſein Heil in der Flucht ju ſuchen. 
De ubrigen Muterawh unterwarfen ſich deu Juſufſch, vud fo befand 
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ſich ganz Sſewat, nad einer Fehde von ſiebenehũ Jahren, in den Sans 
den deſes kriegeriſchen Stammes. 


A té nitt IV. 

Bberfledelung der Gheghiany von Cabul nad Duabeh. Sie baleldigen Me⸗ 

li med, und bemegen ben ste er zn einem Selbiuge gegen bic 

Dilafa 

- Die Gheghiany waren allein in Cabul zuruͤckgeblieben. Da fie aber 
dem haͤrteſten Drucke von Seiten der Mogholen ausgeſetzt waren, fo wil⸗ 
ligten fie mit Freuͤden in den Borſchlag ihres Oberhauptes, des Melik 
Hamſah ben Yakub Moghulchail, und zweier anderer angeſehener Haüpter, 
des Melik Mirn Lalehſey, und des Melif dachr Mirſey, ſich an die Ju⸗ 
ſufſey pu wenden und um die Erlaubniß, in ihrem Gebiete wohnen au 
durfen, nachzuſuchen. Melik Ahmed und Scheich Maly gewährten dieſes 
Geſuch mit der groͤßten Bereitwilligkeit, und wieſen den Gheghianh ganz 
Duabeh an: die daſelbſt wohnenden Juſufſey mußten ſich nach Aſchna⸗ 
ghar, Sammat und Sſewat ziehen. Eines Tages nun begab ſich Melik 
Ahmed mit einem auſehnlichen Gefolge zum Beſuch ju Melik Ham⸗ 
ſah. Allein der dünkelvolle Stolz des Letzteren, der ibn verleitete, die, Fu⸗ 
fufſey ſitzend ju empfangen, brachte Melik Ahmed und ſeine Begleiter, 
die ſich alles des Boſen erinnerten, was fie ehedem in Cabul erfah⸗ 
ven hatten, fo auf, daß ſie ſogleich wieder umkehrten und ihren Un⸗ 
willen ben geſammten Juſuffey mittheilten. Melik Hamſah fürchtete 
nun die Made der Juſufſey, und begab ſich nach Cabul an den Hof des 
Kaiſers Babur, um dieſen zu bewegen, mit einem Heere nach Duabeh, 
und Peſchawer auszuziehen; er hoffte, daß Melik Ahmed fich dadurch de 
wegen laſſen wuͤrde, ſich mit ibm wieder anéjufäbnen. Babur willfahrte 
in der That dem Geſuche des Gheghiany Hauptlings, und als ex in deſ⸗ 
ſen Bobnfis in Duabeh angekommen mar, erließ ex ſogleich eine Affor⸗ 
derung an die Juſuffey Hauptlinge, ſich mit ihren kampffaͤhigen Stamm⸗ 
genoſſen ju ibm zu begeben. Da nun Melik Mir Fath Chan ben Muſa 
Tſchulyſey Baſey und Melik Serabdal ben Melit Yahja Chuadſchufey 
Ala⸗ eddinſey nicht ſaümten, mit bem Heere der Akkoſey und Eliaffey, von 
Kalapany und Sammah, ſich qu Babdur zu begeben, fo fragte dieſer 
Melik Hamſah, men er angreifen ſollte, da ſich die Juſufſey freiwillig ge 
ſtellt haͤtten. Melik Hamſah bezeichnete hierauf die Omarchail, einen 
Stamm der Dilaſak, ſofern dieſelben nie eine Gelegenheit verſauͤmten, den 
Juſufſey allen moͤglichen Schaden zuzufügen, um den Tod des Melif 
Haibu, welcher durch die Juſufſey ſein Leben verloren hatte, ju rächen. 
Das vereinte Heer der Mogholen, der Gheghlany und der Juſufſey be 
gann hierauf bas Gebiet ber Omarchail ju verbeeren, obgleich Letztere ſich 
als Verzweifelte vertheidigten. Waͤhrend dieſes Raubzuges entſtand einſi | 
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mien den Alloſety und Cliaffe ſelbſt ein biutiger Streit, waͤhrend deſ⸗ 

fn Mit Serabdal, ber fit zwiſchen die Rämpfenden begeben hatte, um 

fe au beſänftigen, durch einen von einem Eliaſſey abgeſchoſſenen Pfeil 

iadlich verwundet wurde, und nur fo lange lebte, daß ex die beiden reuͤigen 

Parteien verftbnen konnte. Der Tod, dieſes machtigen Hauptlings bewog 
Babur, nach Cabul zurüchzukehren. 


Abſchnitt V. | 
Srieg der Gheghiany und Dilaſak. 


Die Uffofen und Eliaſſey begabeu ſich cbenfalls ic ibre Wehaſu⸗ 
jerũck, nachdem Erſtere ihren geliebten Sañptling Melik Serabdal in ſeinem 
Wohnorte zu Senghaw beflattet hatten. Die Dilafat, welche ſich bei der 
Annaherung Baburs auf die Berge geflüchtet hatten, fanden ſich wieder 
in ihren Wohnungen ein, und die Omarchail, welche dem Blutbade ent⸗ 
ronnen waren, bauten ihre niedergebrannten Dorfer wieder auf. Als aber 
Melik Ahmed, Scheich Maly und die übrigen Juſufſey Hauptlinge in 
Sſewat von dem auf if Hamſahs Mnfiften unternemnsenen Vernich⸗ 
tangéfriege Des Kaiſers Babur gegen die Omarchail Dilaſak Nachricht 
erhielten, und pu gleicher Zeit Dilaſak Hauüptlinge zu ihnen kamen, um 
ihren Beiſtand anzuflehen; fo erklaͤrten die Juſufſeh, daß Melik Hamſahs 
Plaͤne nicht ſowohl gegen die Dilaſak, als gegen ſie (die Juſufſen) ſelbſt 
gerichtet geweſen waͤren; ſie erſuchten hierauf die Dilaſak ſich zu einer ge⸗ 
meinſchafilichen Berathung nach Punipur ju begeben. Melik Ahmed vers 
ſicherte hier die Dilaſak der Freündſchaft der Juſufſeh, und munterte fie 
auf, in Duabeh einzufallen, und an den Gheghiany Rache ju nehmen. 
Hierauf trennten ſich die Abgeordneten beider Staͤmme; die Juſufſey be⸗ 
gaben ſich nach Sſewat, Basdereh und Schirchaneh, und die Dilaſak 
in ibre Wohnſitze. Letztere riefen nun ihre ganze waffenfähige Mannſchaft 
aus den beiden Heſareh, Torbela, Schirdereh, Kalapanh, Samma u. ſ. w. 
zuſammen, ſetzten über den Landen und wandten fit gegen Peſchawer, 
um auch die daſelbſi wohnenden Dilaſak an ſich zu ziehen, und dann gts 
mrinichaftlich die Gbegbiany angreifen. 

Melik Hamſah bereitete ſich zu einem lebhafteten Widerſlande Mb 
wußte fogar zwei Juſufſey Saüptlinge, Melit Mir Fath Chan ben Mufa 
Juſufſey Akkoſen Bayſey Tſchulyſey, und Dady ben Popal ben Fachred⸗ 
din Juſufſey Malpfen, welche ſich ſelbſt durch die Vorwürfe Melik Ah⸗ 
meds von dieſer Verbindung nicht abziehen ließen, auf ſeine Seite zu 
bongen. Auch ſchlugen ſich die Verbündeten, und namentlich die Muls 
lachail mit großer Tapferkeit, allein ſie wurden dennoch von den Dilaſak 
faft ganz aufgerieben; ſie hatten es bloß der Furcht der Dilaſak vor Mes 
lt Ahmed ju verdanken, daß ihre Familien nicht beunruhigt wurden. Mes 
ul Ahmed wuͤrde naͤmlich eine Verletzung des geheiligten Familienrechtes 
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nidt gleichgũltig anfgenommen haben, ba die Gheghianh als ein Zweig 
. der Schechy, ebenfo mie die Juſufſey, mit Letzteren vetwandt maren. Die 
Dilaſak febrten daber wieder in ihte Mobnfige sur. : 

Die Dilafat maren indeſſen burd biefen Sieg fo uͤbermuthig gemors 
ben, daß fle felbft die Juſufſey ibren Ubermuth füblen -liefen: diefer Um⸗ 
fland und die Nachricht von ber Niederlage Der Gheghiarh und bem 
Tode des Mir Bath Chan, Dadh und vieler Anderer ibrer Stammver⸗ 
wandten, ſchienen Den Juſufſey die Verbindlichkeit anfjulegen, die vertegte 
Cbre der Schechy Nation an den Dilaſak au raächen. Man madte Me⸗ 
Lit Ahmed Die bitterfien Vorwürfe darüber, daß er, bas Oberhaupt Der 
geſammten Schechy, aus Haß gegen Melik Hamſah ſich Babe verleiten 
laſſen, den Untergang ſo vieler Braven, wie des Mir Fath Chan, des 
Serghin, Dadn, Mir Ahmed Choduchail, Lal, Allahbad, der Muham 
mebfeh und Gheghiany ju verurſachen, und dadurch den Übermuth der 
Dilaſak auf bas Hoͤchſte ju fteigern. Und als felbft Mbgeordnete von den 
Gheghiany famen und mit der Auseinauderſetzung ifres: erlittenen Un⸗ 
glüctes die Bitte um Hulfe verbanden; fo verſprach Melit Ahmed, daß 
fle voliſtaͤndige Rache erhalten ſollten. 

Die Juſufſey fanden bald einen Vorwand, den Krieg gegen die Dis 


laſak zu beginnen. Ein Dilaſak nahm einer Juſufſey, die an dem Fluſſe 
Bekjary in dem Gebiete von Kalapanh Waſche wuſch, ein Stück weg, 


und als das Weib daſſelbe zuruckforderte, und hinzufügte, daß, wenn es 
nicht zurückgegeben würde, Melik Ahmed ſich au rächen wifſen merde, fo 
erwiderte der Dilaſak ſpottend, daß Melik Ahmed ihnen nichts anhabe, 
und ging davon. Melik Ahmed und ſeine Stammgenoffen beſchloſſen nun, 
die game Schechy⸗Nation ju verfammeln, um die Dilaſak zu züchtigen, 


und denſelben Kalapany, mo die Juſufſey nur bas Ufer des Bekjard be⸗ 


ſaßen, qu entreißen. Sie entboten daher die Muſaſey Gheghianh, die aus 
Furcht vor den Juſufſey, deren Goße mit ihrer Veihulfe von Mirſa 
Alugh Begh gemordet worden waren, in Cabul geblieben waren, eine 
Anzahl Hutmanchail, welche ſich ebenda beſanden, die Mubammebdfes oder 
Obegbiant qus / Nanghnehar, und bis Terkelanh aus Lamghan zu dem 
bevorflehenden Kriege. Mit Ausnahme der Terkelany, deren Hauptlinge 
Melik Surchaby, und Melik Beluchan' ihren Beiſtand verweigerten, be⸗ 
gaben ſich die erwaͤhnten Stämme mit Scheich Maly, durch welchen fie 
aufgefordert worden waren, an ben Zuſammenfluß des Fluſſes Beklary 
und des Fluſſes von Hiſſar Beghum, welche nach ihrer Vereinigung den 
Namen des Blufies von Kalapanh fuͤhren. Unterdeſſen hatten auch die 
Dilaſak nicht verſaümt, ihre Krafte bei Langherkot zuſammen au ziehen. 


Sie beſchloſſen, vor der Vereinigung aller Schechy, die Juſufſey unter 


Melik Ahmed, die nebſt anderen Hulfstruppen, mie den Hutnianchail, 
Shadun, Rahwaunyh, Dany, Kauſh, Sſewaty und Schelmany, ſich in 
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Ghallangh gelagert hatten, amudreifen und au” vernichten. Da indeſſen 
mibrend der Schlacht, die am Fluſſe Radar Stait fand, auch die uͤbri⸗ 
gen Hulfsvolker der Juſufſey ankamen, fo erlitten die Dilaſak die voll⸗ 
fommenfie Niederlage, ihre Wohnſttze wurden gepluͤndert and vernichtet, 
und die, welche dem Schwerte entronnen waren, wurden bis an das Ufer 
des Sind verfolgt. Sechstauſend Dilaſak waren gefallen; anderen ſechs⸗ 
tauſend gelang es uͤber Den Sind ju entkommen und ihre SBobnfige in 
den beiden Heſareh, in Torbela, Korah und Mangherawh ju erreichen. 


Abſhnitt VI 


Die Schechy theilen das eroberte Gebiet unter ſich. — Tod des Scheich Maly 
und Melit Ahmed — Kadſchu⸗Chan Oberhaupt — Empörung der 
Ghurjahchail. 


Melik Ahmed veranfiaitete nun eine allgemeine Valabetammluug 
in welcher das von den Dilafak eroberte, und überhaupt das Gebiet 
der Juſufſey vertheilt wurde. Die Muhammedſey erhielten Aſchnaghar; 
die Gheghianh ganz Duabeh und die Halfte von Badſchawar; ben In⸗ 
ſufſey mit ihren Schuͤtzlingen, ben Shadun, Kanſy, Rahwanh u. ſ. w. 
blieben alle Laͤnder von Aſchnaghar bis an die Ufer des Sind, Lanbey 
end Tanul, und von einer andern Seite, bis Tuty, Pendſchkorah, die 
Haͤlfte von Badſchawar, ganz Sſewat uud Bunhir, nebſt allen dazu ge 
herigen Gebieten. Melik Ahmed beſaß eine anſehnliche Macht, die ſich 
nicht allein uͤber die Juſufſey, ſondern uͤber die ganze Schechy⸗Nation 
erfireckte. Nicht lauge nach dieſen Ereigniſſen ſtarb der fo oft ermdbnte 1: 
Scheich Main, und ein Jahr nachher ſtarb auch Melik Ahmed, zu Omar⸗ 
dair in Sſewat; er wurde in der Naͤhe dieſes Ortes auf einer Anhoͤhe 
begraben. Sein Tod verſetzte alle ſeine Stammgenoſſen in die tiefſte 
Zrauer, welche noch durch die Plutigen Streitigkeiten, die hinſichtlich 
der Nachfolge entſtanden, exbbbt wurde. Endlich fiel die Wahl auf Chan 
Kadſchu, Sohn des Melik Karah, welcher alle einem Oberhaupte nôtbis 
gen Eigenſchaften zu beſitzen ſchien. Er wurde auch ohne Weiteres von 
den Sufuffes und deren Schützlingen, als den Hutmanchail, Sbabun, - 
Kanſh, Sherberjani, Serkani, Abdal, Terin, Meſchwanh, Chattak, War⸗ 
da, Mahjar, Niaſy, Turann, Rahwany, Lony, Manduſey, Roghany, 
dm Dehghaniſchen Stämmen der Sſewaty und Muterawy u. ſ. w. ans 
aionnt, fo daß ſich ſeine Macht nicht nur dber die geſammten Schechy, 
ſondern auch über die Dilaſak in Heſareh, Torbela, Mangherawh, Haſſan 
Abdal, Korah u. ſ. w, und die Tanul und Ghudſchar und Andere ‘er: 
fredte, Als er die Ghurjahchail zu betämpfen hatte, war er im Stande⸗ 
tn Heer von 140000 Mann sua Die Urſache des Krieges aber 
nar ſotgende: | 


, = | _ TA 
58 Uinnalen, Ditober 1838,-— Läadere und Difernbe, 


Die Davudſey Ghuriahchau batten fé bewogen gefunden, Tarnak, 
Rat, Mutfur und Karabagh ju verlaſſen, und wandien fich an Chan 
adſchu, um einige Drter ju SBobnfigen angewieſen ju erbalten. Die 
Juſuffeh traten ibnen in der That einige fruchtbare Gegenden um Kala- 
pans und Bekjary ab. Bald nachher verließen die Mobmand und Cha: 

li ebenfallé ihre Wohnſitze und zogen nach Peſchawer. Als fie aber von 
den hier wohnenden Dilafaf zurückgewieſen wurden, begaben fle ſich au 
Mira Camran, den Sohn Baburs, meer ibnen Hülfe angebeiben 
fieÿ, und mit einem auſehnlichen Heere die Dilaſak dberfiel, und fo gegen : 
Île mütbete, daß die, welche feinem Schwerte entrannen, Gber den Sind 
gingen und fid) unter ibren @tammgenoffen in Heſareh niederließen. 
Peſchawer aber murde auf Befehl Mirſa Camrans von den Mabmand | 
und Chalil in Beſitz genommen, welche bald, beguͤnſtigt durch bie vortheils 
hafte Lage von Peſchawer, ju einer gewiſſen Macht gelangten. Sie murs 
ben verſtaͤrkt burd bie Davudſey, roche von Ralapany und Betjars 
nad Peſchawer dbergogen, um unter Stammverwandten qu leben. Die 
Thalil nun, der ausgezeichnetſte Stamm der Ghuriahchail, batten die Yies 
derlage, made fie in Badſchawar burd die Juſufſeh erlitten hatten, nicht 
vergeſſen, fle ſannen auf Made, und beeinträchtigten die Juſufſeij auf 
jebe Weiſe. Sie erpreften nidt nur einen grofen Sol von den Karawa⸗ 
nen Der Sufuffen, die nad Gabul beftimmt waren, fonbern plünderten 
auch dieſelben nicht felten, ja fle ,opferten einſt bei einer foihen Diüns | 
derung zwei Soͤhne eines in Aſchnaghar wohnenden Juſufſehs ibrer 

Made. Der Vater der ermordeten Jünglinge wandte ſich num ſeinerſeits 
an Chan Kadfſchu um Rache, welche auch verſprochen wurde, ſobald ſich 
eine guͤnſtige Gelegenheit darbieten wurde. Nicht lange darauf erdolchten 
zwei Sakaryaſey Ehalil ben Melit Muhammed Chan ibn Sultan Ghe⸗ 
ghiany Kondſchalchail in der Moſchee des Melik Baſid, des Oberhauptes 
der Chalil und Mahmand, worauf auch zwei Gbepbiann Große, Melik 
Chuadſchu und Melik Adam Gheghianh Lahleſey nebſt dem Sohne des 
Ermordeten ſich ju Kadſchu Chan verfügten, nnd ihn infiänbdigft aufleh⸗ 
ten, die Ehre der Schechy zu wahren, und ihnen Genugthuung ju ver⸗ 
ſchaffen. Die Juſufſey ſahen nun die Nothwendigkeit ein, die Ghurjah⸗ 
dou ju zuͤchtigen. Als fie daher in einer Volksverſammlung alle Stämme 
und Schüplinge ju dem bevorftebendeu Feldzuge entboten hatten; erboben 
fit Melik Dſchuky und Mit Rerimbad, die Oberbadpter der Eliaſſey, 
und fleliten vor, daß Kaſſanſchah, Sohn des Sultan Weis, ſchon cins 
mal in ibr Gebiet eingefallen fei, und ibre Familien mit ſich fortgeſchleppt 
babe, welche nur durd ire eigene und der Malyſey Anſtrengung micder 
in Freiheit geſezt morden méren: und daß, wenn fie in das gegen die 
Ghuriahchail beftimmte Heer cintreten foliten, Kafanfhab die Gelegenheit 
nicht verfadmien würde, ihre Doͤrfer au vermüfien, und ihre Familien in 
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Gfangenfdaft zu ſchleppen. Da man dieſe Borſtellungen begrünbet fand 
ho erlaubte Chan Kadſchu den Eliaſſey sur Vertheidung ibrer eignen Habe 
und Gut zuruückzubleiben, und ließ nur cine fleine Anzahl Derfelben in bas 
derbndete Heer eintreten. 

CS wird hier bemerkt, daß Kaſanſchah, ben wir oben als Melik nes 
ben dem Monarchen Firusſchah geſehen haben, ſich bald eine ſo anſehn⸗ 
liche Macht zu verſchaffen gewußt hatte, daß er nach dem Throne trach⸗ 
tic, und fich vieler dem Firusſchah zugehdrigen Dorfer bemächtigte. 
Dieſe Dorfer graͤnzten an das Gebiet der Eliaſſey, und da Kaſanſchah 
beſchloſſen hatte, die Vertreibung ſeines Vaters Weis aus Sſewat durch 
die Juſufſey au raͤchen, und leztere mit Krieg qu überziehen, fo verftäͤrkte 
a ſeine eigenen Truppen durch eine große Anzahl Kaſchgharer, überfiel 
dann die Doͤrfer der Eliaſſey, von denen er fünf oder ſechs verheerte, und 
ſchickte ſich an, an den rigen ein Gleiches zu thun, als die Eliaſſey fé 
ermannten, und ibn mit großem Verluſte zurückſchlugen. Zufolge deſſen 
erhielten die Eliaſſey die Erlaudniß, in ihr Gebiet zurückzukehren, um Las 
ſanſchah von ferneren GCinfällen abzuhalten. Als aber die Eliaſſey bald 
darauf Gelegenheit gefunden hatten, Kaſanſchah, welcher ſich zur Feier 
eines Volksfeftes auf das Gebirge begeben hatte, aufzuheben, und ju toͤd⸗ 
tn; fo vereinigten fie ſich freiwillig mit ben Gbrigen Juſufſey gegen ihren 
gemeinſamen Feind, die Ghuriahchail. 

Unterdeffen mar Chan Kalſchu mit ſeinem Heere ausgejogen und 
Botte fit auf ciner Anhbhe an dem Fluſſe Landey, gegenüber dem Drte 
Scheich Pattor gelagert. Melit Bany ibn Melit Mirdad, melher das 
malé waͤhrend der Mbmefenbeit des in Cabul ſich befindenden Dberbauptes 
der Ghariahchail, des Mclit Baſid ben Mahmud Chalil Jshakſeyn Vas 
fn Malyſey, die Regierungsgeſchäfte in Peſchawer verſah, berief ſogleich 
nf einem anderen Oberhaupte, Melik Behlol Iſaſey Sfaddoſey, die 
Ctraitfräfie der Ghuriahchail zuſemen, und ſchlug an dem Orte Rab, 
in der Nahe von Scheich Pattor, eine halbe Meile von dem Ufer des 
Landes, fein Lager auf. Da unterdeſſen die Chalil erfubren, daß cine : 
fiate Partei unter den Schechy fr die Erbffnung von Friedensunter⸗ 
handlungen geftimmt fei, und befürchteten, daß die Ghuriahchail biefeiben 
annehmen mibchten, fo fandten le, in der Mbfidt die Rriegéflamme von 
Rem amufaden, eine Abtheilung ibrer eigenen und der Mabmand Reis 
tre nach Duabeh, wo dieſelbe vicle Dôrfer der Gheghianh verbrannte, 
aber keine Beute machen konnte, weil die Shegbians ibre vade und Gut 
in Aſchnaghar geborgen hatten. 

Abſchnitt Yi. 
Gieg der Juſufſey über die Shurlabhail. 

Die Chalil hatten ibren Amed erreicht. Denn kaum mar die Nach⸗ 
ét von der Niederbrennung der Dorfer der Gheghianh dem Chan Rad 
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ſchu qu Ohren gekommen, als er beſchloß, uͤber den Landey ju ſeßen und 
die Ghuriahchail anzugreifen. Es erfolgte eine moͤrderiſche Schlacht, die 
Schlacht von Scheich Pattor genannt, in welchet die Ghuriahchail die 
vollkommenſte Niederlage erlitten. Das Anſehen und die Macht des Chan 
Kadſchu ſtieg aber auch durch dieſen Sieg au einer ſolchen Sôbe, daß 
ihm alle Afghanen und die Herrſcher der umliegenden Laͤnder, wie von 
Pathaly, Dramthawer, Derbend u. ſ. w. huldigten, und Geſandte mit 
reichen Geſchenken und Verſicherungen ihrer Unterthänigleit an ibn ſchick⸗ 
ten. Er war dadurch in den Stand geſetzt, wenn es udthig war, in kur⸗ 
zer Zeit ein Heer von 180,000 Mann aufzuſtellen. Er regierte zwar als 
unabhuͤngiger Herrſcher, erwarb aber nie das Recht, in ſeinem Namen 
Munjen ſchlagen, oder das oͤffentliche Gebet derrichten ju laſſen. Gr ſtarb 
in hohem Alter in Sewabyh, welches ex ſich zum Wohnorte erkoren batte, 
und wurde in der Raͤhe eines Berges, welchen man Tarky Chan Kad⸗ 
ſchu neunt, beigeſetzt. Drei oder vier Jahre nach ihm ſtarb Melik Bara⸗ 
chan, und eben fo viele Jahre nach demſelben, ſtarb Melik Serabdal, 
beide ausgezeichnete Hauptlinge unter Den Juſufſeh. Melik Serabdal 
wurde in Schirchanch begraben. 





ürber die Philipponen, eine Kolonie altglaͤbiger Ruſſen 
| in Preuͤßen. 
(Aus ber alle. Preüß. Gtaatsieitung.) 





In der Mitte des TTten Jahrhunderts veranfialtete der Patriarch 
Mifon au Moskau eine Keviflon der Forrumpirten Bibel:Lberfesung und 
der Gcfang: und Gebetbücher der Ruſſiſch⸗Griechiſchen Rire. :) Cine 
Veraͤnderung der eigentliden Glaubenslebre fand nidt Statt. Deſſenunge⸗ 
adtet verurfadte die Œinfübrung Diefer verbefjerten Kirchenbücher auf der 


1) Berg. Baumgarten's Geſchichte der Religions⸗Parteien. 1766. — 
: Phil. Job. v. Strahlenberg's nördlicher und öſtlicher Theil von Eü⸗ 
ropa und Aſien. Stockholm 1730. — Schmidt, die Morgenlän⸗ 
diſch⸗Griechiſche Kirche. Mainz 1827. — Staüdlin's kirchliche 
Geographie und Statiſtik. Tübingen 1804. — Neüe Berliner Mo⸗ 
natsſchrift. 1799. Juni⸗Heft. — Unparteiiſche Kirchenhiſtorie. Jena 

17804, boi Hartung. Theil IL. ©. 82 ff 





uUber de Phillpponen. ei 


irchen⸗ Verſammlimg qu Mostan im J. 1668. pue Ungufricbenbeit 
ind gab qu beftigen Bewegungen Beranlaffung, in Folge deren ein {vies 
wehl unbedeütender) Ebeil der Ruſſiſchen Bevblkerung fit offentlich gegen 
die Annahme der verbeſſerten Buͤcher und für die Beibehaitung der alter 
atiêrte, und ſich formlich von der herrſchenden Ruſſiſch-Griechiſchen 
Kirche abſonderte. Die Schismatiker nannten ſich Staſewersci, à. h. 
Attglauͤbige, wurden von den übrigen Ruffen aber: Maosfoinifi (Ketzer) 
genannt, und zerfielen unter ſich wieder in verſchiedere Sekten, welche 
jedech aur in fo unweſentlichen Punkten von. einander abwichen, daß 
mehrere derſelben in der Kirchengeſchichte kaum dem Namen nach bekaunt 
find, Hauptſachlich unterſcheidet man unter ihnen nur die. unpopiſchen 
Reslolniken, welche feine Dricfter Gaben und die Saframente und andere 
lirchliche Dienfte unter ſich ſelbſt abminifiriren, auch ben Gôlibat für cig 
méentlides Erforderniß des Chriflenthumiq halten, und die popiſchen / 
welche ihre Geiſtlichen haben und im Cheſtande leben. 

Die hartnaͤckige Weigerung, ſich de berrienden Ruſſiſch⸗ Griechi 
ſchen Kirche zu unterwerfen, von deren Glaubens⸗Bekenntniß und meiſten 
Gebraüchen doch die ihrigen nicht verſchieden ſind, zog ihnen Verfolgun⸗ 
gen zu, vor denen ſich um 1700 ein Roskolniken Haufen, deſſen Stamm⸗ 
mt das Klaſter Pamer am Wuig, im Gouvernemeut Olonez in Ruß⸗ 
land mar, flüchtete, und unter Anführung des Philippos Puſtoswiät, 
tines gewoͤhnlichen Landmannes, der weder Religions⸗Lehrer noch Sekten⸗ 
Stifter war, ſondern nur die Auswanderuug leitete, in das Polniſche Lis 
thauen, ein Theil derſelben aber wiederum von da in das ehemalige Reis 
Oñpreuͤßen zog. Hier wurden fie nach ihrem Führer „Philipponen“ ges 
nannt, und von hier aus, namentlich aus der Gegend von Seyni, ſind 
die ſet mehreren Jahren im Sensburger Kreiſe wohnenden Anſſedler der 
Selte herübergekommen. | | 

Nicht genug, daß fle bem Glaubensbekenntniß der chriſtlich⸗Griechi⸗ 
fée rechtglaübigen Rirdje (der Confessio orthodoxa von 1642) folgen, 
ſo entſpricht auch ihr Tauf⸗Ritus, ibre Vorſtellung von dem künftigen 
Zuſtande der Secle, dem jüngſten Gericht und der Dreieinigkeit Gottes, 
die Anrufung der Heiligen und die Verehrung der Bilder (die gemalt 
and nicht geſchnitzt ſind) bei ihnen ganz dem Ritus und den Lehren die⸗ 
ke Kirche; fie haben dieſelben gotkesdienſtlichen Gebrauche bei der Beichte, 
dem Faſten und dem Gebet, dieſelben Feiertage und keine beſondere Ab⸗ 
weichung bei dem Begraͤbniſſe. 

Dagegen ſind die Eigenthümlichkeiten, durch weiche ſie ſich von der 
nihtglaübigen Griechiſchen Kirche unterſcheiden, beſonders folgende: 

1) Obſchon fie, wie dieſe, eine doppelte Quelle der Glaubens-Lehre 
uihmen, deren erſte, die Schrift, aus dem neüen Teſtament und dem 
Pfalter, die zweite, die Tradition, aus ben ſieben erſien Konzilien, und 
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ben heiligen (Kirchen⸗) Vatern erklärten und aufgezeichneten Lehren be⸗ 
ſteht, To verwerfen ſie doch die von Nikon verbeſſerte oder berichtigte Mis 
bel. Überſetzung, Gebets und Geſangbuͤcher nicht nur, indem fie ben alten 
Text beibehalten, ſondern fie erklaͤren jedes religidſe Buch (namentlich der 
Kirchen⸗Vaäter), welches ſeit Nikon's Brit (1666) erſchienen oder auéges 
geben worden iſt, für feberifé und verfaͤlſcht. 
Welchen Kirchen⸗Väatern Fe klaſſiſche Autorität beilegen, ſteht nicht 
mit Beſtimmtheit feſt. Beſonders großes Gewicht bat jedoch bei ihnen, 
wie dei allen übrigen Roskoiniken, das Werk eines gewiſſen Chrillus Hy⸗ 
eroſolomitani, worin alle ihre eigenthuͤmlichen Religions⸗ Grundſabẽ ent⸗ 
halten ſein ſollen. 

Dieſes offenbar untergeſchobene Buch, deſſen Zitelblan weiter nichts 
als ben Namen Cyrillus angiebt, beſteht aus Muffägen mancherlei Art 
von verſchiedenen Verfaſſern, und obgleich einige derſelben dem heiligen 
Cyrillus, einem Apoſtel mehrerer Slaviſchen Volker, welcher im neünten 


Jahrhundert lebte, ‘beigelegt werden, fp ſtehen doch die darin vorkommen⸗ 


den Anachronismen, worunter ſogar Schmaͤhungen gegen kuther und 
Calvin, damit in dem auffallendſten Widerſpruch. 


Ein anderes bei ihnen in Anſehen flehendes Werk in Alt⸗Slawo⸗ 


niſcher Sprache: „Von ben Vatern und Maͤrtyrern von Soloniek, 
threr Srômmigfeit und den heiligen Kirchen⸗Geſetzen ꝛc.“ ſcheint eine der 
vielen Proteſtationen ju ſein, welche von verſchiedenen, mit der Mkonſchen 


Berbeferung unzufriedenen Roetolnilen⸗ Geſllſchaften der Muffifhen Mes 


gierung eingereicht worden find. 

2) Die Philipponen erfennen meber ben heiligen Synod, noch einen 
Patriarchen, noch irgend ein geiſtliches Oberhaupt der Kirche an, und 
halten die Prieſtexwurde der Ruſſiſchen Geiſtlichkeit für unecht. 

Sie dulden baber auch unter ſich keine ordinirten Geiſtlichen, ſondern 
vertrauen die Verwaltung des Gottesdienſtes nur ihren Staricks (Alte⸗ 


ſten), die ſich auch „Popen“ nennen, an. Dieſen waͤhlt jede Gemeinde | 


ſich ſelbſt und fudt dazu aus ibree Mitte den Älteſten und Verſtaͤndig⸗ 
ſten aus, welcher zugleich Die meiſten Religions⸗Kenntniſſe beſitzt, unbe⸗ 
ſcholtenen Rufes iſt und leſen und ſchreiben kann. Wiſſenſchaftliche Aus⸗ 


bildung wird nicht erfordert, weil nach ihren Religions⸗Grundſätzen das 
Leſen aller anderen, alé der bei ihnen gebraäͤuchlichen veligiofen Buͤcher, 


verboten iſt. Den gewaͤhlten Popen laſſen ſie durch den Popen einer an⸗ 
deren ihrer Gemeinden prüfen und einführen. Duͤrch dieſe Einführung, 
welche jedoch von der gewöhnlichen Prieſterweihe verſchieden iſt, tritt dec 
Pope in alle Pflichten und Rechte ſeines geiſtlichen Amtes ein; er wird 


von ihnen für einen wahren Diener Gottes gehalten und mit großer Ehr⸗ 


ſurcht behandelt; ex hat keinen geiſtlichen Oberen oder Vorgeſeßten, Da 


luber die Philipponens 482 
famitite Popen in ganz gleichem Mange ſiehen und von ‘éme un⸗ 
dingig find. 

Von den ſieben Sakramenten der Griechiſchen Kirche haben ſie das 
de Salbung, des Abendmahls, der Prieſterweihe, der Ehe und der Legs 
tn Diung gar nicht. 


Die Ehe iſt ihnen fein kirchliches, ſondern bloß ein burgerliches In⸗ 
fiat, wobei die Mitwirkung ihrer Geiſftlichen (Popen) ganz wegfäaͤllt. 
Beabſichtigt ein Paar zur Ehe zu ſchreiten, ſo muß es ſich zunachſt die 
kEinvilligung der Ältern oder, wenn dieſe nicht mehr am Leben ſind, der 
nichſten Berwandten verſchaffen. Iſt dieſe erlangt, fo wird zur Vollzie⸗ 
hang der Ehe, gewöhnlich in der Wohnung der Braut, in Gegenwart 
be Altern oder nädfien Verwandten, die die Einwilligung gegeben haben, 
und fünf glaubwürdiger Maͤnner als Zeügen, geſchritt en. | 


Nachdem einer dieſer Reñgen den Brautleüten bie muͤndliche Erklaͤ⸗ 
nng abgenommen, daß ſie ſich heirathen mollen,; und die Ältern oder 
nidfien Verwandten ihre Einwilligung laut erkläͤrt hjaben, wird von einem 
des Schreibens kundigen Zeügen eine ſchriftliche Regiſtratur darüber in 
Kuſſiſcher Sprache aufgenommen und von ſammtli ben antheſenden Per⸗ 
ſenen unterzeichnet. 

Durch die Beobachtung biefer- Sormalitäten iſt bie Ehe, vollgültig 
volhogen, und von dieſem Augenblick an haben die Brauileüte die gegen⸗ 
ſeiiigen Rechte und Pflichten der Ehegatten. 


Andere Foͤrmlichkeiten, als die beſchriebenen, finden :bet Schließung der 
Ehe nicht Statt. Die erwähnten find aber unerläßliche FZrforderniſſe, und 
fehlt eines derſelben, ſo iſt die Ehe als eine gültig geſch ſſene nicht anzu⸗ 
fem, doch laͤßt man die gegen Einwilligung der Site! oder Verwand⸗ 
tn tingegangenen Ehe fortbefieben. Œben fo unerläéliches Erforderniß 
ift, daß fie nicht in verbotenem Dermandfdaftés Grade und nidt mit einer 
Perſon fremden Glaubens⸗ ⸗Bekentniſſes eingegangen ſei. Besboten iſt die 
Ehe in der Blutsverwandtiſchaft bis zum ſiebenten Grade, fer ner unter 
Halb⸗ und Stief⸗Geſchwiſtern, unter Stief-Altern und Stief-Kinde rn und. 
unter Schwägern und Schwaͤgerinnen, und von dieſen Verboten iſt vine 
Diepenſation zulaͤſſig. 


y Ehebruch - gilt füe ei ein ſchweres Verbrechen; dem Ehemanu ges 
bührt on ſeiner Grau unbedingter Gehorſam, er üͤbt das Züchtigungs⸗ 
Recht über fie aus, iſt aber auch vorzüglich verpüchtet, fuͤr den Unter⸗ 
halt ſeiner Familie zu ſorgen. 

Nach einem hergebrachten, jedoch nicht gerade im Religlons⸗ Geſetz 
begründeten Gebrauch bekommt die Eheftan nicht den, Zu⸗, ſondern den 
Vomamen ihres Mannes. 


» 
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“Bes das Vermbgen der Eheleüte anlangt, fo wird unter ihnen 


Miles, was fie befigen, cinbringen und ermerben, oder auf fonftige rt ers 


langen, als. gemeinſchaftlich angejeben, mworilber der Mann verfügt. 


Eine Eheſcheidung findet gegen den Willen des einen Theils nur aus 


folgeuden drei Gründen Statt: 
a) wegen Ehebruchs, deffen ein Ebegatte ſich ſchuldig gemacht, 
b) wegen Nachfiellung nach dem Leben, 
c) wegen Epilepſie, mo Ehegatte befallen wird, 


und zwar unter denfélben : ten, wie bei Schließung der Ehe, nas 


bem bie Rlage vor derfelbe .—cremmiung, von dem Dabei zugezogenen 
Orts⸗Vorſteher oder einem · andern achtbaren und verftändigen Mann bdef: 
felben Glaubens, : auf der Stelle unterfudt und daruber entſchieden mors 


ben iſt. Bon Crrafen iſt dabei nidt die Rede, aud bleibt die Musein: 


anderfepung weg jermôgens und der Kinder den geſchiedenen Che: 
leïiten felbft dber 

. : MBenn die beoemicmgen Ehegatten die Trennung mwünihen und dar⸗ 
Aber cinig find, .fo kaͤnn eine jebe Ehe ohne meitere Griinèe getrennt wer⸗ 
ben, und es ift Dagié nur nbtbig, daß beide Cheleüte obne. Zeügen bem 
Popen der Gemeinde ihren freien Entſchluß, das unter ihnen beſtehende 
Ehe⸗Bundniß aufzuheben, anjeigen, ſich bei Unterwerfung unter die Strafe 
Gettes verpflichten, Ad uiemals anderweit ju verheirathen, und daÿ der 
Pope dieſe ihre Erklaͤrung zu Protokoll nimmt und von ihnen unterzeich⸗ 
nen läßt. Den fo lchergeſtalt getrennten Eheleüten ſteht es aber frei, ihre 
Ehe wieder herzuſi ellen, ohne daß dazu irgend eine Foͤrmlichkeit, noch we⸗ 
niger ein ſchriftlicher Vertrag erforderlich iſt. 

Ein aufer, licher Geſchlechts⸗ Umgang kommt nicht haufig vor. 
Die Sorge fü, ie Erziehung und Verpflegung unehelicher Kinder faͤllt 
lediglich der Mtter, und, wenn dieſe unbermôgend iſt, deren Verwand⸗ 
ten zur Laſt. 

In der vffentlichen Meinung haftet an unehelichen Kindern kein 
Makel, ein Frauenzimmer aber, welches außer der Ehe geboren hat, darf 
nicht gleiech anderen unverheiratheten Frauens: Perſonen das Gnar in einem 
Zopt nach hinten herabhängend tragen, ſondern muf daſſelbe, in zwei 
Zopfe geflochten, vorn auf die Bruſt herabhängen laſſen; eine alte Ge 
wohnheit, auf die ſtreng gehalten wird. | 

A) Sie erfennen die in der Griechiſchen Kirche erlaubte (erfte) Dries 
ſter⸗Che nicht au, vielmebr find ibre open sur Eheloſigkeit verpflichtet. 

Bb) Sie balten den Gid für unerlaubt. Dechalb ift ibnen auch die 
Bergünftigung ertbeilt, feinen fürmtiden Gid ſchwoͤren qu Diirfen, vielmehr 
brauden fie bloß ibre Ausſage refp. Behauptung vor Gericht mit der, 
nach ihren Religions⸗Grundſaͤtzen ſtatthaften Bethheüerungs⸗Formel Jey! 
Jey! qu bekraͤftigen, worüber das Naͤhere in einem Erlaſſe des Juſtiz⸗ 


ber die Péllippenèn. 4 


Miniſtere Maͤhler vom 28. Januar v. J. (Jahrbuücher fuͤt die Preußi⸗ 
* Geſetzgebung, Nechts⸗Wiſſenſchaft md Rechts⸗Verwaltung Bd. 40. 

. 175 — 179} enthalten iſt. 

"4 Sie bürfen fid nicht ben Bart ſcheeren, ibre bergebradite Klei⸗ 
batadt nicht veraͤndern, und weder Branntwein mod andere flarfe Ge⸗ 
ninke geniegen, muͤſſen cine firenge Zurückgrzogenheit von allen anberen 
Glaubensgenoſſen beobadten und bürfen nidt mit ibnen effen oder trins 
fn, oder gemiſchte Eten eingeben, weil fle jedben, der ibre Taufe nicht 
ahalten bat, für unrein halten. Ferner ift ibnen der Gebrauch aͤrztlicher 
Hülſe uuterfagt, meil fie jedes Leiden für:eine von Gott auferlegte Buße 
halten. Der Rricgébdienft ift zwar an fit nad ibren Religions⸗Geſetzen 


sidt verboten, fie verweigern benfelben aber, weil ex ſich mit Beobach⸗ 


tog der gedachten Religions: Borfdriften nicht vereinigen Myt. 

So unweſentlich aud) faft alle diefe Punkte find, fo legen file. doch 
einen grofen Werth darauf und glauben, daf nur durch firenges Fefts 
halten daran die Seligkeit zu erlangen und daß alle anderen Kirchen⸗ 
Geſellſchaften, felbft die chriſtlich⸗Griechiſche, ſehr weit von dem wahren 
md fdig machenden Glauben erfernt ſeien. 


Eine eigene buͤrgerliche oder geſellſchaftliche Verfaffung unter té (fo 
mie dies 3. B. bei der Gerrnbuter Gemeinde der Fall iſt) hat die Sekte 


der Philipponen nicht. 


Bei ihrex Aufnahme in die Preüßiſchen Staaten ſind ihnen in dieſer 


Beziehung keine andere Vewilligungen gemacht worden, alé 
a) freie Ausübung ihrer Religions⸗Gebrauüche und ſeibſiſtaͤndige Bees 
maltung ibres Rirdens und Schulweſens, 
b) Befreiung vom Militairdienſt für die ecfte Generation. 

Der Philipponen⸗Kolonieen im Sensburger Rreife des Regierungs⸗ 
Bairts Gumbinnen find 10, gufammen mit 472 @eclen. An Land 
find ibuen 5047 Morgen verlichen, der Bicbfiand belaïft ſich auf 138 
Pferde und Füllen, 241 Stück Rindvieh, einſchließlich Jungvieh, 106 un: 
deredelte Landſchafe und 424 Schweine. Die Rommunals Berbältniffe 
dx Philippenen haben nod nidt voliftänbig regulirt merden koͤunen; jes 
dech find aus der Mitte derfelben Dre Perſonen ju Dorfſchutzen erwählt 
werden. Sie haben in Eckartowo einen Schullehrer, unter deſſen interi⸗ 
miſiſcher Leitung ſie auch ihren oͤffentlichen Gottesdienſt in beſonders days 
hergeſtelllen Privathauſern zu Eckortowo und Ladnepole verrichten, an 


miden Orten ſie fünftig eigene Kirchen erbauen wollen. Geburts⸗ 


Cterbeliien und Ehe⸗Regiſter find bis jegt bei ihnen nidt geführt wor⸗ 


ta, Seine Leihe wird obne Zuziehung des Popen beerdigt; ihm muß 
deher jeder Sterbefall angezeigt werden. Die ju Beerdigenden werden, 
imn Sarge liegend, in die Kirche getragen, wo der Pope bei denſelben 


Gehete haͤlt. 
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Bei der Beerdigung wird vor dem Sarge her burd einen dazu bes | 
ſonders eingeladenen Greis ein grofies hoͤlzernes Chriſtuskreür getragen; 
unmittelbar hinter dem Sarge folgt der Pope mit der Schuljugend und 
dann ohne weitere Ordnung die Leichengäſte. Waͤhrend des Zuges mers 


den Sterbelieder geſungen, bisweilen auch die Glocken gelaütet. Auf der 


Grabfiätte wird der Sarg niedergelaſſen, am Fußende bas Rrefij aufge⸗ 


ſtellt und am Kopfende von dem niederknieenden Popen ein Gebet verrich⸗ 
tet und der Sarg ſo eingeſenkt, daß die Leiche nach Morgen ſieht. Hier⸗ 
auf begiebt ſich die Geſellſchaft nach dem Sterbehauſe, wo ſie von den 
Hinterbliebenen gaſtlich bewirthet wird. 

Die Begräabnißpläͤtze liegen außerhalb, jedoch unweit des Orts, und 





find von dem Popen durch heilige Gebete geweiht. Mur die Leiden ders 


jenigen, welche ein verbrecheriſches Leben gefübrt, namentlich die Beichte 
verſaümt haben, werden nicht in geweihter Erde, ſondern außerhalb der 


Ride beerdigt. 


Bemerkungen uͤber Beſſarabien. 
(Aus dem ournal des Miniſteriums des Innern.) 





Beſſarabien, bis weite und ſchoͤne Land zwiſchen bem Dnieſter, 
Pruth, der Donau und dem Schwarzen Meere iſt eine von den Pro⸗ 


vinzen Rußlands, welche, ſowohl wegen ihrer ungemeinen Fruchtbarkeit 


und der Reichthuͤmer, welche die Natur ihr verliehen, als megen der ſchnel⸗ 


len Fortſchritte. die man ſeit einiger Zeit daſelbſt bemerkt, die groͤßte Auf⸗ 


merkſamkeit verdient. 
Es iſt namentlich der ſuͤdliche, unter dem Namen Budſchak bekannte 


Theil, wo das and nur mittelmaͤßig bebaute Sand reichliche Ärnten giebt. 


Ein mit Mais beſaäͤetes Feld giebt gewmbbnlid bas ſechzigſte Korn; ja, 
man hat Beiſpiele vom hundertſten Korn, und auch die anderen dort an⸗ 
gebauten Getreide⸗Arten, wie Weizen, Gerſte und Hirſe geben haüfig mehr 
als das zwanzigſte Korn. Doch kann man nur in guten Jahren, wenn 
haufige Regen mit einer wohlthaͤtigen Waͤrme abwechſeln, auf ſo reiche 
Aenten rechnen. Au große Feuchtigkeit und anhaltende Trockenheit mirs 
ten gleich nachtheilig. Da der Boden viel Thon enthaͤlt, fo ertrinken 
die Pflanzen, wenn er mit ju vielem Waſſer gefattigt iſt, und zur Zeit 
der großen Hitze wirkt die Sonne zuweilen um ſo nachtheiliger auf den 
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Boben und die Pflanzen, alé ihre Strabien nirgends von einem Walde, 
ù nidt einmal von eingelnen Baümen aufgebalten merden. Da bies 
gant Land eine gleibférmige Ébene bilbet, fo fiebt man dafelbft nibt 
nee jene friſchen, geſchützten Thäler zwiſchen den Hügeln und die einjige 
kihebung, welche fit bem Auge darbictet, find die imtpofanten {iberrefte 
té Balles, den der Kaiſer Trajan in der eitlen Hoffnung anlegen 1kf, 
dadurch die Barbaren des Nordens von den Graͤnzen feines Reiches und 
de cilifirten Welt abhalten zu fonnen. 

Der Dniefter, dieſer ſchiffbare und reißende Fluß, der oberhalb dieſes 
Ponttes nur 50 Saſchenen brelt iſt, erweitert fid in dieſen Gbenen ſogleich 

in einen See, der bei ber Stadt Akerman und bei feiner Mündung in 
té Meer nidt weniger als neïn Werſt breit if. Unermeßliche Waͤlder 
von Rohr verbergen die Lfer, und die Rrañter, welche bie benachbarten 
trefflchen Weiden bedecken, find fo hoch, daß oft bas Vieh gan darin 
rien iſt. 

Weiterhin bemerft man die beiden Salz⸗Seen von Schagane und 
Bei, die ſich mehr alé 100 Werſte weit längs des Geſtades bin er. 
ſiecken. Eine Dünenreihe von geringer Höhe bildet den einzigen Damm, 
der die beiden Seen vom Meere trennt, deſſen Wogen beim Sturm bals 
i über dieſe ſchwache Barriere hinweggehen und ſo die Waſſer jener 
Baſſins erneüern. Aus beiden Seen gewinnt man jaͤhrlich an 7 Millio⸗ 
am Pud Salz. 

An den Ufern des Pruth beſteht der Boben au$ eine Mifbung 
den Thon, Sumus und Sand, und eignet fi an vielen Orten febr gut 
it Rultur des Weinſiocks; auferdem gebeiben Obfibaüme, Hülſenfruͤchte 
der Ait, Melonen, Flachs, Hanf und Taback in großer Fülle. 

Der noͤrdliche Theil von Beſſarabien bietet in mehr als einer. Bezie 
hung einen ganz verſchiedenen Anblick bar. Ein Zweig der Karpaten 
ciredt ſich zwiſchen dem Pruth und Dniefier herab und bildet daſelbſt 
ledliche Hügel und fruchtbare, Thaͤler bis er ſich unmerklich in die Gbene.. 
rertiert. Dieſe Hügel find mit dichten Waͤldern von Eichen, Buchen 
{mdem, Ahorn und Pappeln bedeckt, und bas aus dieſen Waͤldern gezo⸗ 
éme Bauholz bildet bereits einen ziemlich wichtigen Handels⸗ Artilel iu 
Ctefa. . 
Die ſchiffbaren Flüſſe, welche das Land durchſchneiden und die Do⸗ 
nou welche die Südgränze deſſelben beſpült, erleichtern den Æranéport ſei⸗ 
te Produkte und außerdem find dieſe Flüſſe reich an Fiſchen; die Stoͤre 
it Häringe der Donau⸗Mün dungen batten zur Zeit der Rbmer ſogar 
x gewiſſe Berühmtheit erlangt. | 
So iſt dieſe, nod) fo wenig betannte und ſo lange vernachlaͤſſigte 
Din beſchaffen. Große Veraͤnderungen haben hier. in kurzer Zeit Statt 
gunden ; jene frudtbare Gbene, jene Sügel, jene Thaͤler jangen an fuls 
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tivirt zu werden, und wenn man daſelbſt uod) keine Stadt mie Odeſſa 
ſteht, wenn der Handel noch nicht die ganze Ausdehnung gewonnen Bat, 
deren er faͤhig zu ſein ſcheint, fo liegt dies darin, daß die Kultur daſelbſt 
ſogar nod'neier iſt, alé in Neu⸗Rußland. 
In den Augen der Geographen des Alterthums waren die Ufer des 
angis ſchon der Norden; ein ungaſtliches Land, zu kalt, um von einem 
Merbau treibenden Volke bewohnt ju werden. Spaͤter, zur Zeit Der 
gtoßen Vdiker⸗Wanderung bahnten ſich unzaͤhlige Volkerſchwärme einen 
eg durch dieſe Länder, um in das Herz des Oſtroͤmiſchen Reichs ein⸗ 
—e auch die Tartaren unter Dſchingis⸗Khan derwüſteten ſie. Ver⸗ 
gebens erbauten die Genueſen, die eine Zeit lang im Beſitz mehrerer Punkte 
an der dortigen Küſte waren, jene Citadelle in Akjerman, deren große 
Graͤben und Gothiſche Thürmchen noch jegt bas Intereſſe Les Reiſenden 
érregen. Sie konnten ſich daſelbſt nicht behaupten, und da die Nachfol⸗ 
der Muhammed's ſich an ben Geſtaden des Bosporus niederließen, fo 
wurde Beſſarabien oftmals der Schauplatz der wiederholten Kaͤmpfe zwi⸗ 
ſchen den Tuͤrken, Tataren, Polen und Ruſſen. | 
Die flets wiederholten Unruhen und Einfälle geflatteten Den Bewoh⸗ 


nern dieſes Landes nicht, Ackerbauer ju werden, und mod in ſehr neüer 


Zeit beſchaͤftigten ſich die Moldauer und die Staͤmme der Nogaiſchen Ta⸗ 
taren, welche die Bewohner des Landes bildeten, nur mit der Viehzucht. 
Die Erſteren, ein traͤges und müûfiges Bolt, konnen⸗ſich ſelbſt jest noch 


nicht an bas arbeitſame Leben, an die unauégefegte Thaͤtigkeit, welche der 


Vnbau des Landes erfordert, gewoͤhnen und erzeügen nur, das ju ihrem 
eigenen Bedarf noͤthige Getreide. Aber die Tataren, die ihre Heerden iu 
andere Gegenden fuͤhrten, weit weg von der Œuropdifen Civilifation, des 
ven Berdbrung fle ſcheüen, weil fie didelbe nidt zu würdigen :twiffen, 
dieſe Nomaden find În ihren alten Wohnſitzen durch Ruſſen, Armenier 
und Griechen erſezt worden. Die Ruſſen bearbeiten das Land und ge⸗ 


© pinnen reichliche Ärnten in dieſem jungfraülichen Boden, die Griechen 
nb Armenier wohnen in den @täbten und treiben Sandel; in legteren | 
teben aud vielle Juden, und auf Dem Lande itren einige Bigeñners Sami: 
lien von Dorf au Dorf. | . | 


Alm bdie Fortfdritte Beſſarabiens zu beſchlelnigen und das Land au 
demjenigen Wohlſtand qu etheben, der ihm von der Ratur beſiimmt ju 
fein ſcheint, war es die erſte Sorge der Regierung, Schulen anzulegen, 


und die Mittel, ſich zu unterrichten, ſoviel die Umſtaͤnde es erlaubten, zu 


vervielfachen. Sodann war die Regierung bemuͤht, aus den Ländern, die 


im Ackerbau, Der Induſtrie am weiteſten vorgeſchritten ſind, Koloniſten 
ins Land zu ziehen. Man durſte hoffen, daß dieſe Koloniſten, induſtrid⸗ 


ſer, als die alten Bewohner des Landes, durch Die Ausfuhr der Erzeüg⸗ 
nige ihres Slefes, bem Handel der Seeſtäͤdte der Provins" aid einen grö⸗ 


« 





Bemerkungen dber Mefarablen, , oa 
fren Auffchwung geben, und daß ihre Mnfleblungen bald den üͤbrige 
Bemobuern des Landes gum Muſter dienen und fle mit dem Verfahren 
tines vervollkommneten Sandbaues befannt machen mürden. 

Es murden drei geiſtliche und fleben Bürger⸗Schulen angelegt und 
im Jahre 1830 zählten die erſteren 304, letztere 534 Schüler. Dies war 
allerdings im Vergleich au der geſammten Bevdlkerung noch ſehr wenig, 
ahein ſehr viel Yür ein Land, bem es eben noch an Auſlalten dieſer Art 
gimlid fehlte. Fuͤnf Sabre ſpäͤter, im Sabre 1835, hatten allein die 
Buͤrger⸗Schulen 826 Schuler. 

Die in dec Provinz gegruͤndeten Kolonieen zerfallen fn zwei Klaſſen: 
82 Doͤrfer wurden im Budſchack, oder an den Ufern des Pruth und des 
Kagul, von Griechiſch⸗Bulgariſchen Koloniſten, 22 andere, die auéféliefs 
lié in ben Ebenen des fübliden Theils liegen, von Deuütſchen gegrünbet, 
Mit Cinfhlu einer Schweijer-Kolonie, ſechs Werſt von Akjerman, betraͤgt 
alſo die Zahl dieſer Koloniſten⸗Dorfer 105. 

In dem Maaße, als die Zahl der Koloniſten ſich vermehrte, wurden 
ihnen neũüe Laͤndereien angewieſen. Im Jahre 1826 zaͤhlte man 37,921 
Keloniflen in der Droving, die zufammen 692,897 Desjatinen beſaßen; 
im Jahre 1830 hatte ſich die Zahl der Koloniſten bis auf 96,720 See⸗ 
lea und die ihnen angewieſenen Laͤndereien bis auf 718,073 Deßjatinen 
dermichtt. 

Die Bewegung dieſer Bevdlkerung bietet ſehr guͤnſtige Verhaltniſſe 
dar, obwohl in den Bulgariſchen Doͤrfern im Vergleich zu der Zahl der 
Ranner ſehr wenig Frauen vorhanden ſind; ein Umſtand, der ſich leicht 
dadurch erklaͤrt, daß faſt alle, in den letzten Jahren in Beſſarabien ange⸗ 
fommene Koloniſten unverheirathete Manner waren. Am Jahre 1836 
Wflte man in ſaͤmmtlichen Kolonieen Beſſarabien's, ſowohl in den Deuͤt⸗ 
ſchen als Bulgäriſchen D 

Maänner 63,412 
Srauen 33,309 
jtianmmen 96,721 : 


Die Zahl der Heirathen betrug in demſelben Jahre 512, die der Ge⸗ 
born 2930 und der Todesfaͤlle 1229. Es fand daher Statt: 


1 Heirath auf 189 Bewohner 
1 Geburt : 33 — , * 
1 Æobesfaif s 18 — 


Vergleicht man die Zaht der Geburten mit der Sabf bec = qrauen, fa . 
etgiebt fit, daß auf 11 Grauen cine Geburt fommt. Die Bevdlkerung 
bot ſich im Sabre 1896 um 1704 Anbivibuen, d. h. um 1,8 pCt. ver: 
met, fo daß fit dieſelbe in 39 Jahren verdoppeln wird, ſeitſt wenn das 
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Mißverhaltniß zwiſchen der Zahl der Frauen und der Minner nicht ver⸗ 
ſchwinden ſollte. 

Die Bulgariſchen Doͤrfer find die blühendſten von allen. Obgleich 
das von dieſen induftridſen Koloniſten angenommene Ackerbau⸗GSyſtem 
vielleicht nicht das Beſte in der Theorie ſein mag, ſo iſt es doch den Um⸗ 
ſtanden und der Natur des Landes angemeſſen, und die Reſultate deſſel⸗ 
Ben find ſehr befriedigend. Die Bulgaren bearbeiten nur einen, verglei⸗ 
chungsweiſe ziemlich kleinen Theil der ihnen angewieſenen Laͤndereien; das 
UÜUbrige, aus Wieſen und Weideland beſtehend, benutzen ſie zum Unterhalt 
für ihre zahlreichen Heerden. Nach einer Benutzung von drei oder vier 
Sabren laſſen ſie ihre Felder von Neüem Brache liegen, um einen ande⸗ 
ren, noch nicht benutzten Theil ihres Gebietes zu bebauen; die alten Fel⸗ 
Der werden erſt nach mehreren Jahren wieder befdet. Su der Zeit, auf 
welche fit dieſe Bemerkungen beziehen, waren die den Deutſchen und 
Bulgariſchen Koloniſten angewieſenen Laͤndereien folgendermaaßen einge⸗ 
theilt: 

EN Anlegung von Meiereien, Gaͤrten n. f. w. 0,867 Deßjatinen, 


Acker . 9 ee + + ee + 0 0 4 . =, 42,917 — 
Wieſen e + ee 0 e 60 e ee. e e 33,261 _— 
Weideland e (] 0] e »# e e e e . 556,912 _—— 
Wald ,. +. + ee + + ee = 0 ee ee. + 3,880 — 
Beinberge  . . . . . . . . . . . . 33. 830 — 
Unfrudtbares Land, Sant, Sümpfe u. ſ. w. 68,073 . — 

: aufammen 718,749 Defjatinen. 


Obgleich die angebauten Laͤndereien im Berbältnif zu der Bevölke⸗ 
rung nicht ſehr ausgedehnt find, fo haben die Bulgarifhen Rolouifien 
doch im Sabre 1836 an 160,123 Tſchetwert Getreide zum Werth von 
1,441,107 Rubeln, die weniger begünſtigten Deütſchen dagegen nur.2,250 
Tſchetwert für 20,250 Rol. verkaufen koͤnnen; der Reſt der Ärnte iſt zur 
Ausſaat und zum eigenen Bedarf verbraucht worden. Taback, Flachs 
und Hanf wird in betraͤchtlicher Menge gewonnen, und die Kultur des 
Weinſtocks iſt, namentlich fuͤr die Bulgariſchen Koloniſien, eine der wich⸗ 
tigſten Erwerbsquellen. Man zaählt in den Weinbergen dieſer Provinz an 
2,092,733 Weinſiocke. Da dieſelben im Jahre 1836 durch Hagel und 
frũhreitige Froͤſte im Herbſt gelitten hatten, ſo wurden nur 36,965 We⸗ 
dros Wein gewonnen, wovon etwa die Hälfte für 43,929 Rubel verkauft 
wurde. Gewoͤhnlich liefert jedoch dieſer Zweig des Landbaues fo reichliche 
Arnten, daß der Gewinn, den die Koloniſten daraus ziehen, ſie in den 
Stand ſetzt, alle Abgaben und ſonſtigen Verpflichtungen davon zu bezah⸗ 


en. Hinſichtlich der Dualitaäͤt haben die Weine Beſſarabiens den Vorzug 
vor denen der Krimm. 
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Die Bulgariſchen Doͤrfer find von ſchͤnen und großen Baumpflan⸗ 
jungen umgeben, man zaäͤhlt deren an 3,252, worunter À Kommunal⸗ 
Pfamungen nicht mitbegriffen ſind. Sn dieſen Pflanzungen beſinden 
fé 185,885 Obſtbaüme und 127,194 Maulbeerbañme, und von lepteren 
389 in ben Offentligen Pflanzungen. In diden Pflanzungen wird jäbrs 
LÉ eine bedeñtende Menge veredelter Obfibalme ben Koloniſten unents 
zatlich überlaffen oder ju einem ſehr maͤßigen Preiſe vertauft. 

Die Viehrucht bat aͤhnliche Fortfhritte gemadt und im Sabre 1836 
kflenden die Heerden der Solonifien aus 484,318 Stück, naͤmlich aus 
26422 Pferden, 88,274 Stuck Hornvieb, 346,635 Schafen und 22,987 
Schweinen, fo daß auf jede der in den SRolonifiens Dôrfern mobnenden 
1,21 Samilien im Durchſchnitt 2 Pferde, 7 Stürk Rindvieh, 29 Safe . 
und 2 Schweine fommen. Leider [einen die Bulgaren noch nidt dns 
uicéen, welche Vortheile fie aus der Zucht der feinmolligen Schafe sien 
fanen; denn es giebt deren in allen Kolonieen nur 9,129 Stück und 
unter den 43,935 Pud Wolle, welche die Heerden im Jahre 1836 liefer⸗ 
tn, befanden ſich nur 696 Pud Merino⸗-Wolle. Nichtsdeſtoweniger bas 
be Île verfauft : 


gone Wolle, das Pub zu 29 Rubel 6906 Dub — 20,184 MEL 
Mirlere Wolle, das Dub au 14 Rubel 
50 Pop. . . + . . . . . . 18,317 Pub — 265,586 ML 
Drbinatre Wolle, das Pud au 7 Rubel 
81 Rep. . . . . « «7,306 Dub 57,498 MEL. 
sufammen 26,319 Dud 343,268 IRD. 


Aue bem Verkauf von Wolle, Kaſe, Butter und Vieh baben fie | 
710415 Rubel geloͤſt. Die Deuͤtſchen Koloniſten befiten bdagegen nue 
Schafe von veredelter Race; die 1,403 Pud Wolle, welche fie im Jahre 
1S6 verkaufen konnten, brachten ihnen 40,687 Rubel ein und der Ge⸗ 
Dan von ihren Heerden betrug im Ganjen 154,600 Rubel. 


Diefe Mngaben werden Binreihen, um einen Begriff zu geben von 
en blühenden Zuſtande, in dem ſich namentlich die Bulgariſchen Kolonieen 
tinden, die bereits alle von der Regierung ihnen gemachten Vorſchüſſe 
prüchnzahlen und mit der grôfiten Regelmaͤßigkeit die jaͤhrlichen Abgaben 
Ed den Grundzins, gufammen 252,945 Rbl., qu erlegen vermochten. Die 
deniger vorgeſchrittenen Dedtfhen Rolonien find nod nidt im Stande 
oder, alle von den Gemeinden fontrabirten Schulden zurückzuerſtatten. 


| Die LAndereien der Rolonieen find es jedoch nicht allein, die ſichte 

nt dortſchrute machen ; zur Seite jener Anſiedelungen ſieht man féon 
Kuſſſche Dorfer in gleich blühendem Zuſtande und mehrere herrſchaftliche 
Unberdien find mit der groͤßten Sorgfalt angebaut. 
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Dieſe Bortféritte des Ackerbaues mußten nothwendig eine groͤßere 
Thaͤtigkeit in den Handels⸗Verhaltniſſen der Provim herbeiführen, und 
obgleich ein ſehr großer Theil ihrer Erzeügniſſe über Odeſſa ausgeführt 
wird, ſo hat die Bewegung in den Hafen Beffarabiens doch augenſchein⸗ 
lich zugenommen. 
Der Betrag der Ausfuhr und Einfuhr in perſchieenen Jahren er⸗ 
giebt ſich folgendermaaßen: 


Ausfuhr. Einfuhr. 
Im Jahre 1830 8,146,937 MEL 1,146,530 Rol. 
5. s 1831 8 651881 — 1,286,411 — : 
ss s 1836 5,684,184 — . 828,237 — 
ss 1837 8,641,359 — 691,503 — 


Dieſe Zahlen drücken jedoch keineswegs ben Werch aller aus Beſſ-⸗ 
arabien jaͤhrlich ausgeführten Artikel aus; es iſt bereits oben bemerkt mors 
den, daß ein großer Theil derſelben uͤber Odeſſa ins Ausland geht, und 
dieſer Handel bat ſich ſeit dem Sabre 1830 in weit groͤßerem Verhaͤltniß 
vermehren muͤſſen, als der in ben Haͤfen der Provinz, denn bis ju dem 
genannten Sabre war Beſſarabien von dem übrigen Reiche durch eine Zoll⸗ 
Linie getrennt, ſeitdem iſt ſedoch die Verbindung vollig frei und die Er⸗ 
zeügniſſe der Provinz gingen um ſo mehr nach Odeſſa, als der Dnieſter 
den Transport derſelben erleichtert. | 

Auch die Bevdlkerung von Beffarabien vermebrt ſich ſchnell, denn 
wahrend ſie im Jahre 1828 nur aus 428,000 Seelen beſtand, mar ſie 
im Sabre 1836 auf 503,666 Seelen gefliegen. 

Dies find die Fortfritte einer Provinz in menigen Jahren, bie in 
gang neder Brit noch faft gang unfulitivirt mar und in Rurjem dürfte 
Beſſarabien eine der reichſten Provingen des Landes ſein, mie Re tine der 
frudtbarfien if, 
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Die Verwieſenen im Gouvernement Jenißeisk. 
(us Stepanow's Beſchreibung Des Jenißeiſtiſchen Gouvernements.) :) 
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Das Gouvernement Jenißeiſsk bat ein Areal von 2,883,009 I Wer⸗ 
fn mit einer SBevblferung von 106,080 Individuen ménnligen und 
85,077 meibliden, zuſammen 191,157 beiderlei Geſchlechts, unter welcher 
Zahl auch die Verwieſenen mit inbegriffen find. Es ift mir nicht genau 
Betannt, wie viel Derfonen in 10 Jahren nad ganz Sibirien verwieſen 
worden find; in Das. Senifciffifée Gouvernement aber find vom Vabre 
1823 bis 1832 allein 25,597 Verwieſene gefommen. Darnach bdürfte 
fé deren Zahl in alien vier Gouvernementé Sibiriens auf ungefähr 
100,000 beaufen. ?) — Groͤßere Zruppé von 300 und mebr Verwieſe⸗ 
nen merden durd Militär: Rommaubdo's gtleitet, die in den Etappen auf 
allen grofen Heerſtraßen Sibiriens in beflimmten Gntfernungen von eins 
ander vertbeilt find. Eine Vnfanteries CéFogte, mit einem Officier an der 
pige, mit Schießbedarf verſehen, umgiebt die Verwieſenen im Duarté; 
außerdem befinden fi bei der Géforte nod eine gebdrige Anjabl. ven 


Koſaken ju Pferde. Waͤhrend des Marſches wird die militäriſche Drbuung 
fireng beobachtet. 


3) Herr Stepanow war zu der Zeit, als Herr Profeſſor À. Erman 

Sibirien durchreiſte, Gouverneur des Jenißeisker Gouvernements. 
Er gab während ſeines dortigen Aufenthalts ben: Jenißeisker Al⸗ 
manach heraus, worin auch Gedichte von ihm enthalten ſind und 
hatte ju Krasnojarsk unter Anderem eine literariſche Geſellſchaft 
gegründet, fiber deren Wirken und Treiben man näheren Aufſchluß 
ſindet in Erman's Reiſe, hiſt. Bericht, Band IL S. 33. u. f. 
Seine Beſchreibung des Jenißeisker Gouvernements erſchien zwar 
bereits vor drei Jahren, da ſie jedoch in Ruſſiſcher Sprache ver⸗ 
faßt und daher menig zugänglich iſt, fo dürfte die Aufnahme des 
obigen, von der St. Petersburger Zeitung mitgetheilten Auszuges 

wohl nicht unpaſſend ſein. R. 

2) Wir erlauben uns hier, nachſtehende Bemerkung über denſelben 
Gegenſtand aus Herrn Profeſſor A. Erman's Reiſe um die Erde 
Abth. I. Bd. 2. S. 51. qu entlebnen : „Nach 9. Stepanow's Besb⸗ 
achtungen während der letzten neün Jahre, wurden überhaupt und 
nach den verſchiedenen Gouvernements von Sibirien jäprlid 12,500 
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Den Verwieſenen merden nntermeges auf 6 Sommers Monate 2 
Gemben, ein Mod und ein Paar Stifel, und ouf 6 MBinters Monate 
3 Hemden, en tubeuer Mod, tudene Hoſen, ein Pelz, eine warme 
Müge, Handſchuhe und ein Paar Stiefel gegeben. 

Die Kriminal-Gerichte des Euͤropäſchen Rußlands beftimmen in 
ibren Lirtbeilen nur das Maaß der Strafe, Strafarbeit oder einfache Vers 
weiſung; wenn aber die Berbreder Toboléf erreiden, fo empfängt fie 
dort die eigends für Verwieſene errichtete Behoͤrde „und vertheilt ſie nach 
verſchiedenen Gonvernements und in verſchiedene Klaſſen. Dieſe Klaſſen 
beſtehen, mit Ausnahme der Strafarbeiter, aus temporaͤren Fabrik⸗Arbei⸗ 
tern, aus Handwerksleuͤten, aus ben zur Anſiedlung Tauglichen und ends 
lich aus Gebrechlichen und Kraͤnklichen. Die Behbrde für Verwieſene 
nimmt ihnen alles Geld db, bas ſie bei ſich führen, und ſchickt dafſelbe 
durch die Poſt nach denjenigen Orten, wohin die Verwieſenen beſtimmt 
find. Die Behoͤrden aber, unter deren Aufſicht fle kommen, ſchicken das 
Geld an bden Rameratbof. Diefe Summen merden den Verwieſenen 
mit dem Zuwachs von Binfen dann ausgezahlt, wenn fle angefiedelt 
merden. . 

Der Marſch der Verbrecher⸗Trupps, bdie Rafitage u. ſ. w. find 
mit ſolcher Genauigkeit feſtgefetzt, daß à. B. ein ins Jenißeiskiſche Gou⸗ 


vernement beſtimmter Trupp von Verwieſenen nur am Mittwoch in der 


Gouvernementéftabt Kraßnojarsk eintrifft. Aus dem in dieſer Stadt ans 
gekommenen Trupp merden die für das Jenißeiskiſche Gouvernement bes 
ſtimmten Verwieſenen der bortigen Erpebition für Verwieſene uͤbergeben; 
tie Lbrigen ſetzen ihren «y nach Irkutsk fort, 





Menſchen verbannt. In der Periode von 1796 bis 1816 ſcheint 
aber der aus dieſer Quelle herrührende Zuwachs der Bevolkerung 
geringer geweſen zu ſein, denn die damaligen Zahlungen haben 
ergeben: 
1796 in ganz Sibirien 1,193,146 Menſchen 
und 1816 s ⸗ 1,540,424 

Setzt man aber ben Überſchuß ber Geburten über die Todeeſane 
überall in Nord⸗Aſien ju 6,008 der Vorhandenen, d. h. fo mie 
berfelbe durchſchnittlich im Jenißeisker Geuvernement und in Golge 
der verſchiedenen £ebensarten geſunden wurde, die von Lat. 51 bis 
28° N. vorfommen, fo folgt die Zahl ver jäbrlihen Einwanderer 
in der genannten Periode nur etwa 6540. Es ift wahrſcheinlich, 
daß die damaligen Ergänzungen des Ruſſiſchen Heeres auf Koſten 
der Bevolkerung von. Sibirien geſchahen. In Jekatarinburg wurde 
fibrigens die Zahl der Verbannten noch jetzt ungleich geringer ans 

gegeben! (Reiſe Abth. 1. BD. J. S. 423) R. 
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In Der Expedition werden die Siellangeiommenen geſondert, die 
Strafarbeiter in die Kamenskiſche Kron⸗VBranntweinfabrik und in die 
ITItoizkiſche Salzſiederei geſchickt, die übrigen aber nach den verſchiedenen 
Klaſſen, oder ohne Ruͤckſicht auf dieſelben in die verſchiedenen Doͤrfer der 
Ruſſiſchen Rron: Bauern vertheilt und unter die Aufſicht der Vorſieher 
on Älteſten der Ämter geſtellt. 

Im Eüropaiſchen Rußland giebt es keine Verbrecher auf freiem 
Juße. Kaum werden ſie der Regierung bekannt, fo Übergiebt man fie 
dem Gericht, ſchließt fie in Gefänguiffe ein und ſchickt ſie nach gefaͤlltem 
Urtheile des Gerichts nach Sibirien. Hier aber: im Jenißeiskiſchen Gou⸗ 
dernement gehen fie, 24,730 (mit Ausſchluß von 1857 Strafarbeitern) 
an der Zahl, unter 50,000 Kron-Bauern frei umber. In dent ju feis 
mem Mufenthalte beftimmten Dorfe angefommen, fudt der Verwieſene 
notbgedrungen Arbeit, denn er muf fit fleiben, näbren, und wenn «x. 
in diefem Dorfe feine Arbeit findet, fo kann er, mit einem. Erlaubniß⸗ 
bain in ein anbderes Dorf, in einen anbderen Diſtrikt, in einen anbderen 
Kreis geben. Selten gefhiebt es, befonders im Sommer, daß der Bers 
mifene feine Verpflichtung gegen feinen Wirth und gegen die Regierung 
genau erfüllt. Er nimmt Handgeld, erhaͤlt Rleibung, und obne auf die 
Beftimmungen feines Erlaubnißſcheines au achten, zieht er in die Ges, 
birge und Waͤlder, ftieblt, betrügt und lebt fo gut es gebt. Bisweilen 
erreicht ihn der longe Winter und er verbungert, erfriert in der Wildniß. 
Bisweilen ziehen fie in Gejellfhaft berum, bilden Maüberbanden von 8 
bis 12 Mann, nebmen den Jaͤgern Büchſen, den Bauern Pferde ab 
und plündern unter Anführung eines Hauptmanns, tmobei. fie jedod) 
Reifende felten und Rrons Cigaubum niemalé angreifen. Solcher Bau⸗ 
deu giebt es in manchem Sabre zwei bis drei, mulde die groften Ge: 
maltthätigfeiten ausjuüben pflegen. Ihretwegen find Vedetten von 
Atſchinsk bis Kraßnojarsk aufgeftelit. An der grofen Straße ift es 
vollkommen fier, abgélegene Orte find jebod) der Gefabr vor dieſen 
Raëterbanden ausgefegt. Die Koſaken vderfolgen fle mit Hülfe der … 
Bauern und fangen fie ein. In den letzten Jahren baben ſich jedoch 
fine Raüberbanden mebr im Nenifeisfifhen Gouvernement geseigt, bes 
ſonders feitdem die Bauern für das Éinfangen der Raüber Belobnungen 
erhalten. 

Bisweilen verſuchen Die Verwieſenen in großen Haufen nach Ruß⸗ 
land zurückzuziehen, doch Sibirien iſt ein koloſſales Gefängniß mit uns 
Hbligen Palliſaden, aus dem keiner entkommt. Der Mangel an Nah⸗ 
wung zwingt Die Entlaufenen bald wieder que Rückkehr. Die Mühe, 
welche ſich die Sibiriſche Obrigkeit in Bezug auf das Einfangen der 
entlaufenen Verwieſenen giebt, iſt freilich eine Danaiden⸗Arbeit, aber was 
ſchadet das, die Abſicht der Regierung wird dadurch erreicht, d. h. die 
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aus tem Elropſchen Rußland zur Strafe fr Verbrechen nach Sibi⸗ 
tien Verwieſenen, befinden ſich in Sibirien. Hatten die Verwieſenen 


irgend eine beflimmte Arbeit, welche durch Entziehung von Haͤnden lei: 
den würde, oder wenn que Fortſchaffung der Eingefangenen eine neuͤe 


Bewegung beſonderer Militaͤr⸗ Kommando's, außer den ohnehin beſtändig 
in Bewegung befindlichen Œtappen: Kommandos uothig toêven, dann 
waͤre dieſe Unordnung ein unertraͤgliches UÜUbel; jedoch unter den jetzigen 
Umftänden koͤnnen die Verwieſenen nicht entkommen. Die Bejzirks⸗ 





Behoͤrden ſchicken die eingefangenen Lauͤflinge nach dem ihnen beſtimmten 


Wohnort durch Etappe, und dieſes wiederholt ſich vielleicht mehrere Som⸗ 


mer hinter einander, bis die Laüflinge durch Erfahrung die Unmoöglichkeit, 
nach Rußland qu entfommen kennen lernen und bas Entlaufen aufgeben. 


Das cinjige Übel dabei find die Unkoſten der Krone, denn die Unter⸗ 
haltung der Laüflinge in den Gefängniffen und deren Fortſchaffung ges 
ſchieht auf Kron⸗Koſten. Dieſes iſt aber unvermeidlich, weil es ganz 


nnmôglid iſt, die auf einem ſo ungeheüren Raum zerſtreüten und auf 


freiem Fuße befindlichen Verbrecher am Entlaufen zu verhindern. 


Es iſt außerſt ſchwierig, von Seiten der Krone Mittel ausfindig | 
au machen, um die Verwieſenen von dieſem Serumfchmeifen abzubalten. 
Der Vorſchlag, fie als Hälftler (Polowinſchtſchiki) den Beamten abzugeben 


und letztere dazu mit Laͤndereien ju verſehen, iſt unzweckmäßig, denn bei 
dem in Sibirien herrſchenden Mangel an Weibern koͤnnen die Beamten 
fle nicht mit Familie anſſedeln, mas ihnen gewiß mehr Anhänglichkeit an 


ihren Wohnort einfloͤßen würde. Der Irkutskiſche Gouverneur Zeidler 


bat den Vorſchlag gethan, denjenigen Bauern eine gehdrige Geldfunime 


zu zahlen, welche ſich willig finden würden, die Verwieſenen in ihre Sas 
milie aufzunehmen und ihre Toͤchter an dieſelben zu verheirathen. Dieſer 
Vorſchlag hat auch die Allerhöchſte Beſtätigung erhalten, jedoch kann 
die Ausfuhrung deſſelben nur langſam von Statten gehen, indem die 


MProgreſſion des jährlichen Anwachſens der Zahl der Verwieſenen in Reis: 











nem Serbäliniffe mit der Zaht der Heirathen ſiehen kann. Letztere vers 


halten ſich kaum zum jährlichen Zuwachs der Verwieſenen mie 1 ju 100. 


Es bleiben nur zwei Mittel uͤbrig: eine naͤhere Beaufſichtigung und 
Beſchaͤftigung. Letztere findet Statt in Fabtiken und Manufakturen und 
beim Ackerbau. Da dieſe ohne nchere Beaufſichtigung nicht beſtehen 


fônnen, fo ließe ſich durch dieſelben jener Zweck am beſten erreichen. 
Dazu müften vorzugsweiſe Fabriken und Manufakturen ermiblt werden, 


weil die 24,739 Verwieſenen, unter welchen fit nur 3893 Weiber be⸗ 
finden, am beſten ju ſolchen Beſchaͤftigungen anzuwenden find. Allein 
das Jenißeiskiſche Gouvernement iſt mehr ein ſogenanntes ackerbautreiben⸗ 


des Gouvernement und deshalb mâre man genothigt, Kolonieen für den 
Ackerbau anzulegen. Konnen dieſelben aber ohne wirkliches Hausweſen 


? 


Die. Verwieſenen ins Gouvernement Venipelst, 77 
betchen, d. h. ohne Fomilie, ohne Liebe für das Eigenthum, ohne Hoff⸗ 
reng für die Zukunft? Ales dieſes wird durch ben Eheſtand geſchaffen; 
Veiber giebt es aber unter den Verwieſenen im Verhältniß zu den Män⸗ 
men fuüͤnfmal weniger. Daraus folgt, daß ſolche Ackerbau⸗ Kolonieen 
richt beſtehen kfönnen und daß unter den obwaltenden Verhältniſſen nicht 
Beſchaͤftigung tas Hauptmittel zur Erreichung des vorgeſchlagenen Zwet⸗ 
té, d. D. der Unterdrůckung des Entlaufens, ſein fann, ſondern eine 
encntritte Beanfſichtigung, bei welcher der Landbau nur Nebenſache 
iß. Deshalb iſt beſchloſſen worden, ins Jenißeis kiſchen Gouvernement 
nie Kolonieen anzulegen, in welchen man die Verwieſenen unterzubrin⸗ 
gen beabſichtigt. Wenn dieſe Operation auf alle Verwieſene zugleich 
ausgedehnt werden koͤnnte, fo waͤre jener Zweck erreicht, nicht allein für 
dm Augenblick, ſondern auch wenigſtens auf 20 Jahre; denn in einer 
Anſiediung von 20,000 Verwieſenen koͤnnte man noch eine gleiche Zahl 
unterbringen. Die Ausführung dieſer Maaßregel iſt zaber mit ju großen 
Schwierigkeiten verknüpft, weshalb beſchloſſen worden iſt, fuͤrs Grfte uns 
gefähr 6000 Verwieſene anzuſiedehn. 

Am 15. September 1827 iſt ein Projekt zur Anſledlung von 5955 
Banidenen im Senifeistifhen Gouvernement Allerhoͤchſt befiätigt war⸗ 
da. Dies bat den Zweck, die Verwieſenen durch concentrixtere Aufſicht 
md Beſchaͤftiigung mit Landbau vom GCatlaufen und Muͤßiggange ab⸗ 
zuhalten. Die Anſiedlung wird aus 22 Dôrfsrn beſtehen. Sebé 
derſelben liegen an ber großen Straße, die anbderen feitmärts. Fuͤr je 
vtr Verwieſene iſt ein Haus beſtimmt; Einer von ihnen iſt Wirth und: 
de übrigen drei find Arbeiter. Aux erſten Einrichtung dieſer Kolonieen 
het die Krone 269,091 Rol. augewieſen und fuür den Unterhalt der Uns 
heſiedelten in ben erſten zwei Jahren ihnen 210,835 MbL ais Vorſchuß 
beflimmt. 

Im Maͤrz 1829 find die qur Anſiedlung ausgewaͤhlten Verwieſenen 
en ihre Beſtimmungsorte abgegangen und haben ihre Arbeiten begonnen. 
Jede Auſiedlung muß in 2 Jahren beendigt und in den folgenden zwei 
Jeahten vollkommen eingerichtet ſein. Ich babe ſchon an der großen 
Straße fünf ſchöne Anſiedlungen fertig geſehen, ſieben andere die ſich 
bur Vollendung naͤherten, und vier, die am deu ſchoͤnen Ufern des Kan 
liegen; was aus den übrigen wird, weiß ich nicht. 

Vier Jahre nach Anufang der Arbeiten, wird ben Unſiedlern noch 
tin Steuererlaß pon drei Jahren bewilligt. Nach Verlauf dieſer Zeit 
mé die Zurückerſtattung des Vorſchuſſes beginnen und in. 12 Jahren 
beendigt ſeyn. So koſtet der Krone, nachdem ſſe 210,835 Rol. zurück⸗ 

ahalten bat, die Anſiedlung von 5955 Verwieſenen nur 269,091 Rbi. 
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Die Koſaken⸗Poſten an der Graͤnze des Jenißeiskiſchen 
Gouvernements gegen die Mongolei. 


(Aus Stepanow's Beſchreibung des Jenißeisliſchen Gouvernements.) 


— r — i— | 


Nach Vertreibung der Kirgiſen von der rechten Seite des Jenißei 
durch die Ruſſen, und nach völliger Unterwerfung der noch gegenwärtig 
auf der linken Seite dieſes Stromes wohnenden Tataren wurden langs 
der Mongoliſchen Gränze, hundert und mehr Werſt von derſelben ent⸗ 
fernt, Befeſtigungen augelegt und mit Koſaken⸗-Kommando's beſetzt. 
Die Fruchtbarkeit dieſer Gegenden bewog mehrere Koſaken bei der To⸗ 
bofsfifhen Wojewodſchaft darum anzuſuchen, ſich hier an den Ufern des 
Abakan und Taſchtyp, in der Naͤhe der Graͤnz-Wachtpoſten, mit der 
Bedingung anſiedeln zu dürfen, daß fle und ibre Nachkommen be Ver—⸗ 
pflichtung ůübernehmen, jene Wachtpoſten zu unterhalten. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag gefiel und wurde im Jahre 1768 beſtaͤtigt. Auf ſolche Weiſe 
wurden zuerſt zwei Koſaken-Anſiedlungen, Taſchtyp, am Fluſſe gleiches 
Namens, 5 Werſt weſtlich von dem früheren Wachtpoſten entfernt, und 
Arbaty, am dem Fluſſe Abakan, bei der daſelbſt angelegten Befeſtigung 
ſelbſt, gegründet. Um dieſelbe Zeit wurden unter gleichen Bedingungen 


die Wachtpoſten Sſajanek, Kebeſh und Schadatsk angelegt. Die bo: 


zerne Befeſtigung von Taſchtyp beſtand aus einem gleichſeitigen Vierecke 
von mel Reihen Palliſaden mit einem Thurme über dem Eingange. 
Der Vorpoſten Yrbath iſt von Taſchtyp breifig Werſt entfernt, und 
feine halbverfallene Befefligung ift der Taſchtypſchen ganz ähnlich. Der 
Sſajanskiſche Vorpoſten liegt an dem rechten Ufer des Jenißei. Die 
Befeftigungen bdeffelben find ganz verfellen. Sie beſtanden aus einer 
Redoute mit Thürmen an den Eden. Die beiden uͤbrigen Vorpoſten 
Kebeſh und Schadaték haben gar fcine Befeſtigung. 

Bei der Anlegung der Graͤnz-Wachtpoſten hatte jeder ſeinen Chef, 
der Graͤnz⸗Wächter genannt wurde. In der Folge waren alle Vorpoſten 
einem einem einzigen Gränz-Wächter un'ergeordnet, der ſeinen Sitz in 
Sſajansk hatte, wo ſich auch gegenwärtig das Archiv befindet. Dieſes 
enthätt eine Sammlung alter Papiere, die grôftentheils feine Beachtung 
vetdienen, mit Ausnahme einiger menigen, aus denen man die Sitten, 
Gebraüche und den Geiſt der vergangenen Zeiten erſehen fann. 
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Jett werden die Koſaken in dienende und Stanizen-Koſaken ges 
cheilt. Aus Erſteren find im Jenißciskiſchen Gonvernement ein Regiment, 
und aus Letzteren zwei Stanizen, die Abakanskiſche, aus den Vorpoſten 
Abakansk oder Abath und Taſchtyp beſtehend, und die Sſajanskiſche, 
as den Vorpoſten Sſajansk, Kebeſh und Schadatsk beſtehend, gebildet 
morèen. 

Dieſe werden von Chefs vertvaltet, die auf drei Sabre gewaͤhlt mers 
den; fle bilben den Stamm eines Megiments, welches fle ergaͤnzen müfs 
fn, und beauffidtigen nad altem Serfommen die Gräne. Die gange 
Beaufſichtigung beſteht barin, daß fie einige Mal im Sabre mit ben 
Ghinefen zuſammen die 150 bis 300 Werſt von den Borpoften entfernt 
liegenden Gränz⸗Pfaähle beſichtigen. Dieſer Gebraud wird varjzüglich 
deshalb beobachtet, uni die Chineſen nicht zu reizen, denn die geringſte 
Berleßung ihrer alten Gewohnheiten würde bei ihrer mißtrauiſchen Re⸗ 
gietung eine große Aufreguyg hervorbringen. Solcher Graͤnz⸗Pfaͤhle 
giebt es drei: Sſabin⸗Dabaga, Choin⸗Taban und Bom⸗Kemtſchug. 
Erfieren beſichtigen die Koſaken der Abakanskiſchen, den zweiten die Res 
ſaken der Sſajanskiſchen, und letzteren die Koſaken beider Stanizen. 
Zum Gränz⸗Pfahl Sſabin⸗Dabaga gehen ſie im September aus dem 
Arbatyſchen Borpofien und erreichen in vier Tagemaͤrſchen den Fuß des 
Berges Sſabin-Dabaga, auf defen kahlem Gipfel der Granz⸗ Pfahl 
ſteht. Zum Choin⸗Taban gehen ſie gegen Ende Auguſt und im Sep⸗ 
tember, und haben fünf Tagemärſche bis zum Berge Choein⸗Taban, 
auch Gurban genannt, auf meldem der Graͤnz⸗Pfahl fit befinbet. 
Im Maͤrg verfammeln ſich in bem Dorfe Aſnatſchenoje fieben Mann 
aus tem Sſajanskiſchen, ficben aus dem Kebeſh'ſchen und Shadatftifhen, 
und fleben Mann aus bem Arbatyſchen und Taſchtypſchen Borvoften. 
Dieſes aus 21 Rofaten ju Pferde beftebende Detalhement, unter An⸗ 
fébrung irgend eines Chefs jener Stanizen, madt fid auf ben Weg 
jem gemeinfhañtlien Gränz⸗Pfahl Bom-Kemtſchug. Die Koſaken 
führen Pack-Pferde mit Proviant, Fourage und Tauſch-Waaren für 
die Mongolen mit ſich, denn dieſer Handel iſt ihnen ohne Entrichtung 
ven Zellgebühren geſtattet. Das Detaſchement geht auf bem Eiſe den 
Jencei hinauf und langt in zehn Tagen an der Einmündung des Fluſ— 
fe Bon: : Remtfhug an, wo zwiſchen Den beiden Flüſſen auf einem fleis 
nen Berge der Gränz-Pfahl errichtet iſt. Alle diefe Graͤnz⸗Pfaͤhle ſie⸗ 
hen auf der Gränze des Gouvernements Jenißeisk und der Mongolei. 
Die unferigen beſtehen aus einem großen Kreuze, die Chineſiſchen aber 
oué einem hohen, mit Steinen umgebenen Pfahle. Von Mongoliſcher 


Scite beſteht tas Beſichtigungs⸗Detaſchement aus funfzehn Tataren, 


goter dem Kommando eines Dſhej⸗Dſana oder Darga. Dieſes De 
uſchement erwartet immer das unſerige auf der Hohe des Berges, und 
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wenn Diefes abfif, fo geben ber Rofafen: Chef und der Darga mit aus⸗ 
geftrectten Armen einander entgegen. Das Germoniell, welches biefe beis 
deu Wuͤrdenträger beobadten, iſt bébft ergoͤtzlich. Der Darga drückt 
bem. Rofatens Chef die Gand und fragt ibn: „Wie befindeft Du Dich? 
tie war der Weg? wie befindet fit Cller Herrſcher? gebt es bem Volke 
mobi? Der Rofaten:Chef antwortet; „Unſer Kaiſer befindet ſich durch 
Gottes Gnade wohl und deshalb auch das Volk. Ich bin geſund, aber 
mie geht es Dir?...“ u. ſ. w. Darauf ſchenkt der Darga dem Ko⸗ 
ſaken⸗Chef ein Paar Schaafe, und dieſer dem Darga ein Pfund Auf: 
ſiſchen Kanaſters zu einem Rubel. Die Ceremonie endigt mit einem 
Trinkgelag, und mit dem Austauſch der mitgebrachten Waaren. 

Die Gegend, in welcher die Stanijen liegen, iſt die ſchoͤnſte im 
ganzen Jenißeiskiſchen Gouvernement. Die Natur hat ſie mit Allem im 
Übeifluſſe verſehen, mit fruchtharen Ackern, grasreichen Wieſen, Fiſch, 
Wild, Hornvieh und Pferden. Die Bewohner derſelben treiben fleißig 
Ackerbau und Viehzucht, leben aûferft reinlich, friedlich, ruhig, und prei⸗ 
ſen Gott und den Kaiſer. 
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Numeriſche überſicht der Taubſtummen in Preuͤßen.) 





In keinem civilifirten Staate duͤrfte fo vil Sorgfalt auf die uns 
glücklichen Taubſtummen verwendet werden, mie in Preüßen. Es 
gebt Taubſtummen⸗Anſtalten ju Berlin, Koͤnigsberg, Breslau, Muͤn⸗ 
fer, Liegnitz, Neiße, Grüneberg, Ratibor, Halle und Koin. Da 
bei beſinden fit Privat⸗Anſtalten derſelben Art zu Berlin, Stettin, 
Poſen, Mariendurg, Angerburg, und naͤchſtdem exiſtiren auch noch ſolche 
Inſtitute in Verbindung mit ben Seminarien. 

Das numeriſche Verhaͤltniß der Taubſtummen in Preũüßen ſtellte ſich 
Ende 1837 nach der amtlichen Zählungs-Angabe, mit di Herr Dr. 
Schmalz vom Direktorium des Konigl. ſtatiſtiſchen Buͤraus in Berlin 
ontafiägt worden iſt, wie folgt: | | 





1) Dieſem, der Allg. Preis. Staats⸗Zeitung entlebnten Artikel liegt 
das treffliche Werk des Herrn Dr. Ed. Schmalz in Dresden zum 
Grunde: Über die Taubſtummen und ibre Bildung, in aͤrttlicher, 
flatiftifher, padagogiſcher und geſchichtlicher Hinſicht, nebf einer 
Anleitung sur zweckmäßigen Erziehung der taubfiummen Kinder int 
—5—— Hauſe. Dresden und Leipzig 1838, 474 ©. mit vielen 
bellen. 


Ualen ⁊e. Ste Reihe, VII. Band. $ 


| 


D 


82 Mnnalen, Oftober 1838. — Misjellen. 






Tanbfinumme.. Rommen 









Zoube | 
DProvinzen.lmit Cinfhluflvotienbe: | Pan | 
Bewoh⸗ 

ner. 
Preüßen ... 1103 
Poſen ..... 820 
ommern.«⸗ 906 
chleſien ... 813 
Brandenburg 760 
ahfen . .. 806 
Dettlier . 10298332 7411321149111136133971270V 74 
Veſntalen I326467. | 12! 1H 112% 871 304| 19: 720 533 
bein: Dretin; 2473040 29) 243 1971 1731 5701 393) 1386 | 1386 560 








Mefilier. .. [| 3700507 |A] 25] 200! 266[ 874) 58:| 21061 554 


788 
14097889  R15/167/1760/13964271/3205) 11104 | 


Staat. 7088656 ml 382 | 3156 | 7566 6246 m. 
| 7059288 w. | 4858 w. 


Die twenigften Taubſtummen find in Weſtphalen, vorzüglich im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Minfter: nämlich unter 405,275 Bewohnern 166 Taub⸗ 
ſtumme, ſo daß deren 410 — (1834 gar nur 375) — auf die Million 
kommen. Die meifien wurden in Ofipreñifen, und beſonders im Regie⸗ 
rungsBezirk Gumbinnen, gezaͤhlt, naͤmlich unter 558,192 Bewohnern 
767 Taubſtumme, welches deren 1374 — (1834 nur 1325) — auf die 


Million giebt. 


Hinſichtlich des Verhaãltniſſes der Zaubſtummen zu den Blinden kom⸗ 
men nach derſelben Duelle in den noͤrdlichen Ländern überhaupt mehr 
Taubſtumme als Blinde vor. 1834 zählte Preüßen 10,239 Taubſtumme 
und 9576 Blinde, das Berbältnif der Letzteren ju den Erſteren war alſo 


100: 94. Durchſchnittlich verhalten ſie ſich wie 10: 9, indem ſich unter 


ungefaͤhr 1743 Bewohnern 1 Blinder oder deren 574 suf die Million. 
finden. | 


Bemerkenswerth ift, daß in Hinſicht des Bortommens. fiber und un⸗ 
ter 30 Jahren im Preußiſchen Staate zwiſchen beiden ein umgekehrtes 
Verhaͤltniß Statt finbdet, indem weit mebr Taubſtumme unter als über 30 
Jahren vorbanden find, mäbrend meit mebr Blinde über als unter 30 
Sabren ſich finden. Nach Knie und der von dem fiatififÿen Biüreau 
F das Konigreich Pres mitgetbeitten UÜberſicht waren nämlich vor⸗ 
anden: 








nus Gheréé des Gouvernements Kurst. s2 
unter 30 J. | über 30%. 





aufammen 





" 411831... 0845 
Enbfumnnie.| 1834: | lue 10249 
TR 1831...» . 1 9212 
Dinde - + «1834... 9576 


So auffaflend aber Dies nun auch bem erfien Anblick erſcheint, fo 
lift ſich doch dieſes Verhoͤltniß ans zwei Gründen leicht erklaͤren, naͤmlich 
1) daraus, bag die angeborne Taubheit unendlich baüfiger als die anges 
beme Blindheit iſt, und 2) daraus, daß nut bis zum — 10, Sabre 
auf die Taubbeit auch Stummheit feigt. | | 





Statiſtiſche Überficht des Gouvernements Kursk 
(Aus dem Ruſſiſchen Manufaktur⸗Journal.) 
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Dides, im mittiern Etrile Rußlands belegene Gouvernement ( 1wi⸗ 
ſchen dem 50 und 52° nordl. Breite und dem 51 bis 56° öſtlicher Länge) 
enthaͤlt nach der letzten Zaͤhlung 1,488,333 Bewoͤhner beiderlei Geſchlechts. 
Unter dicſer Zahl befinden ſich 9564 Kaufleüte, 43,138 Bürger, 707,595 . 
Kron⸗ und Appanage-Bauern, Freiſaſſen mit ihren Bauern (4624 an 
der Zahl) und freie Ackerleüte (2216 Perſonen) und 728,036 Leibeigene. 
Außerdem: 15,758 erbliche Edelleüte, 6724 Ober: Offigiere und Perſonen 
verſchiedenen Standes, 18,476 Weltgeiſtliche, mit Inbegriff ibrer Fami⸗ 
liin, 250 Klofſtergeiſtliche und 7594 verabſchiedete Soldaten. Nach der 
ſickenten Reviſion betrug Lie Bewohnerzahl in Gouvernement 1,304,061; 
felglich hat fie fit) in 18 Jahren um 184,272 Perſonen vermehrt. — 
Rod muß bemerft werden, daß 66,962 Perfonen in andere Gouvernes 
ments dbergefiedelt worden find. 

Mad der General: Mefung beträgt Lie Zahl der Länbdercien 4,058,865 
Deßjatinen, wobon 2,504,662 Ackerland, 612,616 Wieſenland finb, 
M,504 ſind theils Triſten, theils bebaut, 643,008 mit Wald und Strauch⸗ 
mert dedeckt; Da aber, feittem man angefangen. bat die Güter ju vermeſſen 
immer mehr Wieſen und Waldungen in Ackerland umgewandelt worden, 
fo darf man jetzt letzteres im Durchſchnitt auf 3,000,000 Defjatinen 


annehmen, welche ſaͤmmtlich aus guter Schwarzerde beſtehen. 
J 6° 


7 Das Gouvernement wird von vielen großen und kleiuen Fluͤſſen be: 
waͤſſert, von denen der @feim, die Worskla, der Del, der Done und 
der Oßkol bie bedeñtendfien find. Sie entfpringen ſaͤmmtlich im Gouvers 
nement Kursk, ſtroͤmen durch verfdiedene andere Gouvernements und fals 
Len endlich: die brel erfteren in den Duiepr 1), und Die beiden legten in 
den Don. Der Sſejm mird jest burd den Ruréfifhen Adel auf einer 
Strecke vou 598 Werſt ſchiffbar gemadt, und dieſe Waſferverbindung 
wird den Ramen der Kaiſerin fuͤhren. 


Oboleich gegenwartig kein großer UÜberfluß an Waldung Statt fin: 
det, fo ſieht man doch noch in allen Kreiſen die ſchoͤnſten CEichen⸗ Ahorn⸗ 
und Birken⸗-Wälder, und der niedrige Preis des Brennholzes, mit Aus⸗ 
nahme der Gouvernementsſtadt, ſo wie die Vernichtung der Wald⸗Meie⸗ 
reien, beweiſen deütlich, trotz der vorherrſchenden Meinung, daß Kursk 
nicht zu den Steppen⸗Gouvernemenrs gehoͤrt, ſondern mit ihnen im offen⸗ 

baren Widerſpruche ift 2). In dieſen Waäldern wachſen auch wilde Äpfel⸗, 
Birnen⸗ und Kirſchbaüme, welche ihren Beſitzern einiges Einkommen ge: 
währen. Da das Klima den Gartenbau begünſtigt, fo iſt dies auch 
wohl die Urſache, daß derſelbe ju den Lieblingsbeſchäftigungen der höheren 
und mittleren Klaſſe der Bewohner gehoͤrt, und vormals, als im Norden 
und Suͤden noch nicht fo vide Fruchtgärten angelegt waren, den Bewoh⸗ 
uern bedeuütende Einkünfte gewährte. Einige Gartenliebhaber in den weſt⸗ 
lichen und füidliden Theilen des Gouvernements ziehen Weinreben, Maul⸗ 
beer⸗ und Nußbauůme, weiße Akazien und andere zarte Gewäͤchſe. 


Die Viehzucht iſt nicht befriedigend. In Folge des Mangels an 
Winter⸗Stallung und Wieſen, iſt das Vieh mager und klein; deſſen un⸗ 
geacht bildet die Viehzucht den weſentlichen Reichthum der Landbewohner; 
inébejondere ift die Schafzucht für ſie wichtig, ba ſie ihnen Alles liefert, 
mas ſie zu ihrer Winter- und Sommer-Kleidung bedürfen. Aus der 
Wolle ihrer Schafe weben ſie ſich alles zu ihrer Kleidung und Fußbe⸗ 
deckung Noͤthige, daher man auf jedem Bauerhofe einen oder zwei Webe⸗ 
ſtuͤhle findet, auf denen ſie auch ihre Leinewand weben, welche ſie theils 
zum Hausbedarf verbrauchen, theils verkaufen. us den durch die Land: 
polijei geſammelten Nachrichten ergiebt ſich, daß in dem Gouver⸗ 


1) Der Sſeim vereinigt ſich, vor ſeiner Ergießgung in den Dniepr, mit 
pee per und der Osfol, vor feiner Ergiefung in den Don, mit 
em Done 


2) Im Jahre 1837 sablte man für ben Rubiffaden 14 R. 50 op. 
was für den gewöhnlichen Faden 3 R. 62: Kop. beträgt. 


| 
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nement 613,882 Stück Hornvieh, 781,212 Schafe ) und 660,703 
pferde ſich befinden. 

Bis zum Jahre 1826 mar die Bienenzucht einer der einträglichſten 
Zweige der Landwirthſchaft, aber ber ungünftige Sommer:jenes Jahres 
bot faft alle Schwaͤrme vernidtet, und feit der Zeit iſt der Ertrag hoͤchſt 
gabebeütend. 

Der Fiſchfang ift zwar für einige Outébefiter und Kron⸗Vauern 
eintraͤglich, aber im Allgemeinen unbedeñtend. Die Jagd iſt nur ein 
Vergnůgen der reichen Leũte. 

Die Hauptbeſchaͤftigung der Bewohner ft der Ackerbau, be cheils 
durch die ausgezeichnete Fruchtbarkeit des Bodens, theils burd) die beftüns : 
dige Witterung außerordentlich beguͤnſtigt wird. In den fruchtbarſten 
Jahren giebt die Ärnte, von den im Gouvernement beſdeten 2 Millionen 
Deßjatinen, jdhrlich 20 Millionen Tſchetwert, folglich das 10te Korn; 
nimmt man nun an, daß in ungünſtigen Jahren nur das âte Korn ge⸗ 
wonnen wird, fo beträgt die mittlere Zahl der Ärnte 14 Millionen Tſchet· 
mat, Hiervon verbraucht die 1,550,000 Seelen ſtarke Bewohnerzahl des 
Gruvernements, mit Einſchluß des Invaliden⸗ und Polizei⸗ Kommandos und 
ter cinquartierten Truppen, — menn man auf jebe Derfon im Durchſchnitt 
2 Tſchetwert verſchiedener Rornarten refnet — im Gangen 3,100,000 
Tſchetwert; zur Ausſaat find etwas über 2 Milfionen Tſchettert erfors 
derlich; für Dferdefutter — wenn man im Durbfhnitt fuͤr jedes Dferd 
einen Garnetz Hafer im Tage rechnet — 3,750,000 Tſchetwert; fuͤr das 
ütrige Vieh und Geflügel, für Branntweinbrennen und die uͤbrigen Be⸗ 
bürfnife 1 Million Tſchetwert; es bleiben alſo gegen 4 Millionen übrig, 
die man ungefähr fo vertheilen kann: 2 Millionen Tſchetwert Roggen, 
350,000 Tſcherwert Weizen, 750,000 Tſchetwert Hafer, 500,000 Tſchet⸗ 
wert Buchweizen und Hirſe, 350,000 Tſchetwert Hanfſaat und 50,000 
Tſchetwert Mohn und Leinſaat. In ſehr günftigen Jahren betrigt die 
Sanfärnte 2,500,000 Pud, und wenn man in ungünftigen Sabren 
500,000 Pud rednet, fo gicbt folglid bie mittlere Ärnte 1,500,000 Dub; 
nieht man biervon die Hälfte gum Bedarf des Gouvernements ab, fo bleis 
ben nod) für ben Bertauf 750,000 Pud übrig. Dieſe ganze ungeheüre 
Mage von Korn und Hanf mird durd die dreifelbrige Wechſelwirthſchaft 
gewonnen. Die vielfeldrige Wirthſchaft ift nicht engefübrt; Grasausſaat 
end vervollkommnete Ackerbaugeraͤthe find wenig bekannt. 

In den letzten drei Jahren beſtanden ſetzende Preiſe für Korn und 

fanf: 


1) Diefe Zahl ift oſſenbar au gering; ſie kann durchaus uit weniger 
als 1,500,000 Stück betragen. 
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Namen der Kornarten. Mittiere Preiſe. Durchichnitiopreis in Affi g. 


1833 1836 1837 
R. K. R. K. R. K. R. K. 


Weijen «+ + + 12 50 14 — 14 — 18 50 
Roggen.. + D— 3 — #4 — 4 — 

Gafe . . . . 2— 1 75 150 17 

. Budroejeg . - . … . 4 3 — 359: 3.50 
.… Sanfaat .... . . . . T1— 9— 8— 8— 
Site . .… _ . . . .« ÀA— À — A— à — 

EtRIRS +. Hi — 14 — 14 — 14 — 
Mobn. 4 + + « + 31 — 26 — 15 — 24 — 


Ganf, pr. pub . +. 3— 350 A— 3,50 





Wenn mir, nad) biefen Durchſchnittspreiſen dreier Jahre, den gan⸗ 


jen Uberreſt von Korn und Hanf zu Gelde machen, fo erhalten mir: 
Für 3,590,000 Tſchetwert Weizen — zu 13 R. 50 À. = 4,725,000 R.; 
für 2 Millionen Tſchetwert Noggen — zu 4 M. — 8 Millionen R.: 


für 750,000 Tſchetwert Safe — qu 1R. 75 À. = 1,312,500 R.; 
üx 500,000 Tſchetwert Buchweizen und Hirſe — ju 3 R. 50 R. = 


1,750,000 R.; für 350,000 Tſchetwert Hanfſamen — ju 8 M. == 
2,800,000. R.; für 50,000 Tſchetwert Mohn und Leinſaat — zu 19 mt. 
= 950,000 M: für 730,000 Dud Hanf — qu 3 X. 80 K. 
2,625,000 R.; Summa 22,162,000 Rubel. 

Dieſe Summe bildet den jaͤhrlichen Geldbetrag des Gouvernements. 
Hiezu muß noch gerechnet werden der Ertrag des Kleinhandels fuͤr Wachs, 
Honig, Borſien, Geflügel, Fiſche, Früchte und für die Fabrikation der 
Landleüte, was im Durchſchnitt 3, Millionen Rubel betragen kaunz be⸗ 
rechnet man nun den jaͤhrlichen Ertrag der Fabriken auf cine Million 
Rubel, fo kann die Geſammteinnahme des Gouvernements im Durch⸗ 


ſchnitt 26 Millionen Rubel betragen. Hier if die Einnahme für den 
Verkauf des Viehes nicht mit eingerechnet, weil nach den Berichten der 
Lanbdpoligei die Ausgabe für den Ankauf des Viehes ays andern Gou⸗ 


bernements die Ginnabme für den Verkauf des Viehes überſteigt. Eben⸗ 
falls ift bier Der Geminn der Raufmannjdaft, und der Grtrag der auf 
Zuinſen angegebenen Rapitalien uidt mit eingerednet, melder, da die mei⸗ 
flen adeligen Güter bei den Rreditfbflemen anbängig find, nicht bedeůtend 
ſein kann. 


Das Gouvernement zerfällt in 25 Kreiſe, in deren jedem ſich eine 


Stadt mit dar Gerichtsbehoͤrden befindet. Die Gouvernementsſtadt 


Kursk liegt an der Tußkora und Kura. In ſaͤmmtlichen, Staͤdten F 


den ſich: 75 Griechiſch⸗Ruſſiſche Kirchen, 2 Kirchen der Altglaübigen, 1 
Lutheriſche Kirche, 6 Monde: und 2 Nonnen-Kloſter; ferner 42 Rron- 
Sebaüde, 66 bifentliche Gebaüde und 12,692 Privathauſer. — 


J 
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An ben Kreifen befinden fit 784 Griechiſch⸗Ruffiſche Kirchen, À Monche⸗ 
téfer, 1 Nonnenkloſtet, 2539 Dorfer und 152,009 Höfe. 

Im Jahre 1837 befanden ſich im Gonvernement 11 Kaufleute eifer, 
27 pweiter, 070 dritter Gilde und 22,509 Burger. 

Die Zahl der großen und kleinen Jahrmärkte beträgt 256. einer 
derſelben, bekannt unter dem Namen Koreznaja, bildet einen bebeñitens 
tn Handelshof, ju welchem Verkaüfer und Kauüfer aus verſchiedenen 
Gouvernements und Provinzen des Reiches herbeiſtroͤmen, und wo für 
20 bis 30 Millionen Waaren aufgebradt merden. Hier finden alle Ar⸗ 
tu von Erzeuͤgniſſen ibren Mbfas, mit Ausnahme des Rorns, denn dieſes 
geht theils in die ſũdlich gelegenen Rieinruififhen Gouvernements, mo man 


Branntwein daraué brennt, oder es fommt in das Gouvernement Drel, 
ven wo es auf der Oka in, den Ofien und Norden des Reiches, jedoch 


grͤßtentheils nad Mosfau. befürdert wird. 


Die Staatseinkuͤnfte für das Vabr 1836 beliefen fidy auf 14,432,175 


Aube 27% Ropeten, und waren folgendermafen vertheilt : 
! Ropffteñer - . . . . . . . 6,397,549 Mub. 72 Kop. 
Garäntfteñe . : . .. 5297402 ss 84 os 


Salfieñer . . « . . 20,459 ⸗ 5 
Holfhie . . . . . . 14,458 € 41 ss 
Doftgtbübren . . . . . . . 213,448 5 37 ⸗ 
Rinégtbäbren . . . . 66,150 s 48 « 


Fuͤr Stempelpapier und Pare, fr : 
Panddstontraîte u.f. rw. |. . 1,590,853 = 66 ⸗ 

Landes: Gebifren .… . . % . . 727,949 s 64 ⸗ 

Serſchiedent andere Geblibren . . 163,520 =: — 3 


— — — — 
14,432,175 Rub. 273 Kop. 


Im Gouvernement befindet ſich nur ein Kreditſhſtem, welches unter 


tem Namen des Rollegiums der allgemeinen Fürſorge betannt if. . 
Das demſelben eigenthümlich gebôrige Rapital beträgt 700,060 Mub, 
Deponirte Drivat-Rapitalien . . . . . . . . 1,300,000 5 
Gerichtliche Yppellations:-Gelder und andere . . . 800,000 s 

| . Gumma 2,800,000 Rub. 
Unter dieſem Kollegium fteben: ein Hospital, ein Krankenhans, ein 

Irrenhaus, em Zuchthaus, ein Arbeitshaus, welche fit ſaͤmmtlich duré 

ihre vortreffliche Errichtung auszeichnen. Außerdem befinden Did noch in 


jeder Kreisſtadt ein beſonderes Krankenhaus für unbemittelte Bewohner | 


und bei vieien Kron⸗Hospitäler. 

Dex Stadt und Pfarr⸗Schulen giebt es im Gouvernement 38 mit 
B Lehrern und 2464 Schülern; ‘fermer 13 geiſtliche Schulen mit 38 
Lehrern und 2058 Lernenden. 


‘ 
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Die Zahl der Fabriken im Gouvernement belauft ſich auf 174: das 
tunter befinden fit. 8 Tudfabriten, 2 Baumwollenmanufakturen, 30 
Branntweinbrennereien, 7 Runkelrũben⸗Zuckerſiedereien, 5 Bierbrauereien, 
. 91 Talgſiedereien, 10 Wachſchmelzen, 6 Wachslicht⸗, und 11 Talglicht⸗ 
gießereien und 4 Setfenſiedereien; außerdem 32 Stutereien und 12 Scha⸗ 
fereien. Unter allen dieſen Fabriken iſt die dem Grafen Potemkin gebôs 
rige Tuchfabrik die wichtigſte; ſie liefert jäbrlit 300,000 Arſchinen Tuch, 
hauptſaͤchlich für die Armee, und au derſelben gebdren 9278 Bauern. 





Die Schigulewſchen Berge. 
(us Dem Journal des Miniſt. des Innern.) 





Die Schigulewſchen Berge befinben fit im. Gouvernement Sims 
birsk und erſtrecken ſich laͤngs dem redten Wolga⸗Ufer durch den ganzen 
Samera⸗Kreis. Sie ſind ſteil und waren im Alterthume mit undurch⸗ 
dringlichen Waͤldern bedeckt, daher der ſichere Auflubtsort von Raüber⸗ 
banden; fogar ihren Namen ſollen ſie von einem berüchtigten Rauber/ 
Schigulin, erhalten haben. Auch der durch ſeine Grauüelthaten vielfach 
bekannte Stenha Raſin hauſte hier und ſein Lager ſoll auf einem der 
hochſten Berge, dec acht Werſt von dem Dorfe Moskwaſch entfernt iſt, 
geweſen ſein; mod) jetzt ſieht man dort die Überreſte einer kleinen Befefli⸗ 
gung. Unweit des letztgenannten Berges befinden ſich zwei Steine, die 
man Die zwei Bruͤder nennt. Der Sage jufolge wurden einſt in dieſen 
Bergen drei Reiſende von einem heftigen Gewitter ereilt; lange ſuchten 
ſie vergebens einen Zufluchtsort, bis ſie endlich einen vngeheüren Stein 
erblickten, an deſſen Fuße ſich cine Öffnung, wie eine Hohle befand. Zwei 
der Reiſenden, leibliche Bruͤder, fluͤchteten ſich in die Hoͤhle, wollten aber 
ihrem Gefñbrten keinen Platz neben fit gônnen. Da fiel ein Blitz her⸗ 
nieder, der Stein borſt und unter ſeiner Laſt fanden beide Brüder ihren 
Tod. Auch Peter der Große beſuchte dieſe Berge. Auf einem derſelben 
den man den Kahlen (Luissaja Gora) nennt, zeigt man noch beñtiges 
Tages einen Stein, auf dem die Zeit dieſes Beſuches bemerkt worden 
ſein ſoll; doch läßt ſich dieſe Angabe mit den noch übrigen Buchſtaben 
auf dem Steine nicht vereinigen. 
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Schreiben aus Gitfa. | 





Das hieſige Klima ift nicht fo rauh und unfreuͤndlich, mie man ge⸗ 
wohnlich glaubt. Es fheint, daÿ unter dem STften Grade nbrdliher 
Breite ticfer Schnee und Froſt vorfommen muß. Nichts deſtoweniger liegt 
der Schnee hier nur auf den Bergen, an niedrigen Orten thaut er ſchnell. 
Man kann hier oft mitten im Winter den Fruͤhling antreffen; auf der 
Erde liegt keine Schneeflocke, der Meerbuſen, der Ocean, das ſtille heitere 
Better bei fünf Grad Wärme im Januar, erinnern lebhaft an das Fruh⸗ 
jahr. Dafür wiederum glaubt man öfters mitten im Sommer in den 
nebeligen, kalten Oktober verſetzt ju ſein. Um die Mitte Februars mers 
den ſehr hauͤfig die Fenſter in den Haüſern geoͤffnet. Doppelte, Fenſter 
findet man hier nirgends. Waͤhrend man im Sommer keine Gewitter 
bat, find ſie im Winter deſto hauͤfiger. Übrigens wollen die Afteren Ein⸗ 
mebner eine Verbeſſerung des hieſigen Klimas bemerken. Gegen Ende 
Maͤrz blüht die Himbeere und im April erſcheint der tropiſche Gaſt, der 
Kolibri. Hier ſind ſeine Federn glänzender, als in Braſilien. Dieſer 
ſchoͤne Vogel bleibt bis zum Juni, und verfhmindet alsdann. | 

Ich Babe die Suͤdküſte Amerikas bei Rio⸗Janeiro gefeben. Dort 
erquicken das Auge die mit Palmen, Citronen⸗Baümen und Bananen 
bedeckten Berggipfel, die ſich um ben ruhigen, ſpiegelglatten Meerbuſen 
reihen, ſie frappiren aber nicht fo, wie hier der majeſtaͤtiſche, ſchneebedeckte 
Etſchkom, der bei heiterem Wetter vom Ocean her auf 60 bis 80 Meilen 
ſichtbar wird. Sept iſt er erloſchen; vor einigen Jahren rauchte noch ſein 
Krater und leñctete weit bin in die umliegende Gegend. Die ibn um⸗ 
gebenden Hoͤhen find mit. ungeheüren Tannen⸗, Fichten⸗ und Cypreſſen⸗ 
Waͤidern bededt, wodurch bas Gange einen großartigen Effelt hervor⸗ 
bringt. 

Der Hafen von Nowo⸗Archangelsk iſt ſehr bequem durch guten 
Anker⸗Grund und von einer Menge Inſeln eingeſchloſſen, die den Ein⸗ 
gang für Die der Lokalität Unkundigen erſchweren. In dieſem Hafen ſte⸗ 
ben Die der Ruſſiſch⸗Amerikaniſchen Kompagnie gehörigen Schiffe. Dieſe 
Fahrzeüge, die von Ruſſiſchen Marine⸗Offizieren befehligt werden, machen 
oft bedeütende Fahrten, z. B. nach Chili, Meriko, jedes Jahr nach Kali⸗ 
fornien, zur Behriugs⸗Straße und ins Ochotſtiſche Meer. In den Ro: 
lonieen iſt dem Seemaunne ein weites Feld für ſeine Thaͤtinkeit gedffuet; 
in der Schule der Erfahrung befeſtigt und erweitert er hier ſeine Kennt⸗ 
niſſe. Man muß wiſſen, daß an der Kuͤſte Amerika's, von Buenos Ahres 


— 
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bis zur Inſel Sitka, Nowo⸗Archangelsk der einzige Hafen iſt, der ein 
Schiffs⸗Arſenal und Schiffs⸗Werfte beſttzt. Hier werden nicht nur die 
der Kompagnie gehorigen, ſondern auch fremde Sgiffe, die deshalb her⸗ 
kommen, ausgebeſſert. So kam im Sabre 1834 die bem Negoxcianten 
French gebôrige Brigg „Dhaule von den Sandwich. Inſeln nach Sitka, 
wurde hier auf dem Stapel gebracht, umgebaut, und unter dem Namen 
„Ladh Wrangell⸗ vom Stapel gen. Alle. moͤgliche Schiffswerkſtaͤt⸗ 
lan befinden nd hier, und nach der befebenden Ordnung wind jedes 
Fahrzeüg hier mit einem Bootsmanne, unter der Aufficht des Komman⸗ 
deurs, für den Winter verſehen. In dem Hafen ſelbſt giebt es einige 
geraümige Kaſernen, wo die Arbeitsleüte und Matroſen ſehr bequem un: 
tergebracht werden. In einem beſonderen, im Jahre 1836 eigends dazu 
erbauten großen Hauſe wohnen die Verheiratheten; ſede Familie pat ihr 
geraumiges Zimmer. 
In Nowo⸗Urchangelsk giebt es eine Schule, die im Jahre 1832 
vom chemaligen Ober: Direftor der Ruſſiſch⸗Llmerikaniſchen Kolonieen, 
Baron von Wrangell, reorganifirtt worden ift: Da bie Rompagnie die 
Nothwendigkeit und die grofen Vortheile deütlich einfiebt, die aus der 
Bildung der Kreolen hervorgehen tônnen, fo bat file den Etat dieſer 
Schule auf 28 minderjdbrige Zoͤglinge und 17 Schiffsjungen feſtgeſetzt. Dieſe 
erbalten Unterricht in der Religion, der Muffifden Sprade, Aritbmetif, 
den theoretiſchen Anfangegründen der Schifffahrt, und im Rirhens Ge 
fange, und in der Folge fommen einige als Schiffejungen auf die Fahr⸗ 
acûge, wo fle Die Praxis erlernen und dadurch Gebülfen der Schiffs⸗ 
Rommandeurs merden. Die anderen, weniger fäbigen merden ‘in ver: 
ſchiedenen Werkſtaͤtten und im Lazareth angeftellt, wo man file zu Wund⸗ 
Arzten bilbet. Vor der Schule ftebt ein Model von eiuem Sdooner, 
der sum praktiſchen Unterricht der Zoͤglinge in den Greiftunben dient. Es 
iſt erfreilid au ſehen, mie der in dieſen entfernten Gegenden durch ges 
ſchickte Sand ausgeſtreuͤte wohlthätige Saamen der Bildung Rkimt. Di 
Nowo⸗Archangelſkiſche Schule und die Abglinge derſelben werden in gros 
fer Ordnung und Reinlichkeit gebalten, au welche man die Rinder von 
frfbauf gembbnt. Dieſe Mnjtalt verdankt ibre .jepige Einrichtung haupt⸗ 
Fächlich bem Kapitain⸗Lientenant Etolin. 

In dem Nowo⸗Anchangelſtiſchen Lazareth, welches gleichfalls vom 
Baron Wrangell reorganiſirt worden iſt, ſind 30 Beiten für Maͤnner 
und 6 für Weiber. Das Krankeunhaus für Weiber befindet ſich in einem 
beſondern Hauſe. Nicht alleiu Ruſſen, Kreolen und Aleüten werden in 
dem Lajareth behandelt, ſondern auch unſere wilden Nachdaren, die Kol⸗ 
juſchen, die in großen Haufen hinkommen und die nothige Gülfe erbalten. 
Nachdem ſie jeut tie Wohlthat der Pocken-Impfung erkannt baben, waͤh⸗ 
rend ſie noch vor kurzem dei den Schamanen allein vor der Pockenſeüche 
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Matung ſuchten, die flequ Hunderten hinraffte, leffen fie ſich jebt mit 
Freüden die Rubpoden cinimpfen. Die Kapitaͤne der den hieſigen Hafen 
beſuchenden fremben Schiffe finben gembbnlid für bre Kranken unent: 
geltliche Oülfe und forgfältige Dfiege in bem Lazarethe. Bei dem Laza⸗ 
rethe befindet fid eine gut verfebene Apotheke, melde einer volfreicheren 
und weniger entfernt liegenden Stadt als Nowo⸗Archaugelsk Ehre mas 
den wurde, denn man muß die ganze Entfernung von Rußland und ble 
Schwierigkeit der Kommunikation bedenken. 

Die Poſt kommt hier ein Mal jaͤhrlich über Ochotst an. Aus dem 
Gévpéigées Rußland werden alle drei Sabre Fahrzeüge nach unſeren 
Kolonieen abgeſchickt. Es iſt bemerkens werth und erfreülich, daß es in 
unſeren Kolonieen keine Bettler giebt; dieſe Klaſſe van Leüten fennt man 
hier gar nicht. Die Natur bat dieſe Gegend mit einer Schwefel⸗Heil⸗ 
quelle beſchenkt, die 15 Meilen von Nowo⸗Archangelék entfernt liegt. 
Dort iſt ain freündliches Haüschen und eine. Kaſerne für Kranke erbaut. 
Das heiße Schwefelwaſſer wird direlt in die Wannen geleitet. Die 
Temperatur des Waſſers ſteigt bis auf 50 Grad Meaumür. Eier und 
Fiſche werden in demſelben in einigen Minuten gar. Dieſe Schwefel⸗ 
quelle iſt ſehr wirkſam, vorzũglich. fuͤr veraltete Wunden und Rheüma⸗ 
tismus. 

Dreißig Meilen von Nowo⸗Archangelsk befindet ſich zwiſchen hohen 
Felsabhangen die Oſerskiſche Nedoute, welche einen großen See von dem 
Sictkaſchen Meerbuſen trennt. Dort iſt auch cine Saͤge⸗ und Korn⸗ 
Waſſermũhle. Die suftere, welche unter dem Baron Wrangell angelegt 
worden iſt, bringt bedeütende Vortheile durch Lieferung von Brettern zu 
den Kolonial⸗Gehauden und zum Verkaufe an Auslaͤnder, auf der Koru⸗ 
mũhle aber wird das Getreide vermahlen, welches man aus Kalifornien 
bejieht. Die Dferétifhe Redoute iſt noch dadurch bemerkenswerth, daß 
fit in derſelben Pfahlwerke zum Fiſchfange befinden. Die Fiſche zichen 
waͤhrend des Sommers in großen Maſſen aus dem Ocean in den See | 
mad merden in den Fiſch⸗Wehren gefongen. 

Auch an den nordweſilichen Rüfien Amerika's erbebt fid) das Kreut der 
tebtglabbigen Ruſſiſchen Rire. Inbrunſtige Gebete für Raifer und Vater⸗ 
land werden hier beim Donner der Kanonen fruüher als in irgend einem 
Theile des unermeßlichen Ruſſiſchen Reichs zum Himmel geſandt, denn 
hier beſchirmt das Kreuz den öͤſilichſten Punkt der Ruſſiſchen Beſitzungen. 
Die hieſige hoͤljerne Kirche, dem heiligen Erzengel Michael geweiht, ift 
binldnplit geraümig und im Jahre 1837 bedeütend verziert worden. Auf 
bem Gipfel anes Berges ſteht nun das vollendete zweiſtoͤckige Gebaüde 
des Ober⸗Direktors der Koloniern mit einer ſehr hübſchen Fagade. Auf 
dieſer Hoͤhe, welche Lie ganze Umgegend beherrſcht, wird jetzt eine Be⸗ 
feßigung angeegt, für den Fall eines Beſuches von ungebetenen Gäſien, 
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die ihre Blicke vielleicht in Folge politiſcher Verhaͤtniſſe hierher gerichtet 
haben kbunten, abgeſehen von ben Koljuſchen, gegen deren Überfälle die 
bis jetzt vorhandenen Vertheidigungsmittel mehr als hinreichend find. 
Obgleich die Kompagnie alle Mittel zur Befeſtigung der ſchon längft be⸗ 
begrünbdeten Freündſchaft und Eintracht mit dieſem wilden Nachbarvolke 
anwendet, ſo ſchlaͤft hier doch deſſenungeachtet Niemand. Beim erſten 
Signale, ſei es bei Tage oder bei Nacht, ſind Alle bereit, von ihren fried⸗ 
lichen Beſchäftigungen bewaffnet auf die bekannten Poſten zu eilen und 
die ganze Feſtung nimmt ein kriegeriſches Anſehen an. 

Der jepige Ober⸗Direktor der Kolonieen, Kapitaͤn vom Iſten Mange 
von der Garde: Slotte: Equipage, Iwan Antonowitſch Kuprejanow, bat 
unter anderen von der Rompagnie angenommenen Projekten vorgeſchla⸗ 
gen, eine Madchen⸗Schule für 20 Maͤdchen ju erridten. Die moblthäs 
tigen Folgen davon find für die Rolonie aüßerſt wibtig. Mod muß id 
erwaͤhnen, daß man in der Rolonie eine Dampfmafhine für ein Dampfs 
ſchiff erwartet. Zum Schluß Ciniges über die biefige höhere Geſellſchaft. 
Dieſelbe beſteht groͤßtentheils aus Ruſſiſchen Marine⸗Offizieren. Die 
Freiſtunden von Dienſtgeſchaͤften gehen hier recht ſchnell und in moͤglich⸗ 
ſter Abwechſelung vorüber. Die Ankunft eines Ruſſichen Schiffes auf 
der Reiſe um die Welt iſt hier ein wahrer Feſttag. Mit welcher Unge⸗ 
duld erwartet man hier die Ruͤckkehr des Ochotſkiſchen Packetbootes, die⸗ 
fes einzigen „Ruſſiſchen Boten““. Waͤhrend der langen Winterabende 
um Weihnachten amüſirt man ſich, ſo gut es geht und man es verſteht. 
Im Hauſe des Ober⸗Direktors finden Maskeraden, Liebhaber⸗Theater, 
lebende Tableaus u. dgl. Statt, die ſogar den anſpruchsvollen Reſidenz⸗ 
bewohner befriedigen wuͤrden. Die hier aus Amerika ankommenden Gâfte 
wundern ſich oft, an dieſem auüßerſten Ende der Welt Das Leben, den 
Glanz und alle Bedingungen der gebildeten Geſellſchaft wiederzufinden. 
Es iſt noch hinzuzufügen, daß die hieſige Geſellſchaft durch einen kleinen 
Kreis Eüropäiſcher Damen belebt wird, von denen ſich drei Damen zu⸗ 
erſt entſchloſſen haben, auf dem Schiffe der Kompagnie „Helena“, wel⸗ 
ches im Sabre 1835 aus Kronſtadt abging, die Reiſe um die Welt hier⸗ 
her zu machen. Und dieſes kühne Unternehmen bat unfere Ruſſiſchen 
Damen nicht gereuüt, denn ihre Reiſe mar eine der glücklichſten. 

(St. Petersb. Zeitung.) 
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Neue Handels-Straße durch das Gouvernement Orenburg. 


4 


Das Orenburgſche Gouvernement mird durch bas Uraliſche Gebirge 
und deſſen Verzweigungen in zwei ungleiche Theile getheilt. Die Ge⸗ 
werbthaͤtigkeit des dſtlichen Theiles beſteht vorzugsweiſe im Handel mit 
dm Voͤlkern Mittel-Aſiens; die Bewohner des weſilichen Theiles dagegen 


raben Ackerbau. Bis jetzt fehlte dieſem von der Natur geſegneten Lande 


eint Haupt Kommunikations⸗Straße, weshalb der Verkehr zwiſchen dent 
ztlichen und weſilichen Theile deſſelben mit vielen Schwierigkeiten ver⸗ 
müpft mar. Der obere Theil der Orenburgiſchen Linie erhielt ſeine Les 
bensbeduͤrfniſſe von der kleinen Anzahl von Ackerbauern im ôjiliden Theile, 
Her aus dem Tſcheljabinskiſchen und Troizkiſchen Kreiſe. Cine Miß⸗AÄrnte 


in difen Gegenden konnte den Preis des Getreides außerordentlich ſtei⸗ 


gen und ſogar eine Hungersnoth herdeifuͤhren, da von ben weſilichen, 
Aderbau treibenden Kreiſen faſt gar keine Huülfe zu erwarten war. Die 
im Uraliſchen Gebirge liegenden Hüttenwerke konnten ſich ihren Bedarf 
an Getreide nur mit vielen Schwierigkeiten verſchaffen und ihre Metalle 
nur im Frühjahr, bei hohem Waſſerſtande, auf den Fluüͤſſen Belaja und 
Rama bis Laiſchew und Niſhni⸗Nowgorod ſchaffen. Ein trockner Fruͤh⸗ 
ling, oder Mangel an Fahrzeügen konnten die Karawanen aufhalten und 
den Hüttenwerk⸗Beſitzern große Verluſte zufügen. Die Bewohner des 
weſtlichen Theiles, welcher Lberflug an Getreide bat, ſetzen ihr Getreide 
ſchwer ab, und der Preis deſſelben fiel nach und nach dermaßen, daß er 
Die Koſten des Baues kaum deckte und nicht die Mittel zur Entrichtung 
der Abgaben abwarf. Da es ihnen unmoͤglich mar, mit den Huͤtten⸗ 
werlen ju handeln, mo bas Pub Getreite 1 Rubel und mehr Foftete, 
muften fie ihr Getreide nach entfernteren Orten hinſchaffen, mo fie nur 
40 Kop. für das Dub erbietten. ‘Der Bauer, melher unterwegs einer 
bedeütenden Theil dieſer Summe auégab, faufte tas ibm nôthige Cifen 
in Orenburg, Buguruflan und Sterlitamat, für 4 Mb! 50 Rob. bis 
6 RL das Pud, mâbrend das Pud in den viel näberen Hüttenwerken, 
mit dem Transport nach Niſhni⸗Mowgorod, nur 2 Rol. 80 Rop. bis 


4Rbl. foftete. Die Bauern der Hüttenwezke mußten Dagègen bas ibnen 


noͤthige Korn aus den Magazinen Faufen, mobin der Transport des Ge⸗ 
traites, Der ſchlechten Straßen megen, mebr fofiete, als bas Getreide 
ff, | | 
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Die Übelſtaͤnde zogen die Aufmerkſamkeit der Regierung auf 
fit und im Maͤrz 1832 erfolgte die Allerhochſte Beſtaͤtigung zur 
Anlegung ‘einer Central⸗-Handelsſtraße von. Werchne⸗Uralsk, durch 
Sterlitamak bis Sſamara an der Wolga. Die Entfernung der 
Endpuukte dieſer Strafe, fo mie Gebirge, Mordfie und Walder, 
durch melde die Straße gefübrt werden mufte, am meiflen aber der 
Mangel an frein Mrbeitern, legten grofe Sinderniffe in den Weg, bie 
aber dard bdie Unermüblidfeit des bortigen Gouvernements: Chefs alle 
Aberwunden wurden. Ginen nidt unbetraͤchtlichen Theil der Bewohner 
des Orenburgſchen Gouvernements bilden die Baſchkiren, ein Afſlatiſches 
Bolt, das noch wenig an regelmaͤßige Beſchaͤftigung gembbnt und arm 
ft durch Überfluß an Land; benn da der Reichthum der Natur ibnen 
binreidende Mittel zur Griftenx ſchafft, fo benugten fle dieſes nicht nach 
WMoͤglichkeit, ſondern nomadiſirten den Sommer hindurch in Muͤſſiggang 
und unterhalten demlid im Winter ihr Vieh, das ſein Futter unter dem 
Schnee ſuchen muß. Der Chef des Orenburgſchen Gouvernements ſuchte 
deshalb um die Genehmigung S. M. des Kaiſers an, die Baſch⸗ 
kiren am Baue der Straße gegen Zahlung abeiten zu laſſen. Die 
Zahlung verſchaffte ihnen ein ſicheres Mittel zur Befriedigung ihrer Be⸗ 
dürfniſſe und die Beſchäftigung gembbnte ſie an Arbeit, dieſer nothwen⸗ 
digen Bedingung que Verbeſſerung ihrer Lage. Bald fanden ſich die 
Baſchliren von allen Seiten freiwillig ein, in groͤßerer Anzahl als nôthig 
mar, und gegen Ende des Jahres 1834 war die Haͤlfte der Straße von 
Werchne⸗Uralsk bis Sterlitamak, in einer Laͤnge von 252 Werſten, mit 
mbglibften Erfolge beendigt. Die Koſten des Baues betrugen in dieſer 
Ausdehnung nicht Über 50,000 Rubel. 

Zur Beendigung der anderen Haͤlfte der Straße bis. Sſamara, 
wurden 60,000 Rubel beſtimmt. Die große Entfernung von den Wohn⸗ 
figen der Baſchkiren erforderte eine Zulage von 40,000 Rol. ju jener 
Summe, ohne daß die Koſten des Baues der Strafe gedeckt waren. 
Liberdies erwies ſich die beabſichtigte Richtung der Straße von Sterli⸗ 
tamak auf Sſamara als den Bedürfniſſen des Landes nicht entſprechend. 
Die Produkte des dſilichen Theiles ſenes Landes werden in großen Maſ⸗ 
ſen vorzüglich nach Kaſan und Niſhni⸗Nowgorod gebracht. Unter die⸗ 
ſen Berbäitnifen des dortigen Verkehrs, hätte die Richtung der Straße 
auf Sſamara, abgeſehen von ben bebeñtenderen Koſten, einen großen 
Umweg berbeigefübrt. Der Weg von Belebej und Bugulma, welches 
an der Poſiſtraße von Kaſan, Niſhni-æ Nowgorod, Ufa und Orenburg 
liegt, führt in gerader Richtung zu den Stapelplägen der Orenburgſchen 
Erzeugniſſe. Deshalb bat der Miniſter des Innern, auf Anfuchen des 
dortigen Gouvernementsl. Chefs, darüber dem Miniſter⸗Comitéèͤ eine 
Vorſtellung gemacht, auf deſſen Beſchluß am 9. September, 1837 die 


v 
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Beſtaͤtigung S. M. des waſers erfolat iſt, daß die Handels⸗Straße 
im Orenhurgſchen Gouvernement, die zwiſchen Werchne⸗-Uralsk und 
Ster litamak ſchon beendigt iſt, von letzterem Orte auf Bugulma ge 
führt, und mit der duré Bugulma gehenden Drenburgfhen Pofiftraße 
da derbunden werden foll, wo bieſes nach der Lokalität am zweckmaͤßig⸗ 
ſien erſcheint. (us dem Ruſũſchen Ranufaktur⸗Journal.) 





Siatiſtiſche Notizen über die Provins Bjeloſtok. 





An der Probim eloſtoc befinben dés | 

1) Stäbte und Dôrfer: 4 Rreisfiäbte mit Einſchluß ber Provinꝛial⸗ 
fladt, 13 etatmäßige Städte, 9 herrſchaftliche Flecken, 1690 Doͤrfer, Ko⸗ 
lonieen, Weilet und Vorwerke. 

2) Bewohner beiderlei Geſchlechts: 3,393 erblich Adelige, die von 
ter Adels⸗ Deputirten: Berjammiung als ſolche anerkannt find (unter die⸗ 
fer Zahl giebt es 90 von der Heroldie beftätigte unb 13 nod nidt be 
flaͤtigte Geſchlechterj; 790 Perſonen von der Ober⸗Offizier⸗Klaſſe und 
Raſnotſchinzy; 400 Perſonen geiſtlichen Standes, 385 verabfhiedete 
Soldaten mit deren Weibern; 30 Ehren⸗Bürger; 209 Bürger; .2,993 
Eiahoͤfer; Kaufleüte: Chuſten 13, Juden 296; Handwerket: Chriſten 
14,975, Juden, 31,080; Bauern: 92,239 Kien und @taroftei:- Dauern, 
428 auf confiscirten Gütern, 66,141 herrſchaftliche, 171 ehemals den es 
fuiten gebôrige Bauern, 3,314 Kirchen⸗Bauern, 6428 Stadt: Pauern, 
10 Appanagen: Vauern; 1592 Auéländer, 159 Koloniſten; 2060 freie 
Leüte verſchiedener Benennung; im Ganjen 227,106 Bewohner beiderlei 

Geſchlechts. 
| 3) Militär: 6100 Mann nfanterie, 50$ von der inneren Wache 
und 256 Militaͤr-Kantoniſten. . 

4) Land: Haus⸗ und Hofraüme, Gärten, Weide u. ſ. w. 96,722 
Deßjatinen, Ackerland 291,974 Deßj., Wieſen 146,860 Deff., Wald 
123,331 Deßj., anter Wegen, Waſſer und Sumpfen 29,600 Deßj., zu⸗ 
ſammen 688,487 Deßjatinen. 

5) RronsGintünfte: Abgaben von allen ſleuerpflichtigen Ständen 
482,865 Rbl. 50 Kop., Konſumtions⸗Steuͤern 202,100 Rol., verſchie⸗ 
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dene andere Steuern 219,806 Mb 33! Rob. von ben Arende⸗ und 
Son : Gitern 604,146 Robl, 82} Rop., von der ebemaligen Jeſuiten⸗ 
Gütern 12,472 Mb1 70} Ro; Aolfs Cinfünfte 50,000 Mbl., Steñern 
zur Unterbaitung der Lanbes : Pol 85,599 Rbl. 20 Kop., von ben 
Gütern, bdie die Krone für die Schuld an die Berliner Bank inne Bat, 
17,735 ML. 252 Kop., von verſchiedenen Darlehen 305 ML 20 Kop., 
fm Gangen 1,625,032 Mbl. 72, Ron. 

6) Rirden: 25 fleinerne, 90 hoͤlzerne, 6 Kloͤſter, 15 aufgebobene 

Romiſch⸗Katholiſche Kloͤſter, 1 Tatariſche Moſchee, 29 Juden⸗Schulen, 
im Ganzen 156. Unter den Kirchen befinden ſich, 4 Griechiſch⸗Ruſſiſche, 
56 Griechiſchellnirte, 60 Rdomiſch⸗Katholiſche, 1 Lutheriſche. 
7) Lehranſtalten: 1 Gymnafium und 1 Kreisſchule, zuſammen mit 
586 Schuͤlern, 20 Pfarrſchulen mit 670 Schulern, 1 Griechiſch⸗Unirte 
Kreisſchule mit 18 Schülern, und 1 Moômifh : Ratbolifhes geiflliches 
Seminarium mit 11 Schuͤlern. 

8) Fabriken und Manufakturen: 33 Tuch⸗, 6Hut⸗, 2 Tabacks:Fa⸗ 
brifen, 1 Baumwollen⸗, 1 Kupfer⸗, 7 Leder⸗, 4 Seifen⸗, 8 tits Mas 
nufafturen und 1 Œerbentin:DLManufattur. 

9) Poften: 9 Stationen mit 173 Poſtpferden. 


— — — — — — — — — — — 
Berlin, gedrudt bei A. A Hapn. 
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Staatenkunde. 


Das Unterrichtsweſen im Preuͤßiſchen Staate. 
Son 


G. F. W. Diecterici. 


_ Linil. Preußiſchem Geheimen Ober⸗Regierungsrathe, ordentlichem Profeffos 
de Staatewiſſenſchaften an der Friedrich⸗Wilhelms⸗ Univerfitdt zu Berlin ic, 


(Aus ber allg. Preuͤß. Staats⸗Zeitung.) 
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Die Gorge der Regierung für ble Bildung des heranwachſenden 
Geſchlechts if eine hoͤchſt wichtige und ſchwierige: ſchwierig an fi, 
fbwierig auch, meil fie nad der verfbiedenfien Richtung fit aus⸗ 
Wènt, vicifeitiger ift, als mander anbere Zweig der Verwaltung. 
Bie verfhieden ter Grad der Bilbung im civilifirten Staate bel bem 
einfachen Landmann, dem Tageldbner, dem niederen Handwerker, ges 
gen ben hoͤher ſtehenden Roufmann, Fabrifherrn, gegen den Beam⸗ 
ta, ben Offigier, ben Gelebrien, fo verſchieden geſtalten ſich die Un⸗ 
terrichts-Anſtalten fuͤr die vielfachen Zweige menſchlicher Thaͤtigkeit. 
Die meiſten Schuͤler und Schuͤlerinnen umfaſſen | 

| E Die CElementarfulen. 

SGie ſind ber Erjiehung und dem Unterrichte in den Elemen⸗ 


tm des Wiſſens, mie es in einem civiliſirten Suei. Allen Beduͤrf⸗ 
Wei 26. ↄte Reide, VII. Band. 
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nif if, gemibmer. Es ift daher die Aufgabe des Staatét, dafuͤr zu 
forgen, daß Alle biefes Unterrichts und diefer Erziehung theildaftig 
werden; — und daher ein guͤnſtiges Ergebniß, daß der Preuͤßiſche 
Staat in Betreff der Allgemeinheit des Elementar⸗Unterrichts ſelbſt 
Fraukreich und England uͤbertrifft. | 
Das Allgemeine Lanbredt bcftimmt fhon (Th. 2. Lit. 12. 6.43), 

daß ein -jeder Inwohner feine Kinder nach surdfgelegtem fünften 
Lebensjabre sur Schule ſchicken folle, Es ſetzt nad dem Lebensalter 
teinen End⸗Termin des Schulbeſuchs, fondern fegt nur 1. e. 6. 46, 
feft, der Schulunterricht muͤſſe fo lange fortgefegt merben, Bis ein, 
Rind, nad dem Befunde feines Seelſorgers, die einem jeden vers 
nuͤnftigen Menſchen ſeines Standes nothwendigen Kenntniſſe gefabt 
hat. — Es iſt in bem zweiten Artikel der nedeften Nachrichten von 
ver Bevoͤlkerung des Drenbifhen Staats (dieſe Annalen Bo. VI. H. 5. 
S. 399) bereits angefübrt, daß biefe Fortſetzung des Schulbeſuchs 
bis sue Vollendung des 14ten Lebensjahres zu verlangen ſei. Denn 
auch fuͤr diejenigen, iſt daſelbſt richtig bemerkt, welche nur eines Ele⸗ 
mentarsUaterrihts beduͤrfen, iſt das Abwarten der Reife des Gafs 
ſungs⸗ und Urtheils⸗Vermoͤgens unentbehrlich, die mit dieſem Lebens⸗ 
alter eimutreten pflegt. Fuͤr die große Malle der Nation liegt das 
ber das ſchulpflichtige Alter swifben dem Anfange des Gten und dem . 
Ende des 14ten Lebentjabres. — | 
Mun find im Preuͤßiſchen Staate im Yabre 1837, bei ciner Bes 
vôiferung von 14,098,125 Menſchen, Kinder im ſchulpflichtigen Alter 
vom beginnenben 6ten bis sum vollenbeten 14ten Sabre gezaͤhlt wor⸗ 
ben: 2,830,328, .d. h. unter je 10,000 Snmobnern find 2008 im 
fulpflibtigen Alter, alfo febe genau der 5te Theil der Nation. 
Etwas geringer ftelit fid biefer Theil der Gefammts Bevôlferung 
in Laͤndern bervor, in denen ein nidt fo raſcher Fortidritt der Be⸗ 
valterung vorbanben iſt, als im Preuͤßiſchen Staat, und die Jahre 
des Elementar⸗Schulbeſuchs nicht bis zum 14ten Lebensjahre ausge⸗ 
dehnt werden. Sn Frankteich find nach Nr. 157 der diesjaͤhrigen 
Staats⸗Zeitung 5,800,000 Kinder im Alter von 5 bis 12 Jahren. 
Nach bem Annuaire vor 1836 betrug die Berdlferung Granfreihé 
32,560,934 Menſchen, d. D. unter 10,000 Menſchen ſind in Frank⸗ 
reich nach dem dort aufgeſtellten Begriff, nach welchem die Schul⸗ 
pflichtigkeit aur bis gum 12ten Sabre gerechnet wird, 1781 ſchul⸗ 
pflichtige Kinder, etwas mehr als der Ste Theil der Bevolkerung. Im 
Koͤnigreich Sachſen wurden bei einer Bevoͤlkerung von 1,595,668 
Menſchen, Kinder vom vollendeten Sten bis zuruͤckgelegten 14ten 
Jahre gezaͤhlt: 278,216, d. h. unter 10,000 Menſchen waren 1744 
ſchulpflichtige Kinder, gleichfalls etwas mehr alé der Gte Theil der 
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Mation. Hiernach und nad vielfachrn anderweitigen flatiftifhen Er⸗ 
nitelungen fann man in ben Staaten Cbropa’s ben Sten oder Gten 
Teil der Nation im fntpflibtigen Alter annebmen, und wenr ft 
ki Sdblung der Schulkinder ergiebt, daß ein viel geringerer Thell 
der Bevôlferung, der Bte, 10te, 20fte, nur zur Schule gebt, fo wird 
betraus folgen, daß viele Rinber: theils febr kurze Seit, theile get | 
nicht uaterridtet werden. 

In Großbritanien flud nach ben Tables of the revenue, populs. 
‘io, commerce pro 1834 und 1835, bie vom Board of trade burd 
G. R. Porter berausgegeben werden: 

a) In England ˖und Wales im Jahre 1833 

Kinder in Infant Schools 89,005 
_- Kinder in Daily Schools  1,276,947 
Rinber in Sunday Schools 1,548,890 


gufammen 2,914,842 
Die Bevôléerung von England und Wales mar 13,897,187 bei 
ter letzten Zaͤhlung im Sabre 1831. Sie wird pro 1833 von Dors 


ter augenommen auf 14,400,000. Es ift aber ne == 4,9, fo daß 


io England und Wales nod) mebr als der 5te Menſch der Bevdls 
fecung ein Schulkind waͤre. — Indeſſen find die Infant Schools uns 
ſeren Klein⸗Kinderſchulen aͤhnliche Anftalten, in denen Kinder 
vom 2ten bis 7ten Jahre ſich befinden. Es iſt in dieſen Anſtalten 
von einem geordneten Unterricht, wie in Preuͤßens Elementarſchulen, 
nicht die Rede. Will man aus dieſen Infant Schools die Kinder von 
6 und 7 Jahren mit in die Berechnung aufnehmen, fo kann man 
von den 89,005 hoͤchſtens /5, alſo etwa 35,602 mit in Rechnung 
ſtellen. Eben fo find die 1,548,890 Kinder in Sonntagéfhulen bee 
tranrige Nothbehelf für bic Kinder, die in den grofen Fabrik⸗Gegen⸗ 
den keinen ordentliben Unterricht, ſondern nur @onntags einige Un⸗ 
terweiſung erbalten. Dieſe ganze Anzahl von 1,548,890 Kindern 
fanu nicht mit zur Rechnung gezogen werden, wenn der geordnete 
Élementar s Unterrit in Preuͤßen mit bem in England und Wales 


verglichen werden fol. Es bleiben sur Bergleibung nur 1,276,947 
XX 


and vielleicht 35,602, d. h. zuſammen 1,312,549; und da rs 
= 10, 9, fo fann nur der 10te oder 11te Menſch der Bevdlferung in 
England und Wales als ein Schullind in unferem Sinne des Dors 
us gerechnet werden. 

b) In Irland wird bel einer Bevditerung von 7,943,940 Mens 


ſchen in berfelben offiziellen Quelle bie Anzahl der Schulkinder ans 
gegeben auf 145,521, fo daß danach ber 54,6te Menſch alé ein 
. 2* 
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Schulkind erſcheint, woraus eine außerordentliche Beruabläffianne 
des Schulbeſuchs in Irland fi herausſtellt. 

0) In Schottland wird die Anzahl der Schulkinder auf 
487,727 bei einer Bevoͤlkerung von 2,365,807 Menſchen angegeben, 
d. h. der 15te Menſch iſt ein Schulkind. | 

Nimmt man gang Groféritanien zuſammen, fo bat man, wenn 
man die Rinber der Infant Schools und Sunday Schools mitrebnet, 
ün Ganzen 3,348,090 Sinber, und ba bie Devôlferungs : Sammen 
| 2UTO9,747 ergeben, und Sn, = 7,68, fo Mt nahe ber Ste Menſch 
der Bevoͤlkerung ein Schulkind. Rechnet man aber für England und 
Sales nur 1,312,549 Schultinder, wie man, wie wir gezeigt haben, 
nur rechnen fann, fo ift bie Anzahl aller Schulkinder 1,615,797, und 


da MAT — 15,3, fo iſt der A5te Menſch der Bevdlkerung in 


Grofbritanien die ordentlichen Unterricht geniefende Schuljugend. 
Sehr aͤhnlich ſcheint es in Frankreich ju ſtehen. Nach Nr. 157 

der birsjébrigen Staats⸗Zeitung erhalten in Frankreich jetzt 1,986,000 
Kinder Unterricht. Die Bevbiferung Frankreichs wird in bem An- 
_ maire pro 1837 angegeben auf 32,560,934 Bewohner. Es ift 

SR 16,8, — Frankreich fat feit einigen Jahren den Unter: 
richt des Bolfs gar fébr von Seiten der Regierung ſich angelegen 
fein laffen. Nach Guijot’é Rapport au Roi mar 1833 die Anzahl 
der Schuͤler 1, 654,828, alſo geringer, alé die jegt angegebene Zahl 
von 1,986000, Es iſt indeſſen in Guizot's Rapport nurvon Kna⸗ 
ben die Rede. Der Elementar⸗Unterricht muß ſich auf beide Ge⸗ 
ſchlechter beziehen; auch für die Dienſtmagd iſt es von Wichtigkeit, 
daß ſie etwas leſen, ſchreiben und rechnen koͤnne. Es iſt nicht be⸗ 
kannt, mie viel für den Elementar⸗Unterricht des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts in Frankreich geſchieht. Hoͤchſtwahrſcheinlich viel weniger, 
als fuͤr die Knaben. Angenommen aber einmal, was gewiß nicht der 
Fall iſt, es gingen eben ſo viel Maͤdchen als Knaben zur Schule, 
alſo nach der Guizotſchen Angabe 2mal 1,654,828, d. i. 3,309,656, 
ſo waͤre dies von 32,560,934 Menſchen, der Bevoͤlkerung Frankreichs 
nach der Zaͤhlung von 1831, immer nur 9,84 Gewiß find alle Kin⸗ 
der, die in Frankreich unterrichtet werden, kaum der zwoͤlfte Theit 
der Bevdolkerung; denn wie ſehr der Unterricht in manchen Depar⸗ 
tements Frankreichs vernactiäffiat iſt, zeigt Dupin's carte figurative de 
l'instruction populaire de la France, Nach biefer 1827 erfbienenen 
arte famen daunals z. D. 

im Dep. Haute Loire auf 268 Ben. 1 maͤunl. Schultind 

4 Cantal 5 209 ⸗1 s , 
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Gidultind erſchejnt, woraus eine außerordentliche Vernachlaſſi igang 
‘es Schulbeſucht in Irland ſich herausſtellt. 


, © In Schottland wird die Anzahl der Schulkinder auf. 
137,727 bei einer Bevôléeryng von 2,365,807 Menfhen angegeben, 


de pe der 15te Menſch iſt ein Schulkind. 

. Mimemt. man ganz Großbritanien gufammen, fo bat man, wenn 
man die Kinder der Infant Schools und Sunday Schools mitrebnet, 
in Gienjen 3,216,000 Kinder, und ba die Bevoͤlkerungs⸗Sam men 


| 24,709,747 ergeben, und 708, fo iſt nahe der Ste Menſch 


der Bevoͤlkerung ein Schulkind. Rechnet man aber fuͤr England und 


Wales nur 1,312,549 Schulkinder, wie man, wie wir gezeigt haben, 
nur rechnen fann, fo ift die Anzahl aller Schulkinder 1,615,797, und 


ba 185,3, fo iſt der 15te Menſch der Bevôlferung in 


1615997 
Grofbritanien bie orbentlihen Unterridt genicfende Scbuljugend. 
Sehr aͤhnlich ſcheint es in Frankreich zu ſtehen. Mad Nr. 157 
der diesjaͤhrigen Staats⸗Zeitung erhalten in Frankreich jetzt 1,986,000 
Kinder Unterricht. Die Bevblkerung Frankreichs wird in dem An- 
vuaire pro 1837 angegeben auf 32,560,934 Bewohner. Es iſt 
164. — Frankreich hat ſeit einigen Jahren den Unter⸗ 


richt des Volls gar ſehr von Seiten der Regierung ſich angelegen 
ſein laſſen. Nach Guijot’é Rapport au Roi mar 1833 die Anzahl 
der Schuͤler 1,654,828, alſo geringer, alé die jegt angegebene Zahl 
von 1,986000. Es iſt indeſſen in Guizot's Rapport nur von Kna⸗ 
ben die Rede. Der Elementar⸗Unterricht muß ſich auf beide Ge⸗ 
ſchlechter beziehen; auch für bie Dienſtmagd iſt es von Wichtigkeit, 
daß fie etwas leſen, ſchreiben und rechnen koͤnne. Es iſt nicht bes 
kaunt, wie viel für den Elementar⸗Unterricht des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts in Frankteich geſchieht. Hoͤchſtwahrſcheinlich viel weniger, 





als fuͤr die Knaben. Angenommen aber einmal, was gewiß nicht der 


Fall iſt, es gingen eben ſo viel Maͤdchen als Knaben zur Schule, 
alſo nach der Guizotſchen Angabe 2mal 1,654,828, d. i. 3,309,656, 
ſo waͤre dies von 32,560,934 Menſchen, der Bevoͤlkerung Frankreichs 
nach der Zaͤhlung von 1831, immer nur 9,84 Gewiß find alle Kin⸗ 
der, die in Frankreich unterrichtet werden, kaum der zwoͤlfte Theil 


der Bevoͤlkerung; denn wie ſehr der Unterricht in manchen Depar⸗ 


tements Frankreichs vernachlaͤſſigt iſt, zeigt Dupin's carte figurative de 


l'instruction populaire de la France, Nach dieſer 1827 erſchienenen 


arte lamen dainals z. D. 
im Dep. Dante Loire auf 268 Der. 1 maͤunl. Schullind 
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uUnterrichtsweſen im Preuͤßiſchen @taate. #01 


in Der. Indre et Loire auf 229 Ben. 1 minnt CAuIHRd 

s ss  Morbiban s 222 ss 1 
sad wenn man auch zu jedem enfant male cin enfant female sinus 
fest, alfo flatt 1 Schulkind 2 rechnet, fo kommen in den bezeichneten 
Gegenden immer bod nur auf refp. 134, 104, 114, 111 Bewahner 
1 Schalkind, ffatt baf auf 5 ober 6 Bemobner 1 kommen ſollte; 
au welchen Verhaͤltniſſen folhe Angeigen, ais in Nr. 202 der bicé’ 
jébrigen Staats⸗Zeitung, erklaͤrlich werden, daß der Munizipal⸗Rath 
in der kleinen Gemeine St. Martin d'Auxi babe durch Koͤnigliche 
Drbonnanz aufgeloͤſt werden muͤſſen, weil die einzigen beiden Per 
fonen des Orts, welche leſen und ſchreiben konnten, der Maire und 
br Adjunkt, bei der vorjaͤhrigen Munizipab⸗Wahl durchgefallen 
mate. 

Es iſt nicht ju verfennen, daß es mit der Alfgemeinbeit bes Un⸗ 
terrichts im Preuͤßiſchen Staate viel beffer ftebt. Dic antiegenbde 
Tdabelle giebt in Sablen eine dberfibtiide Darftellung der Berbdits 
niſſe des dffentlichen Untecrihts im Preuͤßiſchen Staate für das 
Jobr 1837. In ôffentiiben Clementars Sduien wurden unters 
tidtet 2,171,745 Kinder. Die Bevoͤlkerung ift 14,098,125, ohne Neu⸗ 


cetel; es it 6,49, ſo daß alfo im Preuͤßifchen Staate 


zwiſchen dem Gten und 7ten Menſchen der Bevolkerung ein in oͤffent⸗ 
licher Elementar⸗Schule ordentlich unterrichtetes Schulklind iſt. — 
Mdeſſen iſt die Zahl von 2,171,745 noch nicht einmal die richtige, 
Mina davon die Frage iſt, wie viel Individuen in dem Alter von 6 
di 14 Jahren im Preuͤßiſchen Staate unterrichtet werden. Die Kin⸗ 
der, welche in den Mittel⸗ und Baͤrgerſchulen ſich befinden, find im 
Durchſchnitt alle nicht über 14 Jahr, und werden mit vollendetem 
Uten Lebensjahre meiſt aus dieſen Anſtalten entlaſſen. Auf den 
Gymnaſſen ſind es etwa nur die Schuͤler von Prima und Secunda, 
und ein Theil von Tertia, die uͤber 14 Jahr alt ſind. Auf Gymnas 
fo und Progymnafien wurden 1837 unterridtet 25,267. Mad einem 
Ouichſchnitt ser Frequenz⸗Liſten mehrerer Jahre kann man vielleidt 
iſz derſelben als uͤber 14 Jahr alt, der Prima, Secunda und der 
oberen Tertia angebôrig, in Anfhlag bringen. Zwiſchen 6 und 14 
Ahren, und auf Gymnaſien unterrichtet, find alſo 2/3 von 25,267 
di i.... 16,843 
ia den Mittelſchulen befinden ſich Schuͤer.. 38,271 
in den Schulen für Toͤchter, welche nicht in den Begriff 
der Elementar⸗Schulen fallen, Shôlerinnen . . . 39,927 
ls den bôberen Bürgerfbulen find . . . . . , . 11,807 
" mat "é © + 406,836 
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dieſe zu obigen . . . 2,171,745 
7 giebt , . *. 2,278,601 
Qi LUS = 6,19; und wenn man, wie in England unter 


Daily Schools alle Schuͤler in ben hoͤheren Lehr⸗Anſtalten (mit Aus, 
ſchluß von Orforb und Cambridge), in- ben Gofleges ꝛc. mit aunfgc: 
nommen find, alle Rinder in Preuͤßen rednet, die in den Schulen 
aller Rategorien (mit Ausſchluß natürlit der Univerfitdten und 
aͤhnlicher hoͤherer Bilbungés Anftalten). fi beſinden, fo iſt ihre Zahl 
2291,316. Es iſt Re = 6,15, Es ftelt fit alfo in alla 
Art beraus, daß man im Preuͤßiſchen Staate febe nabe den Ster 
Menfhen der Bevdlferung als ein sur Schule gebendes Rind rechnen 
fann, waͤhrend in England und Frankreich jebenfals ein viel gerin 
gerer Theil der Jugend unterridtet wird. Der Ste Theil der Bevoͤl 
kerung Frankreichs iſt 6,512,187. Sind dies die Kinder von 6 bit 
14 Jahren, und werden von dieſen unterrichtet 3,309,656, fo wachſer 
in Frankreich obne Unterridt auf 3,202,531. Staͤnde bas Sbulrmefes 
im Preuͤßiſchen wie in Frankreich, fo mübte nad den Bevôlferungs 
VPerhaͤltniſſen beider Lânbder von 14 : 32 1/2 im Preuͤßiſchen Staat 
eine Angabl vou 1,379,552 Kinder obne Unterribt aufwachſen; — 
unfere Tabelle geigt, daß die Differenz der fulpflibtigen Kinder ge 
gen bie wirklich zur Schule gehenden, den 2,55ften Theil davon, nu 
540,601 betrâgt; — und es ift uͤberdies zu fagen, daß biefe, an fid 
allerdings immer nod grofe Zahl, nod) feinegmeges bemeift, ba 
540,601 Kinder im Preuͤßiſchen Staate gang ununterridtet blieben 
Die Zahl von 2,830,328 zeigt die ſchulpflichtigen Rinder im Alter vo 
6 bis 14 Jahren; es find 9 Sabraânge, bie hier umfaßt werden, dt 
ven einer durchſchnittlich auf 314,481 anguflagen ift. Wenn nu 
viele Rinder, die in Gabrifen, Gewerben, aud auf dem Lande vo 
den Altern früb zur Huͤlfe gebrandt werden, fon init bem 13te 
Lebensjabre die Schule verlaffen, Andere vielleidt erft mit bem 7te 
Jahre sur Schule gebradt merden, fo koͤnnten dieſe, einen kuͤrzere 
Zeitraum als oben bezeichnete 9 Sabre die Schule beſuchenden Kir 
der gar wohl die ganze Zahl von 540,601 ausmachen; — unb € 
folgt aus der in der Tabelle aufgeſtellten Berechnung noch feinesro 
ges, daß uͤberhaupt Kinder ohne Schulunterricht im Preuͤßiſche 
Staate aufwachſen. Es giebt gewiß viele Gegenden, wo man m 
Zuverſticht behaupten kann, daß der Schulunterricht gangs allgemei 
iſt; ſo in der Provinz Sachſen, Pommern, auf dem Lande in bi 
Provinz Brandenburg u. ſ. w. Anordnungen der Regierung helfer 
das Alles etwa in diefer Beziehung Fehlende nachgeholt merde. D 
Geiſtlichen ſollen die Kluder nicht zum Konfitmanden-Unterricht at 
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rehmen, wenn fie nidt lefen und ſchreiben kbunen; uͤberhaupt if Ben 
Geiſtlichen nach laͤngſt beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften beſondere 
Aufſicht und Sorgfalt anf das Schulweſen anvertraut, und dieſe 


Beſtimmungen find in neuerer Zeit noch verſchaͤrft worden; — in meh⸗ 


reren Provinzen ſiud unter den Geiſtlichen, neben den Dechauten and 
Superiutendenten noch Schul⸗Inſpektoren ernannt, denen die beſondere 
Sorge für eine Anzahl Landſchulen anvertrant iſt, und die uͤber den 
Zuſtand derſeiben periodiſch berichten muͤſſen. Es it im Preuͤßi⸗ 
ſchen Staate immer erkannt und darauf gehalten worden, daß na⸗ 
mentlich in Betreff des Elementar⸗Unterrichts Kirche und Schule 
zuſammengehoͤren; die einfachen Wahrheiten der poſitiven Religion 
ſind für Jedermann der wichtigſte Halt für bas Leben und geben 
den Armſten und Niedrigſten den beſten Troſt, die beſte Stuͤtze in 
ben Æünunernifien ſeines Daſeins; es iſt einer der ſchoͤnſten Theile 
des ſegepsreichen Berufs des Landpfarrers, der Kinder ſich anzuneh⸗ 
men, die Schulen ju beaufſichtigen, und viele wuͤrdige Geiſtliche uns 
terzichen ſich dieſem Geſchaͤft mit beſonderer Liebe. — Es iſt fernee 
nicht zu verkennen, daß in ben Staͤdten die Einfuͤhrung der Staͤdte 
Ordnung, der aͤlteren oder der revidirten, und ble durch beide ange 
ordneten Schul⸗Deputationen ſehr viel Gutes in Betreff des Schul⸗ 
weſens bewirkt haben: — auch in vielen laͤndlichen Gemeinen iſt der 
Eifer, ſuͤr den Ont: Untérriht su ſorgen, in neuͤerer Zeit lebhafter 
geworden. — Auch andere Einrichtungen des Staats wirken auf 
Allgemeinheit der Schul⸗Bildung. Insbeſondere wirkt die allgemeine 
Militair⸗Pflicht in dieſer Beziehung ſehr vortheilhaft, da auch noch 
der Soldat Unterricht erhaͤlt, and wenn er nicht leſen und ſchreiben 
kann, dies moch in ſeinem Soldatenſtande nachgeholt wird. 

Dieſer guͤnſtigen Betrachtungen ungeachtet, ſoll aber doch nicht 
geſagt werden, daß nicht andererſeits doch auch im Preuͤßiſchen 
Staate noch Vieles fuͤr den Elementar⸗Unterticht zu thun ſei, daß 
nicht auch im Preuͤßiſchen Staate Vernachlaͤſſigung deſſelben hier 
und da erſichtlich ſei. Es ſind beſonders drei Ruͤckſichten, die in die⸗ 
ſer Beziehung zu beachten ſind. Ein Mal tritt eine weniger allgemeine 
Schul⸗Bildung in Gegenden hervor, in denen noch nicht ſeit langer 
Zeit auf das Schulweſen vorzuͤgliche Sorge gewandt iſt, der gemeine 
Mann, nicht urſpruͤnglich Deuͤtſchem Stamme angebdrig, in fruͤherer 
it gar keine Bildung erhielt, dieſe uͤberhaupt noch nicht recht als 


gemein durchgedrungen iſt. Dies iſt der Fall in der Provins Poſen 


und in ben Regierungs-Bezirken Marienwerder und Danjig, ban 
aiten Weſſpreuͤßen, bas gleibfalls noch vielfach von Polen bewohnt 
M. Hier zeigt die Tabelle, daß nur der 7te ober 9te Menſch der Be⸗ 
vdllerung ein gum Unterricht gehendes Schultind if. Ferner zeigt 
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die Dadweifuns einen noch mangelhaften Schulbeſuch in Gegenden, 
in welchen viel Fabriken find, und viel Kinder in Fabriken beſchaͤftigt 
werden; fo in den Regierungs⸗Bezirken Aachen, Koͤln, Duͤſſeldorf. 
Es if ſehr ſchwierig und erfordert eine vorzuͤgliche Sorgfalt der Res 
gierung, daß ble Fabrikherren Kinder nicht zu fruͤh in ben Fabriken 
arbeiten laſſen, ſo daß ſie deshalb ben Schul⸗Unterricht verſaͤmen. 
Drittens endlich zeigt ſich aus sum Theil aͤhnlichen Veranlaſſungen 
ein mangelhafter Schulbeſuch in den groͤßeren Staͤdten. Die Tabelle 
giebt die Verhaͤltniſſe der 10 groͤßeſten Staͤdte in ter Monarchie, and 
faſt in allen iſt derſelbe mangelhafter, alé ſelbſt in der Provinz Po⸗ 
ſen. Auch in Bertin, wie Vieles die Kommune in neueſter Zeit 
gethan bat, iſt noch nicht der 10te Menſch der Bevblterung ein 
Schulkind; und es iſt ſchon in Nr. 190 der diesjaͤhtigen Staats⸗ 
Zeitung angefuͤhrt, daß hier immer noch einige tauſend Kinder theils 
gar keinen, theils ſehr unregelmaͤßigen Unterricht genießen. 

Die Auzahl der oͤffentlichen Elementarſchulen betraͤgt im Preuͤ⸗ 
hiſchen Staate 22,910. Wenn eine jede derſelben für Beſoldung des 
Lehrers, Koſten fuͤr Schulgelaß und Schul⸗Apparat ꝛc. nur eine 
Summe von 150 Rthlr. fäbrlid erforderte, fo betruͤge dles im Gan⸗ 
zen 3,436,800 Xtbir. Nach dem Haupi⸗Finanz⸗Etat ſuͤr das Jahr 
1838 batraͤgt der ganze fuͤr bas Miniſterium der geiſtlichen Unter⸗ 
tidtés und Medizinal⸗Angelegenheiten ausgeſetzte Fonds nur 2,817,000 
Rthir., ver alſo ganz verbraucbt wuͤrde, und nicht einmal ausreichend 
waͤre, wenn das Elementar⸗Schulweſen aus Staatsfonds eingerichtet 
und erhalten werden ſollte. 

Es find vielleicht kaum 100,000 Rthlr., die aus ſenen 2,817,000 
Rthlr. jaͤhrlich fuͤr die Erhaltung von Elementarſchulen verwandt mers 
den; — es if ben geſetzlichen Beſtimmungen gemaͤß, und im Preuͤßi⸗ 
ſchen Staate immer davon ausgegangen, daß die Erhaltung der Ele⸗ 
mentarſchule @ade der Kommune ſei; und dies iſt gewiß ſehr zweck⸗ 
maͤßig. Jede Gemeinde ſoll daran denken, daß es ihre Pflicht ſei, wie 
ſie für Brunnen, und Feuer⸗Loͤſchanſtalten zu ſorgen bat, ſo es noch 
mehr ihre Schuldigkeit ſei, fuͤr ihre Kirche und ihre Schule zu ſor⸗ 
gen; und es iſt anzuerkennen, daß der Sinn fuͤr dieſe, ihre Ver⸗ 
pflichtung in den Gemeinden immer allgemeiner wird. — Die Sepa⸗ 
rationen wirken dabei vortheilhaft auf beſſere Dotation der Schulen. — 
Fuͤr arme Gemeinden iſt es wichtig, wenn bei Schul⸗Bauten ꝛc. außer⸗ 
ordentliche Unterſtuͤtzungen erfolgen und geſchieht ſolches vielfach theils 
durch beſoadere Provinzial⸗Schul⸗Fonds, die aus Staats⸗Zuſchuͤſſen, 
Dotationen der Landesherren und wohlwollender Drivatiedte gebildet 
ſind; auch bewilligen des Koͤnigs Majeſtaͤt gern und freigebig ia 
ſolchen él außerordentliche Délfen. aus der Staats⸗Kaſſe. — 
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SBenn aber der Otaat nur if einzelnen außerordentlichen Faͤllen 
belfend zur Erhaltung der Elementarſchulen ſelbſt hinzuzutreten verpflich⸗ 
tet ſein duͤrfte, fo tritt in anberer Beziehung für ibn allerdings in 
Betreff des Elementarſchulweſens, auch aus Etaatémittein au wirken, 
eine bringende Berpflibtung ein burd die Sorge für Heranbildung 
tuͤchtiger Lehrer. — So lange nod, mie es in fruͤheren Sciten bee 
Sal rar, ausgediente Snvaliben, Schneider und anbere Handwer⸗ 
ler aͤhnlicher Art, die felbft sum Lehren gar fcine Borbiltung ers 
balten baben, zu Lebrern in den Dorffbulen ernannt mérden, fann: 
ein einigermaßen aedeihlicher Fortfbritt des Schulweſens auf dem . 
fande nicht ersielt werden. Gerade in dieſer Beziehung ift im Preuͤ⸗ 
fifben Staate in neñcfler Zeit fehr Vieles geſchehen burd Errich⸗ 
inng von Schullehrer⸗Seminarien, von denen eines der crften in rich⸗ 
tiger Auffaſſung deſſen, was tiefe Anſtalten leiften ſollen, in Karalene 
im Jahre 1809 im Regierungs⸗Bezirk Gumbinnen erribtet wurde. 
Schullehrer⸗eminarien find Lehr⸗Anſtalten unter Leitung eines wiſ⸗ 
ſenſchaftlich durchgebildeten Diriftors, der insbeſondere bei den groͤ⸗ 
feren Anſtalten dieſer Art als Paͤdagog ſich ausgezeichnet bat und 
eines allgemeineren Rufes ſich erfreuͤt, in welchen junge Maͤnner von 
10 — 20 Jahren von dem Direkior und mehreren Lehrern Anleitung 
and Unterricht erhalten, um gute Lehrer ju werden. Neben der Er⸗ 
lernung poſitiver Kenntniſſe, die su ihrem kuͤnftigen Beruf wichtig 
find, alé groͤßere Fertigkeit und übung in der Mutterſprache and deren 
Grammatif, erweiterte Kenntniß in der Mathematik, Naturwiſſenſchaft, 
namentlich den fuͤr das Leben wichtigeren Theilen der Botanik (Gift⸗ 
pflanzen) und Phyſik (Elektrizitaͤt in Bezug auf Gewitter u. dergl.), 
valerlaͤndiſche Geſchichte und Geographie, Muſik, ſowohl zur Etler⸗ 
nung der Orgel als richtigen Geſanges, macht einen wichtigen Theil 
des Unterrichts die Methode aus, um zu wiſſen, wie man Kinder 
zweckmaͤßig und gut unterrichtet. Es iſt daher in der Regel mit dem. 
Seminar eine Seminarſchule verbunden, in welcher die Seminariſten 
unter Leitung der Lehrer Unterricht ertheilen. Man unterſcheidet 
Land⸗ Schallehrer⸗Seminarien zur Heranbildung fünftiger Land⸗ 
Schullehter, und dieſe find die viel groͤßere Zahl; und Stadt⸗Schul⸗ 
lehrer⸗Deminarien, deren einige in groͤßeren Staͤdten, Verlin, 
Magdeburg, beſtehen, um diejenigen jungen Maͤnner heranzubilden, 
die in ſtaͤdtiſchen Mittels und Buͤrgerſchulen dereinſt Lehrer wer⸗ 
den ſollen. Der Unterrihtss Plan iſt nach dieſen verſchiedenen 
Zwecken modifizirt. 
Im Preußiſchen Staate beſtanden im Jahre 1837 die nachſte⸗ 
hend nach ven Regiernungs⸗Bezirken augegebenen 46 Geminarien mit 
2583 Ssminarificn. . 
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| At. PBranvdenbura | 2561 1438 | 148] 86 
110, Dresiau 2751 1870 62 . 92 
11, Oppeln 1501 1232 41 | s0 
12. Liegnitz 1411 1532 51 47 
lv. Scblefien | 5661 46341 154 | 189 
13. Stettin 331 1316 44 24 
14. Koslin 50! 1094 37 17 
15. Stralſund 16 400 13 5 
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1361 1599 
4131 3786 | 126 | 


V. Pommern 
16. Magdeburg 
17. Derfeburg 
18. Erfurt 

VE. @abfen 






































19. Munſter 1 37 48+ 16 12 
20. Minden 2 160! 635 21 | 53 
21. Arnsberg 1 75 Bus 30 25 
VII. Wenphalen hf 4 [ 2724 2014 | 67] 90 
22. Hôin 1 102 613 20 34 
23, Duͤſſeldorf 1 38) 1095 37 13 
24. Koblenz 1 331 1045 35 11 
125. Trier | 1 | 29 076 | 32 10 





VAL, XbeinDroving À .4 2024 4303.[ 143 | 68 
Summa 1 45 | 25830 28682 | 956 | 861 
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Die groͤßeren dieſer Anſtalten ſind auf Staats⸗Koſten erribtet, 
viele haben Gcbañde und Fonds durch Stiftungen. Die Anzahl der 
kehrer, die aus @eminarien vorzugsweiſe zu bilden waͤre, beirug 
1837 im Preuͤßiſchen Staate: 

a) oͤffentliche Elementar⸗Schulen: 

Lehrer .....6 23,858 
Dülfélebrer « . . 2468 
P Mittelfhulen für Soͤhne: , 
Lebre 748 ° 
Huͤlſselehrer oo + + + ee ee + 0 191 
c) Schulen für Toͤchter, welche nicht in ben _ 
Degriff der Clementars Sdulen fallen : 
Lebree . ee ee + + 479 
Dalfslebre ee + + + 371 
d) hoͤhere Buͤrgerſchulen: 
Lehrer 367 
J Huüͤlfslehrer. 200 


‘find . . 28,682 


Wenn man die Seit der. Thôtigfeit eines Lebrers auf etwa 30 
Jahre veranfblagt, mie dies nad der Erfahrung unb der menſchli⸗ 
en Lebensdauer anzun⸗hmen if, fo find jaͤhrlich 900 bis 1000 Leh⸗ 
rerſtelen zu beſetzen. Der britte Theil der im taste vorbandenen 
Seminariſten, der nad einem breijébrigen Rurfus aus ben Semisas 
tien entlaffen wird, beträgt 861, fo daß biernach ber Bedarf fo siente 
lib gedeckt erſcheint. Indeſſen ift dies nad den Drovinjen, wie die 
vorſtehende Tabelle (A.) zeigt, ſehr verfhieden; auch mwerden die Se⸗ 
minariſten auf Landguͤtern ꝛc. gar ſehr zum Privat⸗ Unterricht ge⸗ 
ſucht. Es zeigt ſich daher bei Beſetzung von Lehrerſtellen immer noch 
Mangel an gut vorgebildeten Seminariſten, und es iſt daher ſehr 
zweckmaͤßig, daß in vielen Seminarien die anderweit zu Lehrerſtellen 
Berufenen wenigſtens ein Jahr hindurch dem Unterricht im Seminan 
brimobnen. Es iſt gar nicht zu verkennen, daß durch die Errichtung 
der Schullehrer⸗Seminarien dem Elementar⸗Unterricht im Preuͤßiſchen 
Staate ganz vorzuͤglich geholfen worden if. Su bemerken iſt mod, 
daß bei dem innigen Zuſammenhange zwiſchen Rire und Elementar⸗ 
Untervidt, die @eminarien in fatholifhe und evangclifhe unterfhies 
den werden. In ben Provinzen Poſen, Schleſien, Weſtphalen und 
Rhein find die Mehrzahl der Seminarien katholiſch und unter Ma⸗ 
Aufſicht und Einfluß der katholich geiſtlichen Behoͤrden. 

Es bedarf noch der Erwaͤhnung einiger Anſtalten, die mit dem 
Tlementar⸗Unterricht in naͤherem Zuſammenhauge ſtehen. 
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Taubſſtumme find im Preuͤßiſchen Staate im Jahre 1837 ges 
pâOIt worden 11,104. Rechnet man ben Sten Theil derſelben im 
ſchulpflichtigen Alter von 6 bis 14 Jahren, fo beduͤrften folder Taubs 
flumme 2221 Unterricht. Es find ibrer nod mebr: benn es finb im 
Alter vom Anfange des Gten bis jum vollendrten 15ten Jahre gezaͤhlt 
worden 3156. nbeffen fallen von biefen 3156 Taubflummen biejes 
nigen aus, welche, wie oft bei dieſem koͤrperlichen Gebrechen der Gall 
iſt, der Faͤhigkeit geiſtiger Entwickelung entbebren. Fuͤr die bilognaës 
faͤhigen Taubſtummen beſtehen im Preuͤßiſchen Staate zum rs 
Theil auf Koͤnigliche Koſten errichtete Taubſtummen Lebrs Anftaiten 
su Berlin, Koͤnigsberg, Breslau, Muͤnſter und Koͤln. Da es indeſſen 
nicht moͤglich iſt, alle Taubſtammen in der Nation in dieſen Anſtal⸗ 
ten zu unterrichten, ſo hat man darauf Bedacht genommen, eine 
moͤglichſt große Zahdl von Lehrern für den Unterricht der Taubſtum⸗ 
men zu befaͤhigen, und besbalb auf Koſten der Provinz bei ben 
Schullehrer⸗ Seminarien Taubſtummen⸗Schulen errichtet, in welchen 
taubſtumme Kinder, die einzelnen Familien in Pftege gegeben fine, 
unterrichtet werden, und die Zoͤglinge im Seminare Gelegenheit er⸗ 
halten, ble Kunſt, Taubſtumme zu unterrichten, praktiſch ju erlernen. 
Dieſe Einrichtung beſteht mit Erfolg bei den Schullehrer⸗Seminarien 
der Provinzen Sachſen, Weſtphalen, Poſen, Preuͤßen, und wird bofs 
fentlich auch in den anderen Provinzen bald zu Stande kommen. 

Blinde ſind im Jahre 1837 im Preuͤßiſchen Staate gezaͤhlt 
worden 10,224. Da indeſſen fehr viele Menſchen erſt in ſpaͤteren 
Lebensjahren erblinden, fo kann man nicht ben Sten Theil obiger 
10,224, nicht 2045 Blinde von 6 bis 14 Jahren rechnen. Die Ans 
zahl Blinder in biefem jugendlichen Alter ift viel geringer; nnter obis 
gen 10,224 waren nur 915 blinbe Kinder unter 15 Sabren, Es bes 
fteben zwei groͤßere Blinden⸗Inſtitute im Preuͤßiſchen Staate, das ju 
Berlin und das zu Breslau, von denen erſteres durch das Rothen⸗ 
burgſche Vermaͤchtniß vor kurzem eine ſehr bedeuͤtende Vermehrung 
ſeiner Fonds erhalten hat. 

Baifenbañfer, deren als fromme Stiftungen viele in den 
gedßeren Staͤdten beſtehen, mehrere auf landesherrliche Koſten errich⸗ 
tet ſind, mie bas große Militair⸗Waiſenhaus in Potsdam und ans 
dere gehoͤren mehr in die Kategorie frommer Stiftungen und milder 
Æaftaiten, and werden hier nur inſofern erwaͤhnt, als in ibnen uͤber⸗ 
all fuͤr Ertheilung des noͤthigen Unterrichis vollſtaͤndig Sorge getra⸗ 
gen wird. 

Dagegen verdienen ſchließlich bei bem Elementar⸗VUnterricht naͤ⸗ 
here Erwaͤhnung die erſt in neuͤerer Zeit durch Privat/⸗Wodlthaͤtig⸗ 
keit begrünbeten Warteſchulen, Klein-Kinderſchulen, 
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LCia derbewahrungs⸗Anſtalten, fo: wie auch bie-femennten 
Rettunags-Anſt alten für vermabriofie Kinder im ſchulpflichtigen 
Alter. Bon letzteren werden wir im Abſchnitt LIL ſprechen. 
In den Warteſchulen finden fleine, noch nicht ſchalfaͤhige Rives 
Aufnahme, deren Altern ben Tag Über auf Arbelt gehen, und aifa 
bre kleinen Finder im Haus entweder ganz obne Auſſicht moͤſſen 
ſein laſſen, oder ſolche der Aufſicht eines aͤlteren Kindes uͤbergeben 
muͤſſen, das daun deshalb die Schule verſaͤmen muß. Die Kinder 
ſind in dieſen Warteſchulen unter Aufſicht eines Erziehers oder Vor⸗ 
ſtehers, und einer Erzieherin oder Vorſteherin. Die Abſicht der An⸗ 
ſtalten iſt, daß die Kinder, die ſonſt ganz ohne Aufſicht bleiben muͤß⸗ 
tra, vom fruͤhen Morgen bis ſpaͤten Abend unter Leitung eines vers 
ſtaͤndigen Ehepaars ꝛc. beobachtet und beſchaͤftigt werden, 
Es beſtehen ſolcher Auſtalten in Berlin bereits 21 mit lelnahe 
4400 Kindern, und in mehreren Otaͤdten der Propinzen. 
u. Die Mittelund Bärgerſchulen 
ſollen denjenigen Kreis des Unterrichts umfaſſen, der fuͤr ecitbete. 
Perſonen aller Staͤnde erforderlih iſt. Hierzu gehoͤrt nicht nur Fort⸗ 
dildung und hoͤhere Ausbilbung alles deſſen, was der Elementarun⸗ 
terricht enthaͤlt, alſo angenehmer, muͤndlicher Vortrag im Leſen, 
ſtreng ſpracht ichtiger, genauer und ſorgfaͤltiger Ausdruck im Schreiben, 
RNechnen, fo weit es im buͤrgerlichen Leben gebraucht wird, die erſten 
Abſchnitte der Mathematik; grammatiſche Kenntaiß der Sprache, bei 
Knaben am Beſten doch immer an der Lateiniſchen erlernt, Renatnif 
einer fremden Sprache, am beſten der Franjoͤſiſchen, Geſchichte, 
Geographie, Naturlehre und Naturgeſchichte. Zweckmaͤßig if es das 
bei, den Sinn fuͤr Schoͤnheit der Formen durch guten Unterricht im 
Zeichnen su wecken uud zu naͤhren. — Im Allgemeinen ſcheint wohl 
die Regierung es Jedem, der ſeine Kinder uͤber den Elementar⸗Unter⸗ 
richt binausfübren laſſen will, uͤberlaſſen ju koͤnnen, auch dazu die 
Koſten herzugeben. Indeſſen bleibt es doch ſehr wohlthaͤtig, wenn 
dieſe durch Stiftungen erleichtert werden, mie ſolche im Preuͤßiſchen 
Staate auch an vielen Orten beſteher. Die Stadtgemeinden erwer⸗ 
ben fi dabei ein Verdienſt um ihre ſaͤmmtlichen Mitglieder, wenn 
fie die Einrichtung treffen, daß Vaͤter zahlreicher Familien im Schul⸗ 
gelde erleichtert werden koͤnnen, und dies uͤberhaupt auf einen maͤhigen 
ESatz geſtellt werden kann, welches ſchon dadurch ſehr beſoͤrdert wird, 
wenn die Gebauͤde für das Lehr⸗Lokal, deſſen Erheizung und Erleuͤch⸗ 
tung und die Lehrmittel, Karten, Buͤcher und Prachtwerle, Samm⸗ 
langen und Zeichnungen auf aͤffentliche Koſten angeſchafft werden. 
Die Herren Lichtenſtein und von Chamiſſo haben ſich am dieſe Bͤr⸗ 
gs und Mittelſchulen und um die lernende Jugend ein großes 
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Verdieuft dadurch erworben, def fe mehrmuls die Verthellung nb 
Wihtere Auſchaffung kleinerer zoologiſcher Sammiungen in geeigneter 
Form und kleinerer Herbarien moͤglich gemacht haben, ba im Felde 
ber Maturivifienfhaften fo ſehr viel auf eigene, wirkliche Anſchauung 
ankommt. Der Staat bat die Sorge fuͤr ſolche Mittel⸗ und Buͤrger⸗ 
ſchelen und deren Dotation weſentlich den Privaten und ben Kom⸗ 
munen zu dberlafjen, Es find beſonders die Staͤdte mittlerer und 
groͤßerer Art, bei denen das Beduͤrfniß hervortritt. Sehr Vieles iſt 
im Preuͤßiſchen Staat ſeit Einfuͤhrung der alten oder der revibirten 
GStadteordnung geſchehen. Der Staat bat weſentlich nur sur Bildung 
der Leheer beizutragen; es iſt wichtig, daß die erſten und vorzuͤglichſten 
becfeiben Univerſitaͤts⸗Bildung erhalten haben. Außerdem iſt es ſehr 
gut, wenn ty Mehrzahl der dbrigen auf Schullehrer⸗Seminarien ges 
bildet wird, wie vielfach im Dreñbifhen Staate geſchieht. 

Das Naͤhere uͤber die Anzahl ſolcher Schalen nach ihren verſchie⸗ 
denen Kategorieen, der dabel angeſtellten Lehrer, Lehrerinnen und Huͤlfs⸗ 
lehrer, der darin unterrichteten Kinder ergiebt die nebenſtehende Tabelle 
nach der Zaͤhlung don 1837. — Im Ganzen wurden in 34 ſolcher Schu⸗ 
len von 911 Lehrenden 90011 Kinder unterrichtet, fo daß auf eine Schule 
etwas uͤber 122 Kinder und auf einen Lehrenden etwa 31 Schuͤler 
oder Schaͤlerinnen durchſchnittlich kommen. Es ſcheint dies im All⸗ 
gemeinen cin guͤnſtiges Reſultat, und iſt auch nicht ju verkennen, daß 
im Ganzen genommen im Preußiſchen Staat dieſe Verhaͤltniſſe 
got ſich ſtellen. Doch iſt dies nad ben Provinzen, mie die Ta⸗ 
belle ergiebt, ſehr verſchieden. Im Bromberger Negicrungs r Des 
zirk fehlt es noch ganz an ſolchen Schulen; im Regierungs⸗Be⸗ 
zirk Danfig ſcheint nad der Tabelle febr mwenig für dieſen Behuf 
geſchehen ju fein. Überall aber iſt ju fagen, daß noch recht viel 
in dieſer Hinſicht fuͤr beſſere Bildung des eigentlichen Buͤrgerſtan⸗ 
des geſchehen moͤge; denn noch immer giebt es Handwerker genug, 
die eine Rechnung nicht fehlerfrei zu ſchreiben vermoͤgen, und es 
IR doch ſehr ju wuͤnſchen, daß es dahin nach und nach komme. Se 
mehr der Buͤrger und Handwerker ſich durch eine, nicht uͤder ſein 
Verhaͤltniß hinausgehende, doch aber gediegene und tuͤchtig⸗ Echul⸗ 
bildung, wie fie in ſolchen Anſtalten, alé die hier in Rede ſtehenden, 
erreicht werden kann, auszeichnet, um ſo mehr wird der ganze 
Stand in bec oͤffentlichen Achtung und in der Geltung in der Ge⸗ 
ſellſchaft fit beben. Se mebe aber gerate der Buͤrger⸗ und Mittel, 
flanb in cinem Staate an Ehre, Achtang, Wohlſtand, Sitte und 
Bildung fteigt, um fo mebr gedeiht des Game, die Nationalwohl⸗ 
fabrt im Allgemeinen. 
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Prod eine Bewmerkung ſchließt 9 en die unftehrud NE 
theilte Tabelle. Es wurden in ſolchen Brit, und hoͤheren Buͤn 
gerſchulen unterrichtet: 

Knaben, reſp. 38,277 unÿ 15,807, pufammen 60,084 
Mébhen  . ee #  o 39,927 
alſo Mädhen meniger . °. . . . + . 10,157 
Auch bei ben Elementarſchulen ſtellen ſich heraus: | 
fnaben . . . . : 1,109,353 
Mäbden . + + + + +» + 1,062, 392 | 
alfo Maͤdchen weniger . . 46,971 

Die Geſchlechter find in den Altersklaſſen von 6 bis 14 Jahren 
im großen Durchſchnitt gleich an Zahl; und es ſcheint daher, daß 
der weibliche Unterricht im Ganzen nicht ſo allgemein ertheilt werde, 
als der für Knaben, zumal auch viele Knaben auf Gymnaſien find, 
die bei obiger Berechnung gar nicht mit erwaͤhnt find, and der Anzahl 
der unterrichteten Knaben noch hinzutreten. Wir verdanken das Beſte 
in uns unſeren Muͤttern; eine allgemein durchgehende gute Schulbil⸗ 
dung bis zur Frau des Buͤrgers und Meiſters hinab waͤre ein gros 
ßer Fortſchritt, eine große Wohlthat fuͤr die Nation. Es zeigt ſich 
unleuͤgbar namentlich auch in großen Staͤdten und für die gebilde⸗ 
ten Staͤnde in der That noch ſehr das Beduͤrfniß guten Unterrichts 
fuͤr die Toͤchter. Judeſſen find große Schulen hier vielleicht weniger 
bas, was Noth thut. Der Knabe fol als Mann dereinſt in das Les 
ben, in bie Welt; — für ibn ift die Schule wichtig fhon in Bezug 
auf Rarafterbilbung. Die Grau gebôrt in das Haus und in bdie 
Bamilies — für Toͤchter iſt es beſſer, wenn fie in ftilleren Kreiſen 
etwachſen. Mie hoͤchſt wohlthaͤtig fr Heranbildung des weiblichen 
Geſchlechts, Anſtalten, wie die Louiſenſtiftung, wirken, die gute Er⸗ 
zieherinnen bilden, ſo koͤnnten vielleicht in noch hoͤherem Grade, wie 
bigher geſchehen, mit wenigen Mitteln gebildete Maͤdchen, die mittel⸗ 
los ſind, und unverheirathet bleiben, und Wittwen, die beſſere Bil⸗ 
bang haben, nicht zum Anlegen großer Schulen, ſondern dazu vers 
anlaßt werden, fuͤr einen Kreis von 10 bis 20 jungen Maͤdchen den 
Unterricht mit Huͤlfe tuͤchtiger Lehrer zu uͤbernehmen. 


Ul. Specialſchulen, und beſondere DBilbungés und 
Erziehungs Anſtalten. 

Wir faſſen unter dieſer Rubrik alle ſolche Anſtalten jufammen, 
welche gang in die Rategorie der eigentiihen Schulen mit gebôren, 
in denen von £chrern in Klaſſen Unterridt ertheilt, nicht etwa Vor⸗ 
lefungen gebalten werden, welche Kinder meift etwa vom 9ten ober 
AQen Sabre an, bis gum fdten, 15ten auch noch laͤnger unterrichten 
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und zum hell erzlehen. — Golche Schulen werden in den fatifh 
fen Tebellen nicht beſonders unterſchieden; die Mehrzahl derſelben 
if unter den Rubriken der hoͤheren Buürger⸗ und Mittelſchulen ent⸗ 
halten, einige jedoch auch bei tem Elementar Schnlweſen. Denn der 
Zweck der hier zuſammenzufaſſenden Unterridts : Anftoiten if außerft 
derſchieden; wir nehmen alle die zuſammen, welche die Altere⸗Klaſſen 
ven 10 bis 15 — 18 Jahren enthalien, nicht aber in die Kategorie ges 
leheter and hoͤherer aligemeincr Bil dungs⸗Anſtalten gehoͤren; — ibrer 
Eiarichtung und Beſtimmung nach aber befonberer Erwaͤhuuug 
derdienen. 
Sefentlid bem Elementar⸗Schulweſen zugehoͤrig, aber Zoglinge 
ſchon vorgeruͤckterer Alters⸗Klaſſen enthaltend, ſind zunaͤchſt: 


a) Die Lehr⸗ und Erziehungs⸗Inſtitute für lugend⸗ 
liche Verbrecher. 

Die traurige Erfahrung, daß immer noch Verbrechen, insbeſon⸗ 
dere Diebſtaͤhle, felbft von Kindern verübt werden, die ſernere Gr: 
fahrung, daß meiſtentheils gaͤnzlich verfaïmter Schul⸗Unterricht und 
Verwahrloſung in fruͤhen Kinderjahren zu ſolchen Verbrechen fuͤh⸗ 
ten, und daß jugen dliche Verbrecher der menſchlichen Geſellſchaft 
als gereitet wieder gegeben werden koͤnnen, wenn ſtatt oder nach der 
giféngliben Haft (die leider nur su oft den jungen Boͤſewicht durch 
das Zuſammenſein mit aͤlteren Verbrechern nur immer weiter gum 
Eclechten fübrt) Gebet, Unterricht und unabläffige Arbeit unter 
frenger Kontrole eintritt, hat Veranlaſſung ju ſolchen Anſtalten ges 
geben, die durch Privat-Wodhltdaͤtigkeit entſtanden ſind, und deren 
jezt mehrere groͤßere und kleinere im Dreübifhen Staate beſtehen. 
Venngleich in einem gehaltreichen Aufſatz (Staats-Zeitung vom 
16, November 1837. Jr. 318.) nachgewieſen iſt, daß die Anzahl 
der jugendlichen Verbrecher im Preuͤßiſchen Staate nicht fo groß if 
alé cine truͤbe Auffaſſung der orwolienden Verhaͤltniſſe ſich vielleicht 


autbildet, wenn es auch nur a des Bevoͤllerung if, wenn anf 


1484 Kinder und junge Leûte im Alter von 10 bis 16 Jahren and 
nat ein jugendlicher Verbrecher kommt, — ſo iſt nidts deſto weni⸗ 
get tas Beſtehen dieſer Anſtalten hoͤchſt wohlthaͤtig, und das chriſt⸗ 
lbiliebevolle Streben, ſolche Beriorne auf den rechten Weg zuruͤck⸗ 
ufübren, bôdfter Anerfennung werth. 
Dem Elementar⸗Schulweſen mebr angebôrig, jedenfalls nur dem 
dieren Barger⸗DOchulweſen fit anreibenb, find ferner 
b) Subuftries und Erwerbſchulen. 
Gie find vorzuͤglich in Betreff der Bilbung der weiblichen Ju⸗ 
gend wibtig. Die Negierungen bemäben fit, bafèr ns forgen, baÿ 
Hanelen 1e. 36e Reide, VIL.-Band, 
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die Madbchen in ben Elementar⸗Ochulen in ben 


folher Ochulen, in benen ueben dem Unterridt im Rechnen, Lefen, 
Screiben, bel der weiblihen Jugend die Untermeifung in Handar⸗ 
beiten befonbers gefôcbert wird, fo daß ble gelleferten Arbeiten dem⸗ 


naͤchſt zum Verkauf geſtellt werden fônnen, Del dem ber Wohlthaͤtig⸗ 


keit der Kaufer freier Raum gelaſſen wird. Ya Berlin find 9 fois 
er Erwerbſchulen, die ſich anhaltend bee Theilnahme des Publi⸗ 
lums erfreûen. 


Es iſt keine Frage, daß ſolche Anſtalten ſehr wohlthaͤtig wirken, 


be ſie armen und fleißigen Rinbern neben dem Unterricht auch Mit⸗ 
tel des Erwerbes gewaͤhren. 


Bei Knaben iſt es weniger auéfübrhar, daß fle ſchon auf der 


Schule erwerben. Ihre Zeit muß meiſt ganz dem Lernen gewidmet 


werden; und ſelbſt, wenn ſie in das Gewerbe gehen, verlangt au 
dieſer Beruf, eben wenn er etwas hoͤher erfaßt werden ſoll, ſchon in 
der Schule eine naͤhere Vorbildung. — Dieſe erfolgt mehrfach in 
den mehr der Kategorle hoͤherer Buͤrgerſchulen angehoͤrigen 

c) Gewerbeſchulen. 


Es beſtehen faſt in allen Provinzen der Monarchie ſolche Ans 


ſtalten, in denen nach vollendetem Elementar⸗Unterricht diejenigen, 
welche ſich dem Gewerbe widmen wollen, noch beſonders fuͤr dieſen 
Zweck in der Mathematik, der Naturlehre und im Zeichnen Unter⸗ 
richt erhalten. 

Die Gewerbſchule in Berlin ift nach einem bôberen Maßſtabe 
eridtet, alé die Gewerbſcholen in den meiften Provinzialſtaͤdten. 
Sie iſt entfbieben einer bôberen Buͤrgerſchule gleichzuſtellen, mit bes 
fonberer Ruͤckſicht auf Borbilbung für gemerblihe, buͤrgerliche Thés 
digfeit, Die Anſtalt ift von der Stadt mit vorzuͤglichen Apparaten, 


Sammlungen 26. anggeftattet, bat ausgezeichnete Lebrer und ift uns 


ter bem Direktor Rildben im biñbenden Zuſtande. 
d) Gartner-Lehr Anftalten. 


Se mehr der Sinn für Garten⸗Kultur als ein erfrelites Zei⸗ 


en fostfhreitender Civilifation: fé mebrt, nm fo wibtige wird, 
and um fo mehr tritt alé Beduͤrfniß hervor, die Bilbung tübtiger 
Gaͤrtner, namentlid der Kunſtgaͤrtner und Gartenkuͤnſtler, auch der 
Heranbildung botauiſcher Gaͤrtner. Es beſteht zu dieſem Behufe eine 


Gaͤrtner⸗Lehr⸗Anſtalt in Potsdam und Schoͤneberg bei Berlin. Die. 


jungen Leète werden mit bem 13ten und 14ten Lebensſjahre, nachdem 
fie meiſt ſchon eine Reife fuͤr Klein⸗Tertia erlangt haben, angenom⸗ 


trie 
ken, Naͤhen 2c. unterrichtet werden, und bisweilen find Einrichtun⸗ 
gen damit verbunden, die aus ſolchen Arbeiten einen Erwerb vers 
ſchaffen. In *— Gtébten, namentlich in Berlin, ſiad mehrere 
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turn, und erhalten neben Unterriht in Botanik und den zu ihrem 
Behuf ndthigen Wiſſenſchaften zugleich praktiſche Unterweiſung im 
Gartenbau in Potsdam in den Koͤniglichen groͤßeren Gaͤrten ſelbſt. 
Die Auſtalt wirft ſehr vortheilhaft für dieſen bas Leben erhei⸗ 
terubden Beruf. 

e) Handlungs⸗Schnlen. 

Die Bildung des Kaufmannes, und die Kenntniſſe deren der⸗ 
ſelbe dedarf, ſind noch etwas anderer Art, als die des Fabrikanten 
und Gewerdtreibenden. — Waͤhrend dieſer vom mathematiſchen Wiſſen 
mehr des Meſſens bedarf, fo jener mehr des Rechnens. Waͤhrend 
der Fabrikant und Gewerbtreidende in der Mutterſprache feſt ſein 
muß, und außerdem vielleicht nur einer fremben Sprache, der Frans 
zeſiſchen, bedarf, muß der Kaufmann wohl noch gedbterim Briefftil 
ſein, und mebrere frembe Sprachen, neben der Franjodſiſchen, insbe⸗ 
ſondere auch die Engliſche fertig verſtehen. In Staͤdten, die durch 
Handlung biüben, beſtehen daher auch mehrfach ſolche Handlungs⸗ 
ſchulen, bei denen der Unterricht mehr nach dem Beduͤrfniß des kuͤnf⸗ 
tigen Kaufmanas abgemeſſen iſt. 


f) Navigations⸗oder Schifffahrts ⸗Scbolen. 

In Danzig, Pillau, Stralſund, Memel und Stettin beſtehen 
Navigations⸗Schulen, in denen der Unterricht darauf geſtellt iſt, junge 
Leuͤte fuͤr ben kuͤnftigen Beruf als Seeleuͤte auszubilden. Es wird 
bier eine ſtrengere, mathematiſche Bildung gegeben, und alle fuͤr 
Nautik wichtigen Wiſſenſchaften werden gelehrt. 

Einen ſehr wichtigen Theil der hierher gehoͤrigen Specialſchulen 
machen endlich die Unterrichts⸗-Anſtalten für das er aus, fuͤr bie 
fünfrigen Offigiere, naͤmlich: 


g) Die Rabettenr Anftalten. L 

Die jungen “Gcate, welche in ble auf Koͤnigliche Roften erribteten 
RadestensAnftalten aufgenommen werden follen, mèflen ſchon einen 
gewiſſen Grad von Bildung erreidt baben, und erbalten fobann in 
den SRabettens Anfialten ben zum kuͤnftigen Offsierflande noͤthigen 
Unterricht. — Die Cinribtung der Kadetten-Anſtalten iſt durchaus 
militaitiſch; fie ſtehen in oberſter Inſtanz unter dem Koͤniglichen 

Kriegs⸗Miniſterium. — Es beſtehen im Preuͤßiſchen Staate jetzt 4 
Kadetten⸗Anſtalten, naͤmlich in Ruim, Potsdam, Wahlſtatt und Der 
lin. Die Anzehi der Kadetten iſt jept . . . 681 von denen find 
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Dei der Entlaſſung anus der Kadetten ⸗Anſtalt muͤſſen die fungen 
Qeûte bas Exaimen sum Dort L'Epée Faͤhnrich ablegen. | 


I. Gymuafien und Pros Gymnafien 


| Die Anzahl viefer Anftalten, die Zahl der Lehrer uns Schuͤler 
nach der ſtatiſtiſchen Zaͤhlung von 1837 ergiebt die nebenſtehende 
Zabelle. 

Was zunaͤchſt die Pro⸗Gymnaſien betrifft, fo ſind dies Scqhal⸗ Ai 
ſtalten, welche die jungen Leuͤte meiſt bis zur Secunda eines orbdent 
lichen Gymnaſiums vorbilden. Sie find aus ben fruͤheren, ſogenanten 
Lateiniſchen Schulen, auch Kloſterſchulen in den katholiſchen Provin 
gen, bervorgegangen. Die mehrſten derſelben erfüllen gang die Stell 
einer hoͤderen Buͤrgerſchule, und entlaſſen ibre Sôglinge in 4bnliba 
Art, wie Sefunbdaner von Gymnaſien sum Raufmannéfiante, G | 
flanve, zur Poſt, zu aͤhnlichen Bedienungen entlaffen werden, und 
gegen Buͤrgerſchulen nur der Unterfbied, daß auf ben Pro⸗Gymnaſu 
dem Unterricht in der Lateinifben Sprache nod mehr Zeit gewid 
wird, alé wohl in ben hoͤheren Buͤrgerſchulen geſchieht. — Die meiſt 
dieſer Anſtalten ſind kleinere, die von 30 bis 50 Schuͤlern beſue 
werden, und 2 oder 3 Klaſſen haben. Nur in Provinzen, wo die 
Pros Gymnafien ganz die Natur hoͤherer Buͤrgerſchulen angene 
men haben, und deren Stelle erfuͤllen, haben einige 100 und nd 

uͤler. 

4 Die eigentlich gelebrten Sul: Anftalten, biejenigen, wade d 
kuͤnftigen Geiſtlichen, Nidier und Siaatsdiener, Arzt, Univerfitéti 
Gymnaſiallehrer und Gelehrten aͤberhaupt vorbilden ſollen, ſind 
Gymnaſien. Es find deren jetzt in der Monarchie 113 mit 23, 
Schuͤlern, d. D. durchſchnittlich falen auf ein Gymnaſium na 
207 Echuͤler. Der 603te Menſch der Berdlkerung iſt ein Gymnaſi« 
waͤhrend der 6te oder 7te cin Schulkind if. Es gehen halbjaͤhrt 
500 bis 600 von ben Gymnaſien zur Univerſitaͤt, alſo jaͤhrlich 10 
bis 1200 im Durchſchniit; d. h. der 19te oder 23fte Gymnaſiaſt konu 
zjaͤhrlich zum Abgang sur Univerſitaͤt. Die Anzahl der ſtudirend 
Inlaͤnder iſt auf den Preuͤßiſchen Univerſitaͤten etwa 4000; alle ſtu 
ven mindeſtens 3 Jahr, nicht wenige, namentlich alle Medicine 
4 Jahr. Man kann daher 1200 bis 1300 als jaͤhrlich die Univerfiti 
verlaſſend betrachten. Es zeigt ſich, daß im grofen Durchſchnitt M 
Abgang von der Univerſitaͤt durch ben Zugang von ben Gymnaſie; 
nach der Frequenz derſelben ziemlich gedeckt wird. Auf je 1000 zu 
Univerſitaͤt abgehende Schuͤler kommen durchſchnittlich 4640, die meiſ 
aus ben niederen Safe au andern Lebensbeſchaͤftigungen àber 


gehen. 
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Da bdie 113 Gymnaſien 1050 feft angeftellte Lehrer und 354 
Dülfélebrer baben, fo fommt anf jedes Gymnaſium cine Anzahl von 
9 orbentliden Lebrern und 3 Huͤlfelehrern. Wenn der Direftor nur 
1000 Rihlr., die orventliben Lehrer im Durchſchnitt nur 500 Ntbir., 
die Huͤlſslehrer nur 100 Xtbir. jaͤhrlich beziehen, fo iſt das eine Aus⸗ 
gabe von 5300 Rthlir. jaͤhrlich. Nimmt man nun hinzu: Lokal, 
Heizung, Erleuͤchtung, Lehr⸗Apparat, Bibliothek, Sammiuagen u. ſ. w., 
ſo ergiebt ſich, daß die Erhaltung eines Gymnaſiums 8000——-10,000 Rthir. 
koſten wird, wenn es einigermaßen auskoͤmmlich botirt fein ſoll. So 
ſtet es ſich auch in der Wirklichkeit. Sehr kleine Gymnaſien haben 
mobi nach ihrem Etat etwas weniger als 10,000 Rthir. jäbrlib, die 
allermeiſten haben im Durchſchnitt etwa 10,000 Rihlr., einige haben 
viel mehr, wie z. D. die reich dotirten Schulen Pforta und Joachims⸗ 
thal 4 und 5 mal fo viel Einnahme haben. Nimmt man als Durch⸗ 
ſchnitt 10,000 Rthlr., fo wuͤrden die 113 Gymnaſien, 1,130,000 Rthlr. 
foften, und ba das Miniſterium der geiſtlichen, Unterribtés und Mes 
dizinal⸗Angelegenhdeiten aus der Staats⸗-Kaſſe nur 2,817,000 Xtbir. 
erhaͤlt, fo begreift fit, baf es für die Seminarien, Univerfitéten, 
Atademieen, fuͤr Dotation der Geiſtlichkeit, für die vielfahen Zwecke 
ber Medizinal⸗Polizei feine Mittel behielte, wenn es beinahe die 
Haͤlfte, jedenfalls mehr als den dritten Theil ſeiner etatsmaͤßigen 
Fonds far Gymnaſien ausgeben wollte. Alſo gang aus der Staats⸗ 
Kaſſe kann dieſe Dotation nicht bewirkt werden. Umgekehrt aber 
auch nicht durch die Gymnaſialſchuͤler. In fruͤheren Jahrhunderten 
waren die Gymnaſien gum großen Theil Kloͤſtern angehoͤrig, die 
Geiſtlichen unterrichteten unentgeltlich, und erſt nach und nach wurde 
Schulgeld eingefuͤhrt. In ganz katholiſchen Provinzen iſt die Schul⸗ 
geld⸗Erhebung zum Theil erſt cine Anordnung der allerneieften Zeit. 
Aber auch abgeſehen hiervon, wird man immer ſagen koͤnnen, daß 
20 Rihlr. jaͤhrlich ein anſehnliches Schulgeld ſei. Wenn alle 23,371 
Gymnaſiaſten 2WRihlr. Schulgeld zahlten, fo find das 467,420 Ntbir. 
uno der Bedarf iſt 1,130,000 Rthlr. — Auch Kommunalſache iſt die 
Erdaltung eines Gymnaſiums im Allgemeinen nicht; wenn einzelne 
groͤßere Kommunen ſchon laͤngere Zeit Gymnaſien baben, wenn fie 
es fid sur Ehrenſache machen, daß ein ſtaͤdtiſches Gymnaſlum bei 
ibnen vorhanden ſei, wenn viele Buͤrgerſoͤhne den Studien ſich wid⸗ 
men, fo wird die Kommune zu din Mitteln eines ſolchen Gymna⸗ 
fins die noͤthigen Fonds anweiſen muͤſſen; fonft aber, und na 
me r tlich in kleinen Staͤdten, kann aidt verlangt werden, daß dieſe 
die én ihnen belegenen Gymnaſien erhalien; nue für die Elementar⸗ 
anb Buͤrgerſchulen werden fie ſorgen muͤſſen. 

Oo liegt es in der Natur der Sache, und bat ſich auch fo ges. 
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ſchichtlich herausgebiidet, daß die Gymnaſien im Preuͤßiſchen Staate 
aus gemiſchten Fonds erhalten werden, theils durch Zuſchuͤſſe des 
Otaats, theils aus ben kigenen Einnahmen des Schulgeldes, theils 
durch Dotationen, durch Stiftungs⸗Fondé. Letztere find im Dredbis 
ſchen Staate ſehr bedeuͤtend, wie z. D. für Joachimsthal, Schule 
Pforta, Brieg. Viele ruͤhren von frommen Landesfuͤrſten, andere, 
mie Zuͤllichan, Roßleben, von Privaten her. Es ehrt die Preuͤßiſchen 
Regenten, es ſpricht eben fo für ihre Pietaͤt als ihre Weicheit, daß 
fie nie an dieſen Stiftungs⸗Fonds geruͤhrt, ſie nie su anderen Zwek⸗ 
ken, als eben den der Erhaltung der betreffenden Schulen beſtimmt 
haben; und daß fie insbeſondere bei Saͤkulariſationen immer dahin 
gearbeitet haben, aus ſolchen frei werdenden Fonds Mittel zu Gym⸗ 
naſien und Schul⸗Anſtalten abzuzweigen. 

Dieſe eigenthuͤmliche und ſehr verſchiedene Art der Dotation der 
Gymnaſlien bewirkt aber, daß Provinzenweiſe die Anzahl der Gym⸗ 
naſien and das Verhaͤltniß, auf mie viel Bewohner 1 Gymnaſiaſt 
zu rechnen iſt, fit ſehr verſchieden ſtellt, wie die anliegende Ta⸗ 
belle zeigt. 


V. Dôbere Bilbungsanftaiten für einen éefimmten 
Lebensberuf, mit Ausſchluß der cigentiiden 
Univerfitäten. 


Dicjenigen jungen Ledte, welche auf Spejial⸗Schulen oder Gym⸗ 
naflen bie nôthige Borbilbung erbalten baben, demnaͤchſt aber nibt 
zu Univerfitdten als Studirende dbergeben, baben in mebreren Ans 
ftaiten im Preuͤßiſchen Staate Gelegenheit, nod eine bôbere Aus⸗ 
bdildung für andere Faͤcher, oder für befondere Studien, bie ſonſt auch 
anf Univerfitâten gelebrt werden, au erbaîten. Solche find: 

1) Das tehnifhe Gewerbe⸗Inſtitut zu Berlin. 

Es gewaͤhrt den hoͤheren Unterricht für biejenigen jungen Leûte, 
ble dem Gewerbe⸗ und Fabrikweſen fid bereinft widmen wollen. 
Matbematif und Natur-Wiſſenſchaften in weiterer Ausdehnung, 
Mafhinens Lebre, Zeichnen, werden von beſonders dazu angeftelten . 
Lehrern vorgetragen, und bie jungen Leûte ju ibrem Beruf praktiſch 
und theoretifé vorgebilbel. Es reffortirt biefe Anftalt unmittelbar 
von bcr Abtheilung für Handel, Gabrifation und Bauweſen, deren 
Direktor, ber Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungsrath Beuth, ibr vor⸗ 
ſteht und ſie leitet. Sie leiſtet Außerordentliches. Die auf ihr ausgebil⸗ 
deten jungen Leuͤte werden von den groͤßeren Fabrikherren im Staate 
ſehr geſucht, und finben auch im Auslande Auerkennung, wie nament⸗ 
lich in England die großeren Fabrik⸗Inhaber vor den jungen Leuten, 
die auf dem techniſchen Gewerbe⸗Inſtitut in Berlin ausgebifdet ſind, 
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ble dochſte Achtung haben, und ſich oft temdpen, Re ſar hee Ge⸗ 
ſchaͤſte an erhalten. 

2) Die allgemeine Bauſchule. 
it beſtimmt, Feldmeſſer für ben Staatsdienſt und Bau⸗Handwerker 
an Privat-Baumeiſtern auszubilden. Gegenſtaͤnde des Unterrichts 
ſind: Phyſik, Chemie, Mineralogie, Botanik, Koͤrperlehre, beſchrei⸗ 
bende Geometrie, Perſpektive, Analyſis, Otatik, Hydroſtatik, Mecha⸗ 
ait, Hydcaulik und Aerodynamit, Maſchinen⸗Lehre, Konſtruktions⸗ 
Lebre, fuͤr alle Theile eines Bauwerks und der Maſchinen; architek⸗ 
toniſches und Maſchinen⸗Zeichnen, Straßen⸗, Bruͤcken⸗ Kanal⸗, 
Sqleuͤſen Strom⸗, Deich⸗, Hafen⸗ Land, Stadt⸗ und Pracht⸗ 
Beau. — Auch dies Inſtitut ſteht unter Direction des Wirkiichen 
Geheimen Ober⸗Regierungsraths Beuth. 

8) Die Bau⸗Gewerksſchaule 

M die Winter⸗Unterrichts⸗Anſtalt fuͤr Bau⸗Handwerker, und if ge⸗ 
wiſſermaßen als der allgemeinen Bauſchule auhaͤngig au betrachten; 
fe ſteht unter derſelben Leitung und iſt is demſelben Lokal. 

4) Das Haupt⸗Bergwerks⸗,Eleven⸗Inſtitut 
ſteht unter der Abtheilung für Berg⸗, Dâttens und Salinenwefen. 
Die Berg⸗Eleven erbalten von Den, bei biefem Inſtitut angeflelten 
Lehtern Unterricht für die bem Bergfach wibtigen Gegenſtaͤnde. 

5) Die Thierarzneiſchulen. - 

Es beſteht cine kleinere zu Muͤnſter, cine groͤßere, mit vielen 
Sammlungen 2x. verſehene, zu Berlin, Die tuͤchtige Bildung von 
Thieraͤrzten wird, mit ſortſchreitender Vermehrung des Viehſtandes, 
immer wichtiger. Die Sorge für die Kavallerie gab ven militairifher 
Seite aus die erſte Veranlaſſung ju ſolchen Anſtalten, die aber, je laͤnger 
je mehr, auch fuͤr alle landwirthſchaftlichen Verhaͤltniſſe wichtig werden. 
Es if ju waͤnſchen, daß nach und nach ein jeder landraͤthliche Kreis 
ſeiaen eigenen Kreiſ⸗Thierarzt babe, da die Medizinal⸗Polizei ſehr 
oft bei Viehſeuͤchen 10 derſelben bedarf, Bis jetzt ſind nur 104 
Reis: Xhieroͤrzie angeſtellt. 

6) Die Forſt⸗Akademie su Meaßtadt-Eberowalde. 

Die jungen Leuͤte, welche ſich dem hoͤheren Forſtfache widmen, 
dereinſt Oberfoͤrſter werden wollen, muͤſſen auf einem Gymmaſio oder 
einer hoͤhe ren Buͤrger⸗ oder Gewerbeſchule den Unterricht bis zur 
erſten Klaſſe einſchließlich empfangen, und die Anflait mit dem Zeuͤg⸗ 
nifle der Reife verlaſſen haben. ie treten dann entweder in das 
Corps der Koͤnigl. Feld⸗ und Kolonnenjaͤger, su welchem Behufe ſie 
ſich einem beſonderen Examen unterwerfen maͤſſen, oder ſie beſuchen 
die Unider ſilaͤten, und treten nachher als Foeſt⸗Referendarien bei den 
Regierungen ein. Um die noͤthige theoretiſch⸗praktiſche Bildung zum 

| Sorfimann ju erhalten, begeben fie ſich waͤhrend dieſer Stubienzei⸗ 


#20 Auneira, Mevimter"1890. -— Ctssuninbe, 
oder gleich nachher 10 Koͤnigl. Oberforſtern, deren dnige mwbrere 
funge Leuͤte sum künftigen Beraf vorbilden; insbeſondere beſuchen 
die meiſten, ſowohl aus bem Feldjaͤger⸗Corps, ais die ſich frei beraus 
bilden, die unter Pfeils Leitung in Meuͤſtadt Eberswalde beſtehende 
Koͤnigl. Forſt⸗Akademie, woſelbſt Unterricht in allen, für das 
Forſtweſen wichtigen Zweigen des menſchlichen Wiſſens vou ausge⸗ 
zeichneten Lehrern ertheilt wird. 
7) Die landwirthſchaftlichen Schulen. 

Gutsbeſitzer, Landwirthe haben in zwei Anſtalten im Preuͤßiſchen 
Staate Gelegenheit, einen Dôberen theoretiſch praktiſchen Unterricht 
fuͤr elgentliche Agrikultur ju erhalten. Es ſind dies die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Inſtitute zu Moͤglin, durch Thaer errichtet und von ſei⸗ 
nem Sohne fortgefübrt, und das Inſtitut zu Eldena bei Grelfés 
wald. — Die Uriverſitaͤt Greifowald beſitzt viele Landguͤter, aus deren 
Sievenñen fie sum großen Theil dotirt iſt. Zu dieſen Guͤtern gehoͤrt 
die ehemalige Abtei Eldena. Dort iſt in Verbindung mit der Mais 
verſitaͤt Greifswald ein landwirthſchaftliches Inſtitut errichtet, dem 
Profeſſor huis mit großem Erfolge vorſteht. 

8) Die Chirurgenſchulen. 

Faͤr diejenigen jungen Leuͤte, welche dis Sekunda oder Prima 
vorgebiidet, dereiaſt Wundaͤrzte geringeren Grades werden wollen, 
beſtehen eigene Chirurgenſchulen. Es find jetzt deren fuͤnf in bee 
Monarchie, su Magdeburg, Breslan, Muͤnſter, Berlin, Greifswald. 

Eine Auſtalt viel hoͤherer Art iſt 
o. Das mevisinifd s hirursifhe Friedrich⸗Wil⸗ 

belmssSofisus, verbunbden mit der mebisinifs 
irurgifhen Akademie in Bertin. 

Diefe ſehr grobartige Auſtalt ift beſtimmt sur Bilbung der Mili⸗ 
talr⸗Arzte. Zu Zoͤglingen werden nur landeésingeborene Juͤnglinge, 
be das Zeuͤgniß der Reife auf einem Gymnaſium erteicht haben, anges 
naemmen. Sie geniehen in dem großen Gebauͤde des Jnſtituts frcie 
Wohnung, Heizung, einen monatlichen Gehalt und gang freien Un⸗ 
terricht in ben mediziniſch⸗chirurgiſchen Wiſſenſchaften, desgleichen in 
Huͤlfs wiſſenſchaften und Sprachen. Theils find zu biefem Unterricht 
beſondere Lehrer, thelis beſuchen fie die mediziniſchen Vorleſungen auf 
der Univerſitaͤt. Das Juſtitut zahlt den betreffenden Docenten der 
Univerſitaͤt Averſe dafuͤr, daß die Zoͤglinge dieſe Worleſungen hoͤren. 
Ein großer Vortheil für dieſe iſt, daß die ihnen vorgeſetzten ©rabss 
und Militaie rate ihre Studien Fontroliren, und Repetitorien mit 
ihnes halten. Die Zoͤglinge bleiben vier Sabee im Joſtitut und 
Ein Jahe in der Charité, ſind aber alsdann verbunden, acht Jahre 
ae des Arme ju dienen, wo fie alé Kompaanie⸗ ever Eskadron⸗ 
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Cbieurgen angeſtellt, uut nach Beſinden hrer Renataiffe weller be⸗ 
ſordert werden. Die Volontairs, d. i. die der mediziniſch/chirurgi⸗ 
ſchen Akademie angehoͤrigen jungen Seûte, werden eben fo behaudelt, 
mis die Zoͤglinge, jedoch mit bem Uuterfhiede, daß fie ſich ſelbſt vers 
pflegen muͤſſen, wogegen fie aber auch nicht gum Dienſt im Decre vers - 
pflichtet find. Es iſt anerfannt, daß burd dieſe Œinvidtung dem 
Serre in Heranbildung vorsüglider Militaics Arzte ‘ein großer Bors 
bol erwaͤchſt, das Publikum gowinat burd bie in ben Garnifons 
Sitaͤdten anféffigen Militair-Arjte, and: find mebrfad fie die Wiſ⸗ 
ſenſchaft wichtige Leiflungen durch Zoͤglinge des Inſtituts erfolat. - 
10) Die bôberen Militair⸗Unterrichte⸗-Aauſtatten. 

Es if fon cialcitens bemerkt, daß im Drebbifben Otaate bei 
bem Militair durch Schulen nachgeholt wird, was der Elementar⸗Un⸗ 
terricht verſaumt bat. In ben Megiments⸗ und Bataillons⸗Schulen 
bei der Jafanterie und Kavaällerie, in den Brigade und Compagnie⸗ 
Gquien bei der Artkillerie erhaͤlt auch der Soldat noch Unterricht, 
fo daß er in ben Elementen der Bildung nicht verfadmt iſt; — die 
Diviſionsſchulen erweitern noch dieſen Unterricht. — Die Tadetten⸗ 
Anſtalten ſind ſchon, als Specialſchulen erwaͤhnt; — ihnen aͤhnlich, 
aber in Betreff des mathematiſchen Unterrichts insbefondere noch 
ſpezicler fuͤr den befonderen Kriegsdienſt eingerichtet iſt 
æ Die vereinigte Artillerie- und Ingenieur⸗Schule 

in Berlin. 

Die jungen Leûte, welche ju Artillerie⸗ und Ingenieur Offizieren 
Rd ausbilden wollen, erhalten bicr ben noͤthigen Unterricht. Sie 
maſſen ſchon eiwas weiter vorgebildet ſein, als bei ben Rabettens Ans 
ſtalten nothiz if, wenn fie in dieſe Schule aufgenommen werden 
wollen; auch iſt der wiſſenſchaftliche Unterricht geſteigert in Betreff 
der Mathematik, Mechanik, Phyſik, Chemie, Naturwiſſenſchaft, dbers 
haupt mit. Ruͤckſicht auf die dieſen Truppentheilen vorzugsweiſe noͤ⸗ 
thige deſondere wiſſenſchaftliche Bildung. Sur Ausbildung der hoͤhe⸗ 
cen Offiiere dberbaupt dient endlich 

& Die allgemeine Kriegsſchule in Berlin. 

Eine Mulitairs tubien s Direftion ſteht an der Spitze. Hoch⸗ 
gcbilbete Offisiere, die ausgezeichnetſten Drofefforen der Univerſitaͤt 
antersidten hier in ben eigenilich militairiſchen Wiſſenſchaften, Ter 
raialehre ꝛc., and in ben verwandten Disziplinen, Geographie, Ge 
ſchichte, Geognoſie u. bol. — Es bilden ſich hier die Offijiere fuͤr 
ben Generalſtab und für Dôbere militairiſche Verhaͤltniſſe. 

11, Malerſchulen und Malers und Kunſt⸗-Akademieen. 

Auage Leuͤte, welche ſich der Kunſt widmen, gehen, nachdem fie 
ane bôbere Dürgeriduie, oder die Tertia oder Oekunda eines Gym⸗ 
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naſſums verlaſſen haben, oft in bas Ateller eines bewaährten Meillers; 

es beſtehen indeſſen im Staate zwei Runfts Afabemieen, auf denen 
ſie weitere Ausbildung erhalten koͤnnen, die zu Duͤſſeldorf unter dem 
juͤngeren Schadow, die ſich weſentlich auf Malerei beſchraͤnkt; — die 
zu Berlin unter dem aͤlteren Schadow, die neben dem Unterricht im 
Zeichnen und der Malerei, Skulptur ꝛc. nach nederer Organifation 
auch die Muſik in den Kreis ihres Unterrichts aufgenommen hat. 
Der Kunſt⸗Akademie in Berlin ſind mehrere Kunſt⸗ und Zeichen⸗ 
ſchulen in den Provinzen untergeordnet, auch gewaͤhrt die Akademie 
in Berlin neben der Heranbildung zu eigentlichen Kunſtlern, Unter⸗ 
richt fuͤr die Gewerbtreibenden, für welche die Zeichenkunſt von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit if Selbſtſtaͤndig beñtebt in Potsdam unter Berg⸗ 
haus cine Kunſtſchule fuͤr geographiſches Zeichnen. Erwaͤhnt meg 
außerdem werden, daß fuͤr Muſik, auber der Akademie, in Bertin noch 
ein Muſik⸗Inſtitut beſteht, in welchen beſonders fuͤr Kirchen⸗Muſit, 
Orgelfplel ꝛe. Unterricht ertheilt wird. — Die OSing⸗Akademie iſt 
ein Privat⸗Verein, und wie ſehr durch fle die Muſik als Kunſt 
befoͤrdert wird, doch nicht eigentlich beſtimmt, jungen Leuͤten, Unter⸗ 
richt zu ertheilen, um eiwa Lehrer der Muſik ꝛe. zu werden. 

12. Die Biſchoͤflichen Seminare. 
Die jungen Maͤnner, welche von ben katholiſchen Bewohnern 
des Preuͤßiſchen Staates ſich bem Dfarrgottesbienft oder Seelſorger⸗ 
ſtande lu der katholiſchen Kirche widmen wollen, beſuchen entweder, 
nachdem ſie Gymnafien mit bem Zeuͤgniß der Reife verlaſſen haben, 
Univerſitaͤten und bôbere Bildungs⸗Anſtalten, auf denen katboliſch⸗ 
tbeolegifhe Fakultaͤten ſind, wie in Breslau, Bonn, Muͤnſter, Brauns⸗ 
berg, und treten dann in die Biſchoͤflichen Seminare zu Rôin, 
Muͤnſter, Breslau, Braunsberg, woſelbſt fie ſogleich mehr praktiſch 
zu ihrem Beruf vorbereitet werden. Es giedt aber außerdem 5 katho⸗ 
liſche Seminarien im Preuͤßiſchen Staate, naͤmlich zu Paderborn, 
Trier, Pelplin, Poſen, Gnefen, in welchen dieſe jungen Maͤnner, ohne 
eine Univerſitat ju beſuchen, ben vollſtaͤndigen theoretiſch⸗praktiſchen 
Unterricht für den Beruf als kuͤnftige katholifche Theologen erhalten. 
Fruͤher wurden in dieſe Seminarien die jungen Maͤnner oft aus der 
Sekunda, ſogar aus der Tertia eines Gymnafinmé aufgenommen; — 
nederlidh iſt verſuͤgt, daß nur ausgebildete Primaner aufgenommen 
werden ſollen. Paderborn und Trier ſind am meiſten beſucht, mit 
reſp. 450 und 100 Schuͤlern durchſchnittlich; in jedem der Semi 
nare Gneſen, Poſen, Pelplin ſind durchſchuittlich aur etwa 20 oder 
VL Univerfitäten und bôbere Bilbungs:Anftalten, 

Der Preuͤßiſche Staat bat fehs vollſtaͤndig organifirte Univers 
| fitétenz Berlin, Bonn, Dreslan, Dalle, Konigeberg, Greifswald, mit 
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vire Fakultaten fur Theologte, Juricprudenz, Medizin, Phlloſephie, 
und zwei hoͤhere BilbungésAnfialten, beſonders für katholiſche Theolo⸗ 
gen, die Akademie ju Muͤnſter und bas Lyveeum Hoflansm zu Brauns⸗ 
berg, die nur zwei Fakultaͤten haben, eine theologiſche, und zwar fuͤr 
tatholiſche Theologen, und eine philoſophiſche. 

Das Lyceum Hoſianum iſt im Jahre 1565 in Brauncberg 
vom Biſchof von Ermland Stanislaus Hoſſas errichtet, und war nach 
ſeiner Stiſtungse⸗Urkunde beſtimmt zur Unterhaltung von 20 Jeſuiten, 
deren mehrere Das Lehramt verrichteten, und 24 Alumnen. Die 
Dredbifhe Regierung fand bas Juſtitut mit ſehr ſchwachen Mitiein 
vor, alé das Ermland 1773 Preuͤßiſch wurde. Ohne Erhebliches zu 
leiſten, blieb bas Juſtitut unangeruͤhrt bis 1807; als aber um diefe 
Zeit die Franzoſen das Land uͤberſchwemmten, wurden die Gebadbe 
der Anſtalt groͤßtentheils zerſtoͤrt, die baaren Kapitalien und gelbwers 
then Papiere fortgenommen. Darch Kabinetsorbre vom 19, Moi 
1818 if die Anſtalt alé philoſophiſche und theologiſche Fakultaͤt fèr 
angehende katholiſche Theologen aus dem Fonds des aufgehodenen 
Kioſters Meuzelle neù errichtet; fie bat 6 Lehrer, 3 fuͤr die Philoſo⸗ 
phie, 3 fuͤr katholiſche Theologie; die Dotation betraͤgt 3854 Rihlir. 
zaͤhrlich; fle zaͤhlt im Durchſchnitt etwa 30 Studirende. 

Die akademiſche Lehr⸗Anſtalt zu Manſter if aus den 
Einkanften des Nonnenkloſters Überwaſſer, das zum Ausſterben be⸗ 
ſtimmt war, im Jahre 1773 von bem Karfuͤrſten von Koͤln uab 
Farſtbiſchofe von Muͤnſter, Mar Friedrich, errichtet. Sie mar 1815, 
als Maͤnſter wieder Preuͤßiſch wurde, ein fo bedeuͤtungsloſes Juſti⸗ 
tut, daß amilich berichtet wurde, Fremde koͤnnten Sabre lang in 
Muͤnſter verweilen, ohne die Criſten; einer Univerſitaͤt, wie das In⸗ 
fünt benannt wurde, zu ahnen. — Indeſſen legte die Stadt and 
Provinz doch einen großen Werth auf die Erhaltung einer hoͤheren 
Bildungs⸗Auſtalt; und fo beſtimmten denn des Koͤnigs Maſeßaͤt bei 
Errichtung ver Univerſitat Bonn unterm 18. Oftober 1818, daß die 
Univerſitaͤt Muͤnſter als ſolche zwar aufgehoben, allein daſelbſt ein 
theologiſch/wiſſenſchaftlicher Kurſus, uub zur Vorbereitung darauf 
ein philoſophiſcher und allgemein⸗ wiſſenſchaftlicher Kurſus fuͤr kuͤnf⸗ 
tige Geiſtliche der Muͤnſterſchen Dioces verbleiben folle, Auf Antrag 
der Weſtphaͤuſſchen Staͤnde if dieſe Beſtimmung durch die Kabinets⸗ 
ordre vom 14, April 1832 dahin erweitert, daß die theologiſche und 
phüofopbifibe Fakultaͤt ju Muͤnſter in der Form und mit gleichen 
Oechten, nater welchen dieſelben auf den Landes-Unlverſitaͤten beſte⸗ 
den, jedoch mit der Benensung einer akademiſchen Lehr⸗Auſtalt, ein 
Ganzes bilben follen, mit einem Senat, deſſen Mitglieder inégefammt 
ordentiiche Profeſſoren ſind, und mit einem an deſſen @pige febens : 
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ten Dleftor, der immer auf drei Sabre gewählt werden ſoll. Die 
Lehr⸗-Anſtalt erhaͤlt idre Dotation aus bem Maͤnſterſchen Studien⸗ 
Jende, der aus ben Einkanften des Kloſters UÜberwaſſer und durch 
Einziehung der Guͤter des Jeſuiter⸗Ordens gebildet iſt. Die Dos 
tation betraͤgt 9600 Rihlr. Lehrer find 16. Die Anſtalt bat ſich 
feit dieſer Zeit ſehr gehoben und wird durchſchnittlich von 286 Stu⸗ 
direnden beſucht, von denen 203 zur theologiſcheu und 83 zur phi⸗ 
loſophiſchen Faku liat gehoͤren. 

Bon ben vollſtaͤndig organtfirten Univerſitaͤten iſt die Alteſte 

| Greifswalr. 

Sie if gegruͤndet durch Herzog Wratitlaw IX. von Pommern 
im Jahre 1456. Die Kirchen⸗Verſammlung zu Baſel hatte die Stadt 
nnd den Rath ju Roſtock 1436 in den Bann gethan, in Folge deſſen 
viele Profeſſoren von Roſtock nach Greifswald ſich begaben; Herzog 
Wratislaw ſuchte dieſe feſtzuhalten und bemog die Abte zu Eldena 
und Hiddeſſen und andere Geiſtliche, der ju errichtenden neuͤen Unis 
verſitaͤt kleinere Beſitzungen zu uͤberlaſſen. So begann ſie mit gerin⸗ 
gen Mitteln; letztere wurden beſonders durch den Herzog von Pom⸗ 
mern, Bogislaw XLV., erweitert, der ihr in Vorwerken und kleineren 
landlichen Guͤtern mebr alé 20 verſchiedene Beſitzungen in der Um⸗ 
gegend uͤberwies. Waͤdrend der Schwediſchen Herrſchaft wurde der 
Univerſitat mehrfach der Beſitz dieſer Gauͤter beſtaͤtigt und die Erhal⸗ 
tung derſelben für die Univerſitaͤt im Friedens⸗Rezeß vom 7. Juni 
1915 von Seiten Preuͤßens wiederholt ausgeſprochen. Seit dieſer 
Zeit hat die Univeiſitaͤt noch mehrere Zuwendungen erhalten und 
bezieht, groͤßtentheils ais Ertrag ihrer Fundations⸗-Guͤter, jaͤhrlich 
etatsmaͤſig 57,696 Rthir. — Die Anzahl der Lehrer iſt 41, der Stu⸗ 
direnden durchſchnittlich 216. Sie it ganz nach Art ter uͤbrigen 
cvaugeliſchen Univerſitaͤten organiſirt mit 4 Fakultaͤten, der theologi⸗ 
ſchen, juriſtiſchen, mediziniſchen, pdiloſophiſchen. 

Breslau. 
Die Univerſitaͤt Breslau iſt entſtanden aus den Univerfitéten 
Brantfurt uad Preslau. 

Das Drivilegium zur Errichtung einee Univerfität in Grant: 
fart wurte dem Kucfüriien von Brandenburg, Joachim J., vom Kai⸗ 
fes Merimilian am 26, Oftob:r 1500 ertheilt; vie feierliche Einwei⸗ 
hung war am 4. Oftober 1505. bre Einrichtung ward nat bem 
Muſter von Leipsig geflaitet. Sie batte anfanas cine febr geringe 
Dotation, die Kurfuͤrſt Joachim U. 1539 nad eingetretener Reforma⸗ 
tion burd. bie Guͤter des aufgchobenen Stifts in Stendal erweitette. 
Dod betrug bie ganje Dorstion dieſer Untverfität 2 1811 nur 
28,934 . SHplre 
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Se Beoriian war vom Kalſer Leopold 1702 dem Jeſuiter⸗Kolle⸗ 
gium daſelbſt bas NMecht einer Univerfität beigelegt; jedoch batte biefe 
Uaiversitss Leopoldins immer nur 2 Galnitéten, eine pbilofopht 
ſche und katheliſch⸗theologiſche. Die Ausgabe für dieſelbe betrug 
940 Xthirx. 

Als 1810 in Berlin eine Unwerſitaͤt errichtet warde, ward durch 
Kab. Ordre vom 3. Auguſt 18121 die Vereinigung der Univerfitéten 
Breslau und Frankfurt mit dem Sitz in Breslau ausgeſprochen. Die 
borheandenen Fonds von 30,374 Rihlit. wurden aufangs auf 52,000, 
fpéter auf 72,298 Mitbir. erbôbt. Die Uaiverfitdt bat anfer der ju⸗ 
, tififen, mediziniſchen und philoſophiſchen, eine evangeliſch⸗ und eine 
tatholiſch / theologiſche Fakultaͤt. Es ſtudiren auf derſelben durch⸗ 
ſchniulich 2800 — 4000. Die Anzahl der Lehrer iſt 72, von denen 
58 deſoldet find. | | 

Koͤnigsſberg. 


Die Unilverſitaͤt Sônigsbers iſt 1543, von Albrecht, Marigrafen 
se Brandenburg, erſtem Herzog in Preußen, dacdhbem derfelbe oͤffent⸗ 
id zur Reformation übergetreten war, aus ben Einkuͤnften anfses 
bobener Kloͤſter begruͤndet. Sie iſt ſtiſtungsmaͤßig cine rein evange⸗ 
lifhe Univerſitaͤt. bre erſte Dotation mar ſehr gering, fie if aber 
nabber durch Überweiſung von Guͤtern, Reuten und SJatradeu ces 
weitert, und bat in medefler Zeit mehrfach baare Sufdèffe erbalten. 
Ihre jegige Dotation betraͤgt 60,012 Rthlr.; es unterrichten an der⸗ 
ſelden 23 Lehrer, wovon 60 beſoldet Kind; die Anzahl dec Seudicen⸗ 
ben if durchſchnittlich 430. 

Dalles Bittenbers. 

Die Univerfitét Halle⸗Wittenderg If nach ibrer jetigen Dotstion 
and Ausbebnung aus Vereinigung der Univerfitâten Dalle und Wit⸗ 
tenbers entfianden. Die Univerfitét Dalle if vom Kurfurſten Brie 
drich L im jabre 1691, Wütenderg vom Kurfürſten Friedrich bem 
Weiſen von Sachſen am 18, Oftober 1502 erribtet. Letztere zaͤhlie 
féon am Ende Des vorigen and Anfang bes jetzigen Jahrhunderis 
ſehe wenige Otubirende, und war im Kriege 1813 und 1815 ganz 
auseinander gegangen. Es wurde daher nach Errichtung eines Pre⸗ 
diger⸗ SDeminars in Wittenberg aus bem Fonds der Univerfitét, det 
aübrige Betrag deſſelben mit bem Fonds von Halle zuſaumengewor⸗ 
fen, dieſe aus der Otaatss Raffe bedeütend erhoͤht, und fo die Unis 
derſitat Halle⸗Wittenderg mit einer Dotation von 70,737 Rihlr. ne 
organiſirt. Sie hat 74 Lehrer, von benen 57 beſoldet find, nb 
varfduistlidy 844 Studirende. 

Berlin. 
Di nierfué Oertin if durch Kabinets⸗Ortdre vom 16, dpt 
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4800 erridtet, ba Dalle, die bedeuͤtendſte Preuͤßiſche Univerſſtaͤt in 

der früberen Zeit, burd ben Frieden ju Tilſit an das Rôgigreib Weſt⸗ 

phaien abgctreten mar. Die Univerfität if faſt ganz aus Staats⸗ 

Fonds dotirt; fle besiebt aus der Staats⸗Kaſſe 97,244 Rthlir.; fie 

bat gegenmärtig 146 Lebrer, von denen 74 befolbet find. Die Anzahl 

der Studirenden iſt nad einem mefrjäbrigen Durchſchnitt 1777. 
Bonn. 

Die Stiftungs⸗Urkunde der Univerfität Bonn iſt vom 18. Oftos 
Der 18918. Die Schloͤſſer zu Bonn unb Poppelsdorf, nebſt deren Zu⸗ 
behoͤr, wurden ihr als Eigenthum uͤderwieſen; fie beſteht mie Breslau 
aus fuͤnf Fakultaͤten, einer evangeliſch⸗ uno einer katholiſch⸗theologiſchen 
Fakultaͤt, einer juriſtiſchen, einer mediziniſchen, einer philoſophiſchen. 
Die Univerſitaͤt erhaͤlt aus der Staats⸗Kaſſe 87,100 Rthir.; fle bat 
71 Lehrer, von denen 57 beſolbet find, und durchſchnittlich 828 
GStudirende. 

Wir laſſen nod eine tabellariſche Überſicht folgen (ſ. B.), 
welche die Frequenz der Univerſitaͤten nach den verſchiedenen Fakul⸗ 
— käaͤten in ben Jahren 1834 und 1837 darſtellt. — Es zeigt ſich im 
Ganzen ein Abnehmen der Studirenden. 


VIT. Geiſtliche Seminare. 


Juriſten und Kameraliſten, die ausſtudirt baben, treten als Aus⸗ 
kultatoren oder Referendarien bei den Behoͤrden ein; — von Staats⸗ 
wegen wird fuͤr ihre weitere praktiſche Heranbildung zum Dienſte im 
AUgemeinen nichts weiter aufgewendet. — Mediziner, welche ihre 
Studien beendet haben, verſuchen als augehende Ärzte durch die 
Praxis ſich sn erhalten. 

Aunuders ſteht es sum Theil bei den Theologen. Die katholiſchen 
Theologen, welche nicht auf ben ſchon erwaͤhnten Seminarien zu 
Paderborn, Trier, Peiplin, Poſen, Gneſen, ihre theoretiſche und prak⸗ 
tiſche Ausbildung erhalten, ſondern das Lyceum Hosianum zu Braunés 
Berg, die hoͤhere Bildungs⸗Anuſtalt zu Muͤnſter, die katholiſch⸗theologi⸗ 
ſchen Fakultaͤten ju Breslau oder Bonn beſucht haben, treten nach 
dort abſolvirten Studien in ble bifhôfiiben @eminare zu Köln, 
Muͤnſter, Breslau, Braunsberg, um dort die Weihe ju erhalten und 
jum praktiſchen Dienſt herangebildet zu werden. Dieſe Seminare 
ſind aus den biſchoͤflichen Fonds im Allgemeinen dotirt; der junge 
katholiſche Geiſtliche iſt ſchon vom Eintritt in dieſe biſchoͤflichen Se⸗ 
minare in gewiſſem Sinne als verſorgt ju betrachten. 

Die evangeliſchen Theologen erhalten ſich, wenn ſie die Studien 
auf Univerſitaͤten vollendet haben, in der dann folgenden Zeit ais 


| Eendidaten meiſt durch Unterricht echeilen; die Mehrzahl detſelten 


s 
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wird Hauslehrer. — Fuͤr die Dom⸗Kandidaten beſteht eine Stiftyng, 
aus welcher Unterſtuͤtzung, auch zu Reiſen, ertheilt wird; — außer⸗ 
bem aber beſteht im Preuͤßiſchen Staate cine Anſtalt, welche für 
junge evangeliſche Theologen noch als Bildungs⸗Anſtalt sur praktiſchen 
Seelſorge zu erwaͤhnen iſt. Dies iſt 
das Prebigers Seminar in Wittenberg. 

Bei Berlegung der Univerfitét Wittenberg nad Dalle wurde aus dem 
Wittenberger Univerfitäts Fonds eine Summe von etwas über 8000 
Rihlr. abgezweigt, um mit biefer, und unter UÜberlaſſung der chemas 
ligen Univerſitaͤte⸗Gebaude in der Lutherſtadt Wittenberg ein evans 
gelifbes Prediger⸗Seminar ju erridten, Es fieben drei Geiftlihe 
an der Spitze des Inſlituts, und ausgezeichnete Kandidaten erbalien 
von ihnen in einem mebrjäbrigen Rurfus Anleitung zar praftifhen 
Ausbildung zum Seelſorger-Amte. — Diefe Kandidaten, 25 an der 
Babl, werden aus ber Dotation des Inſtituts erbalten, im Predigen 
und allen Geſchaͤften eines Geiſtlichen geuͤbt. — Die Anſtalt ift 
. LanbessAnflait, und ſteht unter unmittelbarer Leitung des Koͤnig⸗ 
lichen Miniſteriums der geiſtlichen, Unterribtés und Mebisinals Ans 
aclegenbeiten. Schließlich iſt nun noch ju erwaͤhnen: 


VIII. Die Akademie der Wiſſenſchaften. 


Alle bisher erwaͤhnten Anſtalten und Inſtitute find beſtimmt, füͤr 
Unterricht und Bildung heranwachſender Jugend zu ſorgen; es ſind 
ſaͤmmtlich Lehr⸗ Anſtalten. Einen andern Karakter, einen andern Zweck 
bat die Akademie -der Wiſſenſchaften. Sie iſt bekannilich errichtet 
von Koͤnig Friedrich J. neû gehoben von Koͤnig Friedrich IL, und 
bat ihre nedeïten Statuten von des jetzt regierenden Kdnigs Majeſtaͤt 
ln Jahr 1838 erhalten. — Wenu gleich auch der Lehrer an der Unis 
verſitat nicht mit Gluͤck lehren wird, wenn ee nicht ſelbſt forſcht, fo 
iſt doch das Lehramt fein eigentlicher Beruf; nach den Etatuten der 
Akademie iſt der Zweck derſelben nicht ſowohl Vortrag des bereits be⸗ 
kannten, und als Wiſſenſchaft gelienden, ſondern vielmehr Pruͤfung 
des Vorhandenen und weitere Forſchung im Gediete dcr Wiſſenſchaft. 
— Die Akademie ſoll nicht lehren, ſondern die Wiſſenſchaft foͤr⸗ 
dern. — Sie theilt fit in zwei Klaſſen: vie phyſikaliſch⸗ mathes 
matiſche, und philoſophiſch-hiſtoriſche. Sie beſteht aus ordent⸗ 
lichen, auswaͤrtigen Ehren⸗Mitgliedern und Korreſpondenten. Die 
ordentlichen Mitglieder ſind Gelehrte Berline, die ein geringes Ho⸗ 
norar als Akademiker erhalten, meiſtens nur 200 Rihlr. Die Summe 
if fo normirt, und fo gedacht, als kleine Entſchaͤtigung für die Zeit 
und Muͤhe, die nur bem Foriſchritt ver Wiſſenſchaft in ſelbſtſtaͤndi⸗ 
gen Unterfudungen gemäbrt wird. Die Akademie bat cine Dotation 
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von etwas uͤber 20,000 Rthir· Außer dem Honorar für bie-Mltglies 
der iſt eine nicht unbedeuͤtende Summz für wiſſenſchaftiche Unterneh⸗ 
mungen beſtimmt. Aus dieſem Fondé wurde die Reiſe Ehrenberg's 
und Hemprich's nach Afrika zuerſt eingeleitet, es wird davon die aka⸗ 
demiſche Buchdruckerei erhalten, denn für Sanscritt, für Morgen⸗ 
laͤndiſche Sprachen, Griechiſche Inſchriften 2c. finben ſich nicht Pris 
vatsBerieger. Die Abhandlungen der Akademie werden in dieſer 
Druckerei gedruckt; es ſind eben rein wiſſenſchaftliche Abhandlungen, 
durch welche die Wiſſenſchaft gefoͤrdert werden fol, die alſo nicht 
als Werke, die großen Abſatz haben werden, betrachtet werden koͤn⸗ 
nen. Statutenmaͤßig iſt die Zahl der ordentlichen Mitglieder nicht 
beſchraͤnkt; fie haͤngt lediglich vvyn ben auͤßeren Umſtaͤnden und inés 
beſondere von dem Beduͤrfniß der Wiſſenſchaften ab, worauf bei der 
Wadhl za ruͤckſichtigen iſt. Die Akademie der Wiſſenſchaften in 
Berlin hat fortdauernd in der gelehrten Welt auf hoher Stufe und 
in hoher Achtung ſich erhalten. Leibnitz war Muͤglied derſelben bei 
rer Gruͤndung; Lagrange, Euͤler, d'Alembert waren Mitglieder dec 
Berliner Akademie, die erſten Namen, A. v. Humboldt, Leop. v. 
Buch, v. Savigny, Eichhorn, €. Ritter, find unter ihren jetzigen 
42 Mitgliedern, die Alle, faft ohne Ausnahme, earepiſchen Rufes 
ſich erfreuen. 


. + 


be die Bevollerung der Lombardei. 


Vom Praͤſidial⸗Sekretair Czoernig in Malland. 
C(Aus ber Biener Zeitung.) 


Erſter Artikel. — 
1. Bolksdichtigkeii. 


Gin Land, welches, wie die Lombardei, unter einem milben Dim, 
melsſtriche gelegen, natürlihe Fruchtbarkeit des Bodens mit den Vor⸗ 
cheilen eines durch bedeuͤtende Kapitale unterhaltenen trefflichen An, 
baues unb fünftlit angelegter Bewaͤſſerung vereinigt, vermag einer 
——— dichten Bevoͤlkerung Raum und Unterhalt zu ges 

vahren, wie denn auch gegenſeitig eine zahlreiche mit dem Ackerbaue 


Wibäftigte Volksmenge die gartenaͤhnliche si es, des os 
Venelen 10. 3te Reide, VII. Band, - 
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dens und ˖ Bon: hierdurch echielten geiwinnreichen Ertray⸗ votés te 
. Tes Laud gewaͤhrt, moͤglich macht. Der Beurthellung der Volksdich⸗ 
tigkrit muß aber die Angabe NV Glibeninpaltes vorausgehen. Die 
dombardei umfaßt nicht mehr als 890,27 Detſche Quadratmeilen, 
45 auf einen ˖ Grad gerechnet, und bildet fomit die kleinere Haͤlfte 
dre: Lombatdiſch-Veactiamſchen Königreichs. Im Äſterreichiſchen 
Landerverbande dimnit fe ihrem Umfange nach aur die ˖zehnte Stelle 
ein, waͤhrend ſie ihrer Vollszahl nach auf den vierten Platz Anſpruch 
machen darf. Dieſe Gefammioberfläde vertheilt fit auf die einzel⸗ 
gen Provinzen in folgender Weiſe: Die groͤßte aller Lombardiſchen 
Provinzen iſt (in einer Ausdehnung von 78,49 Quadrat⸗Meilen) 
Dergamo, welche zu ihrer fruͤheren Ausdehnuug noch vie Balle 
Camonica erhielt. Die def eingeſchnittenen Gebiegsthaͤler bis an 
den Knoten des Alpenſtockes, an der Graͤnze der Valtelline und Ty⸗ 
vols, welche gel Drittheile dieſer Provins ausmachen, gehoͤren der 
Bergregion an, faſt das ganze letzte Drittheil liegt in der Dôgeldes . 
gend und nur die ſuͤdlichſte Spitze reicht in beſchraͤnktem Umfange 
in ble Niederung. Die rings von hohen Gebirgen umſchloſſene 
Provinz Sondrio, das eigentliche Lombardiſche Alpenland, beſteht 
‘aus bent Hauptthale der Adda und einigen Nebenthaͤlern, und ſteht 
an Groͤße der Provinz Bergamo wenig nad, da fie 73,97 Quadrat⸗ 
Meilen umfaßt, wovon indeß ein erheblicher Theil von Gletſchern 
afb ewigen Schnee, ein noch weit groͤßerer Antheil aber von Fel⸗ 
ſen und unfruchtbaren Bergabhaͤngen eingenommen if Die Pro⸗ 
vinz Brescia folgt mit 56,04 Quadrat⸗Meilen, die dritte in der 
Reihe; faſt vie Haͤlfte hiervon iſt von Huͤgeln durchzogen, mehr als 
ein Viertheil beſteht aus Gebirgslande, ein. anderes Viertheil faͤllt 
der Ebene anbeim, Die Provinz Como bat eine Oberflaͤche von 
45,18 Quadrat⸗Meilen aufzuweiſen, movon genau bie eine Däifte der 
Dier offener gelegenen, der Luft und Sonne zugaͤnglicheren Berg⸗ 
Region, und die andere Haͤlfte der am Saume derſelben fit hinzie⸗ 
henden hoͤchſt fruchtbaren Huͤgelgegend angehoͤrt. Dieſe vier Dros 
vinzen bilden den noͤrdlichen, im Gangrn gebtirgigen Theil der Lom⸗ 
bardei, und nehmen beinahe 253,61 Quadrat⸗Meilen ein. Unter 
ben ſaͤdlichen Provinzen ſteht ihnen Mantua mit 41,21 Quadrat⸗ 
Meilen zunachſt, wovon nur ein ſchmaler bis an den Garvafee reis 
chender Streif dem Huͤgellandei, der Überreft aber der Ebene beige⸗ 
zaͤhlt werden muß. Mailand, einſt in der Mitte der Lombardei 
gelegen, nun aber gegen Weſten an Piemont graͤnzend, zaͤhlt 33, * 
Quadrat-Meilen, deren ſuͤdliches Drittheil der großen Dos 
derung angebbrt , waͤhrend bie noͤrdlichen zwei Dritthelle fit eur 
Hagellande anrcihen. Die an Umfange beſchraͤnkteſten Provinzen 
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find jene der Po⸗Niederuug, Eremona mit 22,72, Lobi mit 21,68, 
und Davia mit 17,59 Quadrat⸗Meilen. 

Die Vergleichung des Flaͤcheninhaltes mit der Volkszahl faähn 
enf das Grgebnif der Wolksdichtigkeit. Die Lombardei, als ein. Gans 
zes betrachtet, umfaßt 6341 Menſchen auf. jeder Quadrat⸗Meila 
eine Volksdichtigkeit die ſich kaum in einem andern Lande Cüropa’s 
von nicht ganz beſchraͤnktem Umfange wieder finden duͤrfte. Im 
ſterreichiſchen Staate geht die Londardei allen briges. Provinzen 
la dieſer Beziehung voran, und nue Venedig ſteht ihr an pes. Zahl 
der Bewohner auf der Quadrat⸗Meile zur Seite. Aber eine eben 
fo große Manchfaltigkeit, als in ben verſchiedenen Provinzen > 
Nonarchie, von der Lombardei bis zur Militairgraͤnze Statt fight, 
mat fit innerhalb der Lombardet ſelbſt bemerlbar, rh: man dij 
einzeinen Provinzen der Lombardei einander gegeruͤber bah. - Da 
zeigt ſich vorerſt die erſtaunenswerthe Volksdichtigkeit von 15,697 Des 
gr in einer gangen Droving, in jener von Mailand, welchc, 

ſelbſt abgeſehen von dem Œinfluffe ber volfreichen Hauptſtadt, aug 
dort Gtatt ſinden fann, mo, wie in dieſee Provins, faſt kein Theif 
der Erdoberflaͤche der Rultur entyogen, und der Crtrag des ungemeltz 
fleißig Genrbditeten und gepficgten Bodens auf. bas Hoͤchſte geſtiegen 
iſt. Es lann auffallen, daß Lobi und Crema, vorzugsweiſe das Wie⸗ 
ſenland der Lembardei, mit einer relativen Bevoͤlkerung von 9437 
Vemobnern zum Theile unter weſentlich verſchiedenen Verhaͤltniſſegn 
Railand zunaͤchſt kommt, wenn nidt eben der reiche Gewinn der 
Vieh⸗ und Kaͤſewirthſchaft, fo mie der bedeuͤtende Menſchenbedarf 
fèr dieſen Zweig der Landwirthfhaft, die Erklaͤrung hierzu lieferte. 
Davis, sac feinen Verhaͤltniſſen zwiſchen Mailand und Lodi mitten 
inne frheud, und ſeinem groͤßlen Theile mad bewaͤſſert, bat eine 
faſt nicht minder dichte Bevôlferung, da es nahe an 9000 (8965) 
Vewobner auf, ber Quadrat⸗Meile zaͤhlt. 

Cremona, durch ſeine Lage, Fruchtbarkeit und fé Ruiture 
GSyſtem ſich an Jobi und Davia auſchließend, doch mit midt fo qus⸗ 


xbreiteter Bewaͤſſerusg, folgt mit einer relativen Devèléerung von 


&01 Menſchen; ſein Boden, unter allen Provinzen am laͤngſten 
bebaut, zeigt ſich in der laugen Meihe bon Jahrhunderten immer 
geich fruchtbar und unerſchoͤpflich. Daß die reichen Drovinsen der 
Po⸗Niederung, deren Flaͤche faſt darchaus der ſorgſamſten und er⸗ 
aebigſten Beſtellung anheim gefallen, auch in der Dichtheit dex vou, 
ihnen genaͤhrten Beroͤlkerung voranſtehen, iſt leidt zu begreifen; 
merkwuͤrdig aber bleibt es, daß die Alpen⸗Provinz Como, die zur 
Hilfte son hohen Bergen durchſchnitten, in ihrer Vollsdichtigkeit⸗ 


M zaͤhlt 8262 Menſchen auf der Quadrat/ Meile — die ebenen und 
n 9 
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dewaͤſſer ten Provinzen ebreicht. Dieſe Erſcheinung if der kuͤuſttichen, 
bei dem Mangel an Fabrik-Induſtrie nur durch periddiſche Aus⸗ 
wanderung au erhaltenden Übervdlkerung des Gebirgelandes, und 
noch mehr der auͤßerſt gedraͤngten Bevolkerung in der eben fo reizen⸗ 
ben und geſunden, als an koͤſtlichen Produkten hoͤchſt fruchtbaren 
Huͤgelgegend der genannten Provinz beizumeſſen. Die anderen Pro⸗ 
vinzen ſtehen ben eben genannten in ihrer Volksdichtigkeit dederuͤtend 
nach. Unter ihnen befinden ſich Mantua mit 6232. und Brescia 
mit 5970 Demobnern auf der Quadrat⸗Meile, beinahe in gleichen 
Berhaltniſſen. Der noͤrdliche Theil der erfieren und der fütèfilihe 
Bet leyteren Provins, bilben an cinanber graͤnzend eine hoͤher geler - 
gene Flaͤche, welche einen minder fruchtbaren, wenig btbanten und 
ſchwach bevblferien Boden bat. Zwar gleicht in der Provins Brescia 
die vite Bevdikernug der reichen und âppigen Huͤgelgegend jenes 
Berhaͤltniß wieder aus, allein der noͤrdliche, in die Bergregion hinem 
reichende Shell der Provinz zieht mit ſeiner duͤnnen Beroͤlkerung 
bas Geſammtverhaͤltniß auf die obige, Ziffer herab. Kaum duͤrfte 
ſich uͤbrigens bei einer Volksdichtizkeit von 5 bis 7000 Menſchen in 
andern Laͤndern ble Klage vernehmen laſſen, welche in den Provins 
gen Brescia und Mantua laut wird, daß der Ackerbau dort aus 
Mangel au Haͤnden darnieder -liegt, und nidt vorwaͤrts fommt. 
Obwohl eben wegen der unsuldnglihen Bevollerung und ben dadurch 
erbèbten Koſten der Urbarmachung mancho bedeuͤtende Strecke brach 
liegt, fo reicht doch bei bem hierkaͤndigen Kultur⸗GSyſſtteme die vor⸗ 
handene Bevdlkerung auch fuͤr die debaute Flaͤche nicht hin, wie 
bies die Schaaren fremder Arbelter beweiſen, welche aus Parma, 
bem Genuefifhen, bem Kanton Teffin und Tyrol jaͤhrlich mad dcr 
Lombardiſchen Ebene, namentlich aber in die legtgenannten Proviu⸗ 
gen herabkommen. 

Bergamo, deren ebener und huͤgeliger Get zu ben reichſten 
und beſtberdlkerten der Lombardei gehoͤrt, ſteht deſſenungeachtet in 
ihrer Geſammthrit faſt allen uͤbrigen Provinzen an Volksdichtigkeit 
nach, da ihr bei weitem groͤßerer Theil in das mit Feld, Wald und 
Weide bedeckte, nur einer ſchwachen Bevblierung Nahrung gewaͤh⸗ 
rente Bergland faͤllt; ſie zaͤhit 4387 Bewohner auf der Quadrat⸗ 
meile. Den Schlaß endlich bildet die Provinz Soudrio, die mit 
Gletſchern und hohen Betgen dutchzogene, nur im Thalgrunde und 
ah ben Berglehnen von armen Vanern und Hirten dewohnte Wal⸗ 
tellina; ſie gewaͤhrt kaum einer bünngefheten Bevdikerung von 1229 
Venſchen auf der Quadratmeile Unterhalt, welche Jahrhunderte lang 
auf noch niederer Stufe, die das Mariaum der Jahresfaͤhigkeit aus, 
druͤckte, ſtiuſe dend blieb, bi⸗ de Eroͤffnung ver grohen, vie Prorin; 
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durchſchaneldenden Straßenzuͤge in ben lehten Jahren den Erwerb und 
die Beodikerung vermehrte. Deſſennngeachtet aber erreicht auch gegen⸗ 
waͤrtig die Volkadichtigkeit der Valtelliner jene der Provinz Mailand 
aur gum dreizehnten Theile und begruͤndet hierdurch cine Verſchie⸗ 
denheit, die in fo beſchraͤnktem Rauine, wie In der Lombardei, um fo 
merkwuͤrdiger erſcheint. Noch manchfaltiger aber zeigt ſich das 
Berbältalé der Volksdichtigkeit, welches als der Ausdruck fo vieler 
anderen Zuſtaͤnde erſcheint, wenn man fie bis in die kleineren Ge⸗ 
biets abtheilungen, bis in die Diſtrikte, verfolgt. Die Lombardei um⸗ 
ſaßt 127 Diſtrikte, wovon 26 der Provinz Como, 18 Bergamo, 17 
Drescia, 17 Mantua, 16 Mailand, 9 Cremona, 9 Lodi, 8 Pavia 
und 7 der Valtellina angehoͤren. In ibrer abſoluten Bevolkerung 
ſtufen fie ſich von einer Volkszahl von 183,000 Menſchen (Diſtrikt 
1 von Mailand) *) bis ju fener von 5890 Menſchen (Diſtrikt Bor⸗ 
mio in der Baltellina, in ibrem Flaͤcheninhalte von 15,72 Quabrats 
meilen (Diſtr. Chiavenna in der Baltelina) bis ju 1,12 Quadrat⸗ 
meilen (Diftr. Angera in der Provinz Como) ab. Innerhald biefer 
Endpunkie erſcheinen binfibttih ber Volkszahl nebft dem erwaͤhnten 
Diftrifte von 183,000 Bewohnern: 1 (Bresica) mit 74,000, 1 (Oer⸗ 
geo) mit 51,000, 3 mit 40 bié 50,000, 7 mit 30 bis 40,000, 29 
mit 20 bis 30,000, 63 mit 10 bis 20,000 und 22 mit 5 bis 10,000 
Dewohnern, hinſichtlich des Flaͤchenraums aber, nebft jenem von 
Chiavenna mit 15,72 Quabratmeiten, 1 (Bormio) mit 14,88, 3 mit 
13— 14, 1 mit 12,7 mit 5— 10, 2 mit 4 — 5, 20 mit 3—4, 39 
mit 2— 3, 53 mit 1—2 Ouabratmeilen. Die volkreichſten Difiritie 
find, wie demerki, jene, su welchen bie Staͤdte des Landes grbôren, fo 
mie die in der Umgebung bder Dauptftabt, bie volfärmfien in den 
Berzgegenden der Baltelina, Como's und Brescia's, ferner auf der 
ſchwachbed dikerten Mantuanifhen Ebene. Das weiteſſe Gebiet um⸗ 
faſſen hingegen die Diftritte in den Thaͤlern der Valtellina und jene 
des groͤßten und volkreichſten Gebirgsthales der Lombardei, bec zur 
Provinz Bergamo gehoͤrigen Val Camonica, die kleinſten Diſtrikte 
aber finden ſich zerſtreuͤt im Lande, hauptſaͤchlich in den Bergen und 
der Addachung der Provinz Como. Im Durchſchnitie kommt auf 
jeden Diſtrikt eine Bevoͤlkerung von 19,400 Seclen auf einem Flaͤ⸗ 
deninbaite von 3 Quadratmeilen. Die Volksdichtigkeit wechſelt in 
den Diſtrikten nach mannigfachen Abſtufungen von 95,040 Bewoh⸗ 
nern auf der Quadratmeile, welche der Diſtrikt L von Mailand ents 





e) Hierdei ſchwellen natuͤrlich die großen Städte die Bolkszahl der 
Difritte bebedtend an; rechnet man die Bevdllerung der Staͤdte ab, 
fo iſt jener von Brescia (l.) mit 45,000 Bewobarcn der voitueighe. 
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. bat, bis zu bem fporabifhen Verhaͤltniſſe von 400 Menſchen, die in 
dem Alpenlande von Bormio auf der Quabratmeile wobnen, gegen 
welches fonad der Mittelpunkt des Landes eine 238 Mal dichtere 
Bevoͤlkerung aufzuweiſen bat. Doch auch abgefehen von biefer, der 
volkreichen Hauptſtadt zuzuſchreibenden außerordentlichen Volksmenge, 
finden ſich in der Lombardei Gegenden, welche ohne Stadt cine 
Bevoͤlkerung von 15 big 20,000 Menſchen in ſich faſſen; wie dieſe 
Volks dichtigkeit ſich ſelbſt auf große Strecken ausdehnt, beweiſt der 
Umſtand, daß der ſuͤdliche Theil der Provinz Mailand, 12 Quadrat⸗ 
meilen groß, 22,000 Menſchen auf der Quadratmeile zaͤhlt, der noͤrd⸗ 
liche Theil dieſer Provinz aber mit der angraͤnzenden Haͤlfte der 
Provinz Como, zuſammen 44 Quadratmeilen in ſich begreifend, eine 
Bevoͤlkerung von 11,600 Menſchen auf jeder Quadratmeile umfaßt. 
a ſelbſt die ganze Lombardei, wenn man hiervon ben gebirgigen 
Theil ausſchließt, zaͤhlt (300 Menſchen auf der Quadratmeile. Den 
einzelnen Diſtrikten nach giebt es in Anſehung der Volksdichtigkeit, 
1 mit 95,000, 2 (Como I, Monza) mit 20 bis 22,000, 1 mit 19,500, 
3 mit 18,000, 4 mit 17,000, 1 mit 15,000, 5 mit 13,000, 7 mit 

12,000, 4 mit 11,000, 7 mit 10,000, 6 mit 9000, 8 mit 8000, 13 
mit 7000, 23 mit 6000, 16 mit 5000, 6 mit 4000, 9 mit 3000, 7 
mit 2000, 5 mit 1000, 1 (Gbiavenna) mit 832, und 1 mit 400 
Bewohnern auf ber Quabratmeile. Das mittiere Verhaͤltniß dec 
Lombarbdei, 6341 Menfhen, dberfteigen 72 Diffrifte, und nur 55 
bleiben unter demfelben. Die Volksdichtigkeit nat Quabratmeiten 
gemeffen, aiebt zwar ein durchſchnittliches, aber Rein die Wirklichkeit 
genau abfpiegelnbes Bild; dazu waͤre erforderlid die Gruppirungen 
der Bevôlferung, wie fie fib in Maffen sufammengebränat, oder in 
weltere Kreiſe ausbebnt, im Detail zu verfolgen, Obwohl bdies ges 
genwértig nidt in unferer Aufgabe liegen fann, fo moͤgen bob biefe 
Verhaͤltniſſe durch einige flübtige Bemerfungen mindeſtens angebcis 
tet werden, Der Hauptknoten bee Bevôllerung, wo fle am bidbteften 
ſich fhaart, und von wo fie in verfhiebenen Schattirungen, nad 
allen Seiten ju lidter und duͤnner wird, ift natuͤrlich die Sauptftabt 
Mailand, einft au, ibrer oͤſtlichen Lage nad, der Mittelpunkt ber 


Lombardei. Die vielfahen, in Mailand gufammentaufenden ns 


tereſſen, die Anmefenbeit des Adels, der Grunbeigenthümer und ber 
Gentrals Bebôrden des Landes, fo mie der lebhafte Handel und eine 
bedeütende Gewerbſamkeit machen die Stadt, der reiche ſorgſam 6e: 
baute und durch die trefflichſte Bewaͤſſerung in hohen Ertrag gebrachte 

Boden macht die Umgegend, welche für ſich allein 20,000 Menſchen 
auf der Quadratmeile (einige wenige, oͤiſtlich gelegene Strecken von 
- 6000 Seelen selativer Bolfémenge find ausgenommen) enthâit, zu 
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dem Wohnſitze einer ſehr dichten Bevblferung. Au biefe Umgebung 
reiht ſich (Cim Durchſchmitte von 12,000 Menſchen), nue unnmerklich 
don 8 bis 10,000 Menſchen auf der Quabrats Meile herabſteigend, 
die Volksdichtigkeit in dem noͤrdlich von der Stadt gelegenen Huͤgel⸗ 
lande, welches die reizende Brianza und die Gegend von Vareſe 
umſchließend, bis Como und on ben Saum ter Gebirge ſich aus⸗ 
dehnt. Aber auch im Suͤden Mailand's (weſtlich tritt die Piemon⸗ 
teſiſche Graͤnze nahe heran), in Lodi, Pavla und Cremona, bleibt 
die Volksdichtigkeit, von 18,000 bis 5000 Menſchen ſich lichtend, 
meiſt auf der Mittelſtufe von 8000 Bewohnern (mit einer einzigen 
daͤnn beſetzten Stelle von 2800 Seelen In Landriano) und zieht ſich, 
mit dieſem Verhaͤltniſſe dem niedern Endpunkte genaͤhert, laͤngs des 
Do durch die Provinz Mantua bis an die Venetianiſche Graͤnze. 
Ein dritter eben ſo erheblicher Strahl dichter Bevoͤlkerung reicht im 
Oſten von Mailand uͤber den untern, theils huͤgeligen, theils ebenen 
Theil der Provinz Bergamo durch das Brescianer Huͤgelland mit 
einer Menſchenzahl von 12 bis 6000, im Mittel 8500 GSeelen 
auf der Quadrat⸗Meile, bis an den Die Lombardei begraͤnzenden 
Garda⸗See. 

Der zwiſchen den Huͤgeln Brescia's und der Po⸗Niederung 
von Mantua gelegene, dieſen beiden Provinzen augehoͤrige Landſtrich 
ſchiebt ſich als lichtere Stelle, einer Untiefe gleich, mit der Volks⸗ 
menge von 5000 — 3500 Seelen auf der Quadrat⸗Meile, zwiſchen 
jene beſſer Bevdlferten Gegenden ein, und erſtreckt ſich bis zum 
Grimfluf Mincio. Nicht minder abwechſelnd als in der Ebene iſt 
de Volksdichtigkeit in bem Berglande; denn fie beginnt in der Pros 
dinz Como, wo fie fi an bie gebrängte Berdlkerung des Dügellans 
des anfblieft, mit 11,700 (in Lecco), erfuͤllt alle Thaͤler durchſchnitt⸗ 
fé mit 5200 Menfhen auf der Quadrat⸗Meile, und ſchließt in dem 
muwirthbarften Bezirke der Valſaſſina mit etwas mweniger als 3000 
Serlen relativer Bevoͤlkerung. Tiefer berab fommen noch bie gres 
Ben Dergthäler der Provinzen Bergamo und Brescia von 5000 auf 
2000 (Piazza in der Balbrembana gar nur auf 1100), im Mittel 
anf 2500 Geelen fuͤr jede Quadrat⸗Meile, von welcher freilit immer 
der groͤßte Theil unwohnlich ift, waͤhrend die Baltellina, dort begins 
nend, wo Como endigt, von 3000 Menſchen (Morbegno) bis auf 
de geringſte Stufe Euͤropaͤiſcher Volksdichtigkeit, auf 800 und 400 
Renfhen für die Quadrat⸗Meile (Ebiavenna und Bormio) an den 
beiden fernften, der Schnee⸗ und Gisregion angebôrenden Grângmars 
feu des Landes, am Spluͤgen und bem Stelvio, berab ſinkt. 
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Gewohnlich theilt man bic. Wohuſitze ab in Staͤdte, Däréte 
Doͤrfer; diefe Unterſcheidung pañt aber nidt gang auf die Berhaͤlt⸗ 
nifle der Lombarbei und druͤckt auf feinen Fall die Xbfiufungen der 
hlerlaͤndigen Bobnfige genau aus. Fuͤrs Erſte Fenht man den gefeplis 
chen Degriff eines Marktfleckens, d. h. eines zwar nicht mit Stadt⸗ 
rechten verſehenen, aber noch gewiſſer Markt⸗ und Verwaltungs⸗Pri⸗ 
vilegien fit erfruͤenden Ortes,. vidt. Zwar iſt es aud dier 
uͤblich, einen bedeuͤlenderen, wohlhabenden Ort, welcher ben Raug 
einer Stadt nicht genicßt, borgo, was uagefäbr der Bezeichnung 
eines Marktes gleich kommt, oder in der Umſchreibuüg terra grossa 
(anſehnlichen Ort) zu nennen, und eben fo haben auch außer deu 
Otâbten ſehr viele Ortſchaften Marktfreiheiten, und halten sum Theil 
ſehr anſehnliche Maͤrkte; allein bas Wort borgo iſt eine allgemeine, 
beſtimmter und unterſcheidender Merkmale ermangelnde Bezeichnung, 
auf die kein Ort ein Recht zu ſtellen bat, und die daher der eine 
anwendet, der andere nicht; die Markt⸗Privilegien aber begruͤnden in 
dem Range und der Benennung cines Ortes keinen Unterſchied. 
Auch das Wort Dorf (Villaggio) iſt hier nicht praktiſch, weder in 
der wiſſenſchaftlichen, noch in der Verwaitungsſprache uͤblich, und be⸗ 
zeichnet im Allgemeinen einen laͤndlichen, von dem gemeinen Boife 
inne gehabten Wohnſitz, ohne den beſtimmten Begriff eines Verwal⸗ 
tungzekorpers role in Deuͤtſchland damit ju verbinden. 

Um eine klare und richtige Vorſtellung uͤber dieſen Gegenſtand 
zu erhalten, iſt es vor Allem nothwendig, daß man die Abtheilungen 
der Wohnſitze in adminiſtrativer und topographiſcher Hinſicht unter⸗ 
ſcheide. In Verwaltungshinſicht iſt das Geſammtgebiet der Lom⸗ 

bardei in Gemeinden, bas wahre urſpruͤngliche Element aller Ver⸗ 
waltung, abgetheilt, und jeder Gemeinde ein beſtimmtes, genau 
abgegraͤnztes Gediet zugewieſen, ſo wie einer jeden dieſer Gemeinden 
die Beſorgung ihrer eigenen Angelegenheiten und namentlich die 
Verwaltung ihres Vermoͤgens, womit eine zu gewiſſen Zeiten des 
Jahres ſich verſammelude Gemelndes Rorporation and ein flänbdigee 
Verwaltungsausſchuß beſchaͤftigt If, uͤberlaſſen bleibt. Wie fit bie 
Wohnungseverhaͤltniſſe innerhalb des Gemeindegebietes geſtalten, iſt 
zunaͤchſt fuͤr die Regiernng von keinem Delange *)3 ſie haͤlt fit an 





+) Die barin etwa enthaltenen Unterabtheilungen, franzioni, erlangen 
hierbei nur in ſo fern Geltung, als ſie fruͤher ſelbſtſtaͤndige Koͤrper 
geweſen ſind, und als fit aus jener Zeit fuͤr fie ein abgeſondertes 
Bermoͤgen oder beſondere Laſten erhalten haben. 
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be moralifhe Ginbeit der Gemeinde (FaEs auch naͤhere Ortſchaften 
barin begriffen ſind), fordert von ihr die @teñern und andere Leiſtun⸗ 
gen, und macht ihr ble nothigen Zugeſtaͤndniſſe. Die Gemeinden 
unterſcheiden ſich unter einander nach bee Art, wie in ihnen jene, 
Me Gemeinde repraͤſentirende Rorporation und der Brrmaltungéaués 
ſchuß zuſammengeſetzt iſt; es giebt bemnad)s 1) Gemeinden (und 
dies if die große Mehrzahl), in welchen die Geſammtheit aller Be⸗ 
ſiher innerbaib des Gemeinde⸗Gebietes jene Korporation, Convocato 
dei posessori genannt, bilden, and der Verwaltungſausſchuß aus brel 
je für pret Sabre gewaͤhlten Defigern beſteht; und 2) foie, we 
wegen der großen Anzahl der Defiger nicht Alle sufammenberufen 
werden koͤnnen, und daher ein aus ben Beſitern gewaͤhlter Ge⸗ 
metinderath (Consigio Comunale) die Sunftionen des Convocato 
ansuùbte. Bei letzteren Gemeinden beſteht ſerner der Unterſchied, daß 
ſie entweder einfach, wie die erſteren, ihren alle drei Jahre austre⸗ 
tenden Berwaltungsausſchuß (Deputazione all' Amministrazione Co- 
mnaale) oder nebendei, wo ein vermehrter Geſchaͤftsgang Statt fine 
det, auch ein ſtabiles Gemeinde⸗ Umt (Ufficio proprio) baben, oder 
def ble Werwaltung derſelben durch eine vollkommen organifirie 
(ebenfals waͤhlbare und nach ver Zahlfolge austretende) Municipial⸗ 
Congregation, mit bem Podeſta an der Opitze, beſorgt wird. Dies 
Letztere geſchieht in den Staͤdten und Provinzhauptorten, unter mel, 
den die fernere Verſchiedenheit obwaltet, daß fle entrveder eben fo wie : 
die anderen Gemeinden des Koͤnigreichs unter Aufſicht und Leitung 
der Difirifiébebdrbe feben, die Municipalſtaͤdte, oder mie es bei den 
Uuigliben Otaͤdten und den DrovinialsDauptorten der Bal ift, 
dec Drovinz-Delegation unmittelbar untergeordnet find, ferner daß 
fe entwever zu der Landes⸗ und su der Drovinss Nepräfentation 
(Congregazione Centrale und Provinciale) einen Deputirten fhiden, 
weiches Met dioß den koͤniglichen Staͤdten zuftebt, ober daß dieſes, 
mie bei allen anbdern nicht geſchieht. Dies iſt der 5 bis 6fabe Un⸗ 
terſchied, welcher zwiſchen den Wohnſitzen der Lombardei in admis 
niſtrativer Hinſicht Statt findet. Betrachtet man fie hingegen aus 
dem Geſichtspunkte der topographiſchen Eintheilung des Landes, ſo 
muͤſſen fie als eben fo viele Aggregate von Wohnungen, in weilche 
ſich die Bevdikerung zerſtreuͤt oder zuſammendraͤngt, betrachtet und 
aufaefübrt werden. 

Hierbei iſt nun lediglich, ohne anderweitige Ruͤckſicht, die That⸗ 
fade und vie Beſchaffenheit ihrer in phyſiſcher Hinſicht ſelbſtſtaͤndi⸗ 
gen and abgegraͤnzten Exiſten; entſcheidend. 

Bei ihrer Aufzaͤhlung beginnen wir mit ben volkreichſten und 
anſehnlichſten Wohnungs⸗Aggregaten, den kdniglichen Staͤdten, welche 


d 
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mit dem Mange amd ber Brhenmuns als ſolche von dem Oouveraiy 
aus gezeichnet, hierdarch nur die Anerkenmnung ihrer altherkommlichen 
Bichtigkeit und Bebedtnng alé die einſtigen Herren des Landes und 
noch immer ais die Mittelpunkte des Lebens und des Defigtbums 
ihrer Provinzen erhielten. Als der Sig eines anzgeſechenen inhei⸗ 
miſchen Adels, der reichſten Grundeigenthuͤmer und der Provinjbe⸗ 
hoͤrden einer ſehr ausgebildeten Adminiſtration, erſcheinen fie fait 
alle mit einer ruͤhrigen, wohlhabenden und zahlreichen Wevdlkerung 
and mit manchfachen Anuſtalten fuͤr die Zwecke des Unterrichte, 
der Humanitaͤt und des Vergnuͤgens ſeglicher Art ausgeſtattet, als 
eben fo viele Hauptſtaͤdte, wie ſie denn and unabhaͤngig und freu 
- tbâtig, durchaus nicht su der Hauptſtadt des Landes in jenem Ver⸗ 
haͤltniſſe der Unterordnung ſtehen, welches anderswo die Kraft, die 
Macht und den Einfluß in der Hauptſtadt centralifirt, und von dort 
den Impuls su afler Thaͤtigkeit und Werthſchaͤtzung des Lebens aus⸗ 
gehen laͤßt. Den koͤniglichen ſchließen ſich die Municipalſtaͤdte an, 
welche bei minder dichter, aber immer erheblicher Bevdlkerung den 
Udergang bllden zu ben laͤndlichen Oriſchaften, und ſich durch Han⸗ 
bel and Gewerbe hervorthun. Mad den Staͤdten fommen mir, da 
die fogenannten Borghi feine beflimmte Klaſſe oder Wohnſihe be⸗ 
zeichnen, unb ble Bevdikerung ebenfallé feinen Maaßſtab der Uaters 
thcituna abgiebt *}, fogleih auf die andern Orkſchaften, ba feine ans 
dere allgemeine Bezeichnung dafuͤr vorhanden if. 

Diefe Ortfhaften fallen dort, wo innerhalb des Gemeindegebie⸗ 
tes nur ein einziger Wohnſitz vorhanden iſt, dem Namen nach mit 
der Gemeinde zuſammen; wenn ſich aber auf dieſem Gebiete mehrere 
kleine Ortſchaften vorſinden, ble zwar eine ſelbſtſtaͤndige Eriſtenz bas 
ben, aber mit einander nur eine Gemeinde⸗Verwaltung bilden, ſo 
nimmt die Gemeinde den Namen des Hauptortes (abitato princi- 
pale), d. D. jenes, an welchem die Gemeindebehoͤrde reſiditt, an. 
Die dbrigen nennt man Abtheilungen (frazioni), ble aber ſeit ben 
Beiten ibrer Entſtehung ihre eigenthuͤmliche Benennung ais Ortfchaft 
ſteis beibebalten baben. Hauͤfig fondern fit ferner von dem Haupt⸗ 
otte, oder aud von ben frazioni, einzelne Wirthſchaftshoͤfe, die in 
der Mitte ihrer Felder ſtehen, wie e8 in der Ebene mit den Cascine 
der Gall ift, oder die Landhauͤſer und Villen der in ben Staͤdten 


.x) Unter der fruͤheren Regierung wurde der Rang und die Klaſſe der 
Gemeinden nach der Bevoͤlkerung beſtimmt, ſo daß die Gemeinden 
von mehr als 10,000 Betwobnern in die evfte, jene von 3 bis 10000 
Nun die zweite und bie Semeinben-unter 3000 Bewohnern in die 3te 


Klaſſe famen. 
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wohnenden Grundbeſiger mit ben erforderlichen Nebengebaüden «6: 
dieſe behalten zwar auch ihre eigenen Namen, aber fe gehoͤrm ihrer 
Eintheilung nach zu dem Hauptorte, oder su einer frazione, oder cf 
biiden mehrere derſeiben felbſt eine franione *}, 

Die Landhaͤuͤſer fommen meiſt in der geſunden und reizenden 
Hugelgegend vor; in ben Bergen zertheilen ſich dagegen nach be 
Beduͤrfniſſe des Raumes und der Beſchaͤftigung die Ortſchaften is 
kleine Weiler, aus wenigen Hauͤſern bsfepent, die 6er das Gemein⸗ 
degebiet Din serfireût find. 

Die Zahl der Gemeinden belauft ſch in * Lombardei gegen⸗ 
wèrtig **) auf 2226, hiervon enthaͤlt die Provinz Como 525, Mai⸗ 
land 385, Bergamo 359, Brescia 236, Pavia 193, Lobi und Crema 
eben fo viel, Gremona 180, bie Baltelina 78 und Mantua 74, De 
trachten wir die Untertheilung der Gemeinben in adminiſtrativer 
Diafi@t, fo ſinden ſich zehn koͤnigliche Staͤdte (alle Provinz⸗Oaupt⸗ 
orte, mit Ausnahme von Sondrio, Crema, deren Gebiet mit 
Cremona vereinigt ward), drei Municipalſtaͤdte (Monza und Vareſe 
nebſt Gondrio, welches als Provinzhauptort die Vorrechte einer 
Stadt genießt), 52 Gemeinden mit einem ſtabilen Gemeindeamte 
Ole Meiſten davon, 20, find in Brescia, die wenigſten, naͤmlich eine, 
in Como), 880 Gemeinden mit einem bloßen Gemeinderathe (deren 
66 97 in Bergamo, in Pavin aber nur 5 gicbt) und 1782 Ges 
meinden mit einem Convocato, in welchen bie Gemeindes Gers 
waltung in ibrem einfachſten Drsanisinus erfheint, obgleich fie 
im der praftifhen Ausfuͤhrung bei der grofen Anzahl der durch ibre 
Intereſſen vielfach getheilten Stimmgeber die meiſte Schwierigkeit 
darbietet °°), In topographiſcher Beziehung haten wir nebſt ben 


e 

e) Der umnſtand, daß in biefer Eintheilung der Wohnungs⸗Aggregate 
auch die einzelnen Hoͤfe und Lanbhauͤſer abgeſondert aufgefuͤhrt wor⸗ 
des, gab ben Grund ab, warum in der Überſchrift, ſtatt der fonft ges 
brachlichen Bezeichnung Wohnplaͤte, der Ausdruck Wohnſitze ges 
waͤhlt wurde. 

e) Als im Jahre 1816 nach Errichtung des Rônigreidé die jetzige Ge⸗ 
meindesSintheilung erfolgte, gab es 2288 Gemeinden; die ſeither ein⸗ 
getretene Verminderung von 62 Gemeinben ſchreibt ſich daher, daß 
mehrere kleine Gemeinden mit benachbarten aus Küͤckſichten der beſſe⸗ 
ten und oͤkonomiſcheren Berwaltung, natuͤrlich mit Suftimmnng be 
Gemeinden ſelbſt, vereinigt wurden. 

eve) Im Jahre 1816 gab es außer ben Gtäbten nue 31 Gemeinden 
mie einem Gemeinderathe; da aber die Grfabrung lebrte, baÿ, befons 
bers an den grôferen Drten, eine georbnete Berathung bei mebreren 
hundert Gtimmmenden nur ſchwer zu ergielen war, beſonders ba, wo 
Varteiſpaltungen herrſchten, fa forberte die Regierung auf alle Weiſe 
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30: tAniglichen hat 3. Maunicipalſtaͤdten) eben ‘fo vlel Hauptort⸗ 
ſchaften als es Landgemeinden siebt, némiih 2213, aufzuzaͤhlen **), 
Der Frarioni und ſelbſtſtaͤndigen Weiler giebt es 1357, twovon 272 
der Provins Como, 229 Maïlanb, 213 Lodi, 174 Mantua, 142 Pas 
bia, 140 Cremona, 74 der Bakellina, 60 Brescia und 59 Bergamo 
angebôren. Biel bebeñtender iſt die Zahl der einzelnen Hauͤſerprup⸗ 


pen und Wirtihſchaftehofe, ſie betrug 1824, 6420 und bèrfte ſich ſeit⸗ 


her nicht erheblich geaͤndert haben. Bei weitem die meiſten, 2085 
kamen auf die Provinz Mailand, 1113 auf Bergamo, 1071 auf 
Lodi, 8u0 auf Pavia; unter den Gemeinden aber wird jene dec 
Corpi Santi, welche, in ihrer Geſtalt dem Ringe des Saturnus aͤhn⸗ 
ſich, bas Weichbild von Mailand ausmacht, mit 513, und die 
Gemeinde Rivolta in der Provinz Lodi mit 90 Cascinali vor⸗ 


—anſtehen. Rechnet man dieſe verſchiedenen Gattungen von Wohn⸗ 


fitzen zuſammen, fo ergiebt ſich die runde Summe von 10,000 
Wodnſitzen, von welchen 3580 als Hauptorte und Frazioni in Bers 
. mwaltangébinfi®t eine mehr oder weniger ſelbſtſtaͤndige Exiſtenz ges 
nießen, 6420 aber alé einjelne Weiler, Hoͤfe and Landhauͤſer, ob⸗ 
gleit unter beſonderen Namen, den Übrigen einverleidt find. 

Die Wohnſitze beſtehen aus Dadfern, deren in der Lombardei 
-(1836) 294,812 vorhanden find. Ihre Berthéilung in die Provins 
gen richtet ſich nicht nach Maaßgabe der Bevdlkerung, fondern folgt 
den Bedingungen der Kultur⸗ und Terrain⸗-Verhaͤltniſſe. Die Pro⸗ 
vinz Brescia zaͤhlt die meiſten Hauͤſer 26,000, Bergamo 49,818, 
Como 43,725, Mantua 36,371, Mailand 26,065, die Baltellina 
21,179, Sobi 21,179, Pavia 20,894, Cremona 19,487 Hauſer; es 
fommen demnach, mit ver Wolkszahl verglihen, in der Lombardei, 

» 


⸗ 





ble Umwandlung des Conrocato in ein Consiglio Comunale, wo im⸗ 

mier das Convocato ſelbſt hierzu ſeine Giuwilligung gab, wes hals ges 
gmwärtig, außer ben Staͤdten bereits in 432 Gemeinden, ſomit in 
400 mehr, als fruͤher, ein Consiglio Comunale beſteht, und die Um⸗ 
wandlung vieler andern Convocati nod zu erwarten iſt. 

°) il mon, dem Herkommen gemäf, bieran noch bie Borghi reiben, 
fo erſcheinen nach Ausweis der Tabellen (in denen aber die Angaden 
von einem Sabre gum andern wechſeln) in der Lombardei 135 Borghi 
wovon bie Provins Mantua 45, Gomo 22, Mailand 17, Breécia 15, 
Lobi 9, Gremona 8, Gonbrio 8, Bergamo 5 enthaͤlt. 

26) Genau gmommen find bavon einige Gemeinden in der Naͤhe dec 
Staͤdte adzuziehen, welche keinen Dauptort haben, und nur aus cine 
getuun Frasioni unb Cascinali befleben, wie z. B. die Gemeinde der 
Corpi Santi bei Wailanb, und jene di due miglia bei Cremona. 


+ 
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ss Bewohner auf ftes Haus *); in ben einzelnen Draningse 

aber geſtaltet fit) bas Verbaͤltniß in nachſtehender Weiſe: Mailand 
20, Lodi 10, Œremona 92/3, Como 8, Pavia 7 a, BDergamo 7; 
Montua 7, Pretcia 6, Sondrio 4 12 Menſchen für jedbes: Dans 
Mod bedeuͤtender iſt der Unterſchied in ben @iâbdten, da im. Durcch⸗ 
fduitte Maflanb 32, Como 16, Monza 15, Bergame, Lobi usb Bes 
refe 12, Cremona 11, Brestio und Mantna 8 2h, Caſal maggiors 
G'f2, Crema 6 und Sondrio 5 !/: Bewohner auf jedbes Haus enta 
boiten. Die Grradmigfeit der Dadfer mit der Dotfébidtigteit pers 
sliben, fuͤhrt ju der Vertheilung der Hauͤſer auf ber Oberflihe 3m 
Durchſchnitte fommen in der Lombardei auf jede Quabratmeile 755 
Hauüfer; dies Berbältnif, wechſelnd nach Verſchiedenheit jener Saftos 
ten, giebt für Pavia 1187, Brescia 1010, Lodi 997, Coms 967, 
Mentua 883, Cremona 858, Mailand 783, Bergamo 630 uad ons 
brio 286 Dañfer auf der Quadratmeile **), 

Dis Werhaͤltniß der Boltés und Hagquſerzahl fübrt auf eine ber 
midtigften Mngaben für die Bolfss und Landbctfunde, auf jene bec 
Groͤße ver Wohnſige und Bemobnersabl, wodurch mande mefents 
liche Saftände des Volks ibre Erllaͤrung ſinden. Zwei Punktte ſind 
es hierbei, welche vor Allem ſich der Betrachtung darbieten, die grès 
here oder kleinere Menge der Wohnſitze in einem gegebenen Naume 
und die mehr oder wenige bedeuͤtende Bewohnerzahl der einzelnen 
Qerſchaſten. Jedes dieſer Elemente gicbt für ſich allein noch keinru 
entſcheidenden Maaßſtab fuͤr die Beurtheilung der ſich hierauf gruͤn⸗ 
denden Verhaͤltniſſe ab, und wuͤrde einzeln genommen zu einem uns 





#) Die Lombardei geht mit dieſem Verhältniſſe allen anbern Provinzen 
Oſterreichs voran, mit bloßer Ausnahme Rieder Oſterreichs, wo die 
eſtdenzſtabt Wien ben Ausſchlag giebt. 

Es kamen naͤmlich 1836 auf jebes Haus durchſchnittlich: in Rie⸗ 
der⸗ Oſterreich 8,54 Bewohner, in der Lombardei 8,39 in der Militaires 
gräne 8,27 Bewohner, in Boͤhmen 7,26 Bewobner, in Tyorol 7,25 Bee” 
wohner, in Ungarn 7,11 Bew., in Maͤhren 7,07 Bew., im Réftentandte 
7,01 Ben., in Siebenbürgen 6,97 Bew., in Galizien 6,78 Bew., in 
Oberð ſterreich 6,74 Bew., in Kaͤrnthen und Krain 6,58 Bew., in: Be 
nebdig 5,82 Bew., in Steiermark 5,76 Bewe, in Daimatien 5,57 Be. 
in der gefammten Monardie 7,05 Bewobner. 

2) In der Bonardie kommen auf die Quadrat⸗Meile 416 Dablee, in 
Benedig 784 , in Mébren 627, in Bohmen 589, in Nieber. Dfterreid 
435, in Galizien 445, in Steyetmark 405, in Ungarn 341, in Ober: 
Dfterrei® 302, in Rérnthen und Rroin 349, im Rüftentende 338, in 
Ofrbenbäegen 258, in Dalmatien 247, in ber Mittroirgeéme #34: in 
Torol 222 
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richtigen Schlufſe ſaͤhren, oder gegen einanber gehalten einen Wider⸗ 
ſpruch in ſich faſſen. Sn. ifrer Kombination aber fuͤhken fe au den 
manchfachſten Miſchungsverhaͤltniſſen, die wir alle in Euͤropa au⸗ 
treffſen; im Norden, wo bas Land arm an Erzeuͤgniſſen, die Bevoͤl⸗ 
derung ſchwach iſt; treffen wir auf duͤnn verſtreuͤte Ortfheften vou 
gerinzer Volkszahl, in Ungarn, welches ein oͤppiges Lemt, aber noch 
nicht vèllig entwickelte Berdilerung bat, erſcheinen, beſonders ins 
mitileren· Tafellande, wenige aber ungemein ſtark bevdlkerte Ortſchaf⸗ 
ten, in Sèbmen und Maͤhren bringt ein ergiebiger doch muͤhevoll 
zu bearbeitender Boden, mit einer thaͤtigen Induſtrie vorzuͤglich in 
ben minder ertragreichen Gegenden, eine mittlere Anzahl vou Orts 
ſchaften, geringen Umfanges und ſchwacher Bevoͤlkerung, in England 
endlich, wo die rieſenhaft entwickelte Induſtrie vorwaltet, aber auch 
der trefflich bebaute Boden reichen Ertrag gewaͤhrt, kommt cine ges 
draͤngte Reihe ſehr volkreicher Ortſchaften zur Erſcheinung. In der 
Lombardei abſorbirt die Boden⸗Kultur ihrem Ertrage nach, alle an⸗ 
deren Erwerbszweige, und beſchaͤftigt die dichteſte Bevoͤlkerung, weiche 
ſich in einem ackerbauenden Lande Euͤropas vorfindet. Wer das 
Land bereiſt und meilenweit durch die einem endloſen Garten 
gleichenden Fluren faͤhrt, ohne cine Ortſchaft su erblicken, dann aber 
in die großen Staͤdte gelangt, wer endlich die ſtatiſtiſchen Tabellen 
que Hand nimmt, und dritthalb Millionen Menſchen auf bloß 2200 
Gemeinden vertheilt ſieht, wird nothwendig auf den Gedanken ge⸗ 
fuͤhrt, daß die Lombardei wenige, aber: hoͤchſt volkreiche Ortſchaften 
beſitzen muͤſſe. Jeder von ihnen taufcht ſich indeß vollkommen. Es 
iſt der Lombardiſchen Kultur eigenthuͤmlich, die hiermit beſchaͤſtig⸗ 
ten Bewohner dermaaßen uͤber die Oberflaͤche ju zerſtreuͤen, daß ſich 
ihre Wohnſitze faſt ver Wahrnehmung entziehen. Und dies geſchieht 
nicht nur in den minder bevdlferten und weniger fruchtbaten, ſon⸗ 
dern gerade am auffallendſten in den ertragreichſten und dichtbevdlkert⸗ 
ſten Gegenden: fo ſieht man fit in der naͤchſten Umgebung von 
Mailand, welche 20,000 Menſchen auf der Quadratmeile zaͤhlt *), 





.) Die Bergleichung mit ben andern Provinzen der Monarchie iſt ſchwie⸗ 

 tig,.ba auch die in ben letzteren angegebenen Wohnplaͤtze nicht immer 

BModnunga⸗Aggregate ſind, und die Cascinali ( Kaͤſewirthſchaften) fonft 
nirgend vorkommen. Deſſenungeachtet iſt die Abſtufung intereſſant ge⸗ 

ang, um hier einen Plat zu ſinden. Es finden ſich naͤmlich auf jeder 

geogr. Quadrat⸗Meile: in Ober⸗Hſterreich 2M Wohnplaͤtze, in Karn⸗ 
then und Krain 18, in Rieder⸗Hſterreich 13, in Boͤhmen 13, in 
Steiermark 9, in Maͤhren 8, in Venedig 8, in Kuͤſtenland 5, im Bas 
lijien 4, au bec Militairgräne 4, in Tyrol 3,4, in Dalmatien 8,46, 
in Ungarn 3, in Glebenbärgen 2, in der Monacdie 6, 
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vergedens md einenr Dorfe um, und auf der Poftftraße nd be 
7 Miglien entferuten Stadt Monza beruhrt man auf einer Flaͤche, 
die ebenfalis 20,000 Menſchen auf der Quadratmeile naͤhrt, eine ein⸗ 
sise Ortſchaft, Seſto di S. Giovanni, ohne daß auch nur in bem, 
ſreilich durch die Baumpflanzungen beengten Goſichtskreiſe, ſich eine 
zweite dem Auge darboͤte, wenn gleich der Weg fortwaͤhrend mit einzein 
ſtehenden Hauͤſern beſetzt iſt. Nimmt ˖man die Zahl der Gemein⸗ 
den zum Maaßſtabe, fe fommen freilich auf jede Quadratmeile nut 
ſechs Gemeinden, uund dies Verhaͤltniß erreicht ſelbſt: mit Inbegriff 
der Frazioni, d. h. aller Ortſchaften, nur die Zahl von 9:-anberé 
aber geſtaltet ſich die Lage, wenn man auch die einzeln und zerſtreuͤt 
degenden Wohnſitze dazu rechnet, ba auf dieſe elfe jede Quadrat⸗ 
meile 26 Wobnplâge zuſammen mit 751 Hauͤſern ) enthaͤlt. 

Eben fo wuͤrde, die Bevdikerung nach Gemeinden eingethent, 
2000 Menſchen ſeder Gemeinde zuweiſen, und damit die Voraus⸗ 
ſetzung ſchr volkreicher Wohnplatze begruͤnden; thelit man fie aber 
in bie wirklich von einanber cntfernt ſtehenden Ortfhaften ab, fe 
verminbert ſich die Bewohnerzahl für jede Ortfhaft auf 700, uns 
fat gar auf 250 Menſchen, wenn man fle fèr jeben Wohnſitz du 
Durchſchnitte berechnet, berab **). 

Deffen ungeadtet wohnt aud in der Lombarbel ein ei dite 
Theil der Bevdlkerung in ben groBen volfreihen Ortſchaften, moeurs 
vie uͤbrige Bolfémenge nur noch zerſtreuͤter erfheint, obgleich auch 
hier in den bisher bekaunt gemachten officieflen und nidt :officicties 
Angaben gewoͤhnlich ein Irrthum unterlauͤft. Man zaͤhlte im Jahre 
1836 in der Lombardei 216 Gemeinden von mehr als 2000 Seeien 
Devdlferung, naͤmlich 1 mit 450,000 Bervobnern, 6 mit 25 bis 30,000 
41 mit 15 618 20,000, 2 mit 14,000, 28 mit 5 bis 10,000 72 mit 


#) Ja bec Oſterreichiſchen Monarchie fanben fit 1836 auf jeder Quas. 
drat⸗Meile 416 Daüfer, in Venedig 784, in Maͤhren 627, {a Boͤhmen 
589, in Nieder⸗Oſterreich 435, in Galizien 429, in Steiermark 405, 


in Ungarn 391, in Ober⸗Oſterreich 362, in Kaͤrnthen und Kraia 349, 


im Kuͤſtenlande 338, in Siebenbuͤrgen 258, in Dalmatien 247, index 
Militairgränge 235, in Tyrol 222, 

er) Dicfe Abftufungen erreichen beinabe ble beiden Endpunkte jenes Ver⸗ 
Dältniffes in bec gefammten Monardie. Es ergeben fid naͤmlich fuͤr 
jede Ortſchaft: in Ungarn 931 Bewohner, in Siebenbuͤrgen 838 Be⸗ 
twobner, in Galijien 712 Bew, in Tyrol 469 Mer, im Kuͤſtenlande 
461 Bew., in Dalmatien 410 Bew., in Boͤhmen 324 Bern, in Nie⸗ 
der: Dflerreid 290 Bew., in Steyermark 251 Bew., in Kaͤrnthen 
und Krain 125 Bew, in Ober-Dfterreig 124 Bew. 
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3 bio 6900, und 103 sit 2 big 3000 Menſchen, welche zuſemmen⸗ 
genommen çine Bepoͤlkerung von 1,111,000 Seelen umfaßten. In 
fo fera man nun baraus den Schluß ziehen wollte, bof jene Boités 
menge, wekbe mehr als. zwel Fuͤnftheile der Gefammtbevdlferung 
auémadt, in grofe Orte gufammengebrängt wohnt, fo waͤre dies 
aberdings ein Fehlſchluß, ba fih die Bewohnerzahl oft auf bem 
meiten Gebiete einer Gemeinde zerſtreuͤt, mas in jenen bibtérvèlfere 
ten Gemeinben, deren Dauptort nicht mit einer Mauer umgeben iſt, 
am ebeften eintrifft. Daber kommt es, da in vielen der am ſtaͤrkſten 
bevôllerten Gemeinden die Menſchen am menigfien dicht beiſammen 
leben und man in mehreren derſelben nicht einmal einen Ort auch nur 
von mittlerer Bedeuͤtung findet; fo enthaͤlt z. D. die Gemeinde der 
Corpi Santi von Mailand 25,000, die Geſammiheit bec vier die Vor⸗ 
ſtaͤdte von Mailand bildenden Ortſchaften, welche den Kern ver Corpi 
Senti ausmachen, 9000 Seelen, die Gemeinde Gonzaga zaͤhlt 14,000, 
der Hauptort derſelben 2000, Quiſtello 9000 bis 3500 *), Sant Ans 
gtlo 7100 bi$ 1000, Sabbioneto 6900 bis 1000, unb die folgenden 
Ortſchaften finfen Bei einer ſtaiken Gemeindebevolkerung gac unter 
1000 Bewohner berab: S. Benebdetto 8000 bis 890, Marcaria 
5200 bis 898, Ronco Fcrraro 5910 bis 700, Que Miglia bei Cre⸗ 
mona 6812 bis O hat gar keinen Hauptort und beſteht bloß aus zer⸗ 
ſtreuͤten Hauͤſern. Dieſer bedeuͤtende Unterſchied zwiſchen Gemeinde 
und Ort zeigt ſich ſelbſt bei Staͤdten, wie Monza 17,000 bis 8400, 
Vareſe 8900 bis 3600, und Caſal maggiore 14,000 bis 4700. 
Die Zahl der Orte, welche an einem und demſelben Wehnplatze 
eine Devdlferung von mehr als 2000 Seelen brifammen balten, bes 
traͤgt in. der Lombardei 114, und bie darin wohnende Bevdikerung 
654,631 Menſchen, ober etwa ein Biertheil der Geſammtbevolkerung. 
Unter biefen Orten alebt es einen mit 150,000, 4 mit 25 bis 
80,000, 1 mit 23,000, 2 mit 15 big 16,000, 8 mit 5 bis 10,000, 
32 mit 3 bis 5000, 67 mit 2 bis 3000 Bewobnern. Mit den oben 
angeführten in bie Rategorie fallendben Gemeinden verglichen, er⸗ 
giebt es ſich, daß ſowohl bie Zahl der Orte, alé der daſelbſt angeſeſſe⸗ 
nen Bevolkerung ungefaͤhr auf die Haͤlfte des gewoͤhnlich angenom⸗ 
menen Verhaͤltniſſes zuruͤckgefuͤhrt erſcheint). Doch kann bei der 





.°) Bue Bermeidung von Wieberhohlungen folgen hier nur die Zahlen, 
wovon die Erſte die Brobtterung bee Œemeinbe, bie Zweite jene des 
Dauptortes angiebt. 

°°) Uater den Provinzen madt fé dieſer Unterfdied in Mantua befons 
ders bemerfbar, ba biefe Provins, welche verhältnißmaͤßig bie meiſten 
großen Orte ju haben fheint, in ber That beren am wenigſten zaͤhlt. 


— 
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hierlaändigen Bauart der getañmigen Daëfer eine Bewohnerzahl von 
2000 Mexſchen nod nibt jum Maaßſtabe angenommen merbeu, 
um Die Sevdlferung in die dicht beifammen wohnende und mehr 
zerſtreut lebenpe abzutheilen; hierzu iſt minbdeftens cine Vollszahl 
von 5000 Seelen erforderlich. Bezieht ſich dieſe Eintheilung auf 
Gemeinden, fo kommen in der Klaſſe der Beroͤlkerung uaͤber 5000 
Menſchen 41 Gemeinden, mit einer Volksmenge von 596,403 Mens 
fden vor, und es umfalfen bavon 7 Über 25,000, 4 über 15,000, 2 
uͤber 10,000, 8 Über 8000, 9 über 6000 und 4 ÿber 5000 Seelen. 
Mimmt man aber hierbei bloß die wirklichen Ortſchaften, als Aggre⸗ 
gate von Hauͤſern, in Betracht, dann erſcheinen nur noch 16 Ort⸗ 
ſchaften, weiche mehr als 5000 Bemobuer zaͤhlen; es find die fol 
genden bei welchen zugleich die Bevoͤlkerung der ganzen Gemeinde 


angegeben wird: die Gemeinde die Ortſchaft 
MReiland .,.,, + 145,500 . . . 145,500 *) 
Bergamo — | 80,504 . 29,754 
PBrescia +. + ee 0 ; 29,156 e. + + 29,156 
CEnmong . . . . ‘27,583 + + 27,583 
Mantua 000 d 26,863 > + 0 26,865 
Davis + ..… «+ + 26,313 0 + + 23,531 
Some . - . . 16,642 . + e. 16,642 
Lo . + + + + + 15,962  … 15,962 
Corpi anti v. Mailanb 25,768  . . . 9460 **) 





Gé finben ſich in der Provins Mantua unter 73 Gemeinden 49, metde 
mebe as 2000 Bewohner haben, mit einer Geſammtbedoͤlkerung von 
225,964 Seelen; folder Ortſchaften aber giebt es bloß 23 mit 93,784 
Bemobneru. Doch iſt hier eigentlich bie Rede von ben grébrren 
MBobnpiägen, d. h. von jenen mit mehr als 5000 Gewobnern. tt 
Ausnoÿme ber Dauptfiabt werden in dieſer Proving 10 Gemeinden 
van 5 bis 15,000 Gerlen geraͤhlt, deren Geſammtberbikerung auf 
82,820 Mexrſchen fteigt, waͤhrend Hd bie Babl der dieſer Riaffe ane - 
gebôrigen Ortſchaſten auf Eine (Biabana) befhréntt, und biefe nue 
6250 Bewoh ner aufweiſet. 

H Dies if bas Reſultat der amtlichen Bolkebeſchreibung, in welche 
que die wirklich anfäffigen und die ſchon durch längere Zeit daſelbſt 
wohnhaften Fremden aufgenommen werden. Ein nicht geringer Theil 
der Bevblterung Mailands iſt aber ſehr beweglich, und haͤlt ſich nur 
8 bis 10 Monate im Jahre daſelbſt auf, wie die zahlreichen Maurer 
und andere Arbeiter, welche ben Winter in der Heimath zubringen. 
Jedenfalls kommt der wirklichen Volkezahl die von der Geiſtlichkeit 
vorgenommene Zaͤhlung naͤher, welche fuͤr das Jahr 1836 eine Bebbls 
kerung von 155,500 Seelen auswies. 


%) Die Corpi Santi daben eigentlich gar keinen berptort und auch be. 
Annalen 6, 34e Xeide, VII. Band. 
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Monza.. + + 17,28 + 8378 
Cobogno . . . . 9498 , , . 8226 
"Creme ©: . …. . 9202  . . . 8159 
Bufto . . . . . 6777 . . . 67 

"Gorefina . .. 7565 + + 6329 
Biabane : |. , . . 15,253 ” 6250 
Œbiart . . . . . 8948, . . 5288 


Die Geſammtzahl der in biefen 16 Ortſchaften lebenden Be, 
wohner betraͤgt 373,783 und uͤberſteigt demnach nicht bebeñtend die 
Haͤlfte der Zahl derjenigen, melche in ben 41 Gewelnden von ‘mére 
als 5000 Seeien wohnen. 

Es zeigt ſich uͤbrigens im Vergleiche diefer beiden Abthettungen 
eben fo, mie bei ſener der Gemeinden und Ortſchaften von mehr 
als 2000 Bewohnern, daß bas die Extreme verknuͤpfende Element der 
GBobaplége mit einer mittleren Bevoͤlkerung von: 5 ‘bis 15,000 Men⸗ 
fhen in der Lombardei feblt, oder doch nur in febr-geringem Maaße 
vorbanben iſt, wenn es gleich an Gemeinden, teren Volkszahl zwi⸗ 
ſchen dieſe Endpunkte faͤllt, nicht mangelt. Denn waͤhrend die Gad 
der Ortſchaften and Gemeinden, ton mehr als˖ 15;000 Seelen, ſammt 
der hierdurch repraͤſentirten Bevdlkerung nicht vedeuͤtend von einander 
abweicht, ſtellt ſich zwiſchen dieſen beiden Arten von Wohnplaͤden in 
der zweiten Klaſſe von 5 bis 15,000 Seelen, ein auffallender Unter⸗ 
ſchied heraus; es giebt gegen dreißig Gemeinden von 8 bis #5000 
Bewohnern mit einer darin enthaltenen Bevoͤlkerung von 271,903 
Seelen, nur acht Ortſchaften dieſer Klaſſe zuſammen mit 58,792 Be⸗ 
wohnern. Die Ortſchaſten von 5 bis 15,000 Bewohnern machen 
bewnad ſowohl hinſichtlich ihrer Zahl als ibrer Bevolkerung nur 
ein Viertheil der ihnen gegenuͤbergeſtellten Summe der Gemeinden 
dieſer Klaſſe aus. Steigen wir noch weiter herab, ſo finben wir 
175. Gemeinden und 99 Ortfhaften von 2 big 5000 Seelen, wodon 
| vie erſteren cine Boffémenge von 512,502, und bie lebteren eine Ber : 
vôffernng von 282,755 Menſchen, d. h. etwas mehr alé die Haͤlfte 
der früberen enthalten; in der legten Abtheilung, welche die Wohn⸗ 
plâge unter 2000 Seelen in ſich begreift, ſtehen die Ortſchaften voran, 
deren et 465 mit einer Volkemenge von 1,818,128 Menſchen giebt, 
waͤhrnd nur 2010 Gemeinden, die von 1,363,639 Seelen bewohnt 
ſind, dieſer Klaſſe angehoͤren. 

Noch muß eine Sonderung der Vaduerang, naͤmlich in ſtadtiſche 


Summe von 9460 Bewohnern iſt in dier von einander entfernt Iles 
gende SBorftäbte (Borghi) vertheilt, welche iadrß gegen die Gbrigen 

voͤllig zerſtxeuͤten Wohnungen immer no jebe fuͤr #4, ein Xggregat 
von Hauͤſern bilden. 


Munètierung der Lembardei. 347 
and Subtibe, Ur Betracht gezezen iberben, Es umfañlex die 13 
Stadte des fautes (eve Stadt mit ihrem vollen Bemeindegebiete 
einderiffen) eine Devblhetung von 369,785 Demobnerh, wovon 
349,521 ouf die 10 fônigliben, und 20,274 auf ble dre Munici⸗ 
pañidie fouimen; bas ſtaͤdtiſche Element der Wohuſitze begreift dem⸗ 
mad) faf ben flbenten Theil ber Geſammtbevdlkerung in ſich. Cine 
antere in abminifirativer Hinſicht wichtige Abtheilung fondert die 
Oetſcheſten in ummauerte und offene; ju den erſteren gebèren alle 
toniglichen Otadte), mit Ausnahme von Caſal magglore, und es 
wohnen darin 315,824 Menſchen, d. i. der achte Theil der Bevoͤlke⸗ 
rang, die uͤbrigen ’/s leben auf bem offenen Lande. Faſſen wir 
demnach die Nefultate dieſer Unterſuchung zuſammen, fo zeigt ſich, 
daß der groͤßie Theil der DBevblferung der Lombardei (beiughe drei 
Biertheile) in den kleinen Ortſchaften unter 2000 Seelen, der neuͤnte 
Theil En den bevôlfertem Orten von 2 bis 5000 Bewohnern, der vier⸗ 
zigſte Theil in den mittieren Wohnſitzen von 5. bis 15,000 Menſchen 
ab der achte Theil in den Staͤdten von webr als 15,000 Bewohnern 


. tsétiefien iſt; auf glelche Verhaͤltnißzahlen zuruͤckgefuͤhrt, ergiebt ſich, 


daß anter 1000 Bewohnern, 127 in den großen, 25 in ben mittle⸗ 
ren, 114 in den Heineren (von 2 bis 5000 Seelen) und 234 in der legs 
Wa Elaſſe:? der Ortſchaften (unter 2000 @eclen ). geſucht merven 
mèffen. Die dbermiegende Mehrzahl der. dibten Bevditernng in 
leine Wohnſitze zerſtreuͤt, wenige aber hoͤchſt bedeuͤtende und volts 


rteiche Mittelpunkte des ſlaͤdtiſchen Lebens und Mangel en den Zwi⸗ 
ſgengliedern der Abſtufung von dicſen ju ben minderen Oriſchaften, 


dies if, in kurzen Worten ausgedruͤckt, der Karnkter der Lombardi⸗ 
ſchen Beyollerung, nach ihrer Vertheilung aͤber des Landesgebiet 
betrachtet. 


Zweiter Artikel. 
2. Berhaltniſſe und Bewegung der Bevdlkerung in der Lombardei. 
L Nach den natärlichen Beziehungen. 


A. Nach dem Geſchlechte. Das Verhäaͤlinlß ber beiden 





Gecſchlechter, welches in einem und demſelben Lande nur geringen, 





Doch erſcheinen mehrere Staͤdte dabei mit einer geringeren als ihrer 
geſammten Bewohnerſchaft, ba die Vorſtäbte (hier chenſalld Borghi 
genannt) als auferbalb dat Stadtmauer gelegen, nidt. hinzugezaͤhlt 
werden. Go wird z. B. Como nue mit ber Haͤlfte ſeiner Bevoͤlkerung, 
mit 6276 Bewohnern, babei aufgefuͤhrt, und Pavia verliert auf 
aleiche Beiſe Mo Inwohner. | F J 
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meiſt durch zuͤßere Urſachen herbeigefuührten Dchwenkungen asp 
ſetzt iſt, wechſeit dennoch bedeuͤtend in den verſchiedenen Laͤndern, 
Dbne auf die dieſer Verſchiedenheit sum Grande liegenden Urſachen 
zuruͤckgehen zu mollen, iſt es doch ein Erfahrungéſatz, daß in ben 
nordlichen und: oͤſtlichen Laͤndern Euͤropas die webbliche Bevdlkerung 
berwiegend erſcheint, in ben ſuͤdlichen und weſtlichen dagezen ſich 
das Gleichgewicht wieder herſtellt, und ſelbſt ein Überſchaß dec maͤrn⸗ 
lichen Bevoͤlkerung bemerkbar wird. In keinem Staate zeigt ſich 
dieſes fortſchreitende Verhaͤltniß fo deuͤtlich, wie in der ÖÄfſtexreichi⸗ 
ſchen Monarchie, in deren Provinzen daſſelbe von einem Endpaukte 
gum audern verfolgt werden kann ). 

In der Lombardei gab eë, im Jahre 1836, —X 
und 1,232, 196 weibliche Bewohner; für die Propinzen pin. fol⸗ 
gende Angaben: 


Bewohner. 
Mailand ... 263,481 maͤunl. 258,915 weibl. 
Comio.... - 187,412 # 485,804 ⸗ 
Dergamo . -... 172,716 v#. 171,434 , « 
Brescia . . « +. 460,247 s 165,298 s 
Mantaa . : ._127,914. r 128,897 ⸗ 
Lobl . . 4 + .« 108,107 ⸗ 403,207 os. 
Cremona , + + 94,848 5.1 93,740 , s 
Davis +. + ee * 77,992 °F 79,701 4 
Sonbrio + . + 45,701 .s 45,202 ⸗ 


Dat Besbéltmif der beiden Geſchlechter kommt dem Gleichge⸗ 
wichee ſehr nahe, ſtellt ſich aber zu Gunſten der Maͤnner, da auf. 
100 Individuen maͤnnlichen Geſchlechts aur 99 Individuen weibli⸗ 
chen Geſchlechts kommen. Auch in den einzelnen Provinzen iſt 
keine bedeuͤtende Stoͤrung dieſes Verhaͤltniſſes erſichtlich, ba daſſelbe 
nirgends ſich weit vom Durchſchnitte entfernt. In zwei Provinzen 
waltet die Zahl des weiblichen Geſchlechts vor, in Pavia wo 102 und 
id’ Mantaa, wo 101 weibliche auf 100 maͤnnliche Individuen kom⸗ 
men; in der Provinz Lodi iſt das Gleichgewicht volllommen, 100 : 100 ; 
vier SDrroir, DBergamo, Como, Cremona, Sondrio, haben das 





D Es tommen (1836) auf 100 Snbivibuen männliden Geſchlechte in 

! der Monardie 103 Jadividuen welblichen Geſchlechts, in Bohmen 

110, in Maͤhren 108, in Kaͤrnthen mad rain 407, ia Steiermark 

105, tn Dftecreit 104, in Ungarn 104, in Gaiigim 103, in Sieben⸗ 

büuͤrgen 103, ta Rieder⸗Oſterreich 102, in Throl 100, im Réfeniande 

2 9, ia der Loubardei 99, in pros 9%, in der Mais Grange 96, 
\ {in Dalmatien 90. | 


J 
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Durdbnitte, Brrblftnif 100 :90, mb me pocl,: Nuaitand va 
Brescia, ſteigen um cin Geringes unter daſſeihe herab, 100:98. ; 

B. Nach bem Alter. Die Vertheilung der Veedlkerung 
rad Aklxersklaſſen iſt fuͤr ble ſtaatlichen and." volfswirthchaftlichen 
Zwecke von boher Wichtigkeit; denn ein je groͤßerer Theil der Bewohner 
in das vollkraͤftige Alter gelangt, und ſe laͤnger er darin verweilt, aaͤber 
ein deſto erheblicheres Kapital der Menſchenkraft wird der Staat und 
die Guͤterproduktion zu verfuͤgen haben. Der in dieſer Hinſicht: zwifchen 
ben einzelnen Staaten Euͤropas obwaltende Unterſchied if BE 6e 
deuͤtend, aber noch find hieruͤber zu wenig Doten bekanut, am vdlg 
begruͤndete Schluͤffe uͤber das allgemeine Verhaͤlinch darauf qu: baneir, 
| Fuͤr die Lombartei liegen hinreichende Zahlenangaben von offt 
cieller Verlaͤßlichkteit ) vor, um die Verthellung der maͤnnlichen Ba 
vdlterung in ihre verſchledenen Altersklaſſen vorzunehmen. Gui Sabre 


1835 geftaltete ſich dieſe Vertheilung in folgender Weife: à 
! | Prozent der 

maͤnnl. Ge 

Bon der Geburt bis zum vob ſammtbevdit. 


lendeten 14. Sabre . . 375,342 Indlvidnen ober 30,52 
vom 15. bis zum vollendeten | 
» 11,87 


20. Sabre . . . . . 146,03 ⸗ 
vom 21. bis zum 25. Jahre 114,637 * 932 
vom 26. bis 60. Jahre.. 452,655 ⸗ 36, 80 
Aber 60 Jahre... 1412900 140 


Die Periode vom beginnenden 15ten bis zum vollendeten 6oſten 
Jahre wird gewoͤhnlich als jene des vollkraͤftigen arbeltsfaͤhigen Al⸗ 
tets angenommen; in dieſe Klaſſe gehoͤren demnach in der Lombau 
dei 713,425 maͤnnliche Individuen oder 58 (genau 57,99) Prozent 
der Geſammtbevdlkerung; ein Verhaͤltniß, weiches zu den gunſtigen 
gehoͤrt, and die Lombardei mitten inne zwiſchen Frankreich nn 
England ſtellt, ba in erſterem Lande beinahe zwei Drittheille, in 
kéterem hingegen nicht viel uͤber die Haͤlfte der Gefammtheit Rd in 
dieſe Klaſſe reihen. Fuͤr die Staatszwecke der Bevdlkerungszunahme 





R F | F 
7) Die Daten Éber bis jugendliche maͤnnliche Bevdikerung bis 15 Jahre, 
bann fber die folgenbe Klaffe von 16 bis 18 Jahren liefern bie ſta⸗ 
tiſtiſchen Zabellen. Die Aufzeichnung der maͤnnlichen Bevolkerung ven 
dem vollendeten 14ten bis gum 6Oſten Jahre geſchehen auf bem Lande 
in ben Steüerrollen der tassa personale, und der Volksantheil von 
20 bis 25 Sabren wird aus ben Gonfcriptions : £iflen erſichtlich. Dis 
nod brigen der weiter folgentben Gombinationen exgeben ſich aus 
des Anwendung bee politiſchen Arithmetit. 
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und dandesvertheidigung ift die Altersperiode der vollen Rannbars 
feit von 20 bis 60 Jahren die wichtigſte, Ne umfaßt in der Lom⸗ 
Bardei 297,292 méaniihe Bervobner oder 46 Prozent der Bevoͤlle⸗ 
tung, und bewelſt, wie ſehr dieſes Laud darin gegen Rußland, mo 
fe aur 27 Drogent betraͤgt, gegen Preuͤßen mit 33, und gegen 
Sqhweden mit 40,5 Prozent) ins Bortheile iſt. Dieſe Staͤrke der 
volfcéftigen Alierstiaſſe kann aber aus einem doppelten und zwar 
entgegengeſetzten Umſtande berrübres z entweder, wenn die Zahl der 
Geburten verhaͤltnißmaͤßig nur gering iſt, aber durch guͤnſtige De 
bisgungen der Pflege in Nahrung, Wohnung und Kleidung die 
Mehrzahl hiervon bas vollkraͤftige Alter erreicht, oder, wenn die Ge⸗ 
burtes ſehr baëfis ſind, deren Überzahl aber durch ungünftige Ge⸗ 
faltung obiger Bedingungen in Folge des erſchwerten Erwerbesc, 
mittelſt großer Sterblichkeit in den erſten Lebensjahren wieder aus⸗ 
geglichen wird. Mur wird im letztern Falle die ins mannbare Alter 
gelangte Bevoͤlkerung minder kraͤftig und auébanernb ſein, dadurch 
aber bee Vortheile der Altersabſtufung im Vergleiche eines audern 
Landes, in welchem nicht fo viele, aber mit nachhaltiger Kraft aus⸗ 
geruͤſtete Individuen in dieſe Altersperiode gelaugen, groͤßtentheils 
wieder verluſtig gehen. Aus ben obigen Sablenangaben wird ferner 
erſichtlich, daß die Bevboͤlkerung dem Alter nach ſich in zwei beinahe 
gleiche Haͤlften theilt, deren Scheidungspuntt bas 25fte Jahr iſt. 
Es tommen naͤmlich auf ble Altersklaſſe unter 25 Jahren 636,012 
Individuen oder 51,71 Prozent, und auf ſene uͤber 25 Jahre 
693,945 Individuen oder 48,29 Prozent der Total⸗Bevoͤllerung. 
Die mittiere, Lebensdauer ſtellt ſich demnach in der Lombardei 
auf 23 — 24 Jahre. 
| In ben einzelnen Provinzen macht fit hiuſichtlich der Verthel⸗ 
lnng in die Altersklaſſen eine nicht geringe Verſchiedenheit bemerk⸗ 
dar, wie ſolches aus der nachſtehenden Überſicht erhellt, bei welcher 
es hinreichen mag, ble bloßen Verhaͤltnißzahlen in Prozenten aus⸗ 
gcdruͤckt anzufuͤhren. 





©) GBiehe allgemeine Zeitung vom 25, Mai 1838. 
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der Mitteſpunkt des Erwerbes im Lande, zieht viele 
Menſchen im arbeitsfaͤhigen Akce an fi, mesbalb bas Verhaͤltniß 
in der Altersklaſſe von 25 — 60 Sabren febr guͤnſtig if; in ben ſpaͤ⸗ 
tern Jahren gleicht dieſes die groͤßere Sterblichkeit wieder aus, dahet 
die aachfolgende Altersklaſſe unter den Durchſchnitt herabſteigt, und 
die Volkszahl unter und uͤber 25 Jahre ſich das Gleichgewicht haͤlt. 
Ja dem Berglande von Bergamo iſt die Zahl der jungen Leuͤte 
verhaltnißmaͤßig gering, ſie erhalten fit aber lange, mehr als die 
Haͤlfte von ihnen kommt in bag hoͤhere Alter, und bewirkt ein ge⸗ 
deihliches Verhaͤltniß dr arbeitsfaͤhigen Klaſſe. Brescia, wo die 
Zaſammenwirkung bec verſchiedenattigſten Verhaͤltniſſe bas Wor⸗ 
wiegen Des einzelnen hindert, und Pavia, wo keine Extreme vors 
fommen, bewegen fi im durchſchnittlichen Maaße der Akersverthei⸗ 
lung. Ga ben Thaͤlern von Como gedeiht das jugendliche Altet 
| aber das aufwachſende Geſchlecht draͤngt bas erwachſene aug: vet 
Heimath, um in der Fremde Unterbalt für fit, Erwerb fr die 
Seinigen zu ſuchen, fo zeigen ſich die untern Altersſtufen bedeuͤtend 
über, die öhern eben fo unter der Mittelzahl. Cremona weiſet 
viele und fruchtbare Chen, doch wieder eine ſtarke Sterblichkeit in dem 
erſten Alter, eine geringe im hoͤhern Alter auf; jener Antheil der 
Gebornen, welcher das erſte and gefahrlichſte Alter uͤberlebt, gelangt 
ſchon meiſt in die hoͤhern Jahre. Lodi theilt dieſe Verhaͤltniſſe mit 
#) Bei ben Bablenongahen-: her: Broninsem Ledi und Grexoua fuͤr die 
unterſte und oberſte MiercaBufe:smubie.rinè Mectificicung der Sabellen 
Dexgenemmen Wyrbem, De naë Meforit becieiben Gremmna 26 und 
Eobi 24 VSt. in dex axge. Aageges: Gremona anab: Aui à: pt. in 

der letzten enthaͤlt. 


s 
Ë 
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Cremona, doch wird in Folge der beſchwerlichen Arbeiten und der 
ungeſunden Ausdanſtungen der bewaͤſſerten Wieſen und Reisfelder 
Die Sterblichkeit im mittleren Alter ſehr bedeutenn, weshalb nus 
wenige die hoͤheren Jahre errelchen. In Mantua waltet Bei einer 
geringen Anzahl von Geburten, aber auch einer ſchwachen Sterb⸗ 
lichkeit in ben erſten Jahren, bas jugendliche Alter vor; in ben voll⸗ 
kraͤftigen Lebensjahren dagegen vermindern die hauͤſtgen Dodesfaͤlle 
die Zahl der Überlebenden, von denen übrigens verhaͤttnißmaßig 
Blele ins bôbere Alter gelangen. 

Auch in Sondris aͤberwiegt der jugendliche Bolféautheil bei 
feiner ſchwachen Sterblichkeit, doch verliert ſich mit bem 20ften 
Sabre biefe Überzahl, ba in bem atmen Berglande Barte Arbeit 
und viele Entbehrungen in dem mittleren Alter die Zahl der Sterbe⸗ 
fâlle anſehnlich vermehren. 

C. Familienleben. Zahl der Familien. Beſtehende 
Ehen.“ Die Zahl der Familien betrug 1836 in der Lombardei 
495,649, in ben einzelnen Provinzen aber, und zwar in Mailand 
00,775, Bergamo 70,363, Brescia 73,321 , Como 64057, res 
mona 35,233, Lodi 45,338, Mantua 56,213, Pavia 32,434, Son: 
brio 18,895. Es famen baber auf jede Familie im Durchſchnitte 5, 
(genau 4,90) Derfonen; dieſes Verhaͤltniß wechſelt in den Provin⸗ 
sen auf nachſtehende Weiſe: Mailand 5,24, Bergamo 4,89, Bres⸗ 
cia 4,56, Como 5,82, Cremona 5,35, Lodi 4,55, Mantua 457, 
Davia 486, Oondrio 4,86. Wo nicht befondere Umſtaͤnde, mie 
‘à B. in der Militaͤrgraͤnze eintreten, wird angenommen, daß bie 
Zahl ber Gamilien befto grôber, und jebe einzelne, ibren Mitglie, 
bern na, deſto befbrânéter merde, je nachdem der Erwerb leichter 
if, mub vie Gründung neder Gamijlien, beren Muͤglieder ſich von 
ben beſtehenden lofirennen, deſto mehr foͤrdert; doch tragen. die ges 
ſetzlichen Verhaͤltniſſe febr viel sur Geſtaltung dieſes Verhaͤltaiſſes 
Dies gilt eigentlich in noch hoͤherem Grade von der durch jene 

Umſtaͤnde erſchwerten oder erleichterten Eingehung neñer Chen; es 
es wird aber auch von ben Familien (oder Wohnparteien) augenom⸗ 
men, daß dieſe, naturgewmaß faſt in allen Laͤndern zahlreicher als die 





* In ve Monardie kamen 1856 œuf jede Familie im Durchſchnitte 
4, 79 Snbivibuen, in ber Vilitategeanze 8,09, Dalmatien 5,92, Gichen⸗ 

bargen 5,68, Benedig 5,11, Œyvol-5,01, Lomdardei 4,90, Stetermark 

4,02, Rärathen uab Krain 4,91, Ungorn 4, M, Rieber Dfterrrich 450, 
* Cyr 4,59; PER 449, Mahren #46, Mgr 4,41, 
Salijien 





Wevdlkerneig Vec Polibarben 18 
Ehen, ſich Vod iin Sanzen nach der Gumme ber letzleren richten. 
Oie Lombardei budet hierin eine merkwuͤrdige Ausnahme. Waͤhrend 
durch ble von dem Deſetze geſtattete unbeſcheaͤnkte Heirathsbefugnih, 
in Bereine mit der außerſten Senogfamkeit des Volkes, die Zahl 
der Ehen auf ihren hHöchſt moͤglichen Ausdruck gebracht wird, iſt der 
Beſtand der Familien durch die hler obwaltenden Verhaͤltniſſe des 
Ackerbaues bedingt, und namentlich durch die Kolonenwierthſchaft in 
der Huͤgelgegend, fo wie durch die Kaͤſewirthſchaften in der bewaͤſſer⸗ 
ten Ebene beſchraͤnkt. Auch in ben Staͤdten bat ſich befonbers bei 
ben ŒBobibabenderen. die @itte erbalten, daß die Soͤhne, welche ſich 
meiſt ſehr fruͤh verbeirathen, beffenungeadtet im väterlihen Danfe 
bleiben, fo lange bie Eltern leben, und mit benfelbeu eine und vies 
ſelbe famille auszumachen fertfahren, was zuweilen auch in Gel 
des ungethellt bleibenden Eigenthums felbft nach ven Tode der À 
tern zwiſchen den Broͤdern Statt ſindet. 

Um die Familien mit den beſtehenden Ehen zu verglei en, 
mèflen wir uns auf die Berbdltniffe der Landſchaft, d. b. mit Äus⸗ 
nahme der Staͤdte, beſchraͤnken, da in legteren die Angaben Über 
die Zahl der Familien und der Chen zum Theil mangelbaft und 
unverlaͤßlich ſind, die uns zugaͤnglichen Daten aͤber die Landgemein⸗ 
ben aber um fo werthvoller erſcheinen, als die Zahl der beſtehenden 
Ehen in der Lombardei bisher noch nicht aufgezeichnet worden iſt. 

Im Jahre 1835 gab es in den Lombardiſchen Landgemeinden 
384,044 Familien, und ihr Verhaͤltniß zur Bevoͤlkerung war hoͤher, 
alé das der Geſammtheit, folglich noch um fo viel hoͤher, als jenes 
der Staͤdte; es kamen auf jede Familie 5,42 Individuen. Die Zahl 
der Chen belief ſich eben dort in demſelben Jahre auf 426,229, und 
es deſtanden 100 Chen unter je 488 Perſonen. Kerſeboom rechnet 
13 Ehen ouf 70 Individnen, und dieſes Verhaͤltniß wird als bas 
unter oûnftigen Uuaffläsber allgemein oûltige nngerommen “}; im 
bec Lombardei kommen nad obiger Angabe 13 Ehen bereité anf 
63,45 Dexfonen, wonad die Eben in der Lômbardel um den zehn⸗ 
ten Theil badfiger find, als im Durdfbnitte in andern Ländern. 
Der verbeirathete Theil der Bewohner verhaͤlt ſich zu der Geſammt⸗ 
heit derſelben wie 100: 244; dies Verhaͤltniß fteigt bei den Maͤnnern 
anf 100:245,5 und Ÿéllt bei ben Srauen:auf 100:242,6. Nimmt 
man die Unverbeiratheten zum Maaffate, fo fommen 100 Berbeis 
. tatben auf 144 Ledige unbeTBlthwen; Gi. ben Maͤnnern alleis 100 
auf #65," den den Brave atein ‘100 auf 142 Unver helraͤehete. 


*) Sa 5 ver hielten fa 1807 1626 die Ehen zur Berdtterung 
wie u3; 173 à 


? 


+4 Annoice, Noyicher ABUR, =7 Ghantentante. 

Am auflalentfen Peit Ré: aber- die Œismthämuidtels der Some 
sand in dem Bergicihe der Familien zu don Ehen bar. Denn 
Wwahrend nach @üfmikh, Crome und den Nehern in Durchſchnitte 

4,4 hoͤchſtens 4,5 Perſonen auf eine Famille angenommen werden, 
Neigt dieſes Verhaͤltaiß in den Lombandiſchen Landgemeinden um 
25 Prozent auf 5,42, jenes der Ehen aber faͤllt, wie erwaͤhnt, um 
40 Prozent; gegen einander gehalten, rechnet man ſonſt auf 10 Ehen 
12 Famililen, in der Lombardei aber kommen auf 10 Ehen nur 
- $ men fo daß in biefem aude in Verhaͤltniſſe zu den Chen 

ble Zahl der Familien, wie bereits eemibes, um 25 Drogent ges 
Anuger, als anderino if. 


D. Bewegung der Bevôlterung. Tranangen. Die 
Baht ber Trauungen belief ſich im Durchſchnitte der drei Jahre 
‘auf 100,343. 

. Mit der Bevdlferung vergliben, kommt daher eine Trautmmg 
Jahrlich auf 113,3 Bewohner ), oder es fallen unter 1000 Bewoh⸗ 
nern jaͤhrlich 8,82 Trauungen vor. 

Die Lombardei gehoͤrt ſonach unter die Lauͤnder, wo ble Hei⸗ 
rathen ſehr hauͤſig vorkommen; eine merkwuͤrdige Verſchiedenhelt 
derrſcht her in dieſer Hinſicht zwiſchen den einzelnen Provinzen 
des Landes. Man zaͤhlt naͤmlich 1833 — 1838 im Japan Durs 
ſchnitte in der Provinz 





0) Rach Biekes (Bewegung Ver Berdtkerung mverer Séroptéon 
Staaten, Stuttgart 1833) geftaitete ſich dieſes Berhaͤltniß in fete 
.  genten Laͤndern atfo: 


Mictemberg « + …« + 1815 — 1829 sine Araxung auf 145,40 Bon, 

: Portugal . ee ee 0 1815 — 1819 # e 1 

MNReapel.40 . 1822—1831 ⸗ a s 138,27 ⸗ 

. Belgien «+ — « o 1815—1828 ⸗ s s 436,51 a 
Heſſen . +. e + + » 1825—1827 ⸗ e s 134,78 9 
Frankreich 0 + « + 1817 —1828 ⸗ s e 133,06 ⸗ 
Boͤhmen..1 1815 - 1828- ⸗ s 126,070 ⸗ 

Holland . + + 0 0 1815 — 1828 s e e 125,82 e 
Sonata | + «18161830 » +»  » 125,59 
Sadfen «+ . + « . 1917 —1830 « e e 124,98 :e 

* Danseur |. : « © «: 1821 — 1880 $-. e e. 11950. « 
Sqweben . +. # 0 0 1816— 1825 ‘e , 0. 412573: .R' 
Rufland 0 + + ss + 1815—-1829 » ° s 109,9 __e« 

P Preũ ßen » © + e+ + 1817 —1830 « ⸗ 109,35 s 
@robiritannien 180118411821 «+ » 6546 » 
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Qroiliques der Sembartel. | 465 
4508 Rmanqn, oder cine sn 449,7 Du. 


8 ‘se 

Crmons . : ⸗ .:8. —0 4 10095,0 

Lodi. 33 ⸗ ss 5 1058 .» 
Mantua . . - 2496 ⸗ o⸗21024 0 
MPawia + + + 1503 0 ‘8 # s 403,5 ss 
Dersame 4 . 2700 ⸗ s ss s 1229 :s 
Drrécia . « 2807 ⸗ 8 5 + 1193 ⸗ 
Eomo :. .… 0 per £ # 8 s 1238 vs 
Genbrio ee # # 115,9 # 


Die fanf erſtea —— der etene —— zaͤhlten eine 

weit bededtendere Menge von Chen, and uͤberſchritten in demſelben 
Derhduniſſe den Durchſchnitt, als die uͤbtigen vier Provinzen, weiche 
das Dergs und Huͤgelland eusmaden, unter demſelben zuruͤckblie⸗ 
ben. — Die Grauuugen laſſen ſich nach deu Stande der Braut-⸗ 
lcte unù nad dem Alter. der letzteren bei der Cingehung der Che 
weiter abtheilen. 
a erſterer Hinſicht wurden in der Lombardei im Durchſchnitte 
bee drei Jahre 1823 — 1935 jébrlid 16,815 Ehen eingegangen, bei 
weichen beide Theile ledig waren, bei 1630 Heirathen maren beide 
Drantleute, und bei 3114 Heirathen eines derſelben verwittwet, 
anter 200 Heirathen gehoͤrten dennach 78 in die erſte, 7,6 in die 
zweite, und 14,4 in die dritte Abtheilung, ſo daß die erſte das 
Zehnfache der zweiten, und. das Fuͤnffache der dritten, dieſe aber 
das Doppelte der zweiten betrug. 

Hier zeigt ſich has Varhaͤltaiß, daß in ben Deraprooinen an⸗ 
größere Zahl von Ehen unter ledigen Leûten geſchloſſen wird; daher 
reihen ſich unter 100 Déirathen in @onbrio 82,1, in Como 80,4, 
in Bergamo 80,2, und in Drescia 78,9, fémmtlih uͤber dem Durch⸗ 
fnitte, waͤhrend Mailand mit 79,5 den Durchſchnitte nahe kommt; 
die uͤbrigen Provinzen aker, Cremona mit 77,5, Lodi mit 75,8, Pavia 
mit 74,5 und Mantua mit 73,5 beufciben nicht erreichen. Die 
zwiſchen lebigen und verwittweten Petſonen geſchloſſenen Ehen wei⸗ 
chen ihrer Verhaͤltnißzahl nach in ben elageluen Provinzen nicht 
merflid von einander ab, nur Cremona ſinkt auf 11,6, Como er⸗ 
bebt fit auf 15,4, und Davis auf 15,7. Dagegen laͤßt ſich “ein 
deſto erheblichteer Unterſchied bei den Heirathen unter verwittweten 
Perſonen: wahwehmen, weiche in Seubrio (3,6) nur den A23fteu 
Theil, in Como (4,2) pen 20fen, in. Bexgamo (8) den 14ten, 
bn Malland (6,1) Min 12ten, in Duscie (7,4) den 1iten, in Loni 
(8,6) ben Oten, in Davis (9,8) den ten, in Cremona (10,8) den 
Iten und in Montua (12) get den Gien Thril.ber Heirathen unker 
Lebigen antmmben, Die Grilkrung dieſer Merhliauifle hiciet ſich 
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aorigens on felbſt dar, ba 0 sat ben Uinſtaͤnden geintß find. 
In ‘bent Berglande, mobel minderer Drébéftivitét des Bodens 
und ben Dangel der Yabufirie bee Erwerb ſchwieriger If, bleibt 
darum auch bie Zahl der Heirathen beſchraͤnkter: bei. dise misibes 
ven Otadfrage nach ehelicher Verſorgung reicht der ledige Theil der 
Bewohner mit einer durch die manchfachen Zufaͤlle des Wbeus noth⸗ 
wendig werdenden Beimiſchung Verwittweter fit bas VWerhltniß 
der jaͤhrlich cingegangenen Ehen aus, und ble Heirathen unter Ver⸗ 
witweten uͤberſteigen nicht bas enge Verhaͤlkniß ausnahmsweiſor pers 
Adulicher Bezlehungen. In den nmuteren Drovinen hlazegen, wo 
“bel bem herrſchenden Kulturſoſtem und ban eetrahzreichen Boden tro 
der dichten Bevoͤlkerung nicht Haͤnde genug sur. Beſorgaung der 
Feldarbeiten vorhanden And, iſt ein, freilich aur ſehe kuͤmmerlicher 
Erwerb jedem Arbelitsktaͤftigen geſichert. Dies wirkt auf die Ver⸗ 
mehrung der Deirathen, wo ſedann, Bei geſteigerter Propoctlion, der 
ledige Antheil ſammt der ein gewiſſes Verhaͤltniß nicht uͤberſchreiten⸗ 
der Beimiſchung Verwittweter je den Lebigen, nicht mebs ausreicht 
und darum die ehelichen Verbindungen zwiſchen zwei verwittweden 
Eheleuͤten in bem Maaße hauͤfiger werden, als ble Sterblichkeit uw 
ter den Verheiratheten und bas frèbe Eingehen der Che einen Si 
deuͤtenderen Antheil der Bevoͤllerung in bie Kiaſſ⸗ der Benvitiens 
ten reiht. 

In Detreff Les Aiteré der Drautidite ergeben fé in der Lom⸗ 
bardei durchſchnittlich der Jahre 1935 bis 3835 folgende Neſultate: 
Ge. ſtauden naͤmlich unter 100 Brautperſonen manalichen und eben 

- fo weiblichen Geſchlechtes im Alter 
unter 24 Jahren 31,8 Maͤnner 25,8 Frauen 
von 24 bis 800 ⸗ 36,9 ⸗ 89,1 
⸗ 30 s 40 20, ⸗ 
⸗ 40 5 30 — 6,9 ⸗ 8,4 
s . 50 + 60 ss 3,1 ⸗ 
uͤber 60 Jase . + + 1,3 s 
100 7 #00 

Diefe lUberſicht fahrt ver Allem zu der auffallenden Bemerkung, 
daß die Frauen im Allgemeinen bei der Schließung der Ehe thre 
Meaͤnner an Alter übertreffen, da in der erſten Altereperiode die 
Frauen um 6 Prozent weniger, in ben hoͤheren Mteréſtufen aber 
fait durchaus mehr Ehekandidaten zahlen, als die Maͤnner. Dieſer 
Umſtand duͤrfte binfibtlid der Manner der Milltaͤrverfaſſung des 

. Drosins, welde. ben fruͤhgeitigen Heirathen minder als anderswo 
entgegen ſteht, und für ben Rontingent cine ſtreuge Auswahl der 
volilommen Tauslichen· zut Pfuicht macht, zuzaſchreiben ſein; Get 
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den Duouas aber us die ipiur Bd entwicelnde vole. Arbelittkeaſt 
und das Brduͤrfniß bei Eingehung der Che, daß belde Theile er⸗ 
werbsfaͤhia ſeian, die Heirathen im voflrpifen Alter vermehren. 
Doch ſind bis zum Aſten Jahre der Drautleüte zwei Deirtheile, 
ſaͤmmtlicher Chen geſchloſſen; fo ſehr auch die obigen Verhaͤltniſſe 
in ben oinzelnen Provinzen von einander abweichen, fe finimen 
fe doch afle wieden ia dieſem Reſaltate Aberein. Die Maͤnner ans 
langend, bleibt ble Provins Mailand in allen Abtheilungen dem 
Durchſchnitesverhaͤltaiſſe nabe. Am zahlreichſten ſind die heiraths⸗ 
luſtigen jangen Reûse in Cremona, wo 39,5, am wenigſten Jahlreich 
io den Bergthalenn son Sondrio, wo vur 25 Drogent des Alter 
uater 24 Jahren emgahèsen. -Von 24. his 50- Jahren erſcheinen die 
meiſten in Lodi (40,4), zum Erſatzo bre serinsen Verhaͤltniſſes der 
erſten Meriode (28,2), Como 439,2), Sondrio and Bergamo (6)3 
Die wenigſten in Cremona (32,7), Im der deitten Periede yes.-38- 
bis 40 Jahren weichen nur @onbrio mit dem Maximum von 24,7- 
und Cronone mit bem Minimum von 16,6 Drojent vom. Durch⸗ 
ſchaitte merklich ab, sur AMudotekbung aͤhrer bas frübere Alter Les 
treffenden Verhaͤltniſſe. Im fènfien Jahrzebende des Alters erſchei⸗ 
men in Sondrio und Brescis noch 70; in -Cremona: hingegen aus 
6,1 on» in Gomo 59 Prozent. Beim ſechſten uit Mantua mit 
4,3 Progent hervor, Gomo mit 2,9 Prazent: zuvrich. Über das 60fte 
Jehr hinaus blcibt das Werhaͤliaiß von einem Prozente in. allen 
Proviazen dos gleiche, nur Cremona (1,7) und insbeſondere Mau⸗ 
ina (25). uͤberſteigt es. Aus dieſen Angaben leuͤchtet die Matur⸗ 
regel hetyor, daß in ben Berglaͤndern ble Natur ſpaͤter zu ihrer 
Reife gedeiht, dafuͤr aber laͤnger in ihrer Vollkraft bleibt, mie in 
der probuctiveren, aber auch einer ſchnelleren Verzehrung der Lebens⸗ 
kraͤfte unterliegenden Edene, welche dafuͤr durch geitiger beginnen⸗ 
ben Lebensgenuß ſich entſchaͤdigt. Unter ben Franen gelaugen die 
Mailanderinnen weit hauͤfiger, als die aͤbeigen, waͤhrend ihrer erſten 
Jagend in ben Eheſtand; die erſte Periode Hefert 34,6 Dropent 
Braute, und dieſe Provinz allein iſt es, wo als Auſsnahme von 
dec hier geltenden Regel mehr Frauen alé Maͤnner unter 24 Jahren 
vor den Braualtar treten. Ju allen audern Provinzen if die Zahl 
br ménnliden Brautperſonen in der erſten Altersperiode uͤberwie⸗ 
gendz an merklichſten iſt dieſa Überzähl in den Provinzen der Ebene, 
mo die hauͤfigſten Ehen vorkommen, und ſie betraͤgt in Mantua 
(21,1) 9,8, in Lobi (17,5) 10,7. Drogent, na dieſen beiden Pros 
vingen if aud) nes Berbditnif der Frauen biefer Periode abjolut . 
das nicbrigfio, bec merkwuͤrdigſte aber ergiebt fit) in Éremone, wo 
trot der gros Meuse. es fumgen, deu Eheſtande fi mibnenen 
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Männer bit 24 Sabre die derſelben Beſummung ſolgenden reanta 
vom gleichen Alter in einem febr edrigen Verhaͤuniſſe (22,7) feben, 
weiches fi von jenem ber Maͤnner in dem ungemein gtoßen Ab⸗ 
ſtande von 16,6 Prozent erhaͤſt. Am zahlreichſten And bagegen die 
Brauͤte in bem Alter von 24 bis 30 Jahren, beſonders in Come, 
wo fe 45,9 Drojent der Geſammtzahl bétragen, in Lodi (45,1) und 
in Cremona (42,5), in welch letzterer Provins fe die maͤnnlichen 
Brautperſonen derſelben Altetstlaſſe um 9,& Prozent uͤbertreffen, 
eine naturliche Folge des geringen Verhaltniſſes der erſten Alters⸗ 
ſtuft. Auch in der britten und vierten Periode von 30 bis 40 und 
von 40 dis 50 Jahren dauert das Ubergewicht der weiblichen Braut⸗ 
perſonen fort, in der dritten Perlode ben ſich die meiſten in 
Sondrio 26,3 und Lodi 26,7 (gegen 20,5 nidnatie), de wenigſten 
in Mailaud 18,9 Prozent, vben ſo in der vierten die meiſten in 
Sondrio 12,3 und Mantha 9,8, die wenigſten in Como 7 Prozent. 
Im Alter sou 30—68 Jabren, fo wie in der letzten Periode aͤber 


60 Sabre bleiben ſich beide Geſchlechter mit deringen Differenzen im 


Dardfbnine gleich, in ben einzelnen Provinzen aber wechſelt ble 
Zahl der in den Cheſtand tretenten Frauen von 50 bis 60 Jahren 
zwiſchen 4,8 (Mantua) und 1,8 Drogent (Como), d6er biefes Alter 
Dinaus fommen ble meiſten ſich verbeiratbenden Frauen didbfals 
in Mantua (5,6) and ble wenigſten in Sondrio (0;8 Prozent) vor. 
Hierbei If bemerkenswerth, daß in Sondrio, In weicher Provins 
die Brautleute reifrren Alters von 30—-50 Jahren ſowohl maͤun⸗ 
licher (32,6), als insdeſondere weidlicher Seits (40,6) vorwiegen, 
doch ble meiſten Ehen unter ledigen und ble wenigſten unter vers 
wittweten Perſonen geſchloſſen werden, waͤhrend in Mantua, wo 
es die meiſten Drautiedtes im Dôberen Alter uͤber 80 Japre giebt, 
bas Gegentheil etatrifft. 

Geburten Man zäaͤhltie In der Lombardel Im Jahre 1853 
06,598 Geburten, im Jahre 1834 101,880 Geburten, im Jahre 
1885 102,550 Geburten, im Durbfbnitte 300,343 Seburten. 

CS famen demnach auf 24,3 Bewohner jébrli® eine Geburt, 
oder na bem Maaßſtabe der Bevbferina berechnet, anf 1000 Be⸗ 
wohner ereigneten ſich jahrlich 42,2 Geburten. Dieſe raſche Ent⸗ 
wickelung der Generationen Übertrifft das in den meiſten Laͤndern 
deedacheeie Verhaltniß 2): in ben einzelnen Provinzen geſtaltet ſie 





+) Es geſtaltete ſich nach Bides in nachbenannken eandern wahrend 
der angegebenen Epochen, mie folgte: In Frankreich 1 Geburt auf 
332, Bewohner, Schweben 1 Geb. ouf 28,93 Bew. Belgien 1 Seb. 
* 28,83 Ba, Heſſen⸗Darmſtadt 1 O6. ouf. 25 Ben, Portu⸗ 





Bevdllerung der Lombardei. te 


RO in folgehber Mafe: Es kommt eine Geburi ſaͤhrlich in Mal, 
land auf 22 Bewohner, Ctemona auf 22 Bew., Pavia auf 22,2' 
Bew., Lodi auf 23 Bew., Mantua anf 25,5 Be. , Como auf 
25,5 Bew., Sondrio auf 25,8 Ben, Bergamd auf 26 Vew. 
Brescia auf 27,4 Bew. 

Man ſiecht daraus, daß in der Ebene, wo Aberhaupt alle Dhs 
fen des Sebens einen beſchleunigteren Gang nehmen, auch die Ge⸗ 
durten haufiger werden, deren Zahl gegen die Bergtegion su ſich 
vermindert. Jene Zahl diſt dbrigens nicht der Ausdruck eines ein⸗ 
fachen Serblitaiffes, fondern das Reſultat bec verſchiedenartigſten 
Cinfélie: es fat ſich demnach auch nicht behaupien, daß es die 
gréêrie Wohidabenheit iſt, welche die Vermehrung der Geburten in 
bee Ebene Dervorbringt, da die große Mehrzahl der Beodlkerung in 
der Ebene keineswegs unter guͤnſtigeren, ja vielmehr unter unguͤn⸗ 
ffigrren Umſtaͤnden lebt, wie in bem Huͤgel⸗ und dem Berglaude. 
Die Fortpflanzug des menſchlichen Geſchlechtes iſt cine auf natuͤr⸗ 
thben Geſctzen beruhende Erſcheinung; fie haͤngt daher mehr vou 
ben natärtichen Bedingungen der Warme, der Luft and Loge, als 
von poſttiven Einrichtungen ab, bte nur in ſo fern in Betracht 
kommen, alé fie jenen Agentien Raum ju ihrer Einwirkung geſtat⸗ 
ten. Wenn daher eine von Hunger und Krautheit geplagte Be⸗ 
vodlterung ſich in ihrer Fortpflanzung gehemmt ſieht, fo wird deſſen⸗ 
ungeachtet eine andere, obgleich mit doͤchſt befbräntion Huͤlfrquellen 
des Einkonmens, mena biefe aber nur zur Fernhaltung druͤckenden 
Mangels binceiden, unter fonft guͤnſtigen Natureinfluͤſſen ſich rs 
drihlich entwickeln koͤnnen. Eben fo wenig vermag anderer Seirs 
die forderlichſte Geſtaltung geſellſchaftlicher Zuſtaͤnde deu ſtoͤrenden 
Cinfiaf kumatiſcher Verhaͤltniſſe zu beſeitigen. | 

Dem Geſchlechte nach ergaben fit im Durchſchnitte ber brei 
Jahre 1833 1838 ih der Lombarbei 51,971 mânnlihe und 48,372 
weibliche Geburten. Es famen benmad auf 100 maͤnnliche 93 weib⸗ 
tbe, ober auf 100 weibliche 107,45 maͤnnliche Geburten, und bas 
Betbätinif geſtaltete ſich zwiſchen beiden wie 15:16. Diefe Differens 
zwiſchen den beiden Geſchlechtern iſt eine der fiériften, welche be⸗ 
tanut if (gewohnlich wird fe wie 20:21 genommen) und wenige 





gat 1 Geb. auf 27,21 Bew, Doland 1 Web. auf 27,15 Bew. Han. 
nover 1 6, auf 27.t1 Brio. Brofbritannien 1 Seb. ouf 27 Sas, 
Dirdtenbuts , Schwerin 1 Seb. auf 26,43 Ben. Mbttemberg 1 Seb 
ouf 26,23 Sen. Neapel 1 @ed. auf 24,85 Bew. Rußlande1 Geb. 
auf 24 Bean, Drebten 1 Gebd. auf 23,00 Bew. Eadjen 1 Des. 
auf 25,86 Bew. Bijaun 4066, auf 23,97 Brio. ; 
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Landar giebt es, in poelchen das Verhaͤltniß — dergegalt gun qQua⸗ 
feu bee maͤnnlichen Bevoͤlkerung ausſpricht *. In ben einzelnea 
Provinzen war dieſes Verhaͤltniß verſchieden; wie bei einigen nur 
auzufuͤhten, daß man in ben vier hoͤher gelegenen Provinzen Bres⸗ 
cla, Bergamo, Como und Sondrio zuſammengenommen, auf 100 
weiblich⸗ 106,95 maͤnnliche, und in den fuͤnf untern Provinzen 
‘107,81 ménnlide Geburten gôbite Es feinen demnach dieſelben 
Bedingungen, welche auf Bermeprung der Geburten uüͤberhaupt eins 
wirken, Die auch in dem Berbältniffe ber beiden Geſchiechter ſich 
fuͤhlbar zu machen. Mit der Bevdikeruug verglichen, kammen in 

dem dreijaͤhrigen Durchſchnitte auf 1000 maͤnnliche Bewohner 42,5 
minntigé, unb auf 1000 weibliche Bewohner 39,9 Gcburten, fo 
ba auf 23,5 Maͤnner und. auf '25 Grauen cine Geburt jaͤhrlich 
fommt. On ben vier obern Provinzen ſtellt ſich jenes Verhaͤltnis au 
1000 gegen 39,6 unter ben Maͤnnern und 37,5 unter den Frauen; 
in den fünf untern Drovingen ju 45,1 unter den Maͤnnern une 
42 unter den Grauen. Es findet daher in ben hoͤhern Dress 
tingen ein jaͤhrlicher Erſatz von ciner Geburt auf 25,25 Maͤnner 
und 26,66 Frauen, in den niederern Provinzen hingegen fon auf 
22147 Maͤnner und auf 23,8 Frauen Statt. 

Unter den in der Lombardei 1833 — 1835 vorgefallenen Geburs 
ten erſcheinen durchſchnittlich 3948 unebelide, movon 2019 bem 
maͤunlichen und 1929 dem weiblichen Geſchlechte angehdren. Es 
kam demnach ein uneheliches Kind auf 24,4 eheliche, ein Verhaͤlt⸗ 
niß, welches guͤnſtiger, als jenes in irgend einem andern Lande 
Euͤropas erſcheint, inde den wahren Zuſiand dann erſt genau aus⸗ 
dxuͤcken wuͤrde, wenn man hierbei die Findelhaͤſer nach Ausſchei⸗ 
dung der ehelichen darin untergebrachten Kinder gehoͤrig beruͤckſich⸗ 
tigte. Jenes Verhaͤltaiß ſtellt ſich auf 24,7 bei ben maͤnnlichen, und 
auf 24,1 bei den weiblichen Geburten. Die allgemein beobachtete 
Erſcheinung, daß unter ben unehelichen Geburten weniger Kaaben 
und mebr Maͤdchen vortommen, als unter ben ehelichen, bewaͤhrt 
ſich aud in der Lombardel, und zwar in gleicher Weiſe, wie in den 





+) Auf 200 weibliche Geburten kamen in nadftebenben Laudern im 
Durdfdnitte der angegebenen Perioben, und zwar in Mufiand 108,97 
. Ménnlide Geb. Frankreich 106,48 männlide Seb: Dasnèpez 106,27 
muaͤnnliche Seb. Belgien 106,20 ménnlide Seb. Portugal 106,17 
maͤnnliche Ged. Sachſen 106,07 männlide Seb. Dreñfe 105,94 
maͤnnliche Geb. Poland 105,87 maͤnnliche Seb. Iâcitemberg 105,78 
__ ménnlide Geb. Heſſen 105,71 männliche Gsb. Voéatl à 404,62 
ménnlige Ged. Probbritennien 403,52 mimi: Geb. 
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andern Anbern deun es verhalt fich· die Zahl det welblichen Chbnr 
ten zu jener der maͤnnlichen Bel den chelichen wie 100: 107,3, wah. 
fe Bei ben unehelichen ſich geſtaltet wie 100 : 10547)y. 
Die Zahl der Todtgebornen, welche unter Jener der Geburten 
nicht begriffen (ft, betrug durchſchnittlich 1034 fm Jahre, naͤtnſch 
660 maͤnnlichen und 374 weiblichen Geſchlechts. Hiervon waren 
ebelichen Urſprungs 944, d. i. 604 maͤnnlichen und 340 weldlichen 
Geſchlechts, unehelicher Abkunft abet 90, und zwar 56 maͤnllchen 
und 34 weiblichen Geſchlechts. Das Verhaͤltniß der Todtgebornen 
zu den Lebendgebornen 1,97, wenig mehr aff ein Prozent betrageud, 
gehoͤrt ju ben günfligern **) und es mag hierzu das milde Rlima 


sr. 


9) Ormau daſſelbe Verhaͤltniß, naͤmlich 15 ju 23, fand Mathieu in 
Frankreich nach den fuͤr die Sabre 1817 bis 1826 angeftenten Bte 
redaungen. (S. Queteet a. a. À. I. Seite 47.) Rad Bides Las 
men auf 100 weibliche Geburten waͤhrend bec bereits erwaͤhnten Des 


rieben, und zwar _ 
in Heſſen⸗Darmſtadt 106,64. eheliche 101,16 uneheliche 





⸗Frankreich..106,62⸗ 104,65 ⸗ 
⸗ Preuͤßen o + 0 106,17 5 102,89 # . 
s Gadfen . . . 106,13 ⸗ 105,69 ⸗ 
s Gdmeben. . . 104,73 ⸗ 103,12 ⸗ 
Rad Quetelet . 
⸗Boͤhmen . . , 105,65 ⸗ 100,44 ⸗ 


s MBürtemberg . . 105,57 — 103,54. °° 
In der Dfterreidiféen Monardie (obne Ungarn) 1810 — 1828 
wear dieſer Unterſchied 105,81 ehel. 104,73 unehel. 

se) In der Oſterreichiſchen Monarchie (ohne Ungarn) geſtaltete fi 
1830 bis 1834 bas Verhaͤltniß der Lebend⸗ su dem der Todtgebornen wie 
100 : 1,35 oder etwas mebr als Œin Procent, in ben einzelnen Pros 
vingen aber becbadtete es im ſechsjäͤhrigen Durchſchnitte 1829 bic 
183% nach ftehende Reihenfolge: Dfterveidh unter der Œns 2,240, Gies 
bentérgen 1,841, Dflerreit où der Œns 1,834, Boͤhmen 1,590, 
ÆRôftenlanb 1,491, Steiermark 1,410, Dalmatien 1,049, Lombardei 
1,039, JUyrien 1,037, Maͤhren 0,969, Benebig 0,821, Galijien 0,603, 

Militairgränse 0,600, Tyrol 0,403, | 
In keinem Lande aber duͤrfte ſich eine fo bedeuͤtende Verſchiebenheit 
innerhalb enger Graͤnzen zeigen, als auf der zum Kuͤſtenlande gehoͤ⸗ 
rigen Halbinſel Iſtrien, wo die Todtgebornen in achtjaͤhrigem Durch⸗ 
ſchaitte von q— Procent bis nahe an 15 Procent der Lebendgebornen 
ſtiegen. Es maqhten nämlich im Dirrchſchnitt der Jahre 1819bis 
1805 und 1827 (für 1926. mangelten mir die Tadellen) die Todtge⸗ 
bornen im Berhältnifſe zu den Labendgebornen aus: in ben Bezirken 

Hanaten 2e, Ste tite, VIL Band. 11 


{ 
195  Annalen, Doorméer 1038. — Gipatenfunbe. 


nonAplié beltragen. Die ſtarke Uberzehl des maͤnnſichen Gefibiedes 
bei ben Tadtgebornen, welche beinahe das Doppelte des weiblichen 
betraͤgt 10: 18, iſt den in andern Laͤndern gemachten Beobachtungen 
atenfals entſprechend, doch ſtaͤrker als zewoͤhnlich, ba ſonſt auf 
aq weibliche 14 maͤnnliche Todtgeborne ju kommen pflegen*), Ta 
qaͤberbauyt die maͤnnliche Bevoͤllerung in der Lombardei vorwiegt, 
ſo duͤrfte dies auch auf bas Verhaͤltniß des Geſchlechts der Todtge⸗ 
bornen bei der allgemeinen, bem maͤnniichen Geſchlechte uasünftigen 
Tendenz unter denſelben einwirken. Eben fo gilt es als eine allent⸗ 
halden ſich wiederholende Thatſache, daß die Zahl der Todigebornen 





Pola 14,779 Procent, Dignano 11,476 pot. Rovigno 8777 pGEt., 
Gapobifita 8,249 pGt., Buje 6,522 pGt., Parenjo 5,859 pGt., Din: 
quente 2,883 p@t., Bolofca 1,793 pGt., Pirano 1,727 p@t., Prbena 
…. 1,221 pGt., Güofenberg 1,207 pCt., Albona 0,826 p@t, Montona 
_- 0,726 p@t., Beglia 0,679 p@t. Gherfo 0,674 pGt., Bellai 0,410 pGt. 
° Diefe Mcibenfolge entſpricht der grographifhen Lage der Bejirte 
indem jene mit der grôften Anzahl ber Todtgebornen an der Beſt⸗ 
dûfte ber Dalbinfel gegen baë Adriatiſche Meer su liegen, die andern 
aber im Innern des Landes ober an der Rüfte des Quarnero fit bes 
finden, welder bie Dalbiniel in Often beſpuͤlt, und die dazu gebôrigen 
Inſeln Beglia, Cherfo und Offiro umſchließt. Die weſtlichen Bezirke 
féc ſich betradtet geben das Verhältniß von 9 Procent, die oſtlichen 
aber jenes pon 1,16 Procent und Iſtrien uͤberhaupt von 5,671 Pro: 
cent. Die aus den gegendberliegenben £agunen von Grado aufftets 
, genben Dünfte und Rebel, welche burd den Weſtwind über das Deer 
getrieben, in jenen Betitken die Wechſelſteber endemiſch machen, und 
bie barte, ben Frauen obliegmbe Xrbeit, mag als Erklaͤrunge grund 
biefes ungewöhnlichen Merbältniffes dienen, während die oſtlichen Be⸗ 
zirke, bem Berglande angehdrig, eine friſche Luft und ein geſundes 
Ktlima genteben. Nur Pirano macht unter ben weſtlichen Bezirken 
eine Auenahme, welche aber dadurch wieder ausgeglichen mirb, daß die 
Gterdefuͤlle ins erſten Lebensjahre eine ungemeine Dôbe erreichen und 
nahe on 46 Procent der ſaͤmmtlichen Geboraen binsegraffen. 
> In ber Dfterreidiféen Monarie, mit Auenahme Ungarns, kamen 
1819 dis 1828 burfdaitiié auf 10 weibliche 14,2 ménnlide Todt⸗ 
geborne. 
In Oſtflaudern war bec Merbälinif 1827 668 1890, wie 10: 14, 
in Berlin 1619 bis 1822 eden baſſelbe, in Amſterdam 1921 bis 1832 
glel® 10: 43, in Paris 1823 66 1832 wie: 10,12,2, (@. bas angef. 
#Bert von Quetelet Vol. I. Cap. IV.) Red Dickes à. a. Mverhielten fit 
unter den Œobtgebornen die weiblichen zu den männlichen, und gwar 
in Hannover mie 10°: 13,7. ‘Dtebben wie 13,5, Earcen à mie 13,5, 
Beachſen wie 25,9, Heſſen Darmfabt wie 12/4. 
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unter den unehelichen Geburten weit bedtuͤtender if, alé unter den 
cbclihen ; waͤhrend fie unter ben legteren nidt gang ein Drocent der . 
Geſammtzahl der Geburten erreicht (1:102,1), mat fie unter ben 
eiſteren 2,3 DProcent aus, da fon auf 43, 8 uneheliche Kinder ein 
todtgebornes fommt *). 

Im Bergleihe mit früberen Jahren ergiebt ſich der Umſtand, 
daß die Zahl der Todtgebornen den Lebendgebornen gegenuͤber im 
Sunebmen begriffen ſei. Die Lombardei, welche in bem Jahrzehnte 1819 
bis 1828 nur */s Procent (genau 0,803) Todtgeborne im Vergleiche 
ju ben Lebendgcbornen gâblte, bat demnach in. der unmittelbar darauf 
folgenben Periode 1829 bi 1834 um mehr als 25 Procent sugenoms 
mea und ift auf mehr als ein Procent der Lebendgebornen gefticgen **), 

Die Zahl der geſchloſſenen Heirathen, verglichen mit jencr ber 
in ben Ehen gebornen Rinder geigt die Fruchtbarkeit der Ehen. Dies 
felbe ift in der Lombardei eine mittiere, für die füblihe Lage des 
Landes aber ſchwach zu vennen, ba auf jede Ehe (im Durchſchnitte 
1833 bis 1835) 4,47 Kinder kommen. In den Provinzen bleibt 
ſich dieſes Verhaͤltniß ziemlich gleich, denn man rechnet auf jede Ehe 
in Como 4,84 Kinder, in Bergamo 4,68 K., in Mailand 4,66 8, 
in Gremona 4,56 K., in DPapia 4,53 K., in Lobi 4,47 K., Sondrio 
441 K., Brescia 4,29 K., in Mantua 3,67 À. Auch bier beftätigt 
fit ber Erfahrungsſatz, daß die Fruchtbarkeit der Ehen in einem 
nmgetchrten Berbältniffe ju der Zahl derfelben ſtehe. In Como und 
Dergamo fallen am wenigfien Heirathen vor, und es berrfdt bie 
groͤßte Srucbtbarfeit, dagegen Mantua bie meiſten Heirathen unb die 
geringſte Fruchtbarkeit auſzuweiſen bat. In dieſer Provins, in. wel⸗ 
er dieſelbe auffallend niedriger als in ben andern erſcheint, kommt 
noch der Umſtand hinzu, daß daſelbſt im Vergleiche zu den andern 
Provinzen die meiſten Ehen in hoͤherem Alter und eben ſo die meiſten 
zwiſchen verwitweten Perſonen, welche entweder unfruchtbar bleiben, 
oder nur wenigen Kindern das Daſein geben, vorfommen ***), 


#) Die Urjaden dieſer Verſchiedenheit gibt Quetelet à. à. D. S. 129 
en. Sn Gbttingen Rieg fie auf bas Bünffade, in Berlin und Dame 
butg auf das Dreifache. — Das Berhältniß der Lombardei iR faſt 
genau daſſelbe, wie jenes der Geſammt⸗Monarchie 1819 bis 1828, wo 
mater den ehelichen Seburten die Todtgebornen 1 Drocent, unter ben 
unchetichen aber 2,3 Procent der Lebendgebornen ausmachen. 

ve) Diefe Zunahme fanb waͤhrend derſelben Œpoden in allen Prodinzen 

der Monarchie, mit Ausnahme des Kuͤſtenlundes, Statt; am ſtaͤrkſten 
war fie in Maͤhren, von 0,402 auf 9,69 pGt., und in Dalmatien von 
0,302 auf 1,049 pGt. 

2°) Die eheliche Fruchtdarkeit fellte Hd waͤhrend ber ugegebenen Epoche 
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Sterbefaͤlle. Die Zahl der Sterbefaͤlle betrug in der Lom⸗ 
bardei im Durchſchnitte der drei Jahre 1833 — 1835: 84,246. Hier⸗ 
durch bildet ſich bas Verhaͤltniß eines Todesfalles auf 28,9 Bewoh⸗ 
ner, oder auf 1000 Menſchen 34,6 Tobesfülle. Dieſes Sterblichteits⸗ 
Berhaͤltniß paßt ſonſt nur fuͤr die Haupiſtaͤbte, in ganzen Laͤndern 
kommt es aûbérft felten vor *): in der Lombardel aber bleibt es ſich 
faſt in allen Provinzen gleich. Es kommen naͤmlich auf einen 
Sterbefall in Como 35,1, in Sondrio 32,4, in Bergamd 30, in 
Gremona 27,2, in Mailand 27,6, in Pavia 27,3, in Lobi 27,3, in 
Mantua 27,1, in Brrécia 27,2 Bewobner. Mit Auénabme der 
brei Bergprovingen Como, Sondrio und Bergamo, welche auch bier 
ein günftigeres Reſultat ergeben, erfheint dieſe Gleichheit des Bers 
haͤltniſſes der Todesfaͤlle unter fo verfhiedenartigen Umſtaͤnden, wie 
fe in den cingelnen Drovingen vorfommen, auffallenb, und weiſet 
auf eine tiefer licgende Urſache bin, welche derſelben zur Grundlage 
bient. Sie duͤrfte in bem bereits angebeüteten Umſtande ju ſuchen 
fein, daß bie grofe Mehrzahl des Landvolkes von dem Grtrage des 
durch fie bebauten, aber nicht eigenthuͤmlich befcffenen, Landes, dem 
hier geltenden Kulturſyſteme zufolge, nur einen geringen Antheil 
erhaͤlt, welcher fuͤr die Beduͤrfniſſe der Neahrung, Wohnung und 
Kleidung oft kaum das Unentbehrliche liefert, wo dann auch die 
Kinder in dem entſcheidenden Alter der erſten Lebenslahre die zur 
Erhaltung der Geſundheit und Ausbilbung der Lebenskraft erforder⸗ 
lichen Wartung and Pflege entbebren **). Desdhalb iſt im Gegen⸗ 





in Neapel 5,36, Bürtemberg 5,35, Boöͤhmen 5,29, Sachſen 5,21, 
Portugal 5,15, Heſſen 4,81, Belgien 4,73, Mecklenburg⸗ Schwerin 
4,65, Rußland 4,58, Preuͤßen 4,56, Dolland 4,55, Dannover 6,40, 
Brontreid 4,14, Schweben 4,11, Brofbritannien 3,53. 

SG. Quetelet Essai de Physique sociale Paris. 1835. Vol L S. 83 
unb Sadier Law of population. Quetelet a. a. O. S. 119. 

*).Sé verbalten ſich die Todesfaͤle ju der Bevéllecuag in Mecklenburg⸗ 
Schwerin wie 1 : 46,73, in Schweden wie 1 : 43,101, in Heſſen wie 
1: 42,36, in Belgien wie 1: 41,5Q in Frankreich wie 1 : 39,82, in 
Grobbritannien wie 1 : 39,70, in Dannover wie 1 : 39,45, in Portu⸗ 
gal twie 1: 39,42, in Rußland wie 1 : 38,24, in Holland wie 1: 36,63, 
fn Dredfen wie 1:35,44, in Bôbmen wie 1 :34,3, in Wuͤrtenberg 
wie 1:33,69, in Neapel und Sicilien wie 1 : 33,31, in Gadfen 
wie 1 : 32,88. 

) In bem Berglande, wo das Gigenthum zerſtuͤckelt if, grhèrt es 
meiſt ben Bebauern ſelbſt, und es herrſcht daſelbſt eis dieſen Berhalt⸗ 
niſſen angemeſſenes Bewirthſchaſtungeſpſtem, verſchteden von jenem 
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fate mit ben uͤhrigen Laͤndern in der Loinbardei ble Sierbiichkeit 
auf dem Lande in der Regel bedeuͤtender, als in den Staͤdten, wenn 
gleich auch in dieſen die noch ziemlich allgemeine Sitte, die neuͤge⸗ 
bornen Kinder einer Amme auf dem Lande zur Auſziehung zu uͤber⸗ 


geben, und die mangelhafte Pflege der Kinder in den niederen Staͤn⸗ 


den der Staͤdtebewohner, fo wie der uͤberaus große Zudrang der 
chelichen und außerehelichen) Kinder in die Findelhauſer, eine er⸗ 

hebliche Sterblichkeit veranlaſſen. Im Allgemeinen wird den Gebur⸗ 
ten entgegen die Sterblichkeit weniger durch natuͤrliche, ſich gleich⸗ 
bleibende) Einfluͤſſe, als durch die geſell ſchaftlichen, die Familien⸗ 
und Erwerbsverhaͤltniſſe bedingt. 

Die Entſtehung folgt dem Naturgeſetze, die Erhaltung des Ent⸗ 
ſtandenen aber haͤngt von.der ungeſtoͤrten Entwickelung der organi⸗ 
ſchen Kraͤfte ab; mo dieſe durch Mangel, fruͤhzeitige Verzehrung 
oder Hemmung jurddgrbalten | oder allzuſehr abgenugt werden, da 
dréngt daſſelbe Naturgeſetz wieder auf die Zerſtoͤrung und Aufldſung 
hin. Sn jener Klaſſe der Bevoͤlkerung, wo dieſe ſtoͤrenden Einfluͤſſe 
wegfallen, ter doch minder fuͤhlbar werden, zeigt ſich in der Lom⸗ 
bardei eine hohe Lebensdauer, welche beweiſet, wie guͤnſtig die phyſi⸗ 
ſchen Vorbedingungen des Lebens ſich hier geftalten. 

Um jedoch das Verhaͤltniß der Sterbefaͤlle zu der Erhaltung 


——— 


wol tie Bevoͤlkerung ſelbſt, als die Zahl der Geburten, mit welcher 
jene der Todesfaͤlle verglichen werden muß; benn. es kann auch bei 
einer ſehr bedeuͤtenden Sterblichkeit, wenn der Fortpflanzungstrieb 


no ſſtaͤrker wirkt, die Bevoͤlkerung im Zunehmen fein, fo wie fie ans 


derer Seits, ſelbſt bei einer geringen Sterblichkeit der Beyÿdllerung, 


ſich vermindern muß, wenn die Geburten noch ſeltener vorfallen. 


Der erſtere Gall ereignet ſich in der Lombardei; denn obwol hier 
de Sterbefaͤlle ſehr hauͤfig ſind, fo bewirkt doch die uͤberwiegende 
Anzahl der Geburten ein Verhaͤltniß, bas nicht ju ben unguͤnſtigen 
gezaͤhlt werden darf, da auf 100 Sterbefaͤlle 119 Geburten kommen. 
Bedeitend if der Unterſchied, der hierbei zwiſchen ben einzelnen 


Provingen obwaltet *)3 obwol ſich in allen, mit einziger Ausnahme 





des ebenen und des Huͤgellandes. Dieſe Bergprovinzen gehoͤren auch, 
mit einziger Ausnahme von Brescia, zu jenen, wo bas Berhaͤltniß 
der Sterblichkeit bei weitem das geriagſte iſt. 
+) Quetelet à. a. D. S. 86. 
®) Auch in ben üͤdrigen Laͤndern iſt dieſes Verdaͤltniß febr ungleid, 


Es kamen naͤmlich nach Miles in den mehrerwaͤhnten Œpoden auf 


100 Sterdefaͤlle in Meklenburg Schwerin 173,47, in Rußland 159,86, 


end Vermehrung der Berdllerung kennen zu lernen, iſt es nicht fos. 


RER 
82 22 28 22 ⸗ 
| | ES FÉ SES 
Sn der Provins | EL|Te ls | Ne 
| ss lé<les|as 
Jhaitand + + + |: 389] 10,9! 9,5 
Dergamo + + : 33,6! 12,3| 9,4 
Brescin + + + 1 28,7| 11,71 8,9 
Como . «+ - 37,4 11,7| 9, 
Cremona . + + | 34,5! 17, | 8, 
ovni . . + + | 36, | 12,2| 8,7 
Mantua . .,e 31,6! 13,1! 8,2 
DPavia « + + « 35,81 11,9! 8,7 
Sonbrio . + 4 29, 13,7 9,5 
Lombardel . : 34,61 1,3 
LL 
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von Brescia, wo fl die beiden Sablen faſt aufwiegen, ein Über— 
ſchuß der Geburten zeigt. Dieſe Erſcheinung fließt aus ſo compli⸗ 
cirten Verhaͤltniſſen, daß es ſchwierig wird, dieſelbe auf ihre Urſachen 


zuruͤckzufuͤhren. Es kommen naͤmlich auf 100 Sterbefaͤlle in Brescia 
99, in Mantua 107, in Bergamo 117, in Qobi 119, in Pavia 123, 


in Gremona, Mailand und Sonbrio 126, in Eomo enblid 137 
Geburten. 

Es ift jetzt not die Bertheilung der Sterblichkeit nad bem Al⸗ 
ter der Geſtorbenen anzugeben. | 

Wir ziehen dabei ficben Altersſtufen in Betracht, naͤmlich das 
erſte Lebenejahr, vom iſten zum Aten Sabre, vom 4 — 20, 20— 40, 


40-60, 60—80 Jahren, und. enblid ble legte dber 80 Jabre. 


hinaus. Es ftarben im Durchſchnitte der brel Sabre 1833 — 1835 
pad Procenten berechnet: 
























Die erſten beiden Perioden ſind in ſo enger Verbindung, und 
bilben dermaaßen für ſich eine abgeſonderte Phaſe des Lebens, daß 
ihre Reſultate vereint betrachtet werden muͤſſen. Dieſemnach herrſcht 
die geringſte Sterblichkeit waͤhrend des erſten Jugendalters (d. h. 
bis zum vollendeten vierten Lebensjahre) in der Provinz Brescia, 
fie beträgt 40,4 pCt.; dieſer folgen Sondrio 43,4, Mantua 44,7, 
Bergamo 45,9, Pavia 47,7, Lodi 48,2, Como 49,1, Mailand 49,8, 
und es ſchließt die Reihe Cremona mit 51,5 pCt. Im Vergleiche 





{na Heſſen⸗Darmſtadt 151,26, in Schweden 149,24, in Preüßen 147,89, 
in Orofbritannien 147,28, in Dannover 145,53, in Portugal 144,73, 
ein Boͤhmen 144,67, in Belgien 144,03, in Gadfen 137,78, in Holland 
134,88, in Reapel 134,14, in Wuͤrtemberg 128,20, in Frankreich 114,17. 
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pu Ven adedlichen· Landetn if ro Stocbtichtelt dE auſten Gaiwm Pa 
rioden in der Lombardei febr echeblich, nud vebtét mwbwekhitét auf 
de oden éngrbetetn Urſachen dir vermchrten Eeerblichkelt, die ſich 
then im zarten Kindesalter aus fuühlbarſten machen, bin: Deinagé 
de Haͤlfte aller Gebornen, nümlich 47,5 Drocent, find bis zum vote 
lendeten vierten Jahre dem Tode berecits wieber in ie Arme .sefa 
ln, wodurch der Überſchuß der in dieſem Lande beſonders badges 
Geburlen weder verzehrt, und ein bem in andern Laͤndern becbech 
teten ſemlich nahe kommendes Vethaͤltutß hergeſteli wird. Dieſes 
bewaͤhrt ſich auch in 'den einzelnen Provinzen der Lonbardei, da tort 
wo die wenigſten Giebarten vorfommeu, wie in Drrescia tind on 
Mio, auch die Sterblichteit im erſten Lebensalter die gerinzſte 8j 
und umgekehrt, dieſe die meiſten Kinder hinwegrafft, wo die Sebus 
ten am haufigſten ſind, wie in Eremona und Mallaud, À daß far 
die folgenden Lebens perioden dieſer aus der nngNihen MerbAtmiss 
zahl der Geburten entſtehende Unterfhied dem größten Theile nu 
ansgeglichen wird. Eben deshalb zeigt ſich in den ſpaͤtern Alterspe 
rioden eine merkwuͤrdige UÜbereinſtimmung der Mortalitaͤts⸗ Werhaͤlt⸗ 
nifle in den verſchiedenen Provinzen. Die Oterblidéeit i im After 
von 4 — 20 Jahren iſt nicht erheblich, 9 pCt., mit geringen Ab⸗ 
weichungen uͤber bem Durchſchnitie in Mailand uünd den Bergpro 
vingen, auter demſelben in ben andern. Eben fo if tie Zahl det 
Lodesfaͤle in ver vollkraͤftiigen Periode von 20 — 40 Jahren ſehr 
uihig, 11,7 pCt., und in. blefer wie in den folgenden von 14,2 pCt, 
| tagt unter ben fonft nicht ſehr abweichenden Verhaͤltniſſen Brescio 
| Rersor, welches in dieſen beiben Derioben 21,2. pCt. feineri Bevoͤlke⸗ 
runs vertiert, und barum au, die elnzige Provinz, feinen jaͤhrlichen 
Berinft nicht vollig durch bie zuwachſenden Geburten deckt. In dem 
Alter son 60 — 80 Jahren kommen die meiſten Sterbefaͤlle in Ber⸗ 
gamo und Sondrio vor, 17,3 und 17,6, bei einer durchſchnittlichen 
Gumme von 15,8 pCt., ein guͤnſtiger Beweis von der hoͤheren Le⸗ 
benébaner in jenen Provinzen, waͤhrend die wenigſten in Davia 
12,7, Mailand 14,2, und Cremona 14,9 pCt., welche Provinzen ibe 
Menſchen⸗Kapital ſchon fruͤher verringerten, bis zu dieſer Altersſtufe 
gelangten. Auch in der letzten Periode uͤber 80 Jahre, welches Al⸗ 
ter in der Lombardei ju den anfergawbbnliden gehoͤrt, und nur etwa 
von bem 4Often Theile aller Geſtorbenen erreicht wurde, bleiben 
Bergame mit 3,1, Como mit 2,9, und Breécia mit 2,7 pCt. voran, 
fo mie Lobi mit 2 pCt. nnb Mailland mit 1,9 pCt. ben àbrigen 
nachſtehen. Unter ben dieſet Klaſſe ansebbrigen Verſtorbenen gab es 
| der Epoche 1833 — 1835, Obetdies 35 Hundertjaͤhrige, wovon 15 
afin auf die Provins Bergamo, 9 anf Como, 7 auf Brescia kamen; 





#00 Annalen, Macmmbirs:28884. Amatenkunde. 


Céhunnas Seb Tentux: vnd Dash pattes: jee cine, Moinni 
* Sontrio gar Keinen ·aufzumeifen. 

MDie Geſtorheu in cheiſten bide Giféiedte. na vuréféaitts | 
lé: der: drei Jahre 1833 -.188%-in:43,521 ménatihe und 40,726 
weibliche; auf: 300 ménalibe: kamen daber 94 weibliche, oder auf 
200. svaitéiibe. 206,56 ménnkibe Steaxbefaͤlle. Auch dieſes Verhaͤlt⸗ 
nif,.aur nur Meniges grrimger, als jenes der maoͤnnlichen und weib⸗ 
lichen Meburten, gehoͤrt zu don ſtaͤrkſten, die belaunt fivt *) and be⸗ 
wirtt. daße die bebedtente ilberzahl der maͤnalichen Geburten ſich durch 
dus: um eſren ſo vdiel hoͤhere Sterblichkeit unter den Maͤnnern wies 
dev ins Gleichzewicht ſetzt. In der vier aberen Prorinzen ſtellt ſich 
das Verhaͤltniß zwiſchen ben weiblichen und maͤnnlichen Sterbefaͤllen 
wie” 100 ::406,58, in ben fuͤnf untern mie 107,87, fo zwar, daß dort, 
mo ble UÜserzahl ver maͤnnlichen Geburten minder erheblid mar, der 
{iterfoué der ménntiben. Sierblichkeit céenfailé geringer. if, alé der 
duchſchnutliche, waͤhrend bier, wo fene Überzahl bedeütender, dieſer 
Uberſchuß nicht nue den Durchſchnitt des gleichen Verhaͤuuniſſes in 
Allgemeinen, ſondern ſelbſt bas Verhaͤliviß der maͤnnlichen Geburten 
(107,81) hinter ſich zuruͤcklaͤßt. Werden die Geſtorbenen, ihrem Gien 
ſchlechte mac, ber Bevoͤlkerung gegenuͤbergeſtellt, fo ergeben fit auf 
1000 mannliche Bewahner in ber Lombarbel 35,5 maͤunliche, auf 
2000 Grauen bingegen. 35,5 wriblihe Sterbefaͤlle, ober es kommt 
zährlich en Sterbefall auf 28,2 Maͤnner und einer auf 29,8 Frauen. 
Sa bden vier obern Provinzen verbeſſert ſich biefes Verhaͤltniß bei 
den Maͤnnern auf 1000 : 33,3 und bei ben Frauen auf: 1000 : 31,9 
d. h. es tômmut ein Sterbefal auf 30 Maͤnner und einer auf 31,4 
Frauen. Dagegen in den fünf untern Pravinzen auf 1000 ARâne 
mer 37,7, und auf 1000 Frauen 35,4 Derfonen jaͤhrlich fterben, ſo⸗ 
. mit ein Sterbefall fon auf 26,5 Maͤnner und ciner auf 28,5 
Frauen erſcheint. Die genauefte Anſicht von dem Entwidiungégange. 
bec beiden Geſchlechter gemäbet die Vergleichung ber Todesfaͤlle mit 
ben. Geburten, welche dazu dienen, ben durch erſtere hervorgebrachten 
Autfol ju decken, das Geſchlecht au erhalten und zu vermehren. 
Da zeigt es ſich denn, daß in der Lombardei in den Jahren 1833 
bis 1835 100 Sterbefaͤlle unter den Maͤnnern einen Erſatz von 
119,4 Geburten, anter den Ftauen hingegen einen Grfag von 118,7 


2) Es geſtaltete ſich dieſet Verhaͤltniß in ben angegebenen Seltrafimen 
nach Bikes, in Preußen 106,20, Gachſen 106,4, Holland 106,3, Defs 
ſen⸗ Darmſtadt 105,85, MBürtemberg 105,23, Belgien 104,30, Dannos 
vez 104,14, Rußland 103,91, Gdiveben 103,46, Neapel 102,77, 
Frankreiqh ious Grofbritannien 99,98. 
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Gdunen -erhidion ,: monté ‘iboiter fief, taf, 1 céanol Vie Rombartes 
bereité einen (zwar bem Uberſchuß an männlider. Bovdtterun. 
bat, dies ptet: Gifhlabt: veunod cine, freilich kaum wahrnehmbare 
Tendenz que Bermebrung bewahrt, indem, wenn die weibliche Men 
vôlfenmmsg um 407 Indirihuen nimmut, die Mannliche einen Zuwachs 
von 194: Snbivibuen prbdit, Dies Verhaͤltniß iſt fuͤr die maͤunliche 
Bevdlkerung weit guͤnßiger In ben nier oberen Propinzen, wo auf 
100 ménniibe Sterbefaͤlle 129,2 Geburten. und .auf eben fo viel 
weibliche Tovesfâtle 217,6 Geburten gezaͤhlt werden, wébrend in ben 
fuüͤnf anteen Provinzen diefes Verhaͤliniß 119,6 fuͤr tie Ménner und 
119,7 für die Frauen, welche fona® hier. im Wortheile fin, 

betrést Da es nun-eben bie oberen Provinzen find, in mel 
den die maͤnnliche Beroͤlkerung bereits (um ein Procent) uͤberwiegt, 
wogegen in ben untera Provinzen das um etwas günftigere Ver⸗ 
péitaif der weiblichen Beodikerung das Gleichgewicht zwiſchen bei⸗ 
den Geſchlechtern herſtellt, fo erhellt daraus, daß die Zunahme der 
Bevdikerung je nach dem. Geſchlechte auf dem gleichen unveraͤndet⸗ 
lichen Naturgeſetze beruhe, mie das Geſchlechtsverhaͤleniß der Bevodl⸗ 
lerung im Allgemeinen. 

Zunahme deu Beboͤlkgrung. Um die Zunahme der: Be 
vdſterung in der Lombartei su beurtheilen, vermègen wir nicht bis 
auf entfernte. Cpoden binanfaufteigen, ba bas Lund, nachdem es 
durch manchfache politiſche Âuberungen: gegangen, erft 1814 ſeinen 
gegenwaͤrtigen Umfang erhleit. Die frèbern Gebletseintheilungen 
waren weſentlich von den gegenwaͤrtigen verſchieden, und wenn auch 
jene der numittelbar vorhergegangenen Epoche, d. i. des Italieniſchen 
Koduigreichse, in der Geſtaltung der einzelnen Departements mehr mit 
den gegenwaͤrtigen Provinzen uͤbereinſtimmten, ſo bieten doch die da⸗ 
maligen Volklszaͤhlungen zu mangelhafte und ungenaue Daten (welche 
faſt ſaͤmmtlich die Volkezahl zu hoch anſetzten, weil die Klaſſifizirung 
der Gemeinden mad der Bewohnerzahl erfolgte) bar, um hierauf 
genaue Vergleichungen gruͤnden zu koͤnnen. Selbſt in den erſten 
Jahren nach Wiederkehr der Lombardei unter Öſterreichiſchen Scep⸗ 
ter moͤgen jene Zaͤhlungen noch nicht die Genauigkeit, wie nachher, 
an ſich getragen haben. Wir halten uns demnach an die Epoche 
von 1822, und nehmen, damit das Ergebniß deſto ſicherer ſei, den 
Durchſchnitt der Volkszaͤhlungen von 1822, 1823, 1824 an (um ibn 
mit fenem der Sabre 1834, 1835 und 1836 zu vergleiben), mobci. 
fit nod immer ein Zwiſchenraum von 12 Jahren berausftellt. Die 
Sunabme der Lombardiſchen Devdllerung betrug waͤhrend biefes 
Seitraumé 8,2 Procent, fomit durchſchnittlich im Jahre 0,68 oder 
202 Procent. Sie mar faft dieſelbe für bas maͤnnliche mie für bas 


? 
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Manner VIS 24 Sabre die detſelben Beſtimmung folgenden Pranta: 


vom glelchen Alter in einem ſehr edrigen Verhaͤumtſſe (22,7) ffehen, 
weiches ſich von jenem bee Manner in dem nngemein gtoßen Ab⸗ 
ſtande von 16,6 Prozent eihaͤſt. Am zahlreichſten find dagegen die 
Brauͤte in dem Alter von 24 bis 50 Jahren, beſonders in Come, 
two fie 43,9 Drojent bee Geſammtzahl bétragen, in Lodi (48,1) und 
in Cremona (42,9), in welch letzterer Provinz Fe die ménatihes 
VBeautperſonen derſeiben Alterstlaſſe um 9,4 Prozent Ébertreffen, 
eine matrlide Folge des geringen Verhaltniſſes der erſten Alters⸗ 
ſtufe. Auch in der dritien and vierten Periode von 30 bis 40 und 
von 40 dis 50 Jahren dauert vus Übergewnicht der weiblichen Brauts 
perfonen fort, in ber britten Perlode ſluden ſich die meiſten tn 
Sondrio 28,3 und Lodi 26,7 (aégen 20,5 maͤnnliche), die wenigſten 
in Mailand 18,9 Prozent, eben fo in ber vierten bie meiſten in 
Sondrio 12,5 und Mantüa 9,8, die wenigſten in Como 7 Prozent. 
Im Alter son 50—60 Jahren, fo wie in der letzten Periode uͤber 
60 Jahre bleiben ſich beide Geſchlechter mit geringen Difſerenzen Fm 
Durchſchnitte gleich, in ben einzelnen Provinzen aber wechſelt die 
Zahl der in den Eheſtand tretenten Frauen von 50 big 60 Jahren 
zwiſchen 4,8 (Mantue) und 1,8 Prozent (Como), uͤber dieſes Alter 
dinaus kommen die meiſten ſich verheirathenden Frauen gleichfalls 
in Mantua (3,6) and die wenigſten in Sondrio (D6 Prozent) vor. 
Hierbei iſt bemerkenswerth, daß in Sondrio, in melder Provins 
die Brautleüte reifrren Alters von 30 — 30 Jahren ſowohl maͤum⸗ 
| Liber (32,6), als inébefondere weiblicher Seits (40,6) voewiegen, 
tot ble meiſten Ehen unter ledigen und ble wenigſten unter vees 
wittweten Derfonm geſchloſſen werden, waͤhrend in Mantun, wo 
ré die meiſten Drautiedte im hoberen Ater uber 80 Jahre glebt, 
das Gegentheil eiatrifft. 
Geburten Jan zaͤhlte in der Lombardei im Jahre 1853 


96,598 Grebutten, Im Sabre 1834 101,880 Geburten, im Jahre 


1885 102,950 Geburten, im Durchſchnitte 300,343 Sebarten. 

C6 kamen bdemnad auf 26,3 Bewohner jaͤhrlich eine Geburt, 
oder nat bem Maaßſtabe der Beordkerung berechnet, anf 1000 es 
wohner ereigneten ſich Ahrlich 41,2 Geburten. Dieſe raſche Ents 
wickelung der Generationen uͤbertrifft das in ben meiſten Laͤndern 
bevbadtete Berhaͤltaiß ): In ben einzelnen Provinzen geſtaltet ſie 





e) Gé geſtaltete ſich nach Bides in nachbenannten eandern wahrend 
der angegebenen Epochen, wie folgt: Sn Frankreich 1 Geburt auf 
82,07 Bewohner, Schweben 1 Geb. auf 28,95 Bew. Belglen 1 Se, 
* 28,82 Ban, DéffensDarufabt 1 O6. auf 25 Ben, Portu⸗ 
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Rd in folgender Weiſe: Es kommt cine Geburt ſaͤhrlich in Mais 
land auf 22 Bewohner, Ctemona auf 22 Bew., Pavia auf 22,2 
Bew., Lodi auf 23 Bew., Mantua anf 25,5 Bew., Como auf 
25,5 Bew., Sondrio auf 25,8 Den. Bergatno auf 26 Den.,' 
Bretcia auf 27,4 Bar. 

Man fidt barans, daß in der Cbene, wo Dberbaupt alle Pha⸗ 

ſen des Ledens einen beſchleu nigteren Gang nehmen, and die Ge⸗ 
burten haufiger werden, beren Zahl gegen die Dergregion su fi 
vermindert. Jene Sabl ft dbrigens nidt der Anédrud eines ein⸗ 
fachen Berhaͤttniſſes, fonbern vas Reſultat ver verféiebenartiafien 
Cinféfe: es tébt ſich demnach auch uit bebaupten, daß es die 
grûbere Wohlhabenheit ft, welche die Vermehrung der Geburten in 
der @bene Bervbrbringt, ba bie probe Mehrzahl der Bendlferurig in’ 
der Ebene feineswegs unter gûnitigeren, Ja vielmehr unter ungûns 
fiacren Umſtaͤnden lébt, mie in bem Huͤgel⸗ unb dem Berglande. 
Die Fortpflanzung des menſchlichen Geſchlechtes iſt cine auf natèee - 
lichen Geſetzen beruhende Erſcheinung; fie haͤngt daher mehr vou 
ven natérfien Bebingungen der Waͤrme, der Luft and Loge, als” 
. von pofitoes Einrichtungen ab, die nur. in ſo fern in Betracht 
fommen, als fie jenen Agentien Raum ju ihrer Einwirkung geſtat⸗ 
tn. Wenn daher eine von Danger and Rrantheit geplagte Be⸗ 
vditerung ff in ihrer Fortpflanzung gehemmt ſieht, fo wird deſſen⸗ 
ungeachtet eine andere, obgleich mit doͤchſt beſchraͤnkten Huͤlfrquellen 
des Einkommens⸗, wenn dieſe aber nur zur Fernhaltung druͤckenden 
Mangels binceiben, unter fonft guͤnſtigen Natureinfluͤſſen fit ge⸗ 
deihlich entwickeln fônnen. Eben fo menig vermag anderer Seiré 
die foͤrderlichſte Geſtaltung geſellſchaftlicher Zuſtaͤnde den flèrenden 
Cinfiaf flimatifher Verhaͤltniſſe zu beſeitigen. 

Dem Geſchlechte nach ergaben ſich Im Durchſchnitte der drei 
Jahre 18338 1835 in der Lombardei 51,971 maͤnnliche und 48,372 
weidtiche Geburten. Es famen demmach auf 100 maͤnnliche 93 weib⸗ 
liche, oder auf 100 weibliche 107,45 maͤnnliche Geburten, und bas 
Verhaͤltniß geſtaltete ſich zwiſchen beiden wie 15:26. Dieſe Differen; 
zwiſchen ben beiden Geſchlechtern iſt eine der ſtaͤrkſten, welche be⸗ 
tannt if (gewöhnlich wird Ke wie 20:21 angenommen) cut wenige 





goal 1 ed, auf. 27,21 Ben, Poland 1 Web. auf 27,15 Bew. Han. 
nover ‘1 Ge, auf 27.11 Bew. Großbritannien 1 Geb. auf 27 Bew. 
Medctenburg, Gchwerin 1 Seb. auf 26,43 Ben. Wärtemberg 1 Geb 
auf 26,25 Ban. Neapel 1 Geb. auf 24,83 Bew. Mufland 1 Gt. 
auf (24 Ban, Drelfen 1 ed. ouf 23,00 Bew. Saqſen 1 Geb. 
ent (23,66 Bow, Wihmen 4 et, auf 23,97 Bew. . 


} . 


l 


160, Ænnolen, Movrapber 1958. Eiagtenlunde. 


Landar picht es, in weichen das Merbélteif fé bergeflait qu Giuas. 
feu der maͤunlichen Bevdlkerung auéfpridt “Lx Sn ben eingelnen 
SProvingen war dieſes Verhaͤltniß verſchieden; wie bei einigen nur 
anzufuͤhren, daß man in den vier hoͤher gelegenen Pro vinzen Bres⸗ 
cla, Bergamo, Como und Sondrio zuſammengenommen, auf 100 
weibliche 106,95 maͤnnliche, und in den fünf untern Provinzen 
407,81 maͤnnliche Geburten zaoͤhlte. Es ſcheinen demnach dieſelben 
Bedingungen, welche auf Vermehrung der Geburten uͤberhaupt ein⸗ 
wirken, hier auch in dem Verhaͤltniſſe der beiden Geſchlechter ſich 
fübléar ju machen. Mit der Bevdlkerutig verglichen, kommen in. 
dem dreijaͤhrigen Durxchſchnitte auf 1000 maͤnnliche Bewohner 42,5 
maͤnnliche, und auf 1000 weibliche Bewohner 39,9 Geburten, fo 
taf ‘auf 23,5 DMänwer und auf 25 Frauen cine Geburt aͤhrlich. 
fommt. In den vier obern DProvingen ftelt fit jenes Verhaͤltoiß ju 
1000 gegen 39,6 unter den Maͤnnern und 37,5 unter ben Frauen; 
in den fünf untern Drovingen ju 45,1 unter den Maͤnnern und 
42 unter den Frauen. Es finbet baber in ben bôbern Pro⸗ 
vinzen ein jäbrliher Erſatz von ciner Geburt auf 25,25 Maͤnner 
und 26,66 Frauen, in den niederern Drovingen hingegen fhon auf 
22,17 Maͤnner und auf 23,8 Frauen Statt. 

Unter den in der Lombardei 1833 — 1835 vorgefallenen Gebur⸗ 
ten erſcheinen durchſchnittlich 3948 uneheliche, wovon 2019 dem 
maͤunlichen und 1929 dem weiblichen Geſchlechte angebdren Es 
kam demnach ein uncehelibes Kind auf 24,4 eheliche, ein Verhaͤlt⸗ 

if, welches guͤnſtiger, als jenes in irgend einem andern Lande 

uͤropas erſcheint, indeß ben wahren Zuſiand dann erſt genau aus⸗ 
dxuͤcken wuͤrde, wenn man hierbei die Findelhaſer nach Ausſchei⸗ 
dung der ehelichen darin untergebrachten Kinder gehoͤrig beruͤckſich⸗ 
tigte. Jenes Verhaͤltaiß ſtellt ſich auf 24,7 bei ben maͤnnlichen, und 
auf 24,1 bei den weiblichen Geburten. Die allgemein beobachtete 
Erſcheinung, daß unter ben unebellhen Geburten weniger Knaben 
und mehr Maͤdchen dorkommen, als unter den ehelichen, bewaͤhrt 
ſich auch in der Lombardei, und zwar in gleicher Weiſe, wie in den 
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+) Auf 200 Wwelblide Geburten kamen in nadftebenben Landern im 
Durdfdaitte der angegebenen Perioden, und swar in Rußtand 108,97 
ménnlite Seb. Frankreich 106,48 ménnlide Geb. Haunoper 106,27 
ménnlite Seb, Selgien 106,20 méanlide @eb. Portugal 106,17 

maͤnnliche Ged. Sachſen 106,07 ménnlide Seb. Preußen 105,94 

. ménnlige Geb. Poland 105,87 maͤnnliche Seb. Mâcicember 105,78 

waͤnnliche Geb, @effen 105,71 männliche Gsb. Gémweben) 104,62 

maͤnnliche Ged. Großbritannien 101,52 minnige Ge, Les 


— — 
= 


F1. Mevblferung der Lombarbel, : : : Wa 
andern Péhberk À denn es verhalt fit die Zahl deb metéilben Sonr⸗ 
ten zu jener der maͤnnlichen Bel den chelichen wie 100 : 107, 3 apr 
fe Bei den unehelichen ſich geftaltet tie 100 : 104,7 *). 

Die Zahl det Todigebornen, welche unter ‘jener be Geburten 
nidt begriffen iſt, betrug durbfénlttti 1034 im Sabre, naͤmlich 
660 maͤnnlichen und 374 weiblichen Geſchlechts. Hiervon waren 
ebelichen Urſprungs 944, d. i. 604 maͤnnlichen und 340 weldlichen 
GSeſchlechts, unehelicher Abkunft abet 90, und zwar 56 maͤnnlichen 
und 34 weiblichen Geſchlechts. Das Verhaͤltniß der Todtgebornen 
in Den Lebendgebornen 1,97, wenig mehr aff ein Prozent betrageid, 
gehoͤrt zu den guͤnſtigern 7 und es mag hierzu das milde Klima 


D Genau daſſelbe Verhaͤltniß, naͤmlich 15 su 33, fand Marbieu in 
Srantreid nach den fuͤr die Jahre 1817 bis 1826 angeftellten Bt. 
vegaungen. (S. Quetelet a. a. D. I. Seite 47.) Rad Bickes ka⸗ 
men auf 100 weiblide Gedurten waͤhrend ber bertité erwaͤhnten Des 


rioben, und zwar 
in Heſſen⸗Darmſtadt 106,64 ebelide 101,16 unebelide 





s Brantreid . . , 106,62 104,65 ⸗ 

⸗ Preuͤßen o 0 0 106,17 ⸗ 102,89 . # . 

s Gadfen . . . 106,13 ⸗ 105,69 ⸗ 

⸗Schweden..104,73 ⸗ 103,12 ⸗ 
Nach Quetetet — | 

se Bôbmen . . . 105,65 ⸗ 100,44  : 

s MBbrtemberg . . 105,57 103,54 


In bec ſterreichiſchen —*? Cohne Ungarn) 1810 - — 1828 
war dieſer Unterſchied 105,81 ehel. 104,73 unebel. 
ose) In der Dfterreidiféen Monarchie (obne Ungarn) geftaltete ſich 
1830 bis 1634 bas Verhaͤltniß ber Lebend⸗ zu bem der Æodtgebornen wie 
100 : 1,35 ober etwas mebr alé Œin Procent, in ben einzelnen Pros 
vinpen aber beobadtete es im fedéjébrigen Durdfdnitte 1829 bis 
184 nachſtehende Meibenfolge: Dfferreih unter der Ens 2,240, Sie⸗ 
benbérgen 1,841, Dflecreit ob ber Ens 1,934, Boͤhmen 1,590, 
Æôftenlanb 1,491, Steiermark 1,410, Dalmatien 1,049, £ombarbet 
1,039, Säyrien 1,037, Maͤhren 0,969, Benebig 0,821, Galijien 0,603, 
Militairgraͤnze 0,600, Tyrol 0,403. 

In keinem Lande aber bârfte ſich eine fo. Bebeñtenbe Berfdiebenbeit 
innerhalb enger Sraͤnzen geigen, als auf ber jum Kuͤſtenlande gebôs 
rigen Dalbinfel Iſtrien, wo die Todtgebornen in achtjaͤhrigem Durch⸗ 
f@nitte von q3 Procent bis nabe an 15 Procent der Lebendgebornen 
ftiegen, Es modten naͤmlich im Durfduité der Sabre 1819 : Lie 
1005 unb 1827 (fûr 1826 mangelten mir die Tabellen) die Todtge⸗ 
bornen im Berbältaiffe za den tebentgehonen eu: M ben Begirken 

Unnalen se, Ste Reihe, VIL. Band. . 
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nonÂDiié beitrogen, Die ſtarke Aberzahl des maͤunſichen Geſchlecht⸗ 
bei peu Tadtgebornen, welche beinahe das Doppelte des weiblichen 
beiraͤgt 10: 18, iſt den in andern Laͤndern gemachten Beobachtungen 
abenfalls quiſprechend, doch ſtaͤrker als gzewoͤhnlich, va fonft auf 
40 weibliche 14 maͤnnliche Todtgeborne zu kommen pflegen?). La 
aAberhaupt die maͤnnliche Bevoͤlkerung in der Lombardei vorwiegt, 
ſo duͤrfte dies auch auf das Verhaͤltniß des Geſchlechts der Todtge⸗ 
bornen bei der allgemeinen, dem manniichen Geſchlechte unguͤnſtigen 
teadenz unter denſelben einwirken. Eben fo gilt es ais eine allent⸗ 
halben ſich wiederholende Thatſache, daß die Zahl der Todigebornen 





Pola 14,779 Procent, Dignano 11,476 pGt., Rovigno 8,777 pt, 
Gapobifita 8,249 pGt., Buje 6,522 pGt., Parenzo 5,859 pCt., Pins 
…  quente 2,883 p@t., Bolofca 1,793 pG@t., Pirano 1,727 p@t., Pebena 
.. 1,221 pGt., Günfenberg 1,207 pGt., Albona 0,826 p@t, Montona 
_ 0,726 p@t., Beglia 0,679 pGt. Gherfo 0,674 pCt., Bellai 0,410 pGt. 
” Diefe Reihenfolge entfpridt der geographiſchen Lage der Bezirke 
indem jene mit der groͤßten Anzahl der Todtgebornen an der Weſt⸗ 
tuͤſte der Halbinſel gegen das Adriatiſche Meer ju liegen, die andern 
aber im Innern des Landes oder an der Rüfte des Quarnero ſich de⸗ 
finben, welcher die Halbinſel in Oſten deſpuͤlt, und die dazu gehoͤrigen 
Inſeln Beglia, Cherfo und Oſſiro umſchließt. Die weſtlichen Bezirke 
far fit betrachtet geben das Verhältniß von 9 Procent, die dſtlichen 
aber jenes von 1,16 Procent und Iſtrien Überbaupt von 5,671 Pros 
cent., Die aus den gegendüberliegenden Sagunen von Grabo aufſt ei⸗ 
. genben , Dünfte und Rebel, welche duré den Weſtwind über bas Meer 
getrieben, in jenen Bezirken bie Wechſelfieber endemiſch maden, und 
die barte, den Frauen obliegmbe Xrbeit, mag alé Erklaͤrungsgrund 
dieſes ungemôbnligen Merbältniffes bienen, waͤhrend bie oſtlichen Be⸗ 
atcte, bem Berglande angehoͤrig, eine frifée Luft unb ein gefunbes 
Ktima gentelen. Mur Pirano madt unter ben weſtlichen Bezirken 
eine Auenahme, welde aber dadurch wieder ausgeglichen wird, daß bie 
"Gterbefâlle im erſten Lebentjahre eine ungemeine Hbhe erreichen und 
nahe an 46 Procent der ſammtlichen Gebornen hinwegraffen. | 
) In ber Dfterreidiften Monardie, mit Auenahme Ungarnë, kamen 
1819 die 1828 buréfgnitlié auf 10 weiblige 14,2 ménnlide Todt⸗ 
geborne, 
An Dfiflonbern war bas Verdaͤltniß 1827 668 1890, wie 10: 14, 
in Berlin 1019 bis 1822 eden baffetbe, in Amſterdam 1821 bis 1832 
gleich 10: 13, in Paris 1923 666 1832 wir: 20,12,2 (S. das angef. 
#Berf von Quetelet Vol. L. Cap. IV.) Reg Bickes à. à. EX verhielten fit 
unter ben Œobtgebornen die welbliden jun ben ménnliden, und war 
in Hannover wie 10': 13,7, ‘Ptebpen wie 13,5, Edgwcben mis 13,5, 
Bachſen wie 15,9, dene· warvge⸗· wie BA. 
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enter den unebeliden Geburten weit bebeütender if, als unter den 
ehelichen; waͤhrend fie unter ben legteren nidt gang ein Procent der 
Gefammtjapl der Geburten erreicht (1: 102,1), macht fie unter den 
exfteren 2,3 Procent aus, da ſchon auf 43, 8 uneheliche Kinder ein 
todtgebornes kommt *). 

Im Vergleiche mit fruͤheren Jahren ergiebt ſich der Umſtaud, 
daß die Zahl der Todtgebornen den Lebendgebornen gegenuͤber im 
Zunchmen begriffen ſei. Die Lombardei, welche in dem Jahrzehnte 1819 
bis 1828 nur */s Procent (genau 0,803) Todtgeborne im Vergleiche 
zu ben Lebendgebornen zaͤhlte, hat demnach in. ber unmittelbar darauf 
folgendben Periode 1829 bis 1834 um mehr als 25 Procent zugenom⸗ 
men und ift auf mebr als ein Procent der Lebendgebornen geſtiegen **), 

Die Zahl der geſchloſſenen Deirathen, verglichen mit jener der 
in ben ben gebornen Kinder geigt die Fruchtbarkeit der Ehen. Dies 
ſelbe ift in der Lombardei eine mittiere, für bie füblihe Lage des 
Landes aber ſchwach ju mennen, da auf jete Œbe (im Durchſchnitie 
1833 bis 1835) 4,47 Kinder kommen. In den Provinzen bleibt 
ſich biefes Berbâltnif ziemlich gleich, denn man .rebnet auf jede Che 
in Como 4,84 Rinber, in Bergamo 4,68 K., in Mailand 4,66 K., 
in Gremona 4,56 K., in Pavia 4,53 K., in Lobi 4,47 K., Sondrio 
4,41 R., Drescia 4,29 K., in Mantua 3,67 K. Auch bier beftätigt 
fit ber Grfabrungsfas, daß die Fruchtbarkeit der Chen in einem 
amgekehrten Berbältniffe ju der Zahl berfelben ftebe. ‘3n Como und 
Dergamo fallen am wenigften Deiratben vor, und es berrfbt die 
groͤßte Fruchtbarkeit, dagegen Mantua die meiften Heirathen unb bie 
geriugſte Fruchtbarkeit aufzuweiſen bat. In dieſer Provins, in. wel⸗ 
er dieſelbe auffallend niedriger als in den andern erſcheint, kommt 
noch der Umſtand hinzu, daß daſelbſt im Vergleiche zu den andern 
Provinzen die meiſten Ehen in hoͤherem Alter und eben fo die meiſten 
zwiſchen verwitweten Perſonen, welche entweder unfruchtbar bleiben, 
oder nur wenigen Kindern das Daſein geben, vorkommen *9). 


2) Die Urſachen dieſer Verſchiedenheit gibt Quetelet à. à. D. S. 129 
an. In Gôttingen Rieg fe auf das Fuünffache, in Berlin und Ham⸗ 
burg auf das Dreifacht. — Das Berhältaiß der Lomdacdei iR faſt 
genau daſſelbe, wie jenes der Geſammt⸗Monarchie 1819 bis 1828, wo 
unter den chetiden GSeburten die Todtgebornen 1 Procent, unter den 
wnchelihen aber 2,3 Procent der Lebendgebornen ausmachen. 

we) Diefe Zunahme font wébrenb berfelben Epochen in allen Provinzen 

bder Monarchie, mit Auſsnahme bes Réfteninndes, Statt; am ftärtften 
war fe in Maͤhren, von 0,402 ouf 9,69 pGt., und in Dalmatien von 
0,302 auf 1,049 pt. 

2) Die eheliche Brudttarleit ſtelite Ah wahrend * ug egebenen Epoqe 
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Sterbefaͤlle. Die Zahl der Sterbefälle betrug in der Lom⸗ 
hardei im Durchſchnitte der drei Jahre 1833 — 1835: 84,246. Hier⸗ 
durch bildet ſich bas Verhaͤltniß eines Todesfalles auf 28,9 Bewoh⸗ 
ner, oder auf 1000 Menſchen 34,6 Todesfaͤlle. Dieſes Sterblichkeits⸗ 
Berbältnié paßt fonft nur fuͤr die Haupiſtaͤdte, in ganzen Ländern 
kommt es auͤßerſt felten vor‘): in der Lombarbdel aber bleibt es ſich 
faft in allen Drovingen gleid. Es kommen naͤmlich ouf einen 
Gterbefall in Como 35,1, fn Sonbrio 32,4, in Bergamo 30, in 
Gremona 27,2, in Mailand 27,6, in Pavia 27,3, In Lobi 27,3, in 
Mantua 27,1, in Vreécia 27,2 Bewohner. Mit Ausnahme der 
brei Bergprovingen Como, Sondrio und Bergamo, welche aud bier 
ein günftigereé Reſultat ergeben, erfheint diefe Gleichheit des Bers 
haͤltniſſes der Tobesfälle unter fo verfiebenartigen Umſtaͤnden, mie 
fie in ben einzelnen Drovingen vorfommen, auffallenb, und weiſet 
auf eine tiefer licgenbe Urſache bin, welche derſelben zur Grundlage 
dient. Sie dècfte in bem bereits angebeüteten Umſtande zu ſuchen 
fein, daß bie grofe Mehrzahl des Landvolkes von dem Ertrage bes 
durch fie bebauten, aber nidt eigenthuͤmlich bcfcflenen, Landes, dem 
hier geltenden Kulturſyſteme gufolge, nur cinen geringen Xntbeil 
erhaͤlt, welcher für bie Bebürfnifle der Nabrung, Wohnung und 
Kleidung oft kaum das Unentbebrliche liefert, m0 bann aud bise 
Rinder in dem entfheidenden Alter der erften Lebensjabre bie zur 
Erhaltung der Gefundbeit und Ausbildung bder Lebenéfraft-erforders 
den Wartung und Pflege entbebren **). Desbalé iſt im Gegens 


— 
in Neapel 5,36, MBôrtemberg 5,35, Boͤhmen 5,29, Sachſen 5,21, 
Portugal 5,15, Heſſen 4,81, Belgien 4,73, Medlenburg: Schwerin 
4,65, Mublandb 4,58, Preuͤßen 4,56, Dollanb 4,55, Dannover 6,40, 
VFrankreich 4,14, Schweden 4,11, Grofbritannien 3,53. 
_ ©. Quetelet Essai de Physique sociale Paris. 1835. Vol L S. 83 
und Sadier Law of population. Quetelet a. a. O. S. 119. 
.Es verbalten ſich die Todesfaͤlle zu der Bevbllecung in Mecklenburg⸗ 
Schwerin wie 1 : 46,73, in Schweden wie 1 343,10, in Oeffen wie 
1: 42,36, in SBelgien wie 1 : 41,50 in Frankreich wie 1: 39,82, in 
Grofbritannien wie 1 : 39,70, in Dannover wie 1 : 39,45, in Portu⸗ 
gal wie 1:39,42, in Rußland wie 1 : 38,24, in Dollandb wie 1: 36,63, 
fn Prebfen wie 1:35,44, in Bôbmen wie 1 :34,3, in Wuͤrtenberg 
wie 1:33,69, in Neapel und Gicilien wie 1 : 33,31, in Satchſen 
wie 1 : 32,88. 
. 99) Sn bem Berglande, wo das Eigenthum zerſtückelt if, gebèrt es 
meiſt ben Bebauern ſelbſt, und es berridt daſelbſt ein dieſen Berbéit. 
niſſen angemeſſenes Bewirthſchaftungtſoſtem, verſchieden pon jeux 
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fage mit den Übrigen Laͤndeen in ber Loinbardei die Sterblichteit 
auf bem Lande in der Regel bedeuͤtender, als in ben Staͤdten, wenn 
gleich auch in dieſen die noch ziemlich allgemeine Sitte, die neuoͤge⸗ 
bornen Kinder einer Amme auf dem Lande zur Aufziehung ju dbers 


geben, und die mangelhafte Pflege der Kinder in den niederen Staͤn⸗ 


den der Staͤdtebewohner, ſo wie der uͤberaus große Zudrang der 
(edelichen und außerehelichen) Kinder in die Findelhauſer, cine er⸗ 
hebliche Sterblichkeit veranlaſſen. Im Allgemeinen wird den Gebur⸗ 
ten entgegen die Sterblichkeit weniger durch natürlibe, ſich gleich⸗ 
bleibende ) Einfluͤſſe, als durch die geſellſchaftlichen, die Familien⸗ 
und Erwerbsverhaͤltniſſe bedingt. 

Die Entſtehung folgt dem Naturgeſetze, die Erhaltung des Ent⸗ 
ſtandenen aber haͤngt vonder ungeſtoͤrten Entwickelung der organis 
ſchen Kraͤfte ab; wo dieſe durch Mangel, fruͤhzeitige Verzehrung 


oder Hemmung surddacbalten | oder allzuſehr abgenutzt werden, de, 


draͤngt daſſelbe Naturgeſetz wieder auf die Zerſtoͤrung und Aufldſung 
hin. In jener Klaſſe der Bevoͤlkerung, wo dieſe ſtoͤrenden Einfluͤſſe 
wegfallen, oder doch minder fuͤhlbar werden, zeigt ſich in der Lom⸗ 
bardei eine hohe Lebensdauer, welche beweiſet, wie guͤnſtig die phyſi⸗ 
ſchen Vorbedingungen des Lebens ſich hier geſtalten. 

Um jedoch bas Verhaͤltniß der Sterbefaͤlle ju der Erhaltung 


und Vermehrung der Beroͤlkerung kennen zu lernen, iſt es nicht ſo⸗ 


wol die Bevoͤlkerung ſelbſt, als die Zahl der Geburten, mit welcher 
jene der Todesfaͤlle verglichen werden muß; denn es kann auch bei 
einer ſehr bedeuͤtenden Sterblichkeit, wenn der Fortpflanzungstrieb 
noch ſtaͤrker wirkt, die Bevoͤllerung im Zunehmen ſein, fo wie ſie ans 
derer Seits, ſelbſt bei einer geringen Sterblichkeit der Bevoͤlkerung, 
ſich vermindern muß, wenn die Geburten noch ſeltener vorfallen. 
Der erfiere- Gall ereignet ſich in der Lombardei; denn obwol hier 
die Sterbefaͤlle ſehr hauͤfig ſind, fo bewirkt doch die uͤberwiegende 
Anzahl der Geburten ein Verhaͤltniß, das nicht zu den unguͤnſtigen 
gezaͤhlt werden darf, ba auf 100 Sterbefaͤlle 119 Geburten kommen. 
Bedeuͤtend iſt der Unterſchied, der hierbei zwiſchen ben einzelnen 


Provinzen obroaltet **); obwol ſich in allen, mit einziger Ausnahme 





des ebenen und des Oügellanbes. Dieſe Bergprovinzen gehoͤren auch, 
mit einziger Ausnahme von Mrescia, ju jenen, mo bas Berhaͤltniß 
der Sterblichkeit bei weitém. das geringhe iſt. 


e) Quetelet a. à. O. S. 86. 
e*) Auch in ben üͤdrigen Laͤndern if dieſes Berbältniÿ ſehr ungleich. 


Es kamen naͤmlich nach Bikes in ben mehrerwaͤhnten Cpochen auf 


100 Sterbefaͤlle in Meklenburg ˖ Schwerin 178,47, in Rußland 150,86, 
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von Brescia, wo ſich die beiden Zahlen faſt aufwiegen, ein Ü6er 
ſchuß der Geburten geigt. Dicfe Erſcheinung fließt aus fo complis 
cicten Verhaͤltniſſen, daß es ſchwierig wird, dieſelbe auf ihre Urſachen 


zuruckzufuͤhren. Es kommen naͤmlich auf 100 Sterbefaͤlle in Brescia 


a 
N 
* 


99, in Mantua 107, in Bergamo 117, in Lodi 119, in Pavia 123, 
in Gremons, Mailand und Sondrio 126, in Como enblid 137 
Geburten. | 

Es ift jest nod die Vertheilung der Sterblichkeit nad bem Al⸗ 
ter der Geſtorbenen anzugeben. | | 

Wir ziehen dabei ficben Altersſtufen in Betracht, naͤmlich das 
erſte Lebensjahr, vom 1ſten zum Aten Jahre, vom 4 — 20, 20 — 40, 
40 — 60, 60— 80 Jahren, und endlich die letzte uͤber 80 Jahre 
hinaus. Es ſtarben im Durchſchnitte der drei Jahre 1833 — 1835 
pad Procenten berechnet: 






























* e e e . 2 ® 
Selssles|Ss|#6lès 
In der Provinz 7 251833182383 
| E° [Re en | 2888 

ranand - + 1 38,91 10,91 9,5 | 114,91 12,71 14,21 4,9 
Dergamo + + | 33,6! 12: | 

| Brescia + + + 1 28,7 

Como + + «+ 37,4 

Cremona . - : 34,5 

Lodi ee. + + 0 36, 

MNantua + + 31,6 

Pavia . + + 60 35,8 

Sondrio + «+ + 29, : x , 11,4! 15,91 17,6, 2,2 
Fombardei +. | 34,6! 1,3] 9, | 11,71 14,2| 15,8 2,4 


LS 


Die erſten beiden Perioden find in fo enger Berbindbung, und 
bilben dermaaßen für fit cine abgefonderte Phaſe des Lebens, daß 
ihre Reſultate vereint betrachtet werden muͤſſen. Diefemnad herrſcht 
bie geringſte Sterblichkeit waͤhrend bes erſten Jugendalters (d. h. 
bis gum vollendeten vierten Lebensjahre) in der Provinz Brescia, 
fie beträgt 40,4 pCt.; dieſer folgen Sondrio 43,4, Mantua 44,7, 
Bergamo 45,9, Pavia 47,7, Lodi 48,2, Como 49,1, Mailand 49,8, 
und es ſchließt die Neibe Cremona mit 51,5 pCt. Im Vergleiche 





in OeffensDarmftabt 151,26, in Schweden 149,24, in Preuͤßen 147,89, 
in Grofbritannien 147,28, in Hannover 145,53, in Portugal 144,73, 
ein Bohmen 144,67, in Belgien 144,03, in Sadfen 137,78, in Holland 
134,68, in Reapel 134,14, in Mücremberg 128,20, in Frankreich 154,17. 








Vevblfferun Ber Rémi: ::” ou? 


fu ven Ad Hben Lndets iſt dee Crée dE etes heinen DO 
rioden in dec Lombardei ſehr echeblich, uud beñtét nmmbuweldité nf 
be vben angededneten Urſachen bér vormehrten Eecerblichtelt, 1 ſich 
eben im zarten Kindesalter en fühlbarſten machen, hine: Beinche 
die Haͤtfte aller Gebornen, némti® 47,5 Proccut find bis zum vots 
lendeten vierten Jahre dem Tode bercits wieder in die Arme gefall 
len, wodurch der UÜberſchuß ver it dleſem Lande beſonders habfigen 
Geburten wieder verzehrt, und ein bem in andern Laͤndern beobuth⸗ 
teten jiemtid) nahe kommendes Berhaͤltutß hergeſtelt wird. Dieſcao 
bewaͤhrt ſich auch in'den einzelnen Provinzen der Sombarbei, da dort) 
wo die wenigſten Giebarten vdorkommen, wile in Mrefcia und Oo 
brio, auch die Sterblichkteit im erſten Lebensalter ble gerkagſte iſtj 
und umgekehrt, dieſe die meiſſen Kinder hinwegrafft, wo die CRius 
ten am hauͤfigſten ſind, wie in Eremona und Mallaud, À daß für 
die folgenden Lebensperioden dieſer aus der ungleichen Verhaͤlmiß⸗ 
zahl der Geburten entſtehende Untetſchled dem groͤßten Theile nud 
ausgeglichen wird. Eben deshalb zeigt ſich in den ſpaͤtern Alterspe 
noden eine merkwuͤrdige (ibercinfimmung der Mortelitaͤts⸗ Werhaͤlt⸗ 
aifle in ven verſchiedenen Drovinsen. Die Sterblichkeit im Alter 
son 4 — 20 Jahren if nicht erheblich, 9 pCt., mit geringes Ab⸗ 
weichungen uͤber dem Durfhnitte in Mailand und bin Bergpro 
vinzen, unter demſelben in ben andern. Eben fo if die Zahl det 
Todesfaͤlle in der vollkraͤftigen Periode von 20 — 40 Jahren ſehr 
mäbig, 11,7 pCt., und in dleſer wie in den folgenden von 14,2 pet, 
tagt unter ben fonft nicht ſehr abweichenden MBerbditnifien Breécie 
hervor, welches in bicfen beiden Perioben 21,2. pCt. feiner: Bevèlfes 
runs vertiert, und darum au, ble einzige Provins, feinen jaͤhrlichen 
Bertaft nicht voͤllig durd die zuwachſenden Geburten deckt. In dem 
Altec son 60 — 80 Jahren kommen ble meiſten Sterbefaͤlle in Ber⸗ 
gemo unb Sondrio vor, 17,8 und 17,6, bei einer durchſchnittlichen 
Summe von 15,8 pCt., ein guͤnſtiger Beweis von der bôberen Les 
bengbauer in jenen Drovinien, waͤhrend ble. wenigſten in Pavia 
22,7, Mailand 14,2, und Œremona 14,9 pCt., welche Provinzen ife 
Menſchen⸗Kapital fon fruͤher verringerten, bis zu dieſer Altersſtufe 
gelangten. Auch in der legten Periode uͤber 80 Jahre, welches Al⸗ 
ter in der Lombardel ju den anfergembbnliden gehoͤrt, und nur etwa 
von bem 4often Theile aller Geftorbenen erreicht wurde, bleiben 
Bergamo mit 3,1, Come mit 2,9, und Brescia mit 2,7 pCt. voran, 
fo mie Lodi mit 2 pCt. mn Mailand mit 1,9 pCt. ben dbrigen 
nachſtehen. Unter ben dieſer Klaſſe angehdrigen Verſtorbenen gad es 
in der Epochs 1833-— 1835, uberdies 35 Hundertjaͤhrige, wovon 15 
allein auf die Provinz Bergamo, 9 anf Como, 7 auf Brescia kamen; 
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Gthuoaks Sobte Dante vnà Dash: bats. jet Einen, FRaiunn 
* Gonbrio. gear Reihen -euf; 

.: Die: Gefiorheuth thritten Dé svem Giférbte, * vuribaitts | 
ié: der: best: Sabre. 1833 -.484$-in:.43,521 ménalibe und 40,726 
weibliche; : auf: 100 mévnlihe kanuen daher 94 weibliche, oder auf 
C00: svaitéibe 206,56 maͤunliche Stabefälle. Auch dieſes Verhaͤlt⸗ 
ni, aut nur Meniges prrimger, élé jenes der maͤnnlichen und weib⸗ 
lichea Beburten, gehoͤrt su dou ſtaͤrkſten, die bekaunt five *) and be⸗ 
mirft,.bañcbie. bededtende uberjahl ner ménuligen Geburten ſich durch 
eine um .chen fo-viel hoͤhere Sterkblichleit unter den Maͤnnern wie⸗ 
dec ins Gleichzewicht ſet. In den vier oberen Provinzen ſtellt ſich 
des Verhaͤliniß zwiſchen ben weiblichen und maͤnnlichen Sierbefaͤllen 
wie 200 ::106,58, in ben fünf.untern wie 107,87, fo zwer, daß dort, 
mo ble UÜserzahl der manalichen Geburten minder erbeblid mar, dec 
{ierfhné der ménntiben.Stesbtibieit ebenfalls geringer. if, als der 
darchſcheutliche, waͤhrend bier, wo jene Überzahl bedeütender, dieſer 
litefhus nicht nur den Durchſchnitt des gleichen Verhaͤltniſſes ins 
Allgemeinen, fondern ſelbſt das Verhaͤliviß der maͤnnlichen Geburten 
(107,84) hinter ſich zuruͤcklaͤßt. Werden tie Geſtorbenen, ihrem ea 
ſchlechte mad, der Bevolkerung gegenuͤbergeſtellt, fo ergeben fit auf 
1000 mannliche Bewohner in der Lombardei 35,3 maͤnnliche, auf 
4000 Frauen hingegen 35,5 weibliche Sterbefaͤlle, oder es kommt 
kaͤhrlich ein Sterbefall auf.28,2 Maͤnner und einer auf 29,8 Frauen. 
Sn den vier obern Provinzen verbeſſert ſich dieſes Verhaͤltniß Bei 
ben Maͤnnern auf 1000: 33,3 und bel ben Frauen auf 1000 : 31,9 
bd. b. es koͤmmt ein Sterbefall auf.30 Maͤnner und einer auf 31,4 
Brauen. Dagegen in den fünf uatern Provinzen auf 1000 âme 
mer 37,7, und auf 4000 Frauen 35,1 Perſonen jaͤhrlich ſterben, [os 
. mit ein Sterbefall fon auf 26,5 Maͤnner und einer auf 28,5 
Brauen erfheint. Die genanefte Anſicht von dem Entwicklungsgange 
ber beiden Geſchlechter gewaͤhrt die Vergleichung der Todesfaͤlle mit 
ben Geburten, welche dazu dienen, ben bued erſtere hervorgebrachten 
Auéfall zu decken, das Geſchlecht au erhalten und su vermehren. 
Da zeigt es ſich denn, daß in ber. Lombardei in den Jahren 1833 
bis 1835 100 Sterbefaͤlle unter den Maͤnnern einen Erſatz von 
119,4 Geburten, unter den Ftauen hingegen einen Erfag von 118,7 


*) Es pcftaltete ſich dieſes Verhältniß in ben angegebenen Zeitraümen 
nach Bikes, in Preuͤßen 106,20, Sadfen 106,4, Dollanb 106,3, Defr 
fensDarmftabt 105,85, Durtemberg 105,23, Belgien 104,30, Hanno⸗ 
ver 104,14, Rußland 103,91, Schweben 103,46, Reapel 17e, 
Frankreich LE Grofbritannien 99,98. 


110": Mefilennng Ver Combat, + te, 


CGŒunier evbidten,: mous ‘telter ſeigt, daß cénnel Sie Lombatte 
bereité einen (zwar geringen) UÜberſchuß an männliber. Baædlferung: 
bat, dies latzteee Geſchlecht demod:cine, freilich kaum wahrnehmbare 
Tendenz zur Vermehrung bewahrt, indem, wenn die weibliche Dex 
odikerang um 187 Indiriduen unimwe, die annliche einen Zuwachs 
von +94-Suvivibuen Arhaͤlt. Dies Verhaͤliniß iſt für die maͤnnliche 
Bevdlkerung weit günfiger in ben vier oberer Propingen, wo auf 
100 männiihe Sterbefaͤlle 110,2 Geburten. und .auf eben fo viel 
weibliche Todesfaͤlle 117,6 Geburten gezaͤblt werden, waͤhrend in den 
fünf untern Provinzen dieſes Verhaͤltniß 119,6 fuͤr die Manner und 
119,7 fuͤr die Franen, welche ſonach Bier. im Workheile ſind, 
betraͤgt. Da es nun ˖eben die oberen Provinzen ſind, in mel 
den die maͤnnliche Beroͤlkerung bereits (um ein Drorent) uͤberwiegt, 
wogegen in den untern Provinzen das um etwas günftigere Ver⸗ 
haltniß der weiblichen Beodikerung das Gleichgewicht zwiſchen bel 
ben Geſchlechtern herſtellt, ſo erhellt daraus, daß Die Zunahme der 
Bevodͤlkerung je nach dem Geſchlechte auf dem gleichen unveraͤndet⸗ 
Hden: Naturgeſetze beruhe, wie das Geſchlechtsverhaͤltniß der Bevèls 
lerung im Allgemeinen. 

Zunahme der Debditgrung. um ble Z3nnahme der: Be 
sôfleoung in der Lombardei zu beurtheilen, vermègen wir nibt bis 
auf entfernte Epochen binanfaufteigen, da das and, nachdem es 
durch mandfabe politiſche Âoberungen: gegangen, * 1814 ſeinen 
gegenwaͤrtigen Umfang erhielt. Die fruͤheren Gebletseintheilungen 
waren weſentlich von den gegenwaͤrtigen verſchieden, und wenn auch 
jene der unmittelbar vorbsrgegangenen Epoche, d. i. des Italieniſchen 
Koöuigreiche, in der Geſtaltung der einzelnen Departements mehr mit 
den gegenwaͤrtigen Provinzen uͤbereinſtimmten, fo bieten doch die das 
maligen Volkszaͤhlungen zu mangelhafte und ungenaue Daten (welche 
faſt ſaͤmmtlich die Volkezahl su hoch anſetzten, weil die Klaſſifizirung 
der Gemeinden nach der Bewohnerzahl erfolgte) bar, um hierauf 
genane Vergleichungen gruͤnden ju koͤnnen. Selbſt in den erſten 
Jahren nach Wiederkehr der Lombardei unter ſterreichiſchen Scep⸗ 
ter moͤgen jene Zaͤhlungen noch nicht die Genauigkeit, wie nachher, 
an ſich getragen haben. ir halten uns demnach an die Epoche 
von 1822, und nehmen, damit das Ergebniß deſto ſicherer ſei, den 
Durchſchnitt der Volkszaͤhlungen von 1822, 1823, 1824 an (um ibn 
mit jenem der Sabre 1834, 1835 unb 1836 zu vergleiden), wobei 
ſich nod immer ein Zwiſchenraum von 12 Yabren herausſtellt. Die 
Zunahme der Lombardiſchen Derdlberung betrug wäaͤhrend dieſes 
Zeitraums 8,2 Procent, ſomit durchſchnittlich im Jahre 0,68 oder 
202 Procent. Sie mar faſt dieſelbe für bas maͤnnliche wie für das 
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mdtiète Ecſchlecht; sa ecpeson: machte fe: el seed A; 
Léo aus. 


Ja ben Der eat ſich foloentet Bertin we Zu⸗ 


naÿme tn 
ménntiden. welbliche Seſchl. TSotal. 
Como - ve + + + 11,8 10,9 11,3 
Manutan. : « « . 9,1 : 99 : 9,4 
Maïdanb |. | à 7,8 9,4 8,6 
1 Bergamo 0 9 ⸗ 8, 8,4 | 8,2 
Pavis. . . 4 -. 8,5 45. 8, 
,  Crèmona : … , . 8,8 6,8: 7,8 
", Sonbrio . . . 9,2 6,4 78 
Lodi und Crema 6,5. 5,3 5,8 
. Brescia « + « . 5,6 4,9 . 6,3 


Zuwiſchen ben einzelnen Provinzen herrſcht eine slemtiche Ver⸗ 
ſchiedenheit in der Volkszunahme; fuͤnf derſelben ſtehen dem Durch⸗ 
ſchnitte nabe, von weichem ſich die vier anderen unter den verſchie⸗ 
denartigſten Verhaͤltniſſen entfernen. So verdankt Como ſeine Des 
deutende Vermehrung der Bevoͤlkerung dem ſtaͤtigen erdeblichen Uber⸗ 
ſchuſſe ver Geburten uͤber tie Sterbelälle, waͤhrend Dantua, vaë nur 
cine mitilere Anzahl von Geburten, aber viele Sterbefaͤlle aufzuwei⸗ 
fen bat, ſeine Volkszunahme zum Theile von außen her darch Ein⸗ 
wandernung erhalten haben muß. Œben fo wird die geringe Vermeh⸗ 
rung der Devdllerung in Lodi und Cremona nur eines Theils durch 
die ſtarke dort herrſcheude Sterblichkeit, welche ſich durch ein guͤnſti⸗ 
ges Verhaͤltniß der Geburten wieder ausgleicht, erklaͤrt, waͤhrend ſie 
in Drescia der ſtarken Sterblichkeit und der geringen Anzahl von 
Geburten ganz angemeffen erſcheint. 





Hiftorifch = ffatiftifhe Bemerkungen uͤber die im ſudlichen 
Rußland gegrindeten Kolonien. 


(Aus bem Journal des Miniſteriums bes Innern.) 


Bei bem ſchnellen Aufbluͤhen der groͤßtentheils Deuͤtſchen Kolo⸗ 
nieen im ſuͤdlichen Rußland iſt es wohl nicht unintereffant, etwas 
Naͤheres über die Entſtehung derſelben, fo wie uͤber die Maaßregeln 
zu erfahren, die von Anfang an ergriffen wurden, um das Gedeihen 
dieſer neuͤen Anſiedlungen zu ſichern, um fo mehr, ba man bic 


\ 


Uber die Kolonleen im ſadlichen Rußland. #7 


Gruͤndung beträdtilher Kolonlen in einem unangebauten Lande mit 
Recht ju allen Zeiten als eine der ſchwietigſten Unternehmungen 
betrachtet hat, deren ſtets zweifelhafter Erfolg faſt immer nur durch 
große Opfer su erkaufen .ift. 

Schon ſeit langer Zeit ſtand Rußland den Fremden offen, bte 
ihm ihre induſtrielle Thaͤtigkeit, ihre Kriegſkunſt, ibre Wiſſenſchaften 
und Kuͤnſte zuſuͤhrten, und namentlich dachte Peter der Große feit 
ſeinem Negierungss Antritte daran, Koloniſten ins Land zu ziehen, 
welche Auffiérung verbreiten, induͤſtrielle Anftalten eerichten und die 
Reichthuͤmer ſeines weiten Reiches zu benutzen verſtaͤnden. Er erließ 
daher im Sabre 1689 eine Verordnung, wodurch den Franuzoſiſchen 
Meformirten, die in Folse der Aufbebung des Edikts von Nantes: 
ausgewandert maren, geftattet wurde, fi in Rußland niederzulaſſen. 
Aud den Georgiern und Walachen, bie fid in feinen Schutz bega⸗ 
ben, gewaͤhrte er ein Aſyl. Allein im Afgemeinen hatte er bei dite 
fen Maaßregeln mebr den Zweck, fremde Handwerker in die in Ruß⸗ 
land fon beftebenden Staͤdte su ziehen, als in ben faft noch wuͤſten 
ſuͤdlichen Provinzen neuͤe, ausfblieblit von Koloniſten bewohnte 
Doͤrfer ju gruͤnden. Vielleicht waͤre e* auch damals nicht einmal 
moͤglich geweſen, dies autzufuͤhren, deun Rußland beſaß wahrſchein⸗ 
lich zu jener Zeit nicht hinreichende disponible Kapitalien, um die 
Ausgaben beſtreiten ju koͤnnen, welche Niederlaſſungen dieſer Art 
erfordern. 

Dei der Thronbeſteigung der Kaiſerin Katherina IT. hatten fé 
bie Umſtaͤnde geaͤndert; Rußland war reicher gervorden und fonnte 
nunmehr daran denken, die Steppen zwiſchen dem Dujepr und dee⸗ 
Wolga su kultiviren. Die Kaiſerin beſchloß daher, dort fremde Ko⸗ 
loniſten anzuſiedeln, theils, um nicht den inneren Provinzen des 
Reichs die daſelbſt nothigen Arme zu entziehen, theils um eine Be⸗ 
vôlferung ju gewinnen, ble, aus Laͤndern kommend, in denen der 
Ackerbau am meiſten vorgeſchritten, in Rußland das Verfahren einer 
vervollkommneten Landwirthſchaft einfuͤhren, und den alten Bewoh⸗ 
nern des Landes ein gutes Beiſpiel geben koͤnnte. Die Kaiſerin er⸗ 
ließ daher am 4. Dezember 1762 ein Manifeſt, worin alle Auslaͤn⸗ 
der, mit Ausnahme der Juden, die ſich in Rußland niederlaſſen 
wollten, aufgefordert wurden, ſich bei den Ruſſiſchen Behoͤrden zu 
melden, wo ihnen alle Unterſtuͤtzung zu Theil werden ſolle, deren 
ſie beduͤrften. 

Eiu zweites Manifeſt vom 22. Juni 1763 beſtimmt ſehr aus⸗ 
fuͤhrlich die Bedingungen, unter denen Auslaͤndern die Anſiedlung 
in Rußland geſtattet werden koͤnne, fo mie die Unterſtuͤzung, welche 
die Regierung ihnen serodpren und die Drivilegien, auf bic fie Ans 
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furde machen Bnuten. Jeder MudjAndes, der fé in Rußland nie⸗ 
derlaſſen wollte,: batte ſich deshalb an eine Ruſſiſche Geſandſchaft 
oder an die Gouverneuͤrs der ben Graͤnzen benachbarten Proviuzen 
au werden. Gleich nach ihrer Ankunft in Rußlaud mußten fie den 
Unterthauen⸗Eid leiſten und zugleich erklaͤren, womit fie ſich be⸗ 
ſchaͤftigen wollten, ob mit dem Ackerbau, einem Handwerke oder 
bu Haudel. 

Allen Auslaubern ohne Auenahme wurde die frele Ausuͤbung 
ibaer. Deligion garantirt una. Alle waren frei vom Militaicbienft. 
Die Hendwerler, die ſich in ben beiden Hauptſtaͤdten des Reichs 
obce.in den Provinzen dm Baltifhen : Meere niedergelaſſen batten, 
maten auf fauf, Dahre frsi von allen Abgaben; bicjenigen welche 
eine Stadt im Innern zum Wohnorte waͤhlten, genoſſen daſſelbe 
Mriyilegium auf zehn Jahre, benjenigen endlich, die neuͤe Flecken 
und Doͤrfer erbauten oder in, nod unkultivirten Gegenden neuͤe 
Meierhoͤfe anlegten, wurde daſſelbe Vorrecht auf 30 Jahre bewiligt. 
Die Regierung verpflichtete ſich ferner, allen Auslaͤndern ſechs 
_ Mosate lang Wohnung zu geben, und fic koſtenftei an den Ort 
ihrex Beſtimmung zu ſchaffen, wobei ibnen auf bem ganjen Wege 
Lebenéiuittel perabreibt rourben. Alle hatten das Recht, nicht nur 
die zu ihrem eigenen Gebrauche beſtimmten Gegenſtaͤnde, ſondern 
auch noch für 3000 Rubel Waaren zollfrei einzufuͤhren. Jeder Fa⸗ 
milie wurde in ihrem neuͤen Vaterlande eine hinreichende Menge 
Land angewieſen, Unterſtuͤzungen an Geld erleichterten die erſte 
Eintichtung und die Regierung lieh ihnen auf unbeſtimmte Zeit 
zinsfrai die gum Ankauf von Vieh, Acker⸗ Geraͤthen, Saͤmereien 
u. ſ. y. noͤthigen Summen. 

Diejenigen Koloniſten, die einen bis dahin in Rußland unbe⸗ 
fannten Induſtrie⸗Zweig einfübrten, erhielten auf zehn Jahre das 
Mecht, die Erzeuͤgniſſe ihrer Arbeit zollfrei auszufuͤhren. Su ben 
wichtigſten Vorrechten, welche durch dies Manifeſt den in noch un⸗ 
bewohnten Gegenden anzulegenden Kolonieen bewilligt wurden, ges 
hoͤrt unſtreitig bas Recht, daß fie ſich ihre Behoͤrden ſelbſt waͤhlen 
und die Zahl der Maͤrkte und Markttage nach Belieben vermehren 
konnten. Jeder Auslaͤnder, der nach einiger Zeit in ſein Vaterland 

zuruͤckkehren wollte, erhielt ſofort die Erlaubniß dazu, wurde von 
dem der Kaiſerin geleiſteten Gide entbunden, und hatte nur /5 von 
dem, was et in Rußland erworben, absugeben, wenn er fünf Sabre 
und li, wenn er zehn Sabre in Rußland gelebt batte. 

Bald fanten fit Rolonifien aus allen Länbern, namentlid aus 
Deuͤtſchland und der Schweiz in folder Menge ein, daß daraus 
zieinlich ernſtliche Unannehmlichkeiten entſtanden. Habſuͤchtige Spe⸗ 
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falanten, die fuͤr Toren oufeinenten Eifet von der Regiernng eine 
Detobnung su erbalten bofften, batten ble groͤßt moͤgliche Anzahl 
Koloniſten angeworben, obne fit vorber zu dbergedgen, ob dieſelben 
auch bie Kenntniſſe und bie phyſiſchen und moralifhen Eigenſchaften 


beſaßen, wodurch ſie ibrem neûen Vaterlande nuͤtzlich werden fonns 


ten, und ob fie im Stande waren, die Schwierigkeiten zu uͤberwin⸗ 
ben, die ſich ben Koloniſten ſtets in einem fremden Klima und auf 
tinem Boden darbieten, deſſen Eigenthuͤmlichkeiten ſie nicht kennen. 
Im Jahre 1766 war die Zahl der Asrslaͤnder, die der Aufiedlung 
wegen nach Rußland kamen, fo groß, daß es ſchwierig war, ſie um 
terzubringen, und ihre Lage erforderte groͤßere Unterſtuͤtzungen, als 
man vorausgeſetzt hatte. Es befanden ſich unter ihnen ſchlechte 
Gubjefte, und Andere, die Laſttraͤger geweſen waren oder ein aͤhn⸗ 
liches Gewerbe in großen Staͤdten getrieben, und daher keinen Be⸗ 
griff vom Ackerbau hatten, folglich auch von den Vortheilen, die eine 
grofmüthige Regierung ihnen bot, keinen Gebrauch machen konnten. 
Es hat daher nichts Auffallendes, daß die erſten Anſiedlungen dieſer 
Art anfangs auf große Schwierigkeiten ſtießen und daß unter den 
Anſiedlern eine ungewoͤhnliche Sterblichkeit eintrat. Einige Jahre 
ſpaͤter, im Sabre 1775, fab man fit) ſogar genoͤthigt, diejenigen aus 


den Kolonicen ju entfernen, welche die ihnen angewieſenen Laͤnde⸗ 


reien entweder nicht anbauen wollten oder konnten, und daher nicht 
im Stande waren, die von der Regierung erhaltenen Vorſchuͤſſe 
zurückzuzahlen oder ohne neûe Unterſtuͤtzung su beſtehen. Die Forts 
fritte ber Kolonieen im Allgemeinen wurden febod wenig dadurch 
verzoͤgert und bucd die unausgeſetzte @orgfalt der Behoͤrden wur⸗ 
den dieſe Anſiedlungen bald bluͤhend. 

Unter den vielen unangebauten Gegenden im ſuͤdlichen Rußland 
zog beſonders das Land zwiſchen den Don und der Wolga im Gou—⸗ 
vernement Saratoff, welches damals ju dem Gouvernement Aſtrachan 
gehoͤrte, die Aufmerkſamkeit der Kaiſerin auf ſich. Die Stadt Aſtra— 
chan, wichtig durch ihren Handel und ihre Fiſchereien, war von den 
inneren Provinzen des Reichs durch unermeßliche Steppen getrennt, 
die faſt nur von einigen nomadiſchen Tataren⸗Staͤmmen und vom 
Fiſchfange lebenden Finnen bewohnt wurden; nur an der Wolga 
fab man, in großer Eutfernung von einander, die Stadt Garatoff 
und einige Ortſchaften, Me den Fahrzeuͤgen, weiche ſtromauf⸗ oder 
abwaͤrts fubren, ju Ruhepunkten dienten. Es ſchien vortheühaft, 
dort eine zahlreichere Bevoͤlkerung anzuſtedeln und dadurch zugleich 
die Verbindung mic Aſtrachan ju erleichtern; der Strom bot uͤber⸗ 
dies ven Solonifien ein leichtes Mittel bar, die Erzeuͤgniffe ihrer 
Induſtrie ſowohl nach Moskau, als nach den Geſtaden des Kaspi⸗ 
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dieſen Bedingungen gegruͤndeten Solonieen beweiſt, daß dergleichen 
Erleichterungen hinreichtad waren. In den Jahren 1802 bié 1823 
kamen viele Deuͤtſche von den Uſern des Rheins, aus Baden und 


Wuͤrttemberg, die in den Gouvernements Katherinotlaw und Cher⸗ 


æ 


ſon, in der Krimm und in Deffarabien angefiebelt wurden; und 06: 


gleich im Sabre 1819 beſchloſſen wurbe, bie Rolouifirung der ſuͤdli⸗ 


+ ten Provinzen nicht mebr fo ſyſtematiſch ju betreiben, wie bisber, 


fo find bo, ba ber verhaͤltnißmaͤßig vorgefhrittene Zuſtand jener 
Laͤnder nicht mehr fo grofe Anfirengungen erfordert, auf befonderen 
Befehl nad jener Zeit noch mebrere Miederlaſſungen gegruͤndet 
worden. Neben ben Deuͤtſchen Kolonkeen erhoben ſich ſeit dem 
Jahre 1802 in Beſſarabien und in der Umgegend von Odeſſa und 
Mikolajew Dôrfer, die von Griechen und Bulgaren erbaut wurden, 
welche aus ber Tuͤrkei cinmanderten. Dieſe Rolonifien zeichneten 
ſich bald durch ibre Induſtrie, wie durch die forafâltige Bearbeituug 
ibrer elder und Weinberge aus und ibre Kolonieen gebôren jegt ju 
ben bluͤhendſten *). Gin Berfud, bdie Jude ebendafcibft an ben 


| Lanbban ju gewoͤhnen, bat nicht denſelben Erfolg gebabt; ibre Doͤr⸗ 


fer erhielten ſich zwar, allein die Bevoͤlkerung blieb verhaͤltaißmaͤßig 
arm, obgleich ſie dieſelben Vortheile genoß, wie die benachbarten Nie⸗ 
derlaſſungen, die eine groͤßere Thaͤtigkeit entwickelten. 

Sowohl an ben Ufern der Wolga, als in Neu⸗Rußland haben 
die Kolonieen ſeit dreißig Jahren ungeheuͤre Foriſchritte gemacht und 
folgende annaͤhernde Angaben werden hinreichen, um einen Be⸗ 
griff ju geben von ihrem bluͤhenden Zuſtande und von ihrem ſchuel⸗ 
len Fortſchreiten, wodurch ſie von Tage zu Tage eine groͤßere Wich⸗ 
keit erlangen. 

Die Koloniſten der Gouvernements Saratow und Woroneſch 
haben ſchon den groͤßten Theil der von der Regierung ihnen gege⸗ 
benen Vorſchuͤſſe zuruͤckgezahlt und im Jahre 1816 konnten fe, ruͤck⸗ 
ſichtlich der Auflagen und des Grundzinſes, mit den anderen Land 
leuͤten in den Defigungen der Krone auf gleichen Fuß geſtellt wer⸗ 
den. Es iſt eben bemerkt worden, daß die Zahl der Koloniſten ſich 
anfangé aur auf 10,000 Individuen belief; im Sabre 1811 war 

dieſelbe auf 55,000 Seelen, im Jahre 1816 anf 61,000 Gerlen ges 
ſtiegen, im Jahre 1835 zaͤhlte men in biefen Kolonicen 105,796 Be⸗ 
wohner nud im Jahre 1836, mit Einſchluß der wenig betraͤchtlichen 
Doͤrfer im Gouvernement Woroneſch, in 104 Doͤrſern 110,893 Des 
wohner; naͤmlich 8,71 ménniide aud 54,222 weibliche dewehner. 


*) S. die Stnturges über Pefarnbien in Wefot Apvalen, gt 
.AÆeihe, Bt. VIL ©. 66. . 
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Jahre 1885 zaͤhtte man 1240 Delratpen, 6330 Geburten und 
2108 Tobeëfälle, es famen daher 

1 Heirath auf 85 Bewohner. 7 
1 Geburt ⸗ 17 ⸗ [otre 
A Todesfall⸗50 - :s 

Die Bab! der Geburten verhaͤlt ſich zu ver. Saÿl bat Sotestéte: 
wie 16: 5, ein auͤßerſt guͤnſtiget Berpälnif, von dem 68 wohl nur 
ſehr wenige Beiſpiele giebt. 

Im Jahre 1834 haben die mit 150 or7 eſchetwert Getreide und 
Erdtoffeln beſaͤeten Feider eine Ärnte von 1,158,407 Lfbetwert ges 
liefert. Im Sabre 1835 betrug die Ausſaat an Getreide 152, 407° 
Tſchetwert, an Erdtoffeln 21,791 Tſchtw., allein tie Arnle, bic hier, 
wie in einem großen Theile des Reichs, weniger alè mittelmͤßig aus⸗ 
fiel, ergab nur 349,272 Tſchtw. Getreide und 121 855 Tſchtw. Erd⸗ 
toffeln. Deſſenungeachtei konnten vie Koloniſien 120,773 Tſchtw. 
Geireide für 836,600 Rubel und 136, 843 Pud Taback Für 310,981, 
Rubel serfaufen. Der Hauf⸗ und Flachsbau wird gleichfalls immer 
bedeutender. Im Jahre 1835 wurden 4318 Tſchtw. Leinſamen uud 
2941 Tſchtw. Hanfſamen ausgeſaͤet. Sn den Garten der Koloniſten 
zaͤhlte man 62,851 Obſtbaume, worunter 16,000 Maulbeerbqume. 
Die Heerden vermehren ſich naktuͤrlich in demſelben Verhaͤltniſſe, wie 
der Ackerbau ſich mehr entwidelt ; im Jahre 1834 zaͤhlte man 235,493 
Stuͤck Vieh aller Art, und am Enbde des folgenden Jahres hatten 
ſich dieſelben bis auf 243,025 Stuͤck vermehrt. 

Den Kolonieen in Neuͤ⸗-Rußland find ſeit (bre Gründung bis 
gum Sabre 1826 an Länbereien bewilligt worden; 


im Gouvernement Katherinoslaw 86,463 Deßlatinen 
⸗ Cherſon 28384,0842 ⸗ 
⸗ ⸗ Taurien . 209,494 ⸗ 
⸗ Tſchernigow 759 s , 
in Beffarabien . . . . . . . 692,897 ⸗ 





Summe 274,353 Defjatinen. 
oder 12,255 Quadrat⸗Werſte oder 250 Quadtat⸗Meilen. In jenen 
unermeßlichen Ebenen fab man noch im Jahre 1800 nur 13 Doͤr⸗ 
fer, ble von 7700 Koloniſten bewohnt wurden. in Viertel⸗Jahr⸗ 
banbert fpâter, im Sabre 1826 batte ſich das Anfeben des Landes 
fee veraͤndert gnb die Zahl der Dôrfer, ihrer Bewohner und bie 
Ausdehnung des ibnen zugehoͤrigen Landes ergiebt ſich folgendermaaßen⸗ 


Ænneten 1e. Ste Nide, VII, Dand. \ 12 
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hou | ; Obrfer. - Denchner., Daebjofinen. 
Rolonieen der Mennoniten . . 59 40,786 461,405 
Kolonieen anderer Dedtfben, von 
benen 2/s DProteffanten, 1/3 Ræ . 
tholifem. + + + + + + 113 43,986 505,569 
Qelonieen der Gtiechen u. Bulgares 72 31,003 55,354 
s de Jun , - - 9 6,589 . 51,227 


@Summa . 253 92,364 1,274,555 
7 Die Rirhenbäder von gen auf einander folgenden Jahren 
ergeben für vie mittiere Bewegung der Devdlferung nachſtehende 
Berhältniffe : 





| Qrrapen: Uater ben Mennoniten . . 1 unter 106 Bewohnern. 
ss anberen Deûtfden 1 s: 104 ⸗ 
⸗ s Griechen.. 1 sr 90 ⸗ 
⸗Juden... 1 5 115 ⸗ 
Geburtens os + Rennoniten . . 1 20 ⸗ 
⸗⸗Deutſchen.. 21 ⸗ 
s  s, Griehen . . . 1 26 ⸗ 
⸗3 Juden.. 9 30 ⸗ 
Œobedfäfles. ⸗WMennoniten.. 1⸗ 46 
»⸗»⸗Deutſchen... 1 »  4à ⸗ 
e⸗Griechen. . 1 7 82 ⸗ 
—⸗ s ‘joden ee. + 1 # 38 CI 


_ Das Berbätnif der Geburten ju den TLobesféllen mar 
Bei ben Mennoniten mie 17 : 7 
s s Deütihen s 19 :9 
s s GOrichen s 14:34 
s s Suden s 4:2 
Schließt man vie Letzteren, deren Zahl nur gering und beren 
Lage weniger günftig ift, aus, fo ſindet man für die VBewegung der 
Vevdllerung aller dieſer Kolonieen im Milttel 
x Heirath auf 99 Bewohner 
1 Geburt 22,3 ⸗ 
- 4 Todesfall⸗54 
Di Zahl der Geburten verhaͤlt ſich zu ber gai der Todesfaͤle wie 
25 : 6, fo daß ſich die Berdikerung in 27 Jahren verdoppein wird. 
„Oogleich zwei im Gouvernement Tſchernigow gelegene Dôrfer 
vos dieſem Diftrift getrennt worden fine, fo hatte ſich body im Jahre 
1835 die Bevoͤlkerung bis auf 143,538 Individuen (74,392 Maͤn⸗ 
ner, 60,193 Frauen) verinehrt, die in 286 Doͤrfern wohnten und 
alle Zweige der Landwirtſchafſt warm in demſelben Verhaͤltniſſe forts 
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geſchrittin. Wihrend im Sabre 2029 6e “Anfeat tm 

90,673 Tſchtw. betrug, ſiud im Sabre 1834 118,746 Tſchtw. Ge 
treide, und 10,808 Tſchtw. Erdtoffeln ausgefñet morden, die eine 
Arate von 524,472 Tſchtw. Getreibe und 49,628 Tſchtw. Erdtoffeln 
gaben. Außerdem wurden nod 963 Tſchtw. Hanfſamen und 2531 
Tſchtw. Leinſamen ausgefdet. Mod: betraͤchtlicher find die Forts 
fbritte in der Viehzucht geweſen. Die Heerden, welche im Jahre 1826 
im Ganzen nur ans 331,525 Stuͤck beflanden, batten fit big auf 
835,518 @tüd vermebrt, Die Rolonifien baben außerdem in ibren 
Gérten and Weinbergen 379,288 Frubtbalme und 1,430,540 Wein⸗ 
fède, von denen fie einen betraͤchtlichen Nutzen ziehen. 

Es ift dereits oben bemerft worden, daß ſich in mefreren andes 
ren Provinzen des Ntichs pod Jinbes minbec wichtige Rolonicen 
befinden; und im Sabre 1817 wurden von Wuͤrttembergiſchen Ans 
ſiedlern ficben Dôrfer in Georgien gegruͤndet. Die Geſammtzahil 
der in Rußland beftebenden‘ Rolonicen betraͤgt 418 mit 263,269 Ses 
mobnern (135,479 Maͤunern, 127,790 Grauen). Die Ausfant be 
trug im Sabre 1835: 282,702 Tſchtw. Getreide und 51,545 Tſchiw. 
Erdioffeln; davon wurden geaͤrntet: 971,466 Tſchtw. Getreide und 
252,960 Tſchtw. Erdtoffeln. In demſelben Jahre beſaßen die Los 
lonieen 1,093,385 Stuͤck Bieb, 455,416 Obſtbaume und 1,911,443 
Weinſtoͤcke. Die Einkuͤnfte, welche die Regierung in demſelben Jahre 
aus dieſen Kolonicen bezog, betrugen 818,961 Rubel. 

Schließlich iſt noch zu erwaͤhnen, daß es in dem ganzen Reiche 
wohl kaum ein Deuͤtſches Dorf giebt, das nicht mindeſtens eine, auf 
Koſten der Gemeinde unterhaltene Schule beſitzt. Im Jahre 1835 
wurden dieſe Schulen von 35,746 Kindern beſucht; ba nun die 
Dedtfhe Bevolkerung der Kolonicen nicht aber 210,000 Seelen be⸗ 
traͤgt, fe ergiebt ſich daraus, daß auf 6 Bewohner 1 Kind kommt, 
des die Schule beſucht. Es if dies ein Verdaͤltniß, wie es nur in 
ben eiviliſirteſten Laͤndern Euͤropa's, z. D. in Preuͤßen, und in den 
am beften verwalteten Diſtrikten Nord,Amerika's vorkommt. 


Miszellen 





Die binnenlandiſche Waſſerkommunilation im Euͤropdiſchen 
Rußland. 


Die folgende Überſicht iſt die erlañternbe Randbemerkuͤng der Hy- 
dregraphitecheskaja Karta ewropeiskoi Ressii glawnim upra vleniemn 
putesii soobschischenia sostawlennaja i isdanuaja etc. D. i. hydre 
graphifhe Karte des Euͤropaͤiſchen Rußlands, bearbeitet und 
beraugegeben von der Behoͤrde der Straßenkommunikation. 
St. Petersburg 1803. 


L Die ſchiffbaren Ranäle. 

Der Ladoga⸗Kanal. Er wurde im Jahre 1718 augefan⸗ 
gen und 1732 vollendet. Seine Laͤnge betraͤgt 104 Werſt, die Breite 
iſt je nach der Tiefe des Waſſers 10 — 14 Klafter; die Tiefe If zur 
Zeit der Fruͤhlingsſchwelle 7—10 Fuß, im Sommer 3 {2 — 

Die Schiffe geben in ibm in einer Tieſe von 2 $. 11 3. — 5 F. 33. 

Diefer Ranal, der ben Wolchow mit der Newa vereinigt, 
- bent zur Bermelbung des Laboga Sees, der für die Beſchiffung 
mit flachbodigen Schiffen und mit Beenn⸗ und Nutzholzfloͤßen ſehr 
beſchwerlich iſt. Das Niveau des Kanals iſt hoͤher als das im Bois 
chow und in der Newa. Daher ſind fuͤr die Einfahrt der Schiffe 
an ben Muͤndungen dieſer Fluͤſſe, in Schluͤſſelburg und Neuͤ⸗Ladoga, 
Schleuͤſen angelegt. Der Kanal erdhaͤlt ſein Waſſer von den 
Fluüßchen Nadia, Schaldicha, Lawa, Kabona und von 8 ges 
ſchaͤhten Waſſerreſervoirs, die auf der hoͤhern, ſuͤdlichen Selte des 
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æꝛuai⸗ angelegt ſind. Nach der Angabe ex. Koͤnigl. Hoheit bes 
Herzogs Alexander von Wuͤrttemberg wurden ble Uſerdaͤmme eines 
der großten dieſer Reſervoiee, Kriwokolensti (db. h. Krummknic) 
genennt, im Jahre 2828 erhoͤhet, und ſeit dieſer wichtigen Vervol⸗ 
kommnung vermehrte ſich die Menge des vorraͤthigen Waſſers, auf 
3,000,000 Kablt / Rlafter. . Aber sur noch groͤßeren Sicherheit in der 
Zeit ungewoͤhnlicher Duͤrre, welche die Menge des in den Reſervoirs 
vorréthigen Waſſers Gebehtend vermindern koͤnnte, ſind in der Stadt 
Nowaja Lavoga 3 Dampfmaſchinen, zuſammen von 200 Dfers 
betraft, esbaut worden, bie in 24 Stunden 32000 Sub. Klafter 
Waſſer ans dem Wolchow in ben Kanal binauf treiben. 

Um bas nundthige Waſſer aus dem Kanal abzulaſſen, wurden 
in ſeiaer Laͤnge nach der Seite des Sees ju, 9 kleine Schleuͤſen 
angelezt. Im Jahre 1828 fing man an, zwei derſelben ganz umzu⸗ 
bauen und im Sabre 1830 und 1831 wurde dieſer Umbau vollendet. 
Otatt der alten Schleuͤſen an der aîten Muͤndung des Kauals bei 
Schlafſelburg wurden 4 neuͤe, mit Granit ausgefuͤtterte Schleuͤſen 
erbaut, von denen ſchon zwei im Jahre 1826 fuͤr die Schifffahrt 
geoͤffnet wurden; die 2 anderen wurden 1832 vollendet. 

Aaf dem Ladoga⸗Kanal fahren Barlen, Halbbarken, Poste und 
im Allgemeinen alle Fahrzeuͤge, die aus bem Waſſerſyſteme von 


Wiſchnei WBolock, Sichwinsk und Mariinsk nach St. Pe⸗ 


tersbueg gehen. Der Werth der auf dem Kanal jaͤhrlich nach St. 
Peiersburg grhenden Transporte belauͤft ſich auf 135 Millionen Ru⸗ 
bel, und der dec verſchiedenen austaͤndiſchen Waaren, die von St. 
Detersburg in bas Innere von Rußland gehen, auf mehr alé 20 
Milionen Rubel. | 

Der Sjastisfanat, Er wurde 1769 angefangen und 
4801 beendet. Er if obne Schleuͤfe gebaut. Seine Laͤnge ift 40 
Werſt, freine Breite 9 — 12 Klafter, fcine Tiefe 5 — 9 Fuß, je nach 
der Verſchiedenheit des Niveaus im Ladoga. 

Dieſer Kanal verbindet die Fluͤßchen Wollch o w und Sjas 
sud dient in ſeiner ganzen Laͤnge zur Vermeidung des Ladoga. Auf 
ihm gehen die Schiffe, die aus dem Waſſerſyſſeme von Tichwinse 
und Mariinsk kommen. 

Der Swirski-Kanal. Er wurde 1802 angefangen und 
1806 beendet; er iſt ohne Schleuͤſen, 38 Werſt lang, im Mittel 


D— 15 Klafter breit. Seine Tiefe wechſelt, wie die im Sjaskiſchen⸗ 


Kanal von 5-—9 Fuß, je nach dem Waſſerſtande im Ladoga. 
Dieſer Kanal vereinigt die Fluͤßchen Sſas und Swir und 

dient in dieſem Zwiſchenraume ſut Vermeidung des Ladoga⸗Sees. 

Denn fruͤher mußten die Schiffe, die vom Marünskiſchen Oyſteme 
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ténten, ſich ben Gefahren des Dees ausfegen und ôn £éié'anu Vie 
Mundung tes Ejas beſchiffen. 

Der Nowgoroder⸗ vber Giwerstifhe Rene SG 
wurde 1709 angefangen und 1805 vellenbet; er ift ohne Ochleuͤſen, 
81/à Werſt lang, 10 — 14 Ktafter breit. Dieſer Kanal vereinigt 
die Mſta mit bem Wolcho w and dent zur werwenre⸗ des 
Ilmen⸗GSres. 

Dieſer Kanal iſt haufig von Abla⸗nungen ausgefuͤllt, meiche 

die großen Fruͤhlingswaſſer des Sees zuruͤcktaſſen und daher feiser 
Seichtigkeit wegen sur Schifffahrt gaͤnjzlich unbrauchbar. Die auf 
ibm gehenden Schiffe müfen. große Schwierigkeiten uͤberwinden, 
wenn bis Waſſer des Kanals bei ven Überſchwemmungen des Sees 
ſich mit demſelben vereinigen. Hierzu kommt noch baëfig, daß wi⸗ 
beige Winde den Ausgang der Barklen aus der Mndung des Re: 
nalis in ben Wolchow verbindern. 

Dicfe bebedtende Schwierigkeit fr die Schifffahrt haben Se. 
Kodnigl. Hohelt den Cbef der Otrabenfommunitation bewogen, die⸗ 
fen Ranal burd einen neûen zwiſchen der Mfta und Bifhera 
au erfepen. 

Der Bifonels Bolodifées Ranal. Er wurde 1708 
angefangen und 1711 gum erften Male fûr die Schifffahrt erbffnet. . 
Seine Laͤnge ift 4 Werſt, feine Breite 10 — 12 Klafter. Mitteiſt 
dieſes Kanals ward bie erfte Berbinbung zwiſchen dem Kaspiſchen 
und Baltiſchen Meere bewirkt. Er vereinigt die Twerza, 
die in die Wolga faͤllt, mit der Sna, die ſich in den See Motino 
ergießt, aus dem die Msta abfließt. Bei der Muͤndung des Las 
nals iſt eine Halbſchleuͤſe angelegt, an der Seite der Twerza, und 
2 Halbſchleuͤſen an der Zna. Dieſer Kanal, und ble beiden Flaͤſſe, 
die er vereinigt, fuͤllen ſich mit Waſſer aus ungeheuͤern Waſſecbe⸗ 
haͤltern, die an verſchiedenen Punkten dieſes Syſtemes angelegt find. 
Der Sawodskiſche Waſſerbehaͤlter, der bedeuͤtendſte son allen 
med) ſeiner Laͤnge und Groͤße, if nach der Verordanug Sr. Kduigl. 
Hoheit des Chefs der Straßenkommunikation im Sapre 1828 bebed: 
tend erweitert worden. 

Dis ju bdiefer Seit hatte der anal an der Gbreëlle der Schleuͤſe 
8-9 Sub, jetzt iſt ſeine Tiefe bis auf 16 Fuß vergrèfert worden. 
Außerdem wurden im Jahre 1826 die Waſſer des Welia⸗Secs, 
die bis zu dieſer Zeit ohne alle Anwendung für die Schifffahrt wa⸗ 
. ven, in biefe Waſſerbehaͤſter geleitet. Außer dem genannten Waſſer⸗ 

behaͤlter quf der Waſſerſcheide des Wiſchnei⸗Wolocktſchen Oyſtems 
And noch andere fuͤr die Schifffahrt wichtig, als der Oſſagskiſche, 
“vin bem untern Lauf der Twerza sur Erhebung des für die 
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Goifffabet nôthiom MBaferfphacté dient, ferner Lez Detefaisi 
tifde unb ber Uwerstifhe, welche die Waſſer, die aus bem 
Cernovstifiten Waſſerbehaͤlter Lommen, vermehren, am dieſe Waſſer 

im teen geſenkten Faͤllen zur gehdrigen Odhe zu bringen. 

Die ſabmerſible Schleuͤfe zum Umgehen des Perteratiſche⸗ 
Porog (Maſſerfalles) und die Motinskiſche Halbſchleuſe 6e 
bem Ausſinſſe der Msta aus dem Métinv: Ge mien als die 
wichtigſten Anlagen in dem Wiſchaei⸗ Wolockiſchen Syſtem angeſe⸗ 
ben werden. 

Ok D aire, mile auf biefen Bee nad @t. 
Datesibnrg gehen, find: Getreide aller Art, Danf, Eiſen, Talgu. ſ. w 
Der Goſarimtwerth ver darchgehenden Waaren erreicht ahrlich bis 
Oum von 200 Millionen RMubel. Die Schiffe gehen in einer 
ieſe von 1 Gus © Sol bis 2 Bus, Die s<0êten Barken tragen 
cine £eft vou 7000 Dub. 

Der Tidwlinstiferfanal Er warde lu Jahre 2802 
angrfangen und 2814. voltenbet. Mittelſt dieſes Ranals iſt bie zwoite 
Meflemetinèung zwiſchen dem Kaspiſchen und Baltiſchen Berre 
permitielt worden. 

Die Laͤnge dieſes verbindenden Kanals zwiſchen den Fluͤßchen 
Bottsdinta uno Tichwinka if 7!fo Werſt, die Laͤnge de— 
genzen Schleuſenſyſtems von der 2fen Schleuͤſe bei Somina, bie 
zur letzten an der Tich winka betraͤgt an 175 Werſt. In dvieſer 
Etfratang find 90 Oihleuſen and Halbſchleuͤfen erbaut. Alle dieſe 
Anlagen wurden entweder gaͤnzlich umgebaut, oder auégebeſſert une 
la ben letzt verſtoſſenen Jahren ten 1822 — 1832 velleudet. Die 
auf dieſein Wege gehenden Schiffe fins 9 Riafter (ang and 2 Mafter 
breit. Dieſe Schiffe tragen eine Laſt von 1000 — 1200 Pad, und 
gehen 2 Sub tief . 

Die wichtigſſen Waaren, de. auf dem Tichwinskiſchen Roual 
nach St. DPetirébure geben, Mind: Graupenmebl, Patafhe, Honig, 
Lalg, Haßte, um im Augemeinen alle Waaren von⸗bedeuͤtendeni 
Berthe, die einen ſichern und ſchnelen Trausport ctfocbers ; ge 
jaͤhrlicher Betrag iſt beinahe 20 Millionen Hub. 

Bon Ot:DPrirdburs aber gehen auf bem Libincffden Sy⸗ 
ſteme in vas Inmnere von: Ruſtand auslanbiſche Waaten in dem abe⸗ 
lichen Sanuenwerth van 16 Minnenen NRubel. 3 

Der Mariinétifibes Ranal. Cr wurde 1799 sngefengeri 
and 2808 beendet. Durch die Erdffnung dieſes Kanals wurte due 
Me Berbindang zwiſchen den Kaspiſchen und Daltiſchen Meete ver⸗ 
mittelt. Er verbindet die Witegra, die bermitteiſt des Oneg a: 
Sees gun. Doltiien Meertesbecken gehoͤrt, mit der Kowza, die 
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f@ in ben Weißen See: (Fialo Oveo) ergleßt, von bem ble 
GSichekona, bie in bie. Woiga münbet, abfließt. 

… Dex Ranal, der dis Lowsa mit der Witegra vereiniat, + 
71f2 Werſt lang ; de Laͤnge des ganzen Schleoſenſoſtems aber von 
der erſten Schleuͤſe an der Roms bié zur letzten an der Witegra 
erſtreckt fi auf 103 Werſt. Auf vdisferGrfirafang fieb 59 Schleu⸗ 
fen und 5 Halbſchleuͤſen angelegt. Alle vds Anlesen wurden 
1822 — 1832. faſt ganz umgebaut. 

Die Schiffe, die auf dem Marilnetiſchen Syſteme —* tres 
gere cine Left von 8000 —- 9000 Dub und gehon in xiner Tieft von 
4 Fuß 8 Zoll 66.5 Fuß 3 Zoll. Bei bem Durchgange durch das 

Schleuſenſpſtem aber verringer Ge ſich bis auf 4 Fuß11 30. : : 

+. Auf bem Maxriißskiſchen Soſteme gehen nach St. Detenéurg 
groͤßtentheils Eichendylz, Graupenmehl, Opirituq, Eiſen; ns. ſ. w. 
und der Geſammtwerth hiervon betraͤgt jaͤhrlich an 15 Millonen 
Nubel; von Petersburg gehen iné Youere einige antiinbifée Baa⸗ 
den, die in den noͤrdlichen Gouvernements gebraucht merden. 

Der Onega⸗Kanal. Er wurde 1818 angefangen und 1820 
voflendets er bat feine Schleuͤſen, cine Lénge von 20 Werſt, cine 
Breile con 12 — 14 Klafter, cine Tiefevon 7 — D Sub, je nod dem 
Waſſerſtande im Onega See. Dicfer Ranal dient sur Fortſtuzuug 
des Mariinskiſchen Kanals und if zur Vermeidung einer febs gefaͤhr⸗ 
lichen Stelle im Onege See, von der Muͤndung der Witegra bis 
zur Stelle Tſcherno Deffol (b. h. ſchwatzer Gand) genaunt, ans 
gelegt worden. 

Weiter gehen die Schiffe auf dem Onega ee bis sum Aus⸗ 
fluf des wir und brauchen hierzu bei guünſtigem Winds 3 — 4 
Gtunten. 

Der Semero Ekatharinskoe⸗Kanal, @ D. ber nded⸗ 
Uche Ratbarinens Ranal). Er wurde 1782 angeſangen und 1821 
Geenbet, Er bat 171/2 Werſt Laͤnge, 7 Klafter Droite, 4 2 Gué 
Qiefr. Dieſer Kanal vereinigt die Fluͤſe Dſcharytſch und die 
mdedltche Keiſtma, uad durch dieſe die Sama ré der noͤrdlichen 
ODwina. Er bat 3 Schleuͤſen. 
ie Tee Finnlandiſchen Kanaͤle. Sie beſtehen aus 4 Gras 

fes. .(Perekop) unter ben Dlamen: Kutwelentaipolstoi, 
Rjawtinétoi, Rutontaipoléfoi, Schetentaipolstoi. 
Dieſe ˖ Graͤben wurden nur in der Abſicht angelegt, daß die Scehiffe, 
dia zwiſchen Neüfchlott und Wilmanſtraud auf dem Seimo⸗ 
Seee fohren, nicht die Schwediſche Srane paffiren durften, als dieſe 
noch ngs bem Riumen lief. 

Der BarefinasRanal. er nue 1709 angeisgt und 1805 
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vollendet; eu vercinlot die Bereſina, die in den Dubepe fie, 
mit ber Ulla, die in ble weftliche Dwina fließi. 

Der Kanal dre den Sergutſch mit der € ffa virelnigt iſt 
713 Werſt lang. Auf dieſer Erſtreckung und den Nebenkanaͤlen 
fteomabwaͤrts der Flſſo SGergutſch and Eſſa und an dem Fluſſe 
Uila ſind 14 Schleuͤſen ausgefuͤhrt. Ale dieſe Schleſen wurden 
2822 faft ganz amgebaut. Auf dieſer Waſſerſtraße gehen nach Riga 
groͤßtenthells Floͤße mit: Maſtendolz yud alle et Vadetz/ Hbriid 
in Summa fûr 175,000 Rubel. 

Der Oginski⸗Kanal. Er wurde nets der ehemalia Pol⸗ 
niſchen Regiernng angelegtz unter der Ruſſiſchen Regierung nahm 
man 1796 ben Dan wieder auf und vollendete ibn 1804. Dieſer 
Caunal vercinigt dis Waſſerſyſteme des Dniepe mit bem Niemen 
mitei® der Yaffiolda.und Schtſchara. eine Laͤnge zwiſchen 
dieſen deiden Hluͤſſen if 45 Werſt, anf welchor Erſtreckung und an 
der Sqheſchara 33 Hol ſchleaſen erbaut ſind. Im Jahre 182 ſing 
man an, dieſes Syftem faſt gaͤnzlich umzuaͤndern. Die bioher vor⸗ 
haudenen Schleuͤſen wurden von Neuͤem umgebaut, und es werden 
ganz neñe auf der Schtſchara angelegt; außerdem gewinnt der Sin 
fist durch die Anlage von Dâmmen und Seitenableitern. 

Auf dieſem Kanale gehen Schiffe von 12 Klafter Laͤnge, 2 
Eiafter Breite, mit einer Tiefe vou:3 Gas. Die meiſten Waaren, 
wie Salz, verſchledenes Getreide, Flachsſaamen, Potaſche u. ſ. w. 
werden auf Floͤßen von Pau und Maſtenholz verſahren in jâbrs 
lichem Werthbetrage ven 1,300,000 Rubel. 

Der Rônisés: Ranal Dieſer Kanal wurde unter der ehe⸗ 
maligen Doinifhen Regierung obne Schleuͤſen angelegt. Cr verei⸗ 
nigt bas Waſſerſyſtem des Dniepr mit dem der Weichfel mit 
sait des Dripidt und Dimuchawiec, der fit in ben weſtlichen 
Bing ergießt. .Die Schiffe, bie auf dieſem Kanal gehen, find 
13 - 16 Klafter lang, 8 — 5 Klafter breit, und geben 5 — 4 Fuß 
def. Die Schifffahrt auf dieſem Kanal faͤugt erſt mit ben 
lingewaſſern au. Im Jahre 1828 bat Or. Kouigl. Hoheit, der 
Chef der Straßen⸗Kommumnikation, die Verbeſſerung dieſes Kanals 
aubefohlen, deren er ſeit langer Zeit bedurfie. Dieſe Verbeſſerung 
wied in der Erbauung von 9 neuͤen Schleuͤſen beſtehen und in: der 
Vereinigung der Waſſerſcheide mit ziemlich arſchalichen Las, | deren 
Ophsel : * liegt als die Waſſerſcheide. 


# 
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 &andie” be unter ber Déreftion Gr. Rävig!. Sos 
Li des Herzozs Alexander von YBérttemberg 
angefangen ober vollendet murben. , - 


Der Kanal des Herzogs Alexonder ven Warttem⸗ 
berg ). Er worde 1825 angefanges und 1428 beendet. Dieſer 
MAaunal, der die Fluͤſſe Scheksaua und Sudona, die la die 
adrdliche Dwina fließt, vereinigt, permitteit die binnenfänbifhe Waſ⸗ 
ferkommunikation einer Seits zwiſchen dem Baltiſchen und Weißen 
Merre, andrer Seits zwiſchen dem Weißen und Kashiſchen Mecre. 
Er beßeht aus 5 Verbindungskanoͤlen, die zwiſchen verſchiede⸗ 
nen Seen gegraben ſind, deren Nircau hoͤher iſt, «alé das der 
 früfie.bieiss Kommrnikationsſyſtems. Die Laͤnge dieſer Mere 
biubangstanaͤle iſt im Ganzen 14 Werſt, die Laͤnge des Schleuͤ⸗ 
fenfnéamé aber von der erſten Schleaſe an der Muͤndeng ˖des Le 
neis gegen die Scheksna ju bis sur (egien am Fluße Poroſo⸗ 
wie. 57 Werſte. Auf dieſer Laͤnge finb 33 hoͤlzerne Ocleuͤſen ans 
gelegt, die 16 Riefter lang und 30 Fuß fret find. Das Grub 
vachaͤltuiß biefer Masße, fe wie das der Tiefe dieſes Kanals iſt na 
dem Maaße der Schiffe auf bem Marlinski⸗Spftem anugelegt, dena 
dieſe neûe Kommumitation if gewiſſermaaßen die Fortſetzung des ges 
naanten OEuſtems. Der Kanal des Herzogs Alexander v. Wuͤrttem⸗ 
berg erleichtert und ſichert cine hoͤchſt wichtige Rommunitation zwi⸗ 
ſchen Peterahurg, und dem Hafen von Aechangel, weicher legiese 
durch dieſen Kanal mit geringen Koßen von der Wolga Holz use 
Metalle uvd von Petroſawodsk Kanonen, Kugeln and anderes 
Geieg ſgeraͤth erhaͤlt, das que Ausxuͤſtung der Schiffe umamgaͤnglich 
cotbwtnbig iſt. Zi den großen Vorthrilen, ble man durch dieſen 
ftanel gewiant, gehoͤrt auch der leichte und billige Transpert des 
Salzes ans bon reichen Siedereien von Totemst und Jarensſk 
nnd veſonders die Moͤglichkeit der Benutgung der großen Walbung 
au dem Kanale und den mit ihm verbandenen Flaͤſſen fûr den 
Ecxhiffebau. Gin um fo wichtigerer Umſtand, ba laͤngs der Satin 
ter Galmangel (chon fuͤhlbar wird. 

Der Kanal, des ven Riemen mit der Bindes vtt 
mtrainéot. Cr wurde 1825 angefangen und es wird nod) jegt 
en ihm gchaut. Seine Lânge zwiſchen der Bindan und bee Da⸗ 
biſſa, die in ben Niemen fließt, if 18 Werß. Den obern go⸗ 
ſchlaͤngelten waſſerarmen Theil der Dubiſſa beabſichtigt manu durch 
ernen Seitenkanal zu erſetzen, in einer Laͤnge von 42 Werſt. An 


Dieſer Kanal hieß bis sum Sabre 1828 be Rubenstifée Ranel, 
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dicſen deiden Kandlen xd en der Dublfs Enr Minime fn dt 
Sqtichfen von Zlezelſteinen, mit granitener Cinféflans ‘ans Mande 
und an:bèn Ecken, jebe:05 Sub lang mad 15 Fuß breit angekegt. 
Die Oéife, die auf ihm gehen werden, folles eine Tiefe: van 
Bab $aben.. Désfe: ne Kommunikction iſt im hochſten Grads wich⸗ 

g. AMe: Produlle bec wcfiihen Greuvrzneanens des Sluffiéden 
Meiches, bis nach dem Auslande beſtimmt fab, werden in bel: Dés 
Feu vou Windau verſchiffi mesbeu: Die sueben Lronbèrées sisrben 
deux ln Windan einen ſichern und francmen Dafen ſinden fr di 
Berfenvuna des Bauholzes, an .beas dieſe Gegend rrid:if ut: bes 
fo nothmenbig ift für ben Dandel und ble Ruſſiſche lotte, da r$ 
jest nur durch auslänbifée Häfen feinen Ausgang findet. Ole 
Auéfüfrung dieſes Kanals wird auch in _frateglfer Hinſicht due 
wichti er Erſcheinung fein. 

Der Kangal, der den Niemen mit der. Beichſel “ces 

bindet. Die Arbeiten an dieſem Kanal ſind in 2 Theile getheilg. 
Dee eine Thell, der von ber Kalſeruich Ruſſiſchen Straßen⸗Kom⸗ 
mifflon: geleitet warde, if 2925 augefaugen und 1627 besnbtl. 
Der De Theil, der außer den Acheiten in Poluiſchen Geblete auch 
die an der Geaͤnze in ſich begreift, wurde ven Poimides Sagenitae⸗ 
vollendet. 
Dieſer Kanal voereinigt die Flauͤſe Épcenogants at — 
Dtieta. Nach ſeiner Eroffnung werden ble Waaren, dim Ebritz⸗ 
reich Polen auf ver Weichſel nach Danzig gingen, jeht auf ii 
Diemen durch das Windauer Verdendange ſoſten M den Défen vas 
Windan verſchifft werden. 

Der Kanal, der die Mosfwa mit der Belge vers 
cinigt. Er wurde 1825 amgefangen und es wird not jent (1689) 
au ibm gebaut, Er vereint ble groͤßere Iſstra mit der Gistra 
Die Lange des Verbindungskanals und der Devivatibnélanhte IR gu⸗ 
fammen 57 Werſt; die Lange des ganzen aitu, aber von 
der Mockwa bis zar Woiga, 218 !f2 WAR. Auf: dieſer GStrecke 
beabſicheigt man 86 Manerſchleufen mit Clnfañftrs von behauenen 
GSteinen am Rande und an. ben ten, jede 85° ‘8 lang, 19 nd 
breit und 5 1/1 Fuß tief, 

Diefer Kanal wird cine kurze und bequem⸗ —E —— 
tion zwiſchen Ot. Peterburg, dem wichtigſten von allen Naffiſchen 
Hafen, und der Dom erèffnen, dio das Ceutrum des | Pontet 
nanb des Gewerbfleißes von gang Rußland if. : QUE 

Der Ranal, der Die Msta mit der Biféere vers 
cinigt. Er wurde 1806 angéfangen und die Arbeit foll in Kurzem 
nollendet foin, Dieſer Kanal if nach tem Mane ohne Echleuſen 
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“def and aus 6 Fuß breit. Damit aber die Schiffe ſich Béqhemer 
ausmeichen fônnên, werden in fêiner ganjen Lânge Ausbiegeſtellen 


. ampiegt. Dar ble Eroffnang dieſts Kanals werden nicht sur alle 


Demarsagen uad Schwierigkenen der Schifftahrt auf bem Siw rss 
Manal vermieden, ſondern auch der Weg von Wiſchnei Bolot⸗ 
tot sad St. Peters burg ventre Der groͤßte Theil der bei 
der Anbaÿe dieſes Wiſchera Kanals ansgegrabenen Erde wurde ſehr 

zur Grunblage der nach Moekau fébrenten Œpeuitee 
mens : bis mis: dem Kanal parallel loft. 


IL ‘Die Dafferfommunifationen, ju benen die Auf 
nahmen gemadt worden. 


Die Bereinigung der Wolga mit dem Don. Die Re—⸗ 
giernug batte:feit banger Zeit ie Augenmerk auf bie Bequemlichkeit 
gerichtet, welche der innere Danbel des Reichs aus: der Dersiniqung 
der beiden genannten Flüſſe darch cinen ſchiffbaren Kanal gewinnen 
Maur, die jetzt darch einen Landruͤcken getrennt ſind, der die durch 
be. verarſachten Koſten des Lanbtramiports ſuͤr ven Kleinhandel 
for erpüges Aber alle Aufnahmen, die hauſig ſchon zu dieſem 
Zwecke wiederholt wurden, waren fruchtlos, und man gab die Hoff⸗ 
mans faͤr die Moͤglichken dieſer Kommunikation ſchon faſt sai auf. 
Nachdem jedoch Oe. Adnigl. Hoheit die oͤrtlichen Verhaͤltniſſe ſelbſt in 
Aeccgeuſchein genommen hatten, wurden neue Aufnahmen nach des 
Oerzogs Augaben ausgefuͤhrt, durch welche zur Entſcheidung ui 
wichtigen rage ble wahren Mittel gefunden wurden. 
MDie Flußchen; ARamſchinka und, Jſowla, die in di Solga 
undden Don fallen, ſollen durch einen Kanal vereinigt werden. 
Dieſer wird uͤber die Waſſerſcheide gehen und von großen kuͤnftlichen 
MWaſſerbehaͤltern genaͤhrt werden. Die1Flsge des gavꝛen Sgleuſen⸗ 
ſoſtes ift 165 Werſt. 

"Die Vereinigung der Mindau mit dem pates vos 
Qibau. Die Kommunikation bat ben Zweck, ben Da n Liban 
mit ban fhiffbaren Waſſerſyſteme des Miemen und der 
zu vereinigen, um aud ibm bie Bortbeile zukommen 31 laffen, 
malche bec Handel des Qenbes burd die Erbdffnung der es | hrt 


duech bic tleinen Fluͤßbchen Bin za, Wartagena und Ata 
gehen, in einer Laͤnge von 77 Werſt. 

Die Vereinigung der obern Wolga und der ses 
Duina. Dieſe fâr die Handelaxerbiadung Les ganzen Reich À 
wichtige Vereinigung beabſichtigt man mitteiſt eines Kanals, von 20 
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Werſt kaͤnge, zuſſchen dm See OchwetzZadzenſe, buud wen 
den die Dmina geht, und dem — Sntors, des fa ble 
Boiga faͤllt. 

Die: Beveiniguns dés Sowat, ber in ven qimess 
See fließt, mit der wefliiden Dmuina, und die Deveir 
niguns Der meftiiben Divina mit dem Mismen mits 
tel der Didna nnbd Wilſja. Die. Erbffnong ‘didier belden 
ſchiffbaren Syſtemne end des Kauals zwiſchen der Wol ga wub der 
weſtlichen Dwina wird mitteiſt eines ununterétodenen Netzes der 
Baferfommunitation das Innere des Reiches mit ben weßlichen 
Provinzen vereinend, nicht nur ben Handel und ben Gewerblſleiß 
deleben, ſondern and die Mittel eines billigen und ſchocten Trans⸗ 
ports bieten, ein fuͤr alle Zeiten wichtiger Umſtand, vorzugsweile 
aber waͤhrend des Krieges, da er ostpeite bietet, die im Heraus 
gar nicht zu berechnen ſind. 


IV. Vervollkommnete Flußſchifffahrt. 


Die Wolga. Auf dieſem Pilule finbet die Schifffahrt la 
einer Laͤnge von 23000 Werſt kein Hinderniß, aufer ben ſeichten 
Sanbbanben zwiſchen Nibinot und Twer. Durch die Damme 
und ableitenden Seitenfluüͤgel, die in ben-legten Jahren angelegt 
wurden, werden dieſe ſeichten Etollen immer mehr vermindert und: 
nad das Fahrwaſſet erhaͤlt die fèr die Schiffe noͤthige Zieſe. 

Die Méta. Der niedere Theil dicſes Fluſſes wurde 1828 
fèx die Stchifffahrt vervollfommnet. Nach ber Errichtung und Oeis 
nigung der @ritencinbiegungen, in benen bie Schiffe bei be ges 
féthmgsiten Laufe der Waſſerfaͤle von Boromwic von Pferden ges 
gogen werden, wurde die Schifffahrt que moͤglichten Bollbmmens: 
beit gebracht. Die Abſicht, ben reißenden Shell der Mota in ein 
Schleuͤſenſyſtem zn verwandeln, wird wenn fie e ausgefuͤhrt ſein wird, 
die hoͤchſte Vervolkommnung derſelben ſein, die auch fuͤr die eau 
fahrt auf dem Wiſchnei⸗ Wolockiſchen ER cine bequemen Weg 
eroͤffnen wird. 

Der Wolchow. Das geſchlaͤngelte and fie dahrwaſſer 
an ben Waſſerſaͤlen von Pezew wurde 1828 gereinigt und vertieſt. 
Mach dieſer ſchon ſehr wichtigen Werbeſſerung beablichtigt man bis: 
Katarakten ſelbſt fahrbarer zu machen, durch die euichean⸗ eines 
Kanals im Bette des Zluſſes ſelbſt. 

Der GSias. Im Jahre 1828 ſing man en, eine Grauit⸗ 
fhledfe an demſelben zu bauen zur Cricibteruns, der Schifffaht 
bei bem Waſſerfalle, der Rozetwienset Loité heißt. Dh Auée 
fapruns deher Schleuͤſe iſt der Vollendung nahe. 


MS . : Anal, Diédember 1838. — sien. 


"Die Sochoma. Dieſer Fluß, ber als Derféngerang des Ka⸗ 
naſs des Herzogs Alexander v. Wunttencberg dient, batte bis 1028 
keine Uferwege, die ſeitdem die Schifffahrt fo weſentlich vervolkomm⸗ 
me Quben., Es feblt nur uod die Ausfuͤhrung von 5 Schleuͤſen, 
brvon eine f@on 1831 angsfangen tar. . | 
1. Die LTosna Die Waſſerfaͤlle machen einen Deil dieſes 
Muſſes aufabréan Um inbef die Fahrbarkeit su bewirken, beabſich⸗ 
fiat man die Anlage von 27 Schleuͤſen in bem Bette des Fluſſes 
fe. Man bezweckt damit die Erniedrigung der Koſten, weiche der 
Ptansport von Dandſtein, Kalk und Dot nach GSt. Deiersburg 
verurfadr. 

"Die Mostiwn. Die Gen von Poleck und Groeienet wur⸗ 
den durch Uferraͤmme ju Waſſerreſervoirs umgeſchaffen, welche vie 
Mockwa mit Waſſer verſehen. In dem unteren Theu des Fluſſes 
haben die Verengerungsdaͤmme den Fluß eingezwaͤngt, nd daher 
das Fahrwaſſer vertieft. Dieſe Arbeiten wurden von 1826 — 1827 
ausgefuͤhrt. Auch wurde der Bau der Schleuͤſe angefangen, die 
am Ende des Mockaner Seitenkanals liegt. 


«1 Ote Offa und Zna. Auf dieſen beiden Flaſſen wurden die 
Schiffe durch die Anlage von Berengungsbémmen und Seitenkanaͤ⸗ 


len vervoſlkommmnet. Das geſchlaͤndelte Bett der Zna aber wurde 
br die Antage von Querkanaͤlen in grade Richtung gebracht. 

Die weſtliche Diuina. Im Jahre 1828 wurden die Waſ⸗ 
férfêlle von Kokenhauſen, bis zu weicher Zeit die Schiffe die groͤßten 
Auderniſſe au aͤberwinden hatten, fahrbarer gemacht und bas Gabrs 
waſſer durch Daͤmme in grade RNichtung geleitet. 

Der Daniepr. Die Waſſerfaͤlle dieſes Fluſſes wurden bis 
jegt als ein unuͤberwindliches Hinderniß für die Einfuͤhrung der 
obern und die Vervollkommnung der untern Schifffahrt betrachtet. 
Aber im Jahre 1825 und 1826 wurde Die doppelie Aufgabe auf 
eine genugende Weiſe entſchieden und 1822 bat man die Arbeiten fr 
dés Saitffbarmachung biefer Rataratte angufangen beſtimmt. 

Der Seim. Im Jahre 1825 wurde derſelbe mit großem 
#86 aufgenommen, um eine hinreichende Anzahl Schleuͤſen in 
klainerm Maaßſtabe auzulegen, das Fahrwaſſer fahrbarer zu machen, 
nad Gen: Schifffahrt einen gradern und ſicheren Meg zu gemébres. 
Bt: Eedffnung der Schifffahrt auf dieſen Fluͤſſen wird ben Gou⸗ 
vernements Kursk und Tfhernigon manche Bequemlichkeiten gewaͤh⸗ 
ren? denn aifer dieſem Fluſſe haben fie für den Adſatz ihrer ſchaͤtz⸗ 
baren und reichen Produkte keinen andern Weg. 

Der Daicfter. Im Jahre 1827 und 1828 wurden an die 
ſem Fluſſe Unterſuchungen angeſtellt. Viele Untieſen, die im ibn: 
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priiredl vorfames, wurden ſelidem vertieſr uns dold wird vi Sehiff⸗ 
fobrt auch an ben Waſſerſaͤllen von Jaipol keine Schwierigteia 
mebr baben. Solche Brruollfomnmung der Schifffahre wird bons 
Nuſſiſchen Handel zroßen Mutzen gewaͤhren, und beſonders dann, 

wenn die Waſſerkommunikation zwiſchen dem Duieſter und dem Ha⸗ 
ſen veu Odeſſa enbffnst ſein wird, nach dem Plane, der # dieſen 
Zoecke gemacht worden. 

Der weſtliche Bug. Das Syſtem des Verengerengedam 
and Seitenableiter wird die Schifffahrt auf dieſem ziemlich großen 
Fluß vervollfommnen, ind die Laſt der Schiffe zu vermehren ges 
ſtatten, welche letztere letzt noch verſchiedenen Schwierigkeiten unter⸗ 
worfen ſind. Der Plan au:biefer Dervollommnaung wurde im ape 
1828 gemacht. | 

Der Rion und Kur. Bon dieſen Flaſſen wurde im Jahr⸗ 
1828 node Aufnahmen gemacht, welche die Croͤfnung einer bequemen 
and kturzen Kommunikation zwiſchen dem Kaspiſchen und Schwar⸗ 
zen Meere bezwecken, die den tranckauceſſchen Provins etobe 
Bortheie. veſcheffen wird. 


Berichtigung der Meereshoͤhe von Frankfurt am Main. 


Die Hoͤhe des Nullpunktes am Frankfurter Pegel (desjenigen 
zunaͤchſt der Bruͤcke) war disher verſchieden angegeben worden. Die 
Anuahmen ſchwankten jeboch nicht gerade betraͤchtlich und der Unter⸗ 
zeichnete glaubte mit Grund und uater vorzügsweiſer Beruͤckſichti- 
gung der Eckhardt'ſchen Meſſungen, 255,6 Par, Fuß annehmen ju 
muͤſſen. — Indeſſen bat ein auͤßerſt ſorgfaͤltiges geometriſches 
Nivellement des Rheins von Amſterdam bis nach Bingen auf Bers 
anſtaltung der Koͤnigl. Hollaͤndiſchen und Koͤnigl. Preuͤßiſchen Re⸗ 
gierungen Statt gefunden, wonach die abſolute Hoͤhe des Nullpunktes 
am Koͤlner Pegel 110, diejenige des Zeichens auf dem obern Quader 
der Werftmauer an der Weſtſeite des Krahnes zu Bingen (etwa 
dem mittleren Waſſerſtande des Rheins gleich) aber 247 Dar, Fuß 
betrâgt. Bon Bingen aufwaͤrts bis Mainz bat ein gleich genaues 
Nivellement noch nicht Otatt gefunden; es laͤßt ſich indeſſen aus den 
fâc den Fall des Rheins von Dingen bis Koͤln gewonnenen fiberen 
Élementen vie Hoͤhe des Rheinſpiegels bei Mainz ſehr anndbernd 
un 279 Par. Pub beflimmen. Schon dieſe Angabe der Meeres⸗ 
Dôbe für Mains uͤberſteigt felbft die hoͤchſten Beſtimmungen, weiche 
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étaber Gr Droutfurt gewagt wurden; bis wirlliche Dièfe des 
Mainipiagsté bioufelbft aber ſtellt fi, menn aud nur 38 Der. Fuß 
an. Gefall bio Main hinzugezaͤhlt werden, dennoch uf 357 Dar. 
Sub, Sollte, wie. wohl vermntbst werden fann, bas Gefaͤlle des 
Maines ein ſtaͤrkeres foin, alé oben amgenommen, wordber hoffent⸗ 
Uch in dem feiner Zeit aͤber den Bau der Tannus⸗ECEiſenbahn er⸗ 
ſcheinenden Berichte Oicheres bekannt werden wird, fo erziebt ſich 
cine no bebcitendere Meereshoͤhe fuͤr Frankfurt. 

Mad anmittelbarer trigonometriſcher Meſſung des Oberforfts 
, meifleré Lutz betraͤgt die Hoͤden⸗Differenz zwiſchen dem Mainſpiegel 
und bem Gipfel des großen Felbbergs 2404 Dar, Fuß (Bergmeiſter 
Schmidt in. Gleßen fand dieſe Differen; auf barometriſchem Wege 
zu 2374 Dar. Fuß), wonach der legtere gleichfalls hoͤher ais bisber, 
namlich ſtatt ju 2660, für jeht su 2721 Par Fuß anjunebmen ‘ 
waͤre. Stifft batte zwar fon, abweichend von allen andern Anges 
. ben, anf barometrifdem Wege für ben Gelbbers 2721 Dar, Fu£ 
gefnaden. Es lag jedoch keiln Grunb vor, deshalb bie übrigen, 
gleichfalls von tuͤchtigen Geographen gemachten Beobachtungen zu 
Abergehen. Jetzt dient dieſe Stifft'ſche Angabe der neuͤgefundenen 
Frankfurter Mainſpiegel⸗Hoͤhe, ſo wie dieſe letztere der erſteren zu 
ſehr erwuͤnſchter Beſtaͤtigung. 

Die obigen Reſultate, obſchon fuͤr die Hoͤhe Les Mainſpiegels 
bei Frankfurt a. JR. nur erſt vorlauͤfige, annaͤhernde, ſind doch fuͤr 
alle Diejenigen, welche bisher die benachbarten Hoͤhen, namentlich 
aber die oberen Maingegenden auf die bisberigen, jegt als etwa 60 
Dar. Fuß sn niedrig erwieſenen Angaben des hieſigen Maiafpiegeis 
bezogen haben, zu wichtig, als daß hierdurch eine Mittheilung in 
blefen Blaͤttern nicht gerechtfertigt erſcheinen ſollte. 

Frankfurt, am 19ten Oftober 1836. 


_ Aug. Mavenftein. 


Xunualen 
ber Erd⸗, Voͤlker· und Staatenkunde. 
Dritte Reihe. | 


YIL Band. Berlin, ben 31. Dejember 1838. get 3. 








Erdkunde. 


Vergleichende phyſiſche Geographie. | 
Das Hoch⸗ und Liefland und die ſtröͤmenden Gewäfſer. 
Dom Oberſt⸗ Lieutenant Dr. 3. von Stranÿ. 
-" (itgetheilt von dem Derrn Verſaſſer.) 





| À 
Dynamiſche Geſtaltung des Hoch⸗ und Tieflandes. 
(Opel + D. Libhandl. Annal. Bb. IL, VIL, IX, XL w 3. R. L) 
| J. Geſtaltung der Gebirge 
A. Dôbe der Gebirge über der Meeresflache in par, Guf. 


ae. Hochgebirge. — Jr. I. (über 12000’): In N. Umerita, 
Das Felsgebirge (Mods Mountains) ſoll (nach Angabe des Gr. Prof. 
Neũüwick ju N. Yorf, ſ. Phil. Mag. Ser. IL Vol, X., und Poggent. 
Annal. 1836 Mr. 12.) in feinen hochſten Punkten die Hohe von 25,000 
cagl. == 23,480 par. erreiden (7), welches jedod von ben bisberigen 
Crfabrungen bedeñtend abmeidt, mo nämlid der Cliasberg (16,758) für 
des hoͤchſten Punkt der noͤrdl. Gordillerentette gehalten wird. — Ufien: 
Im Hindu⸗Kuſch⸗Geb. d. Son Tſchukeſur 21,119 (22,500! engl. nach 
Lient. Macartnen); nod hoͤher ſchaͤzt man bas Schnechorn (24,000 
engl.). — Geb. von Kamtſchatka, d. Vulkan Kliutſchewsk 14, 730 
(Prof. Erman). — Solimangeb. d. Takht Soliman 12,042 (Mnnal. 
3. M. Bd. L). — An Hinter⸗Indien d. Phungan⸗Bum 12,023 

Œnncien x. dte Nethe, VIL Band. ; « 13 
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(12825 n. Mitcor €. Batiton} à — Gé. d. nf Sumgtre 12187 
(13000° engl. n. Rorthalé). 

“Sc: :H. (6000 = 1200} An. RER Aten. Bulgar Dagh: 
der TES Tepefſi, eine der hoͤchſten Spitzen des ŒTaurué, ‘12000 (über 
12000 Biener M., nad Ruſſegger). — En Bords r⸗Indien: Nilghery⸗ 
Geb., Centralkette der Ghate, -der Doedabetta S. À. von Ukatmund 
8147 (8760 engl. nach Harkneß, 8700 nach Hough und Scott). 

Tyroler Alpen: Die Drtieripis, hochſter Berg in Tyrol, 12006 
20584 Bien. AL), Rônigeipis 11863 (20332 RL), Wildſpitz 11581 
853 RL). — Salzburger Alpen: Bencdigerfpis 11368 (19373 
RL), Wiebachhorn 11071 (18864 Kl.), Hohe Narr 10022 (1718 RL), 
Ankogel 10014 (17153 K.), Tauernfogel 9167 (15714 R.). — Kärnth⸗ 
ner Alpen: bd. Groß⸗Glockner 11658 (19083 K.), Petzech .10074 
(1727 K.), Schwerberg 9508 (1630 K.), Sandkopf 9488 (1626: K.), 
Sauleck 9476 (1624: R.), Sonnenblit 0304 (1595 K.). — Stens 
riſche Alpen: d. Thorſtein, im Judenbergerkreiſe, Graͤnze von Salz⸗ 
burg 9226 (15813 K.), Wolſer Tauern, d. Sohgôlling 8863 (15074 
K.), Windſiell 8443 (1446 K.), Boberſpitz 8417 (1443 K.), Scheu⸗ 
chenſitz 8471 (1702 K.). — Krainer Alpen: d. Terglou, hoͤchſter 
Punkt der Juliſchen Alpen, 8854 (1506 R.), Mangart 8226 (14104 K. ). 
Sammtlich trid. Meſſ. v. Seiten d. ſierr. General D. M. Stabes, 
vergl. d. Zeitſcht. d. Prof. Baumgaärtner Bd. X. 

Nr. IL. (6000— 8000). Sn Ginter: Indien: Upuonitupias 
gebirge, nordl. Gränze von Urafan und Cintritt des Stromes gleides 
Namens, der Æafelberg 7819 (8340 engl. n. Rapt. Pamilton). — Das 
Yranfangebirge oder Puma Oong 7500 (8000’ engl. n. Gramfusb). — 
Aſiat iſch es Rußland: Schneegehirge Tſchokonda 7730, Schneegeb. 
Choiſun 6484 (n. v. Panſuer). 

In Tyrol. Kette weſil. Merau, d. Infingerſpiß 7820 (1343 f.), 
Rette weſtl. Klauſen, d. Bilanderberg 7788 (1321 K.), Rette öſtl. Drir, 
da. Ploſeberg 7762 (13154 K.). — Salzburg: d. Geifenfein noͤrdl. 
Mitterſill 7212 (1245 K.), und mieder weſil. d. grofe Rattenſtein 6894 
(11814 &.), Renadur Tauern, d. Steinkogel 6555 (11264 À), — 
DbersDiterveid: d. emige Schneeberg ſüdl. vom Hausſee 9039 
(15493 K. ), d. grofe Priel am Alben-See 7730 (1324 K.). — Nie⸗ 
der⸗Oſterreich: im Viertel Unt. d. Wienerwald d. Schneeberg 6382 
(1094 R.). — Kärnthen: Villacher⸗KR—reis, d. Roſeuil oder Vellhart 
oſtl. Gemünd 7486 (1283: K. ), Polineck ddl Mautern a. d. Graͤnze 
von Italien 7154 (12263 K.), Hopiberg S. D. Villach 6572 (11264 | 
R), Mübifidbteralp S. W. Gemünd 6416 (1109 LR), Saualpe S. 
W. von Wolféburg 6080 (1043 K.). — Steyexmark: Secaucraln, 

Gscagipis 7651 (1314 &.), Debiytoge, Grjuje v. Karnthen, 7301 


] 
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Beitrage pur vergleichenden phafféen Geographie. 195 
(12633-À.), Sofenarth; Or. d. Brucker u. Judenb. Kr. 6714 (1163 
8.) Rddenfpig ſudl. Eiſenery 6721 (1164 À.), Waſchagebirge od. Waſch⸗ 
berge d. Ofirin @ D. Gilly u. N. d. Sava 7438 (12734 À), Pei⸗ 
ſenbetg G. W. Lbbuu. 7201 (12464 À), Wenjel od. Greesalpe ſudi. 
Judenberg 6584 (11284 Æ.), Gärtnerkofet N. D. Ponteba 6653 
(155 R.), Koralpe oder Schwanberg, Merburger⸗Klagenfurther Kreis⸗ 
grnze, 6572 (11263 .), Steim am Mandel ſüdl. Rottermann 6278 


(19754 K.), Batfds oder Wildalpe in Brucker Kr. Gränze von N 


Hiler. 6072 (1041 æ.). — Krain:? Goͤrjgerkreis, d. Ugo/7282 (12364 
K.), Krn. 6898 (11824 À), G. b. trig. M. v. bſir. Gen. CE. — 
In Griechenland d. Berduffia 7781 (2402 Meter.), Parnaß 7382 
(2459 M.), Xhelenos 7261-(2355 M. nach Capt. Pantiér), — Eu⸗ 
rop. Türkei: der Tſchadaghettha 8000, die Rhodope und der Gebirgs⸗ 
fiot zwiſchen Novibazar, Ipek, d. Herzogowina u. bd, ddl Bosnien 
über 6000 (nach Gr. Boué Shlgung). : 

b. Mittelgebirge — Mr. J. (4000— 6000. In Borders 
Indien: Oſt⸗Ghates zwiſchen dem 10—15° N. Breite die ungemeffes 
ne Gipfel etwa 5600 (gegen 6000 engl. nach Cullen). — Hinter⸗ 
Indien: Geb. v. Ducba in Malacea, d. Titſch Banghſee 5600 (gegen 
6000! engl. nach Ward). — Diſtrikt von Chatigang 230N. Br., die 
Mumi Pahar oder blauen Berge 5180 (5000/ engl. ſ. a. Walker. Map. 
— Coſſhah⸗ oder Mahadeo⸗Berge⸗Rücken zwiſchen Sithet u. Aſam 
5574 (5942! eugl.), Hohe von Tſchira 4690 (50007 engl. n. H. Wal⸗ 
ter. — Malayſche Halbinfel: d. Obio 5343 (5695 engl. n. Lieué, 
Newbold, Uflat. Journ. Vol. XIV, — Sineſiſches Scheidegebirge zwi⸗ 
ſchen Menang u. Pegu 4690 (5000 engl. n. Crawfurds Schaͤtzung.) — 
Aſiatiſches Rußland. Kegelgruppe im Norden des Kaukaſus, der 
Betſchtau 4144 (S. Dr. Jenichen u. R. Hermans Reiſe). 

In Griechenland: d: Helicon 5393 (1794 Meter), d. Delphi in 
Edboea 5281 (1749 M.), d. Gitberon 4410 (1411 M. n. Kapt. 
Pavtiér.) | 
In Ofterreich: DbersDfterr. d. kleine Schneeberg im Trauer⸗ 
treiſe 5883 (1011 D. Kl.). — Mieder⸗Oftert. u. d. Enné der 
Cefderberg a. bd. Gräͤnze von Steyermark 5810 (995 M1), Golleralpe 
eder Geſcheide S. W. vom Schneeberg 5421 (9284 À), Hoch⸗ u. 
Neuüßalpe, ein Zweig des Schneeberges 4170 (7373 K.), unter d. Wie⸗ 
nerwald a. d. Gr. v. St., der Suhzberg oder Motterboden 4158 (7354 
R). Steiermark: der Wechſel, Graͤnzberg mit Nied.⸗OHfierr. 3348 
(916 K.), Becherberg im Cillerkreiſe weſtl. Windiſchgräͤz 4133 (709 K.). 
— Karnthen: die Goͤrlitzalpe noͤrdil. Billach 5853 (10044 À). — 
Krain: Im Laibacherkreiſe die Sleina 5421 (9284 À.), Adelsbergerkr. 
d. Schuecberg 5188. (8883. À), Monte Matyur a. à. Sr. v. Ital. 


190 Uinnalen, Dejember 1958, — Erdkonde 


SOS (864 N.), S. d. trig. Meſſ. v. Offer. Gen. tb. — Ge⸗ 
birge Dalmatiens (nach M. d. General v. Welden): Bieowa⸗Geb. 


"5368 (5520 Wiener Fuß), Swylaja⸗Geb. 4608 (4743 W.), Moſer⸗ 


—ö 


Geb. 4086 (4206 W.). — In Ungarn: d. Fatragebirge 5504, d. 
Krolowa Hola oder Koͤnigsrücken 5299, Reütragebirge, die Alven von 
MasRiada 4200 (S. Wimmer's Gemaͤlde von Ungarn). 
: *Subetens Seb, Die Sébnectopre 4965 (Graf Schweinitz), 4962 
(Drof. Scholz.u. Feldt), 4060 (Prof. Prudlo). Altvatergeb. u. A.⸗Berg 
d: N, 4621, Kopernikſtein 4405, Glaͤzer⸗Schueeberg 4393 (Prudlo)J. 
.Weſt⸗Karpaten. Die Liſſa-Hora 4260, der Baranio 4175, 
beide im ſogenannten Jablonkagebirge. 

. Jr. IE. (3000 - 49000). Eürop. Türkei, de Hämus 30000 
(nat Boué's Schaͤtzung). — Griechentland: d. Pentelicos 3422 


(11110 Meter), Hymettus 3167 (1027 M. nach Capt. Pabtiér). — 


Schleſien: Hohe Menfe im Biaiféer 3334, Cdlengebirge, d. gr. 
Eile 3137 (Prublo). 

| Dfterreid: Nied. sSfterr. ob. v. W. Wald, der Brandebin 
3825 (65564 W. Kl.), unt. d. W. W. d. Hohenberg ſũdl. +. Heinfeld 
3145 (541 K.), ob. d. Manbardsberg d. Greiner⸗ oder Weinsberger⸗ 


Wald 3497 (548 K.), N. W. d. Gr. W. d. Bruckenberg 3252 ss 


K.), nord. D: Greiner Wald d. Ochſenſtrauß 3143 (539 K), unt. bd. 
Manh. d. Ofirong ſüdl. Linnberg 3252 (557: K.). — Ob. Ofterreid 
im Muͤhlkr. d. Sternwald ubrbdl. Leonfeiden 3467 (5924 À), d. Vieh⸗ 
berg N. D. Freiſtadt 3282 (585 À.). — Krain: Adelbergerkr. Birn⸗ 
baummald d. Spielberg 3844 (659 K.), Geb. Namos à. Dilufu:PDufouy 
3856 (661 K.), d. Krimberg ſüdl. Laibad 3288 (584 K. ), d. Etransky 
nordl. Stermea 3032 (534 K.). — Iſtrien: Felsgruppe Nanos BA. 
Wippach 3984 (683 K.), Ratzbor nbrdl. Trebfhana 3957 (6784 K.), 
d. Gapo de Æorflenif 3855 (6534 K.), Berg Sia weſil. Sejana 3879 
(652: À.). 5. b. trig. Meſſ. ſtr. — In Ungarn: Geb. Sftrowétrs 


etwa 3900, Bakonh⸗Wald d. Baſaltkegel Schag 3744 (?), ſouſt die⸗ 


fes Kalkgeb. bedeütend niedriger (2015), Schemnitzer Geb. die Sitna 
3306, Wihorletgebirge d. Snienskh Kamen 3401, Matragebirge d. 
Kekes 3185, Geb. Kroatiens wenigſtens 3000 (Angabe nat Wimmer). 

©. Land⸗ und Vorgebirge. — Nr. J. (2- 3000). Aſiati⸗ 
ſches Rußl. D. nordl. Vorgeb. vom Kaukaſus bei Kislowodak 3000 
(Dr. Jenichen) — Hinter⸗Indien: Inſel S. Mathew 2812 (2000 
engl. n. Foreſt). Juſel Penans 2345 (200 engl. n. Wards 
Schaͤpung). — 

Öſterreich: Ob. ſterr. d. Schwarjenberg S. W. vom Grei⸗ 
net Wald 2904 (508 W. RL), Bottelsberg S. H. v. Greiner W. 
2050 (504 R.), à Wieſenberg N. À. D. Traunfiein 2651 (456 4.) 
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Bugberwald der Mobannesberg 2615 (118 K.), Hausrückwald d. Gebels⸗ 
berg 2467 (423 K.) Hobeleberg 2890 (4094 K.), Kobrauerwald d. 
Braunauerberg 2383 (4083 K.), Hofbrun 2304 (395 K.), Tamberg 
S. D. Steyer 2296 (3937 K.). — Nieder⸗Oſterr. d. Hohenaſt S. 


W. v. Schnecberg 2000 (447 K.), Hardgebirge d. Hartberg 2835- 


(486 K.), d. Kappellenberg bei Neuſtadt 2292 (293 R.). Trig. Meff. 
d. dſterr. Generalfiabes. — In Ungarn: Rremniger Berge bis 2521, 
Korantſchberge 2325, Leithagebirge d. Wiſoka 2500, Bakonywald (be 
Kegelberg San ausgenommen) 2015, Weißegebirge 2000 (Ungabe n. 
Bimmer). — In Mahren d, Mandenberg, Baſaltkegel an der Mora 
2392 (big. Meſſ. d. dſir. Gen. Stb.) — In den Sudeten: Rehorn⸗ 


gebirge d. Rehorn 2075, Geñfheñergebirge d. Grifheñer 2348, Bobtens - 


geb. d. Zobten 2246 (nat Prudlo). 
Mr. IL. (1500— 20007. In Hinter⸗Indien: Inſil Groß⸗ 
Garimon 1874 (2000! engl. n. Gramfurd). 


Sfterreid: Nied. ſtr. Viertel unt: d. Manhards⸗B. d. Us 


riféberg weſtl. Zwettel 1816: (320 W. RL), Gefaͤllerwald ob. d. Manh.⸗B. 
1812 (31H K.), D. Horniskegel bei Lamb im Wiener Walde 1531 
(263} À). — Dailmatien. Im Golf del Juanero: Inſel Cherſo d. 
Monte Sys 1915 (336 K.), Inſel Boſſin 1794 (3074 K.). S. trig. 
Def. Ofir. — In Ungarn: die Berggruppe amiften Schajo Miss 


kelj und Apathfalv, desgl. d. Hegyallha oder Berge von Tokai, nicht 


über 1500’ (b. Wimmer) — In Böolhmen, Gegend von Prag: der 
Dabliger Berg 16600 (Siehe v. Rrombbol topogr. Taſchenbuch von 
Pragy. 

In den Sudeten, ſchleſiſchem Antheile: Im Fauetſchen Kreiſe 


d. Mortinflein 1960, d. Keilberg 1569. Im Goldbergſchen Kr. d. 
Spidberg 1585. Im Frankenſteiner Kr. d. Kohlberg 1720, d. Dürre⸗ 


bag 1676, Kleütſchberg 1508, (S. d. vorh. Hoͤhenmeſſungen Schle⸗ 
ſiens v. Prof: Prudlo). 

Sr. III. (1000 — 1500’). Nieder⸗Ofterreich: der Rablenberg 
bei Wien 1294 (2213 W. Kl.), Hünerberg N. O. Baden 1446 (236 
K.), Feeiberg weſtl. Moſt. Neũüburd 1202 K.), Biſamberg b. W. 
1087 (1024 W. Kl.). GS. trig. Meſſ. Oſtr. — In Ungarn: die 
Funfkircher Berggruppe zwiſchen der Drau und dem Plattenſee 1200 


(a. Wimmer). — An Bbhmen. Gegend von Drag: der Dablitzer 


Berg 1660’ (GS. v. Krombholz topogt. Taſchenbuch von Prag). 

In Preüßifch⸗Schleſien, Landhbben und Vorberge: Im Ples⸗ 
mer Kr. d. Klemensberg 1427/; Eeobſchützer Kr. d. Oberwald 1498, 
Bratſchberg 1400; Lwenberger Kr. d. Hußdorfer B. 1432, Popelberg 
1400; Frankenfteiner Kr.ꝛ Langeberg 1345, Grumberg 1338, Sartberg 


.# 


84, Gauberg 1278, Sehjberg be tel 1970, Grochberg 12103 
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208 ..: Acuccualcu, Mobanber-DOUR "DER. : 
mages et: 13 Decſt fans, ei soulfetidoui Eifiafiante * Da 


Ues antaus 6 Fuß brrit; Damit aber die Schiffe ſich béqèimese , 


Ausmeichen fünnêm, werden in fêiner ganzen Lânge Anébicgefieliess 
angetegt. Durch die Eroffnang dieſes Kanals werden nids dur alke 
Oemmungen und Schwierigkoiten der Schifffahrt auf bem SimécSs 
Mal vermieden, ſondern auch der Weg von Wiſchnei Bolsts 
6d ot nat: Gt. Peters burg vertarzt. Der groͤßte Theil der bei 
der Anlage bites Miſchera Kanals andgrgrätenen Cxde tourbe fer 
guedidbis.jue Giumblege der na. Mockau fuͤhrraden Epaniiee 
sanenbt: bis mit; dem Ranal. parallel. lauft. 


ÜL ‘Die Daffecfommunitationsa, au benen bie Au £s 
nabmen, gemadt worden. 


Die Bereinigung der Boiga mit dem Don. Die Re⸗ 
gierung batte:fit langer Zeit ihr Augenmerk auf'bie Bequemlichkeit 
gerichtet, welche der innere Handel des Reichs aus: der Veteiniguug 
her beiden genannten Fluͤſſe durch einen ſchiffbaren Kanal gewimen 
Anntce, ble jetzt durch einen Landruͤcken getrennt find, der die durch 
be verurſachten Koſten des Janbtrandporté fie ven Kleinhaudel 
fe schègen Aber alle Aufnahmen, die Doëfis fon zu dieſem 
Zwecke wiederholt wurden, waren fruchtlos, und man gad bis Hoff⸗ 
mung fèr die: Moͤglichken dieſer Rommunifation ſchon faft gas auf. 
Nachdem jedoch Qc. Aoͤnigl. Hoheit die drtlichen Verhaͤltniſſe ſelbſt En 
Acqggenſchein genommen hatten, wurden neuͤe Aufnahmen nach des 
Dersogé Ausaben ausgefuͤhrt. durch welche zur Entſcheidung diefer 
wichtigen Frage die wahren Mittel gefunden-wurden. Un 
. «Di Biôfhen; Sam ſchinka und Ylowia, die in bte Wolga 
und den Don foin, ſollan burd einen Kanal vereinigt . werden. 
Dieſer wird uͤber die Waſſeoſcheide geben und von groben fünfliben 
MWaſſerbehaͤltern genahrt verden. Die aeꝛe des gaagen Sgleůfen⸗ 
fotos iſt 165 Werſt. 

Die Vereinigung der Windau mit bem Defen von 
Litou. Dieſe Rommunifation bat den Zweck, ben Hafen von Liban 
uit tan fhifféaren. Waſſerſpſſeme des Miemen und de ins 
zu vercinigen, um aud ibm bie Vortheile zukommen zu lafſen, 
melche der: Handel des Landes durch die Crôffnung der Schffffahrt 
auf dem lete geuagnien Fluſſe erlangen wird. Die Fahrſtrahe wird 
durch die · kleinen Fluͤßchen Bin za, Wartagena und A4 bfa 
gehen, in einer Lânge vou 77 Werſt. 

… Die Bereiniguns der obern Bolga und bee obern 
Daina Die fc bie Handelaperbindung des ganjen Reichd fo 
wiichtige Vereinigung beabſichtiga man mitteiſt eines Kenad, ven} 20 


| 


ber die Meferfimmandatienies:-Gérépäifhen Mufland, 900 

Sert tévsn: pel@en dem Ses Ochwatz?Zadhenße, vaut rues 

den die Dmina geht, und dem Fluͤßchen Zakopa, bas in de 
Bolga féit. 

Die: Bevsinisaus dés Qowat, der in pen ques 
See flicft, mit ber meftiiden Duina, und die Dereir. 
niguwns der meftiiten Dwina mic dem Mismeon mit⸗ 
tei@ der Disna pnnb Walſa. Die Crbfinvna dieſen beiden 
ſchiffbaren Syſteme wub des Kanals zwiſchen der Goigea wub bee 
weſtlichen Duwlna wird mittelſt eines unanterétodenen Metes der 
Baferfommunitation das Innere des Reiches mit den weßüichen 
Provinzen vercinend, nicht nur ben Handel und den Gewerblleiß 
beleben, ſondern auch ble Mittel eines billigen und, féuclen Trans⸗ 
ports bieten, ein fèr alle Zeiten wichtiger Umſtand, vorzugsweiſe 
aber waͤhrend des Krieges, da er Vondeue bietet, die im Voraus 
gar micht su berechnen ſind. 


IV. Vervollkommnete Flußſchifffahrt. 


Die Wolga. Auf dieſem Hgluſſe finbet die Schifffahrt la 
einer Laͤnge von 3000 Werſt kein Dindernif, außer den ſeichten 
Sandbanlen zwiſchen Ribinok und Twer. Durch die Daͤmme 
and ableitenden Seitenfluͤgel, die in den Aetzten Jahren angelegt 
wurden, werden dieſe ſeichten Etellen immer mehr vermindert und 
nud bas Gabrmwaffee erhaͤlt die fr die Schiffe noͤthige Giefe. 

. Die Msta. Der niedere Theil dicſes Flaſſes wurde 1926 
fèr die Schifffahrt vervollkommnet. Nach der Errichtung und Rei⸗ 
nigung der Seiteneinbiegungen, in denen die Schiffe bei bem ge⸗ 
féiéngetten Laufe der Waſſerfaͤle von Boro wic von Pferden ges 
zogen werden, wurde die Schifffahrt zur moͤglichſten Volllbumen⸗ 
heit gebracht. Die Abſicht, den reißenden bell der Msta in ein 
Schleuͤſenſyſtem· zu verwandeln, wird wenn fie ausgefuͤhrt ſein wird, 
die hoͤchſte Vervollkommnung derſelben ſein, die auch fuͤr die if 
fabrt auf dem Wiſchnei⸗ Wolockiſchen Een einen bequemen Weg 
eroffnen wird. 

Der Wolchow. Das geſchlaͤngelte enb foie ahrwaſſer 
an ben Waſſerſaͤlen von Pczew wurde 1828 gereinigt und vertieſt. 
Mad dieſer ſchon febr wichtigen Verbeſſerung beabſichtigt men die 
Katarakten ſelbſt fahrbarer zu machen, durch die Exrichtuns⸗ eines 
Kanals im Bette des Blufies ſelbſt. 

Der Gias. Im Jahre 1828 ſing men an, cine Granit. 
ſchleaſe an demſelben zu bauen zur Erleichterung. der Schifffaht 
bei bem Waſſerfalle, der Rozetwiensk Leité prit Dh avé, 
fuͤhrung bite, Schleuͤſe IR ber Volendung nabe. 


. . . … ‘ LS 
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*‘‘Otr'Goitona: Diefer Fluß, ber als Verſaͤngernng des Pas 
nals des Herzogs Alexauder v. Winttemberg bient, batte bis 1828: 
keine Uferwege, ble ſeitdem die Schifffahrt fo weſentlich verrolkomm⸗. 
net Huben. © febit nur wod die Ausfuͤhrung von 3 Schleuſen, 
Devos eine f@on 1831 ensrféngm mat, . . 

Die Tosna Die Waſſerfaͤlle machen einen Meil dieſes 
mate aufabréar. Um indeß die Fahrbarkeit ju bewirken, beabſich⸗ 
ngt man die Ankage von 17 Schleuͤſen in dem Brette Des Fiuſſes 
ſeivſt. Man bezweckt dawmit die Erniedrigung der Koſten, weiche der 
Deansport von Dandſtein, Kalt und ot nad GSt. Deteréburg 
wwrurſoch. 

"Die Moskwa. Die Sern von Poleck und Groetenst wur⸗ 
ben durch Uferraaͤmme ju Waſſerreſerdoirs umgefhaffen, welche die 
Mockwa mit Waſſer verſehen. In dem unteten Theu des Fluffes 
haben ble Verengerungsdaͤmme den Fluß eingezwaͤngt, ind daher 
das Fahrwaſſer vertieft. Dieſe Arbeiten wurden von 1826 — 1827 
ausgefuͤhrt. Auch wurde der Bau der Schleuͤſe angefangen, die 
am Ende des Moskaner Seitenkanals liegt. J 

Die Okta und 3ne. Auf dieſen beiden Fluͤſſen wurden die 
Schiffe durch die Anlage von Berengungsdémmen und Seitenkanaͤ⸗ 
len vervollkommnet. Das geſchlaͤngelte Bett der Zna aber wurde 
der die Aulage von Querkanaͤlen in grade Richtung gebracht. 

Die weſtliche Dwäna. Im Jahre 1828 wurden die Waſ⸗ 
ſerfüle von Kokenhauſen, bis su weicher Zeit die Schiffe die groͤßten 
Hindemiſſe zu uͤberwinden hatten, fahrbarer gemacht und bas Fahr⸗ 
waſſer durch Daͤmme in grade Richtung geleitet. 

Der Duniepr. Die Waſſerfaͤlle dieſes Fluſſes warden bis 
jetzt als ein unüberwindliches Hinderniß für die Einfuͤhrung der 
odern und ble Vervollkommnung der untern Schifffahrt betrachtet. 
Ater im Sabre 1825 und 1626 wurde die doppelie Aufgabe auf 
eine genuͤgende Weiſe entfhieben und 1822 bat man die Arbeiten fie 
dés Salffbarmachung biefer Ratarafte anzufangen beſtimmt. 

Der Seim. Im Jahre 1825 wurde derſelbe mit grofem 
Flalße aufgenommen, um eine Dinreihenbe Anzahl Schleuͤſen in 
fineem Maaßſtabe anzulegen, bas Fahrwaſſer fabrbater su maden, 
uad der Schifffahrt einen grabern und ſicheren Weg zu gemébres. 
Sis ˖Eedffnuung der Schifffahrt auf dieſen Fluͤſſen wird den Gou⸗ 
vernements Kursk und Tſchernigow manche Bequemlichkeiten gewaͤh⸗ 
rehs denn außer dieſem Fluſſe haben fie für den Abſatz ihrer ſchaͤtz⸗ 
baren und reichen Produkte keinen andern Weg. 

Der Daieſter. Im Jahre 1827 und 1828 wurden an die⸗ 
fem Fluſſe Unterſuchungen angeſtellt. Viele Untieſen, die im ihm 
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gftrell vorfomen, wurden ſeiidem verticfe uno dald wird dé Gifs 
fahrt aud an ben Waſſerfaͤllen von Jampol keine Scawicrigteit 
mehr haben. Solche Vervollkemmuung der Schifffahen wird bens 
Ruſſiſchen Handel großen Nutzen gewaͤhren, und beſonders bann, 
wenn die Waſſerkommunikation zwiſchen dem Duieſtoer und dem Ha⸗ 
fen ven Odeſſa ecbffnet ſein wird, nach dem Diane, der # dieſen 
Zwecke gemacht worden. 

Der weſtliche Dug. Das Even bes PT 
und G@ritenableiter wird Die Schifffahrt auf dieſem —* großen 
Fluß vervollfommnen, nad die Laſt der Schiffe zu vermehren ge⸗ 
ſtatten, welche letztere Jetzt noch verſchirdenen Schwierigkeiten nnéers 
worfen find. Der Plan zu: dieſer Verdelllonmuung worde im 3e) 
1828 gemadt. ; | 

Der Nion und Kur. Bon biefen Flüſſen warden int Jehe⸗ 
1828 neuͤe Aufnahmen gemacht, welche ble Croͤffnung einer bequemen 
und kurzen Rommunifation zwiſchen dem Kaspiſchen und Schwar⸗ 
zen Meert bezwecken, die den tranckautaſiſchen Provinzen grohe 
Vortheue verger wird. 





Berichtigung der Meereshoͤhe von Frankfurt am Main. 


Die Hôbe des Nullpunktes am Frankfurter Pegel (besjenigen 
zunaͤchſt ber Bride) rar bisber verfhieben angegeben worden. Die 
Anaabmen fdiwanften jebod nicht gerade betraͤchtlich und der Unter⸗ 
zeichnete glaubte mit Grund und unter vorzügsweiſet Beruͤckſichti⸗ 
gung ber Eckhardt'ſchen Meungen, 255,6 Par, Fuß annehmen ju 
muͤſſen. — Indeſſen bat ein adferft ſorgfaͤltiges geometrifhes . 
Mivellement des Nbeins von Amfterbam bis nad Bingen auf Vers 
anftaltung der Koͤnigl. Hollaͤndiſchen und Koͤnigl. Preuͤßiſchen Mer 
gierungen Statt gefunden, wonach die abſolute Hoͤhe des Nullpunktes 
am Koͤlner Pegel 110, diejenige des Zeichens auf dem obern Quader 
der Werftmauer an der Weſtſeite des Krahnes zu Bingen (etwa 
dem mittleren Waſſerſtande des Rheins gleich) aber 247 Dar. Fuß 
betraͤgt. Von Bingen aufwaͤrts bis Mainz hat ein gleich genaues 
Nivellement noch nicht Statt gefunden; es laͤßt ſich indeſſen aus den 
fèr den Gall des Rheins von Bingen bis Rdin gewonnenen fideren 
Slementen die Hoͤhe des Rheinſpiegels bei Mainz febr annaͤhernd 
zu 279 Par. Bu beſtimmen. Schon dieſe Angabe der Meeres⸗ 
doͤhe für Mains aͤberſteigt ſelbſt die hoͤchſten Beſtimmungen, weiche 
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19. Aasaln, Daermber 1008. — Miealles. 


blahder ſar Fraukſurt gewazt warden; die wirkliche Dibe des 
Mainépiagsté bieeſelbſt aber ſtelt ſich, wenn auch nur 38 Par. Fuß 
an Gefall bie Malng hinzugezaͤhlt werden, dennoch auf 317 Dar. 
Jaß. Sollte, wie wohl vermuthet werden fann, das Gefaͤlle des 
Maines ein ſtaͤrleres fein, als oben angenommen, woruͤber hoſſent⸗ 
Uch le dem ſeiner Zeit aͤber den Bau der Tauums⸗Eiſenbahn er⸗ 
ſcheinenden Berichte Sicheres bekannt werden wird, ſo ergebe ſech 
_ cine ne bedeuͤtendere Meereshoͤhe fuͤr Grenffurt. 

Rad anmittelbarer trigonometrifher Meſſung des Oberforfts 
„meiſters Lutz betraͤgt die Hoͤden⸗Differenz zwiſchen bem Mainſpiegel 
und dem Gipfel des großen Feldbergs 2404 Dar, Fuß (Bergmeiſter 
Schmidt is. Gießen fand dieſe Differenz auf baremetriſchem Wege 
zu 2374 Par. Fuß), wonach der letztere gleichfalls hoͤher ais bisher, 
naͤmlich ſtatt zu 2660, für jezt ju 2721 Par. Fuß anzunehmen 
waͤre. Stifft hatte zwar ſchon, abweichend von allen andern Anga⸗ 
ben, anf barometriſchem Wege für den Feldberg 2721 Dar. Fuß 
gefnaden. Es lag jedoch kein Grund vor, besbaib die uͤbrigen, 
gleichfalls von tuͤchtigen Geographen gemachten Beobachtungen zu 
uͤbergehen. Jetzt dient dieſe Stifft'ſche Angabe der neuͤgefundenen 
Frankfurter Mainſpiegel⸗Hoͤhe, ſo wie dieſe letztere der erſteren zu 
ſehr erwuͤnſchter Beſtaͤtigung. 

Die obigen Reſultate, obſchon fuͤr die Hôbe des Mainſpiegels 
bel Frankfurt a. M. nur erſt vorlauͤſfige, annaͤhernde, ſiad doch fuͤr 
alle Diejenigen, welche bisher die benachbarten Hoͤhen, namenilich 
aber die oberen Maingegenden auf die bisherigen, jegt als etwa 60 
Dar. Fuß zu niedrig erwieſenen Angaben des hieſigen Mainſpiegels 
bezogen haben, au wichtig, als daß hierdurch eine Mittheilnuug in 
wieſen Blaͤttern nicht gerechtfertigt erſcheinen ſollte. 

Frantfurt, am 19ten Oftober 1838, 
Aug. Ravenfiein. 


Annalen 
der Erd⸗, Voͤlker⸗ und Staatenkunde. 
Dritte Reihe. 


VIL Sant. “Berlin, ben 31. Dezember 1838. Heft 3. | 








Erdkunde. 


Vergleichende phyſiſche Geographie. 
Das Hoch⸗ und Tiefland und die ſtrömenden Gewäſſer. | 
Vom DOberfts Lieutenant Dr. 3. don Strang. | 

7 (itgetbeilt von dem Herrn Verſaſſer.) 





| J. | 
Dynamiſche Geſtaltung des Hoch⸗ und Lieflandes. 
(@ueL + D. Libhandl. Annal. Bb. IL, VIL, LL, XL nu & À L) 
| L Geflaltung der Gebiroe 
A. Hohe der Gebirge über der Meeresflache in par. Zu. 


a. Pobgebirge — Jr: J. (über 12000): An R. Umerita. 
Das Felsgebirge (Rocky⸗Mountains) ſoll (nad Ungabe des Gr. Prof. 
Neũwick ju N. Port, ſ. Phil. Mag. Ser. III. Vol. X., und Poggend. 
Manel. 1836 Jr. 12.) in feinen hoͤchſten Punkten die Hohe von 25,000/ 
engl. —= 23,480 par. erreihen (7), welches jedoch von ben bisberigen 
Crfabrungen bedeñtend abweicht, mo naͤmlich der Gliasberg (16,758) fire 
den bôcfien Dunft der nbrdl. Eordillerenkette gebalten wird. — Afien: 
Im Hindu⸗Kuſch⸗Geb. d. Son Tſchukeſur 21,119 (22,500! engl. nach 
Bient. Macartney); noch hoͤher ſchaͤzt man das Schnechorn (24,000 
engl.). — Geb. von Kamtiſchatka, d. Vulkan Kliutſchewsk 14,730 
(Prof. Erman). — Solimangeb. d. Takht Soliman 12,042 (Annal. 
2. R. Bt. L),. — An Sinters Indien d. Dangen Bu 12,023 

Œunaien x. ste Rethe, VIL van. 13 
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a2825 n. Wittor à. Bonritn})— GS, d. Dafel Eumgte 12187 
(13000/ engl. n. Korthals). | 

Ar: N. (8000 — 12000 An. RITNITAen. . Bulger Dh: 
bec ETES Tepefſi, eine der hoͤchſſten Spitzen des Taurus, 12000 (über 
12000 Wiener M., nad Ruſſegger). — An Vorder⸗Indien: Nilghery⸗ 
Geb., Centralkette der Ghate, -der Dodabetta S. D. von Ukatmund 
8147 (8760 engl. nach Harkneß, 8700 nach Hough und Scott). 

Tyhroler Alpen: Die Drtleripis, hochſter Berg in Tyrol, 12006 

20584 Bien. RL), Kdnigsſpitz 11863 (20333 RL), Wildſpitz T1581 
63 RL). — Salzburger Alpen: Benedigerfpis 11368 (19373 
R1.), Wiebachhorn 11071 (18864 AL), Hohe Narr 10022 (1718 RL), 
Ankogel 10014 (17153 R.), Tauernfogel 9167 (15714 R.). — Kärnth⸗ 
ner Alpen: d. Grofs Slottner 11658 (19981 K.), Petzech 10074 
(1727 K.), Schwerberg 9508 (1630 K.), Sanbdtopf 9488 (162%: À), 
Sauleck 9476 (16241 R.), Sonnemblid 0304 (1595 K.). — Stey⸗ 
riſche Alpen: d. Thorſtein, int Bubenbergerfreife, Gränze von Sal: 
burg 9226 (15813 K.), Wolſer Tauern, d. Hochgölling 8863 (1507 
K.), Windſiell 8443 (1446 K.), Boberſpitz 8417 (1443 K.), Sdeis 
Genfeit 8474 (1702 R.). — Krainer Alpen: d. Terglou, hoͤchſter 
Punkt der Juliſchen Alpen, 8854 (1506 K.), Mangart 8226 (1410; K.). 
Sammtlich trig Meſſ. v. Seiten d. ſterr. General D. M. Siabes, 
vergl. d. Zeitſchr. d. Prof. Baumgaärtner Bd. X. 

Nr. III. (6000—8000/). Sn Hinter— Snbdien: Apuonitupias 
gebirge, nordl. Graͤnze von Urafan und Gintritt des Stromes gleiches 
Namens, der Tafelberg 7819 (8340/ engl. n. Kapt. Hamilton). — Das 
YMranfangebirge oder Yuma Dong 7500 (8000 engl. n. Crawfurd). — 
Ufiatifhes Rufland: Schneegebirge Tſchokonda 7730, Schneegeb. 
Gholfun 6484 (n. v. Panſner). 

In Throl. Kette mefil. Merau, d. Anfingerfois 7820 (1343 K.), 
Kette weſtl. Klauſen, d. Vilanderberg 7788 (1321 K.), Rette dſil. Brir, 
ds Ploſeberg 7762 (13154 K.). — Salzburg: d. Geifenfiein nÿrdl. 
Mitterſill 7212 (1245 K.), und wieder weſil. d. große Rattenſtein 6804 
(181$ &.), Ratftädter Tauern, d. Steinkogel 6555 (11264 K). — 
ObersDiterreid: D. ewige Schneeberg füdl. vom Hausſee 9039 
(15493 À), d. große Priel am Alben⸗See 7730 (1324 K.). — Nie⸗ 
der⸗Oſt err eid: im Viertel Unt. d. Wienerwald d. Schneeberg 6382 
(1094 &.). — Kärnthen: Billader:Rreis, d. Roſeuil oder Vellhart 
bſtl. Gemünd 7486 (12834 K. ), Polineck ſudi. Mautern a, d. Graͤne 
von Italien 7154 (12267 K.), Kopiberg S. D. Villach 6572 (1120. 
K.), Muͤhlſtädteralp S. W. Gemünd 6416 (1100 K. Saualpe ©. 
W. von WBolféburg 6080 (1043 K.). — Stehexmark: Setaueralh, 
Gscadpit 7031 (1314 K. ), Herbitzkogel, Graͤnze v. Kaͤrnthen, 7201 
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(12633-À.), Hohewarth, Gr. d. Bruͤcker u. Bubenb. Kr. 671% (1163 
K.), Reichenſpitz ſudl. Eiſenerz 6721 (LI68 À.), Waſchagebirge od. Waſch⸗ 
berge d. Oſirijn S. D. Gilly u. N. d. Sava 7438 (12734 À), Pel- 
ſenberg S. W. Lbbau 7201 (12464 &.), Wenjel od. Greesalpe ſüdl. 
Judenberg 6584 (11284 Æ.), Gärtuerkofet MN. D. Ponteba 6653 
(1155 R.), Roraipe oder Schwanberg, Merburger⸗Klagenfurther Kreis⸗ 
grime,. 6972 (11963 #.), Stein am Mandel ſudl. Rottermann 6278 
(19754 K.), Veitſch⸗ oder Wildalpe In Brucker Kr. Orâme von Ne 
Dfer. 6072 (1041 R.). — Krain:? Goͤrſerkreis, d. Ugo’7282 (12364 
K.), Rrn. 6898 (11823 A.), G. bd. trig. M. v. fr. Gen. SP. — 
In Griechentand d. Berduffia 7781 (2492 Meter.), Parnaß 7382 
(2450 M.), Xhelenos 7261-(2355 M. nady Capt. PDavtiér), — Eu⸗ 
op. Türkei: der Tſchadaghnettha 8080, die Rhodope and der Gebirgs⸗ 
fiot zwiſchen Novibazar, Ipek, d. Herzogowina u. db, ſuͤdi. Bosnien 
über 60007 (nach Gr. Boné⸗ Schaͤtzung). 

b. Mittelgebirge. — Mr. J. (4000— 6000. In Vorder⸗ 
Indien: Oſt⸗Ghates zwiſchen dem 10 150 N. Breite die ungemeſſe⸗ 
nen Gipfel etwa 5000 (gegen 6000 engl. nach Cullen). — Hinter⸗ 
Indien: Geb. v. Dueda in Malacca, d. Titſch Banghſee 5600 (gegen 
6000! engl. nach Ward). — Diſtrikt von Chatigang 230. N. Br., die 
Mumi Pahar oder blauen Berge 5180 (58000/ engl. ſ. à. Walker. Map. 
— Coſſhah⸗ oder Mahadeo⸗Berge⸗Rücken zwiſchen Sitbet u. Aſam 
5574 (5042 engl.), Hoͤhe von Tſchira 4690 (5000/ engl. n. H. Wal⸗ 
ter. — Malayſche Halbinſel: d. Ohio 5343 (5695 engl. n. Lieut. 
Newbold, Afiat. Journ. Vol, XIV. — Sineſiſches Scheidegebirge zwi⸗ 
ſchen Mnang u. Pegu 4690 (5000! engl. n. Crawfurds Schaͤtzung.) — 
Aſiatiſches Rußland. Kegelgruppe im Norden des Kankaſus, der 
Betſchtau 4144 (S. Dr. Jenichen u. M. Hermans Reiſe). 

An Grichentand: d: Helicon 5393 (1794 Meter), d. Delphi in 
Eũboea 5281 (1749 M.), d. Gitberon 4410 (1411 M. n. Kapt. 
Dantiée) 

In Ofterreich: Ober⸗Hſterr. d. Peine Schneeberg im Trauer⸗ 
free 5883 (1011 V. Ki.). — Mieder⸗Ofterr. u. d. Œnné der 
Oeiſcherberg a. d. Graͤnze von Steyermark 5810 (995 M1), Goͤlleralpe 
oder Geſcheide S. W. vom Schneeberg 5421 (9284 K.), Gode u. 
Reuͤßalpe, ein Zweig des Schneeberges 4170 (7373 K.), unter d. Wie⸗ 
nerwald a. d. Gr. v. St., der Sulzberg oder Motterboden 4158 (7351 
R). Steiermark: der Wechſel, Graͤnzberg mit Nied.⸗Hfierr. 3348 
(216 K.), Becherberg im Cillerkreiſe weſtl. Windiſchgraͤß 4133 (709 K.). 
— Récnthen: die Gôrigalpe nbrdl Villach 5853 (10044 K.). — 
Krain: Am Laibaherfreife die Sleina 5421 (9284 À), Adelsbergerkr. 
D. Schuceberg 5198. (8883 À.),. Monte Matyur a. 2. Gr. v. tal. 
a® 
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5043 (8644 K.), S. d. trig. Meſſ. v. Der. Gen. tb. — Ge⸗ 


birge Daimatiens (nat M. d. General v. Welden): Dicowe Ge. 


5368 (5520 Wiener Guf), Swylaja⸗Geb. 4608 (47430 W.), Mofers 


—ö 


Get. 4086 (4206 W.). — In Ungarn: d. Fatragebirge 53504., d. 
Krolowa Hola oder Koͤnigsrücken 5209, Reütragebirge, die Alven von 
Mas Riada 4200 (©. Wimmer's Gemdide von Ungarn). 
BSudeten⸗Gehb. Die Sbnertopre 41965 (Graf Schweinitz), 4062 
(Drof. Sols, nu. Feldt), 4060 (Prof. Drudlo). Altvatergeb. u. À. Berg 


de 9. 4621, Rpernitriein 4405, Glaͤzer⸗Schueeberg 4393 (Drublo). 


. BeftiRarpaten Die Liffa: Sora. 4260, der Baranio 4175, 
beidbe im fogenannten Sablonfagebirge. 


Mr. IL (3000—4000/). : Eũrop. Türkei, da Hämus 3000 
(na Boué's Schaͤtzung). — Gricbentand: db. Pentelicos 3422 
-(1110 Meter), Hymettus 3167 (1027 M. nach Capt. Pabtiér). — | 


Schleſien: Hohe Menfe im Glihifhen 3334, Edlengebirge, D. gr. 
Eule 3137 (Prublo). .. | 

Sſterreich: Mied.s Ofterr. ob. d. W. Wald, der Brandebin 
3825 (6554 W. Kl.), unt. d. W. W. d. Hohenberg ſũdl. v. Heinfeld 
3145 (541 K.), ob. d. Manhardsberg d. Greiner⸗ oder Weinsberger⸗ 
Wald 3197 (548 K.), N. W. d. Or. W. d. Bruckenberg 3252 (557; 
K), noͤrdi. D: Greiner Wald d. Ochſenſtrauß 3143 (539 Ky, unt. d. 
Mant. d. Oſtrong ſuͤdl. Linnberg 3252 (5573 K.). — Ob. Öſterreich 
im Muͤhlkr. d. Sternwald nbrbdl. Leonfelden 3467 (5924 K.), d. Dicbs 
berg N. O. Freiſtadt 3282 (385 K.). — Krain: Adelbergerkr. Birn⸗ 
baumwald d. Spielberg 3844 (659 K.), Geb. Namos d. Viluku⸗Pukouj 
3856 (661 K.), d. Krimberg ſüdl. Laibach 3288 (584 K.), d. Sranstr 
nordl. Stermeza 3032 (5H K.). — Iſtrien: Felſsgruppe Nanos oſil. 
Wippach 3984 (683 K.), Ratzbor nôrdl. Trebſchana 3957 (6784 À.), 
d. Gapo be Torſtenik 3855 (6534 K.), Berg Six mefil. Sejana 3879 
(6524 K.). S. d. trig. Meſſ. Öſtr. — In Ungarn: Geb. Oſtroweky 


eiwa 3900, Bakony⸗Wald À. Baſaltkegel Schag 3744 (7), fouft die: 


ſes Faltgeb. bedeütend niedriger (2015), Schemnitzer Geb. die Sima 


33060, Wihorletgebirge d. Snienskh Kamen 3401, Matragebirge d. 


Kekes 3185, Geb. Kroatiens wenigſtens 3000 (Angabe nat Wimmer). 
e. Land: und Vorgebirge. — Jr. J. (2- 3000). Aſiati⸗ 


ſches Rußl. D. nordl. Vorgeb. vom Kaukaſus bei Kislowodek 3000 
(Dr. Jenichen) — Hinter⸗Indien: Inſel S. Mathew 2812 (20000 


engl. n. Foreſt). Inſel Penang 2345 (2500 engl. n. Ward's 
Schaͤgung). — U 


ſfterreich: Ob. Ofterr. d. Schwarzenberg S. W. vom Gr | 


ner Wald 2904 (508 W. RL), Bottelsberg S. À. v. Greiner W. 


2959 (504 A.), d. Wieſenberg N. À. D. Traunfiein 2651 (456 K.), 
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Zugberwald der Iohannesberg 2615 (448 A.), Hausrückwald d. Gebels⸗ 
berg 2467 (423 K.) Hobeleberg 2390 (4094 R.), Kobrauerwald d. 
Braunanerberg 2383 (4084 K.), Hofbrun 2304 (395 K.), Tamberg 
S. D. Stener 2296 (3937 K.). — Nieder⸗Oſterr. d. Hohenaſt S. 
W. v. Schneeberg 2009 (447 K.), Hardgebirge d. Sartberg 2835. 
(486 R.), d. Rappellenberg bei Neüſtadt 2292 (293 K.). Trig. Meſſ. 
d. Gfierr. Oencraifiabes. — An Ungarn: Rremniger Berge bis 2521, 
Rorantfberge 2325, Leitbagebirge d. Wiſoka 2500, Bakonywald (de 
Kegelberg San ausgenommen) 2015, Weißegebirge 2000 (Ungabe n. 
Bimmer). — In Mahren d. Maubdenberg, Baſaltkegel an der Mora 
2392 (trig. eff. bd. oſtr. Gen. Stb.) — In den Subdeten: Reborn: 


gebirge d. Rehorn 2975, Heuͤſcheuergebirge D. Heuſcheüer 2348, Bobtens . 


geb. d. Zobten 2246’ (nat Prudlo). 

Dr. IL. (1500—20007. In HintersSndien: Inſil Grofs 
Corimon 1874 (2000! engl. n. Crawfurd). 

ſterreich: Nied. ſtr. Viertel unt. d. Manhards⸗B. d. Us 
richsberg weſtl. Zwettel 1816: (320 W. Kl.), Gefaͤllerwald ob. d. Manh.⸗B. 
1812 (3113 K.), d. Horniskegel bei Lamb im Wiener Walde 1531 
(263) À). — Dalmatien. Im Golf del Juanero: Inſel Cherſo d. 
Monte Sys 1915 (336 K.), Inſel Boſſin 1794 (307 K.). S. trig. 
Def. Ofir. — In Ungarn: die Berggruppe zwiſchen Schajo Miss 


folj und Apathfalv, desgl. d. Hegyallha oder Berge von Tokai, nicht 


uͤber 13000 (b. Wimmer) — In Bohmen, Gegend von Prag: der 


Dabliger Berg 1660 (Siehe v. Krombholz topogr. Taſchenbuch von 
Prag). | Ù 

An den Sudeten, ſchleſiſchem Antheile: Im Jauerſchen Rreife 
d. Martinſtein 19000, D. Keilberg 1569. Im Goldbergſchen Kr. d. 


Episberg 15854 Im Frankenſteiner Kr. d. Kohlberg 1720, d. Dürre⸗ 


berg 1076/, Kleuͤtſchberg 1308. (S. d. vorh. Hohenmeſſungen Schle⸗ 
ſiſens v. Prof: Prudlo). | ; 
Nr. IL (1000—1500). Nieder⸗Ofterreich: der Kahlenberg 
ki YBien 1294 (2211 W. RL), Hünerberg N. O. Baden 1446 (236 
K.), Freiberg weſtil. Moft. Neuburg 1202 K.), Bifambetg b. W. 
1067 (1924 W. Kl.). G. trig. Meſſ. Oſtr. — Sa Ungarn: ble 
éünftirher Berggruppe zwiſchen der Dran und dem Plattenſee 1200 


(a. Wimmer). — An Bbhmen. Gegend von Drag: der Dablitzer 


Berg 1660’ (GS. v. Krombholz topogr. Taſchenbuch von Prag). 

In Preuüßifch⸗Schleſien, Landhöhen und Vorberge: Im Ples⸗ 
nr Kr. d. Klemensberg 1427/; Eeobſchüter Kr. d. Oberwald 1499, 
Bratſchberg 1400; LEowenberger Kr. d. Hußtorfer B. 1432, Popelberg 
1400; Frai kenfleiner Kr.z Langeberg 1345, Grumberg 1338, Hartberg 


1284, Soauderg i270, Aareinberg bei Stoin 1970, Grochters 12105 


» 
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Stehlauer Kr. d. Rummeleberg 12953; Geldberger Kr. Graͤditzberg 1255, 
Wolfeberg 1156; Strehliuer Kr. d. Annaberg 1206 (1330); Exrehlner 
Pr, d. Rummelsberg 1218; Beütner Kr. d. Trockenberg 1148; Bubli⸗ 
tuer Hr. d. Zobel, Grojel und Lubſchauer Berg 1173 87:: Smigauer 
Kr. d. Sereitberg 1150, Georgenberg 1127; Reichenbacher Kr. d 
Koltſchnerberg 1446/ (ſ. Prudlo d. H. Schl.) NE 

B. Gebirgsbreite und Gebirgsfußhbhe. 
à Breite. — Anden In Peru: Vom 14—200 ſuüdl. Breite, 
mit Inbegriff des über 12000’ hohen Becken vom⸗Titicaca, 200 — 300 
engl. Meilen S 40 — 60 deuůtſchen an Breite (ſiehe Pentland's Mit⸗ 
theilungen an die geogr. Geſell. zu London, Apr. 1835). — Breite der 
Andeskette unter d. 18° (nach D'Aubigny, vergl. deſſen Reiſe) zwiſchen 
Arica und ben erſten Ebenen von Moros etwä 100 Stunden, nämlich: 
bon Urica 14 engl. M. aufſteigend bis Tacua; ferner 17 Stunden vom 
Meere dle erfte Hochflaͤche, von 15 Stunden Breite und 4800 Meter 
Gôbe; dann ein 2tes nur 6—700 Meter tiefer liegendes Plateau von 
30 Breite (das Becken des, 75 Stunden langen Titicacaſee's); bierauf 
die Bftl Gorbdillere von jenem Pl. bis ju den lepten Gehaͤngen 49 Stun⸗ 
den. — An Vorder⸗Indien. Die Beft:Ghaté 728 geogr. Mei⸗ 
len breit (nach Stapt. Harkneß). 

b. Gebirgsfuß. — Vord.⸗Indien. Das Nilghery-Geb. 
oder Central⸗ -Ghats, der bſtl. Fuß 1400 - 1500; d. Weſt⸗-Ghats dfil. 
713’, — Hinter-Indien: Mababeos oder Coſſhah-Berge, das Thal 
von Sudje Pani 2173 (2320! engl.) d. weſtl. Fuß 1020 (1090 engl. 
. nat Wolte). — N. Umerita, Die Alleghanis 1000 — 1200 engl. 
Fuß (nach Ricardſon). 

Maehrere Ungaben fiber Gcbirgébreiten und Gebirpéfnfhôben er⸗ 
geben ſich ans meinen orographiſchen Tabellen zur Darſiellung einer 


Cbarakteriſtik des Hoch⸗ und’ Aieflanbeé. Breslau 1835, bei Graf, 
Barth et Comp. 
© Gebirgspäffe ober Œinfattiungen. 

| Anden im HauatoriateMmerifa von O—20Sadbreite: der 
Paß ven Ladera de Gablud 15527, to de Sunipaicn 14472, 
Illuino de Altarnucho 15525, Paſſage von Los Guanaeas 14705, 
Los Derebonos 13268, Paramo de Mimofadero 12850, Daramo. de 
Aſſuah 12380, Paſſage vou Duinda 11500, Paramo de Guamani 
10906 (nat A. v. Humboidt, ſ. d. Annal. Bd. AII.). — Andes in 
Peru: Weſtl. Cordill. d. Paß von Lapunillaé 14637 par. Fuß 
(15613/ engl.), D. v. Challunquani 14634 (15610/ engl.), Los Altos 
de Toledo 14567 (15528/ engl.), Loo Guntillas 13914 (14836 engl.), 
gmifben D. Werg von Potell und dem von Huahnd Dotefi 13472 
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(14370 engl.), Altos be Los Dinfios 12728 (L3573’ eng). Oflliche 
Gorbillere: Dag von Dacuam 14555 (15226), Challa 18850 (14700 
engl.), @enas (13321 (14210 engl.), Tolapatca 13264 (14075 engl.), 
Condur Pacheta 13078 (130504 endl.), fdmmtl. Paͤſſe nach Pentland. 
Demqufolge bevägt die mittl. Hohe derſelben in erſtem Fall 14992, in 
leztem 14422 engl. Gr hält für ben bbtbfien diefer Paͤſſe den, durch 
welchen die Straße von Sorata nach dem Thale von Tapuand am Fufe 
des Nedado de Sorataä führt, und ſchätzt ihn auf nabe an 16000 engß. 
Gus. — Desgl. In Peru (nach Hen. Mivero): der Paf von Portuchteld 
de Tueto, Str. von Tarma nad-Llna 14778 (15760 eugl.), Alto à 
Lachaguel 14512 (15480 engl.). Auo d. Jacamda, tr. p. Lima nach 
Paseo 14466 {13135 engl.); dergl. hier (nach Ullaos )uder D: über 
den Bag von Muanfabelica .14414 (15080 engl.). 

Gimalasagebirge — Bon Simlach über den Seiledſch mé Det 
Belle: Paß Djuiſow 9952 (10300 engl. nach Gerard); Paß Br dem 
Dorfe Tſchiwurg 106207, Paß Munauli 7080 (80300 engt. n. Major 
Archer). — Hoͤchſter Duf, ‘Mie ſchon in den fruͤheren Abhandi. bemecn 
der Manherang 17490 (48612/ engi. nach Gerarb). . 

BVorder⸗Indien. — Ghatess Die: Im Nilgherys Seb. der Kohata 
Giri⸗Paß . und eben fo der Cumur⸗MP., beide gehen von Metapoliam 
am Bowanifl. aus erſterer über Ukitmund nach Jervis 3030 par. FJ. 
(60007 engl.), desgt” Koimbatore oder BGeramugai⸗P. fiber Inckanert 
führend 5017 (5400’ engl. beide nach Hough). — Ghates bon Mongok 
oder Sũd⸗Canare; Siuͤppaß Tadian d: Molaberges (120 12 N. B.) 
5681; Nordpaß Kordekal Ghat (130 N. Br.) von Bellors:nab. aus 
galore 4690 (5000 engl.); der mittlere Paß: Beſſeln Ghut (12° 40 
N. Br.) von Ubcottuh nach Mangälore 5264 (9618 engh:n. Lambt). 
— Ghatpäge d. Malabar aus gegen Of: Im Norden der Paß Pers 
Sdliderty 3007; P. Manatawaddy 2918. beide n. Mabington). — 
Ghats. Der Potßz im Bora vor Goa. 2375 GT eng, n. 
Tumbull). 


Gintez: Anbien. me. Mahadeen Be Teſheh Berge. ahheha Les 


Gebirgsrũckens zwiſchen Silhet und Mt 5874 par. Fuß (8042 engl.), 


Vaſſerpaß vom Mojas Pani⸗Fluß 4572 (4877 -engt :n, Boite). — Geb. 


von Araccin, der Tongho⸗ Paß cniter, 19° 15: MN, Mr. von Padaingh 
Nin am Irnwaddy aus md Zongho an Der Meereskuſte 4900. — 
mgl. a. Sient. Trauch. | 

Paͤſſe in Throl. —— Das Schweinvenoch. am Uripe, d. Sénat, 
Ratſcher und Laufener Thales 11911 par. J. (19735 ‘Sion A.) 
Kaiſerjoch pwiſchen dem nn und Kauncrihal 0655 (1630 W. K.), 
Ghianjod) oder rate Disiétopf S. À. vom See im Pernauerihal 0007! 
(ls eh Stanskeutjech M. Weeven Date und S. W. von 


’ 
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Kalſerjoch SEIS (19, À), Muttenjoch N. v. Dorfe Oberberg 702 
(1307), Sonnjoch W. ven Pertifen 7543. (1293 K.), Spixenerjoch 
oder Kurniglberg ſudl. von Pankratz 7420 (1273 K.), Somenwende⸗ 
joch 6066 (1040 K.). Saͤmmtl. trigon. Meſſ. vom boſtr. Gen. Gtob. 

De im Herzogthum Salzburg. — In der Ober⸗ Tauernfette der 
Paß vom Tauernkegel 9178 par. F. (19714 À.) Radfſtaͤdter Tauern die 
Grotbofbèbte 5346 (91641 W. RL, ſ. d. trig. Meſſ. Bfir.); Paß übe 
Den Goldberger Tauern, Straße von Salzburg v. Ling 8511, Gebirge⸗ 
hot zwiſchen Gaftein u. Rauris im Gintergrunde des Angderthales 6404; 
Seitenpaß Riffel, Steig dv. Gaſtein nach Rauris 7800 par. Fuß (n. 
Joh. Ruſſegger, barometr. Beſtim.). 

:  Dâfie im Herzogth. Kaͤrnthen. — Adelsberger Villacher Kr. 6 St. 
S. W. Nobling, der Col de Diabolo 6758 par. F. (11573 W. RL 
trig. M.). 

— Päaſſe im Herzogth. Krain. — Mbelsberger Paß, Aber ben Javor⸗ 
mit 3896 par. J. (0077 W. Kl.); Loitſch⸗Paß, ins: Adelb. Kr. am 
Lublanskjberge in Bernwald, 2483 (428 trig. Meſſ.). 

Paſſe in der Lombardei. — Paͤſſe del Stelvis 8603 (LT. W. 
@L), Paſſo bella Caſſano 8200 par. 3. (14204 K.), D. te Muretio 
2051 (13794 R.), D. bella Perfolamo 7277 (1947; &A.), Maÿ del 
Monte Tonale 6078 (1042 K.), D. ddla Caſi S. Marco 1617 (068 
À.) D. d. Uprica 3035 (651 W. Kl., vergl. d. Rarte D, Lomb. Venet. 
Mbnigr., v. bſtr. Gen. Stat). 

Paͤſſe des Mahriſch⸗Ungariſchen Grͤnzgebirges. — Weiße Gebirge: 
d. Jaworiner⸗ Stranher⸗, Horjinka⸗ und Wlar⸗ oder Usla⸗Paß im 
Mittel 15007 (Angabe n. Wimmer). | 

. Paſſe im Schwarzwalde: Hollenthalpaß 3400. Über den Wieſen⸗ 
bach vom Pragthal in's Wehrthal 3358, Zwiſchen Sirnitz und Her⸗ 


been 3300 Über ben Kniebis 3207 Stuhlipag 1wiſchen Sims 


sad Fiſchenberg 3200. Über den Selben 2800. Über den Mubfrin 
vom Acherthal ins Murthal 2800. Über den Schoͤnberg vom Elithal 
ins Kinzig⸗Thal 18004. (Mad Michaetis u. Wild). 

.  Subetens Däge. — Über den Wieſenkamm: der Fußweg mumdit 
der @énecteppe, von Schleſ. nat Boͤhm. 4262 (Druble), Der ſo⸗ 
genannte Kommerzialweg am Fuße der kleinen Sturmhaube 4136 (Bas 
rindorf), 3640 (Jungnitz), erſtere M. dürfte qu groß, leptere ju gering 
ſein. — Im Rehhorngebirge der Weg von Schetzlar uͤber das Rehhorn 
2979 (Prudlo). — Im Efllengebirge über dem Kamm: vom Dorfe 


Eulenburg nach Kaſchbach, mo de Weg von Waſt⸗Walteredorf ſich 


mit dieſem vereiniget 3014 (n, Prudlo, der den hoͤchſten Punit der Eule 


, 8387 annimmt); griféen Jalkenberg und Eulenburg die ſogenannte Gal: 


tenbero Ooi(lade en, su Tiéhrigen . Rage verjchaauet Pouf 
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2725 (Drubis), 2085 (v. Lindner). Der. fogenarnte Huſarenſieig: fahr⸗ 


berer Das zwiſchen Steinkunzendorf u. Hausdorf 2520 (Prudlo), 2425 

(v. Lindner) — Im Glazer Schmregebirge. Der Spiegliter Paßze 
Innerhald des Dorfs dieſes Namens 1957—2168; der Rulminationés 
punt dieſer Fahrſtraße ift noch nidt gemeſſen. Hoͤchſter Punkt des Fuß⸗ 
weges vom Spiegtgliz über einen Theil des Pferderückens bis zum Fuß 
des großen Schneeberges 3751. Fußweg lângé der Glajer Biele uͤber 
die Preuüßiſche Saalwieſe 2779, und maähriſche Saalwieſe 3297, nach 
Jreiwaldau (Prudlo). — Habelſchwerdter Geb. Fahrweg über den Heidel⸗ 
berg, von Schoͤnau nach Beuthen 2526. Über den Breitenberg des 
Dorfes Brandt 2378; uber den Beuthener Berg nach Krautwalde 2046 
¶ Prudlo). — Im rumalergebiege der Fußweg über die Cinfatiung zwi⸗ 
ſchen dem Altvater und Rnobljhberge 4151, der Fußweg von Winkets⸗ 
dorf uͤber den Kamm nach Waldenburg im Freiwalder Thale 310$ 
(Drudlo). — Über den Bohmiſchen Sattel. Vom Dorfe Sartet nad 
Grunwald int Glaziſchen 3662 (v. Lindner). — Im Geſenke die Fahr⸗ 
ſtraje von Zugmantel nach Wurbenthal, alchiet bei Hermanſtadt 2172 
(Prudleß. 


D. Bergabſtürze. | 
Im Kaffernlande die ſteilen Felewaͤnde am Omjinvubu oder grofen 
Seekuh⸗Fluß 1500—2000 Fuß relative Höhe (nat John Gentlivres 
Chafe). — In Nord⸗Amerika. Einige Belfen am Thleviſchah oder 
Backſtrom bis ju 800 Hohe (n. Rapi. Bad). — In ben Saljburger 
Alpen. Um Miffeléberge, gegenüiber vom Kolm Saigurn 2000 — 3000! 
unter einem Winkel von 40—50 Graden; desgl. am Ankogel über 2000 
(n Ruſſegger). — Im Erzherzogth. ſtereich. Der Rablenberg oberbalb 
Wien erhebt ſich ſieil 852 W. Fuß Über den Spiegel der Donau, — 
Im Thal der Donau: die Grundränder der Æbalenge bei Golumdaj 
haben 129, die beim eiſernen Æbore am linken Ujer 200 Fuß hohe Fels⸗ 
mände (na Wimmet), bagegen bitfe am rechten Ufer bis 400 Gif 
(nat Gomme). — Auf: ben Sandwichſsmſein bei dem Bultan Mowna 


Koah erheben fit 11 Piks auf feiner Bergebene, unter VWBintein von . 


62— 73° (na Dav. Douglas). 
Bergabſtũrze mit Waſſerfaͤllen. — Im Kaffernlande an den aie 


wänden der Kuͤſte, pwiſchen dem Omjinonbu und St. John⸗-River der⸗ 


gleichen von 300 und mehreren Fuß. — In Vorderindien. Im Ghates⸗ 
gebirge⸗ der Waſſerfall des Baches bei Khamdula, dem Calliani⸗Fluß 


zuſtrbinend 1200// mit 3 —4 Abſtürzen (nach Biſchof Heber). Der Gars 
fe Kataratt N. W. Hydernägur oder Beduore an 1000 (n. Dr. Bu⸗ 


chanan und Turnbull). — Im Schwarzwalde d. W. der Kintzig bei 
Auberg BA, mit dibiähen (n. Michaelis). Deegl. der Wieſen bei 


vva Annalen, Daember 1838. — Gti, * 
Lobhran 318 (n. Bi). — In Norbd⸗Amerika. Unweit des Fort 
Relianee nahe der Mundung des Fluſſes der ſum Stklwenfſee Mint: 
is 500 (n. Kapt. Bad), De Backtrom jbl 8 3 affa 

lle, — 


2 


E. Gebirgs⸗Seen: dode und @tife. 


‘a In Nord⸗Amerika: Der Aylmer⸗ und ebenfo der Suſſer⸗See 
.800/, bagegen der Sklavenſee nur 200 an Hoͤhe uͤber dem Meere. — 
In Oſi⸗Florida hat die Seekette des Johnfluſſes 14000 Schritt (7 engl. 
Meilen) und der Georgfee 20—28 deütſche Meilen ‘an Länge 430 — 
140 engl. nach Kapt. Bad). — Im Salzburgiſchen. Der Edenkaar— 
fee am Rathhausberge 6938, der obere ce am Pochart 5696, der 
untere See dort 4952’ par. an Meereshoͤhe (nach Ruffegger). — In 
Tyrol. Der Achen⸗See 2750 Klafter Laͤnge und 300 Fuß Tiefe. Dex 
Gunizler⸗Eisſee 1700 Schritt LEnge, 650 Schr. Breite und 600 Fuß (1) 
Tiefe; enthaͤt 9 Inſeln. (Vergl. Tyrol u. ſ Bewohner, v. Schmidt). 
— Im europaiſchen Rußland der Waldaiſee 540/ Meerechöhe (nach Dr. 
v. Pansner). — Am Schwarzwalde. Der Feldſee 3401’ Hohe und 
14: Morgen Flächeninhalt .(n. Froͤbel). Mummelſee und ebenſo der 
Mauerſee 3186’ Hoͤhe, und letzterer bei großer Tiefe eine halbe Stunde 
im Umfange (n. Wild). — Wildſee 28431 St. Umf. (Michaelis). 
Schluchſee 2808’ (W.). Nonnenmatterſee 2767 bei 91 Ruthen Lange 
ü. 88 Breite (M.). Titiſee 2592’ Gôbe bei 1500 Schritt Lange u. 
800 Breite. Glaswalderſee 2592’ (5.). Popelſee 2354’ (W.). — In 
Hinter⸗Indien. Mu der Abdachung des Plateau v. Manipur der Logta⸗ 
See 1650 oder etwa + jener Hochebene (Fat Journ. 1827). — Im 
ruſſiſchen Aſien. Dec Juͤrgenſee, Urſpr. d. Chilok 2868, Larifee 2176, 
Baikal 1500 (v, Pansner) 


p. Specielle Großenangabe der Seen in der Lombardel. 
Gergl. d. Karte d. Lomb. Venet. Sénigr. im cop. Dir. Mailand.) 


,  Mamen Flaäch. nb. Größe u Steigen Fallen Jahre der 
der Seen.  g-Q.Meil. Tiefe in Rift. d. SR. d. S. Kl. Beobachtung. 
— — — — nt — — — 


—— — 

Lago di Garda 76594 152,9 0,24 — 44 024—40 1816 
Lago Maggiore 3,682 421,8 1,32—78 0,69—79 1755 
Bago d. Come 2454 310,0 0,66— 1,33 0,63— 74 , 1810 
Lago d. Lugano 0,881 84,9 0,40 — 1,11 0,53—58 — 
ago D'Afes 1,091 158,2 0,29—00 0,24—47 18292 

Wir ſehen ans dieſer Table, daß bei dem grbferen ee, dem 
Garda, das Steigen and Salim verhaͤlmißmaͤßig am oningfes. iſt, nud 








BeiteaAge gire vergleſchenden phſſſchen Geographie. 
hier deine S Siener Fuß berrlgts ebenſo im Algemeinen, daß das Stel⸗ 


gen groͤßer als das Fallen iſt, jenes bei bem wenig Mer halb fo großen 
Lago Maggiore 1—14 Kl. betraͤgt; dagegen iſt das | Balles bei ali bles 


fen Seen faft von gleicher Art. 


c. Aberficht ſämmtlicher Binnenſeen. 


Namen 
der Seen. 


fn.” } 
Kaspiſche See .- 


Aralfee 
Dbere See 
Huronſee 
Michigangſee 


Aſowſche See 


Tſadſee 
Badrenſee 
Baikalſee 
Winepegſee 
Marataibo 
Erieſee 
Sklavenſee 
Ontario 
Ladoga 
Balkaſch 


Marmora⸗Meer 


Athabasco 
Titicaca 
Onega 
Tengri 
Nicaraguna 
Doabunt 
Deerſee 
Tontine 


Kl. Winepegſee 


Timpanegos 
Weenerſee 
Wanſee 
Wollaſta 
Koko Nor 
Manituba 


. (Rarte von €. F. Meiland.) : 


Lander wo 
fie gelegen. g.Q. Meilen. g. M. 
nn” EE — para 
Aſiat. Rußl. + 000 160 
Turkeſtan 2100 68 
Kanada 1575 60 
desgl. 1300 530 
Verein. Staaten 1200 68 
Rußland 800 50 
Sudan 680 60 
Ranada 674 40 
Sibirien 625 84 
Kanada 567 60 
Kolumbien586 27 
Ranada 550 54 
desgl. 510 49 
Verein. Staaten 473 45 
Rußland 362  ‘ 29 
@ib. n. China’ 300 26 
Mat. Türkey/ 270 36 
N. Amerifta 262 30 
Peru 24a41 81° 
Sibirien 195 31 
Tibet u. Chint 166 21 
Mit. Ametifaæ 1600 27 
MN. S. Baies 122: 16 : 
Neil : Wales 110 15 
China 110 17 
Ranada H0- ‘13 
Mexiko 110 20 
Schweden 110 20 
desgl. 110 17 
N. Wales 104 13 
China 96 17 
Kanada 84 21 


40 


- 47 


Güldenint. Lande Groͤße, Breite MittlBr. 
g. Meilen. 


60 
. 4 : 
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MNamen Lander wo Jlachenint. Linge Groͤße, Breite Mittl Dr. 
der een. ſie gelegen. g.Q.Meilen. g M. - sg Meilen. . M. 
a ne se, — Rs — — — ———⸗ 


Tuskufk China 8019 5 4 
Dayang desgl. 7138 9 4 
Yath Rond N. Wales 76 14 1 5 
Chapula 7 SübMerifo 69 : 20 6 4 
Tſana Habeſch 64 14 9 5 
@tlavenfee Canada 62 20 4 3 
Motion Neuů⸗Wales 60 15 6. 4 
Enare Finnland 59 13 6 58 
Miſtiſſin Kanada 82 16 5 3 
Somdea . Tunis 50 D 5 3 
Patte Tibet 80 9 7 : 6 
Wetterſe . Shmeben ‘© 45 18 : 44 2 
Lulea desgl. 25 19 14 14 
Bodenſee Schweiz 15 8 2 ? 
Genferfee desgl. 123 8 2 3 
Plattenſee Ungarn 12 12 14 1 
Meffieblerfee  ‘ ngarm . 74 5: 2 1! 
Gardaſee Italien O6 “665 2 1 
Dedenburger Schweij 8 5 1} 1 


. Mebrere bon dieſen Seen werden indeß von Andern bebeñtend ges 
ringe angegtben (mie aud in der Weiland'ſchen Rarte bemerft), als: 
Kaspiſche S. 5366, Aral 1124, Oberjee 1055, Gurou 750, Midigan 
744, Aſov. S. 400, Baͤrenſee 388, Baikal 376, Winepeg 309, Maras 
caibo 282, Erie 226, Batario 210, Laboga 202, Marmora M. 170, 
Athabasco 150 D. Meilen. 

. Die von mir in obiger Tabelle beigefügten mittieren Breiten beruben 
auf der Vorausſetzung, daß Die graphiſchen Darſtellungen dieſer Seen 
der Wahrheit entſprechen. Um jebod’ non ben mitti. Mr. hier auf bit 
Life qu ſchließgen muß man noch Die Hohe Des Sees über'm Meere 
mifen, welche bei ben hoͤher liegenden meiſt grèfer ausfaͤllt. (Mehre⸗ 
res: über das Verhaͤuniß der Breite zur Tiefe beſagt meine Abhandlung 
in dieſen Annal. Bd. XI.). | 
Die meifle Auskunft über Tiefe haben wir bis jept vom Bo⸗ 
dengre. | , 
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d Gemeſſene Tiefen vom Bodenſee. 
Diſtanz. Auzahl.  Orôfte Mittlere 


Durchſchnitt des Sees. Stunden. Meſſungen. Tiefe. Tiefe. 
Bon Conſtanz nach Lindau IL: 64 964 437 
s Mobribadb nat Langenargen 8? 33 611 402 
Romanshorn nach Linda . 6 37 699 342 
Romanshorn n. Zriedridébafen 3,4% 21 784 316 
5 Stand nach Morsburg 1 13 505 277 
s Conflans nad Gricdribébafen - 6% ‘© 36 676 236 
x Lindau md Haard 1} 8 256 184 
: Mobribad nat Lindau 44 30 320 140 

Lindau nach Bregenz 14 12 200 104 . 


Im Allgem. Diftanx, Meff. u. Liefe 38 256 064 305 

Hierbei ift jedoch die Diſtanz längs des BAL ufers von Friedrichs⸗ 
hafen nach Langenargen (14 Stunde, 12 Meſſ., 20 geogr. Fuß Tiefe 
und 114 mittl. ©.) nicht mit inbegriffen. (Vergl. das Großherzogth. 
Baden nach Heuͤniſch, ſiehe d. Erdball, herausgegeben vom Prof. V. 
Hoffmann). — Auch wird die mittl. Tiefe diefes Sees von den 
Schiffern auf 320 geſchätzt, welches obiger Beſtimmung ziemlich 
nahe kommt. 


© Nlbean vom Raspiféen Sec. 


Diefes ift snfolge des neüeſten trigonometrifhen Mivellements, 1012. 
ruffifée — 94,9 par. Fuß tiefer.als das ſchwarze Meer (ſiehe die Preũß. 
Staats⸗Zeitung 1837 M. Die Mitibeilung des Hrn. v. Struve an 
A. d. Humboldt). — Es ergiebt ſich jedod mit Bezug auf das Steigen 
und Fallen ſeines Waſſerſpiegels eine Differenz aus den bisherigen Er⸗ 
jahrungen bis 10 Fuß: Dies wird von dem. Akademiker au Petersburg, 
Hrn. Len, bis zum Fruͤhjahr 1830 fotgend nadgemiefen: Der Waſfſer⸗ 
fiegel fiel von 1685 bis 1715 um circa 10’, fig wieder bis zum Jahre 
1743 und evbidt ſich obne bebeñtende Veraͤnderungen in derfetben Hbhe 
bis 1816; von bort an bemerfte Gr. Lenx ein durchaus regelmäfiges 
Fallen bis zum Sabre 1830. — Wenn der Waſſerſtand von 1830 gleich 
0 angenommen wird, fo würde biefer von 1400— 1685 (nat Bakui 
und Rémpfer) 14—15, im Jahre 1817 (nad Lerch) wieder O, dann 
bié 1780 (nad Gerber, Lerh, Gmelin und Reineggs) bié 10 geftiegen; 
1820 wieder um 7 gefallen fein nu. f. 0. — Vergleicht man mit diem 
das Steigen und Sallen andeter Binnen: een (fiche die der Schweij), 
welche meift nur 3—4 fteigen, bei dem Rage. Maggiore jedoch dieſes bis 
14 Klafter Statt finden ſoll, fo: po auch hier ein ſucceſſives Steigen bis 
15’ nicht sn fel. 


206. … Spain, Dienter 1088, — Erdinnbé. 


F. Hochebenen. 


In Hinter⸗Indien: das Platean von Manipur im Mittel 2500/ 
(Aſſat. Journ. 1827). — Im Aſiat. Rußl. Im. Noiden des Kauka⸗ 
fué: die Hochebene ven Georgiemét 2500 (Bergl. Dr. Jenichen u. M. 
Hermann's Reiſe). — Vorder⸗Indien: Im Nilgherxyy, die Hochthaͤler 
von: Motar,u. Bhovani bis 6000, Kaundah 5000, u. Serola oder 
Sirtu 35004 engl. über dem Merre (had Hock, Hough u. Young). — 
In; Peru. Die Hodebene von Gafacanda 18482’ engl. (14881° engl. 
nad Lieut. +. cs und Lowe). 


G. Vulkane. 


Auf der Sandwichéinſel Owaihi: Der Mowna Koah, von 15000! 
. engl. Hoͤhe über dem Meere, bat von 8700 — 12000 an, tiefe Spalten, 
Schluchten und Spuren kleiner erloſchner Krater, und auf 12700 Gôbe 
cine Bergebene mit 11 Piks oder Hocker mit Kammen bis 221 Hard 
Lange, 700’ relative Höhe und Abdachungswinkeln von 52—73°. Der 
gegenmärtige rater liegt 12707 tiefer vom Gipfel abwaͤrts und bat 6! 
engl. Meilen im Umfange: — Der Kiraueah, von 3873’ engl. an Sôbe, 
bat an Tiefe feiner @eiten bié ju dent unterften ſchwarzen Bande 1058 
._—96/, und von dieſem bis zur Oberfläde der vulfanifhen Seen no 
A3, Bon biefen faft kreisrunden Seen bat der kleinere am Nordrande 
319, der zweite groͤßere von Herzgeſtalt dagegen einen 700 Yard großen 
Durchmeſſer. Beide Lavaſeen haben einen ee Suͤdflrom und 
Geſchwindigkeit von 34 engl. Meilen in 1 St. Der Abfluf am Suͤd⸗ 
ende erfolgt in einem elliptiſchen Bogen von 142 Ÿ. Spannmeite und 
etwa 43 Fuß Hohe. Das Aufmellen und überftürzen der Wellen bes 
trâgt 20—70 Hoͤhe. Der grofe See ſledet jedod) nicht beſtandig. 
(Journ. of the R- G. S. London Vol. IV. 18, nach Dav. Douglas). 


U. Karakteriſtik des Hoch⸗, Mittels und 


Miecdertanbdes. 
À. Deurtbeilungen diefer Lanbarten na Ÿ ibrer relativen und 
abſoluten Höhe. 


. & Hochland. — Darunter verſtehen mir jedes Land, wo mitunter 
Plateau's und Gipfel von 1000 Fuß und mehr über dem Meere, auch 
mo relative Hoͤhen uͤber 300 Fuß und dergleichen Abſturze bei Bergen 
oder Thalern vorkommen; die Thalgelände meiſt mit Winkeln von 15— 
20 Grad ſich erheben, die Fluͤſſe ſchaͤrtige Ufer von 80 — 100 Hohe bas 
ben. Wo die Stromthaͤler (mit Ausnahme. bec beſſelſormigen, geſchloſſe⸗ 
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ner Thaten, die von einer fruͤheren Serbildung atiigen) 10005008 
Schritt, die Nebenthaͤler 00 1000, die kleinſten Thaͤler 100 —500 an 
Breite haben. 

b. Mittelland. (Tiefland erſter Klaſſe, ſogenanntes Huͤgel⸗ oder 
Stuſenland). — Die Mezreshöohe faͤllt hier zwiſchen 8300 — 1000., die 
Mittelbôbe pmifhen 7800. Erhoͤhungen von 12—1300/, tonnes 
témelen alé Vorhberge bec Gebirge, oder Landgebirge im Innern vos 
" {ergl. preuͤß. Schleſien) Die Berge und. Thalwände erheben ſich meift 
unter Winkeln von 10— 10°; bdie Flüͤſſe haben oft an einer ibrer Sels 
ten fteile Ufer von 30—60 Fuß Hoͤbe; die Hauptthäler erreihen eine 
Breite von 1—1 deñtfhe Meile, die Nebenthäͤler 1000 — 3000, die klei⸗ 
sen 200—1200 Schritt. Sowohl Berghoͤhen als Flußgründe uͤber⸗ 
ſteigen nicht Die relative Höhe von 300 Bus. — Nehmen mir bei dieſer 
Landart zwei Stufen au, fo erhalten wir noch Mitelbôben von 600 
und 900 Fuß. 

e. Niederland. (Tiefl Nr. 2.). — Dieſes erbebt ſich vom Niweau 
des Meeres an bis ju 500’ Über demſelben. Die relative Hoͤhe der Berge 
erſtreckt ſich nidt dber 200’, die Thalwände und Bergwinkel haben fels 
tn eine Elevation von mebr denn 5—10°, die Flußgründe bei Strôs 
men 1—4 D. Meilen, die Nebenthäler 1500 — 5000, bdie fleinen 300 — 
1800 Schritt an Wreite, die Stromufer 10 — 20 Fuß Höhe. In ſol⸗ 
dem Lande von der Grôfe einer Provinz, kommen indeß bisweilen auch 
ffelirte Berge oder Sôbengige von 600—800/ abſoluter Hohen vor. 
Die Mittelbobe fällt hier zwiſchen 200—300. — Nehmen mir au, 
hier zwei Stufen an, fo ergeben fit auch Mittelbbben von 100 und 
400 Fuß. 

Es verfleht ſich, daß bei allen dieſen Landarten, dort wo Felſen zu 
Tage gehen auch Bergwinkel noch Über 45° vorkommen, fo wie ander⸗ 
ſeits bei aufgeſchwemmten Lande hier die Fluͤſſe und Baͤche im Kallbo⸗ 
den, verbäitnifmäfig ſteilere Grundränder als im ſandigen Boden haben, 
(vergl. die Champagne mit der Mark Brandenburg). Das Zunehmen 
der abſoluten Hoͤhe wird man auch in den benannten drei Landarten 
ſchon aus dem mehr oder weniger geſchwinden Lauf der Bäche erkennen. 
Brun id hier eine Wiederholung des früher Geſagten mir erlaube, ſo 
— damit geſagt, daß ich noch keine Veranlaſſung gefunden habe davon 
abjugehen. 


B, uͤberſicht ver Mittelhöhen von ſammtlichen Kreiſen im 
Preüßiſchen Schleſien, iper der Grafſchaft Glatz und Theil 
der Lauſitz. 

a. Berechnung de. Mittelhohen im Allgemeinen. — Die Angaben 
der Mittelhoͤhen großer Lanbficeden oder ganjer Gebirge beruhen in der 
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egel mieiſt auf Schaͤtzungen, indem es ane fangtvierige und geftraribente 
Arbeit ift, aus vielen 100 oder 1000 von Rablen die Summe qu ents 
nehmen, und durch Theilung mit det Zahl aller flattgebabten Meſſungen, 
die verlangte Mittelgrôfie zu finden. Aus dieſem Grunde iſt es wohl ju 
entſchuldigen, wenn im Allgemeinen wenig dafür gethan wird. Auch ich 
wuürde mich qu dieſer Arbeit wohl nicht verſtanden haben, wenn id nicht 
beabſichtigte, ben Verſuch zu madenr in wiefern als zweien Crtremen: 
Marimum und Minimum der Hööhen, für gewiſſe Diſtrikte, wie hier 


die Kreiſe, dur die Forme + = 

wobei id mid übergeigt babe, daß dort wo cine progreffive Aufſteigung 
Statt findet, die Formel fit mebr bewaͤhret, zugleich aber bervorgebt, daß 
mit Zunahme der Meereshöhe, allwo die velativen Güben mebr bifferiren, 
die Fehler fid vergrôfern, die jedoch bei einer Schaͤtzung ˖noch groͤßer 
wohl ausfallen birften, Dieſen Berechnungen liegt das 1837 in Bres⸗ 





lau vom Prof. Prudlo Berausgegebene Werk: } Die vorbandenen Sôbens 


meffungen in Schleſien ꝛc. » sum Grunde. 
Demufolge beträgt der Fehler bei der Formel + * zur Berech⸗ 


nung der mittleren Meereshohe eines gewiſſen Diſtriktes, mo folgenbe 
hochſte Punkte vorfommen: bei 1800 — 2400 Fuß abſoluter Gobe 200 — 
300 Fuß; bei 1200 — 1800’ $. etroa 100 — 200 (+ — 1); bei 000 — 
1200’ H. 50 — 100’ (55 — r);3; bei 600 — 900. H. 25 — 59 (AL — 
als); be 300 — 500 H. 12224 (Hi —,5) Man wird aber ein 
mehr annäberndes Reſultat erbalten, wenn man bic fit ergebene Mehr⸗ 
zahl, namlich jene in Bruchzahlen gegebene Fehler, die wir mit y bes 


eichnen, in Abzug bringt, (+ — 5. 








b. Mittelhoͤhe des Niederſchleſiſchen und Glatziſchen, aus 
Gebirgen beftebenden Hochlandes. 


Ereiſe: Hirſchberger 2770 (124 Meſſungen), 1711 (80), 1880 
M.); Landshuther 1730 (50 M.); Waldenburger 1583 (353); Laubaner 
ue (0 M.); Schoͤnaner 1451 (77 M.); LEmenberger 1330 (33 M.), 

904 (25 M.) ; Bolfenbainer 1274 (27 M.). — Im Glatziſchen: Habel⸗ 
ſchwerdter Sr. 2008 (360 M.), Olager 1817 (231 M). 

Pier beträgt bel der annäbernden Methode, mit Ausnahme des Lbs 
menberger ÆRreifes, mo bdie Tafdfidte mit in die Berechnung geyogen, . 
und Habelſchwerdter Kreiſes, wo der grobe Schneeberg vertommt, nicht 
fiber 2-— 300 an prob \ 
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e, Das Oberſchleſiſche Mittelland inel. der Landoebirse 
und Vorberge 


Kreiſe: Pleſſer 991 (44 M.), Beuthner 925 (56 M.), Lublinitzer 
912: (37 M.), Leobfbiter 83 (13 M.), Neiſſer 873 (11 M.), Giei— 
miser 838 (13 M.), Matiborer 784 (29 M.), Rybnicker 778’ (8 M.), 
Gr. Strehlitzer 752’ (29 M.), Mofenberger 725’ (26 M.), Rofeler 724 
(8 M.), Neufiadter 710’ (17 M.), Grottkauer 633 (14 M.), Kreut⸗ 
burger 615 (5 M.), Falkenberger 601’ (16 M.), Opelner 582’ (13 M.). 

Hier beträgt der Fehler bei der zweiten Methode, mit Ausnahme des 
Leobſchützer Kreiſes, allwo Hoͤhen von cirea 1500 und Gr. Strehlitzer 
von 1300’ vorkommen, 50 — 100 Fuß. Bei dem Pleſſner Kreiſe dage⸗ 
gen, mo war eine Hohe von 1427 vorkommt, Das Tarrain aber ſich 
allmählich qu einem Plateau erhebt, betraͤgt die Differeny nod feine 100 


uß. 

Die Minelhbhe Oberſchleſiſens, aus 392 Meſſungen gezogen, betragt 
819; dagegen aus der Summe aller Mittelbôben der Kreiſe, dividirt 
durd ibre Anzahl, 7733 ebenfo ans ben Mittelbôben des hoͤchſten and 
tiefſten Kreiſes 786. 


d. Mittelbôbe des Miederſchleſiſchen Mittel— und Nieberlan⸗ 
des, inbegriffen die Landgebirge und Vorberge. 


Kreiſe: Frankeuſteiner 964 (93 M. ), Jauerſcher 960 (16 M.) 
Reichenbacher 867’ (91 M.), Goͤrlitzer 848’ (16 M.), Strehlner 846! 
(9); Schweidnitzer 840/ (86 M.), Stringauer 715 (30 M.), Nimpt⸗ 
ſcher 648 (14 M.), Bunzlauer 619 (2 M.), Trebnitzer 613’ (59), 
Rothenburger 566’ (9 M.), Wartenberger 526’ {6 M.), Wohlauer 481/ 
(9 M.), Namélauer 480 (4 M.), Liegnis 449° (11 M.), Hiſer 443 
(12 M.), Brieger 331! (4 M.) Ohlauer 437 (10 M.), Breslauer 
405 (34 M.), Neumarker 388 (12 M.), Saganer 308’ (AM.,) Mis 
litſcher 294’ (10 M.), Steinauer 254 (4. M.), Glogauer 227 (3 m.), 
Sreftäbter 205 (4 M.). 

Vom Grüneberger Kreis ift nur ein Puntt, an der Oder auf der 
Grenze von Brandenburg bekannt (175). Von Hoherwerder, Sprot⸗ 
tauer und Lubener Kreiſe find keine Meſſungen befannt. 

Nach der verkürzten Methode ergeben ſich bei 3 — 500! arbßter 
Gôbe bismeilen Fehler von 25 — 507, die uͤbrigen Differenzen bejiehen 
fit anf das Borbergehende. Ju einigen Kreiſen befinden fit unter den 
vien gemeffenen Dunften cinige Berge von 1800 — 2400’ Hohe, naͤm⸗ 
lib im Jauerſchen, Schweidnitzer, Reichenbacher und Frankenſteiner 
Kreiſe, die, wenn fie auch nicht zugezogen würden, nur eine Minderwahl 
von einigen 20 — 70 Fuß bei der Mittelheͤhe Bemecbringen wirèeu. 

Unnalen ⁊c. ate Reihe, VIL Bob, 
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| Mas Hſterreichiſch⸗Schleflen betrifft, fo erhalten wie vom Troppauer 
Kreiſe hier bei bem Gebirgslande 2846’ ‘an Mittelbôbe (von 94 M.), 
fonft 1130 (von 16 M.): dagegen vom Teſchnerkreiſe hier das Hügel⸗ 
oder Mittellanb 665 (von 27 M.) beträgt, naͤmlich das karpatiſche Mits 
telgebirge nidt mit-einbegriffen. : | 


_ C'ittel unb Tiefland in Rußland, Sranfreid und Ungarn. 
a Ruſſiſches Mittel⸗ und Tiefland. — ES erhebt ſich hier im An: 


nern jene Ebene, welche von Giorgieff's bis zur Waſſerſcheide vom Wal⸗ 
bai ſich erſtreckt, an beiden Œnden etwa bis zu 10007 Seehdhe, bei Aſor 


aber kaum über den Spiegel des Schwarzen Meeres, mo laͤngs den 
Fluͤſſen zuweilen Hugelketten ziehen, von hochſtens 300 relativer Hohe 


(Bergl. Dr. Jenichen und R. Herrmanns Reiſe 1829.) 
b. Die Ebenen im Innern von Frankreich und Läͤngenthaͤler 


Sombarden . Baben noch keine 140 Meter oder 420 paar Fuß an Mit 


be (A. v. Humboldt). 


c. Tiefebenen Ungarns. — Die Fleine oder obere Gbene, begränit | 
von Preßburg, Neitra, Gran, Dotis, Ris:Bér, Dewetſche, Rormand, 


Giffing, Güns und Odenburg bat etwa 300 geogr. D. M., (15 auf 1°) 
Flacheninhalt. Die grofe Ebene bat von Waizen bis Sathmar 38, von 
der Donau bis Temeswar 26, mitbin in Mittel 32 M. an kLaͤnge; fers 


ner von Unghwar bis Pantſchowa 60, und mittir. D. etwa 49 M. — 
Der Geſammtflaͤchen⸗Inhalt betraͤgt alſo 1568 9. D. M. bei 450 Juß 
Hoͤhe über dem Meere und etwa 100’ über dem Spiegel der Donau. 
Davon find 1000 D. M. frudbtbares Land, 120 M. Sumpf und das 


Dbrige Slugfand (Wimmer, vergl. defjen Beſchreibung Ungarns). 


t 


D. $Sluftbäler 


a. Breiten einiger Flußthaͤter in Italien, mit Inbegriff eines Theiles 
von Tyrol. (S. d. Rarte des Venet. Lomb. Konigreichs, vom K. Oſit. 


Gen. Staabe.) 


1. Thal der Man. — Vom Urfprung des SL bis Marchena, eng. 
— Unterhalb Gorbone die Breite am rechten Ufer 250 Wiener Klaftern; 
der Grundrandtritt an ben Fluß. — Soretztzo: linke Ufer 2 — 800 K. 
— Billa di Cogono; r. Uf. 3 — 400. — Unterhalb S. Virgilio und 
Conceſio auf jeder Seite des Fluſſes 3 — 600, zuſammen mithin — 


1200 K. — Nochmalige Thalpverengung bei Cumpagnola a. l. U. 300 


K. — Ausmündung gegen die Ebene 12 — 1500 RE — Mittlere 


Thalbreite obiger Diftany 627 RL — 1665 Schritt, & auf jede 2 Kl. 
. 2 Thal der Serio. — em Urfprunge bis Oltraſa eng. — 


Dgna 200: RL — Dares, am: Unken Uf. 260, — Conenduno bis Ab— 
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jone-Maggiore r. Uf. 2 — 300. — Untetbalb dieſem Ort, ben Austrite 
des SL aus dem Gebirge 800 Kl. — Mittelbreite obiger Diſtanz 319 
AL = 795 Sr. | : 

3. Ober⸗Thal von Tecino. — Bei Beilzone am 1. Uf. 1000 AI. — . 
Cadenagjo 1. Uf. 2000. — Beim Cintritt in den See von Locarno a 
t, Uf. 1500 Kl. — Mittelbr. bis Bier 1500 Kl. — 3730 Schritte. 

4, Thal der Adda. — Mel Benzona am r. Uf. 1 — 300 AL — 
Unterhalb Moffeto 1. Uf. 3 — 400. — Sondrio, r. Uf. b — 700, — 
Gapolo und Gufine, L Uf. 0. — Oberbalb Podemonte, r. Uf. 6 — 
800. — Brucke von Buglio, l. Uf. 900. — Unter Ardeua, r. Uf, 500. 
— Morbegno, l. Uf. 500. — Bride von Traona, r. Uf. 600, 1. 500, 
quiannmen 1100. — Mittelbr. ob. Diflanz 490 Kl. — 1225 Chr. — 
Dann ein Paß d'Adda, vor Cintritt d. FI. in den Comer See 1700 — 
2000 AI. (4 d. Meile). — Beim Austritt aus den See ere L 
Uf. 5 — 600. — Me Gapiato r. Uf. 4 —-600. - Miruno r. Uf. 500 
— Billa Mbda, 1. Uf. 400. — Mittelbr. v. Austritt bis SI1 À. ee 
1275 Sr. — Bei Brevio ermeitert ſich bas Thal auf jeder Seite d. 
3L 1000 ober zuſammen 2000 Kl. — + d. Melle — Dann verengt 
fit bas Thal wieder bis in die Gegend von Mobiatte, (einer Ausmuͤn⸗ 
dung in die Ebene. 

5. Thal des Oglio. — Unterhalb Darfo 200 Kl. zu beiden Sen 
des Fl., aufammen 400. — Gegenüber Urtogno und Piano 1. Uf. 800 
— Gegenüber Mogno r. 1L 300. — Gegenüber Gratacafolo 1000, — 
Beim Cintritt in den Lago Iſeo 700 auf jeder BL Seite, sufammen 
1400. — Unterhalb bemfelben tritt auf dem vedten Ufer bis Sillungo, 
auf 1000 RL bas Gebirge zuruͤck. — Mittelbr. bis bier 700 RL == 1750 
Sr. — Bei Caleppio tritt zwar der Fluß in ble Ebene, jedoch nicht 
mit breiter Thalſohle. 

6. Thal der Chieſa. — Unterhalb Bobarno am r. Uf. 4 — 600 
QL — Bon Villanovo bis Gavardo, L Uf. 4 — 600 Kl. — Mittelbr. 
bis biere 500 Kl. — 1250 Sr. — Bei Cogliano, r. uf. Thaldffnung 
1700 RL ce 4250 Sr. 

7. Thal des Mincio. — Bei Salionzo 200 Kl. auf jede Fl. Seite, 
mſammen 400 RL = 1000 Sr. — Bei Vallegio tritt der Fluß aus 
bem Gebirge, das hier auf dem tinfen Ufer bis Euſtoꝛo 2000 RL = } 
d. M. suriditritt. 

8. Das Thal der Etſch. — Oberhalb in Tyrol: bei Gron a. L uf. 
600 RL — Heid, l. Ut 6 — 900. — Oberhalb Burgis bis unterhalb 
Glarus, l. U. 700. — Dann auf ſeder Fl. Seite 500, zuſammen 1000. 
— Gegenüuber Prad, r. U. 1000. — Gegenuͤber von Ehers und Tſchengls 
1000. — Von Laas bis. Schlanders, l. U. 5 — 800. — Gegenüber 

Morter 700 K. — Mittelbr. bee oberen Æbales 800 RL «= 2000 Sr. 
14 e 


_ 
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7 4 d. Melle. — Dann nod vor dem Austritt aus Throl und weiter 


in Atalien: Bon Sabionari bis —— 5 — 700 Ki. — Bei Offe⸗ 
nig am v. Uf. 400. — Peri, l. Uf. 200. — Rotta, l. Uf. 250. — 
Unterhalb Dolce 1. U. 250, — Oberhalb Ferino 250, — Unterhalb Bo: | 
fargna 1. U. 5 — 700. — Bei Ponton r. Uf. 200, L 600, zufammen 
800 K. — Mittelbr. von @abionari bis hier 666 Kl. — 1665 Schr. 


— Dagegen ift bei Buſſolengo, ndmlid beim Austritt des Stromes aus 


dem Gebirge, das Thal am redteu Ufer 2700, am linfen 2500 — 3000 
RL (5 d. Meile) breit. — Hier, fo mie bei den vorbenaunten Thaͤlern, 
iſt jedes Mal mo die Tbalbreite von einem Flußufer nur erwähnt mers | 
den, angenommen, daß der jenfeltige Grundrand hier den Fluß begränge. 
ce. Treppenfôrmige Neigung der Thalſohlen einiger Fluͤſſe — An 
Frankreich die Thaler der Seine, Marne, Garonne, Rhone, Allin, Loire, 
Tarn, Mrége, Lot, Uverron, Geos, Aude, Adour, Gave di Pau (nag 
Boubén). — Desgl. in Amerita mebrere Flüͤſſe (nach Volny), u. a. D. 
— Sie ſollen dadurch entſtanden ſein, daß fie durchſtroͤmenden Flüͤſſen 
ſich periodiſch immer ein tieferes Bett eingegraben haben. | 
d. Niveau einiger grofen Fluß⸗Thaͤler. — 1, En Oſterreich, Stete 
ermark, Rärntben und Rrain: Das Ebal der Ens bei Mabtftabt (ss 61) 
2.) 2484, Admont (+ SL 2.) 2034, Ens 588. — Mar⸗Thal: bei Jus 
benberg (4 3L 2.) 2038, Lbben 1514, Bruck 1377 (4 3l. 2), Gris 
(4 SL 2.) 799, Mableréburg 657. — Drau⸗Thal: Villach (4 1 2.) 
1586, Volkermark dber 1400, Marburg (4 81. 2.) 552. — Saone 
Thal: Matbmansdorf 1558, Grainburg (1 31 2.) 1252, (Bagl d. 
Oſtr. Landesmeffung, nad Ubjug bder hier gemefienen Thurmhöhen von 
benannten Ortern, von cirea 150 — 300 Fuß, je nachdem es Doͤrfer, 
Martfleten oder Staͤdte find). — 2. In Italien: Thal der Adda. — 
Bormio 3864 Wiener Fuß Tiram 1452, Sonbrio 1098, Ardeno 892, 
Morbegno 825, am Comer See 650, Lodi 249, ibre Mündung bei Cre⸗ 
mona 142’ (Karte vom Oſtr. Gen. Staab 1833). — 3. In prié. 


. Godin: Reg. Ba. Mereburg: Thal der Unftrnt: bei Sangersbaufen | 


398, Oldesleben 369. — Wipper: bei Mitterode 516, unterhalb Hettſtedt 
371, ihre Mündung in d. S. 306. (Kerſtens Archiv 1836 Bd. LA.). 


EE Relative Höhen im God: Mittel und Tieflande. 
1. Befiphalen, Meg. Bez. Minfier. — Der Steinberg, Modif. 


von Medlingébaufen, erbebt ſich 150 — 200 Fuß über die Stadt und 
300 Gber den Spiegel der Lippe bei Galtern. Der Grundrand de Res 


mer, von Ludingshauſen bis jenfeité Difen 1504 Die drei Parallelkett⸗ 
Gen überfôben 150 — 200! die Ebene. Die rehten Grundränder de 
Maͤhne 2— 300. Der Stadtberg bei Rheine erbebt ſich 100! über die 
Ems. De Mudenfhe Berg an der Lippe 70 — 80. Dex Huͤhnerberg 
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bei Cresfeld 70. Der Berkel bel Stadtlohn 50 — 60. Crdfille in der 
Gegend von Rüthen von 40’ Tiefe und bis ju 200’ Durchmeſſer (nach 
Dr. Bed). 

2. Weſtpreüßen, Hügelzug zwiſchen Danzig und Dorf Schoͤnberg 
972": Dorf Toktar Über Laſen 120/; erſteres Haus über Carihaus 85, 

und biefes eben fo bod über Lafen (nd Aycke). 

3. Brandenbutg. — An der Berliner Gegend, vor dem Halliſchen 
Thore dieſer Stadt, der von der Spree 3 D. Melle entfernte Kreüzberg. 
Dieſer uͤberhiht um 112 Fuß jenen Fluß; er liegt, nach den neiefien 
Meſſungen (vom Major Beyr) 2132’, die Spree 1003 Über dem Meere 
welches den früberen Beftimmungen ziemlich nabe kommt (die Spree na 
Berghaus 107). 

A, In Ungarn. Der Blodberg unterbalb Ofen erbebt filé A30/ 
fiber den Spiegel der Donan, der Schloßderg von Ofen 158 (Jener 
Strom bier 347 Gber dem Meere; vergl. Wimmer). | 

5. Am Saarbrücker Roblen Gebirge erhebt ſich Der Gorfitopf 550’ 
feil fiber den Spiegel der Prims (Drinz) und ebenfo der Schaumberg 
6007 dber die ibn umgebende Hochflaͤche Karſten's Archiv. Bd. X. nach 
Warmholy). 


F. Vohnðrter an Dôbe über dem Meere. 


1. Am Himalaya Geb. Au beiben Seiten des Setiedfh: — Sas 
barum 7560 par. Fuß, Fapu 7536 (8030’ engl.), Dorf Valle 7440, 
Nagkunda 7128 (7600! engl.), Dorf Giargbi 6600 (Reiſe des Major 
Archer). 

2. Hinter⸗Indien. — Im Berglande Coſſhah: Tſchira. Pundje, 
Dorf der Waſſerfaͤlle, 4692’ par. (5000 engl. näͤmlich 4800 d. J. Über 
die Thalebenen von Silhet (n. H. Walter), Lombray oder Langburi 
5545 (5014n. W.), Nangiow 4267 (45800/ engl.), Angrugi, am weſtl. 
Fuße Les Gebirges 1020’ (1090 engl. n, W.). — Im Hochlande Mas 
nipur, die Stabt biefes Mamens 2472 par. (n. Pamberton). 

3. An Afgbaniflan oder Rabul die Stadt Kaſchmir 5250 (5350, 
engl. nat Jaquemont, 58950’ engl. nach Baron Hügel, oder Mittel von . 
beiden 838 Toiſen. 

A) Aſiatiſch⸗Rußland. — In der Mongolei: Urga 4063/ Kui 4002, 
Burgaltai 4118, Korunto 2864, Taſchir 2841, Amutku 2509, Bitago 
2329, Katul Naraſſu 1514, Gaſane 1452, Diou 1311, Mucheln 1200 
(ämmtlid Karavanenſtationen). In Sibirien u. f. w. Kudinskoi 3264, 
Adinsky Werſchina 3152, Pavreskoi 2877, Darominsk 2716, Bukuns⸗ 
fon 3581, Rislomobfaja 2364, Troizkoſawesk 2208, Raluétaifs 2176, 
DParwolometol 1968, Werchin Adnisk 1849, Nerſchinsk 1697, Selings 
nier 1568, Tirjafoja 1628, Zulaubétoi 1515; Rikolsloi 1506, Riſchn, 
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Adnisk 1468, Jokutſch 1451 (?)> Sroudmsfoi 1434, Smeinogarskoi 
1156, Tſchernmetſchkaja 1062, Ratberinburg 969 (1), Oiorgemst 946, 
Buchtariniskoi 909, Mitolavéfoi 832, Rrasnojemstoi 819, Begustovstoi 
641, Krasnoſchniskaja 640, Rongur 636, Rataisfaja 614, Semilfhens 
foi 530, Krasnojersk 491, Schadrinsk 449, Solaturomst 419, Perm 
355, Tomsk 322’ (Dr, v. Panſner). 

5. Europ. Rußland. — Torſchok 999, Oſiaſchkoff 778, Mofhaist 
719, Klin 656, Werega 661, Mufa 567, Seningrod 511, Mostau 481, 
Deslina 488, Lubna 470, Wlademir 470, Tover 421, Wologda 403, 
ſtowo 384, Lustowo 344,. Namsfaja 342, Kieff 315 (7), Podbares 
191. Cal nad v. Panſner). 

6. S. Amerika. — Im Hochlande Duito: die Pallaſt⸗Ruine des 
Jeea LCupahwangi om Paß von Aſſuah 12168’ (2028 Toiſen nach v. 
Humboldt). 

7. In N. Afrika in der Provinz Algier: das Fort Santa Crus, 
mm Schutz von Oran, 1600 engl. == 1500 par. Fuß Über dem Meere 
(na Campbell). 

8. N. Amerika. — In Merifo: Las Alamos 8247/ (8538/ Rheinl.), 

Pachuka 7545 (7878 Rheinl.), Bacatecas 7482 (7746 Rheinl.) Merito 
6859 (7210 Rheinl. nach J. Burkard) 6899 (b. À, Humboldt), Fres⸗ 
nillo 6777 (7016 Rheinl.), Tula 6367 (6585 Rheinl. Burkard), 6312 
Cv. Humboldt), Zimapan 5274 (5460 Rheinl. nach B.) 
.V. In Spanien. — Escurial 3683’, Ravilla und ebenſo Rofrio 
3818, Soldana 2869, Predrejos 2700, Gorion 2631, Drescenil 2533, 
Dallabotid 2312, Mabrib 2222, Puente-Duero 2200” par. (nad Œjque 
va del Dao, ſiche v. Leonhard Iihrb. 1836). 

10. In den bſterreichiſchen Erbſtaaten, vergl. die trigometriſchen Hb⸗ 
benbeftimmungen bei der Catasſtral Landes Vermeſſungen, das Klafter⸗ 
maaß hier in W. Fuß ausgedruͤckt wobei indeß, mit weniger Ausnahme, 
wie auch hier bemerkt, die Thurmſpitzen der Orte zur Hohe angenommen 
find, für die, nach Große der Plaͤtze, 100 — 300 und mehr in Abzug 
gebracht werden muſſen. Der Wiener Fuß verhaͤlt ſich zum Pariſer == 
140: 144. 

Erzherzth. Dſterreich. — Nfeder- Oſter.: Trauerſtein, welches mit je⸗ 
nem in Ober⸗Oſter. nicht au verwechſeln, 2913 Wiener Fuß; Grafenſchlag 
2472, Weißenalbern 2046, Ditmans 1941, Gefaͤll 1809, Neukirch 1839, 
Gobftraf 1834, Gbelbad 1831, Gobenmart 1803, Rlofter Zwettel 1764, 
Dollersheim 1713, DPernegg 1701, Waidhafen 1608, Zuggers 1515, 
Neuͤpblla 1513, Guglau 1512, Winterfeld 1392, Mittelberg 1372, 
Stratzing 1137, Leopolbéfirhe, der Fuß auf dem Kahienberge bei W. 
1329, Mofenberg 1101, Horn 978, St. Pblten 930, Schloß Wallſee 
970, Weitzendorf 900, Gnadendorf 856, Sobenauperéderf 770, MEpbad 
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768, Feuersbrun 724, Glaubitſch 723; Stabeédorf 714, Gbenfurth 711. 
Poisborf 708, Stransdorf 663, Inzersdorf 654, Kittlasbrunn 648, 
Reüborf 636, Hausbrunn 630, Erichſsdorf 614, Hanfthal 608, Zwent⸗ 
dorf 603, Zwingendorf 585, Reinsdorf 566, Tula 558, Larenburg. b. W. 
556, Sauerning 520, Fiſchament 518, Drofning 498, Sobenau 486, 
Oberſeebrunn 470, Baſſen 463, Zwerndorf 460, Witzeldorf 456, Engels 
bordfätien 454, Wien, Pflaſter am Stephansthurm 527 (== 513 par.) 
— Ober⸗Oſterreich: Katzenberg 1156, Reichersberg 1098, Wels 1028, 
Ens 888. 

Im Saljburgiſchen. — Radiſtadt 2784, Mrmborf 1484, Ober CR: 
fmg 1320, nämlid von beiden lepteren biere das Rirhpfafter. — An 
Œnrol: Kapelle auf dem Salwenberg 5756, Sulzberg, Rirpfi. 3193, 
Imſt am nn, das Kirchpfl. 2607, Lindau 1815, Insbruck, das Jeſui⸗ 
tee Kirchpfl. 1815, St. Johann 1839, Lindbau 1264, Sailferno 736. 


Herzogth. Karnthen. — Dorbrad, höchſter Wohnort im Billader 
Kreiſe 6813 (= 6556 par.), der Kirchthurm bier, wofür etwa 100 in 
Abrechnung fommen, Heiligenbluth 4596, St. Benedikt 4410, Rapelle 
Frohn 4191, Ramm 3741, Tubitfé 3441, St. Magbdalena 3333, St. 
Margaretha 3332, Leinach 3216, St, Glorian 3306, St. Oswald 3052, 
St. Jakob 3021, Marias Gülf 2877, St. Unbdré 2853, St, Sema 
Koppe 2730, Gornat 2321, Mautben 2294, St. Stephan 2280, SDL 
Carlsberg 2269, Berg 2256, Mirenbofen 2245, St. Daniel 2232, St 
Leonbard 2031, Pokritſch 2026, St. Georg ‘05, St. Paul 2013, 
Liéna 2009, Ed 2007, Hermagor 1914, Keüdberg 1911, Gertſpach 
1898, Schloß HBarmedfiein 1707, Kotſchach 1702, Bornit 1702, Srifiris 
1701, Villach 1580, Gurnis 1540, Riagenfurth 1421, Volkermark 
1412 (1). 


Herzogth. Stehermark. — Qrautgarten (Dorfr) 6264, St. Anton 
2710, Nubenberg 1388, Abmont 2148, Vrdning 2116, Lbben 1814, 
Brud 1677, St. Muguftin 1627, Kochberg 1173, Brennſtädter 1108, 
Schl. Lauber 1022, Graͤtz 1099, SL Weinburg 852, Abſtall 836, 
Fallersdorf 813, Gilly 748, Petau 735, Sabenrem 74, Sricbau 712, 
Obftall 683. 


Herzogth. Brain. — Schneeberg 5332, Dobria 5160, St. Aone⸗ 
Rapelle 2849, Krimberg 3504, St. Nicklas 3008, St. Oswald 2701, 
Oßney Rire 2700, St. Qoren 2680, St. Gabriel 2580, nad Vrch. 
2022, Adelsberger Schloß 2131, Lof 1610, Radmannsdorf 1558, 
Schrednipas 1352, St. Georgen 1264, Rrainburg 1252, Leibach, das 
Kaſtell 1152, St. Peter 1034, Brun 000, SL Walders 688, Liber - 
nembl 586, Schloß Gôr 536. 
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rien and Inſeln des Golfo bel Guenero. — Schloß Servola 
1389, Gorißa 1291, UAntigone 1152, Optſchina 1038, Ganfoner 009, 
Buje 606, Merteneggio und Billaauava 432. 

LE In der Lombardei, (SBbenangaben der Karte vom Ofier. Gen. 
Stabe 1933). — Dofo Ulto 6534 Wiener FJuß (—= 6352 Par.), Las 
vigne 5618 (5457 Dar.), Bormio 3864, Selvapiana 3054, Edolo 2206, 
Groffato 2105, Tirano 1452/ Capo di Ponte 1326, Gant 1164, @ons 
brio 1098, Gbiavena 1050, Gorone 1041, —** 802, Goma 840, 
Morbegno 825, Bufto Yrficio 690, Solfornio 651, —* 630, Brestia 
495, S. Colombauo 432, Mailand 378, Papvia 260, Lodi 249, Grema 
246, Gremona 142, Mantua, 108, Aquanegra 84. 

Im Salzburgiſchen. (Nachtrag au d. After. Erdſtaaten.) Naßfeld 
6051, Kolm Seigura 4953, Tauernhaus im Hütttenwinkel von Rauris 
3813, Boͤckſtein 3456, (ſaͤmmtlich Huͤttenwerke), Wildbald 3326, Geis⸗ 
bach 2968, Hofgaſtein 2007 (nach Ruſſegger). 

12. In Ungarn. — Jaaorina (nordl. der Lomnitz) 3100, Kasmark 
2467, (2056 hier der Poprad), Dobſchan 2336, Hradeck 2151, Medwa 
2100, Schlaggendorf 2056, Lomniß 2050, Dargo 1808, Kremnij 1803, 
Meüdorf 1451, Kubin 1428, Dregelh 1392, Theilholz 1218, Kaſchau 
886, Keretſch 816, alte Sternwarte auf dem Blockberge unterhalb Ofen 
778, Benadeck 769, Tekelbanya 759, Sirok 737, Koönigsberg 711, Ih⸗ 
merk 633, Nagh Vaſonhy 630, Ilmeo 620, Erlau 570, Fulnek 800, 
Risbé 538, Levenz 517, Gyonghos 490, Moor 474, Iryſiedt 446, 
Gran 440, Rima Szombat 421, Dresburg 414, Deleto 406, Raab 
379, —** 870, Peſt 369 . Denau 347), Debrzin 370, Aſna 
204 (hei Wimmer). 

13. Im Pr. Herzogth. Sachſen, den tof Theil des Regierungs⸗ 
bezirt Merſeburg: — Jagdhaus im Tannengarten bd Stollberg 1512 
Par., Jagdhans bei Eichen 1478, Jagdhaus bei Schmiedewende 1322, 
Wildhaus im Gemeindenwalde 1306, die Ebersburg 1146, d. Rothen⸗ 
burg 1145, Schloz Morungen 1144, Lichtenhagen 1125, d. Zollhaus 
a. d. Stollberger Kohlenſtraße 1100, Hermansack 1000, der Zalkenſtein 
986, Schloß Rummelsburg 951, die Dueſtenburg 786, d. Conradsburg 
707, Schloß Bornſtedt 680, Schloß Friburg 503, Reilsberg 552, 
Wirthshaus Luftſchiff, 550, Wippi⸗ 512, Sefuabbrunaen in Libra A24, 
Sanperébaufen 398, Frankenhauſen 377, Tilleda 376, Lauda 283 (Rars 
fens Archiv IX. Do. 2 H. 1836, vergl. mit der Hbohe der Sternwarte 
pu Dalle = 256 Par. Fuf). « 

13. In Weſtpreüßen. — Kirchdorf Schoͤnberg 724, Flecken arts 
haus 640, D. Tokkar 555, Unter⸗Buſchkau 481, qaſan 433, Malajin 
404, Bankau 280, Kowall 284, Loblau 279, Matzkau 172, Danig; 
Vorſtadt Langenfuhr 60, der Markt 15 Par (n. Aycke.) — 


— — 
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: Oelol. in Weſipreüßfen und Pommern: Jorſtamt Stangenwalde 
913, Birkhofe am Buchwalde 736, Dorf Cremmerbud 637, Sydow 


566, Rummelsberg 513, Gr. Bojepole 367, Dramberg 297, (Gemeſſ. 


d. Ing. Geogr. Or. Wolf, berednet v. Graf Schweidnitz). Die Meſ⸗ 
ſungen der Hohe v. Schoͤneberg 914, Viltom 406, Köelin, 293, Lauen⸗ 
burg 224, Slawe 221 und Schmolfin werden v. Gr. Schweidnitz in 
Zweifel gezogen. 

An Schleſſen, Grafſch. Glatz und den angrenzenden Theil von 


Behmen und Maͤhren. (Die vorhandenen gemeſſenen Obhen Schleſiens 


u. ſ. w. vom Prof. Prublo. Mreslau 1937.) 

1. In Dr. Nieder⸗Schlefien: — Hirſchberger Kreis: Bauden auf 
dem Rieſenkamm: Detersbaude 3946, Hampelbaude 3866, FJorſibaude 
314, Neuſchleſiſche B. 3733, Gemsb. 3637 (3200), d. Brückenberg 
2031, Wolfsſhau 2258, Schmiedeberger Paß Kretſchem 2254, Hohen⸗ 
waldau 2252, Schreibersau 1375 — 1008, Schweijerti am Falkenberge 
1583, Schmiedeberg 1399, Grumau 1349, Arnsdotf 1336, Buchwald 
1314, Fiſchbach 1186 — 1219, Ruine Kynaſt 1184, Sodrich 1180, 
Seidorf 1148, Sermébdorf 1106 Warmbrunn 1083, Lomnitz 1076, 
Hitſchdorf 1056, Hirſchberg 1019, Sermeborf 1006. — LBmenberger 
Bras: Die jerhaifer 2355, Slinéberg 1684 (1542), Burgruine Grei⸗ 
fenfiein 1303, Neũ Glachenfeifen 1282, Burg M. Lehnhaus 1192, Gus 
borf 1102, Friedberg 1049, Giesbübe! 884, Mauer 739. — Laubaner 
Ar. (Deus Sbtefien). Sbworbad 2035, Meferébort 1336, Friedrichs⸗ 
bof 1031, Nieder⸗Schwerta 984, Lauban 687. — Desgl. Gôrliser Kr. 
ON. Schl.) Ober⸗Konigsheim 865, Klein Briesnitz 806, Jauernick 770, 
Konigshein 760, Obrlis 660, Arnsdorf 614. — Lanbébutber Kr. — 
Steinau 2021, Neil Wuſſt⸗Giersdorf 1968, Dittresbad) 1894, Tſchops⸗ 
dorf 1962, Ærautlieberéborf 1751, Annakapelle bei. Griffau 1758, Haſel⸗ 
bad 1728, Mbonau 1716, Linbenau 1660, Schoͤnberg 1637, Waidchen 
1631, Gablau 1584, Liebau' 1571, Screibersdorf 1566, Liebersdorf 
1530, Buchwald 1507, Schwarzwaldau 1471, Rlein Hannerodorf 1458, 
SBittgendorf 1458, Blaedorf 1451, Neũen 1447, Orüffau 1405, Bis 
telsborf 1400. — Maldenburga êr. Ruine Sornfblof 2510, Rens 
malbau 18955, Gottesberg 1785, Lang Waltersdorf 1748, Bricberéberft 
1700, Mit: Gays 1663, Bb 1631, Steingrund 1500 — 1620, 
| Rcinébad 1449 — 1606, Laͤſſig 1605, Galtenberg 1600, Baͤrengrund 
1583, Rudolſswaldau 1577, Donneran 71568, Lehmwaſſer 1554, Wuſt⸗ 
Molteredorf 1522, Ne Salzbrunn 1489, . Ruine Neubaus 1460 
Charlottenbrunn 1445, Reũßendorf 1438, el Grufendorf 1395, Wuſt⸗ 
Giersdorf 1396, Ficiand 1374, Beenfien 1378, Gonrabsibal 1351, 
Gophienau 1341, SBaldenburg 1313 — 43, Salybrunn 1238 — 1314, 
Dimttmansdorf 1248, Gürflenftin 1145, UAltwaſſer 1300, Pbelébad 


= 
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1172, Launbaufen 1155, Kynau 1INS, 1113, Lhbedau 1078. — 
Schoͤnauer Kr. Das Kapelberger Gafihaus 1902, Altenberg 1754, 
Kupferburg 1759, Ober⸗Seifersdorf 1463, Kleitſchdorf 1422, Taf Hart⸗ 
mansdorf 1400, Kammerwaldau 1322, Qubwigéborf 1257, Johamnnes⸗ 
thal 1236, Alt⸗Jannowitz 1227, Nes Vonnorvis 1199, Schildau 1105, 
Oobenlicbenthal 1039, Reichwaldau 978, Gonrabémalbau 961, Schoͤnau 
813, Mofenau 654. — Bolkenhainer Kr. Burgruine Schreinhaus 1841, 
D. D. Nimmerſatt 1686, Neũu Roͤhrsdorf 1626, Kolonie Schoͤnbach 
1458, Rudolſtadt 1261, Hohenfriedberg 1248, Bolkenhain 1060, Hohen⸗ 
dorf 1051. — Frankenſteinex Kr. Die Wartha Kapelle 1841, Silber⸗ 
berger Kaferne 1710, Stadt Silberberg 1200 — 1458, Kleütſch 980 — 
1144, Dittmansdorf 063, Reichenſtein 1103, Stolz 056 — 98, Hau⸗ 
nold 939, Meaudnig 927, Branfenftein 909, Grochau 864, Frunkenberg 
793, Baigen 792, Cameng 759, Neüdorf 719. — Reichenbacher Kr. 
Kaſchbach 1764 — 1913, Steinfungendorfer Förflerwohnung 1661, 
Schmiedegrund 1626, Steinfeifersdorf 1464, Langenbielau 890 — 1102, 
Rolonie Carlswalde 969, Peterswaldau 860 — 922, Sadebeckshohe 959, 
Rber⸗Peilau 051, Mittelpeilau 907, Koltſchen 888 — 908, Guadenfrei 
891, Gerlachsdorf 843, Reichenbach 826, Dorotheenthal 814, Shobers 
grund 871, Saulbrüd, .803, Grnéborf 734. — Schweidnitzer Rr. Hohen 
Gieréborf 1496, Ober⸗Weiſtritz 877, Leitmansdorf 875, Friburg 845, 
Nieder⸗Kunzendorf 840, Zielau 809, Jauernik 740, Neüdorf 689,. Obers 
Graäditz 687, Schweidnitz 686, Burtersdorf 675, Hohen Poſeritz 680, 
Bürben 668, Diljen 660, Bumelwis 640, Kroiſchwitz 638, Kletſchkau 
636, Jakobsdorf 634, Roth Kirſchdorf 626, Weitzerode 581, Stephanss 
dorf 574, Birkholz 571, Zobten 564 — 94, Igramsdorf 550, Streblit 
522, Mogau 463. — Jauerſche Pr, Nieder⸗Leipa 1047, Peterewitz 627, 
Jauer 624, Siechau 613, Kol. Chriftianshoͤhe 595, Alt Jauer 587, 
Mersborf 582. — Goldberger Kr. BurgsBtuine Groͤditzberg 1255, Gold⸗ 
berg 831, Grbbigberg 798. — Ferner: Striegauer Kr. Hahmsberg 760, 
Striegau 746, Stanowitz 096, Kühnern 672, Tſckuswitz 645, Bate 
dorf GI4, Luſſau 562, Hulm 512, — Strehlener Kr. Schreibersdorf 
5Sb, treblen 499, Schweinebraten 496, Drieborn 454, Grofiburg 447. 
— Nimpiſcher Kr. Rofenis 997, Ellguth 849, Nimptſch 810, Diersdorf 
614, Heidersdorf 470, Jaͤſchwitz 406. — Trebnitzer Kr. Ober⸗Glauche 
710, Vorwerk Machnitz 701, Machnitz 639, Trebnitz 576, Heidewilkſen 
543, Haſelei, Ginfl, d. Weide in die Oder, 302. — Bunzlauer Kr. Gna⸗ 
denberg 657, Bunzlau 582. — Rothenburger Kr. (Neũ Schl.) Thie⸗ 
mendorf 705, Nieder Rengersdorf 574, Mesky 574, Nieder Neuldorf 
536, Rothenburg 529, Allersdorf 523, Mustau 323. — Liegnitzer Kr. 
Dobnau 569, Groß Jannowitz 566, Waſſerliepe 478, Groß Baudis 
464, —R 453, Liegniß 404, — Wohlauer Kr. Foͤrſterwohnung 
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bei Riemberg 494, Jackel, ein Weiler + Riemb. 457, Dyrenfurth 343, 
Lenbus 331. — Olſer Fr. Ols 485, Derftabt 479, Borau 457, 
marie 454, Woitsdorf 436, Hundefel⸗ 423. — Namslauer Kr. 
Namseslau 507, Reichthal 485, Gtreblis 469. — Brieger Kr. Midelau 
508, LWWewen 489, Brieg 444. — Ohlauer Kr. Haltauf 474, Huhnern 
463, Wanſen 421. — Breslauer Kr. Arnoldsmuhle 490, Schiedlag 
witz 479, Thauer 471, Tinz 463, Gniegwitz 462, Klettendorf 437, 
Schalkau 437, Déewitz 434, Piſchan 412, Schottwiß 404, Roſenthal 
403, Koberwitz 401, Rothkretſchem 400, Breslau 395, Mochber 378, 
Beide 372%, Protſch 370, Schweinern 356, Ranſern 353, Sacherwitz 
247, Elend 345. — Militſcher Kr. Prausenitz 886, Militſch 341, Sulau 
320, Hammer 223. — Numaͤrker Sr. Dambritſch 436, Neümark 430; 
Blumenrode 411, Liſſa 390, Witſchkauer Chauſſeehaus 378, Wilkau 357, 
Maſewitz 300, Kol. Etend 345, Maltſch 339. — Saganer Fr. Sagan 
318, Naumburg 294. — Oteinaner Kr. Steinau 250, Köben LAS (18 
Bber d. O.), — Freiſtadter Kr. Beũüthen 216, Neüſalz 212 (20 u. d. 
O.). — Glogauer Kr. Glogau (28 ü. d. ©.) 240. — Bon dem Gruͤ⸗ 
neberger, Sprottauer, Luüͤbner und Hoyerwerder Kreiſe find keine Meſſun⸗ 
gen befannt. 

2, Ober⸗Schleſien. — Pieſſer Kreis: Ober Laif 1180, Kapelle be 
Ondé 1123, Nikolai 988, Gr. Chelm 956, Golbmansborf 044, Petro⸗ 
mit 935, Goftin 857, Robier 832, Pleß 822, Boiſchow 775. — Mel 
thener Kr. Iatlo 1116, Gborio 1049, Ro. Bergfreiheit 1041, Gr, 
Zyglin 1033, Georgenburg 1024, Pſary 1018, Larnowis 1005, Rad⸗ 
dionto 1004, Koslowagor 1001, Beuthen 945, Schloß Neüdeck 944, 
Sabre 768. — Lubliniger Kr. Woſchnik 1043, Koſchentiner Bormef 
Gora 1029, Rofbentin 975, Mufhinowis 877, Glowſchütz 873, Lubli⸗ 
nis 852, Diielna 870, Gutentag 778. — Leobſchützer Kr. Braiſch 
1249, Geppersdorf 1144, Peterwiz 1229, Dobersdorf 881, Sauermig 
879, Kreũtzendorf 887, Roͤßnig 877, Liobſchütz 875, Reisniy 818, Sab⸗ 
ſchut 757, Liptin 753, Klatſcher 720. — Neiſſer Kr. Rumendorf 1173, 
Arnoldsdorf 1144, Oppelsborf 969, Ziegenhals 921, Platſchkau 716. — 
Gleiroiger Sr. Lubin 931, Toft 826 — 56, Peisfretihem 755, Gleiwit 
740. — Ratiborer Rr. Lobromnite Bormert 1052, Hultſchiner V- 95% 
(741), RL Gorſchütz 854, Brobrownik 802, Hultſchin 788 (585), es 
neféau 766, Ratibor 638, Roblau 701 (451 nach v. Lindener, jene n. 
v. Carnal). — Mobnider Kt. Die Rirhe von Pſchow 1008, Ridal⸗ 
sau 958, Pſchow 815, Lostau 817, Pilchewitz 801, Mübnid 729, Ge . 
funbbrunnen von Zawada 727. — Gr. Strehlitzer Kr. Kloſter auf dem 
Pnnaberg 1296 (1330), Wyſoka 1225, Vorwerk Poremba 991, Groß 
Sirchligz 787, Leſchnitz 745, Himmelrig 711, Ajeſt 694, Damig 671, 
Ottmuth 643, Stubendorf 634, Gr. Stanis 622, Gacrau 606. — 
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Noſenberger Kr. Wiſoka 049, Rochuskapelle bei Roſenberg 917, Leſchna 
885, Wachowitz 969, Koscielsk 867, Hochwald 864, Lomnig 842, Ster⸗ 
nalig 831, Goble 802, Uſchitz 650. — Koſeler Kr. Vorwerk Straßenau 
969, Vorw. Neſfſelwiß 657, Koſel 601. — Neuſtaͤdter Rr. Langenbrid 
M, Neũſiadt 867, (1088 n. 0. Lindbmer} Zuͤlz 848 (775), Ober⸗Glo⸗ 
gau 702, Stanau 660, Modau 620, RL Strehlitz 618, Schweſterwit 
585. — Grottkauer Ar. Gléfendorf 724, Ottmadau 711, Mois 621, 
Grottfau 540, Herzogswalde 490. — Kreützburger Kr. Kreutzburg 644, 
Pitjchen 589, Simmerau 550, Reinersdorf 519. — Galferberger Kr. 
Friedland 667, Steinau 638, Lillowiy 641, Ellguth 621, Guhrau 620, 
Graſe 519, Schurgaſt 488. — Oppelner Ar. Tarnau 621, Proslau 
und Kol. Schulendurg 616, Krapitz 602, Karlsruhe 532, Dppein 523. 


8. Grafitoft Gas. — Glaÿer Kreis: Dorf Enlenburg 2797, D. 
Grunewald 2650 — 2768, Grenjendorf 2399, das Molfenbaus ju Rei⸗ 
nery 2254, D. Karlsberg 2348, Muine Gummeftiof 2208, Fichtig 
2119, Rothwaltersdorf 2178, Zaughals 2144, Reinerzkron 2072, Diebes 
tin 2017, Hummelkretſcham 1983, Neũ Bibessbdorf 1858, Immermans⸗ 
rube 1850, Ynnabergfapelle 1846, Die Vierhofe 1824, Beũuthengrund 
1782, Kbnigémalde 1729, Kol. Eule 1724, Rônigémalde 1729, Neü 
Moite 1698, Meinerz 1651, Rol. Kbpperich 1525, Mit Kopperich 1500, 
Galtenbain 1474, Éberédorf 1474, Hausdorf 1453, Ruckerts 1443, Le 
in 1342 — 1440, ei Heide 1171 — 1318, Gaberéborf 1275, Neũ⸗ 
bed 1271, Friedrichswartha 1266, Schlegel 1245, Neũ⸗Hausdorf 1004 
— 1242, Kudowa 1226, Neurode 1223, Rungenborf 1210, HBallisfort 
1209, Mit Heide 1202, Gellenau 1200, Eckersodorf 1190, Buchau 1176, 
Wuͤnſchelburg 1175, Silmannéborf 1193, Scheibe 1113, Allersdorf 
1094, Glatz 930 — 1072, Dber Sénebeléborf 1066, Nieber Haus dorf 
1046, Rengersdorf 1006, Vorwert Sichelhof 980, Pilbomig 976, 
Schwedelsdorj JAI. — Gaibfémedter Rr. Die cingeogene Schweiße⸗ 
rei am Schneeberge 3870, Neüdecker Wirthohaus Pubu 2684; das che 
malige Blockhaus von Boitéborf 2532,-Sägerbaus von Tanndorf 2484, 
Jagerhaus von Brand 2368, Seitendorf 1738 — 2376, Burgruint 
&Rapenfein 2305, Rumenborf, Bormwert 2124, Voitsdorf 2110, Roth⸗ 
flbget 2102, Diclendorf 2090, Sdbnauer Born. 1930, Muine Sénels 
.Aenftein 1800, Peter 1794, Net: Gersdorf 1788, Que Gersdorf 1773, 
Schoͤnau 1746, Wolfelsgrund 1739, Siftelmethal 1730, Lichtenwalde 
.1539 — 1694, Schreibendorf 1608, Kol. Dreibbfe bei Mittw. 1555, 
Hohendorf 1546, Neu Waltersdorf 1506, Gidfendorf 1475, Lauterbad) 

1471, Obbereborf 1394, Nieder Lhatbeim 1337, Gerpogémaibe 1316, 
| Mitteimalbe 1314, Ricélingémalde 1248, Wolfersdorf 1228, Gbersdorf 
1202, Runyadorf 1187, Habelſchwert 1119. 
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A. Oflerreichiſch Schleſien. — Nordl. vom Alwater die Schweitze⸗ 
rei om Knoblochsberge 4001. — Im ehemaligen Fürſtenthum Neiffe. 
Zwiſchen dem Glatzer⸗ und ſogenannten Freywaldauer Schueegebirge, 
bas Dorf Ramſau 2314, in letzterem Gebirge ſelbft, bas Wirthahaus 
am Abhange der Brunelheide 3965, Ochſenbande 3119, Karlsbrunn 
(Hinnewieder) 2431, der Ort ſelbſt 2392, Herrmanſtedt 2173, Reichwie⸗ 
ſen 2311 — 2417, Obergrund 1920, der Joſephshammer 1899, Graͤfen⸗ 
berg 1830, Ludwigsthal 1790, Warbendal 1775; Nirdergrund 1572, 
Freywaldar 1344, Sudmantel 1944, — Eéemalige Partielle von DEL 
ren Maͤhren, Graffhaft Hennersdorf, zwiſchen den Neuſtädter und Leobs 
ſchüzer Rr. in pr. Schleſſen: die Rapelle auf dem Rechusberge bei Zuck⸗ 
monte) 1595, Deterédorf 1390, Rebersdorf 1201, Genneréborf 1095, 
Hotzenplotz 725. — Mn ben bfiliten Mbfällen des Sélfi s Glagifden 
Gremgebirge Der Glanzgrund 1465, WBirthébaus Zapfen in der Rei⸗ 
chenſteiner Gegend 1453, Gurſchdorf 1250, Friedberg 1091, Gr. Run: 
aendorf 004, Schloß Sobannesberg 942, Rothwaſſer 934, Sungferndorf ‘ 
816, RauerniE 710, Weidenau 769. — Fm Güefentbun Hägernderf: 
Kapelle an bem Burgberg 1358, Gevperstorf 1139, Jagerndorf 1062. 
— Im Fürſtenthum Eroppau. Die Stadt gleiches Namens 815, Gtets 
tin 735. — Zwiſchen der Mard und der Oppa: PBürbenthal 177$ 
(1710), Freudenthal 1308. — Im Fürſtenthum Teſchen: Chelm 1294: 
Ober Rudom 1293, Die Arenda zwiſchen Budom und Teſchen 1234, 

Teſchen 939, Drlauer Vorwerk 847, Nieder Zuckow 744, Peteréroald 
703. 

5. In Maͤhren. — Maͤhriſch-Neiſſer Gebirge. Dorf Spieglit 
1957 — 2168, Stadt Goldenfiein 1974. 

6. In Bbbmen. — Suͤͤdl. der Graffhaft Glatz: Das Serviten⸗ 
flofie Grulich 2298, Grulich 1723. — Bohmiſche Ramm (Deſchnauer 
und Erlitzgebirge). Stat Reichenau 1052, Stadt Nadod 933 (1113). 
— Meborngebirge: Dorf Reborn, oberfte Saäfer 2975, Schetzlar 1830, 
Marſchendorf 1805, Trautenau 1170. — Rieſenkamm: Die große Mie, 
fenbaude 4380, Peterébaude 3946, St. DPeterétirhe 2565, Wirthshaus 
am St. Peter” 2396, Friedrichsthal 2148, Sobenelbe 1478. — Gebirge 
zwiſchen der Aupe und Elbe: Bon Bauden die Fuchsbaude 3813, Ochſen⸗ 
baude 3806, Zimmekenbaude 3283, Grenjbaude 3195, Baude am Shmarts 
berge 3173, Dorf Grof:Aupe 240, Lauterwaſſer 2022, Stadt Schwar⸗ 
gentbal ‘1861. — Iſergebirge: Pribowis 2442, Liebwerda 1124 (1187). . 
Stadt Semila 833. — Gefhfengebirge, die Stabt Reichenberg 1002 
— Bittauergebirge: Dorf Oybin 1234, Stadt Aittau 771. 

F. Flußniveau. 
Rußland. — An der Provins Nerfhinét. Urſpr. der Tſchekonda 
5505. Der Onon bei Bulanskoi 3481, Lfindansfoi 2350, Ahndant 
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1996. Ok Ingoda bei Klitſchenskoi 3345. Die Schilka bel Nerſchinsk 
(4 31) 1697. — Der Irtiſch: Unter der Einmündung der Smolka⸗ 
retſchkoi (4 81 ©.) 813, bei Zafoninétoi 382, Tara (4 SL L.) 361. 
Der Tobul: be Jalaturnwek 384, Larfhinafoi 336, am Aufammenft. 
mit dem Irtiſch bei Tobolks 203. — De Ob: bi Gombador (4 FL 
£.) 204, Dobrowinskoi 199. — Die Wolga: Bei Oflafhnfof 776, 
Twer 6L ©) 471, Kſtowa (4 SL €.) 318, Kaſan (1 8. £.) 188 
(Rad Dr. v. Panne). 








Staatenkunde. 





Auszug aus dem Berichte uͤber die Verwaltung des Ko⸗ 
nigreichs Polen vom Jahre 1829 bis 1835. 


(us der Petersburger Zeitung.) 





Der Statthalter des Koͤnigreichs Polen Bat einen allgemeinen Be⸗ 
dét Gber alle Theile der Verwaltung des Koͤnigreichs vom Vabre 1829. 
bis gum Sabre 1835 abgeftattet, der nad der Gintheilung ber Verwel⸗ 
tung des Koͤnigreichs, aus vie Sauptthellen beſteht, in denen Mitthei⸗ 
lungen gemacht werden: 

1. Vom Reſſort der Regierungẽ · Kommiſſion der innern und grifills 
Gen Mngelegenbeiten und des oͤffentlichen Unterrichts; 

2. Vom Meffort der Regierungs. Rommiflion der Juſtiz; 

3. Vom effort der Regierungs⸗Kommiſſion der dinanlen und des 
Sages ; 

4. Vom Reſſort der Ober⸗Rechnungskammer. 
L Reffort der Regierungs⸗Kommiſſion der innern und geiſtlichen Ange⸗ 

legenheiten und des oͤffentlichen Unterrichts. 

Nach der Beendigung des Aufſtandes hat die Regierung fuͤr die 
Viederher ſtellung der geſetzlichen Ordnung Sotge getragen und zugleich 
alle Maßregeln zur Befriedigung der nethwendinen Beduͤrfniſſe des Lan⸗ 
des getroffen. 
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Unabhangig von den beſondern aus dem Reicheſchahe verabfelgten Gum⸗ 
men und Geld⸗Unterftůtzungen, mit deren Vertheilung eine beſonders errichtete 
Kommifflon beauftragt mar, wurden 5 Millionen Gulden zur Unterſtüßung 
der Landbewohner beſtimmt. Um dem ganzlichen Verfalle des LAckerbaues 
vorzubeũgen, war es nothwendig, den Landbewohnern unverzuglich Hutfe 
zu leiſten. Verheerende Vichſeuchen verbreiteten ſich au jener Zeit durch 
das ganze Land: die Preiſe der Lebensbedürfnifſe ſtiegen bis zum Un⸗ 
glaublichen, und die Landleüte konnten an vielen Orten nicht nur nicht 

zur Muéfaat ſchreiten, ſondern ſie waren auch nicht im Stande, ihre Za⸗ 

milien zu ernähren. Da wurden die Kron⸗Getreide-Magazine den Land⸗ 
leüten gedffnet, und, mo dieſe Maaßregel nicht hinreichend mar, auch die 
Militaͤr Magazine. Cine bedeñtende Anzahl von Pferden, welche die Ar⸗ 
mee entbehren konnte, wurden unter die Bauern vertheilt. Aus den Kron⸗ 
waldungen wurde zum Wiederaufbau oder zur Ausbeſſerung gerſibrter 
Hauſer Holz verabfolgt, und die Lanbleñte erhielten ſelbſt die zum Acker⸗ 
bau nôtbigen Werkzeuͤge von der Krone. UÜberdies hat die Regierung, 
um ben Bewohnern ‘des Konigreichs die Anſchaffung von Zugvich ju er⸗ 
leichtern, aus dem Kaiſerteiche Hornvieh und Pferde kommen und fle uns 
ter die Gutsbeſitzer, mit Geſtattung von langen Zahlungs⸗Terminen vers 
theilen laſſen. Dieſen Maaßregeln muß das Aufhbren des nach der Empb⸗ 
rung fo füblbaren Getreide Mangels zugeſchrieben werden. 

Die Preiſe des Roggens fliegen zwar nach der Ärnte von 1832 
wieder hbedeuͤtend, aber dieſe momentane Theüerung mar die Folge der Er⸗ 
ſchbpfung der ehemaligen Vorräthe und insbeſondere der Mifärnte des 
vorhergehenden Jahres. Son dieſer Zeit, beſonders vom Sabre 1834 an, 
traten dieſe Preiſe wieder in ihr früberes Verhaͤltniß zurüuck. Im Allge⸗ 
meinen bat, nach den geſammelten ſtatiſtiſchen Notizen ju urtheilen, die 
Betreibung dec Landwirthſchaft nicht allein gegen früher nicht abgenom⸗ 
men, ſondern fle bat ſich ſogar mit reißender Schneſligkeit in ganzen 
Lande verbreitet. Die auch jetzt noch ben Bewohnern des Konigreichs 
von der Regierung zukommenden Hülfsleiſtungen haben allmaͤlig beinahe 
‘alle Spuren der in ben SObrfern ſtattgefundenen Verwuͤſtung vertilgt. 
Die Macen des Hormviches verbeſſern ſich immer mehr, die Schafzucht 
verbreitet ſich mit beſonderem Erfolge, die Zahl der Landbewohner, grôfer 
ais im Jahre 1828, belauft ſich gegenwaͤrtig auf 3,300,000; die Zahl 
der auslaͤndiſchen Mnfiebler und der Zinsbauern, die fit im Jahre 1833 
auf 60,000 belief, beträgt jept ſchon 66,000 und endlich bat ſich auch der 
Zuſtand der Bauern, trot Der flattgefurdenen Mißaͤrnten, augenſcheinlich 


berbeſſert. 

Die Vermehrung der Staͤdte⸗Einkunfte dient zum klaren Beweiſe 
der verbeſſerten Lage der Handwerker⸗Klaſſe. it dieſen Einkunften 
find bedeütende Bauten ausgefuhrt worden. Die jaͤhrlichen Refte von 
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den fibtifihen Summen werden vom Jahre 1830 an in der Polniſchen 
Bank deponirt nud belaufen fich gegenwärtig auf ‘1,185,000 Gulden. 

Die Ginfünfte. der Stadt Warſchau, die ſich im Jahre 1829 auf 
3,184,000 und que Zeit des Mufftandes nur auf 144,000 Gulden beliefen,: 
betrugen im Sabre 1834 fon 4,094,000 Gulden. Dei alledem kann man 
die Lage der ſtaͤdtiſchen Einkuͤnfte von Warſchau nidt befriebigend nens 
men, denn die Stadt war, in Solge der dur den Aufſtand erlittenen 
Verwüflung, genbtbigt, Anleihen zu machen. | 

Am Laufe des Jahres 1829 murden in verfhiedenen Städten des 
Kenigreichs neñe Haüjer erbaut: fleinerne 147 und bôljerne 293, im 
Gangen für die Summe von 2,500,000 Gulden; in Warſchau wurden 
in jenem Sabre 83 Gebañde aufgefübrt. Die neïen Bauten baben ſich 
ſeit der Zeit des Uufjtandes bedeuͤtend vermindert; indeffen find doch von 
175 bei der Belagerung Warſchaus zerſiorten Privathaüſern 160 von 
Neüem aufgefübrt oder umgebaut morden. Die Megierung bat die 
Staͤdtebewohner auch dabei fo viel wie moͤglich unterſtützt. So murben 
jum Beifpiele im November 1834 den Bemobnern der Vorſtadt Praga 
de rückſtaͤndigen Abgabeu erlaſſen; in Warſchau erbiclten biejenigen 
Gauseigenthüimer, deren Hauüſer zur Zeit des Mufflandes abgebro⸗ 
den oder verbrannt worden waren, Schadenerſatz aus dem Fonds der 
Zeüer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Endlich wurden unter die Bewoh⸗ 
ner der nicht verſicherten Gaüfer 200,000 Gulden que Unterſtützung 
dertheilt. | 
Im Jahre 1829 belief fé die Bevolkerung des Konigreichs auf 
4137,634 Seelen und zwar um 50,000 Seelen mehr alé im Jahre 
1828. Warſchau zaͤhlte 139,654 VPewohner, und die jaͤhrliche Vermeh⸗ 
rung detrug gegen 3000 Seelen. 

Außer dem Kriegsunglücke, dem dieſes Land Preis gegeben war, 
litt es auch viel von der Cholera, die in allen Wojewodſchaften wuthete 
und 81,000 Menſchen wegraffte. Nach den geſammelten Notijen betrug 
im Sabre 1831 die Zahl der Neuügebornen 164,628, und die Zahl de 
Geſtorbenen 243,523. Im folgenden Jahre waren die unter den Land⸗ 
leüten graſſirenden epidemiſchen Krankheiten die Urſache, daß die Zahl der 
Geſtorbenen fit auf 184,000 belief und um 10,000 die Zahl der Sebor⸗ 
nen überftieg. 

Qu Anfang des Jahres 1833 ſtellte die Bevolkerung des Konig⸗ 
reichs ein befriedigendes Verhaltnig dar. Die Zahl der Bewohner des 
ganzen Konigreichs hatte ſich im Jahre 1833 auf 3,014,655, im Jahre 
1834 aber auf 4,103,196 belaufen (die Stadt Warſchau zaͤhlte im erſte⸗ 
ren Jahre 124,870, und im lcptern 136,062 Bewohner.) Die Babl 
der im gangen Konigreiche geſchloſſenen Ehen belief ſich auf 110,798, . 
die der Neũgebornen im Sabre 1833 auf 189,523 und im. Jahre 1834 
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ouf 208,908, die Zahl der Geſtorbenen im Sabre 1833 auf 136,522 
und im Jahre 1834 auf 132,027. — Im Laufe der Jahre 1833 und 
1834 ſrieg die Bevolkerung des Koͤnigreichs um 188,531 Seelen. Trot 
der Berfolgung, welche die Hebräer zur Zeit Les Aufſtandes zu erdulden 
hatten, hatte ſich die Zahl derſelben doch nur unbedeütend vermindert; 
feit Wiederherſtellung der geſetzlichen Ordnung ſteigt ſie wieder. — Die 
Zahl der Perſonen weiblichen Geſchlechts im ganzen Konigreich überſtieg 
die Zahl der Perſonen maͤnnlichen Geſchlechts um 32,000. Im Jahre 
1833 zählte man 213 Perſonen, die das Alter von 100 bis 120 Jahren 
erreicht hatten, und im folgenden Jahre 124. 

Zu den Pflichten der Kommiſſion der innern und geiſtlichen Ange⸗ 
legenheiten gehoͤrt auch die Ausführung der Refrutens Aushebungen (die Mi⸗ 
fitérsRonfcription), die Unterhaltung der Militaͤr⸗-Magazine und Hospitaͤler, 
fomie aud) die Unterbringung der Truppen in den Städten, mit der dazu 
geborigen Heizung und Erleüchtung. Sur Erlcibterung der Eigenthümer, 
teren Hauͤſer von der Kinguartirung nidt befreit find, find vom Ober⸗ 
beſehlshaber ber aktiven Armee Kaſernen, oͤffentliche Gebaüde und Mane⸗ 
gen zur Verfügung der Militär-Behörden geſtellt worden; auf die Aus⸗ 
beſſerung dieſer Gebaüde mußten bedeütende Summen verwendet werden. 
Überdies wurde von ben Bewohnern und Handwerkern cine kleine Steüer 
zur Miethe der für die Truppen nöthigen Gebaüde erhoben. 

Im Reſſort der Polizei find die fruͤher beſtandenen Verordnungen 
fiber Landſtreicher, Paͤſſe, Aufenthalts⸗ Seine u. ſ. w. wieder erneüert 
worden, und haben, unter Mitwirkung der Militaͤr⸗ Bebdrden, zur Wie⸗ 
derherſtellung der oͤffentlichen Sicherheit ungemein beigetragen. Nirgends 
wurden beſondere Unordnungen, die nach allgemeinen Unruhen ſo ge⸗ 
woͤhniich ſind, bemerkt. Das gegen die Hebraͤer erlaſſene Verbot, ſich in 
der Entfernung von 3 Meilen von der Ofierreichiſchen oder Preuͤßiſchen 
Graͤuze anzuſiedeln, iſt auch auf die Gränze von Seiten des Raiferrei: 
ches ausgedehnt worden. Zur Erleichterung der Wirkſamkeit der Polizei 
in Warſchau iſt kürzlich die ganze Stadt in zwölf Theile (früher acht), 
und Die Poligei ſelbſt in Die adminiſtrative und vollziehende eingetheilt 
worden. Das Komptoir jur Beanfſichtigung der Dienſtleüte iſt wieder⸗ 
hergeſtellt worden, und die Ordnung in ſeiner Wirkſanikeit bat ſich bedeü⸗ 
tend verbeſſert. 

Der Zuſtand der Fabriken und Manufatturen mufte im Jahre 1830 
eine bedeütende Veraänderung erleiden. Einige Sabriten wurden zur Zeit 
des Aufſtandes ein Raub der Flammen, andere wurden geſchloſſen und 
in der Folge in andere Laͤnder verlegt. Am meiſten litten die Tubfabri- 
ten, fo daß ſich die Duantitaͤt der im Koͤnigreiche bereiteten Wollenzeüge 
nach dem Jahre 1830 um fünf Millionen Ellen verminderte — Die 
Duantität der auf den Markt gebrachten Wolle belief ſich im Jahre 
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1830 auf 12 Millionen, im Jahre 1832 auf 5 Millionen, im Sabre 
1833 auf 6 Millionen, und im Sabre 1834 auf 9 Millionen Gentner. . 

Mat der Wiederherſtellung der geſetzlichen Ordnung wurde. von S. 
M. bem Kaiſer geftattet, aus dem Rônigreihe 700,000 Arſchinen 
Eu mit vermindertem Zolle im Reich eingufübren, und überbies 
twurden für Die Armee 100,000 Ellen angefauft; dieſem Umſtande 
it es allein zuzuſchreiben, daß die Duantitaͤt des verfertigten. Tuches in 
den Jahren 1833 und 1834 einigermaßen ſtieg. Was die Baumwol⸗ 
lenzeüge betrifft, ſo hat ſich die Anfertigung derſelben im Laufe jener bei⸗ 
den Jahre verdoppelt. 


Die Regierung bat auf den Zuſtand der Fabriken und Manufaktu⸗ 


ren, als der vorjüglidften Duellen des Volks⸗Wohlſtandes, ibre befondere 
Nufmertfambeit geridtet, uud nidt unterlaffen, ben Sabrifanten durch 
BeriAngerung des Termins zur Ruückzahlung der ibnen gelichenen Sum⸗ 
men, durch Ginfiellung des Cintreibens der Rückſtaͤnde und ſelbſt durch 
dnmalige Geld⸗Unterſtuͤtzung alle nur mbglihe Aufmunterung ju germäbs 
ren, und dieſe Maaßregeln find aud nidt ofne Folgen geblieben. 

Ginige Sabrifen find neü gegrünbdet, andere ermeitert und vervolfs 
fommnet, und in den legten drei Jahren 40 Dribilegien auf Vexbeſſerun⸗ 
gen oder Grfindungen in der Landwirthſchaft und Induftrie ertbeilt worden. 

Der Werth der Gebaüde, die bei der im Rônigreihe Polen beſtehen⸗ 
den Beer s Affefurany : Gefellfhaft verſichert find, belief fit im Sabre 
1835 auf 505,187,000 Gulden, waͤhrend berfelbe im %abre 1829 nur 
112,204,000 Gulden betrug. Die Erſatz Summe für alle Gebaude, die 
im Laufe von 6 Jahren durd Brand gerftôrt wurden, belief fit auf 
12,527,000 Gulbden, in welcher Summe aud die obenermäbnte Gntfhäs 
digung der Hauseigenthuͤmer in Warſchau mitgerednet ifl, deren Haüſer 
que Zeit des Aufſtandes verbrannt oder abgetragen worden waren. Das 
Kapital der Geſellſchaft beſtand aus 4,109,000 Gulden, die in der Pol⸗ 
niſchen Bank angelegt ſind, und aus 711,000 Gulden Ruckſtaͤnden. 
Dieſer Geſellſchaft if im Jahre 1838 auch die Erlaubniß zur Verſiche⸗ 
rung beweglichen Vermoͤgens ertheilt worden, und im Sabre 1834 iſt 
allein fuͤr 13, 339,000 Gulden ſolches Vermoͤgen aſſekurirt worden. 

Zur Zeit der Kriegs⸗Operationen litten Die Chauſſeen von Kowno, 
Bret und Kaliſch bedeütenden Schaden und machten daher Ausbeſſerun⸗ 
gen nétbig. Außerdem mußten die Brücken, insdeſondere in Segrſha, 
Oftrolenka und Lomſha wiederhergeſtellt werden. Alle dieſe Bauten, ſo⸗ 
mie die Muébeferung anderer großer Straßen und Feldwege, koſteten der 
Regierung 800,000. Gulden, und find im Laufe des Fruhjahres von 
1832 beenbigt worden. Sn der Golge, und inébejondere in Sabre 1834 
wurde nod im Ganzen eine Strecke von 773 Meilen oder 545 Werſt 
neũ dauffirt, ſo daß die Laͤnge aller jet in Polen engelegten Straßen 
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210 Melle oder 1475 Werſt beträgt. Die Unterbaitung berfelben, die 
in fruͤherer Zeit jährlich gegen 11,000 Gulden ‘aufibie Meile Fofiete, 
wurde im Jahre 1829 mit 6000 Gulden, und in den letzten Jahren mit 
8000 Gulden auf die Meile beſtritten. 

Die im Jahre 1829 begonnene Einfaſſung der Weichſelufer und die 
Anlegung von Boulevards laͤngs derſelben werden ſowohl oberhalb als 
auch unterhalb der. Stadt Warſchau fortgeſetzt. Auch find verſchiedene 
bodraulifhe Bauten beim Zuſammenfluß des Weprſch mit der Weichfel 
und an der letztern ſelbſt nach Krakau hinauf ausgeführt worden. Aber 
die wichtigſten Arbeiten dieſer Art find bei Nomogeorgijemef, mo die 
Weichſel ihren Lauf beſtaͤndig aͤndert, vollendet worden. 

Unter der Kommiſſion der innern geiſtlichen Angelegenheiten fiehen 
auch: 

1) Die offentlichen Gospitäler, deren Zahl ſich in ben drei letzten Sabs 
ven um 12 vermebrt bat. 

2) Die Gefängniffe, in welchen jest, nach ihrer Umgeflaltung, die ſchwe⸗ 
ren Verbrecher von denen, die ſich meniger wichtiger Vergehen fut: 
big gemacht haben, die Gefunden vou ben Kranken uud die meibliten 
von. den männlihen Gefangenen getrennt find. 

3) Die Lnterbaltung der Poſten, die in der letzten Zeit febr erweitert 
murden. Zwiſchen St. Peteréburg und Warſchau ift feit Februar 
1832 eine woͤchentliche Ertrapoft eingefuͤhrt worden. 

Die Geiſilichkeit der Romiſch⸗Katholiſchen Kirche im ganzen Konig⸗ 
reiche beſteht aus 2204 Weltgeiſtlichen, 843 Mônhen und 230 Novizia⸗ 
ten, Außerdem zaͤhlt man in 10 geiſtlichen weiblichen Stiften und 28 
- Riôfiern 300 Nonnen und 40 Movigen. Zur bôberen Ausbildung 
der Romiſch⸗Katholiſchen Gaiftlibfeit wurde beſchloſſen, eine geiſtliche Has 
demie in Warſchau zu errichten; biefer ift von einem befondern Gomité 
die Art und Weiſe der Ausbildung begeidnet morden.. Das Gebauͤde 
dieſer Anſtalt ift ſchon jest beendigt. 

Die feitber befiandenen Verordnungen über die Eheſcheidungen mwa: 
ven die Urſache vieler Mißverſtaͤndniſſe zwiſchen der geiftliden und well⸗ 
lien Mat, fomobl bei dem Gintreten der getrennten Gatten in cine 
nee Ehe, als aud bei der Grnennung von geiftliten Perſonen ju be 
fondern Vertheidigern der Che in den Civil: Geriten. Aber ein am 16. 
Maͤrz 1836 vom Raifer beftätigter Beſchluß bat allen meiteren Cinmen: 
bungen der Geifilichkeit ein Ziel gefegt, indem dadurch dieſer wichtige 
Theil der vaterländiſchen Geſetzgebung geordnet und die Unterſuchung 
von Eheſcheidungsſachen den geiſtlichen Gerichten übergeben worden iſt. 

Die Zahl der Perſonen Griechiſch. Ruſſiſcher Konfeſſion bat ſich ſeit 
dem Jahre 1830 bedeütend vermehrt. Man zahlt im Konigreiche 6 
Kirchen, 1 Kloſter und 49 Geiſtliche. Der Dirigirende der geiſtlichen 
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Angelegenheiten für die Griechiſch⸗Ruſſiſche Konfeſſſon im Konigreiche 
Polen, der Vikar⸗Biſchof der Wolhyniſchen Eparchie, iſt im Jahre 1833 
sum Mitgliede der Regierungs⸗Kommiſſion der innern und geiftlichen An⸗ 
gelegenheiten ernannt worden. Die Geiſtlichkeit der Griechiſch⸗Unirten 
Kirche beſteht, bei 360 großen und kleinen Kirchſpielen, aus 305 Weit⸗ 
geftlihen, 25 Monchen und 44 Noviziaten. — Evangeliſche Kirchſpiele 
zaͤhlt man im Koͤnigreiche 47, und zwar 40 von Lutheriſcher nund von . 
Reformirter Ronfeffion. Für die Anhaͤnger der Anglikaniſchen Kirche 
beſteht in Warſchau ein Bethaus. 


Die ganze Bevblkerung des Kdnigreiches ſtellte ſich, in Beziehung 
auf die Religion, im Jahre 1834 folgendermaaßen heraus: 
Perſonen Romiſch⸗Katholiſchen Glaubens . . 3,279,955 
Griechiſch⸗Nuſſiſchen e... 41470 


Griechiſch⸗Unirten .... 2186,000 
Evangeliſcher Ronfefion . ...... 181,621 
Hebraͤer CR 0o 60 —0 68 4— 0 0 0 es eee 420,06? 


\ Perſonen anderer Ronfeffionen sr. 4,388 
Summa . .. .. 4,103, 196 


Mad der Unterdrückung des Aufſtandes war es die erfle Sorge der 
Regierung, die Lehr⸗Anſtalten ju beſchützen und die Zahl der Elementar⸗ 
ſchuleu ju vermehien. In der Folge wurden, nach der Annaͤhme eines 
ncüen Syſtems der oͤffentlichen Erziehung, im Anfange des Jahres 1833 
die Kreis⸗Schulen erdffnet, ebenſo die Gymnaſien, in denen noch cine 
Ober⸗Klaffe eingefuͤhrt wurde, und darauf wurde bei der Regierungs⸗ 
Kommiſſion, zur Mitwirkung mit dem Ober⸗Direktor, ein beſonderes Kon⸗ 
ſeil des dffentlichen Unterrichts errichtet. Als Hauptzweck der oͤffentlichen 
Bildung wurde die Verbeſſerung der Sitten und die Begründung der⸗ 
ſelben auf Prinzipien der Moral und Religion anerkannt. Zur Errei⸗ 
chung dieſes Zieles mar es nothwendig, die in den Schulen cingefiübrten 
Lehrbuͤcher qu unterſuchen. 


Die von, der Regierung gebilligten Bücher wurden neu aufgelegt 
und die Lehranſtalten mit einer hinlaͤnglichen Quantität von Exemplaren 
verſorgt; dafür bat die Regierung im Jahre⸗1834 allein 50,000 Gulden 
derausgabt. Beſondere Aufmerkſamkeit wurde auf die Faͤhigkeiten, Die 
Aufführung und die moraliſchen Eigenſchaften der Lernenden gerichtet. 
Zum Religions-Unterrichte wurden Lehrer aus dem geiſtlichen Stande 
angeſtellt, und zum Unterrichte in der Muffifhen Sprache und Literatur 
Lehrer aus dem Kaiſerreiche herufen. Die Kommiſſion bat außerdem 
auch die Erſlehung der Jugend in den Privatſchulen ſorgfältig beauffich⸗ 
tigt. 
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Die Zahl der Lernenden in allen Lehr⸗Anſtalten des Koͤnigreiches, 
ſowohl in den dffentlichen als auch Privat⸗Schulen, belief fit im Sabre 
1833 auf 40,324, und im Sabre 1834 auf 43,791. :) 

: . Das fomobl sur Cenfur der im Rônigreide gebrudten als auch der 
eingefuͤhrten Buͤcher erridtete Genfurs Comité iſt der Regierungs⸗Kom⸗ 
« Miffion untergeordnet und richtet fit) nach den im Kaiſerreiche ju beob⸗ 
achtenden Vorſchriften. 


IL Reſſort der Regierunge⸗Kommiſſſon der Juſtijn. 


Von den Friedensgerichten wurden, nach einem Überſchlage von 6 
Jahren (v. 1829 bis 1835), jaͤhrlich 1782 Sachen entſchieden. Die Zahl 
Der im Laufe der letzten drei Jahre beendigten Sachen bat fit gegen 
früber -etmas vermindert, allein dieſe Verminderung ruͤhrte von der ans 
ſehnlichen Zahl von vakanten Stellen her, die unterdeſſen nach Môplide 
keit beſetzt worden ſind. Ungefaͤhr der dritte Theil der bei den Friedens⸗ 
gerichten anhaͤngig gemachten Sachen find entſchieden worden, die übri⸗ 
gen gelangten, zur weitern Reviſion, an die Civilgerichte. Von den Ci⸗ 
vilgerichten Iſten Ranges murben jaͤhrlich 23,795 Prozeß⸗ und Dfands 
Sachen, von dem in Warſchau beſtehenden Kommerzgerichte jaͤhrlich 
2409, und vom Appellationsgerichte 1231 Givil: und ungefähr 16 Dis 
uplinar⸗Sachen entfdieben, Was das oberfie Gericht betrifft, fo wurden 
- fait dem 8. Januar 1833, mo daſſelbe in volle Wirkſamkeit getreten mar, 
#63 Klagen ermogen und 294 abgewieſen; revidirt wurden 336 Sachen, 
Die Zahl der Drivatprogeffe belief fit) auf 480, der Disziplinarſachen al 
4 und der dur friedliche Vergleiche beendigten auf 40. 

Im Jahre 1834 zaͤhlte man in den Rriminalgerihten 53,235 9— 
mit den unentſchieden gebliebenen im Ganzen 61,839 Verbrechen und 
korreltionelle und einfache Vergehen. Son dieſen wurden 52,537 been⸗ 
digt; in dieſer Zahl befanden ſich 4210 Sachen, die von den Kriminal⸗ 
hbfen entſchieden wurden. Vom Appellationsgerichte, bas in Kriminal⸗ 
ſachen den Kaſſationshof bildet, wurden in drei Jahren (1832 bis 1835) 
1445 Sachen eniſchieden. 

Was nun die Art der erkannten Strafen betrifft, ſo wurden zum 
Tode verurtheilt: 8 Perſonen im Jahre 1832, 7 im folgenden Sabre 
und Lim Sabre 1834; jur Feſtungsſtrafe, nach bder Folge ber eben be: 
merften Sabre 74, 75 und 4; jur Cinfperrung, 616, 736 und 149 un 
au forvettionellen @trafen, 1304, 1408 und 2361, — Nach den Berich⸗ 
teu des Jahres 1834 fonnten von benen, bie fit eines ſchweren Verbre⸗ 
dens ſchuldig gemacht batten, 5’ lefen und ſchreiben, unb von benen, die 
wegen eines leichtern Vergehens verurtbeilt wurden, 327, — Im Lauft 


— — 
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des letzten Jahres befanden ſich 11,304 Individuen in Haft, und zwar 
10,264 mannlichen und 1040 weiblichen Geſchlechts. Die’ Zaͤhl Der zu 
Haft gebrachten Individuen weiblichen Geſchlechts betrug im Jahre 1833 
den Gten Theil ‘aller Arreſtanten, jetzt aber nur ben 10ten Theil. Im 
Allgemeinen wurden auch die Kriminalverbrechen weit ſeltener; von denen 
die ſich eines Vergehens ſchuldig gemacht hatten, waren mehr als + allein 
des Diebſtahls ſchuldig erkannt worden. Im Jahre 1829 wurden von 
dem Kaiſer 3904 Individuen begnadigt, von denen 5397 zur Korrek⸗ 
tions⸗, 498 qu einer polizeilichen Strafe und 9 zum Tode verurtheilt was 
ren. Außerdem erhielten 15 Perſonen, mit Allerhöchſier Zuſtimmung, 
Milderung ihrer Strafen. Die Zahl der in den Jahren 1830, 1832, 
1833 und 1834 an das Konſeil der Verwaltung gelangten Biiſchriſten 
um Begnadigung belief ſich auf 4804, von denen 2406 beachtet wurden. 


JL. Reſſort der Regierungs⸗Kommiſſion der Finanzen und des Sages. 


1. Das Zollweſen. Die Cinnabme belief fib: ins Sabre 1829 auf 
10,288,000 Gulden; im Sabre 1830, für 11 Monate auf 8,360,000 
Gulden; waͤhrend der Beit des Aufſtandes auf 3,156,000 Gulden: vom 
16. September 1831 bis gum 1. Januar 1832 auf 2,284,000 Gutdens 
im %abre 1832 auf 9,227,000 Gulden; im Sabre 1833 auf 8,830,000 
Gulden; und im Sabre 1834 auf 9,049,000 Gulden. Zur Serbindes 
rung der Rontrebande bat die Megierung die von den Koutrebandiers 
gthabnten Umwege gefperrt, die Eroffnung von Ærinthaüjern und deu 
Aufban eingelner Haüſer, in der Entfernung einer Viertel⸗Meile von der 
Gräme, verboten, und die Strafen für den Ubergang über die Grânye 
an verbotenen Stellen gefhärit. 

2. Die: Ronfumtionsiieñer. Dieſe Steüer, welche ſich im Fabre 
1829 auf 8,954,000 Gulden belief, ftieg im Jahre 1834 bis auf 10,340,000 
Gulden, außer den bis gum 1. Januar 1835 gebliebenen Ruͤckſtaͤnden 
von 519,000 Gulden. 

3. Dos Stempelweſen. Der Crtrag der Stempelfteüer überftieg im 
Jahre 1834 die im Sabre 1829 von disfer Steler eingegangene Einnah⸗ 
me von 2,142,000 Gulden um die Summe von 392,000 Gulden. 

4. Das Salinenwefen. Der Salzverkauf brachte im Sabre 1829 eine 
Einnabnte von 17,250,000 Gulden, im Sabre 1834 aber von 17,905,000 
Gulden. 

5. Der Verkauf von Taback. „Die Einnahme belief ſich im Jahre 
1829 auf 1,834000 Gulden, und im Jahre 1834 auf 2,467,000 Gub 
ben. Der Berfauf von Taback ift auf Rontraft auf fes Sabre (von 
1832 an) verpadtet.  ‘ 

6. Das Loiterieweſen. Im Konigreiche Polen exifliren gmei Lotte 
riten, von denen die eine die Rlafjenlotterie und die andere Loterie Gé- 
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isé genannt wird. nm Jahre 1834 hat die Reglerung von dieſen 
ben Lotterieen 1,256,000 Gulden eingenommen, und zwar 342,000 
ulden mehr als im Jahre 1829. Zu Ende des Jahres 1833 iſt die 
laſſenlotterie von Neüem auf ſechs Jahre in Pacht gegeben worden. 

7. Die Staats⸗Domänen und Waldungen. "Die Müditände der 
inkünfte batten ſich zur Zeit des Auffandes fo aufgebañft, daß fie ſich 
id der Wiederherſtellung der geſetzlichen Ordnung auf 10,673,000 Gul 
n beliefen. Im Sabre 1834 betrug die Einnabme 8,258,000 Guide; 
ferbem blicben %,023,000 Gulden rückſtändig. Son Jahr qu Jahr 
rmindern ſich Übrigens die Rückſtaͤnde auf erfreilihe Weiſe. 

8. Die Geſellſchaft sur Berforgung der Emeritirten. Das Kapital 
eſer Geſellſchaft belief fit an baarem Gelde, an Ruͤckftänden und aus: 
liebenen Gummen, im Sabre 1829 auf 3,860,000 Gulden, und im 
abre 1834 auf 7,793,000 Gulden. — im lebtern Jahre betrug die 
161 der an den Emerital⸗Beiträgen Theil nebmenden Beamten 10,706 
ad bec von der Geſellſchaft Penſion beziehenden Emeritirten 462. 

9. Der Münzhof. In dem in Warſchau beſtehenden Muͤnhhofe 
urden im Laufe des Jahres 1829 für die Summe von 6,500,000 
ulden Muͤnzen geprägt. Zur, Zeit der Vereinigung dieſes Münjhofes 
it der Polniſchen Bank betrug die Quantitét der geprägten Muͤnjen 
3,000,000 Gulden, und ſeitdem derſelbe wieder unter die unmittelbare 
itung der Regierungs⸗Kommiſſion der Finanzen (gegen Ende des Jah—⸗ 
8 1833) geſtellt worden iſt, wurden für 3,267,000 Gulden Muͤnzen 
prägt. Im Jahre 1834 find neüe Munzſtempel mit Ruſſiſcher und 
olniſcher Schrift eingefuͤhrt worden. 

10, Die Polniſche Bank. Das urſprüngliche Kapital der Polni⸗ 
jen Bank, unabbängig von 10,000,000 Gulden Reſerve⸗Kapital, ver: 
ehrte ſich befiänbdig und bedeñtend. Die Umfäge der Bank beliefen fid 
1 Sabre 1829 anf 370,000,000 und im Sabre 1830 auf 410,000,000 
ulben. Sur Zeit dieſes glücklichen Zuſtandes der Sant crfolgte der 
ufſtand, und bedrobte die Anſtalt mit vblligem Muin. Indeſſen bat bie 
er die Bank gefeut: Bebôrde durch genaue und ftrenge Erfüllung aller 
ver Pflichten ibren Kredit im Innern des Koͤnigreichs, fo mie nad 
ufen qu evbalten gewußt; nad) der SBicberberftellung der geſchlichen 
rdnung war die Sicherſtellung der Bank⸗Kapitalien eme der erſten Ans 
dnungen des Ober:-Rommanbirenden. Die von den Empdrern geraubte 
janfRaffe, die aus mebr als 5,000,000 Gulden beftand, wurde Der 
janf zurückgeſtellt; die bis zur Zeit des Mufftandes von der Bank ge⸗ 
Meffenen Vertraͤge blieben in ibrer Rraft und bie Wirkſamkeit der An⸗ 
dt nabm ibren fruͤhern Sortgang. Wenn man bdie Lage de Bank 
t und nad) bem Aufſtande betractet, fo erhaͤlt man die Uberzeuͤgung, 
ig fit fre Umſätze in dieſer Sdt um 60,000,000 Gulden vermindert, 
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ire Gewinne aber gegm früher nur den zehnten Œbeil ausgemacht Bas 
ben. Trot einem folhen Nachtheile begannen die Ranitalien der Vank 
nad bem Yuffiande fid) wieder ſchnell zu bebens ibre Umſatze beliefes 
ft im Sabre 1832 auf 538,000,000 im Vabre 1833 auf 559,800,000 
und im Sabre 1834 auf 738,000,000 Gulden. 

In der Sabl der Unternehmungen der Bank it der Chaufieebañ ble 
wichtigſte. ei der Unbedeütendheit der auf dieſen Gegenftand verwende⸗ 
ten Steuer mar es nicht moͤglich, de Chauſſeebau mit der gewünſchten 
Schnelligkeit ju betreiben; deswegen verpflichtete ſich die Bank, mit Aller⸗ 
höchſier Erlaubniß / im Jehre 1829, ſechs Hauptſtraßen anzulegen und 


dazu 14,000,000 Gulden ju verwenden. Der Anfang wurde mit der 


Krakauſchen, Lublinſchen und Wolhyniſchen Straße gemacht. Unabhaͤu—⸗ 
gig davon ſchritt, man nach der Wiederherftellung der geſetzlichen Ordnung 


zur Anlegung von neüen Chauſſeen, bei welchen die Arbeiten mit unglaub⸗ 


licher Schnelligkeit vor ſich gehen. Außerdem hat die Bank ſeit dem 
Jahre 1834 die End⸗Arbeiten am Auguſtowoſchen Kanal übernommen, 
und Die Regierung bat ihr dafiir den Ertrag der in dem Auguſtowoſchen 
Gouvernement gelegenen Staats.Waldungen auf zehn Fabre überlaffen. 

A. Die Landes-Rrodit:Geiclifaft. Dieſe Geſellſchaft batte bis zum 
4. Januar 1829 im Ganjen für die Summe von 119,000,000 Gulden 
Seine ausgegeben. Im Laufe der legten ſechs Sabre bat die Gefells 
faft mit Verpfaͤndung von Rron: Domänen und Drivatgñtern auf 
122,000,000 Gulden, Scheine emsittirt, im Gangen alfo auf 241,000,000 
Guiden (bis zum Sabre 1835). Aber da, durch Ruͤckzahlung des Ras 
pitals, 43,000,000 Gulden dem Umfage dieſer @djeine entzogen wurden, 
fo blieben Scheine zum Melaufe von 198,000,000 Gulden übrig. 

Die genaue und ſtrenge Befolgung der Statuten bat ibren Kredit 
befeftigt und ibr das Bertrauen des Publikums im In⸗ und Auslande 
erworben. Dieſe Geſellſchaft bat, nach Wiederherſtellung der geſetzlichen 
Ordnung, dur Emlttirung von Scheinen die Geld⸗Umſaͤtze im Konig⸗ 
reiche belebt und, unter dem Schutze der Regierung, von ihrer Seite 
eine wichtige Mitwirkung zur Erhaltung und Verbeſſerung der Land⸗ 
wirthichaft dargeboten. | 

Aus dieſer Darſtellung bder wirklichen Lage der Dinge im Rônigs 
reiche Dolen kann man erfeben, daß die micbtigfien Staats⸗Anſtalten des 
Landes, trot der in ibm erfolgten Berânderungen, in ibrem früberen 
Stande fid) befinden:; daß alle Zweige der Verwaltung ibre frübere Thaͤ⸗ 
tigteit annebmen, daß burd bie Umfäge der Kredit⸗-Geſellſchaft und der 
Polniſchen Bank die Gelb:Pngelegenbeiten der Bewohner des Konig⸗ 
reichs ein neues Leben erhalten; daß allmaͤlig und beſtaͤndig alle Spuren 
des Uufflandes, der das Land in den Abgrund des Elends gefiärit bat, 
derſchwinden und endlich, daß, troÿ der unzaͤhligen bei der jegigen Lage 
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der Dinge unvermeidlichen Schwierigkeiten, der Schatz des Koͤnigreiches 
Mittel zur Befriedigung aller Bedürfniſſe des Landes gefunden, taf 
gt dabei Die Bewohner nicht allein nicht gedrückt, ſondern ihnen nach der 
in ihren Wohlſtand gebrachten Zerrüttung noch Unterſtützungen bis zum 
Belaufe von 66,000,000 Gulden gewaͤhrt bat. 


Mber ben Zuſtand des oͤffentlichen Unterrichts im Koͤnig⸗ 
reiche Polen im Jahre 1837. 


(Aus bem Journal des Miniſt. des Dffentl. Unterrichts.) 





Das mit der Verwaltung des Dffentlihen Unterrichts in Polen bes 
auftragte Miniſterium hat eine ganz andere Organiſation, als die ent⸗ 
ſprechende Behoͤrde in Rußland. Waͤhrend in Rußland bte geiſtlichen 
Schulen, fo mie die Militair⸗Inſtitute einen eigenen Verwaltungszweig 
bilden und ein großer Theil der Spezial⸗Schulen unter die Leitung der 
Miniſterien des Innern, der Finanzen, der Marine und des Kaiſerlichen 
Hauſes geſtellt find, ſtehen in Polen alle oͤffentliche Unterrichts⸗ Anſtalten 
unter einer einzigen Central⸗Behorde. Der Bericht, aus dem die nach⸗ 
folgenden Data entlehnt ſind, umfaßt daher ſämmtliche, und nicht wie 
der Bericht des Miniſters des oͤffentlichen Unterrichts in Mufland') nur 
einen Theil der vorhandenen Unterrichts⸗Anſtalten. 

Die Zahl der Schulen in Polen hat in dem Jahre 1836 — 1837 
bedeütend zugenommen. Gin geiſtliches Central⸗Seminar iſt au .bem 
Range einer geiſtlichen Akademie erhoben, die mit einer anderen hoͤheren 
Schule verbundenen Supplementar⸗Kurſus find in ein paͤdagogiſches In⸗ 
ſtitut verwandelt und außerdem 1 Heerbau : Sue, 12 nede Sonntags⸗ 
Schulen, 107 Elementars Sdulen in verfhiedenen Staͤdten und Parc: 
chieen des Koͤnigreichs organifitt worden. Nachſtehende Überfibt jeigt 
eine febr erfreüliche Bermebrung, fomobl Binfibtlié der Zahl der Luter: 
richts⸗Anſtalten, als der Zahl der Schüler. 


NS ⸗ 
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Zahl der Schulen. 
E Spezial Schulen.... 1834 1838 1833 


Geiſtliche Akademieen. ss : ss 1 
Central Seminare . +: . . . , . « 1 1 ⸗ 
Dibzeſan⸗Seminare... + 1232 12 12 
Paͤdagogiſche Supplementars Kurſus ... 3 , 1 
Mädchen-Schulen. —1 1 1 
Uderbau Sdulen . , . . 2 ⸗ 1 
Sdullebrers Seminar in Lomicy . . . . 1 1 1 
ZaubfiummensSnftitut  . + . . + « © 1 1 1 
EnthindbungssAnftalt . . …. . . . . . 1 1 1 
Rabbiner⸗Schule.. 1 1 1 
IL. Allgemeine hoͤhere Schulen. 
Gymnaſiennn. 9 11 11 
Kreis⸗⸗Schulen. 22 22 22 
Niedere Schulen. 
Sonntags⸗Schulenn... ÿ 39 bi 
Clenentar:-Sdulen . . , . . . . . 538 ‘76% 872 
III. Privat: Sulen. | 
Hohere RnabensSdulen |. . « + . 9 6 7 
Penfion für Mäbhen . - . . . . « 97 62 60 
Elementarfdulen . . . . . . . . . * 69 72 84 
, | Summa 727 995 1,127 


Zahl der Schuler. 


L SpezialSchulen.. … 183; 183% 183: 
Gufilide AMfademieen . . . . . . . . ⸗ ⸗ 39 
Central⸗Seminaree38 32 ⸗ 
DibyefansSeminare . . . . . . . 
Paͤdagogiſche SupplementasRurfus . . . += ⸗ 22 
Maͤdchen⸗Schulen. + . + … » 
MderbausSdulen . . . +. «+ « o 
Schullehrer⸗ Seminar in Lowicy . . 
LaubfiummensSnftitut  . . . . . . . 66 72 67 . 
"Entbindungs-Mnftait . . . . . . , 
Rabbine Sule . . . . . + . . .< 156 184 162 


IL Allgemeine hoͤhere Schulen. 


Gymnafien . . . . . … . + - + 2,129 8,350 3,743 
Pris Sul . . . . . . ... . 2217 2553 2,959 
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Niedere Schulen. 
Sonntags:Shulen , , . . . . . 1,604 4,779 5,223 
Clementar: Sdulen . . . . . , . 34,108 45,710 49,167 


. IL, Privat: Shulen. . ! 
Obbere Bnaben:Sbulen. . . : . . 280 219 248 
Penfion für Mädben . . . . . . 1,728 2,091 2,029 
Clementars: Sdulen . . . . « 1,589 . 2,015 2,595 
Suns 44,559 61,679 66,994 


Das Vecrhaͤltniß der Zahl der jungen Leüte, die in den Bffentliden 
Lehranſtalten einen mebr oder weniger ausgedebnten Unterricht empfans 
" gen, zur ganjen Bevblferung ift nicht in allen Theilen des Konigreichs 
gleich. Waͤhrend es in der Hauptſtadt mie 1:13, in dem Gouverne⸗ 
ment Maſſobien, dem am meiſten vorgefrittenen, wie 1 : 45 und in dem 
Gouvernement Kaliſch mie 1:50 ift, bieten andere Drovingen meniger 
güuftige Mefultate dar. In den beiden Gouvernements Podlachien und 
Auguſtowo, mo der Zuſtand des Lnterridté not am melften ju wuͤn⸗ 
ſchen jibrig laͤgt, bilbet Die Zahl ber die Schule beſuchenden Kinder kaum 
sh de Bevolferung. 

Vergleicht man bas Verhaltniß der Schuler zu der Geſammt⸗Be⸗ 
vblkerung in Bezug auf die verſchiedenen Religions⸗Parteien, ſo ergeben 
ſich folgende Reſultate: 


| J élec. Vewohner. PER 
Ratbolifen . . . . 


0 + + + 53,029  3,537,448  ‘ 1:66 
Orthodore Griechen ... 168 4,160 1:24 
Protefianten 1, f, @. . . . . 11,584 213,237 1:18 
Œudetn . . « . 0 + + 2,171 427,625 1 : 196 
Mubammebane , . . . . . 13 337 1 : 25 


Das mittlere Verhaͤltniß Für bas gange Konigreich und für alle 
Glaubens: Dartien ift 1 : 62. 

Bu ben bier mitgetbcilten Angaben müfte man eigentlich no die 
Zahl der Kinder bingufügen, bdie im väterlichen Hauſe Untercidt erbal: 
ten; das Verhaͤltniß der Kinder, Die unterridtet merden, zu der Ge 
ſammt⸗Bevdlkerung würde dann namentlid) bei den Juden ſich guͤnſtiger 
geſtalten. Es fehlt jedoch durchaus an genauen Angaben in dieſer Be⸗ 
ziehung. 
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Über ben öͤffenclichen Unterricht in China. 


(using aus einem, im Ruſſiſchen Journal des Miniſteriums des öfſſentlichen 
Uaterridts mitgetheilten Auffage des Paters Hyacinth Bitſchurin.) 





Man bat viel Uber China gefproden und geſchrieben. Die Einen 
verſichern, daß biefes Reich eines der aufgeflärtefien in Aſien iſt; die Ans 
deren bebaupten feft, daß fit die Ginefen in der tiefften Unwifſenheit 
befinden. Aber fowobl Die Ginen mie Die Anderen ſtützen ibre Behaup⸗ 
tung auf ſchwankende Gründe Um in dieſer Hinſicht eine fefte Über⸗ 
zeügung zu gewinnen, muß man mit der gröoßten Aufmerkfamkeit ben 
Zuſtand der Wiſſenſchaften und den Einfluß derſelben auf bas Volks⸗ 
leben betrachten und daraus einen Schluß auf den Grad der Bildung 
des Volkes machen. 

Der Kreis des oͤffentlichen Unterrichts in China ift auf enge Gräns 
zen beſchraͤnkt. Cr umfaßt nut vier Urten von gelebrten Auſtalten, bie - 
mehr oder weniger jufammengefegt find. Dieſe find: die Schulen, das 
päbagogifée und das afironomifhe nftitut und das Kollegium bder 
Gelebrien, welches ben Mfademieen der Wiſſenſchaften in Céropa 
entſpricht. 

In den Schulen beſchäftigt man die Zoͤglinge nur mit der Sprach⸗ 
lehre, welche zugleich die Geſchichte, Poeſie, Religion, Rechts wiſſenſchaft 
und politiſche Ofonomie umfaßt. Die Kenntniß der Muſik und der 
Ceremonien bildet einen weſentlichen Theil in det Biſdung der Jugendz 
vaterlaͤndiſche Geographie, Mathematik, Chemie, Mebijin, Botanik, Ar⸗ 
chitektur und Hydraulik erlernen fie nach ihrem freien Willen und ohne 
einen beſonderen Vortrag dieſer Wiſſenſchaften. Alles, was nicht zum 
Dienfte des Vaterlandes ndtbig iſt, halten die Chineſen für unnütz, und 
widmen ‘aus biefem Sorurtbeile Dem, mas in Cüropa fñr die Wiffen⸗ 
ſchaften gefhiebt, feine Aufmerkſamkeit. 

Das pädagogiſche Vnftitut bildet Lehrer für bdie Sqchulen. Im aſtro⸗ 
nomiſchen Inſtitut beſchaͤftigt man fit auéfhlieflit mit ben mathema⸗ 
tifhen Wiſſenſchaften. Dem Rollegiunr der Gelcbrten ift die Abfaſſung 
von Büchern überlaſſen, mobei fie befonders auf Klarheit in der Dars 
fielfung, auf Treüe in der Beſchreibung und auf Übereinftimmung mit 
dem Geiſte der Gefeygebung feben. * Sn der letzteren haben, nach meiner 
Meinung, die Chinefen den Vorzug vor den gebilbetfien Nationen Cüs 
topas. 

In den Schulen findet man keine fhftematifhe Lehrbücher, fondern 
es werden Die fogenannten Vierbücher ju Grunde gelegt und bie foges 
nannien fünf klaſſiſchen Bücher, bie ihres Alters wegen als Jundamen⸗ 
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Aufſaͤze machen. — Aus dieſer kurzen Überſicht des Unterrichts in China 
erſieht Jeder, daß nur vier Gegenſtaͤnde unſere beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit verdienen, nämlich die Schulen, die beiden Inſtitute und das gelehrte 
Kollegium. 

Die Schulen werden in drei Abtheilungen getheilt, in Volks., 
Diſtrikts⸗ und Geouvernements⸗Schulen. — Bolféfhuten find in allen 
Staͤdten und ſtehen unter der Aufſicht der Orts⸗Behörden, welche das 
Recht haben, in dieſelben Kinder aufzunehmen und zu entlaſſen und da⸗ 
bei Lehrer aus den freien Staͤnden, die durch ihre Moralität und Bil⸗ 
dung bekannt ſind, anzuſtellen. Jaͤhrlich werden dem Kurator der Schu⸗ 
len Liſten ſowohl der Lehrer als Schuͤler vorgelegt. In dieſen Schulen 
erhalten die Kinder die erſte Bildung, und ſobald ſie nach ihrer Prü⸗ 
fung* den Grad eines Studenten erlangt haben, gehen fle in die Diſtrikte⸗ 
Schulen über. Dabei muß aber erwähnt werden, daß cine große Zahl 
von Kindern aus wohlhabenden Haüſern ihre Hauslehrer haben, und daß 
groͤßtentheils nur Arme und Waiſen in die Bolféfhulen gehen, weil der 
Unterricht unentgeltlich iſt. — Diſtrikts⸗ Schulen befinden ſich eberfalls 
in alien @täbten, haben aber beſondere Rechte, was mir unten ausfüibrs 
lier ſehen merden. 

Die Gouvernements: Shulen befinden ff in den Gouvernements⸗ 
Städten, und zwar in jeder eine von der Regierung unterbalteng, und 
auferdem einige im Gouvernement von Privatleuten geftiftete Die 
Kronſchulen merden aus den Einkünften von den ibnen angeswiefenen 
Ländereien unterbalten. Die Gouvernements: Chefs wahlen die gebils 
betfien Maͤnner qu Lehrern. In bife Schulen perden freie Zuhdrer 
aufgenommen, und koͤnnen dieſelben, mweun ſie es wuͤnſchen, verlaſſen. 
Aus dieſem kurzen Überdlick ift zu erſehen, daß die Schulen der erſten 
und dritten Abtheilung vorbereitende ſind, in denen weder beftändiger 
Unterricht, noch beſtimmte Schüuͤler find. 

Die Diſtrikts⸗Schulen werden in die großen, mittleren und lleinen, 
oder in die Drovinjials, Bezirks⸗, und Kreis, Schulen eingetheilt. Der 
weſentliche Unterſchied derſelben beſteht nicht in’ der Verſchiedenheit der 
vorgetragenen Gegenfiände, ſondern in der Zahl der Studenten⸗Vakan⸗ 
gen. Sn dem großten Theile der Provinzial⸗Schulen iſt der Beſtand 
der Studenten L Mal grôfer als der Beſtand der Bezirks-Schulen, waͤh⸗ 
vend Dec Veſtand der Studenten in den Beiirks⸗Schulen mieder um 
die Hälfte groͤßer ift, alé der in den Rreiss Shulen. 

Diejenigen, melhe eine hinlängliche Bildung in den Volks⸗Schulen 


oder qu Hauſe erbalten haben, untermerfen fit in ihrer Provinzialſtadt 


einer Pruͤfung, nad der biejenigen, melde den Grad eines Studenten 
etbalten baben, in die Diſtrikts⸗Schulen übergeben, wo file als Kron⸗ 
Zoͤglinge das Recht verlieren, fi einen Stand oder ein Amt zu waͤhlen. 


/ 
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Sie find alébann Kandidaten sum Staatsdienſte und müſſen als folée 
unter Mnleitung der Rron:Lebrer, unter der unmittelbaren Aufſicht des 
Chefs vom Lehrweſen, ihr Studium fortfesen. — In jeder Difiriftés 
Schule find, mit geringer Ausnahme, ein Ober⸗ und dn Unterlehrer 
angeſtellt. Man zaͤhlt in allen Gouvernements 180 Provinjials, 210 
Beirks⸗ 1111 Kreis⸗ und 1521 Unterlehrer, alſo im Ganzen 3022. 
Lehter; in dieſer Zahl find die Lehrer der Volks⸗Schulen und bôberer * 
Anſtalten, ſo wie die Lehrer der Dorf⸗Privatſchulen nicht inbegriffen. 

Die Studenten werden in Kron⸗Studenten, nicht etatmaͤßige, und 
uübenͤhlige, eingeiheilt. Der Beſtand einer jeden Abtheilung iſt in fol 
gender Weiſe feſtgeſetzt: Vakanzen der Kron⸗Studenten: in den Pro⸗ 
vinjials Schulen 5915, in den Bezirks⸗Schulen 2400; Vakanzen der 
nicht etatmägigen Stubdenten: in den Provinzial⸗Schulen 5915, in den — 
Bairtss-Shulen 2400; Bafanjen der uͤberzaͤhligen Stubenten: in ben * 
Provinjials und Bezirks⸗Schulen 24,000, im Ganzen alfo 40,630. 

In jebem Gouvernement befindet fid ein Rurator, dem die Vers 
waltung der Schulen und die Aufſicht über die Prüfungen übertragen 
if. In ben Städten, in melden die Ruratoren ibren Wohnſitz haben, 
find bejondere Hauſer, in denen die Drüfungen vor ſich gebens in ben 
uͤbrigen Stadten läßt die Regierung ju diefem Zwecke Hutten von Sols 
aufiblagen. Den Kuratoren iſt es geſtattet, zur Durchſicht der Aufga⸗ 
ben Sachverſtaͤndige einzuladen. Der Provinzial⸗ oder Beiirks, Chef 
fangirt zur Zeit der Prüfung als Inſpektor und wacht dabei über die 
Aufrechthaltung der inneren Ordnung. Dex Inſpektor und der Lehrer 
muͤſen, wenn ſie dem Kurator etwas ju berichten haben, mit ihm pers 
ſonlich im Sitzungs⸗Saale ſprechen; privatim bel demſelben zu erſcheinen 
ft verboten. Der Kurator darf keine Privatbriefe annehmen ind kann 
nur Geſchäftsſachen wegen, aber fonft aus keiner anderen Veranlaſſung, 
mit den Beamten, Korreſpondenzfuüͤhrern, Lehrern und Abglingen zuſam⸗ 
menkommen. Die bei ihm befindlichen Beamten und Diener werden zur 
Zeit der Pruͤfung ſtreng bewacht. Die Drifung der Studenten zerfaͤllt 
in die jährliche und in die vorbereitende. Der Vabres: Drüfung muͤſſen 
fid alle Studenten untersieben, mit Ausnahme der Zoͤglinge des aftros 
nomifhen Inſtituts, der Studenten, Die jur Armee gefidt werden, und 
derjenigen, welche ihrer mufterbaften Aufführung megen die 12te Klaſſe 
erhalten haben. Was diejenigen Studenten betrifft, die ſich ſchon gege 
30 Jahre im Etat befinden oder die ſiebzig Jahr alt find, fo iſt es ere 
laubt, fie mit Kleidungsſtuͤcken ju belobnen und ihnen die Sabres : Pris 
fung au erlaſſen. — Die Sabres: Prüfung der Studenten gebt jaͤhrlich 
vor ſich, die vorbereitende aber nur alle 2 oder 8. Sabre, nämlit vor 
ihrer zur Erlangung des Kandidaten⸗Grades vorzunehmenden Prüfung, 
welche in Der Hauptſtadt des Gouvernements Statt findet. — Bei der 
aanalen 1e. die Reihe, VIL Ban. 16 


\ 
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Jabres⸗/Prufung werden zwei Gegenftände zur Beurtheilung aufgegeben, 
der eine aus dem Vierbuche, der andere aus bden-fünf klaſſiſchen Mi: 


chern, und außerdem noch Strophen (von vier bis zehn Zeilen), deren 


Berfe aus fünf Woͤrtern beſtehen. Bei der vorbereitenden Prüfung wird 
ein Gegenfland zur Beurtheilung aufgegeben, ferner ein politiſches Pro⸗ 
gramm und Verſe. Vor der Erdffnung einer jeden Pruͤfung findet eine 
beſondere Prüfung in der Erklärung der klaſſiſchen Bücher und der Poeſie 
Statt. — Man ſlieht bei jeder Pruͤfung beſonders auf einen guten Sthi 
und auf ein gutes Urtheil; danach werden denn auch die Aôglinge und 
Studenten in ſechs Klaſſen getheilt. Die Studenten Iſter und 2ter 
Klaſſe erhalten Seidenzeüge, Blumen aus ſchattirter Seide, Tuſche und 
Schreibzeüge sur Belohnung; von den Studenten Zter Klaſſe aber mer: 
den die erfien zehn mit Schreib⸗Papier, Schreibzeügen und Papier⸗ 
Blumen beſchenkt. Die Studenten der übrigen drei Klaſſen werden 
durch Zurückſetzung in den Studenten⸗Vakanzen beſtraft. Die Studen⸗ 
ten fier und zweiter Klaſſe verlaſſen das Prüfungs-Lokal unter Mufif. 
Rad dieſer Prüfung erfolgtin der Hauptſtadt des Gouvernements das 
Gramen zur Grlangung des Randidatens Grades. Su biefer Drüfung 
werden die Studenten gugelaffen, und fogar auch Gelebrte, die fid der 
Gtubentens Drifung nicht untergogen batten. Die Zahl der zu dieſer 
Präfung Zujulaſſenden ift folgendermafen beſchränkt: in den grôferen 
Gouvernements 89 auf eine Vakanz, in den mittieren 60 und in den 
kleinen 350 auf eine Vakanz. Fuͤr jebe Vakanz eines uberzähligen Kan⸗ 
didaten werden in den grüfieren Gouvernements 40, in den mittleren 30 
und in ben fleinen 20 Studenten jugelaffen. 

Was nun die Bildung der Jugend ſelbſt betrifft, fo ift den Lebrern 
vorgefrkben: 1) Ihre Schuͤler mit den religiofen Geremonien befannt 
au madjen. Bei den drei Gauptfefien, d. b. am Geburtétage des Kai⸗ 
fers, am Teljabrétage und zur Zeit der Winter⸗Sonnenwende, fo mie 
aud bei anderen Feſten, 3. B. im' mittleren Grüblingé: nnd Herbſi⸗ 
Monate u. f. w. fungiren vier aus den Stubenten ermdbite, in den 
Geremonien erfabrene Geremonials Muérufer, und auferdem mobnen die 
befien Studenten der Vollziehung der Geremonien bei. 2) Den Su: 
lern den Inhalt der klaſſiſchen Vider ju erklaͤren. AE auf Befehl des 
Kaiſers berausgegebene Buͤcher merden den dut: Bibliotheten über⸗ 
ſchickt, damit fle von ben Lernenden benutzt werden fônnen. Den Buch⸗ 
haͤndlern iſt es erlaubt, ſie nachzudrucken. Dieſe Bücher enthalten ver⸗ 
ſchiedenartige Erklaͤrungen der klaſſiſchen Bücher oder Anmerkungen ju 
denſelben, und Geſchichte. Der Druck auderer, mit bem Geiſt der fünf 
klaſſiſchen Vücher nicht übereinſtimmender Werke iſt auf das ftrengfte 
verboten. 3) Ihnen eine Form zur Abfaſſung der Aufſätze zu geben. 
Der Auſſatz, der bei der Prufung abgefaßt wird, darf nicht mehr alé 
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700, und Dle Antwort auf das politiſche Programm nicht mebr ats 300 
Buchſtaben entbalten, Die Woͤrter Himmel, Borfabren, Raifer, Hof, 
Dalaft:- und Thron mügen durch bejondere Zeichen hervorgehoben werden. 
A) Ihnen die Grundſaͤtze anzugeben, nach denen fie als Leüte, die ſich 
jum Staats⸗Dienſte vorbereiten, handeln ſollen. In jeder Schule iſt 
auf der linken Seite des Hauptſaales, nach der Verordnung des Kaiſers 
Tſchan di, ein Denkmal, auf welchem folgende Inſchrift ausgehauen iſt: 
„Die Obrigkeit bat die Schulen gegründets fie bat die in dieſelben aufs 
genommenen Studenten von der Kopf⸗Steüer befreit; ſie bat ibnen einen 
hinlaͤnglichen Unterbalt beſtimmt. Außerdem bat file sur Bildung der 
Jugend bôbere Schulen erdffnet und Stubiens Snfpeftoren und Lebrer 
eingeſezt.“ Die Beamten der Staats⸗Behorden, die ſich nach den 
Ceremonien richten, miffen durch ihr Beiſpiel Leüte von Talent zum 
Staats dienſte vorbereiten. Die Studenten müſſen ſich erſtens der Kai⸗ 
ſerlichen Gnade mürbig zeigen und zweitens ſich in ben Grundſätzen der 
Sittlichkeit befeſtigen. Zu dieſem Ende lieſt man auf dem Denkmale 
noch folgende Vorſchriften: a) Die Studenten, welche verſtaͤndige Altern 
haben, müffen ihren Vorſchriften gehorchen; diejenigen, deren Aitern un⸗ 
gebildet und von ſchlechter Auffuͤhrung find, muͤſſen dieſelben in verſtaͤn⸗ 
digen Vorſtellungen um Veraͤnderung ihrer Aufführung bitten, damit 
ihre Ältern auf dieſe Weiſe vor Elend und Ruin bemabrt werden. 
b) Die Studenten ſollen treüe Unterthanen und redliche Beamte werden; 
es ſind ihnen deswegen Beiſpiele der Treüe und Rechtſchaffenheit aus 
der Geſchichte vorzuführen, beſonders aber muüſſen ſie ihre Aufmerkſam⸗ 
keit auf die dem Staate nuützlichen und für das Volk wohlthaͤtigen Hande 
lungen richten. ) Die Studenten muüſſen in allen Beziehungen wohl⸗ 
geſittet ſeyn; nur unter dieſer Bedingung koͤnnen ſie einen wirklichen 
Nutzen vom Unterrichte haben. Wenn fie dann in Stantéftellen treten, 


werden ſie wohlgeſittete Beamten ſeyn. Sind fie aber von verderblichen 


Grundſaͤtzen angeſteckt, fo koͤnnen ſie keine Fortſchritte im Unterrichte 
machen, und werden einſt alé Beamte in Elend gerathen. d) Es ge 
reicht den Studenten zum Nachtheile, wenn ſie, um ſich ſchneller zu 
erheben, Verbindungen mit Staͤrkeren eingehen. Der Himmel weiß, 
mer ein gutes Herz bat und tugendhaft iſt, nud ſegnet dieſen ohne Zwei⸗ 
f mit zwiefachem Gluͤcke. e) Die Studenten muͤſſen vorſichtig und 
geduldig ſetyn, und nicht unuͤberlegt vor Gericht gehen. Wenn ſich Faͤlle 
ereignen, die ſie betreffen, ſo muͤſſen ſie die Abmachung derſelben ihren 
Verwandten überlaſſen; auch iſt es uicht geſtattet, Studenten ais Zeür 
gen au gebrauchen. f) Die Schüler müſſen Ehrfurcht und Achtung vor 

den Lehrern haben und das von ihnen Vorgetragene mit aufrichtigem 
Herzen annehmen. Wenn ſie etwas nicht verſtehen, ſo fragen ſie mit 
Ruhe, ohne leete Dieluſſionen herbeizuſühren. Die A and ihrerſeits 
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verpflichtet, mit aller @orgfalt su unterridten and fit nidt der Träg⸗ 
Geit und dem Muͤßiggange ju ergeben. g) Es ift den Sfudenten uniers 
fagt, für Militairs Derfonen und gemeine Leuͤte Vittfhriften an den 
Kaiſer abiufaffen. Wenn ein Student aud nur eine ſolche Bittfhrift 
fhreibt, fo wird er als Ubertreter des Geſetzes ausgeſchloſſen und dem 
Gericht übergeben. h) Es iſt den Stiſdenten nicht erlaubt, geheime Ge⸗ 
ſellſchaften zu bilden und ſich durch gegenſeitigen Eid zu verpflichten. 
Außerdem iſt es ihnen verboten, ihre Schriften eigenmächtig drucken au 
laſſen. Der Inſpektor hat die Übertreter dieſer Vorſchrift zu richten. 
Außerdem hat man Vorſchriften für die Lernenden vom Kaiſer Shan⸗di, 
ferner ſechzehn Artikel der Kaiſerlichen Belehrungen, ausgedehnte Beleh⸗ 
rungen des Kaiſers Sän-di, die aus 10,000 Buchſtaben beſtehen, und 
Vorſchriften für Lernende vom Kaiſer Schun-di. Alle dieſe Vorſchrif⸗ 
ten find gedruckt und werden in allen Schul-Bibliotheken aufbewahrt. — 
Jeden Monat, am Iſten und 1ôten, werden obige Vorſchriften feierlich 
verleſen. 

Die Studenten durfen weder das Amt eines Korreſpondenz⸗Führers, 
noch Kriegs⸗Dienfſt übernehmen, noch ſich mit Handel beſchäftigen. Es 
if den Orts⸗Behoͤrden nicht erlaubt, Studenten gegen ihren Willen zu 
Dorf⸗ Alteſten zn wählen; mit Einem Worte, die Studenten find von 
jedem öͤffentlichen Dienſte befreit. In China übernimmt der Staats⸗ 
Beamte mit ſeinem Dienſte auch' die Pflicht eines Priefſters, deswegen 
lernen alle Studenten Muſik und Pantomimik, und es befindet ſich bei 
. einer jeden Schule eine angemeſſene Zahl von Muſikanten und Mimen. 
Sobald unter dieſen eine Stelle vakant iſt, fo ernennen Lie Bezirks⸗ 

und Kreis⸗Behorden einen der beſten Studenten und ſtellen ihn dem 
Kurator der Schulen zur Beſtätigung vor. Im Gouvernement Efhi:li 
fungiren bei jedem Tempel der Gelehrten 36 Muſikanten und 36 Mimen. 
Außerdem befinden ſich in jedem Gouvernement Tempel, die den alten 
berühmten Weiſen gewidmet find. Die Studenten unter ihren in dem⸗ 
ſelben Gouvernement wohnenden Nachkommen werden bei dieſen Tempeln 
als Prieſter⸗Studenten angeſtellt, deren Pflicht es iſt, den Manen ihrer 
Vorfahren Opfer darzubringen. 
Nach der Gouvernements: Prüfung verſammeln ſich alle Kandidaten 
in der Reſidenz, wo ſie nach einer Prüfung den Grad eines Hun⸗ſchi, 


d. h. eines dem Hofe vorgeſtellten Gelehrten, erhalten; dieſe unterwerfen 
ſich fpâter, nach der Reſidenz⸗Prüfung, noch dem Dalaft: Gramen im 


Thronſaale Bao⸗cho⸗daͤn, worauf ſie den Grad eines Magiſters, unter 
der Benennung Zſin⸗ſchi, d. h. ein in den Dienſt Tretender, erhalten. 
Auf dieſe Weiſe geht jede Prufung zur Erlangung eines gelehrten Graz 
des nach zwei oder drei Jahren, die Studenten⸗Prüfung in der Pro⸗ 
vinzial⸗ oder Bezirksftadt, die Kandidaten⸗Prufung in der Hauptſtadt 
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des Gouvernements und endlid bas Wagiſter⸗Eramen in der Reſidenz 
vor ſich. — Die Kuratoren überlaſſen nur den Volks- und Kreis⸗Lehrern 
die Prüfung der Zöglinge. Sur Abhaltung der Gouvernements⸗Prü⸗ 
fungen werden Graminatoren aus der Reſidenz geſchickt. Für jedes Gou⸗ 
bernement wird ein Examinator und ein Gebülfe deſſelben ernannt; biefe 
dürfen aber nidt in dem Gouvernement geboren ſeyn, in das fie geſchickt 
merden, In dem Gouvernement erbalten fie nod, nad der Bevbikerung 
deſſelben, 8 bis 18-Mit-Eraminatoren. Dieſe Lebteren merden von den 
Gouvernements: Chefs aus den Bezirks- und Kreis⸗Beamten, die. Ma⸗ 
gifter oder Kandidaten waren, gewählt. — Zur Ubbaltung der Reſidenz⸗ 
Prüfung werden beſondere Examinatoren, gewöhnlich die höchſten Be⸗ 
amten, Miniſter, Praſidenten der Gerichtshoͤfe u. ſ. w., Alle ebenfalls 
früher Magiſter, vom Kaiſer ſelbft exnannt; dieſen werden als Gehülfen 
die Graminatoren beigeſellt, die zuletzt die Gouvernements⸗Prüfungen ges 
leitet haben. Die Prüfungen werden nach folgenden Anordnungen ab⸗ 
gehalten: 1) Außer den GCraminatoren werden noch die dazu noͤthigen 
Beamten und Diener ernannt. 2) Die Form der Prüfung wird be⸗ 
dannt gemacht. Das zur Prüfung nôthige Konzept⸗ und weiße Papier 
für die Gouvernements: Prüfungen wird aus den Kameralhbfen verab⸗ 
folgt, bas für die Reſidenz⸗Prüfung aber aus dem Ceremonienhofe, uud 
mit dem Pettſchaft biefer Behoͤrden, verſehen. Gin Heft foftet 0,12 San. 
Silber (ein Lan Silber — 14 Tbaler), das Papier ift L Fuß lang 
und 4 Zoll breit, Für bdie Kleidung, in de” man bei der Prüfung.ers 
féeinen muß, beſteht ebenfallé ein Meglement. Eine. wollene Parade: 
mûge, cin Überrod, ein Leibpelz, Beinkleider obne Guiter, gewallte Pas 
radeſtrümpfe, Schuhe mit dünnen Sohlen, dies bilbet die Rleibung eines 
Chineſiſchen Randibaten bei der Reſidenz⸗Prüfung. Es if den Eramis 
nanden erlaubt, in ibren Antworten Aufäge und Verbeſſerungen qu 
maden, nur müffen fie am Ende des Heftes angeben, wie viel Buch⸗ 
flaben fie hinzugefügt oder verbefjert baben. 3) Ales jur Prüfung NB 
thige wird von der Regierung wverabfolgt. Die Regierung lift den 

Ranbibéten eine beflimmte Summe sur Befñreitung der Reiſekoſten jus 
fommen: die Ranbdidaten in febr entlegenen Gouvernements reifen mit 
der Soft in bdie Reſidenz. Die Eraminanden erhalten bei der Drüfung 
inen Œeller Grügenfuppe, das Übrige müſſen fie fit felbft berciten. 
Deim Dalafts Cramen marten Eünuchen mit Thee auf. 4) Dicjenigen, 
melde einen gelehrten Grad erbalten baben, werden belobnt, und aufers 
dan mird ibnen ein Gaftmabl gegeben. 5) Die Antworten auf die Aufe 
gaben müffen von den Gyaminatoren fireng geprüft werden. Den Tag 
vor ben Palaſt⸗Examen fielit der Vorleſer der Aufgaben dem Kaiſer 
insgeheim das politifte Programm zur Beßaͤtigung vor: nad) der Be⸗ 
ftaͤtigung bringt es derſelbe zum Druck in das Kaiſerliche Kabinet. Am 
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Tage des Examens erſcheint der Vorleſer mit den übrigen Beamten in 


„Parade⸗Kleidung am Ebronfaale. Baos hosdän. Ein Miniſter erhält 


das Programm vom Kaiſer; darauf werden Eremplare deſſelben vertheilt. 
— Nach der Palaſt⸗Prüfung werden die zehn erſten Kandidaten bem 
Kaiſer vorgeſtellt, die üͤbrigen in ein Regiſter in Mandſchuriſcher und 
Chineſifcher Sprache eingetragen. 


Die Bildung von Lebrern iſt der Zweck des pädagogiſchen Inftituts. 


Es ſtehen demſelden ein Ober⸗Direktor, zwei Rektoren und drei Inſpek⸗ 
toren vor. Die Zoglinge des Inſtituts beſtehen aus Studenten und aus 
Schulern. Die Studenten werden cingetbeilt in folde, die dem Hofe 
unter verfiedenen Benennungen vorgeftelit worden, und in folde, die 
aus Raiferliher Gnade aufgenommen morben find. — Im Berlaufe der 
zur Ausbildung derſelben fefigefesten Zeit merden die befferen Studenten 
zum Staatsdienſte vorgeſtellt; der volle Lehr⸗Kurſus dauert 36 Monate. 
Mad Verlauf dieſer Zeit werden die tuͤchtigſten von den aus Kaiſerlicher 
Gnade aufgenommenen Studenten dem Ranghofe sur Anſiellung ais 
Kreis⸗Lehrer, die übrigen aber zur Anſtellung alé jüngere Kreis⸗Lehrer 
empfohlen. Fuͤr die etatmaͤßigen Schuͤler iſt ein zehnjͤhriger Kurſus be⸗ 
ſtimmt. Wenn im Verlaufe dieſer Zeit diejenigen, welche Chineſiſche 
Sprachkunde ſtudiren, in der Prüfung nicht den Grad eines Studen⸗ 
ten, und diejenigen, die ſich dem Überſetzen, alſo dem Studium der 
Mandſchuriſchen oder Mongoliſchen Sprache widmen, nicht ben Grad 
eines Überſetzers (Bateſchi) oder eines Sekretairs im Kaiſerlichen Kabi⸗ 
net erhalten haben, ſo werden ſie in Militair⸗Dienſte abgegeben, wo ſie 
bis zum Unteroffigier avanciren kͤnnen. Die Zoͤglinge des Inſtituts find 
in 6 Klaſſen getbeilt, von bdenen jebe ‘einen Obers und zwei Unterlebrer 
Sat, Denjenigen Stubdenten, welche ſich im Snftitut dem Studium der 
Sprach⸗Wiſſenſchaften widmen, werden die fünf klaſſiſchen Buͤcher er⸗ 
klaͤrt; diejenigen, welche das Studium der Politik ermäblt haben, erhal⸗ 
ten politiſche Aufgaben. Diejenigen Studenten, welche im Verlaufe von 
drei Jahren ausgezeichnete Kenntniſſe in den Sprach⸗Wiſſenſchaften oder 
‘in der Politik beweiſen, ſtellt die Direktion des Inſtituts dem Kaiſer 
vor, und baranf bleiben fle noch drei Jahre ju ihrer weiteren Ausbildung 


fm Inſtitut. Mad Verlauf dieſer Zeit werden fie geprüft, und nach der 


Prufung dem Kaiſer vorgeſtellt und qu Kreis⸗Direktoren ernannt. Im 
Inſtitut befinden ſich: eine Verwaltung für das Inſpektions-Weſen, eine 
Verwaltung fuͤr das gelehrte Gad, eine Verwaltung fuͤr ſchriftliche Ab⸗ 
faſſungen, eine Bibliothek und eine Kaſſe. Bei der Inſpections⸗Ver⸗ 
waltung find pwei Inſpectors⸗Gehulfen angeſtellt, welche ſich mit der 
Aufnahme und Anſtellung der Zoglinge, mit der Aufſicht Über die Des 
ſchaͤftigung derſelben, mit dem Einſchreiben von Vergehen der Zoglinge, 
nuit Der Beobachtung der Ternline des Lehr⸗Kurſas, und mit der Auf⸗ 
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ſicht über die Lebrer in den Rronfdulen Pekings befbäftigen. Der 
Verwaltung des Lehrfaches ſtehen zwei Profeſſoren der Sprachwiſſen⸗ 
ſchaften vor. Ihre Pflichten beſtehen in Folgendem: 1) in der Erklärung 
der klaſſiſchen Bucher. Am Ifien und 13ten Tage eines jeden Monats 
verſammeln ſie die Zoͤglinge, und erklaͤren ihnen die klaſſiſchen Bücher; 
dabei bemüben fie ſich, die Zoͤglinge mit dem Geiſt derſelben bekannt ju 
machen. Außerdem müffen die Zoͤglinge die Erkläärungen memoriren; die 
Profeſſoren laſſen auch ihre Schuler irgend einen Text aus den klaſſiſchen 
Büchern in einem Aufſatze erklären, oder geben ihnen ein politiſches Pro⸗ 
gramm zur Veurtheilung. 2) In der Durchſicht der von den Zoͤglingen 
des. Inſtituts und den Kronſchülern gelieferten Arbeiten. Am Iſten eines 
jeden Monats giebt nAmlid die Verwaltung des Lehrweſens den Zoͤglin⸗ 
gm eine Aufgabe; am llten merden die Mrbeiten eingeliefert und am. 
2lfen der Direftion zur Durchſicht vorgelegt. Am Iten eines jeden- : 
Monats geben die Ober⸗Lehrer eine Aufgabe und flellen die Arbeiten 
am llten durd die Verwaltung der Direktion ju. Am 1Sten geben bie 
Unters ebrer cine Aufgabe, deren Beantwortungen am 26ften durch die 
Derwaltung der Direttion zur Durchſicht vorgelegt merden. Die Zoͤg⸗ 
linge erbalten Verzeichniſſe, in melhe fie täglidh eintragen, was fie für 
die Leftion gearbeitet haben. Dieſe Verjeichniſſe merden jeden Monat 
om ZAfien und 18ten der Direktion vorgelegt. Die Kronſchüler beſchäf⸗ 
tigen ſich mit der Maudſchuriſchen und Mongoliſchen Sprache und 
memoriren jeden Monat eine beſtimmte Anzahl von Woͤrtern; der 
Mandſchuriſche Rektor beſorgt die Durchſicht ihrer Arbeiten. Bei der 
Verwaltung fuͤr ſchriftliche Abfaſſungen ſind zwei Protokolliſten angeſtellt, 
welche auch die Aufſicht uher die Schreiber und Diener fübren und die 
im Tempel des Lehrers Kchun⸗ſzh im Gebrauche beſindlichen Opfer⸗Ge⸗ 
faͤße aufbewahren. In der Bibliothek iſt ein Biblothekar angeftellts es, . 
beſinden ſich in derſelben: 1) Alle Schriften von den Kaiſern der gegen⸗ 
waͤrtigen Dynaftie. 2) Alle Werke, die vom Kollegium der Gelehrten 
unter der gegenwärtigen Dynaſtie von 1644 bis 1817 herausgegeben 
worden find, 3) Verſchiedene in Stein gravirte Werke; die Denfmäler 
mebrerer Dynaſtieen. 4) Die Stereothps Dlatten von verfhiedenen bes 
fonders großen Büchern, die von den Raifern der gegenwärtigen Dis 
naflie berauégegeben worden find. 5) Die ftemernen Oenfmälex der 
Untermerfung verſchiedener Voͤlker durch bie Kaiſer der gegenwaͤrtigen 
Dynaflie und die ju Ehren des Lehrers Kchun⸗ſaih und vier weiſer Maͤn⸗ 
nec von verſchiedenen Kaiſern errichteten Monumente. Bei der Kaſſe 
find zwei Beauute aus der Verwaltung und zwei Ober⸗Lehrer angeſtellt. 
Zum Unterhalt der Zoͤglinge find jfbrlié 5000 San Silber (48,000 R. 
B.⸗Aſſ.) angewieſen. Im Reſſort des Inſtituts fiben at Sqhulen in 
Peling. In jeder dieſer Schulen befinden ſich in der Mandſchuriſchen 


— — — — — —— 


? 
' 


/ 


% 


e 
« 
 : 


248 Annalen, Derember 1838, — Staatentunde. 


Abtheilung 60 Schuͤler, in der Mongoliſchen 20 und in der Chineſiſchen 
20, Die Kronſchuͤler, welche Ater als 12 Sabre find, erbalten au 
Unterridt im Bogenſchießen ju Fuße, und bdiejenigen, bdie Alter ais 16 
Jahre find, im Bogenſchießen zu Pferde. Damii befhäftigen fib Mons 
golifhe Unters Lébrer. Die ObersLebrer geben jeben Monat mit alien 
ihren Schuͤlern vor die Stadt und prilfen biefelben im Bogenſchießen; 
im Frühling und Herbſt verſammeln fit die Schüler im Inſtitut, mo 
der Rektor und die Snfpeftoren perfbnlid eine Prüfung im Vogenfhies 
fen anfiellen. Zu bem Inſtitute gebbrt auch eine Abtheilung für die 


mathematiſchen YBiffenfhaften, in welcher fit ein Bober, vom Kaiſer dazu 


ernannter Beamter als Dber: Dirigirender und zwei Lebrer befinden. 
+ Die Mbtheilung zaͤhlt zwoͤlf Mandfburifhe und ſechs Mongolifhe S his 
ler. Der Lebrs Rurfus dauert fuͤnf Jahre. Alle drei Monat mird eine 
: Privat: Drüfung, an Ende eines jeden Jahres aber eine Haupt⸗Prüfung 
in Gegenmart der Beamten des afironomithen Inſtituts, und nat Ver⸗ 
lauf von fünf Jahren bie Endpruͤfung angefiedit. Das afironomifhe 
Inſtitut beftebt aus der Direftion und folgenden drei Remmiffionen : 
1) der Ronmmiffion für die Abfaſſung des Ratenders, 2) der Rommifs 
flon für Die aſtronomiſchen Beobadtungen und 3) der Rommiffion für 
„Beobachtung der Waſſer⸗Uhren. Ein vom Kaiſer ernannter Dbers 
Direktor ſteht bem Inſtitute vor; außerdem bat es zwei Praͤſidenten, zwei 
Vice⸗Proͤſidenten und vier Raͤthe. Am erflen Tage des mittleren Fruͤh⸗ 
Nlings⸗Monates (im Marz) legt bas Inſtitut dem Kaiſer ein Formular 
des Kalenders für das kuͤnftige Jahr vor; nach erfolgtem Kaiſerlichen 
Befehle ſchreitet man zur Abfaſſung deſſelben. Der Kalender iſt zwiefach, 
der cine für den Kaiſer, der andere für das ganze Reich. In beiden 
findet man: eine aſtronomiſche Eintheilung der Zeit in Monate, zwei Son⸗ 
nenwenden, zwei Tag⸗ und Nachtgleichen, den Anfang des Fruͤhlings, 
Sommers, Herbſtes und Winters; außerdem wird der Auf⸗ und Unter⸗ 
“gang der Sonne an verſchiedenen Orten des Reiches, die genaue Ge⸗ 
burtszeit, und die Vollmonde und Mondsviertel angegeben; dann folgt 
ein Verzeichniß der gluͤcklichen und unglücklichen Tage, mit der Angabe, 
was man an dieſem oder jenem Tage zu thun oder zu unterlaſſen habe, 
und eine mythologiſche Beſtimmung der Weltgegenden. Der für den 
Kaiſer beftimmte Ralender unterfheidet fé von dem allgemeinen durch 
veine kleine Bermebrung des legten Artikels, außerdem mird der Kaiſer⸗ 
fie nue in me Sprachen, in der Mandſchuriſchen und Ghineflfhen, 
der ‘affgemeine aber in brel, in der Mandſchuriſchen, Mongoliſchen und 
Chineſiſchen gedruckt. Außer dem gewohnlichen Kalender wird noch ein 
Kalender herausgegeben, der den täglichen Stand der ſieben Planeten 
angiebt. — Das Inſtitut überſchickt, nach vollendeter Abfaſſung des Ka⸗ 


tenberé, om erſten Tage des vierten Monats (Mah dem Kriegthofe ein 
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Gremplar für jedes Gouvernement in Chineſiſcher Sprache; dieſer über⸗ 
ſendet ſie den Praͤſidenten der Kameralhoͤfe, welche die fuͤr ihre Gouver⸗ 
nements noͤthige Zahl von Exemplaren drucken laſſen. Dem Kaiſer wird 
ein in Mandſchuriſcher und Chineſiſcher Sprache geſchriebenes Exemplar, 
ferner ein gedrucktes Exemplar in drei Sprachen und ein gedrucktes 
Gremplar über den Stand der Planeten in zwei Sprachen mit einem 
ſeidenen, gelben Umſchlage und ohne Beiſetzung des Petſchafts überreicht. 
Auch die Kaiſerin und die drei erſten Neben⸗Gemahlinnen erhalten Exem⸗ 


plare in ſeidenen Umſchlaͤgen; die vierte Neben⸗Gemahlin erhaͤlt ein Ekrkem 


plar ohne Umſchlag. — Das Inſtitut beſchäftigt ſich ferner mit der 
Beobachtung der Winde. Auf dem Pekingſchen Obſervatorium find zu 
dieſem Zwecke Stangen mit Wetterfahnen aufgeſtellt. Am neulen Jahre, 
um 12 Uhr Nachts, ferner zur Zeit der Sonnenwende und der Tag⸗ 
und Rachtgleiche und ju Anfang der vier Jahreszeiten beobachtet man 


in der Minute zwiſchen dem Ende der einen und dem Eintreten der an⸗ 


deren Zeit, woher der Wind komme, und berichtet drei Tage nachher 
daruůber an den Kaiſer. Man beobachtet ferner no, von welcher Seite 


das erfle Gewitter aufiiebt und berihtet darͤber dem Kaiſer. Bas . 


die @onnens und Monds⸗ Finſterniſſe betrifft, fo berednet man im In⸗ 
fitute fânf Monate vor der Finſterniß, an welchem Orte und zu wel⸗ 
cher Zeit ſie ſichibar und wie ſie beſchaffen iſt, und legt dem Kaiſer eine 
Zeichnung bardber vor; dies wird darauf auf Kaiſerlichen Befthl im 
Reicht bekannt gemacht. Den Beobachtungen der Finſterniß auf dem 
Obſervatorium wohnen gewoͤhnlich Beamte und Zoͤglinge bei und man 


zeigt den Letzteren den Anfang, die Mitte und das Ende der Finſterniß. 


In der Kommiſſion für die Abfaſſung des Kalenders befinden ſich 33 
Aſtronomen und 63 Zoͤglinge. Zur Abfaſſung des Kalenders werden 
vorbereitend berechnet: 1) Die jaͤhrlichen Veraͤnderungen in der At⸗ 
moſphaͤre. Man zaählt 24 Veraͤnderungen in der Atmoſphaͤre. Der An⸗ 
fang dieſer Veraͤnderungen mar im Jahre 1835 folgendermaßen beſtimmt: 
Frühlings⸗Aufang, am 24. Januar, um 5 Uhr 17 Minuten Nachmit⸗ 
tags; die Regenzeit, am 8. Februar, um 1 Uhr 12 M. Nachts; das 


Erwachen der erſtarrten Thiere, am 23. Februar, um 1 Uhr 52 M. 


Nachmittags; die Fruͤhlings⸗Nachtgleiche, am 10. Marz, um 3 Uhr 
19 M.; der heitere Himmel, am 25 Maͤrz, 5 Uhr 51 M. Nachmittags; 
befruchtender Regen, 10. April, 3 Uhr 45. M. Nachts; Sommers «An⸗ 
fang, 25. Aprii, 2 Uhr 36 M. Nachmittags; Saftzeit, 11. Mai, 4 
Uhr 24 M. Nachts; die Reife, 26. Mai, 5 Uhr 38 M. Nachts; die 
Sommer:Sounenmende, 11. Juni, 12 Ubr 51 M. Nachmittags; die 
fleine Dige, 26. Juni, 6 Uhr 28 M. Nachts; bie grofe Hitze, 9. Juli, 
um 11 Uhr 42 Min. Nachmittags; Herbfi⸗Anfang, 27. Suli, 4 Uhr 
22 Min. Nachmittags; bas Ende der Hitze, 12. Auguſt, 6 Uhr 32 Min. 
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Nachts; der weiße Thau, 27. Muguf, 6 Uhr 25 Min. Nachmittags; 
die Herbſt⸗Nachtgleiche, 12 September, 3 Ubr 21 Min. Nadts; der 
talte Thau, 27. September, 9 Ubr 19 Min, Nachts; Reif, 12 Dftober, 
11 Uhr 35 Min. Nachts; Winters⸗Anfang, 27. Oftober, 11 Ubr 20 
Min. Nachts; Schnee, 11. November, 7 Uhr 58 Min. Nachts; viel 
Schnee „26. November, 2 Uhr 48 Min. Nachts; die Winter⸗Sonnen⸗ 
wende, 10. Dezember, 6 Uhr 20 Min. Nachmittags; die kleine Rite, 
25. Dezember, 12 Uhr 19 Min. Nachmittags; die große Rälte, 6. Va: 
nuar, 6 Ubr 35 Min Nachts. 2) Die Meumonde und Bollmonbe. 
Wenn die Sonne und der Mond in einem Grade eines Theiles der 
Ekliptik sufammentommen, fo wird dies die Geburt des Mondes genannt. 
Die Entfernung des Mondes von der Sonne auf 90 Grad bildet bas 
erſte Viertel; die Entfernung auf 180° den Vollmond, und bie Entfers 
nuug auf 2700 das letzte Viertel. 3) Der Auf⸗ und Untergang de 
Sonne an verfhiedenen Orten des Reiches. Die Zeit des Auf⸗ und 
Lintergangé ter Sonne wird nach bem geographiſchen Breitengrade, un: 
ter dem ein Ort liegt, berednet. 4) Beftimmung des Jahres, der Mo 
nate und Sage Das Jahr ift zwiefach: ein Sonnens und ein Mont: 
Fahr, bas erſtere wird von der Winter: Sonnenmende an berednet und 
zaͤhlt 365 Tage 5 Stunden 3 Din. und 57 Set, Man bat grofe und 
fleine Monate; der erſtere bat 30, der legtere 29 Tage; die Tage befichen 
‘aus 12 Stunden; eine Stunde mird in die Lite und 2te Haͤlfte oder in 
amei kleine Stunden getbeilts eine fleine Stunde enthält vier Miertel. 
In der Rommifion für Beobachtungen auf der Sternwarie befinden 
ſich 11 Uſtronomen und 43 Abglinge, die ſich beſchaͤftigen: 1) Dit der 
Ausmefſſung der Tage nach dem Sonnen⸗Schatten, mas um Mittag 
der Fruͤhliags⸗ und Herbſt⸗Nachtgleiche geſchieht. 2) Mit der Ausmeſ⸗ 
fung der Naͤchte nad bem Mittel⸗Geſtirne. (1) 3): Mit der Ausmeſſung 
der gegenfatigen Gntfernung ber Planeten. 4) Mit Beobachtung der 
: Erſcheinungen in der Sonne, im Monde uud in den Planeten. D) Mit 
Beobachtung verſchiedener Himmels⸗Erſcheinungen, der Kometen u. ſ. w. 
Dieſe Beobachtungen werden Tag und Nacht auf dem Obſervatorium 
.gemacht. In der Kommiſſion für die Beobachtung der Waſſer⸗Uhren 
befinden ſich 13 Aſtronomen und 18 Zoͤglinge. Sie beſchaͤftigen ſich: 
1) it der Beſtimmung der wahren Tags und Nacht⸗ Zeit an verſchie⸗ 
dDenen Orten. 2) Mit Beobachtung der Zeit nach den Waſſer⸗Uhren. 
3) it der Beſtimmung der an Opfergaben glücklichen Tage. 4). Mit 
der Beſtimmung der qu Ausfahrten des Kaiſers glücklichen Tage. D) Mit 
der Auswahl der. Stellen, die eine glückliche Lage haben. 
Das Kollegium der Gelebrteu, das den Cuͤrepaiſchen Aitode— 
mieen entſpricht, beſteht aus der. Konferenz und der Kanzellei. In der 
Konferen; ſihen zwei vom Kaiſer mater ben Miniſtern ernaunte Dirigen⸗ 
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den (@iofen), bie Praͤſſdenten und die Raͤthe. Di Ransellei wird ‘in 
das gelehrte Gomité und die Journal⸗ und Rorréfiur-Rammer eingetheilt. 
Das gelehrte Comité beſteht aus 25 Mitgliedern, vo welchen 10 Mand⸗ 
féuven und 15 Chineſen ſind; bei demſelben befindet ſich nod) eine un⸗ 
beflimmte Anzahl von dlteren und jüngeren Schriftſtellern und Korrek 
toren. Nach jeder Palaſt⸗ Prufung mird der erfte Magiſter bon der 
erſten Klaſſe zum aͤlteren Schriftfleller ernannt. Der zweite und dritte 
Magifler, ſowie die Magiſter zweiter Klaſſe werden juͤngere Schriftſteller. 
Die Magiſter dritter Klaſſe werden Korrektoren. Die Mitglieder des 
Comités bilden wieder beſondere gelehrte Kommiſſlonen, in denen fie die 
Stelle eines Vorſtandes oder eines Schriftſtellers einnehmen. Die Haupt⸗ 
pflicht der Mitglieder des Comité's beſteht in der Abfaſſung derjenigen 
Buͤcher, die von der Regierung herausgegeben werden. Bom Beginn 

der gegemmärtigen Dynaſtie bis auf die jepige Zeit (vom Jahre 1664 
bis zum Sabre 1817) find von ibnen 132 grôftentieilé aus viclen Thei⸗ 
len befiebende Werke herausgegeben morden, namentlih: die Geſchichte 
und @tatiftif Gbina’s, verſchiedene Worterbucher uud Enchklopaͤdieen, 
berfhiedene hiſtoriſche Abhandlungen, die Naturgeſchichte mit Abbildun⸗ 
gen, Crfiärungen aller klaſſiſchen Bücher u. ſ. w. Die Geſchichte Chi⸗ 
na’é beſteht aus 270, die Statiſtik aus 18, eine Enchklopäbie aus 20, 
and ein Worterbuch aus 6 außerordentlich großen Theilen. Die erſte 


Stelle aber nimmt eine vollſtaͤndige Sammlung aller bi jegt erſchiene⸗ 


nen Werke ein, welche die Palaſt⸗-Bibdliothek biidet. 

Außerdem find die Mitglieder des Comité's verpflichtet, die Oofer⸗ 
gebete, die Urkunden unter Kaiſerlichem Siegel, die Urkunden für die 
Erhebung in den Fuͤrftenſtand ‘und die Gebete, welche Der Kaiſer einer vers 
ſtorbenen, von ibm eines Opfers gewurdigten Perſon darbringt, zu verzeichnen. 

Die Mitglieder des gelehrten Gomité’s haben eine große Prüfung 
au beſtehen. Die Zeit der Prufung iſt unbekannt; fie geht alle zwei bis 
drei Jahre vor ſich. Der Kaiſer ſelbſt giebt die Aufgaben zu zwei Ge 
dichten, einem Vortrage und einer Beurtheilung. Zur Durchſicht der 
Arbeiten ernennt der Kaiſer die hoͤchſten Beamten. Die Geprüften wer⸗ 
den in vier Klaſſen getheilt? die, welche in der erſten Klaſſe ſtehen, mers 
ben vorzugsweiſe hoͤher befoͤrdert; die der zweiten Klaſſe werden gewoͤhn⸗ 
lich mit einen hoͤheren Mange belohnt; die Der dritten Klaſſe bleiben in 
ihren früheren Stellen, werden aber durch Abzug vom Gehalte oder 
durch Degradation mit Berfepung, die der vierten Klaſſe mit Ahzug vom 
Gehalt, Degradation und Verſetzung oder Abſetzung befiraft. Alles die⸗ 
ſes geſchieht mit Beſtaͤtigung des Kaiſers. 

In der Idurnal⸗Kammer find vie temporäre Mitglieder des ge 
lehrten Gomité'é, zwei Journaliſten und gmei Gebuilfen Dderfelben. Sie 
fectigen die udthigen Schriften aus und führen die Uuffihé. über die 
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Biblisthek. An der Korreltur ⸗ Rainmer ſind vier Mitglieder und 44 
LUberſeber. Die Mitglieder befdäftigen ſich mit der Durchſicht und Beris 
ficicung gewiffer Dapiere, ſowohl in Mandfchuriſcher, als Chineſiſcher 
Sprache und bie Liberfeger mit der überſehung der Chineſiſchen Papiere 


in das Mandſchuriſche. 


Zum Kollegium der Gelehrten achdren ide die Alademie der Sdrach⸗ 
wiſſenſchaft, die Rommiffion der Hof⸗ Sournalifen: und bis hiſtoriſche 
Geſellſchaft. 

In der Akademie der Sprachwifſenichaft ſind zwei Lehrer, ein Mand⸗ 
ſchure und ein Chineſe, die ſich mit der hoheren Ausbildung der ins Fols 
legium der Gelehrten übergebenden Magifier beſchaͤftigen. Dieſe Lebrer 
werden vont Raifer aus den Dirigenden des Kollegiums der. Gelehrten 
oter denen des Kabinets, fo mie aud aus den Dréfidenten und Räthen 
der hoͤchſien Behorden ernannt, ie geben in jedem Monate zwei Auf⸗ 
gaben zu Verſen. Außerdem werden noch andere hoͤhere Beamte ju Un⸗ 
terlehrern ernannt, die ebeufalls zwei Mal im Monat ein Thema zur 
Bearbeitung gebem Einige von ihnen beſorgen ben Unterricht in der 
Mandſchuriſchen Sprache. 

Die Kommiſſion der Hof⸗Journaliſten beſteht aus 22 Mitgliedern, 
die auch Mitglieder des gelehrten Comité's find. Sie beſchaͤftigen ſich 
mit der Abfaffung des Hof⸗Journals. Die Hof-Journaliſten beſchrei⸗ 
ben alle Hof⸗ Feierlichkeiten und muͤſſen daher gegenwaͤrtig fein: 1. Bei 
feierlichen Verſammlungen bei Hofe. 2. Wenn der Kaiſer den Gelehrten 
ain Feſt giebt oder Bi-jun beſucht. 3. Wenn der Kaiſer cine große 
Revue über die Truppen hält. 4. Wenn der Kaiſer die Ackerbau⸗Cere⸗ 


monie vollzieht. 5. Wenn der Kaiſer ſelbſt irgendwo opfert. 6. Wenn 


ſich der Kaiſer auf dk Begräbnißſtätte ſeiner Vorfahren begiebt. 

Dites Journal erfdeint monattid) in zwei Seften. CS enthdit ei: 
gentlit eine Sammlung von Materialien für die Geſchichte China’s. 
Die in Peking taͤglich erfdeinende Zeitung ift ein. Auszug aus dieſem 
Jolirnal, bas 2000 Jahre vor Cbrifii Geburt feinen Anfang genommen 
haben foli. 

Die hiſtoriſche Geſellſchaft beflebt aus cinigen, vom Kaiſer ernann⸗ 
ten Ober⸗Dirigenden, deren Zahl nidt beflimmt ift, aus 4 Muffebern, 
110 -Sifloriographen, 34 Schriftſtellern und 18 Rorreftoren. Sie beſchäf⸗ 


tigt ſich mit der Abfaſſung der Mnnalen China's. Die Muffeber, zum 


Theil aud) : die Hiſtoriographen, werden unter ben Mitgliedern des Kai: 
ſerlichen Rabinets und des gelebrten Comités gemäbit. Die von ibnen 
abzufaſſende Geſchichte enthält: 1. Denfmürbigteiten der Raifer. Dieſe 
Denkwuͤrdigkeiten werden aus der Biographie eines jeden Kaiſers, die 
von feinem Nachfolger abgefaßt wurde, ausgezogen. 2. Nekrologe der 


Beamten. Dieſe Abtheilung euthaͤlt die Nekrologe der Grofen, der dem 
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Throne treüen Beamten, von Gelehrten, ferner von gefbidten Geſchafts⸗ 
méännern, verehrungswürdigen und Freündſchaft liebenden Menſchen, 
keuͤſchen Frauen und Maͤdchen, auswaͤrtigen Beamten und Auslaͤndern. 
3. Abhandlungen. Unter dieſer Rubrik findet man Nhandlungen uͤber 
Mfironomie, den Kalender und die Ceremonieen, ferner über das Heer, 
Über Muſik, be Wiſſenſchaften und Künfie, über Geographie, über 
Flüſſe und Kanale, über Equipagen und Koſtüme, über die Kaiſerliche 
Suite, über Induſtrie, über den Rang und die Wahlen der Beamten. 
4. Darſiellungen. Darunter verſteht man: a. Glũckwünſchungs⸗Adreſſen 
an den Kaiſer; b. Beſchreibung der von den Fuͤrſten des herrſchenden 
Hauſes bewieſenen Verdienſte und e. Nekrologe Mongoliſcher und Tur⸗ | 
keſtaniſcher Fürſten. 

Es beſteht in China auch ein mediziniſches Kollegium; dies hat je⸗ 
doch keine Zoͤglinge, da der Unterricht in der Medijin im Allgemeinen 
von den AÄrzten privatim ertheilt wird. 


Über die Krankheiten und die Scerblichkeit unter ben 
Britiſchen Truppen in Weſtindien. 


i 
Vom Kapitain Tulloch.) 





Erſter Artikel., 
Die Windward⸗ und Leeward⸗JInſeln. 


Die Truppen, welche in den Britiſchen Beſitzungen in Weſtindien 
den Dienſt verſehen, ſind in verſchiedene Kommando's getheilt; naͤmlich: 
das Kommando der Windward- und der Leeward⸗Inſeln, das Roms 
mando von Samaica, das der Bahamas und das von Honduras. Die 
Œruppen des Kommando's der Windward⸗ und Leemards Vnfeln fteben 
auf verfhiedenen Snfeln und Befigungen, die fit von Lat. 6° bis Lat. 
179 N. und Long. 56° bié Long. 63° W. Grw. erſtrecken, und das 


1) Es iſt biefer Artikel theilé nad einent Bortrage des Kapt. Tulloch 
in der Sitzung der geograph. Gefellfhaft su London am 18. Juni 
1838, theils nad einem im United Service Journal Novbr. 1838 

enthaltenen Auszuge aus bem Berichte bearbeitet morden. 


» 
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| Britiſche Guhana nebſt den Inſeln Lrinibab, Æabago, Grenada, St, 


Bincent, Barbados, ta. Lucia, Dominica, Antigua, Moôntferrat, 
St. Chriſtoph (St. Kitt's), Nevis und Lortola umfaffen. Dieſe Inſeln 
fluo in ibrer phyſiſchen Veſchaffenheit, ibren lofalen Eigenthuͤmlichkeiten 
und anberen, Limfidnben, die wahrſcheinlich auf ben Geſundheitszuftand 
der Truppen einwirken, hoͤchſt verſchieden. Trinidad, Sabago, Sta. Qus 
da und Dominica find ſehr bergig, mit dichten Waͤldern bedeckt und 
von tiefen, engen Schluchten durchſchnitten, die den Winden unjugaͤng⸗ 
lich ſind und in denen das Regenwaſſer, da es keinen Ausgang findet, 
unter einer Maſſe zerſetzter Pflanzen ſtagnirt und einen naſſen Boden, 
ein feddtes Klima und veraänderliche Temperatur erzeügt. Antigua und 
Barbados find vergleichungsweiſe niedrig, dire und felſig, mit duürfligem 
Boden, einer wenig reichlichen Vegetation, trodnem Klima und gleich⸗ 
maͤßiger Temperatur. Der Karakter der Übrigen Inſeln liegt etwa in 
der Mitte zwiſchen dieſen beiden Ertremens dagegen unterſcheidet ſich die 
Kuüuſte des Britiſchen Guyana vôllig von Allen, denn ſie beſteht aus ei⸗ 
nem unermeßlichen Strich ebenen Landes, das, mit dichten Waͤldern be⸗ 
deckt, nur wenige Fuß über Dem Meere liegt und in der Regenjeit eine 
faſt endloſe Reihe von Suͤmpfen und Moraͤſten darbietet. Die At: 
moſphaͤre iſt ungemein feücht, die Temperatur jedoch nicht fo veraͤnderlich, 
wie auf cinigen der zuerſt genannten Inſeln. Die mittlere Jahres: Tente 
peratur iſt eher unter, als über dem Mittel unter ähnlichen Breiten, 
denn ſie betraͤgt + 27°,0 C. (80°,5 %.); auf keiner der Inſeln iſt fie 


. fiber 27°,7 G. oder unter 26°,0 E. und ein geringer Unterſchied in dieſer 


Beziehung ift mebr eine Folge der geologifhen Bilbung oder der Aués 
breitung der Rultur, alé der bloßen Breiten⸗Differenz. So. ift die mitts 
lere Temperatur des Britifhen Guhana's unter Lat. 6° S. nur gleich 
26,9 C., auf St. Kitt's, mebr als 12° der Breite ndrdliher, 27,2. 
Cine andere Eigenthümlichkeit dieſer, fo wie der meiften tropifen Ge 
genden, namentlid ber infularen Theile, ift die grofe Gleichfoͤrmigkeit 
der Temperatur. Der Unterſchied zwiſchen dem hoͤchſten und nicdrigs 
ſten @tande des Æbermometers beträgt felbft auf den Inſeln, bie 
die veraͤnderlichſte Lemperatur baben, nur 13° F., auf einigen Inſeln 
beträgt fle im ganjen Sabre nur 4°, tmäbrend fie in Britanien in den 


meifien Sabren 30° &. überfteigt. Die Hitze wird meiſtentheils dur die 


Paffatwinde gemildert, bie, auégenommen vom Muguft bis Dejzember, 


mit großer Megelmäfigteit aus Oſten und den zunaͤchſt gelegenen Sb 


Gen wehen. Auf einigen der grèferen Inſeln weht gewoͤhnlich auch 
waͤhrend der Nacht ein Landwind. In der Glafticität oder dem Drucke 
der Luft findet in dieſem tropiſchen Klima nur wenig Veraͤnderung 
Statt. Die Ertreme der Barometer⸗Schwankungen betragen in einem 


Le 
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Jahre nur 3 bie 6 Linien, und fetbft die Drfane Gabon keinen weſent⸗ 
liden Einfluß darauf. An England betragen die Schwankungen das 
gegen 2 bis 3 Zoll und vatiüren mit jeder geringen Wetter⸗Veraͤnderung. 
Gine der merkwürdigſten atmoſphäriſchen Eigenthümlichkeiten jener Gegens 
den iſt bie grofe Menge des jäbrlid fallenden Regens, bdie im Mittel 
wenigſtens drei Mal fo grof ift, mie in England — eine nothwendige 
Goige der ſchnellen Berdampfung unter einer tropifen Sonne Die 
Regenmenge varirt ſehr in den verſchiedenen Kolonieen, je nachdem die 
Oberflaͤche des Landes bergig oder eben, bewaldet oder gelichtet und ans 
gebaut iſt. Die jaährliche mittlere Regenmenge ſchaͤtzt man auf 60 bis. 
70 Zoll. Dieſe Regen find hauptſaͤchlich auf zwei Jahreszeiten, ben 
Frühling und Herbſt, beſchräͤnkt; fle fallen dann in Strômen und über: 
ſchwemmen ſchnell das Land, auégenommen auf trodnem Boden, oder 
mo bas Waſſer einen freien Abfluß hat. Die Regen folgen dem Laufe 
bee @onne und die Beit ibres Unfangs, fo wie ibre Dauer varirep jes 
nachdem die Kolonieen dem AÄquator mebr oder weniger genfbert find. : 
In Guyana, der flidlibften Anſiedlung, mäbren die Frühlings-Regen 
vom Dezember bis Januar und die Herbſt⸗Regen vom Mai bis Auguſt; 
mébrend in ben nôtblidften Dunften die erfieren im Mpril oder Mai bes. 
ginnen, Die lebteren vom Oftober bts Degember währen. Auf manden : 
Inſeln, namentlich den weniger bergigen, findet faft gar fein Niederſchlag 
von Thau Statt; auf anderen ift er, mit Ausnahme der dicht bewalde⸗ 
ten Diftrifte, gering. ’ | 

An dieſem Kommando verribten zwei Klaſſen von Truppen den 
Dienſt, weiße und ſchwarze; Erſtere beſtehen aus den Dienſt⸗Kom⸗ 
pagnieen verſchiedener Linien⸗Regimenter; Letztere beſtehen aus den in 
Kolonial⸗Corps geformten Negern. Die Zahl der Dienſtthuenden wei⸗ 
ßen Ævuppen während der letzten 20 Sabre von 1817 — 1836 variirte 
von 3,264 bis 5,462 Mann und betrug im Mittel 4,333 Mann. Von 
difen flarben in 20 Jahren 7,069 Mann, bd. i. etwa 85 von 1000 
Mons jahrlich, oder nabe fehé Mal fe vil, alé in berfelbèn Riafe- 
von ŒÆouppen in Groß; Britannien, mo die Sterblibfeit 15 von 
1000 jäbrlid beträgt. Von dieſen Æodesfällen laſſen ſich jedoch 
nur 6803 auf Krankheiten zurückführen, die übrigen erfolgten auf 
Schiffen oder durch zufaͤllige Urſachen und es fand keine aͤrztliche Be⸗ 
handlung Statt. 

Jede der oben genannten Inſeln afficirt die Geſundheit der Trup⸗ 
pen auf eine verſchiedene Weiſe hinſichtlich der Krankheiten, an denen 
fie leiden und ſcheint mehr oder weniger der Wirkung eines dem Eüuͤ⸗ 
ropdiſchen Leben nachtheiligen Agens untermorfen zu ſein, von dem 
man nicht mit Sicherheit nachweiſen kann, ob es atmoſphaͤriſch iſt, 
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ob es von lokalen Eigenthümlichkeiten, oder von der Stellung der Trup⸗ 
pen abbängt. | 

Nachfiehende Tabelle giebt eine Überſicht von dem Verhältniß ber 


Sterblichkeit unter je 1000 Mann weißer Truppen in den Weſtindiſchen 
RKoloniern. 







— 


Es wurden in die Ho⸗ 
ſpitäler aufgenommen Es ſtarben 










Im Gan⸗Von 1000) Im Sans | Bon 1000 
| gen wäh⸗ (Mann imlien wäbs | Mann im 

. rend 20 | Mittel | renb 20 | Mittel 
Gabren. | jäbrli®. | Jabren. jährlich. 


Fieber | 62,163 | 717 | 3,195 | 36,9 
Hautausſchlaͤge mit Fieber 13 0,2 1 
Krankheiten der Lunge 9,975 115 006 .10,4 












⸗ ⸗ELeber 1,946 22 161 1,8 
⸗ des Magens ⸗ 
und der Eingeweide 36,474 421 1,795 20,7 
Rrantheiten des Gebirns 2,447 28 312 3,1 
Waſſerſucht 659 7,8 180 2,1 
Rheümatismus 4,202 49 17 
Syyhilis | 3,043 35 6 
Geſchwuͤre 17,708 204 18 
Wunden und Berlesungen ! 11,149 129 60 20 
Golgen von Beſtrafungen 4,327 50 2 de 
Krankheiten des Auges 7,686 89 4 
/ s - der Saut 559 6 1 
Andere Rrantbeiten 2,584 30 |. 145 


104083 | 1903 0208 | 78,5 


Bemerkens werth ift das Borberrfhen und der todtliche Rarafter de 
Sungenfrantheiten. Obgleich bie Zahl der in die Sofpitäler aufgenom⸗ | 
menen Kranken bdiefer Klaſſe unter den Truppen in Weſtindien ſich zu 
denen in Groß⸗Britannien mie 115 : 148 verhält, fo iſt doch die Sterb⸗ 
lichkeit unter den Erſteren weit groͤßer, nämlich 10,5 unter 1000, in 
Grofbritannien bagegen nur 8,5 unter. 1000 jäbrlid. Dies entſteht durch 
die groͤßere Hauüfigkeit der Auszehrung, denn von 86,661 Mann des 
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Windward⸗ und Leeward⸗ Kommando's find nicht weniger als 1028, 
das find 12 von Tauſend jaͤhrlich von dieſer Krankheit befalien morden, 
in Grofbritannien. dagegen von 44,611 Soldaten nur 286 oder 51 von 


Œaufend. Aber nicht nur die Uuéjebruhg erzeügt eine grôfiere Sterb⸗ 
libfeit in Diejem Rommando, aud die Lungens:Entindungen und Fros . 


nifben Katarrhe find faft doppelt fo haüfig und doppelt fe todtlich, als 
unter ben Æruppen in England. Es ergiebt ſich bierané, mie menig eine 
bloße Erhdͤhung der Temperature auf eine Modificirung des Cinfluffes die⸗ 
fr Krankheiten einwirkt. Die einzige Krankheit von bder die Truppen 
des in Rede flebenden Kommando's einige Jahre lang befreit waren, ift 
ter afute Ratarrb; doch haben die Erkrankungen bdiefer Art feit den abs 
ren 1823 und 1824 auf eine merfmürdige Weiſe zugenommen, und in 
den letzten Jahren find menigftens vier Mal fo viel Soldaten von dieſer 
Rrantbeit befallen morden, als vor jener Beit. . 

Bon Krankheiten der Eingeweĩde wurden etwa 421 von 1000 Mann 
jahrlich befallen; in Britannien dagegen nur 95 unter 1000 Mann; ble 
jhrliche Sterblichkeit beträgt 20,7 von 1000 Mann, alfe über 40 Mat 
fo vil, mie unter ben Æruppen in England. 

Die gefaͤhrlichſte Krankheit diefer Art iſt die troniſche Ruhr, bei 
welcher unter 5 Faͤllen tiner toͤdtlich wird, und leider gehen die akute 
RKuhr und Diarrhde, wenn fie auch anfangs ganz unbedeutend ſind, 
haüfig in jene Krankheit über. 

Reine Rrantbeit erzeügt jebod fo viele Erkrankungen und Todes⸗ 
faͤlle, als das Fieber. Mehr ais TZ aller Erkrankungen und nahe die 
Haͤlfte der Todesfaͤlle rübren von biefer Krankheit ber. Doch tritt fie in 
den verſchiedenen Kolonieen ſehr verſchiedenartig auf. 

Der Bericht giebt nur eine kurze Überſicht von ben phyfiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſen der einzelnen Kolonieen des Kommando's. und von den daſelbſt 
herrſchenden Krankheiten, der wir folgenden Auszug entlehnen: 


Das Britiſche Gunana. 


(Das Britiſche Gyuana umfañt die Anſiedlungen an den Flüſſen 
Eſſequibo, Demerara und Berbite mit den dazu gehdrigen Laͤndereien 
und erſtreckt ſich etwa 200 Meilen) von ©. nach W. laͤngs der Kuͤ⸗ 
ſlen des Sadameritaniſchen Kontinents, und 200 bis 300 Meilen in 
das Innere. 


X 


1) D. 6. Engliſche Meilen, wie immer in diefem Artikel. 
R 
uunalen 6. ste Rage, VIL Ban. 17 
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Die game Kaſte beflehht aus Alluvial⸗VBeden von: verhaltnißmaͤ⸗ 
ßig ſehr neïet Entſtehung. Die ungeheüre Menge Schlamm, welche 


die, jenen Theil des Kontinents durchſchneidenden Fluͤſſe jaͤhrlich herab⸗ 
ſchwemmen, bewirkt eine fo ſchnelle Zunahme des Landes, daß an man: 


= chen Stellen die Waſſer des Oceans waͤhrend Des letzten Jahrhunderts 


um 3 bis 4 Meilen zuruckgedraͤngt worden find. | 
‘ Wegen dieſer Eigenthuͤmlichkeit feiner Bilbung if das Land auf 

mebtere Meilen von der Kuſte ein weites Flachland, ohne alle ans 
dere Erhdhungen, alé die gelegentlich durch ein Sandriff Gervorge 
bracht werden, und die wenigen kultivirten Stellen abgerechnet, iſt 
«8 entweber mit dichtem Walde oder mit Grafe. von rieſenhafter Hohe 
bedect. | 
Da das Land in der Naͤhe des Meeres meiflentheils etwas hoͤher 
if, als in einiger Entfernung von der Küfte, fo ſammelt ſich das | 
Waſſer waͤhrend Der Regenzeit leidt an und überſchwemmt grofe 
Strecken Landes; und ba bder Wald an manden Orten zu dicht fi 
um die Verdampfung au geftatten, fo finbet ſich an ſolchen Stellen 
immer eine Anſammlung von Waſſer, Buſch⸗Waſſer genannt, das 
Dflansenfioff in grofer Menge enthätt ind Anlaß au ſchaͤdlichen Jus: 
dänftungen giebt. 
| Das Klima im ganzen Guyana ift burd ungemeine Feüchtigkrit 

ausgezeichnet. So fieclen im Sabre 1831 in George Town, in Des 
merara, 156 Zoll Megen, alfo faft das Sechsfache der jäbrlihen Regen⸗ 
menge in Grofibritannien. 

Obgleich die ganze Kolonie an Erzeügung von Miasmen reich ju 

ſein ſcheint, ſo iſt die Sterblichkeit daſelbſt keinesweges ſo hoch, wie in 
einigen anderen Kolonieen, die ein beſſeres Klima haben. Inr Mittel 
aus ben letzten 20 Jahren ſtarben 84 von 1000 jährlich. Die mittlere 
Stärke der Truppen während dieſer Zeit betrug 884 Mann und die uns 
+ ‘te denſelben herrſchenden Krankheiten waren: 
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Zahl Verhaunig 
der „der jaͤhrlichen 












unter 1000 
Jahren. Mann, 

Siber 4047 59,2 
Krankheiten der Lunge 112 6,4 
Rrantbeiten der Leber 9 190 
Kranfheiten des Magens und der En⸗ n 
Krantheiren des Gehirns 71 44 
Waſſerſucht 22 1,2 
Audere Kranfheiten b1 : 2,9 

148 84,0 


In den Sabren 1820, 1821 und 1824, fo wie im Herbſt eines jes 
den Sabres von 1825 bis 1828 wuͤthete das gelbe Fieber bier bedeütend; 
auch in den Jahren 1830 und 1831 herrſchte es. 


Trinidad. 


Dieſe von den Suͤdamerikaniſchen Kontinent nur durch eine, etma 
zwölf Meilen breite Meerenge getrennte Inſel iſt ungefäͤhr 70 Meilen lang 
und 50 breit und bildet in ibrer phyſifchen Geſtaltung einen auffallenden 
Rontraft gegen bas Flachland Guyana. Um Nordende erbebt ſich cige 
Vergreihe bis au der Sôbe von 3000 Fuß, die febr accriffin und .bis zum 
Gipfel bewaldet ift. Gegen Süden erſtreckt ſich eine Bergkette von ge⸗ 
ringerer Erhebung, die mebr zur Weide geeignet iſt, und. das Inuere der 
Œnfel bildet eine Gruppe flacher oder kuppenfoͤrmiger Berge, weiche ſſe 
gleichſam in pwei ausgedehnte Thaͤler theilen, die hie und da auf) 
wieder burd ne Abwechſelung von Berg und Thal unterbrochen 
werden. 

Dex grôfite Theil des Innern iſt unangebaut; die niedrigen Siellen 
bilden eine Reihe ſumpfiger Ebenen und die Hdhen find meiſt mit Digs 
ten Wald und Unterholz bewachſen. Viele Punkte find wegen ihrfr 
ungeſunden Beſchaffenheit und :der. natiruchen Cidnierigei, <ble RDS 
Land bdarbietet, noch unerforfht. 

Bei diner ſo ausgedehnten, mit Bergen uad Weldern cbebedtten In⸗ 
ſel ſollte man ghauben, die LAmoſphare ſei gewoͤhnlich a Feuchtiglkeil 
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fiberladen. Die Megenmenge ift jedoch nicht fo groß mie in Butank; 
denn fie beträgt im Mittel nur 65 Zoll jäbriit und ſoll mit der forts 
ſchreitenden Kultur immer mehr abnehmen. Die trockene Jahreszeit bes 
ginnt im Dezember und endigt im Mai; im Juni und Juli ſind Re⸗ 
genſchauer haüfig, aber im Auguſt, September und Oktober fallt der 
Regen in Stroͤmen und iſt oft von heftigen Stürmen begleitet. Gegen 
Ende des Oktobers wird das Wetter gewöhnlich beſſer, der Regen wird 
ſanfter und wenn der Dezember erſt begonnen bat, fait ſelten noch Re 
gen. Im Jahre 1830 regnete es an 211 Tagen. 

Die Naͤchte find gewoͤhnlich tabl und angenebm, aber die Tages⸗ 
Temperatur ift fait biefelbe,. toie auf den anderen @tationen des Ron 
mando's. 

Auf dieſer Infel hat die Sterblichkeit unter den weißen Truppen im 
Mittel 106 Mann von 1000 betragen; doch bat bdies in der letzten Zeit 
betraͤchtlich abgenommen, und feit dem Sabre 1828 ftebt fle den anderen 
Kolonieen dieſes Rommando's gleit. Die Fabre 1818, 1825 und 1828 
maren ble ungefunbefien, nantentlid bas erfte Jahr, in. welchem faft à 
der gangen Garnifon und zwar hauptſaͤchlich am gelben Fieber ftarb. 

In einem Zeitraum von 20 Jahren famen unter der, im Mittel 
310 Mann ftarten Garnijon folgende Eodesfälle vor : 


Verhaͤltniß 
Zahl der 
Todesfaͤlle derſarichen 
in Wwanzig faͤlle unter 
Jahren1000 Mann. 





Fieber 61,6 
Krankheiten der Lunge 115 
Rranfbeiten der Leber 1,1 

Krankheiten des Magens und der Ein⸗ 
geweide 17,9 
Krankheiten des Gehirns 4,1 
Waſſerſucht 77 
Andere Krankheiten 1,8 
+ 106,3 





Die Zahl Ver an der Waſferſucht Geſtorbenen iſt weit artſer , als 
auf den uͤbrigen Inſeln. Die meiſten Faͤlle kamen in den Jahren 1817 


- 
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und 1818 vor und zwar ſoll dies eine, diefer Jufei eigenthuͤmliche Art 
von Waſſerſucht ſein. 


Tabago. 


Dieſe Inſel liegt mit ihrer Weſtſpitze nur 6 Meilen von Trinidad 
entfernt. Sie iſt 32 Meilen lang und 12 Meilen breit. An ihrer Nord⸗ 
faite iſt ſie uneben und bergig und im Süden und SBefien erheben fit) 
ane Menge kegelfoͤrmiger Berge und Bergreihen von geringer Hohe, die 
mit der Annaͤherung an Vie Kuͤfie in durchſchnittene Ebenen und niedri⸗ 
gté Land fibergeben. Der öoͤſtliche Theil ift ebenfalls bergig. Der Bo⸗ 
den der Thaͤler beſteht im Allgemeinen aus einer fruchtbaren, braunen 
Dammerde und wird durch jahlreiche Bäche gut bewaͤſſert. Da be 
Anbau ſich groͤßtentheils auf einen Theil des niedrigen Landes in der 
Naͤhe der Suͤdküſte der Inſel beſchraͤnkt, fo iſt der groͤßte Theil des In⸗ 
nern noch in einem Maturpifiande; die Sôben find mit Waldern bedectt, 
die tifen Schluchten find mit Begetation verſtopft und der Boden der 
ſehr engen Thäler, in denen das Waſſer feinen frein Ablauf hat, iſt 
gewoͤhnlich felcht und ſumpfig. 

Klima und Jahresgeiten find faft diefelben, mie auf Trinidad, nur 
etwas feüchter; dod feblt es an Beobachtungen über die jährliche Regen⸗ 
menge. An einigen niedrigen Orieu, die dem Winde nicht zugänglich 
find, ſoll die Hitze außerordentlich ſein, namentlich in der Hauptſtadt 
Scarborough, die an der Süudſeite der Inſel am Fuße eines Berges 
liegt. Die Truppen ſind in dem Fort King George auf dem Gipfel die⸗ 
ſes Berges einquartiert, wo die Temperatur wegen des konſtanten Win⸗ 
des gemaͤßigter iſt und bas gewöhnliche Mittel dieſes Kommandos nicht 
uͤberſteigt. Dieſe hoͤhere Lage uͤbt jedoch auf den Geſundheitszuſtand der 
Œruppen keinen günftigen Einfluß aus, im Gegentheil iſt dieſe Station 
eine der ungeſundeſten, denn es ſtarben in den letzten 20 Jahren im Mit⸗ 
ti nahe 153 von 1000 Mann weißer Truppen. 

Unter der im Mittel 170 Mann flarteu- Garaifon kamen folgende 
todtliche Erkrankungsfaͤlle vor: 
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Zahtie Verdeitniß 
| re, der jaͤhrlichen 


; | . 4 ° faͤlle in 20 Todesfalle 
À Sabre. | 1600 ann. 
Fieber 384 194,1 
Krankheiten der Lunge | 97 11,0 
Krankheiten der Leber - 7 28 | 
Rranfheiten des Magens nnd der Ein⸗ , 
geweide 82 24,0 
Krankheiten des Gehirns | 17 |’ 5,0 
Waſſerſucht "> 12 3,5 


Andere Krankheiten 11 3,2 


520 125,8 
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Im Jahre 1820 betrug die Sterblibfeit auf dieſer Inſel 81 pGt, 
d. Ü. es fiarben + der gangen Garnifon. Im Jahre 1818 und in ei 
nem Theile des Vabres 1819 famen unter den Yorkſchen Vägern, die 
hier den Dienft Batten, mebrere Faͤlle eines bôsartigen Fiebers vor. 
Am 10. April 1819 wurden fle durd zwei Kompagnieen des 4. Regi. 
ments abgelbft, die bis in die Mitte des Februars 1820 ziemlich gefund 
blieben; um dieſe Beit brad jedod ein febr bôsartiges gelbes Fiebtr aus, 
bas alle Klaſſen ohne Unterſchied ergriff, wie ſich aus folgender Uber⸗ 
ſicht der Todesfaͤlle vom 10. April 1819, wo das Detaſchement landete, 
bis zum 10. September 1820, mo es nach Barbados eingeſchifft wurde, 
ergiebt: 


Erkrankt. assé Gencien. us. 


Unteroffisiere und 
Gemeine 

Srauen 

Kinder 





i 


uͤber die Krankheiten 2e. unter ben Britiſchen Truppen in Weſtindien. 265 


Die Soit ereignete ſich hauptfächſich zwiſchen der Mitre 
des Gebruars und ben 8. Juli. Von den 109.Todesfällen im Sabre 
1820 exfolgten 107 allein am Sieber. 

Cine aͤhnliche Epidemie, wenn aud nicht vôllig fo toͤdtlich, herrſchte 
im Jahre 1801; es flarb über die Haͤlfte der weißen Truppen und von 
ben Bewohnern der Stadt erfranftin 63 Perſonen, von denen nur À 
gnafen. 

Die Inſel mar indeß nicht immer fo ungeſund, denn waͤhrend des 

non Jahre bis 1817 betrug die Sterblichkeit nibt über S pEt. und mas 

pflegte die Rranfen von Trinidad ihrer Wyedderherſeuuno nach Labage 
ju ſenden. 


!, 


Granaba 


Die Inſel ift etwa 25 Meilen lang, 12 Meilen breit und legs 
awa 60 Meilen nordmefilit von Tabago. Sie wird ibrer gangen Lânge 
nach von Norden nach Süden von einer unregelmägigen Bergtette durch⸗ 
gen, bte ſich mehr als 3000 Fuß God erbebt. Mehrere Ketten von 
geringerer Erhebung zweigen fid) feitlid bon ibr ab und bilber eine Reihe 
fruchtbarer, ausgedehnter Thaͤler, Die, mit der Annaͤherung an des 
Meer, namentlich auf der SO.⸗ oder Windfeite der Inſel, in weitt 
Alluvial⸗Ebenen uͤbergehen. An dieſer Seite der Inſel findet ſich auch 
nicdriges, ſumpfiges Land von bedeütender Ausdehnung, wo im Herbſt 
oft ſehr bosartige Fieber vorkommen; es ſtehen jedoch in diefer Gegend 
fane Truppen. 

Die Inſel iſt zwar bergig, aber nicht mit ſo dichter Vegetation be⸗ 
dedt mie Tabago; die Thaͤler find offen und gut angebaut. Die jaͤhr⸗ 
liche Regenmenge betraͤgt etwa 65. Die weißen Truppen wohnen auf. 
den Richmond⸗Hoͤhen, 700 Fuß uͤber dem Meere. 

Die Sterblichkeit betrug unter der im Mittel 313 Mann flarken 
Garnifon nabe 63 Mann: von 1000, Es ſtarben nämlich: 
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sait nr Derbéltnié 
der Lodesfaute| RAC" 


in zwanzig unter 1000 
ahren. Mann. 


Fieber 
Krankheiten der Lunge 
Kranlheiten der Leber 


Kraͤnkheiten des Magens und der Ein⸗ 
geweide 

Krankheiten des Gehirns 

Waſſerſucht 

Andere Krankheiten 





Am meiſten herrſchte bas Fieber in den Jahren 1817, 1818 und 


1828. In den Mbrigen in dem Bericht betradteten Jahren find bie 
Æruppen hier mehr vom Fieber befreit geweſen, als auf den übrigen 
Inſeln. 
| Im Fabre 1817 wuͤthete das gelbe Fieber furchtbar auf der Inſel. 

Jedes Haus war die Wohnung des Todes; Perſonen, die ſchon lange 
auf der Inſel lebten, blieben nicht berféont „Alt und Jung, Maͤßige 
und Unmäßige wurden gleichzeitig hinweggerafft. Obgleich die Ausdeh⸗ 
nung der Kultur oder andere phyſiſche Eigenthümlichkeiten das minder 
hauͤfige Erſcheinen dieſer Krankheit bewirken, ſo giebt es doch Perioden, 
wo es ebenfalls daſelbft mütbet. 

Eine auffallende Erſcheinung iſt es, daß auf dieſer Infet faſt drei 

Mat fo viel Soldaten an Leberkrankheiten flarben, als auf den anderen 
Gtationen dieſes Kommandos. 


@ t, Bincent. 


Die Inſel St, Bincent iſt 18 Meilen lang, 11 Meilen breit und 
etwa 70 Meilen norddftlich von Granada entfernt. Die Mitte derſelben 
wird von einer Bergkette eingenommen, die ſich in einigen Theilen 4000 
Fuß hoch erhebt, aber na dem Meere bin ſchuell abfalli und von allen 
Seiten von miebrigem Lande nmgeben wird, das sine etwas unebent 
Oberflaͤche Bat, aber reiche Mrnten giebt. 
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Die Anfel if vuifaniféen Urſprungs. Einer ibrer Berge, la er 
frière genannt,' bat baüfige Eruptionen gebabt, und namentlich ridte 
die im Sabre 1812 grofe Bermiäfiungen an. Am Fuße biefes Berge 
liegt eine ausgedebnte Ebene von nabe 6000 Morgen hoͤchſt —* 
Landes; auch im Norden, ds Karaiben⸗Lande, iſt ebener und ne ai 
Boden. 


Die Berge ſind vom né bié zum Gipfel mit ungcheüren Bois 
men bebect; Da jedoch ber Boden überall fanft geneigt, auch kein Unters 
Bol vorhan den ift, fo findet überall freier Luftzug Stat. Die Thäleng 
find auch binreidend weit und frei don Gbermägiger Begetation, fo vf 
fie, felbft in Den unangebauten Theilen der Snfel, eine gefunde Beſchaf., 
fenbeit Baben. Mur an einigen Punkten in der Nähe des Meeres i 
der Boden etwas ſunwfig, da nimlib, wo die Wellen eine Barre au 
gemorfen haben die in der Regenzeit einige kleine Baͤche verhindert, à 
zufließen, und dadurch eine temporaͤre lüberſchwemmung veranlaßt. 


In den Thaͤlern beſteht der Boden hauptſächlich aus einer fruchtb 
ren, dunflen Dammerde, oder aus einer Miſchung bon Thon und Sands 
auf den Hoͤhen ift er von fanbiger Beſchaffenheit. Die gange Inſel iſt 
gut beodffert durch zahlreiche Bache, aber etwa nur ein Drittel des bus 
des ift angebaut. 


Die Atmoſphaͤre if gewohnlich feücht und Regen fait in allen Jah⸗ 
reseiten. 

Die Truppen haben ihr Duartier hauptſaͤchlich im einer Hoͤhe von 
600 Fuß über dem Meere. Sie haben mit Ausnahme der Sabre 1817 
und 1818, waͤhrend der hier betrachteten Periode, fuͤr ein tropiſches Klima 
eines mittleren Geſundheitszuſtandes genoſſen. In ben genannten.Beiben 
Jahren wurde Die großere Sterblichkeit hauptſaͤchlich dadurch veranlaßt, 
daß ein Detaſchement Truppen von einer anderen Station in krankem 
Zuſtande hier ankam. Das mittiere Verhaͤltniß der Todesfaͤlle bat, ſelbſt 
mit Einſchluß jener beiden Jahre, 55 von 1000 Mann nicht überſtiegen. 
Die mittlere Staͤrke der Garniſon betrug 372 Mann und die Todesfaͤlle 
waren folgende: 
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Derbäitnif 


cher 
autausſchlaͤge mit Gieber 
rankheiten der Lunge 

rankheiten der Leher 

rankheiten des Magens und der Sn 
weide 

rankheiten des Gehirns 

zaſſerfucht 

ndere Krankheiten 


Dieſe Inſel wird im Allgemeinen für die geſundeſte in Weſi⸗Indien 
ten, und wenn man die Jahre 1817 und 1818 aus den erwaͤhnten 
nden auénimmt, fo redtfertigen die obigen Reſultate dflerdings eine 
e annahme 


Barbados. 


Dieſe Inſel liegt etwa 60 Meilen bſtlich von St. Bineent, iſt 22 
len lang und 14 Meilen breit. Vom Meere aus geſehen, erſcheint 
eiſig und zeigt wenig von der uͤppigen Vegetation, welche die meiſten 
ren Inſeln dieſes Kommando's karakteriſirt. Die Nord⸗ Süd⸗ und 
teDiftrifte beſtehen hauptſächlich aus niedrigem Lande, das ſich in 
even. Terraſſen gegen NO. und SO. erhebt. Hier finden ſich 
eve ſteile, kegelfbrmige Berge, die durch tief eingeſchnittene Thaͤler 
nnt werden. Der hoͤchſte Punkt Üüberſteigt indeß nicht 1100 Fuß. 
meiſten dieſer Berge ſind kahl und unfruchtbar. Nach dem Innern 
nd ſie jedoch zum Theil mit reichem Grün bedeckt und bilden einen 
illenden Kontraſt gegen die flache, unintereſſante Beſchaffenheit anderer 
le der Inſel. Der Boden iſt in den hoͤheren Theilen der Inſel im 
emeinen ſehr duͤrftig; in den niedrigen Gegenden iſt er meiſt kalkig, 
rſt leicht und nach dem ſtaͤrkften Regen bald wieder trocken, jedoch 
all kultivirt. Auf der ganzen Inſel giebt es nur eine ſumpfige Stelle, 
etwa drei Meilen nordwaͤrts von der Garniſon, dicht am Meere liegt 
gewbynlich von der Fluth überſchwemmt wird; ſie ſcheint jedoch kei⸗ 
nachtheiltgen Einfluß auf die Geſundheit der Truppen auszuuben. 


æ 
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Das Klima von Barbados iſt dem von St. Bincent gam ahnlich, 
nur die Regenmenge iſt geringer: bas jahrliche Miftel beträgt mnt 58 
Zoll. Es fallt nur fe wenig Thau und die Atmosphare iſt ſelten 
feuͤcht. Wegen der Flachheit der Inſel und da fie faſt überall den See⸗ 
winden offen iſt, fuͤhlt man die Hitze weniger, obgleich das Thermometer | 
chen fo hoch fieigt, wie auf den anderen Inſeln. 


Die Truppen ſind groͤßtentheils auf einer, die Hauptſtadt beherrſchen— 
Site unquartirt, wo fie ſich gembbnlid einer befferen Gefundbeit erfreüen, 
alé die Æruppen der meiſten anbderen Stationen dieſes Kommandos, denri 
die Sterblichkeit betrug. vom Jahre 1817 bis 1836 incl. im Mittel nur 
dma 58,5 Mann weißer Truphen. 


Da dieſe Station das Hauptquartier des Anmandes iſt, ſo bes 
ſindet ſich bier ein ſehr grofer Æbeil der Truppen, nämlich im Mittel 
mirent Der zwanzig Jahre von 1817 bie 1836 etwa 1197 Mann, uw 
ter denen in Diem Satraum folgenbde tôbtlihe Erfranfungsfäile vorka⸗ 
















men: 
| ahl der | Perbäitmis 
state Mie order 
| ſpoamigs Jah— pere 
ren. : 
| 1000 Mann. 
Fieber 282 11,8 
Krankheiten der Lunge 379 15,8 
Krankheiten der Leber 84 1,A 
Krankheiten des Magens und der Einge⸗ 
weide 498 20,8 . 
Rrantbeiten des Gebirns ; 80 3,3 
Waſſerſucht 58 , 2A 
Andere Krankheiten 70 3,0 
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Es ergiebt ſich hieraus, daß mehr als + der Todesfälle durch Krank⸗ 
ten der Eingeweide veranlaßt wurde, die ſich namentlich in Sabre 
1817 toͤdtlich erwieſen, wo beſonders Ruhr herrſchten und namentlich das 
2. Regiment oder das Regimeut „Konigin“ fo ergriffen, daß ven der 
Mitte Les Jahres an die Häkfte der Truppen in Beepital war. Die 
angewandten Mira waren ohne Erfolg. 
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Auffallend iſt dagegen die geringe Sterblichkeit am Fieber unter ben 
weißen Æruppen auf Barbados; fie beträgt faum ,4 des allgemeinen 
Mittelé im gangen Kommando und Bat fit 1822 nidt 4,5 von 1000 
Mann meifer. Truppen Gberftiegen. Es jft dies meniger, als im Mittels 
LMndifhen Mecre. Im Jahre 1817 betrug die Sterblichkeit jedoch nabe 
A pGt. nr. Jahre 1820 nabm das Fieber gegen Ende des Oftobers 
einen epidemiſchen Karakter an, nahm im November nnd Dejember an 


oo Heftigkeit ju und hoͤrte im Januar auf. Im Sabre 1821 erſchien es 


faſt genau zu derſelben Zeit wieder, erreichte ſeine groͤßte @tärte im No⸗ 
vember und verſchwand in der Mitte des Januar; doch kamen noch ein⸗ 
zelne Faͤlle bis in den Maͤrz vor. Die Krankheit hatte in beiden Jahren 
einen ſehr bosartigen Karakter und viele von den Erkrankten ſtarben; 
doch breitete ſie ſich nicht ſehr unter den Truppen aus. Sie befiel Maͤ⸗ 
fige und. Unmaßige ohne Unterſchied und herrſchte mehr unter den Offi⸗ 
zieren, als unter den Gemeinen. on 8 im Jahre 1821 erkrankten Of⸗ 
fiieven flarben 6 und von 5 Offigieren des 2. Regiments genas Keiner. 
Bei dieſem zweimaligen Erſcheinen des Giebers mar das IBetter uns 
gewohnlich fübl und angenehm und es fil nur menig Megen. Atmo⸗ 
ſphaͤriſche Vexaͤnderungen fhienen nicht den geringſten Einfluß auf die 
Kranthei zu haben. | , 
| Santa Lucia. 


Die Infel Santa Lucia ift ungefäbr 32 Meilen lang, 12 Meilen 
breit und liegt etwa 40 Mellen noͤrdlich von St. Bincent. Sie beftebt 
aus jme in phyſiſcher Beziehung von einander verſchiedenen Diftriften, 

die jedoch beide in bobem Grade der Einwirkung jener Agentien unters 
worfen find, von denen man glaubt, daß fle einen nachtheiligen Cinfluf 
auf die Gefundbeit der in tropifhen Rlimaten lebenden Eüropaͤer ausüben. 
Baſſe⸗-Terre, der niedrigfie und am Beſten Eultivicte Theil der Inſel, ift 
ri an @ümpfen und Moraͤſten; Cabes: Terres, der hochſte Theil der 
Inſel, beflebt aus einer Reihe fteiler Serge von hoͤchſt malerifhen and 
phantafliféen Formen, bis zum Glpfel mit Wald und dichtem Unterholz 
bededt und von zahlreichen Schluchten durchſchnitten, die, au eng, um 
einen freien Luftzug zu geſtatten, ſtets mit Feüchtigkeit und mit abgeſtor⸗ 
benen Pflanzen in jedem Grade der Zerſetzung angefüllt ſind. | 
| Das Klima zeichnet fid bejonders burd feine grofe Zeuchtigkeit 
und Veraͤnderlichkeit aus. Die Menge des fallenden Regens ſoll zuwei⸗ 
len ſehr groß ſein; doch fehlen genauere Angaben. Waͤhrend mehrerer 
Monate, namentlich im Oktober und November, regnet es unaufhoͤrlich 
und in wenigſtens neün Monaten des Jahres find Regenſchauer haufig. 
Die Regen⸗Menge iſt uͤbrigens variabel und in manchen Jahren nicht 
hinreichend. Die Temperatur⸗Veraͤnderungen erfolgen fo ſchnell, daß oft 
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in dent Laufe meniger Sfunden eine Differenz von 107 bis 209 J. Statt 
finbet; doch fleigt bas Æbermometer im Ullgemeinen nidt hoher, ais auf 
den anderen Inſeln. | 

Die Truppen baben ibre Duartiere hauptſaͤchlich auf einer Mnbôbe, 
850 Fuß fiber dem Meere. Sie find jebod) dadurch fo wenig vor Rrants 
heiten geſchuͤtzt, daß Me vielmebr auf merkwürdige Weiſe daran gelitten 
haben, indem im Mittel nahe 123 von 1000 Mann weißer Truppen jaͤhrlich 
ftarben und in einigen Jahren + bis J hinweggerafft wurden. Während 
der 20 Jahre, die der Bericht umfaßt, war die Sterblichkeit unter der 
im Mittel aus 241 Mann beſtehenden Garniſon folgende: 


ere — 
Zahl der | 

Zobesfle in] $ Mono 

wanzig Sabe| unter 
ren. 1000 Mann. 


Fieber 663,1 
Krankheiten der Lunge 12,5 - 
Rrantheiten der Leber - 


Rrantbeiten des Magens und de Eine: 
meide 
Rrontheiten des Gehirns 
Waſſerſucht | 
| Andere Rrantheiten 





In ben letzten zwei Jahren wurden £ der Tobesfälle dur Krank⸗ 
heiten der Eingeweide veranlaßt. Man muß jedoch bemerken, daß ein 
großer Theil derſelben auf Rechnung einer Ruhr ju ſchreiben iſt, die uns 
ter den Truppen auf Pigeon⸗Jsland ausbrach, das fruͤher als eine Sta⸗ 
tion fie die Meconvalescenten benugt wurde. Diefe Rrantheit mar fo. 
bösartig, daß von dem nidt über 55 Mann fiarten Detaſchement 22 
Mann flarben, fo daß, wenn man 3 am Fieber Geftorbene hinzurechnet, 
in zwoͤlf Monaten faft die Haͤlfte des Detafhements ftarb. Niemand 
dlieb bon der Krankheit verfdont und die Geſundheit der menigen Lbers 
lebenden war vollig gerrüttet.. Waͤhrend dieſer Zeit mußten mehrmals 
Abloſungen von Morne Fortune geſandt werden und alle Detaſchements, 
die bei ihrer Ankunft ziemlich geſund waren, wurden ſofort von der Mnbr 
befallen. Es ſcheint hiernach, daß die Urſache, welche die Ruhr erzeügte, 
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auf Digeoh= Joland beſchr aͤntt war und ſich nicht einmal den nachſten 
Siationen mittheilte. 

Santa Lucia iſt ftets wegen ſeiner Ungeſundheit für weiße Truppen 


betannt geweſen, namentlich in Weng auf Fieber und Krarkheiten der 
Eingeweide. Nach der Angabe des Sir Gilbert Blare flarben in ben 


Jahren 1780 und 1781 von ber im Mittel 1630 Mann ftarten Garni⸗ 


fon nicht weniger als 1639 Mann und zwar melfientheils an ben ges 
aennten Krancheiten. %n/dem Zeitraum, den Der vorliegende. Bericht 
umfaßt, fommt zwar eine ſolche Sterblichkeit nicht vor, indeß ſcheint bag 
Klima in den letzten 20 Jahren ſich nicht' febr verbeſſert u deben, de 

die Urſachen jener Krankheiten find noch in voller Thaͤtigkeit 


Dominica. 

Dieſe Inſel iſt etwa 29 Meilen lang, 16 Meilen breit und liege 
nahe in der Mitte zwiſchen Martinique und Guadeloupe. Sie iſt Uber 
100 Mellen nordlich von Santa Lucia entfernt, mit der Île in phyſſſcher 
Binſicht viel. Ahnlichkeit hat. Das Innere der Inſel beſteht aus einer 
ſteilen, zerriſſenen Vergkette, die ſich über 5000 Fuß hoch erhebt und von 
tiefen Schluchten durchſchnitten wird, die ſich zuweilen in engen Thälern 
bffnen. Das game iſt dicht mit Balmen und Straüchern bedeckt und 
nur wenige Stellen ſind angebant. 

Dominica iſt offenbar vulkaniſchen Urſprungs. Der Boden im In⸗ 
nern iſt gewoͤhnlich eine hellbraune Dammerde; aber nach der Kuüße zu 
and an den Mündungen der Thaͤler beſteht er aus einer ſchwarzen, ſehr 
gut zum Anbau geeigneten Erde. Die Inſel wird durch 30 ziemlich be⸗ 
traͤchtliche Flůſſe und zahlreiche Bache bemäffert. Diefe Verbiñdung vos 
Wald und Waſſer ſcheint der Konſtitution der Euͤropaäer außerſt ſchaͤdlich 
m fin | 


Daë Klima ift Wenig von dem von Santa Qucia verſchieden. Auch 


hiet find bie Truppeu auf dem Gipfel eines 450 Fuß boben Felſens eins 


quartirt, aber die Sterblichkeit iſt während der 20 Jahre, die dem Bericht 
gum Orunde liegen, auferordentlid grof. geweſen, benn fle betrug im 
Mittel jaͤhrlich 137,5 von 1000 Mann weißer Eruppen. In einigen 
Jahren, 5. B. im Jahre 1817, ſtarb mebr als die Haͤlfte und 1821 an 
2 der Garniſon. Alle Jahreszeiten ſcheinen gleich ungefund zu fein. 
Unter der im Mittel 236 Mann ſtarken Garniſon ſtellte ſich die 
Sterblichkeit in den Jahren 1817 bis 1836 folgendermaaßen: 
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chaimiß 
der gen 
odesfülle 
unter 
1000 Mann. 


| Rrantheiten der Leber 


| Krankheiten des Magens und der Cing 


weide 
Kraukheiten des Gehirns 
VWaſferſucht 
Andere Krankheiten 





Merkwüͤrdig iſt hierbei die große Anzahl der an Krankheiten der 
Eingeweide Geſtorbenen, die groͤßer iſt, als alle übrigen Todesflälle jus 
ſammengenommen. Es laͤßt ſich nicht angeben, worin dies liegt. 

Antigua. 

Die Inſel Antigua liegt etwa 90 Meilen NNW. von Domi⸗ 
nica, iſt von opaler Form, etwa 20 Meilen lang und hat einen Umfang 
von 54 Meilen. ie bat wenig von dem Gebirgs-Karalter dex bishex 
betracteten Inſeln; die grôfite Grhebung beträgt 1210 Fuß uni) mens . 
man ſich ihr vom Meere näbert, fo ſieht man, flatt reich mit Vegetation 
bedectter Serge, nur ciné dürre, raube Kuͤſte, die fait von aller Begetas 
ton entblôft if. Die Unbôben befinden ſich hauptſaͤchlich an der Suͤd⸗ 
und Südweſtſeite der Inſel und befleben aus abgerunbdeten Bergen, bie 
qu Tbeil mit Baümen und Unterholz bededt und von gut fultivirten 
Thaͤlern durchſchnitten find. Diefe Berge fenten fit fhnell gegen NO. - 
mo ein Theil der Inſel niedrig und an einigen Stellen fumpfig if. 

Dex Boden ift auf den Bergen ein rôthlider Thon, der auf Mere 
gel ruht, in ben Ebenen eine duntle, frudtbare, auf Thon rubende 
Dammerde. Der Boden ift ungemein troden, da, mit Ausnahme einis 
ger fleinen Baͤche ‘in dem bergigen Theile, die Inſel kein fließendes Waſ⸗ 
ſer hat. | 

Das Klima von Antigua ift bemerkenswerth durch den Mangel an 
Feüchtigkeit, denn die mittiere jaͤhrliche Regenmenge beträgt uit über 
491, bei der ſchnellen Verdunſtung unter den Tropen cine ſehr kleine 
Duontitét. Auch Thau faͤllt ſehr wenig und die Inſel leidet oft ſehr an 
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Trockenheit. Die Regengeit if ſchr unbeflimmt doch kam man anneh⸗ 


men, daß ſie vom Juni bis zum Ende des Jahres mdbrt, obgleich auch 


in den übrigen Monaten eine beträchtliche Menge Regen faͤllt. 

In Folge der großen Trockenheit der Atmoſphäre find die Tempera⸗ 

tur⸗Veraͤnderungen nur gering: das Thermometer variirt in 24 Stunden 
felten um mehr als 4° F. Die mittlere Temperatur iſt auch eher unter 
dem Mittel des Windward⸗ und Leeward-Kommandos. 
Die Inſel Momſerrat, welche zu Antigua gebbrt, und auf der ein 
Theil der Truppen gewöhnlich ſtationirt iſt, liegt etwa 22 Meilen S. W. 
yon Antigua, und iſt 12 Meilen lang und 7 Meilen breit. Sie beſteht 
qus einer Reihe ſteil abgeſtuͤrzter Berge, oder vielleicht aus einem einjis 
gen, 2500 Fuß hohen Berge, deſſen Gipfel in eine Menge vou Abſtürzen 
und @palten gerriffen ift, deſſen Fuß ſich aber in fanften, des Unbaues 
fahigen Rüden nach dem Meere ju ſenkt. Mit Ausnahme der Otadt 
Philadelphia, die eine ungünſtige Lage am Strande hat, indem ein Am⸗ 
phitheater von Bergen in ihrem Rucken die Seewinde abhaͤlt, iſt die In⸗ 
ſel ſehr geſund. 

Sowohl auf Antigua, als auf Montſerrat wohnen die Truppen auf 
Bergen; auf der erſteren Inſel 400 Fuß, auf der letzteren 140 Fuß über 
dem Meere, und ſie genießen daſelbſt einer beſſeren Geſundheit, als auf 
irgend einer anderen Statien des Kommandos, denn die Sterblichkeit 
hat daſelbſt nur 40,5 unter 1000 Mann weißer Truppen jährlich betragen. 

Die mittlere Staͤrke der Garniſon betrug 403 Manu und die tödt⸗ 
lichen Erkrankungen, welche in ben Jahren 1817 bis 1836 vorfamen, 
toaren folgenbe: 


——— 
er jaͤhrlichen 


Fieber 
Krankheiten der Lunge 
Krankheiten der Leber 


Krankheiten des Magens und der Einge⸗ 
weide | 

Rranfbeiten des Gehirns 

Waſſerſucht 

Andere Krankheiten 


Lei 
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Obgleich die Truppen auf dieſer Inſel mAbrend der hier betrachteten 
Periode, verbälinifmäfig frei von Fiebern geweſen find, fo litten fe 
doc im Sabre 1816 bebeñtend an dieſer Krankheit, die damals einen 
ſehr bbéartigen Karakter batte, und Vielen tödtlich wurde. 


St. Chriſtoph (St. Kitre), Nevis und Torfola. 
Die Inſel St. Chriſtoph liegt etwa 50 Meilen N. W. von Anti⸗ 
gua, iſt von unregelmäfig oblonger Geſtalt und bat etwa 2 Meilen ins 
Umfange. Cine Rette von dürren, rauhen Bergen zieht ſich durch dag 
Gentrum der Inſel von N. nach⸗S.; in der Mitte derfelben fieht be 
Mont Miſery, der etwa 3711 Zuß hoch und vulkaniſchen Uriprungé ift, 
Bon bdemBufe dieſer Berge dacht fid das Land allmälig sum Meere ab; 
iſt Gberall angebaut und außerordentlich frudtbar. Der Boden iſt in den 
niedrigen Gegenden eln dunkelgrauer Lehm, ſehr leicht und pords, der 
das Waſſer ſo ſchnell hindurch laͤßt, daß er nach dem ſtaͤrkſten Regen in 
einer Stunde trocken iſt. Dieſe Inſel iſt nicht ſo gut bewaͤſſert, wie die 
meiſten der bereits erwaͤhnten, denn ſie hat nur vier einigermaaßen be⸗ 
trächtliche Bache. | | . 

Das Klima Ft, wie in ben meiflen Berggegenden innerhalb bec 
Ærepen, grofen Beränderungen unterworfen. Die Dinfie, welche waͤh⸗ 
rend des Tages aufſteigen, ſenken ſich gegen Abend nieder und bewirken 
dann, namentlich im November und April, eine beträchtliche Erniedri⸗ 
gung Dex Temperatur. Es fallt hier mehr Regen als auf der benads 
barten Inſel Antigua, befonbders im Oftober, November und Deembers 
doch fehlt es an genauen Beobachtungen fiber die Menge. 

Devis liegt Dit am Südende von-@t. Chriftoph und beſteht aus 
einen einzigen, 2500 Fuß hohen Berge, deffen Boden mergelig und ſehr 
fruchtbar iſt. 

Die Wohnungen der Soldaten auf St. Chriſtoph und Nevis ſtehen 
auf Anhoͤhen; erflere 700 Fuß, letztere 400 Zuß über dem Meere. 

Tortola beſteht aus einer Reihe felſiger, duͤrrer und ſteiler Berge, 
die ſich an einigen Punkten bis 1600 Fuß erheben. Die Raferne liege 
am Fuße derſelben, dicht bel der Stadt; es war jedoch nur ein Mal ein 
fleines Detaſchement auf kurze Zeit daſelbſt einquartirt. | 

Die Sterblichkeit auf dieſen drei Inſeln beträgt im Mittel jaͤhrlich 
71 vou 1000 Mann weißer Truppen; aber ein großer Theil derſelben 
gebbrt Nevis und Tortola an und letztere iſt beſonders vom Fieber heim⸗ 
geſucht worden. Im Jahre 1836 herrſchte jedoch das Fieber bedeütend 
auf St. Chriſtoyh, waͤhrend Nevis, wo es ſonſt heimiſch zu ſein pflegt, 
faſt ganz frei blieb. J 

Unte der im Mittel 200 Mann Garniſon kamen folgende Todes⸗ 
fälle vor: 3 
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Berbältnig | 
Zahl der int jaͤhrlichen 
* |&obesfälle in $ébesfaue 


hwanzig Sabs uater 
ven. 1000 Mann. 


Fieber 

Krankheiten der Lunge 

Krankheiten der Leber 

Krantheiten des Magens und der Einge⸗ 


Andere Krankheiten 





Es ergiebt ſich aus dem Vorſtehenden, daß jede der Windward⸗ und 
Zeeward⸗Kolonieen der Einwirkung eines für die Geſundheit der Cüropaͤer 
hochſt nachtheiligen Agens unterworfen if. Tabago iſt ausgereichnet 
durch Fieber, Dominica durch Kranlheiten der Eingeweide, Barbados 
durch Krankheiten der Lunge, Granada durch Krankheiten der Leber. 

Nachſtehende Tabelle zeigt, durch Angabe des Verhaͤltniſſes der in 
jedem Sabre von 1817 — 1836 geſtorbenen weißen Truppen, wie auͤßerſt 
variabel der Karakter des dortigen Klima's in Bezug auf Geſundheit iſt. 
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Aus dieſer Tabelle ergiebt ſich, daß in feinem Sabre die Truppen 
dieſes Kommando's in allen Kolonieen gleichmaͤßig geſund geweſen find. 
Wie niedrig auch die Sterblichkeit auf einer Inſel ſein mag, immer wird 
fie durch Das Verhaltniß auf einer anderen Inſel aufgewogen. Es läßt 
ſich daher keine beſtimmte Urſache, wie ebenmaͤßige Feüchtigkeit, oder große 
Hitze, für die Sterblichkeit angeben, indem fie in den Jahren, mo jene 
beiden angeblichen Agentien keine merkbare Änderung erlitten, fo ſehr 
varürte. 


Amelter Artikel. 


Jamaica. 

Die Inſel Jamaica bietet hinſichtlich ihres Bodens, ihner Tempera⸗ 
tur und ihrer phyyſtſchen Eigenthümlichkeiten große Verſchiedenheiten dar. 
Die Mitte und die noͤrdlichen Gegenden find auͤßerſt uneben und bergig, 
wahrend der Suden in fanfte Sügel oder Ebenen von betraͤchtticher Aus⸗ 
dehnung abfaͤllt. Der Grad der Temperatur hangt natuͤrlich weſentlich 
von der Hoͤhe ab und es finden ſich alle Abſtufungen, von dem Maris 
mum-_von + 32°,22 C. in ben Œbenen, bis sum Minimum von —+- 
70,22 C. auf den Berggipfein, und der Boden bringt in den verfhiedes 
ten Hoͤhen alle Arten von Pflanzen⸗Formen bervor, von dem anmutbis 
den fächerförmigen Laube, das die Landſchaften der Tropen⸗Gegenden 
karakteriſirt, bis ju den groͤberen Erzeügniſſen der gemäßigten Zone. 

Nicht weniger merkwürdig iſt die Verſchiedenheit des Geſundheitszu⸗ 
ſtandes in den verſchiedenen Theilen der Inſel. In einigen Gegenden 
diberfteigt Die mittiere Lebensdauer des Eüropaͤers nidt zwei bis drei Jahre, 
täbrend andere Gegenden feiner Ronfiitution ebenfo jufagen, mie fein Ge⸗ 
burtéland und bie Bewohner daſelbſt eben bdie fräfrige Geſundheit zeigen, 
tie die am meiſten begünſligten Bewohner noͤrdlicher Klimate. 

In den legten gmanjig Jahren ereigneten ſich im Ganzen 6596 To⸗ 
desfälle unter den Truppen, die im Duͤrchſchnitt 2578 Mann ftark wa⸗ 
ren, d. i. 128 unter 1000; rechnet man die Invaliden, welche auf der 
Fahrt nach Eüropa ſtarben hinzu, fo erhält man 130 unter 1000. 

In einigen Jahren jedoch, wenn das epidemiſche Fieber auf der gan⸗ 
zen Inſel herrſchte, hat die Sterblichkeit jenes Mittel weit überſchritten. 
So ftarben z. B. in ben Jahren 1819 und 1825 etwa 4 und. im Jahre 
1927 ungefäbr 1 der ganzen Truppenmacht; und menn man feibft bas 
Mittel nimmt, aus den vier gefundeften Jahren feit 1817, fo ift doch bie 
Sterblidifeit niemalé unter 67 von 1000 Mann geweſen. 

Der ungeſunde Auftand der Inſel ift befannt, fo lange fie unter 
Britiſcher Herrſchaft ſteht; denn im Jahre 1655 ftarben unter den Trup⸗ 
ven wöchentlich im Mittel 140 Mann und zwei Jahre ſpaͤter ſtarben 
von 800 aus England angekommenen Soldaten in vierzehn Tagen 5. 
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Bon 1803 bis 1817 war die Sterblichkeit genau ebenfo grof, wie von 
1817 bis 1836, fo daß, wenn au gelegentlid ein keiner Stillſtand, 
doch in ben fegten vierzig Jahren keine dauernde Derbefferung in der Un⸗ 
geſundheit des Klima eingetreten if. 

Bor dem Jahre 1817 find bie Krankheiten in dem Berichte nicht 
aufgezaͤhlt und von den 6596 Todesfaͤllen in den letzten 20 Jahren find 
nur für 6254 die Urſachen des Todes angegeben:. die übrigen 342 find . 
entmeder burd Zufall umgefommen, oder fie find von Givil » Arzten bé 
handelt worden, die feine Berichte nbftatten. 

Die Zahl der in dem Seépital Aufgenommenen beträgt 1812 ann 
von 1000 jäbrlih, fo daß im Durchſchnitt jeder Soldat in 13 Monaten 
zwei Mal megen der einen oder der anbderen Krankheit ins Hospital 
kommmt. Die folgende Æabelle zeigt die Urſachen der Mufnabme und 
die Zahl ber durd) jede Krankheit verurſachten Æobesfälle. 


nr 








Es wurden in die So 


ſpitäler aufgenomme Es ſtarben 





Im Sans Bon 1000! Im Ban | Bon 1000 
sen mäbs Mann im jen wäh⸗ Mann im 
rend 20 | Mittel À rend 20 | ‘Mittal 
Gabren. | fübrlih.  Sabren. | jäbrlih. 


Fieber 46,922 | 910 | 5,253 | 101,9 | 


Hautausſchläge mit ieber Ï : 10] 0,2 | 
Krankheiten der Lunge À,357 84,8 | 388 7,5 
⸗ ⸗Leber 539 10 51 1 


⸗ des Magens | 
und ber Gingemeide 12,282 | 238 260 5,1 


Krankheiten des Gehirns 720 14 137 2,6 
Waſſerſucht 268 5 61 1,2 
Rbeimatismus 1,479 29 5h" 
Syphilis 1 1,021 20 , 1 
Geſchwuͤre J 9667 187 : 18 
Wunden und Verlehungen 6,164 120 21 
Folgen von Beflrafungen | 3,285 64 fi 2 
Rranfheiten des Auges 4,644 90 

⸗ der Haut 337 6 
Andere Krankheiten 1,760 34 À 59 


93,455 | 1,812 os | 121,3 
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Aus dieſer Tabelle ergiebt ſich, daß die Haͤlfte der Erkrankungen 
42 der Todesfälle durch Fieber, und zwar durch Wechſelfieber verurſacht 
worden ſind, die Boüfig auf allen Stationen, mit Ausnahme der auf dem 
Hochlande im Innern gelegenen, einen epidemiſchen Karakter haben. Sie 
erſchienen ploͤtzlich, und zwar oft au einer Zeit, mo die Truppen {ange 
Zeit von Krankheiten verhaͤltnißmäßig frei geweſen ſind. Did geringſte 
Sterblichkeit waͤhrend der hier betrachteten Periode fand in den drei Mo⸗ 
naten Mrs, April, Mai 1827 Statt, mo nur 12 Todesfaäͤlle vorkamen. 
Im naͤchſten Vierteljahr brad das Wechſelfieber aus und unter der vers 


minderten Truppenzahl flarben in derſelben Zeit 232 Mann, obne daß 


bas Æbermometer um mebr als 39 &. geftiegen, no fonft eine merkliche 
Deränderung im Wetter eingetreten mar. 

Dieſe Epidemieen fhonten meder Alter, noch Geſchlecht, und alle 
Sanitäts,Magaßregeln hatten wenig oder gar keinen Erfolg; das ‘eimjige 
Mittel war noch die ſchnelle Entfernung von dem Orte, wo die Krank⸗ 
heit ausbrach. Das Erſcheinen dieſer Krankheiten iſt auch an keine be 
ſtimmte Jahreszeit gebunden, doch find fie am gewöhnlichſten vom Juni 
bis Oktober. Wer ein Mal die Krankheit gehabt bat, iſt nicht vor * 
neüen Anfaͤllen geſichert; auch herrſcht fie nicht in niedrigen oder ſumpfi⸗ 
gen Gegenden beſonders vor, | 

Die Schwindſucht ift hier eben fo berrfhend, mie in bem Roms | 
mando der Windward⸗ und Leeward⸗Inſeln; und obgleidy andere Lun⸗ 
gen: Rranfbeiten verhaͤltnißmaͤßig felten find, fo kommen dod unter den 
Truppen in Jamaica bdoppelt fo viele Faͤlle dieſer Art vor, als unter | 
giner gleichen Anzahl in Grofbritannien. Krankheiten der Eingeweide, 
Die fo verderblich werden für die Truppen auf den Windward⸗ und Lee⸗ 
warde Infeln find in Jamaica weniger haüfig, wo die Todesfaͤlle nur 
etwa L von denen in jenem Kommando betragen. Der Grund hiervon | 
liegt vielleicht zum Theil darin, daß die Truppen auf Jamaica eine grès 
fere Menge friſches Fleiſch erbalten, als auf den übrigen Weſtindiſchen 
Stationen. Bon ben übrigen Krankheiten ift nur die Syphilis bier noch 
baüfiger, als iu dem Windward⸗ und Leeward⸗Kommando. 

Über den relativen Ginfluf, ben das Klima einer jeden tation Der 
Inſel auf die Gefundbeit der Garnifonen ausuͤbt entuebmen wir Dern Be⸗ 
richt Solgendes: 





Up Park Camp. 


Dieſe Station liegt etwa zwei Meilen noͤrdlich von bem Sechafen 
Kingſton, am Oſtende einer gut angebauten und fruchtbaren Ebene, die 
ſich allmaͤlig gegen das Meer zu ſenkt. Etwa eine Meile gegen Norden 
befindet ſich eine Bergkette, deren Fuß leicht bewaldet iſt und vier bis 
fünf Meilen weiter oſtwaͤrts erſtreckt ſich eine andere von groͤßerer vbhe, 
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aber unbewoldet. Pi⸗ auf drei oder vier Meilen Eutfernung ſindet ſich 
in der Umgegend kein Sumpf oder Moraſt und der Boden abſorbirt die 
Feüchtigkeit fo flarf, daß man ziemlich tief graben muß, um Waſſer au 
finden. 

Das Laget liegt 200 Fuß Aber bem Meere und Get ben Bortheil 
eines regelmaßigen See⸗ und Landwindes, erſteren am Tage und letzteren 
in der Nacht, weshalb die Temyeratur bedeuütend niedriger iſt, als auf 
den anderen Stationen. 4 

Obgleich die Baracken bei weitem die Beſten in dieſem ganzen Kom⸗ 
mando ſind, ſo herrſchen doch faſt beſtaͤndig Krankheiten unter den Trup⸗ 
pen. In den Jahren 1819 und 1822 ſtarb die Haͤlfte der ganzen Gar⸗ 
niſon und in mehreren Jahren 4 bis à derſelben. Waͤhrend der Wan⸗ 
zig Jahre vor 1836 betrug die Sterblichkeit im Mittel 140 von 1000 
Mann jahrlich. Die todtlichen Krankheiten waren: 

Verhaltniß 
AS tn le jaͤhrlichen 


Todesfaͤlle 
—— 
1000 












dieber | 1754 1208 | 
Hautausſchläge mit Fieber 8 ‘ 0,2 L 
Rrantheiten der Eunge 124 8,5 | 
Krankheiten der Leber 11 0,8 À} 
Rrantheiten des Mages und der Einge⸗ 4 

weide 84 6,8 
Krankheiten des Gehirns 30 2,0 
Waſſerſucht 11i 


Andere Krankheiten 








Die Urſache dieſer großen Sterblichkeit iſt bas Wechſel⸗- oder gelbe 
Fieber, von dem dieſe Station mehrmals heimgeſucht wurde. 

Im Maͤrz 1819 wurde das 50. Regiment und im Juni deſſelben 
Jahres das 92. Regiment, beide gleich bei ihrer Ankunft auf der Infel, 
dorthin geſandt. Zu Anfang des Jahres 1819 hatte das epidemiſche 
oder gelbe Fieber bedeuütend geherrſcht und Ende Juli kamen mehrere 
Faͤlle unter den neü angekommenen Truppen vor. Da man dies bem 
Umflande zuſchrieb, daß die Soldaten zu dicht gedraͤngt wohnten, fe 
wurden Detaſchements nach Stoney Gil. und Fort Auguſta geſandt; 
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allein ungeachtet dieſer Vorſicht hatte das Fieber gegen Ende Juli ſchnell 
zugenommen und wüthete waͤhrend des groͤßeren Theils des Auguſl fo 
furdtbar, baf: kaum ein einziger Mann von beiden Korps verſchont blieb 
und die Haͤlfte flarb. 

Wie bd dieſer Gelegenheit Alle ohne Unterſchied des Standes und 
Alters von dem Fieber befallen wurden, ergiebt ſich aus der folgenden 
Tabelle: 


ee 








92. Snfanteries Megiment. Staͤrke. Œobeéfälle. 
À. Ofiniere 27 10 
Offinier⸗ Frauen 5 A 
Soldaten 650 275 
Soldaten⸗Frauen 60 29 
Soldaten⸗Kinder 70 |, 38 
50. nfanterte: Regiment. Staͤrke. | Tobesfälle. 
Dffigiere 
Solbaten 
Soldaten⸗Frauen 
Soldaten⸗Kinder 











Draſſelbe bemerkte man bei der Epidemie im Jahre 182, mo der 
Verluſt fi folgender Geſtalt ergab. 
Das 33. Megiment verlor: 
4 Sffisiere. von 21. 
8 Frauen von 57. 
17 Rinder von 74. 
67 Golbaten von ungefäbr 250. 
WVilrier Kompagnieen flanbden in Stone sit, : mo die Krankheit nidt 
herrſchte. 


. 4 Offigiere von 20. 

: 8. Frauen von 71. . 

10 Rinder von 62. 

88 Soldaten von ungefäbr 350, 

—8 Kompagnieen ſianden in Gtoney vin, mo die Krankheit nicht 
chte. 


Das 91. Regiment verlor: 





La 
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In beiden hier erwaͤhnten Allen mar meber eine Sunabme der Tem⸗ 
peratur oder⸗ des Regens, nod fonft irgend eine atmoſphaͤriſche Erſchei⸗ 
nung wahrzunehmen, der man dieſe plüglide Sterblichkeit haͤtte zuſchrei⸗ 
ben fônnen. Ähnliche Eigenthümlichkeiten ergeben ſich bei den anderen 
Krankheiten, die wiederholt in der Station ausgebrochen ſind. 

Port Rohal. | 

Dieſe Station, die auf der Suͤdſeite der Inſel, am Ende einer 
ſchmalen, ſandigen Halbinſel liegt, welche fo niedrig iſt, daß fie bei. ſtarkem 
Regen oder hohen Fluthen an manchen Stellen überſchwemmt wird, bat 
einen freien Luftzug und eine verhaltnißmaͤßig niedrige Temperatur. Sie 
iſt meit mehr als die vorige Station von epidemiſchen Fiebern befreit, 
und is manchen Jahren merkwürdig geſund. So betrug im Jahre 
1836 Die Stierblichkeit nur 1 pCt., mas meniger if; als in Groÿs 
britannien; mébrend in anderen Jahren, mie 1819 und 1825, L be 
Garniſon flarb. Es ergiebt fit hieraus, mie ſchwierig es if, den 
Einfluß folder Klimate ju beflimmen, menn nidt eine lange Reihe von 
Jahren vorliegt. SBäbrend der bier betradteten 20 Jahre ſtarben 573 
von der im Mittel 254 Mann ftarten Garnifon, alfo jäbrlit 113 vox 
1000 Mann. . Sie ftarben an folgenden Rranfbeiten : 
















| Verhaͤltniß 
ur in der jaͤhrlichen 
amanjig Jah⸗ Todes faͤlle 
ren. 
Fieber 47 93,9 
Krankheiten der Lunge 37* 7,3 
Krankheiten der Leber 


Krankheiten des Magens und der Einge⸗ 


8 
5 
F 


weide D,9 
Krankheiten des Gehirns 2,4 
Waſſerſucht 0,6 
Andere Krankheiten 


| 573 | 1131 |: 


Cine mertwüroige Eigenthümlichkeit, die ſich aus dieſer Zuſammen⸗ 
ftellung ergiebt, iſt, daß, ungeachtet der gleichmaͤßigen Beſchaffenheit des 
Klima's, Lungen⸗Krankheiten haufiger und gefaͤhrlicher find, ais in ben 
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Stationen auf den Sôben, wo plotzliche Temperatur⸗ Wechſel antraten 
und das Thermometer weit groͤßere Sqhwautungen macht. Daſſelbe iſt 
der Fall in der naͤchſſen Station. 


Sort Au 9 u ft a. 

Dies Gort liegt etwa vier Meilen von Ringfion und nabe eben fo 
meit von Port Mobal; es ſteht am Ende einer niebdrigen Landzunge, die 
den Hafen von Port Rohal gegen N. W. begrämit, und ift faft ganz 
vom Meere umgeben. In der Nahe, ja faft-unter den Mauern des 
Forts, ift ein auégedebnter Sumpf oder eine Lagune, durch welche der 
trâge Cobre⸗Fluß ſich ergießt. In diefem Sumpfe liegen mébrere kleine 
Inſeln gerfireñt, die mir Mangrove⸗Gebüſchen und jgerſetzter Vegetation 
alex Art bedect find und daher hoͤchſt ſchädliche Ausdunſtungen verbrei⸗ 
ten, wenn der Wind bon dort femmt. 

Die Atmoſphaͤre ift im. Fort Augufia eber feüchter, al6 ir ben ans 
heren benadbarten @tationen, aber die Sige, mic fle bas Thermometer 
angiebt, ift gang diefelbe, bot find, megen der faft infularen Lage didier 
Stationen, die Veraͤnderungen nidt fo ploͤtzlich. Bon 9 Uhr Morges bis 
6 Uhr Abends weht in dem Bort der Seewind, dann beginnt der Landes 
mind und waͤhrt bis 6 Uhr Morgens, morauf eine Windflille cintritt, 
waͤhrend melder tie Atmoſphaͤre ſchwul und drüdend ift. 

Die fumpfige Beſchaffenheit dieſer Station koͤnnte ju der Bermus 


fbung fübren, daß fie Die ungefundefle der ganzen Inſel fei, während | 


doch gerabe bas Gegentheil Statt findet, und mar bezieht ſich dies nicht 
bloß auf die betrachtete Periode, ſondern, fo viel man weiß, bat aud bis 
jum Sabre 1789 zurück, die Stexblichkeit nur 3 pQt. betragen. Während 
Der legten zwamig Sabre bat fle im Mittel 5 pCt. nicht überftigen, ob⸗ 
gleich, ba Die Ungaben mit denen für bie hoͤchſt ungefunde Citation 
Mingſton vereinigt ſind, bon mo gembbnlid bie Kranken nach Fort Au⸗ 
guſta geſchickt werden, die nachſtehenden Reſultate ein groͤßeres Mittel 
ergeben. 
| Bon ben Barnifonen beiber Gtationen, die im Mittel 389 Mann flart 

find, ftarben im Laufe von 20 Jahren 572, alfo 73,5 von 1000 Mann jaͤhr⸗ 
lib. + der angegebenen Garnifon wurde gembbnlid nad Ringfton gejanbt, 
und zaͤhlte mebr Todesfaͤlle, alé die 2, welche in Sort Auguſta blichen; 
die Oterblihfeit in der legzteren Station fann daher 50 von 1000 Mann 
nibt überftiegen haben. 

Die oben angegebenen odafal wurden durch folgende Krankhei⸗ 

ten veranlaßt: 


v 


— 





= 
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sus 

. [der jaͤhrlichen 

Fallen 20 Todesfaͤlle 
Jahren. unter 


Fieber 

Krankheiten der Lunge 

Krankheiten der Leber 

Krankheiten des Hagens und der Ein⸗ 
geweide 

Krankheiten des Gehims 

Waſſerſucht 

Andere Krankheiten 





Sort Auguſta blieb groͤßtentheils von den epidemiſchen Fiebern ver⸗ 
ſchont, die in den Jahren 1819, 1822 und 1825 den meiſten anderen 
Stationen ſo verderblich wurden; nur im Jahre 1827 litt die Station 
ernſtlich. Das Fieber brach im Monat Juli unker dem 84. Regiment 
aus, welches in den ſechs vorhergehenden Monaten ſich einer merkwürdi—⸗ 
gen Geſundheit erfreüte. In der Hoffnung, den Fortſchritt der Krank⸗ 
heit zu hemmen, wurde ein Theil des Korps nach der Station Up Park 
Camp geſandt; auch ſchien dies anfangs einen guten Erfolg zu haben, 
allein gegen die Mitte des Auguſts nahm die Krankheit ſchnell zu und 


raffte täglich viele Opfer hin. Das Fort wurde ſodann geräumt und die 


Truppen bezogen ein Lager bei dem wenige Meilen entfernten Airey 
Caſtle. Dies bewirkte einige Verminderung der Krankheit, allein uns 
gluͤcklicherweiſe trat naſſes, ſtuͤrmiſches Wetter ein, die Zelte wurden vom 
Winde umgeriſſen und von den Kranken, die mehrere Stunden lang 


dem rauhen Wetter ausgeſetzt waren, ſtarben in einer Nacht zwanzig. 


Es wurden nun temvporaͤre Hütten errichtet und als die Truppen ſich be⸗ 
quem darin eingerichtet hatten, verſchwand die Krankheit. Waͤhrend der 
kurzen Dauer ihrer grôfiten Heftigkeit erwies ſie ſich ſchneller toͤdtlich, 
als zu irgend einer früheren Zeit, denn von 300 Mann ſtarben in einem 
Monat 112 Mann. Als die Krankheit im Fort Auguſta abnahm, brach 
ſie mit erneuͤerter Heftigkeit in Up Part Camp und Stone Gill aus, 
wo fie faſt eben fo wuͤthete. 

Mad der Ruückkehr des Korps nach Fort Mugufla, kamen zwar noch 
einige Faͤlle vor, doch hoͤrte die Krankheit endlich ganz auf. Es zeigte 


/ 


84 : innaten, Depiiber 1838, — Staatenkunde. 


ncch bei dieſer Gelegenheit eine ſcheinbare Ausnahme zu Gunſten der 
Frauen, Kinder und Offijiere, von denen nur 4 ſtarb, waͤhrend von den 
Soldaten 2 der Krankheit erlagen; da. jedoch ju jener: Beit mehrere 
Duartierwechſel Statt fanden, fo iſt es unmôglid, zu ſagen, ob jene 
Individuen alle auf gleiche Weiſe den die Krankheit erzeügenden Urſachen 
ausgeſetzt geweſen ſind. 

Die verderblichſte aller großen Stationen auf Jamaica iſt jedoch 
die Haupſtadt 

Spanifs Town, 


die, etwa 5 bis 6 Meilen vom Meere und 16 Meilen von Ringfton 
entfernt, am Oſtende einer ausgedebnten Ebene liegt, und im N. und 
D. von Bergen und im ©. und W. von weiten, unangebauten Land: 
firihen umgeben if. Die Berge in N. nähern fid der Stadt bis auf 
wenige Meilen und bilden einen Theil einer hohen Rette, welche die In⸗ 
ſel durchſchneidet. Die Berge im W. und O. gebôren ju derfelben Reste, 
find aber weniger boc ‘und bilben gegen S. fanfte Hügel, die almälig 
in die Œbene dbergeben. Die Stadt foll auüßerſt fémupig und der Waſ⸗ 
ſerabzug ſchlecht angelegt fein, und vielleicht ift Dies oder die Lage der 
Stadt die Urfade, weshalb die Bewohner derfelben fo bañfigen Fieber⸗ 
Anfällen ausgefegt find. Der Cobre, ein trâger, ziemlich tiefer Fluß, 
fließt etwa 4 Meile bon der Stadt vorüber. Der Boden in der unmits 
telbaren Naͤhe der Stadt ift von zäher, thoniger Beſchaffenheit, trocten 
und unfrudtbar, und bilbet nad ſtarkem Regen cingelne Sümpfe. Dis 
. an ben Fuß der Berge iſt das Land vôllig eben, und es find feine künſi⸗ 
lien Mittel angewendet worden, die überflüſſige Feüchtigkeit fortzuſchaf⸗ 
fen, dieſelbe bleibt vielmehr, bis ſiſe durch den Einfluß der Sonne verdun⸗ 
ſtet, und man glaubt, daß die Landwinde, menn ſie über den fo mit 
Waſſer gefättigten Boden binmeben, emen bedeütenden Einfluß auf bie 
Erzeügung von Fiebern haben. Der Seewind, melder die Gite mildert, 
ift hier febr unregelmäfig, und die Temperatur ift hier viel Hôber und 
plôgliteren Abwechſelungen untermorfen als auf anderen Stationen. 

Die Truppen leiden hier fait fortmäbrend an Krankheiten und mehr⸗ 
mais bat das Fieber bier mit grofier Ocfiigteit geherrſcht, wenn andere 
Æheile der Inſel verhältnißmäßig frei baron maren. In einigen Jahren 
find 2 der ganzen Garniſon geſtorben. In den 20 hier betrachteten Jah⸗ 
ren —* 1091 Mann von einer Garniſon, die jaͤhrlich im Mittel nicht 
uͤber 336 Mann fiart mor. ES kamen folgende Todesfaͤlle vor: 
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at | Berbaitnig | 
* EN | s gen 

; € € 
fille in 20 unter 1000 


Fieber 


Krankheiten der Lunge 
Krankheiten der Leber 
Krankheiten des Magens und der Ein⸗ 
geweide 
Krankheiten des Gehirns 
Waſſerſucht 
Andere Krankheiten | | 1,8 


162,4 \ 


Die Sterblichkeit Bat auf dieſer Station in ben legten Jahren 
zugenommen, obglei® andere Gtationen verbiltnifmäfig gefund ge⸗ 
weſen ſind und fle bat noch denſelben verderblichen Karakter, mie 
im Jahre 1780, qu welcher Zeit etwa + der Truppen jaͤhrlich ſtarb. 
Das große Verhditniß der durch Gehirne⸗Kraukheiten, namentlich durch 
das Delirium tremens veranlaßten Todesfaͤlle, zeigt, daß die Gelegens 
heiten zur Unmaßigkeit, welche dieſe Hauptſiadt darbietet, einigermaaßen 
que Vermehrung der Sterblichkeit beitragen, obwohl gewiß nicht in ſol⸗ 
dem Grade, daß dadurch der bemerkenswerthe Unterſchied in dem Ges 
ſundheits zuſtande zwiſchen dieſer und anderen Stationen der Inſel, mo 
dieſelbe Unmaͤßigkeit herrſcht, ſich erklaͤrte. | 

Welches aun aud die Urſachen der Bier herrſchenden Krankheiten 
und @terblidfeit fein môgen, fo ift es jedenfalls ſehr ju beflagen, daß 
es politiſch nothwendig iſt, in einer Station, bie für das Leben, mie fe 
die Moratitdt Der Cüropaͤer gleidy verderblich ift, eine fo ftarte Garnifon 
ju baiten, 





= 


Stones Gill 
Diefer Poſten liegt neün Meilen von Ringfion auf dner Anhbhe in 
den Liguaneas Bergen, 1300 Fuß fiber dem Meere und beherrſcht ben 
großen Paß, der die Inſel von N. nach S. durchſchneidet. Der Berg, 
auf dem die Baracken gebaut ſind, hat einen flachen Gipfel und liegt 
zwiſchen den Enden zweier hohen Bergreihen, von denen die ſüddſtliche 
mehr als 3000 Fuß hoch, die weſtliche aber bedeütend niedriger iſt. 


"286  ‘  Unnaïèn, Dexember 1838. — Staatentkunde. 


Cinige Bunbert Schritte von ber Garniſon beginnt niebriges Ge⸗ 
buůſch, bas allmälig in dichten Wald übergeht. Der Boden ift meiſten⸗ 
theils roͤthlicher, mit Sand vermiſchter Thon; wegen der hohen Lage 
ſammelt ſich der Regen nicht an und es giebt in der Naͤhe keine Suͤm⸗ 
pfe oder Moraͤſte. Um Mittag iſt die Temperatur nur wenige Grade 
geringer, als in ben niedrigen Gegenden, aber fic ift ploͤtzlicheren Veraͤn⸗ 
berungen untermerfen und die Naͤchte find fübler und feücht. Das Ther⸗ 
mometer jeigt in ben heißen Monaten um 6 Uhr Morgens 23° 3 C., 
um 2 Ubr Mbends 270,8 C. und um 6 Uhr Abends 26°, 7 C.; in den 
füblen Monaten um diefelben Stunden 20°,0 C., 23°,9 C., 22°,8 E. 
Der Landwind hoͤrt um 9 Uhr Morges auf, und da der Seewind die 


I Station nicht vor 11 bis 12 Uhr erreicht, fo iſt die Zwiſchenzeit haüfig 


heiß und drückend. 

Dieſe Station iſt, trotz ihrer hohen Lage, keinesweges geſund. Von 
der im Mittel 362 Mann ſtarken Garniſon flarben in ben letzten 20 
Jahren 653 Mann, aljo jäbrlit 90 Mann von 1000, Die tddtlichen 
Rronfheiten waren: 
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der jaͤhrlichen 





\ Zahl der 

Todesfaͤlle in 
⸗ zwanig Jah⸗ 
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Fieber 
Krankheiten der Lunge 






Krankheiten des Magens und der Cinge:| . 
weide 

Krankheiten des Gehirns 

Waſſerſucht 

Andere Krankheiten 








Die Sterblichkeit auf dieſer Station iſt ſehr veraͤnderlich; in einigen 
Jahren mar fie-für ein tropiſches Klima außerſt niedrig, in anderen das 
gegen ſo hoch, wie in den ſchlechteſten Stationen der Inſel; auch brechen 
die Epidemieen hier gewöhnlich ju einer anderen Zeit aus, als in den 
niedrigen Gegenden. Als z. B. im Jahre 1819 das gelbe Fieber in Up 
Park Camp herrſchte, fo zeigte ſich doch nicht eine Spur davon in Sto⸗ 
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ney Hill, obwohl vom Juli big Oftober fortwaͤhrend Detaſchements von 
jener Station daſelbſt eintrafen; aber ju Aufang des Oktobers, als es 
in Up Park Camp faſt verſchwunden war, brach es mit großer Heftig⸗ 
keit unter fünf Rompagnien des 530. und 92. Regiments aus, von denen 
faft + ſlarb. Auch im Gare 1822 wurden die Truppen hier mur ſehr 
lit von bem Fieber berübrt, das mit folder Geftigteit in Up Park 
Camp wuͤthete, obgleich ſtarke Detaſchements von da anfamen, alé bie 
Krankheit ibre grôfte Hoͤhe erreicht hatte. Vom Jahre 1819 bis 1825 
genoß die Garniſon fortwahrend einer guten Geſundheit, allein im Fe⸗ 
bruar des letzteren Jahres, als nach einer langen Duͤrre der Boden uns 
gemein ausgedorrt und trocken und Waſſer kaum ju erhalten mar, brach 
pltzlich das epidemiſche Fieber aus und mûtbete im Maͤrz und April mit 
furchtbarer Heftigkeit. Die Garniſon war damals, aufer in den erfien 
Wochen beim Beginn der Epidemie, nicht über 300 Mann fiart, und, 
doch ſtarben von dieſer kleinen Zahl 184, und von 20 Offijieren 11. Im 
Jahre 1827 herrſchte die Epidemie hier in den Monaten Oktober und 
November, nachdem' fie in Fort Auguſta aufgehoͤrt hatte; fie ſcheint jes 
doch nichts Bemerkenswerthes dargeboten zu haben. Im Jahre 1831 
litt dieſe Station abermals vom Fieber, obgleich nicht ſo heftig, wie bei 
fruͤheren Gelegenheiten, denn nur etwa + der Garniſon ſtarb; es begann 
im Auguſt und wahrte bis gum Oktober, wo es einen milderen Karaiter 
annahm und allmälig verſchwand. Waͤhrend dieſer Beit mar das Wet⸗ 
ter merkwũrdig neblig mit hauͤfigen ſtärken Regengüſſen und als es ans 
fing, ſich aufjubeitern, lief die. Krankheit nad. 

Die Lage, die Sterblichkeit und bdie tébtligen Rranfheiten dieſer 
Station fontrafliren auffallend mit Sort Auguſta und find ein fhlagens 
des Brifpiel, mie mwenig wir im Stande find, bie Urſache der Krankhei⸗ 

ten angugeben, oder mit irgend einiger Sicherheit vorher zu beſtimmen, 
ob eine Lokalitaͤt gefunder fein wird, als eine andere. Fort Auguſta liegt 
mitten in einem Sumpf oder einer Lagune, die mit denjenigen jgerſetzten 
Pflanjenſtoffen angefüllt iſt, die man als eine Hauptquelle der Fieber be⸗ 
trachtet, waͤhrend Stoney Hill etwa 1360 Fuß uͤber dem Meere liegt 
und von allen dieſen Krankheits⸗Urſachen frei iſt; dennoch verhalten ſich 
die am Fieber erfolgten Todesfaͤlle in Stoney Gill ju denen in Fort Au⸗ 
guſta mie 70 : 96 und Die erfiere Station iſt bon vier Beftigen Epide⸗ 
mieen beimgefudt worden, mdbrend Sort Auguſta, obgleid ganz nabe 
bei Port Mobal, Lingfion und Part Camp, mit Ausnahme der Epide⸗ 
mie von 1827, verhaͤlinißmäßig frei davon geblieben iſt. Ebenſo bâtte 
man ermarten follen, daß in einer fo hoch gelegenen Station, mie Stos 
ney Gill, mo fo hauͤfige Temperatur⸗Veraͤnderungen Statt finden, Luns 
genkraukheiten weit tbbélider fein wuͤrden, als In Fort Auguſta oder in 
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ben anderen in der Ebene gelegenen Otationen, wo das Klima gleichms 
Biger iſt, und doch ift gerade das Umgekehrte der Gall. 


Port Antonio. 


Dieſe Stadt liegt am N. D. Ende der Inſel, L0 Meilen von King⸗ 
flon, in einer Schlucht (hollow), amphitheatraliſch von dicht bewaldeten 
Bergen umgeben. Fort Georg, welches die Baracken der Truppen ent⸗ 
haͤlt, iſt auf dem Ende einer Halbinſel erbaut, die an jeder Seite einen 
Hafen hat, von denen der auf der Oſtſeite ſehr geſund, der auf der 
Weſiſeite aber von dicht bewaldeten Bergen umgeben iſt, die den 
Luftiug hindern. Die Fluth bedeckt einen großen Theil der Ebene mit 
Waſſer, der bei det Ebbe als Moraſt erſcheint und in dieſem Zuftande, 
unter Einwirkung der Sonnenſtrahlen wiedrige und ungeſunde Dünfle 
ausbaudt. 

Gluͤcklicherweiſe ift die Garnifon auf bdiefer Station nur gering, denn 
fle Bat fit ftets als febr ungefund ermiefen. Faſt in jebem Sabre ift fie 
vom Fieber heimgeſucht morden, bas einen grofen Theil der Truppen 
bingerafft bat In Den Jahren 1825 und 1826 tourde die Garniſon 
wegen der auferordentliden Ungeſundheit der Station von dort entfernt. 
Waͤhrend bder übrigen 18 Sabre mar ble mittiere Stärke 137 Mann 
und die Æobesfälle betrugen 370 Mann, alfo 149 unter 1000 Mann 
jäbrlid. Die toͤdtlichen Krankheiten maren: 


| Bebliis | 
Babl dec der jäbrtiten 
Todcéfülle in Todes faͤlie 
zwanzig Jah/ unter 
ren. 1000 Mann. 


Fieber 
Krankheiten der Lunge 
Krankheiten der Leber 


Krankheiten des Magens und Der Œinges 
weide 

Krankheiten des Gehirns 

Waſſerſucht 

Andere Krankheiten 








| 
| 
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Dieſe Station ſoll, da ſie ſe verderblich fůr Europaͤer iſt, kunftig 
von ſchwarzen Truppen beſetzt werden, denen das Klima der Inſel wenig 
ſchadet. 


Die naͤchſte Station auf der Mordfeite der Inſel iſt 
Falmouth. 


Dicfe Stadt liegt am Anfang einer Salbinfel, die ſich in eine Buét 
erſtreckt, meldje den Safen von Falmouth bilbet. Dur. ire Lage ift | 
fie ben Seewinden offen, aber, die @eefeite auégenommen, ift fe überalf 
von einem @umpf umgeben, der mit dem Meere in Verbindung ſieht 
und bei ber Fluth bañfig mit Waſſer bedeckt wird; bei der Ebbe bleibt dann 
cine grofe Menge von Schlamm, Blaͤttern und anbderen vegetabilifdien 
Subftangen zurück, die während des Landwindes höchſt nachtheilige Aus⸗ 
bünfiungen erzeügen. Obgleich der Boden aus Sand mit felſiger Unter⸗ 
lage beſteht, ſo kann doch, wegen der niedrigen Lage der Stadt, bas, 
Waſſer an vielen Stellen nicht abfließen, es bilden ſich daher nach ſtar⸗ 
kem Regen Waſſeranſammlungen, die nur durch Verdunſtung verſchwin⸗ 
den. Etwa eine halbe Meile ſüdwaͤrts von der Stadt ergießt ſich ein 
träger Fluß ins Meer; ſeine Ufer ſind ſchlammig und bei ſtarkem Regen 
gewöhnlich uͤberſchwemmt. Die nächſten Berge find etwa drei Meilen 
gegen Süden entfernt, von mo ſie ſich auf eine Strecke von acht Meës 
len nad dem Meere bin erfireden. Das zwiſchen ter Stadt und den 
Bergen liegende Land ift ein mit bem Meere zuſammenhaͤngender Sumpf, 
der mit niedrigen Baümen und Geſtrauüch bedeckt ifts die Luft der Sta⸗ 
tion ift daber bumpfig, der Boden feñdt und gerfegter Pflanzenſtoff in 
Menge vorbanden. 

Man jolite biernad glauben, daß kein Punkt der Snjel ungefunder 
für die Britifhen Truppen fei, als dieſe Station, allein die dortige Gars 
nifon hat nidt nur in den legten zwanzig Sabren, fondern aud viele 
Jahre vorber bedeütend meniger gelitten, als im Mittel die Eruppen der 
fbrigen Stationen, Von der im Mittel 194 Mann flarten Garnifon 
find in dem hier betradteten Zeitraum von 20 Sabren 399 geftorben, 
alſo 102 von 1000 Mann jäbrlid. Die toͤdtlichen Krankheiten waren: 


! 
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—— 
Zahl der |, —5— 
Todesfaͤlle in Todesfaͤlle 
zwaniig Jah⸗nter 1000 
ren. Mann. 











Fieber | 
Krankheiten der Lunge r 8,1° 
Krankheiten der Léber 1,6 
Rranfheiten des Magens und der Cinge: 

weide 2,6 
Krankheiten des Gehirne 4,8 
Waſſerſucht 2,6 


Andere Krankheiten 






399 :) 





Obgleich ble Natur dieſer Lofalität der Erzeügung von Fiebern gan 
beſonders guͤnſtig au fein ſcheint, fo find dieſelben dod) Bier weniger hauͤ⸗ 
fig, als in Up Part Camp, und das Berbältnif ift mie 80 : 120, un: 
geachtet der trodenen, Doben und anfeinend gefunden Lage der legteren 
| Station — ein genügender Beweis, wie menig wir die mwabren Agentien 
kennen, denen dieſe Klaſſe von Krantheiten zuzuſchreiben iſt. 


Montego⸗Bai. 


Dieſe Station liegt auch an der Nordſeite der Inſel, etwa 15 Meis 
len weſtlich von Balmouth, am Fuße einer Bergkette, welche die Bai 
umgiebt und durch Adhalten des Seewindes die Hitze intenſiver macht, 
alé in irgend einer der anderen Stationen. Die topographiſche Beſchrei⸗ 
bung dieſes Poſtens iſt in dem Bericht ziemlich dürftig, allein er ſcheint, 
ſeiner aüßerſten Ungeſundheit wegen, nur zuweilen eine Garniſon gehabt 
au haben. Wäahrend neün Jahren von den zwanzig, die dem Bericht 
zum Grunde liegen, waren keine Truppen dort, waͤhrend der anderen 
11 Sabre ſtarben von der im Mittel 81 Mann ftarken Garniſon 139, 
alſo jäbrlit 179 von 1000 Mann. Die tôdtlihen Krankheiten waren: 





1) Die Summirung der eimelnen Poſten ergiebt : nur 397; es iſt in: 
def natürlich nicht zu ermitteln, wo der dehler ſteckt. R. 


. 
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Derbi 
* 


Bieber 134 180,7 
Krankheiten der Lunge 7 "79 
Krankheiten der Leber — — 
Krankheiten des Magens und der Ein⸗ 

geweide 5 5,6 
Krankheiten des Gebirns 9 10,2 
Waſſerſucht 1 1,1 
Andere Krankheiten 3 


Außer hier aufgeführten durch das Fieber verurſachten Todesfallen 
find noch viele Kranke, die von hier nach Maroon Thwn gebracht murs 
ben, dort geſtorben. Dicfe Station ſcheint überhaupt immer fo vont 
Fieber heimgeſucht zu werden, daß ſelbſt nur Wenige von ben Civil- 
Bewohnern davon verſchont bleihen, und mehrmals war unter der Gar⸗ 
niſon nicht ein Mann bdienfifibig. Die Beſetzung dieſes Poſtens durch 
ſchwarze Truppen wird hoffentlich einen ſolchen Verluſt an Menſchen⸗ 
leben fünftig verhindern. 

Es giebt indeß wenigfiens eine tation. auf der Inſet, wo tie Cris 
ropaͤiſchen Truppen einer Gefundbeit geniefen, wie Île nicht oft in ihrem 
Vater lande Abertroffen wird; es iſt dies 

| 


Maroon Town. 


Diefe Station liegt auf den Trelawney⸗Bergen, einer boben Kette 
im Innern bder Inſel von 2000 Buf abſoluter Hoͤhe. Sie ift 
ttma 20 Meilen füdlid von Talmouth und 18 Meilen weſtlich von 
Montegos Bai entfernt und, mit Ausnahme bder N. O.⸗Seite, 
wo man eine weite Ausſicht über Land und Mer Bat, von no 
hoͤheren Bergen umgeben, die bis gum Gipfel mit flattligen Bafñmen 
bededt find. Die umgebenden Derge find reid an Duellen mit trefflis 
dem Waſſer; überbaupt ſoll fit hier Alles vereinigen, mas den Aufent⸗ 
Bolt in einem Tropenlande angenehm machen fann. -. 0 
' | | 


20 @nnaten, Deyember 1838. — Staatenkunde. 


Da die Station von hohen Bergen umgeben iſt, fo iſt das Klima 
veränderlich und die Temperatur wechſelt oft ploͤtzlich. Es regnet cft 
und die darauf folgende Verdunſtung erzeügt hauüfige und dichte Nebel. 
Das Thermometer ſteigt ſelten hoͤher als 26°,6 C. und faͤllt zuweilen im 
Winter in der Nacht und gegen Abend auf 11,11 C. Der Boden be 
flebt aus einem dunkelrothen, thonigen, auüßerſt zaͤhen Lehm, der die 
Beñdtigteit zurückhaͤlt, und in Diefer Beziehung dem Boden in des Un 
gegend' von Spaniſh Town gleicht, obwohl die Sterblichkeit ſehr vers 
ſchieden iſt; denn waͤhrend der in dem Bericht betrachteten 20 Sabre 
ſtarben von einer im Mittel 190 Mann ſtarken Garniſon nicht über 12 
Mann, afo etwa 32 unter 1000 Mann jübrlid oder meniger als 
L bes Berhältniſſes auf ben meiflen anderen Stationen dieſer Inſel 
Zieh man noch 30 bis 40 Mann ab, die von den benachbarten St 
tionen flexbend nad Maroon Town gebradt murden, fo bat die Sterb⸗ 
lichkeit, die eine Folge des Klima's ift, 22 unter 1000 Mann joͤhrlich 
nidt uͤberſtiegen, ein Berbiltnif, tie es unter der Garde au Fuß in 
‘London vorfommt. Dieſe Station ift immer fo gefund geweſen, fo Lange 
fe von Britifhen Truppen beſetzt wird. Wäahrend aller Gpidemieen, bit 
auf der Inſel wütheten, bat fit bas Fieber niemals bôsartig in Maroon 
Town gezeigt; und in den Jahren 1795 und 1797, als 220 Mann des 
83. Infanterie⸗Regiments dort einquartiert waren, überftieg die Sterb⸗ 

lichkeit nicht 11 pCt. 


Die in den letzten zwanzig Jahren unter den Truppen vorgekom⸗ 
menen toͤdtlichen Erkrankungen koͤnnen eigentlich nicht als ein Maaßſlab 
für den Einfluß des Klima's gelten, da viele Patienten bon anderen 
Stationen flerbend dorthin gebracht wurden, indeß giebt der Bericht 
darũber Folgendes: 
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Derbälmnié 
ahl der 
—2 in) PRAA NS 
awanzig Babe) unter 
ren. |1000 Mann. 


Fieber | 58. 
Rranfbeiten der Lunge 24 
Krankheiten der Leber 


Krankheiten des Magens und der Einge⸗ 
weide 
Krankheiten des Gehirnus 
Waſſerſucht 
JAndere Kranlheiten 





Zieht man die Erkrankungen am Fieber, die nicht auf dieſer Station 
entſtanden, ab, fo iſt die durch dieſe Art von Kraukheit erfolgte Sterb⸗ 
lichkeit dieſelbe, wie auf Malta, und es iſt zugleich merkwürdig, daß 
ungeachtet der plotzlichen Veraͤnderungen und des zuweilen niedrigen Stan: 
des der Temperatur, doch Krankheiten der Lunge hier ſeltener ſind, als 
auf den im Tieflande gelegenen Stationen. 

Un der Meerestüfie liegt noch eine kleine Station, die, obwohl ge⸗ 
funder, als die Inſel im Mittel, doch in dieſer Beziehung Maroon Towu 
nicht gheichtommt, naͤmlich 


Lucea. 


Die Stadt liegt etwa 15 Meilen weſilich von Montego⸗Bai, at”: 
Ende einer geraimigen, von ben Hannover⸗ und Weſtmoreland⸗Bergen 
eingeſchloſſenen Bucht. Der Boden in der Naͤhe iſt wellig, ſehr gut 
angebaut und obne Didbungles und Simpfe Die Truppen fichen in 
Sort Charlotte auf bem N.O.⸗Ende einer Halbinfel, die auf der einen 
tite vou der Bucht uud dem Hafen von Lucea, auf der anderen Seite 
bom Meere befpült wird. Das Klima ift, int Bergleid mit anderen Sta⸗ 
lionen laͤnge der Küſte, kühl und angenebm, auégenommen im Juli, 
Auguſt uud September. Am Tage weht hier beſtäͤndig ein erfriſchender 
Seewind, und waͤhrend der Nacht ein kühler Landwind von den benach⸗ 
barten Bergen berab. | 
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Obgleich dieſe tation bei den Bewohnern für ſehr geſund gilt und 
deshalb haüfig von den in der Geneſung begriffenen beſucht wird, ſo 
zeigen die Reſultate der letzten 20 Jahre / nicht, daß die Garniſon ſehr 
geſund geweſen mûre. Bon der im Mittel 83 Mann ſtarken Garniſon 
farben waͤhrend dieſes Zeitraums 133, alſo etwa 8% von 1000 jaͤhrlich, 
und zwar an folgenden Krankheiten. 


in zwanzig unter 1000 
Sabren. Mann. 


Fieber 

Krankheiten der Lunge 

Krankheiten der Leber | 
Krankheiten des Magens und der Gin: 
geweide 
Krankheiten des Gehirns 

Waſſerſucht 

Andere Krankheiten 





Dieſe Garniſon blieb von den Epidemiten der Sabre 1819, 1822 
und 1827 verſchont; dagegen litt ſie, was ſeht merkwürdig iſt, an Fie⸗ 
bern in Jahren, mo der groͤßte Theil der Inſel frei davon war. So 
ſfttarb z. B. im Jahre 1830, das für die Truppen der übrigen Sta⸗ 

tionen ein verhaͤltnißmaͤßig geſundes mar, L der Truppen allein am Fie⸗ 
ber, und in bem für die gange Inſel ſehr geſunden Jahre 1835 ſtarb $ 
der Garniſon an derſelben Krankheit. | 

Mufer den aufgefüibrten |Stationen, ble in den letzten 20 Jahren 
beſtaͤndig von Britiſchen Truppen beſetzt waren, giebt es noch einige int 
verſchiedenen Theilen der Inſel, wo zuweilen verſchiedene Detaſchements 
geſtanden haben. Bon dieſen find einige ſehr ungeſund, andere, mie 
Maroon Town, grade bas Gegentheil. Zu den erſteren gebôren folgende: 

Savana la Mar. Hier ſtarb mäfrend der wenigen Jahre, die 
es beſetzt mar, jaͤhrlich ber Truppen. . FW | 

Port Maria Bon ben in Jahre 1817 hier ftationnirten 58 


Mann flarben in neün Monaten 24 und es iſt fit dem nicht wieder be: 
ſcetzt worden. 
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Manchioneal. Bon 22 Mann, die im Jahre 1832 dorthin ges: 
fanbt wurden, flarben 9 Mann gleich nach ihrer. Ankunft und das 
Detaſchement mufte entfernt werden. 

Buffs⸗Bai. Bon 25 Mann, bie in demſelben Jahre dorthin 
geſandt wurden, ſtarben L in tien Monat und die Ubrigen wurden 
zurückberufen. 

St. Anna's Bai. Von 70 im Jahre 1833 dorthin geſchickten 
Soldaten flarben 11 in wenigen Monaten und die uͤberlebenden waren 
durch Krankheit ſo geſchwaͤcht, daß ſie nach Sans⸗Souci gebracht: wer⸗ 
den mußten. 

Bath. Von 60 Mann, die im Jahre 1833 bort tvaren, flarben 

im Laufe biefes Jahres 17 und im Sabre 1835 von 80 Mann 20, 
Das Detaſchement wurde fodann: nad) 


Green Caſtle verſetzt, mo von 84 Mann in einem Monat 20 
flarben. 


Chapelton. Hier ſtarben im Sabre 1836 von 91 Mann in fehs 
Monaten 14, 


Biddeford. ‘© Gie flarben im Jahre 1833 in wenigen Monaten 
16 von 63 Mann und die Uberlebenden wurden abbernfen. 


Lacoven. Bon 76 Mann, die im Sabre 1834 dorthin gefandt 
wurden, flatben in menigen Monaten 25 theils.auf der Station Lau 
theils naddem file von dort entfernt worden waren. 


Unity Eftate. Don einem im Sabre 1834 dortbin geſandten Des 
taffement von 70 Mann flarben in einem Monat 12, worauf die Übri⸗ 
gen ſoglejch abberufen wurden. 

Dieſe hier aufgefuͤhrten Stationen waren fer langer als einige 
Monate befebt, meil dié Soldaten immer ſämmtlich dienftunfäbig wurden; 
und dies geſchah zum grôften Æbeil in Jahren, die auf der ganzen In⸗ 
fl für gefunde galtens mie muß erft Die | Gterblidteit in ungeſunden 
Jahren geweſen fenn? 

Dieſe große Sterblichkeit erſtreckte ſich jedoch nicht auf alle fleine 
Stationen; einige derfelben haben nur in ſehr mäßigem Grade vom Fie⸗ 

ber gelitten. Dahin gebôren: 

Sans Souci. Dieſe Station war vom Jahre 1834 pis 1836 
von 60 Mann befegt, von denen 12, Mann, alſo 6,5 plt. zaͤhrlich 
ſtarben. 


… + 
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Galebonia. Von 80 Mann, die ebenfalls von 1834 bis 1836 
hier waren, flarben nur 16, alfo ungefäbr baffetbe Berbältnig. 


Beide Stationen liegen in einem bergigen Diſtrikt, dem Luftzuge 


ausgeſetzt, aber doch nicht in einer ſolchen abſoluten Höhe, wie die drei 


folgenden, wo die Truppen faſt ebenſo geſund geweſen ſind, wie in Bri⸗ 
tanien. 


Phoenix Park. Bon einem 60—70 Mann ſtarken Detaſche⸗ 
ment, daß in den Jahren 1833 bis 1836 hier ſtationirt mar, fiarben 
nur J. 


Montpellier. Ein gleich flarkes, bird derſelben Zeit hier be 
findliches Detaſchement verlor nur 8 Mann. 


Mandeville. Hier flanden drei Jehr tang 7 Mann , von de 
nen nur 8 flarben. 


Unter ben tmenigen hier Geftorbenen befinden fit Mebrere, die theils 
fhon auf anderen Stationen, theilé ddnn, menn die Truppen in den be: 


nachbarten niedrigen Gegenden verwendet wurden r am Fieber er 


franften. 


Die vorflebenden Angaben liefern offenbar ben überzeügendſten Be⸗ 
weis, daß, bei gut gewaͤhlten Stationen für die Truppen, der Dienſt in 
Jamaica nicht nothwendig mit einem ſo großen Verluſt an Menſchen⸗ 


leben verbunden iſt, mie es bisber der Gall war. 


Der dritte und vierte Abſchnitt des Berichts bejieben fé auf den 
Gefundbeitéquftand der Truppen auf den Bahama⸗-Inſeln und in 


+ Sonbduras. Die dortigen Garnifonen beſtehen hauptſächlich aus ſchwar⸗ 


gen Œruppen. Was die menigen bafelbft befindlichen weißen Truppen 
betrifft, ſo wird die folgende Überſicht hinreichen, um: ben Einfluß des 
dortigen Klima's auf die Eüropäer darzuthun. Es ſtarben naͤmlich: 








’ D 
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x Dabamas Jufelng Donduras. 
Garniſon Garniſon 
im Mittel 27 Mann.im Mittel 21 Mann. 










sanitiér Geftorben Douitater Geſtorben 


ndaufge⸗ſin 20 Jah⸗ſſind aufge-lin 15 Jah⸗ 
nommen. 





25 
= 12 
a 
La 
CX 





Fieber 





1 506 83 221 27 
Krankheiten der Lunge 15 3 13 — 
Krankheiten der Leber 5 1 2 —* 
Krankheiten des Magens und 82 1 À 38, — 
der Eingeweide J | 
Evidemifhe Cholera — — 2 — 
Gehirn⸗Krankheiten 9 3 2 1 
Waſſerſucht 7 3 4 | 1! 
Rheümatismen 7 — 13 — 
Syyhilis 23 — 8 — 
Geſchwüre 31 | — 20 — 
Wunden und Berlegungen: 33 — 37 — 
Solgen von Beſtrafung 26 —. 12 — 
Krankheiten der Augen 4 — 3 — 
Krankheiten der Haut 4 — 1 — 
Andere Krankheiten 13 — 8 — 
Urſachen des Todes nicht 
bekannt. — 5 — 3 


765 | 107 | 387{}| 334) 


EE 





Die grôfite Sterblichkeit auf den Bahamas fand in den Jahr 
1819 und 1820 Statt: in beiden Jahren ſtarb die Hälfte der weiß 
Truppen. Dies ſcheint jedoch mehr eine Folge der ungeſunden Lage à 
Forts Charlotte, als des Klima's der Inſel im Allgemeinen zu ſein. 

Dies Fort iff ſtets wegen ſeiner Ungeſundheit bekannt geweſen. Ru 
nach friner Erbauung zu Ende des vorigen Jahrhunderts flarb faft d 
ganze 47. Regiment, — Soldaten, Frauen und Kinder — in wenig 
Wochen am gelben Fieber. Im Jahre 1802 ſtarben von 300 Ma: 
vom 7. Füſilier⸗ Regimeut 200 Mann und von 12 Offizieren genas n 


# 
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Einer. Im folgenden Jahre brach die Krankheit wieder aus und redu⸗ 
cirte das Detaſchement auf 50 Mann, die nun had einer benachbarten 
Inſel verſetzt wurden, mo in drei Monaten nur Einer fiarb. Aber fos 
gleit nat ihrer Rückkehr flarb der kommandirende Offizier und faſt die 
ganze Mannſchaft. Mehrere Jahre lang ſcheinen keine Eüroplifhe Trup⸗ 
per dort gemefen ‘ju ſein, aber im Sabre 1818 wurden 70 Mann vom 
58. Regiment bortbin gefandt, von bdenen in ſechs Monaten etwa 40 
Mann, und von 37 Brauen und Kindern 13 ftarben. Kein Mann 
blieb bdienfifäbig und bie Überlebenden entgingen dem Tode nur durch bie 
Verſetzung auf eine fleine, 14 Mellen entfernte Fnfel, 

Die unteren Aimmer der Rajerne jeigten einen weit nachtheiligeren 
Einfluß auf die Geſundheit, als die oberen und das Hoſpital hatte eine 
noch ungeſundere Lage, ſo daß die Soldaten, wenn man ſie ins Hoſpital 
dachte, feſt davon uͤberzeügt waren, taf ſie es nicht lebend verlaffen 
mürben. Die Raferne ſteht auf dem Rücken einer Vergkette von gerins 
ger Hoͤhe binter Der Stadt Naſſau, und bat bie Ausſicht über einen 
auégedebnten Sumpf, der einen bedeñtenden Theil der Juſel durchzieht. 
Obgleich indef die Stadt Balije, mo die Eruppen der Station Hondu⸗ 
ras einquartirt find, in jeder Ribtung von Sümpfen und Moräften 
umgeben iſt, und ſelbſt fo niedrig liegt, daß fie waͤhrend der Regenzeit 
haufig unter Waſſer geſetzt wird, fo zeigt fit bafelbft doch feine fo große 
Sterblichkeit, ja man kann fie, im Vergleich mit manden anderen Sta⸗ 
tionen in Weſtindien, geſund nennen. 


⸗ 











Missellen. 


Auszug aus ben Berichte des Ober⸗Polizeimeiſters von 
St. Petersburg, fuͤr das Jahr 1837. | 





Die Bevôlferung von St. Petersburg betrug in dieſem Sabre 
A68,625 Seelen, von denen 328,719 bem ménnliden und 139,906 bent 
weiblichen Geſchlechte angebôrten. In bdiefer Zahl beſnnden ſich: 
1) Zur Geiſtlichkeit gehdrige ss. 1,818 
2) Dom Abel . , . « «+ + + + + A2,622 
3) Ehrenbürger mit ihren FZamilien W 397 
4) Rasnotſchinzy (Buͤrgerliche, die nicht fielerpfichtig 
und bei keinem Stande eingefhrieben find) . . 28,601 
5) Bei der Theaters Direftion: 
a. Acteurs . ee « 227 
D. Metricnm . . 195. 
c. Abglinge der beaterfdule . . . . 285 
d. Mufifanten und Dime  . . . . . 590 
6) St. Petersburgifhe Raufleñte mit ibren Familien 9,194 
Mbelige, die temporär bel einer Gilde einges . 
fbrieben find 7... ee. 42 


Auswaͤrtige Raufleñte . . . . . + . . 382. 
7) Bürge . . . . . 60388 
8) Zu den Zunften gebbrige . . à . . . . : 23,408 


’ 
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9) Muëlänbee. . . . . . à « + . « + + 10,8% 
10) Süilitäré nideren Grades . . . . . . . ‘79,620 
11) Sreigelaffene, die in keinen Stand eingefrieben find 2,196 
12) Diener und Dicnerinnen . . 6 

13) Bauern mit ibren Familien 
14) Subrlicite . , . . , . 
15) SRoloniften. . . . . , 
16) Ochtaſche Anſiedler , . 
17) Von andern Ständen . . 
18) Zoglinge der Lehranſtalten 


Die Zahl der im Sabre 1837 Geborenen betrug: 


Kinder maͤnnlichen Geiblehts . . . . . %,240 
s  tcibliten Gejblehté . . . . . . 4,592 


e° v⸗ e e 


e e e e # 0 


Die Zahl der Geſtorbenen belief ſich auf 8469, von denen 5194 


zum mannlichen und 3275 zum weiblichen Geſchlecht gehoͤrten. 


Eines ploͤtzlichen Todes ſtarben 321 Perſonen, und 156 Individuen 
fanden ihren Tod durch Unglücksfälle; eines gewaltſamen Todes ſtarben 
7, und Selbſtmörder zaͤhlte man 33. 

Die Zahl der Kirchen belief ſich auf 46 Pfarr- und 100 Haus⸗ 
Kirchen; Kirchen von fremden Konfeſſionen zaͤhlte man 12 und Kirchen 


von Altglaübigen à. Die Zahl der Haüſer belief ſich auf 8652, deren 


Werth auf 157,999,869 Rubel geſchätzt wird. 

Die Sicherheit des Eigenthums iſt von der Polizei wirkſam geſchuͤtt 
worden. In Folge der von derſelben getroffenen Maaßregeln iſt im Laufe 
des Jahres 1837 fein wichtiger Diebſtahl mit Einbruch vorgekommen. 
Der groͤßte Theil der Beraubungen rührte von Hausbedienten her. Im 


Goanjen wurde, nach der Anzeige der Eigenthümer, für 368,394 Rubel 


geſtohlen; von der Polizei wurde aber, nach der Abſchaͤtzung vereidigter 
Zapatoren, für 154,987 Rubel wieder aufgefunden. 
Im Jahre 1837 fam der Fall vor, daß Leüte vom Bürgerſtande 


verſchiedene Menſchen durch Siechapfel, den fie ihnen in Bier und Meth 


au trinten gaben, bewußtlos madten, und ſie in dieſem Zuſtande beraubs 


ten. Dieſe Clenden find beinabe Alle obne Ausnahme verbaftet und bf: 


fentlich ba befiraft, mo fle ibre Verbrechen ausgeïbt hatten. Bon Raub 
und Betrug famen 3801 Faͤlle vor. 

Auch über die Gefundbeit bat die Polizei gewacht und ben Der: 
fauf ſchadlicher Mabrungémittel verhůͤtet. Auf dem Viehmarkte fiud vers 
fauft morben: 86,820 Æfhertastifée, 19,803 Liolaͤndiſche und Ruſſi⸗ 
fe 4er 29,260 Safe und 12,664 Kůühe. 





Mieꝛllen. st 


Im Loue des Jahres 1837 find megen ſchnellen und unvorſichtigen 
Fahrens 32 Pferde weggenommen und von dieſen 31 für die Summ— 
von 2764 Mubel 14 Sop. vertauft worden, , 

| Gt. Petersb. Btg.) 
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Kurzer Auszug aus dem Berichte des Ober⸗Polizeimeiſters 
von Moskau fuͤr das Jahr 1837. 





Im Jahre 1837 zählte Moskau 564,002 Bewohner. Unter dieſen 
waren: von geiſtlichem Stande 5312, von abeligem 16,763, Ehren⸗ 
bûrger 635, Rasnotſchinzi 8174, vom Kaufmannsſtande 11,651, vont 
Bürgerſtande 50,945, Zuͤnftige 8878, UuslAnder 3273, Militdr 45,269, 
Freigelaſſene 2526, Dienftleñte 76,269, Bauern 122,371, Jamſchiſchiks 
1621, Roloniften 63, von andern Ständen 260, Sbglinge der Lehrau⸗ 
-flaiten 3747, Hebraer, die ſich temporär daſelbſt aufhalten 235. — Die 
Zahl der Geborenen betrug 8553; von biefen waren 4310 männlihen 
und 4243 weiblichen Geſchlechts; 1817 Ehen wurden geſchloſſen; die Zahl 
der Geſtorbenen belief ſich auf 9214, von welchen 4541 mäaͤnnlichen und 
4673 weiblichen Geſchlechts waren; die groͤßte Sterblichkeit fand im Juli 
und Auguft, die kleinſte im September und Dezember Statt; 183 Per⸗ 
ſonen waren ploͤtzlich geſtorben, und 505 durch Unglücksfaͤlle; eines ges 
waltſamen Todes ſtarben 3 Perſonen maͤnnlichen Geſchlechts; Faͤlle von 


Selbſtmord zaͤhlte man 18. Die Zahl der Kranken, außerhalb der 


Krankenhauſer, belief ſich am 1. Januar 1838 auf 2233. — Man zaͤhlte 
in Moskau 399 Kirchen, von denen 5 fremden Konfeſſlonen gebôrten, 
14 Monchs- und 8 Nonnentlôfier. Die Zahl der Kapellen belief ſich 
auf 630, und die der Glocken auf 2145. — Man zaͤhlte ferner 11,696 
Hauſer, unter biefen befinden fi füinf der Kaiſerlichen Familie sugebôrige 
Palaͤſte, und 129 Kron⸗Gebaüde; 1943 Hauſer maren bei den Feuer⸗ 
Aſſekuranz⸗Geſellſchaften verſichert. 
(St Petersb. Ztg.) 





22 Annalen/ Dojember 1838, — Mienllen. 


Die Ruͤſſiſche Ackerbau⸗ und Bergwerk⸗Schule. 


nn — meme 


té 


Au den bedeñtenderen Anſtalten, welche von Privatperfonen zur Ver⸗ 
vreitung nüglidex induſtrieller Kenntniſſe gefliftet morden, gebdrt die von 
der Gräfin S. W. Stroganom gegründete Uderbaus und Pergwerk⸗ 
Schule. Sie beſteht aus zwei Abtheilungen: 1) der höheren, in St. 
Petersburg, zur Bildung von Verwaltern und Aufſehern in der Land⸗ 
wirthſchaft, in Hüttenwerken und Fabriken; 2) der niederen, in Dem der 
Graͤfin Stroganon grbôrigen Dorfe Marina, im Nowgorodſchen Rreife, 
70 Werſt von St. Detersburg, zur praftifhen Bilbung von Landwir⸗ 
them und bei der Landwirthſchaft nôthigen Handwerkern. — Im Laufe 
der vierzehn Jahre ibres Beſtehens bat dieſe Shule 140 juuge Männer 
mit guten Zeügniſſen entlaffen. : Die Uderbaus und BergwerkeSchule 
wurde im Sabre 1824 mit Allerhoͤchſter Bewilligung von der Grâfin 
Stroganow gegrünbdet. Die Neuheit einer foldén Anſtalt in Rußland 
war die Urſache, daß fie in der erften Zeit ibrer Gründung eine febr bes 
ſchraͤnkte Zahl von Zoͤglingen hatte; allein das Direftorium der Anſtalt 
verfolgte feft und bebarrlid bas ibm vorgeftedte Aiel, und batte bei der 
erſten im Sabre 1827 Statt gebabten offentliten Drüfung die Genugs 
thuung, feine Bemübungen mit gutem Erfolge gefrdnt ju ſehen. — Un⸗ 
terdeſſen blieb auch die Schule in Marina in ibreu Crfoigen nidt juyücd; 
die Aôglinge vermebrten ſich, es wurden gefhidte Lebrer angefielits die⸗ 
jenigen Zoͤglinge, melhe große Faͤhigkeiten zeigten, wurden in die SE 
Petersburgifhe. Schule Hbergefübrt, und aus der St Petersburgiſchen 
wurden wieder Zoͤglinge nad Marina geſchickt, um ſich praktiſch auszubil⸗ 
den. Auf dieſe Weiſe verfolgten beide Schulen einen und denſelben 

Zweck — tüdtige Lette für Landwirthſchaft und Bergbau au bilden. 
Im Jahre 1828 endlich wendete die Kaiſerliche freie dkonomiſche 
Geſellſchaft ihre Aufmerkſamkeit auf dieſe Schule, und ließ in derſel⸗ 
ben zwei Zoͤglinge auf ihre Koſten unterrichten, die auch die beſten 
Fortſchritte machten, worauf fle im Sabre 1834 20 Zoglinge in dieſe 
Schule ſandte und im Jahre 1837 dieſe Zahl noch bis auf 65 ver: 
mebrte. Eine ſolche Vermehrung der Zoͤglinge madte einige Berâns 
derungen noͤthig: es wurde ein neben der Schule gelegenes Haus ange 
kauft, das Hoſpital erweitert und die Unterrichts⸗Gegenſtaͤnde vermehrt. 
— Der volle Kurſus dauert in dieſer Anſtalt vier Jahre. Die allge⸗ 
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meinen Unterciétés Gregenftänbe ſind: 1) Religion; 2). Mathematik 
(Algebra, theoretiſche und praktiſche Geometrie, Trigonometrie und Me⸗ 
chanik); 3) Phyſik und Chemie; 4) Ruſſiſche Sprache; 5) Deuͤtſche 
Sprache; 6) Geographie; 7) Nivellirung; 8) Allgemeine Architektur; 


9) Kaſligraphie und 10) Zeichnen von Plaͤnen und Modellen. — Im 


letzten Sabre des Unterrichts wird vorgetragen a) Botanik und Zoologie, 
b) Agronomie, c) landwirthſchaftliche Chemie, d) die zur Viehzucht ge⸗ 
horigen Diéciplinen, e) landwirthſchaftliche Architektur und f) Buchhal⸗ 
tung; und im Bergweſen: à) Repetition der Chemie, b) Technologie, 
c) Orhyktognoſie, d) Geognofle, e) Bergwerkskunde, f) Metallurgie,s 


8) Bergs und Huttenwerk⸗Mechanik, h) Architektur, i) Buchhaltung, 


k) Atidnen von Modellen und Maſchinen. Außerdem erhalten die 
Zoͤglinge Unterricht im Kirchengeſang und in der Gymnaſtik. — Nach 
Beendigung des vollen Kurſus werden die Zoglinge von der Abtheilung 
des Bergweſens auf die vaterlaͤndiſchen Hůͤttenwerke geſchickt; ſie beſchrei⸗ 
ben dieſelben, fügen eigene Bemerkungen hinzu, und nehmen Diâne von 
ben Mafinen u. ſ. m.'auf. Die Zoglinge von der Abtheilung des 
Landbaues befbäftigen fit ein Jahr hindurch auf der Saupts Serme 
praftifé mit dem Uderbau. — Es findet jdbrlid eine oͤſſentliche Prüfung 
in dieſer Schule flatt, und es werden im Laufe des ganjen Jahres, un⸗ 
ter billigen Bedingungen, Zoglinge aufgenommen. 

In der praktiſchen Ackerbauſchule in Marina werden Landwirthe 


und Handwerker gebildet; im Sommer beſchaͤftigen ſich alle Zoglinge mit * 


dem Ackerbau als dem Hauptgegenſtand des Unterrichts; bei Vertheilung 
der Arbeiten wird natuͤrlich vom Leichteren zum Schwereren fortgeſchrit⸗ 
ten und auf die korperliche Konſtitution der Zoglinge Ruͤckſicht genom⸗ 
men. Im Winter werden die Zoͤglinge in die Werfflaͤtten vertheilt; dabei 
werden ſie aber im Katechismus, Leſen, Schreiben und Rechnen unter⸗ 


richtet. In dieſe Schule werden Knaben unter den billigſten Bedingun⸗ 


gen aufgenommen. Auch werden Beſtellungen auf Ackerbau⸗ und Hand⸗ 
werker⸗Werkzeüge in dieſer Schule angenommen. 


(St. Petersb. Ztg.) 
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Nach den Nachrichten des Koͤnigl. Schwediſchen Kommery⸗ Kolle⸗ 
giums betrug die Ein⸗ und Ausfuhr von Getreide in Schweden in den 


ſieben Jahren von 1830 bis 1836: 


1830 
1831 
1832 
1833 
1834 


1835 


1836 


Ausfuhr. 


13,337,000 Rthir. Beo. 


13,564,000 


18,883,000 


mm nn "“ 


H17,749,000 Rtbir. Boo. 


Einfuhr. 

11,150,000 Rihlr. Beo. 
12,302,000 ⸗ ⸗ 
13,757,000 ⸗ ⸗ 
13,8835,000 ⸗ ⸗ 
14,526,000 — 
15,516,000 ⸗ s 
15,536,000 ⸗ ⸗ 


96,717,000 Rthlr. Boo. 


Überſchuß in der Ausfuhr gum Vortheil des Schwediſchen Handels: 
+ 15,032,000 Rthlr. Beo. 





Berlin, gebrudt bei A. W. porn. . 
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Vergleichende phyſiſche Geographie. 
Das Hoch⸗ und Tiefland und die ſtebmenden Gemäffer, 
Vom Oberſt⸗Lieutenant Dr. J. von Strang. 
(Mitgetheilt son bent Herrn Verfaſſer.) 
(Schluß des im Dezember-GHeft S. 222. abgebrochenen Artikels) 





I. 
Die Fiüffe 
Breite, Tiefe, Gefäaͤlle, Geſchwindigkeit u. ſ. W. 
GSwyl. au der Abhandl. Hertha Bd. IX., Annalen Bb. IV., VIL, 
IX., XI., uud 3 Reihe we. I) 
E Zlußbreite. 
À. Außereuropaͤiſche Stroͤme. 
(Afrika.) 
Der Nil bei Mangfallut (+ Fluß Laͤnge) 878 Meter me 1021 Schr. 
(5 auf 1 MEL Ruthe oder 2 Klaftern), nad Girard. 
Dex Unuinvubu, (grofe Seekuh⸗Fluß) im Kaffernlande, nabe an. 
| finer Ausmündung etwa 400 Jard =« 188 Schritt, nat John Genlis 
vers Chaſe (Annal. 3 M. Bo. I.). 
Dex Omeunas (Kuh⸗Fluß) 9 engl. Meilen oder gegen 2 deütſche 
| M. von ſeiner Ausmuͤndung 150 Yard == 188 Schritt (3: C. Chaſe)- 
Der Omtongala (Fiſcher⸗Fluß) 6 engl. = 14 d. M. von der Mün⸗ 
.bung 200 Hard == 250 tai (nach Chafe) 
Annalen de Ste Reihe, VH, Bd 
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Der, Aganin qn 14 engl. Meilen von der ir. 130 Yard = 
188 Schr. (na Cbate). " 

. Der fémare Valuzin 36 engh M. oder uͤber 7 d. M. von der 
Kuſte, uber 100 Yard = 125 Schr. (nach Cowie uͤnd Brten). 


CAſien.) 


| De Kabul: bei Djellabad (3 FL 2) 150 Yard — 188 8 Gé, 
dann 4 engl. M. abwaäͤrts 120 Yard æ= 150 Sr. Bei feinem Aus⸗ 
tritt aus dem Gebirge Autſchnhy 250 Yard = 312 Sr. (nad Lieut. 
DBurnes). Endlich 12 engl. M. weiter bei Daburdi 250 vard = 370 
Sr. (Marcatnt). 

Der Hir⸗mend (Nebenfl. des Kabul) bei feinem Mustritt aus dem 
Gebirge, bei Girifdt 350 Yard = 337 Sr. .(n. Canolly). 

Der Indus Bei Mittunfote am beñtigen Verein der Pemabfluſſe 
2000 Yard == 25000 Schritt, der rechte Delta drm bei Tetta 500 Yard 

= 525 Sr. (n. A. Burnes). Mar früber breiter (au Alexanders 
Beit, 200 Stabdlen). 

Der Tigris. Bei Mofut (4 Fl. 2.) 400/ — 167 Sr. (L. James 
Rich Céquire), bei Bagbab (+ SL £:) 270 Sr. (Major Sfimmer). 

Der Behut (Hydaspes) bei ſeiner Bereinigung mit. dem Aceſines 
500 Yard = 625 Schr., meiter unten 1 engl. M. = 2000 Sritt, 
(A, Burnes). 

Der Jslamabab (Nebenfluß von Dſchinab, der ſich in den Indus 
ergleßt) bei Kaſchmir 250 Fuß = 105 Schritt. (S. Morcrafté Tage⸗ 
buch). 

Der Brahmaputra. Bei Sodia (4 GI. L.) 400 Yard 500 Schr. 
Govalatis 600 Yard 730 Schr. (4 Fl. E.) Bihanet 800 Yard 
1000 Schr., Gogalapara oder Gohalpura (J Fl. 2.) 1200 Yard 
1500. Schr. (nach Wilcox), Rangamatty (3 81. L.) 2400 Yard 3000 
Schr. Devangunge 3000 3750 Schritt, Tingatſchar und Bicontarg 
1200 Yard 1500 Schr., Sinerampur 2400 Yard 3000 Sr. — 
CS ergeben ſich jedoch noch im oberen und unteren Laufe, incl. der ns 
ſeln, noch größere Breiten (Vergl. Berghaus Karte von Aſſam 1834, 
hier mit dem numeriſch bekannten Punkte von Gogalapara , nach Wilcor 
und Bourlton). 

Der Sylhet (Nebenfl. des Brahmaputra) bei Snibet (4 -Il. ©) 
300 Sr. (fiat. Journ. 1824). 

S Der Irawaddy. Oberhalb Ava (4 Si. L.) 900 Yard 1125 Sér. 
dann bei Yandovo, incl. mebrerer Inſeln, an 2. Stunden (?) breit; beim 
Einfluß der Roangtwang 4 engl. Meile 1000 Schr.; bei Bhamndo 
(4 3L 2.) 1200 Yard 1500 Schr.; Patanego (nabe unter 20° À. 
Fr.) 900-Pard 1125 Schr., Mifinongre 600 Yard 750 Sr, 
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bei Prome (4 Fl. 2.) gleich einem See, endlid 15 geogr. Meilen auf⸗ 
waͤrts ſeiner Ausmündung L engl. M. 2000 Schr. (nach Wilcor und 
Bourlton). Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſer Strom an Breite 
bem Brahmadutra und Ganges bedeñtend nachſteht (Vergl. alle Kriegs⸗ 
berichte der Engländer), wenn gleich einige dieſes nicht zugeſtehen wollen 
(Hamilton). Oberhalb ſeiner Vereinigung mit dem Kanduayn (Khia⸗ 
nendnayne) iſt er ſo breit als der Ganges bei Futtichgur (Miitheilung 
engliſcher Offfriere an Gr. Klapproth). 

. Da Sanluagen in Ava, ift bei Kayhet 200 bath. 250 Schritt 
breit (Rapt. Low). 

Der Nimptifluß im Hochlande Manipur (240 ‘30 N. Br.) be 
Monſoo 600 Yard ‘750 Sr. (n. Gnmilton). 

Der Ratmaäphulis Fluß ift in feinem Durchbruche der Sitaka Ghat 
Kette 100 Yord 128 Schr., in der Korillya Paharkett e 200 Yard 

250 Sr. (n. Hamilton) breit. 

Der Barak⸗Fluß in Rafbar: Bei Pangaon 220 Yard 250 
Schritt, unterbalb Baskondi im Süben von Raëpur, 150 Dacb 188 
Sr. (89.). 

Die Bolga Bat bel Saratow (5 SL L.) incl. Inſeln 8 Werſt 

d. M. on. Breite Mittheilung eines ruſſiſchen ruſſiſchen Profeſſors 
PA fafan.) 


- |. (merite) 


Der St. Fobn. River in Oſt⸗Florida Bat 100 engl. 25 bd. M. 
anfwaͤrts feiuer Münèung 11 — 2 engl M. 3 — 4000 Mittelbreite, 
if mitbin an feinen bretefien Stellen —* als der Miſſiſippi (Wash. 
D. Nat. Intellig. 1835 und Annal. Bd. XII). 

Der Mio Vermejo in Paäraguah bat 4 — 800, alfo etwa 600/ 

250 Sr. SRittelbreite) Bull, Géol. y. 418 u. b' Leonbard 5, 
1835.) 


4* B. Eureyaſche Strôme, 
Brelie Breite ‘ 


in Ruthen. in Schritt. 


Die Donau. Bei Paſſau (4 BL L) . . . . . . 50 250 
Dberhalb Linz 2600 Meter von der Bride . 86 280 

Dafelbft zwiſchen den feſten Thuͤrmen und der 
_— Stadt. . ee « + + + + 63 815 
UE fn bee Donaubride 100 Mit . .« . . . 56. 280 
Oberhalb den Inſeln, der gr. und fl. . . . 140 700 

Zerner nat Uufnabme dec Ervun 1400 M. an 
eme, ee + + + < 84 420 

20° 
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Unterhalb Bien (+ Fl. €.) Inſel Lobau 450 Toiſ. 


Desgl. hier bei der Trajanus Brücke 4000. 
Nach Aufnahme der Save (5 Fl L) . | 
Stromenge oberbalb Molbawa . . . . . 
Oberhalb Ne Orſowa +. se 
Unterhalb biefem Diag + . . . . . + 
Beim eifernen Thor (Denier:-Rapi) . . . 
Bei Schella, gegenüber Gladowa (2 Fl. L.) 
Unterhalb der großen Inſel gegenüber Zernetz 
Die Traun. Bei ihrer Einmündung iu die Donau 


Der Rhein. Unterhalb Müblberg (+ Fl. L.) bei Suidin. 


" gen 828 =. . . . 4... . 
Dberbalb Germersheim (4 SI. 2.) . 
Bei Dbhilippéburg . . . . . . 
Bor dem Glntritt in ben Main . 
Unterbalb Rolberg, bei Linz. . . 
Bei Bonn (4 FL L) . . . . 
Bei Rôln, mittir. Breite an der Brücke 
Der unbertbeilte Rhein nabe der Theilung 
Die Waei Zwiſchen Nimmwegen und Thiel. 
Die Merve. Dort mo ſie zuerſt dieſen Namen führt 
Der vertheilte N. Rhein. Bei Arnbeim . . , . 
Die Mel In Geldben |. : . . . . . 
Dis Maas. Bei Namur (3 31 L.) geringfte Br. 
Desgl. bier beim Bort . . . . 
Dei Luͤttich zunaͤchſt der gr. Inſel 
Dann bis Permali  . . . . . 
Bei Bifet, geringfie Breit . . , 
Desgl. bier die groͤßeſte Breite . . 
Ober⸗ und unterbalb GIF ,. . . 


Bei Maftrid (gegen 3 Si. L.) 
Die große DBreite dort . . . 
Die Fleinfle Breite dort . . . . 
Bei Jeruſalem oberhalb der Inſel. 
Unterhalb derſelben . . . . 
Unterhalb Grawe, die Normalbreite 
Die Sambre bei Namur, ibrer Cinmüindung . 
Die Garonne. Unterhalb Toulouſe (3 FIl. L.) 
Der Do. Bei Cerevefina, bas Strombett (4 I. 2.) 
Mezena, Grenze der Lombardei. . . . 
Gegenüber von Werua, beide Stromarme . 
Beim Cinfluf des Eeflino . .. . -. . . 
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Beitraͤge ur x saglidendn phyſiſchen Geographie. 


Am Geholz von Giacomo, geringſite Br. 


Bei der Faͤhre von Port Abare 
Dei Porto Areno... 


Porto S. Andrea. . 


, 
e e e° e 


Bei der Faͤhre von Marjano de Darparea 


Cinftuf des Gontbrio (4 St J +. 


Beim Einfluß der Trebia 
Unterhalb bicfes lues . . . 


Dbcrbatb Piazenza, die beiden Stromärme 


Unterhalb dieſer Stadt die geringſte Breite. 


Bei Caſelli Landi.. 
Am Gehoͤlz von Galati . . . 
Drim. Ciniluf der Adda . . . 
Dei Cremona ” . . , . . 
Bei Tſola de Pescarolh... 
Beim Cinflug des Tarro. . . 
Stromenge + @t. -unterbalb dem 
Bei Caſel Maggiore (3 FIl. L) 

Dei Cicognora | . . . 
Beim Cinfluf der Parma . 
Bei Ponmpeneseo . . . . 
Dei Guañello . . . . . , 
Bei Dooffolo . : . . . 
Beim Cinfluÿ des Oglio . 


e e e e e e 


Stromenge bei Borgoforte . .” 


MBorgofa a Deflra  . . . . 
Bei GBarofoll  , , , . . 
Einfluß des Mincio (2 Fi. g. ) 
Beim Einfluß der Srebia . 
Oberhalb der Inſel Piaggia 
Revere und Oftiglia . . . 
Oberhalb der Inſel Melara . 
Bei Melara . U . o . . 
Stromenge bei Larhorno . . 
Dberbalb der Inſel bei Maſſa 
Bei Caito 
Bei Bicarolo ©. . . . , 
Dei Gaiba . |. +. . 
Bei der Faͤhre von Deciobdio 
Bei Pantelègascura . . 
Unterhalb hier bèi den Inſeln 
Bei Pavialo (J. SL ED). . . 


e e 
, 


£ 


|) 


e 
e 


Q © + ® + + + + LC. 0 ee » e e «e e e 


e 
e 
|} 
e 
e 
e 
e 
e 
d 
e 
e 
e 
e 
e 
e 
e 
e 
e 
9 
9 
|} 
e 
e. 
° 
. 
e 
e 
e 
e 
e 
e 


; ' . ‘> » ee .« 2 
800% 9 6 0° » . ee +, e 


8 


ass 


100 





310: Amnalen, Januar 1839. — Erdkunde. 


Mittelbreite obiger 46 Angaben des Strombettes 
Der Teſſino. Bei Chirggna, oberhalb den See Maggiore 
Bei Giornia . . 60 
Bei Monte Craffo (4 ob. FL EL). . . . 
Bd Gugnoëco . . |... . . + « © 
Gintritt in den Se . . . . . + 


# 


Bei Cañel Novate (Unterbalb d. See . 
Dei Sarnavento (4 unt. SI. L.) . .. 
Dei der Drüde von Tarvigo . . . 
Dei Buſſaloro zwiſchen der Inſel u. d. 
Brücke gegenüber Vignano (J SL L.) 
Säbre von Piſſarello.. 
Um Gehdlz von Camberone (4 SL. L.) 
Dei Pavia an der Bride . . . . 
Nahe der Mindung + + « + + « 
Einmündung in den Po .'. . . 
| Mittiere Breite unter Dem Se . . . 
Die Adda. Gegenüber Diangene (Oberhalb des Comerſees) 
Gegenuber Sondrio (J ob. Fl. E.)... 
Gegenüber Borben 

. Dei Ardeno (4 ob. Fl. L.). + « « 

| Bei Coſio ....4 
Oberhalb Mantello  . . . . . .- 
Unterbalb der Bride und bei Dubino 

An der Drüde zunaͤchſt dem See - . 

Paſſo d'Abda « . . . , . … 

Dei Olgnate (Unterbalb dem See) . 

Bei Drevio . . , + + + 
Bei Porto . . , . , , . . 0 

Bei Trejo (4 unt. FL LE) . . . 
Dei Gaffano (4 unter. Fl. L.) zuſammen 
Gufarme . +. + 9 ee 0 | 

v9* Gegenüber Rivolta.. 
Bei Lodi (J unt. Fl. 8.) 
Dei Gapriate  , ., . . 
Bei Canonica , + » . 
Gegenüber Gasligÿone , 

Dei Pipighetoue . . 
Bei Caragno . . . 

Bei Grotta d'Hbdda , , . 
Unterbalb bei der erfien Inſel 
Weiter bel den andern Juſeln 
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Mundung in des Po . . . . . 
Mittlere Breite des untern Laufes 


Der Oglio. Gegenuͤber Offino (Oberhalb d. Iſee) 


Bei Montechis (4 ob. SL EL) . . 
Bei Mogno . . + +. ee so 
Beim Gintritt in ben jee . . |. 
Bei Sornio (unterbalb dem See) 
Dei Pontoglio . « +. + + ee 
Bei Arago d'Oglio (4 unt. FL L.) 
Dei Soncino (+ unt. FL L.) : . 
Dei Portovico (4 unter, SL e 
Dei Canetto. 
Bei Macaria (£ unt. FL L. ) PF 
Zunaͤchſt der Cinmündung in den Do 


Mittiere Breite unterbalb des Sees 
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De Mincio. Dei Salino (Unterbalb dem Garda- See) . 
Dei Mongembano oberbalb der Bride . . | 

° Daſelbſt an der Bride . ee. ee 0 5 

Dei Valeggio G SL #). . 


— Dei Mivalta .’,. . 


Unterbalb Mantua (4 SL 2) beim Austritt des 


See . + + + 0 
Bon Governale bis zum Do  , . . 
Mittiere Breite obiger Grbfen. . . 


Die Eté. Von Borghetto bis Beluno (4 BL L.) 


Bei Rivalta e e 0 0 e e e. + ,e 
Bon Dolce bis gegenñber Rivoli . . 


Dei Barlagne und bis unterbalb Ponton 


Dei DPuffolenge . . ee e + + 04 
Dei PDargna . . . . … « 
Oberhalb Porto Legnano (4 SL 2.) .: 
Unterbalb biefem ODrte . à: 
Del Caſtell Baldbi. . . . . , 
Dei Magda, groͤßte Droite . . . 
Dort Die Fleinfie Breite . - . . 
Bei Baldoving . . | . + . 
Bei Lufia. . . 2 
Mittiere Breiten obiger Grôfen . 
Die Elbe. Bei Neũſchloß (ur SL L) « . + 
s Brandeis (1 SL 2.) . . 
s ihrer Bercinigung mit ber Moldau 
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s Menit (4 SL L.) nach deren Aufnahme 
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313  Ænnalen, Jamnar 1839, — Erbuade, : 


Bei der BupigbatCinminbung , | + . , A0 200 
Die Afer. Bei Przedmeritz (rs FL 2) . . . . . «10 ‘50 

J De Molbau. Bei Prag: (4 Fl. L.) am Wiſcherad + 35 17 
Unterbatb bdiefem . . . . . 0 >: + + 69 300 

Zwiſchen jenen und der dFarberinſei .. AO 200 
Ann der Prager Brüde . , . , . . . . ‘90 450 

. Zwiſchen ber Garolinens Borflabt und dem Ans 

palidenbaufe ..« . - .,. , +, + +. 3 177 

Mittelbreite bis Solefhomig à . . . . , «© 25 125 
Unterbalb bdiefem, 3 D. Meilen von Drag . . 40 200 

Bei ibrer Bereinigung mit der Elbe . . . , AO 200 

Die Memel. Bei Tilfit (4 BL LE) . . . . . . . 90 450 
Deren nôrdliher Deltaarm die MRuÿ . +: à . 50 250 

Der füdlihe Deltaarm, die Bilge . + , . M 120 

, Die alte Bilge . + «+ + +. © 0 + 11 55 
Der Pregel. Bei Tapiau (4 BL LT. . +. . - . 2 HO 
Die Deine, ibren Austritt a, d. Meme 6 30 
Oberhalb Labiau , . . es 8 A9 
Der Dnieper. Bei Kiew (4 31. £) . + « + 4 + 180 900 
7 Die italienifhen Flüſſe find aus bei 1838 vom €. k. Ofterreidifden 


Gen. Stab, au Mailand berausgegebenen topographiféen Rarte des Lom⸗ 
bardiſch⸗Venetianiſchen Rônigreids entnommen. - Bon -diefen iſt not Fol⸗ 
gendes ju bemerfen: Der Do, weicher feine grôfite Breite vom Einfluß 
der Adda bis sum Einfluß bes Oglio erreidt, bildet hier mebrere große 
Inſeln, wovon die oberbalb dem Æarro, bei 600 Klaftern Breite 1 d. 
M. lang ift, und incl. die Stromérme,. cine Breite von 1156 Kl. eins 
nimmt; uͤberhaupt erreibt der Strom an ſechs Drten die Vreite von 
500 RL Die Differeny der Breite im niedrigfien und bbdflen Stande 
beträgt à—+#. Der Lecino fließt vom Kaſtell Novate abwaͤrts in bes 
hoͤlzter ſumpfiger Niederung und bildet viele Inſeln. Die Adda fließt 
ſchon oberhalb Rivalta u. ſ. w. abwärts bis Lodi, in bebbliter Niederung. 
Die Breite nimmt bel dieſen Nebenflũſen im hohen Stande auf das 
Doppelte bis Dreifache zu. 

Die Breiten⸗Angaben vom Rhein und ſeiner Theilung ſind, mit 
Ausnahme des Punkrs von Kbin, nach v. Being, dieſer na Dr. 
Oünther. 

Die Donau bei Linx, und ebenfo die Zraun, iſt nach einem Plane 
der neüen Befeſtigung dieſer Stadt, vergl. die Darmſtaͤdter Militér: Bei. 
tung 1835; bei Paſſan md v. Kausler, vergl. einen Berfud einer mis 
litair. Recsgnoécirung ber SOonan: unterbalb Wien, vergk Die fran. 
Bulletins des Feldnugs 18097 der Strom nat Aufnahme der Game 

und bei Moldowa, auch ‘das eiſerne Thor, vergl. Wimmers Gemaͤlde 
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von Ungarn; von Nef Orſowa bis Zernetz, nach einem Diane, vergl. 
die Sfterreiifhe Milit. Zeitſchrift 1836. 

Die Etbe, Moidau und: fer, nad) dem neefien Plan vom Drag 
und eigenen Wahrnehmungen. 

Die Maas und Sambres' nad einem Plan der Schlächt bei Nos 
cour und Belagerung von Namur, vergl. die oͤſterr. Militaͤr⸗ ⸗Zeitſchrift | 
1835. 

Die Garonne. Siche das Leben das General Sir Thomas Piktan. 

Die Memel und der Pregel: nach Wußke. 

Der Duieper: nach Kapt. Baron von Vinke vom Generalſtabe. 

Die Donau hat 3 Stromengen, naͤmlich: 1) unterhalb Paſſau, 29 
zwiſchen · Gran und Ofen, 3) oberhalb Orſowa. 


U. Flußtiefe. 
Der Behut. (Hydaspes) Bei ſeiner Vereinigung mit Pr Ms 12 


Dex Brahmapuma. Bei Gonalpara, Mittetiefe.21 
Dort im Ranal . . . . l 


e e e e 33 
Der Irawaddy. Funfzig geogr. M. oberbalb viva gi. 2). . 7 
Sunfibn M. von feiuer Mündung eo 24 


De Barat. (Surmah). Bei Panchgaon in Kaſcher, be hohem 
* * Bafferftamde bis . . . . . . . . 40 

De Æanafetm (Tanam⸗ſari). Nodl. Deltaarm 100 engl. = 20 
d. M. von der Mündung . + , . 


 . + «+ + 12 
Dreißig entpl. => 6 d. M. Dabon , à à + + © + 24 
Der Santuan. Bel KarKayt in Ava . . . . , . . . 24 
Der Islamabod. Bei Rafhmir . . . . . 114 
Der il. Bei Rairo, der mittlere Stand . . . . . . . 290 
Desgl. bier bei bobem Maffer . oo 630 
In der Delta . . . + : +. 10 
Die Donau. Bei Paſſau (+ 81. e ) im hehen Stante . + + 22 
Mnttrbalb Wien bei der Hnfel Lobau 4 . . «+ 9 
Bei hohem Waſſer hierr. + ee + + 13 
+ Mn'eintigm Sucllem bis . . . . ee. Se « 26 
Die Bag: Bei niederem Waſſerſtande meiſt... 3 
Bei hohem Stande . . , . + 17 
Du PRpein. Ohnweit feiner Theilung, bei Spyter +. + + «+ 13 
Dann ‘oberbalb der Tbeilung . à: « ee 15 
Bei Hrnbeim Lo + «+ 74 
Die Waal. Unter der Theilung . . : à + . - 11 
Gelderſche Yſſel. Unweit der Stromfdeide . . . . . . . . 6 
Die Themſe. Mittelbreite von Richmund bis London (f—+ 812) 13 


ee 


_. 814 unnelen, Samar 1899, — erdlunde. 


‘ ! - Gus 
Der Po. Bon der Seſſia⸗Einmuͤndung bis zum Tecino . . «+ 9 
Desgl. hier bei geringem MBaffer . - . . . . + « 6 


Bon der Tecino⸗Eiumündung zum Lambro (4 GL LD). 8 
Desgl. bei niedberem Stande . , . . . «eo | 
Bon der Lambro Mündung bis jure AHbda , , . 
Desgl. bei niederem Stande . . . . 
Bon der Adda Mindung bis Gicognora 4 Fl. 2) 
Desgl. bti niederem Stande . à «+ + + » 
Mitteltiefe auf obiger Diflang . « +, + …. « 
Der Tecino. Bon Seſlo Calende G SL £ bis Tornavente . 
Desgleichen bei niecberem Baffer . . . . . . 
Bon Tornavente bis zur Brüde von Buffoiera . . 
Desgl. bei geringenm Baie . . . . . . 
Bon der Bride v. B. bis zum Cinfluf des Gravelo 
Desgl. bei geringem Stande . à à + + « … + 
Von der Gravello bis gum Do . . «+ « so 
Desgl. bei nicderem Stande . .  . 4 
Mitteltiefe des unteren Laufes . . . + + + + + » 
Da Oglio. Bon Pontevico (4 SI. L.) bis zum Einfluß d. Mella 
Desgl. bei nicderem Waſſer 
Vom Einfluß des Mella bis Canaod 
Desgl. bei niederem Standee... + + + 
Bon Canato bis zum Cinfluf de Gotatore Delmoſia 
Desgl. bei niederem Stande . , , + + + « 
Von der Colatore Delmona bis zum Po . . 
Desgl. bei niederem Stande « . + + + 
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Mitteltiefe auf diejer Diflang + «+ + + + 
De Mincio. Bon dem See von Mantua bis zum Do 
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Desgl. Bei nicderem Stande . +: . «+ + | 
Die. Adda. Bon Ponte Leco (P SL L.) bis zum Einfluß des P 


e 


Derno . . + 
Desgleichen bei niederem Stande . + + 
Von dem Pabderno bis Lodi . 
Desgl. bei niederem Stande . 
Bon Lodi bis Bigisca . . . 

7 Desgléhen bei niederem Stande 
Bon Vinzaska tis zum Po . 
Desgleichen bei niederem Waſſer 
Mitteltiefe auf dieſe Diſtanz . 
Die Sechia. Bon der Grenze von Modena bis Puifiela - 
Desgl. bei niederem Stande WR 
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‘ Bus. 
Von Duifidla bis zum Po . . . . . . . . . 17 
—— bei niederem Waſſſe.... 1232 
Mitteltiefe auf dieſe Diſitan.. 13 
Die Elbe. Bei Dresden mittlerer Stand ſeit 35 Jahren noch 
nicht 83 Fuß, alſo gegen. ..0 
Bei Magdeburg mittler Stand (früber) . . « . + 8 
Desgleichen hier feit dem Vabre 1781 nur - ,'. . 7 
Bei hohem Bafferftande gegen . . . oo « 10 
Im bodften Stande gegen . . . + «+ « + + 18 : 
Im tiefſten Stande feit 1781 nur ,. . . à: À . . 
Die Oder. Vei Breslau, die Mittelbôbe des Ober⸗ und Unters 
tafferss geges + . . + . » « ee 7e + + + * 10 
Desgl. Hier am Ober⸗Pegel, meift . . . . . .'. 15 
Hoͤchſter Stand am ObersDegel, bismeilen gegez . . 24 
Die Weichſel. Bei Danzig das Fabrmaffe . . . e + « 18 
Dagegen nad Bilbung der Mogat . . 09 
Die Memel. Bei Tilſit (4 SL LD). . . . . «+ + 12 
Der Waſſerſtand am PDegd . . . . | + 6 
Desgl. der gembbnlid bobe Stand . . , . « . : 17 
Hoͤchſter Waſſerſtand in neüeſter Bit . . + + 22. 


Weiter vufwaͤrts, an der ruff. preüß. Grenje 
à . Stand _..... .'. 0 
Die alte Giige. Mittiere Tiefe « + . ° 
An mehreren Stellen . . 
Die Ruß. Die mittlere Tiefe . , 
Mn mebreren Stellen . . 
Der Dregel. Bei Tapiau . . . 
Die Deine. Bon Tapiau bis Sqmerburg in Muͤtel 
Die Paſſarge. Bei Braunsberg, mittler Stand etwa 
Die Alle. Bei —— (4 SL 2.) desgl.... . 
Der Daieper. Bei Sirofonie unweit Smolensf, 1812 Mitte Nos 
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bember . . 6 
Innerhalb der Mundung an Litteltife . , 

Die Wolga. Bon ibren 70 Mündungen Die fieffle + 
Die andern Münbdungen nur . à «0 + « « + oo | 

Obige Tiefen find angegeben; und amar: die des Debut nat U ler. . 
Burnes. — Der Brabmaputra. nad Wilcor und Bouriton, — Tenaſ⸗ 
ferin und Sanluan nad Rapit. Low. — Islamabad nad Moreroft. — 
De Nil: fie von Wiebekings Abhandl. über die Natur der Gide . 
Stuttgard 1834. Derſelbe fôllt bei Kairo felten tiefer als 5 unter ren 
0 Punft, Cr flieg hier im Sabre 1800 bis 30’, bei Clephantine bis 3 D’. 
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318 ‘© :  Mnnalen, Januar 1839, — Erdtunde. 


Cine mebr oder meniger gute Bewäſſerung des Nilthales finbet erſt bei 
21— 245 JZuß Siatt. In Ober⸗Eghpten faͤngt dieſer Strom gewöhn⸗ 
lich an zu ſteigen der 20. Juni, in der Delta erſt Anfang Suli; ſein 
Steigen, fo mit ſein Fallen, betraͤgt 4 Monate. 

Der Irrawaddy Bat nach Hamillon, in trockner Jahresgeit anuar 
Februar, Marz) oberhalb meiſt nur 6 — 8 Tiefe. 
Der Miſſiſippi iſt bei ſeinen drei Ausmuͤndungen ſehr flach und hat 
vhle Sandbaͤnke. 

Die Memel ftieg bei Tilſit den 22. April 1829 bis 22, dagegen den 
14. April 1817 214 Fuß, und trat hier beinahe eine deuͤtſche Meile breit 


‘aus. (Wutzke). 


Der Don iſt oberhalb zwar tief, an der Mandung dagegen ſeicht. 
Der Dnieper bat 1500 Werſt an Linge. Angabe der Tiefe bei 
@molenéf, fiche die allgemeine Militär⸗Zeitung 1835: der Feldzug 1812 
in Rußland. Er ift in der höchſlten Düͤrre nidt unter 24/, aber in der 
Mündung nur 5 — 10’ tif. In der Linge von 72 Br erſchweren 
Waſſerfaͤlle die Schiffahrt. — 

Die Düna hat 30 Stroͤmungen und Waſſerfaͤlle, denen jetzt abge⸗ 
holfen, tie Verſandungen find aber nicht gehoben. (S. den Übrrdlick der 
Land⸗ und Waſſer⸗Kommunikation in Rußland. Verlag Riga und Dor⸗ 
pat 1833.) 

Die Donau hat wiſſhen Peſih und Tolna, auch bis Mohatſch noch 
an mehreren Stellen Untiefen durch Sandbaͤnke veranlaßt; ſie iſt ferner 
in trockener Jahreszeit ſeicht zwiſchen Moldawa und Orſowa, dort aber 
in der Stromenge tief, worauf eine Saudbank den Strom theilt, deſſen 
Tiefe zwar ab⸗, aber bald darauf wieder zunimmt. Abnahme der Tiefe 
von Neüem bei Widdin; Zunahme dagegen unterhalb Syſtow. Bei 
Semlin, mo der Strom 3 Arme bildet, läͤßt die Tiefe des mittleren Ar⸗ 
mes hier Laſten bon mehr denn 500 Tonnen ju (nach Quin). — Die 
Differenz des niedern hohen Waſſerſtandes bei Ofen beträpt 10 J. (bei 
Wimmer). — Ihre Tiefenangabe ſiehe bas 24. franz. Büllettin von 
Jahre 1800. 

Die Wag hat ˖ in dem niederen Stande etwa 3 Fuß Mitteltiefe, 
ſchwillt aber im Frühjahr oder bei anhaltendem Regen in den Karpaten, 
ſelbſt nach 56 Stunden, bedeütend an, à. B. den 26. — 28. Auguſt 
1813, mo der Fluß 3 Tage hindurch 14’ über ſein gewoͤhnliches Bett 
ſich erhob. (Berghaus Annalen, Band All., nach Wimmer.) 

Die Oder hat bei gembbnliden Jahrgaͤngen 4* hohen, L mittleren 


und & niederen Waſſerſtand, waͤhrend den 8 Monatar, wo der Strom 


offen iſt. Im tiefſten Stande iſt nicht überall Fahrwaſſer (IL — 2°), 
und Waſſermangel alébann bis que Minbung der Warthe (Breslauer 


⸗ 
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Zeitung 1836 Nro. 161. Bei hohem Waſſer trâgt indeß der Strom 
oberhalb bis Breslau Laſten von 1000 und weiter bis 1400 Centner. 


Die Elbe bat ſeit 33 Jahren folgende Verminderung des mittleren 
Waſſerfſtandes erlitten: Bei Dresden um 8,71 Zoll, bei Magdeburg 
18,26 . Boli pr. Der hoöͤchſte Stand bei Magbeburg betrug von 1728 

— 1780 in Mittel 17, von, 1781 — 1835 93 Fuß, dagegen in erfierem 
Salle Der niedrigfle Stand. 4, in letzterem 1 Fuß; fo mie der mittlere 
bei jegem 8,10 und dieſen 7,21 $ug. Der niebrigfie Stand fait im 
November, Dezember und Januar, der bôdfte Mari, Upril und Juli. 
(Bergh. Annal, 3, Reihe, DD. IL.) 


Die Maas ift feit. dem vorigen Jahrhundert an der Ausmundung 

berfandet, jept -bort flag, mo bie Romer ibre Flotten auffiellten. — 
Auch bei andern Strômen, nämlid in England, Frankreich, Spanien, 
Portugal, Preigen, Baiern und Dfterreid bemerft man feit einer Reihe 
von Jahren aud eine Abnahme des Waſſers, wozu bie Verminderung | 
der Waͤlder das Ihrige beigetragen baben mag. 


Der Rhein und Nebenflüfie find nach v. Wiebeking. Erſterer ftieg 
im Jahre 1820 zu einer nie erreidten Hoͤhe, naͤmlich von Baſel bis zu 
dou ebemaligen Rheinkreiſe 20’ Über den nicdrigfien Stand; desgleichen 
der unvertheifte Rhein bei Urnbein 1820, bis 22’ 3‘, der jedoch 1766, 
1’ "unter der Pegelhoͤhe mar. 

Die Waal bei Nymwegen 1797 int niedrigſten Stande 1° 112,7 

Die Angabe bei der Themſe, fie bie Annalen, 3. Reihe, 
Hand I. 

Der Do und Nebenflüſſe beziehen fl auf die Rarte vom biere, 
General: Stab zu Mailand. 

Die Rhone flieg bei Lyon ben 6. November 1836 bis 14° über den 
gemobnlihen Stand. Ruri auvor mar fie fo flach, baÿ die Dampfſchiffe 
jbre Fahrt cinfiellen muften. | 

Die Seine bei Paris flieg den 14, Deyember 1836 bis ju 6’ Sôbe 
in die Straßen der Stadt, und breitete ſich aus bis Grenelle, Vaugi⸗ 
rard, Sewers und St, Cloud. (Breslauer Beityng 1836. Nro. 274 
— 301.) 

Die Saar ſtieg ebenfalls 1836 bis zu 13 Fuß Hohe. Zeitungs⸗ 
Bericht.) 

Bemerkung. Die Regenzeit, welche mie bekannt in den tropiſchen 
Ländern fo großen Einfluß auf die Strôme aüßert, faͤllt in Vorder⸗ 
Indien bei den Weſt⸗Ghats von Mitte Mai bis zum November; in 
Hinter⸗Indien von Anfang April bis Ende Oktober, wo das Delta 
vom Tenaſſerin, aͤhnlich dem vom Nil, in einen Landſee ſich verwandelt. 
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IL Sluggefäiie 


Auf jede 


| V. Seite Gus, 
Der Nil. Vom Banafee bis Faynglo (1 FL L) . . . . . 55 
Sauglo bis Senar (Z Fl. £.) + À 
+ @enar bis Damer (J BI. EL) . . « «+ 4 
Bon Eairo bis zum Meere + 2 
Der Tacaze. Mon Schire (J Fl. L.) bis zum M . , . . 6,5 
Der Thliuitſchech in N. Amerika. Mittelgefälle . . . . + 6 
Der Shanon in Irland. Auf 35 d. Meile von der Quelle . 80 
Der Mein. Don Baſel bis Straßburg (L BL L.) . + .« : 154 
Bon der Aarmündung (2 SL L.) bis Mäblberf . . 3% 
Emmerich bis sum Danbderiféen Ranal . . ... : 12 
Die Waal. Vom Panbderifden Ranal bis Nimmmegen . . . 1,1 
Nimmwegen bis Ebid . . . . . ee «+ + + 12 
Thiel bis Wundrichen beinab . . . « . + + + © 1 
_ Die fe. Bon ibrem Anfang bis Doesburg | oo. © « ? 
_ Doesburg bis Deventer . . . . e + + ] 
Die Donau. Bon Regensburg bis Paſſau (L Fl. — «+ + 102 
| Bon der Mard bis Romorn (L 81. L.) . +. . «+ 333 
Die Ens. Mon Radſtadt (1 Il. L.) bis Mdmont . + + 458 
Weiter bls sur Mündung . ... « . © er + + 10 
Die Mur. Bon Vubenberg bis Mabfensberg (3—3 FI L.) . 22 
Die Drau. Bon Bilad bis Marburg (1 —3) Fl. 2) . »« . 20 
Die Save. Bon Mabmanédorf bis Rrainburg (41 SI. L.) . . 50 
Der Po. Bon der Efnmündung des Tetino bis jum Lambro . 2 
"Dom Lambro (LS L.) bis gur Udda ,. . . .« 1,5 
ion der Adda Gicagnoru . + + + + + + + + « ‘ll 
| Gicagnord (+ 31. £.) bis jur vômifgen Gränze. . . 0,85 
Der Tecino. Mon Sefio Calenda bis Tornovate . . . . 13 
Æcrnovento (1 2. unterbalb D. Se) bis zur Bride 
v. Buffolora . . . « . . + + « + ee 8 
Bon dort bis zur Muͤndung des Gravellone ; à + . T1 
Bon dem Gravellone bis zum Po . «à «+ + « + + 9 
Da Oglio. Bon Pontovico (4 1 L.) bis zum Einfluß der 
Rela . . ee + + + + 69 
Bon der Mella bis Ganeto ,. . . à + + « + 45 
Caneto bis gum Einfluß der Golato . » « ... + + 49 
Bon der Golato bis gum Do  « + «+ + À 
Die Adda. Bon Ponte Lecco bis zum Ginflug des Paderno . 5,5 
Bon dem Paderno bis Lodi . ee ee + 8 
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\ | , Auf ſede 
d. Meile Fuß. 
Bon Sobi-(3 L, unterh. d. See bis Rares à « 6p 
Bon Binipasca bis zum Po + . . . . 
De Mincio. Vom unteren. ee bei Mantua bis ju Po. . 2. 
Die Secchia. Von der Grânje Son Modena bis Zuiſiello + 3 
. Bon Duifidlo bis zum Po. . . M... +. + « 2,7 
Dbgenannte Gefaͤlle find entnommen: Vom Nil und Lacaje nach 
ben befannten Nivellirungspunkten. Der Thliuitſch nach Kapt. Bad. 
Der Schanon , ſiehe die geolog. Karte Irlands von Grifftith. Der 
Rhein -und Nebenfluͤſſe nach v. Kaußler und v. Wiebeking. Die Donau 
nach v. Kaußler und Wimmer Die Ens und Drau, ſiehe die Bfter. 
Landesvermeſſ. + Der “Po und Nebenfluͤſſe, ſiehe die Karte vom oͤſterr. 
Gen. Stabe ju Watand. 
Die Bag bat Ir Fallhohe, die Theis nur hohen Fall bis Hußt 
(4 Fl. 2), und ſobald Île Die Beregher Geſpannſchaft verlaͤßt außerſt 
gering Cnad- Wimmer). 


| IL. g'upgeré minbigeets 


Bei dem WBidelbof . « . . . 


Fuß fn 
— — Fort * 1 Sekunde, 
Der Nil. Bei Monfalnt (5 Fl. Lange) . «0 23 
Die Newa. Bei Petersburg ee 1,7 
; Mad ibrer Tbeilung, der grofe rm 7 , . . . . ‘1,1 
Die Donau. Bei Um (rs BL LD) à ee + + °° 7 
Von Paffau bis Wien (k—L BL LI . . . . 5: 5. 
Die Stromſchnelle zwiſchen Mautbbaufen und ps à 15. - 
Bei der Inſel Lobau 7% . , . . . + . . . + 46 
Die Sfar. Bei Münden (4 FL LD) . «+ + 10 
Die Salzah. Im Pinjgan . . . . 5 
Die Marh. - An Mäbren unterbalb (2 BL LD) . . . . . 2,Ÿ 
Der Rhein. Bei Baſel (4 SL LD) . 7 
Bei Manbeim (4 SL LD. . ee... 
Oberhalb Erfelden im Darmftibtfben . . . . . . 48 
Alte Mar: Mindung . + + + + + + + + + 5,1 
Unter Rasbad  . . . . . . . . .. + + + À 
Unter Mebmagen . . . . . .. es 3 
Unter Unfel und oberbatb Winter ........ 29 
Rhondorf bis Mehlen. 652 
Mehlen bis Dollendorffßf. 2 4,4 
Dollendorf bis Ober: Rae . . . . . , . 9,4 
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1 Sekunde. 
. Wichelhof bis qur Sie se 8 5 8 + 6 
. Dberbalb Reith « 0 9. 0 3,9 
J Bei Nieder⸗ Kaſſel . e 0. ss + ee + + + © e | g,4 
J Bei Weßlingen + + 0 + + « ++ AA 
. Weßlingen bis Langeln es. + + « 39 
h Unter Rothkirchen... 0 + + ++ + 46 
Rothkirchen bis Cdin (4 ôl. 2.) . +. + ee + = ee + 4,1 
Gôin bis Muͤhlheim ee. ee ee © + à » 5,2 
Bei Bonn. , ee 4 
Bei Düſſeldorf .. ——4——6060—40— ÿ 
Bei, Urdingen . ee, © e:e 0° 4,8 
Diefer Strom oberhalb der Theilung « « « +, + + : 31 
Bei der Faͤhre von Spifer : . © + + © 3355 
Mittelgeſchwindigkeit obiger Angabenn 45 
Die Waal. Unter der Theilung . 9 2e 0 60—2 3 
Der vertheilte Rhein. Bei Arnheiin8229 
Die Gelderſche Yſſel. Ohnweit der Stromſcheide6228 
Die Linth in der Schweitz. Bei hohem Waſſer.411232 
Der Main. Bei Frantfurth . Le ee + + °° 
Die Der. Mittelgeſchwindigkeit ... 3 


Duellenangabe. Der Nil: ſiehe v. Wiedeking, bec die Natur der 
Slüffe, und ebenſo die Newa, der Rhein und Nebenflüſſe. Die Donau 
nach v. Laußler und dem 24 Buͤlletin der franbfiften Armet 1809; 
ibre Nebenfluͤſſe nach v. Wiebeking. Die Oder, fiche die Bresl. Bcit. 
1836 Nr. 161. 

Die Geſchwin digkeit der Donau bei der Infel Loͤbau beträgt bei 
hohem Waſſer 7—8" in 1 Seeunde (franz. Büllet.), und dann eben fo 
viel von Paſſau bis Wien; jene in der Stromenge oberhalb Moldawa 
ſoll von der Große fein, daß ſie dem Gifen hier das Untertauchen verſagt 
(nach Wimmer). — Die Wag hat ſchwieſchen Hradeſck und Lubochua, 
die Geſchwindigkeit eines reißenden Waldſtromes (n. Wimmer). — Der 
Rhein erreicht bei Baſel, im hohen Stande, bis 14 badiſche Fuß Ge⸗ 
ſchwindigkeit; bei Bonn, wenn der Stand 44 über O, dann 4, bei-Urs 
dingen 4,5. Der unvertbeilte Rhein erreidt bei 11 Gôbe über den 
(1: 9) niedrigſten Stand 4,13 bei 8 F. über dieſen, 3,5 Geſchwindig⸗ 
fit. — Der Rur, Arares, Rhyon und dic Ega find reißend (alſo 7— 
S. in 1 Sec.); der Tereck nod mebr, und daher nicht ſchiffdar. ( Siehe 
Überblick der ruſſ. Land: und Waſſerverbindungen. Riga und Dorpat 
1833). — Die Theis bat von + 1 Lénge bis ju ihrer Mündung in 
die Donau einen ſchleichenden, trégen auf, und derurſacht im Frühjahr 
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und Serbft große überſchwemmungen; ebenfo die Mar in ibrem unteren. 


Qaufe. Es ergiebt'fié bei dieſer die fonberbare Erſcheinung an ibrer. 
Mündbung, wo biefer Fluß mit der Donau einen ſtumpfen Winkel bils 
det, und bei hohem Waſſerſtande burd einen Felsvorſprung aufgeſtaut, 
alsdann bis Hochſtedten rückwirkend wird (rnach Wimmer). 


Im Panderſchen Kanal iſt die Geſchwindigkeit, wenn der Waſſer⸗ 
ſtand am Pegel 10 Fuß betrâgt, — 3,3; bei 14 Bu$ — = 4,6; und bei 
19 Suf — — 6,3 Fuß (nad v. Wiebeking). 


Die Kraft einer Geſchwindigkeit von 3 Zit in 1 Secunde fl (nat 
Buats Berſuchen) vermôgend, den feinen Sand im Bette der Stroͤme 
fort ju wälzen, und bas Bett felbft ju vertiefen ; ebenfo bei 6 Geſchwin⸗ 
digkeit den gewoͤhnlichen Sand, 8//: groben Sand, 10: Kies, 24: 
fieine Riefel, 36/2: grôfere Kieſel; mitbin bedarf es 3 Fuß Geſchwindig⸗ 
feit zur natuͤrlichen Aufraümung der Strome und Flußbetten. Hieraus 
ergiebt fit das Verſanden mehrerer Strôme an ihrer Mündung und 
Fortwälzung von Kieſeln nod beim Austritt der Glüffe aus dem Gebirge, 
oft meit in die Ebene. — Es baben hierdurch Slüfe von 5 — 8 Geſchw. 
in 1 @ec., meift cin Bett von Kieſeln, zuweilen auf Thon und Kalk⸗ 
fin liegend. 


Was die Geſchwindigkeit der Flußfahrzeüge mit Ruder und Segeln 
betrifft ſo haͤngt dieſe von mehreren Umſtaͤnden ab, und bemerten wir 
beilaüfig Folgendes: „Ein Oder⸗Fahrzeüg von 60—80/ Bodenlänge ju. 
1000—1400 Centner Lait, legt abwäͤrts in 1 Stunde +, und bei gu⸗ 
tem Winde 14 d. Meilen jurück; aufwaͤrts bei gutem Winde 14, Es 
braucht ferner unter günſtigen Umſtaͤnden abwaͤrts von Cofel bis Stettin 
9, von Breslau dahin 6 Tage; aufwaͤrts 8 bis 14, und bei unguͤnſti⸗ 
gen Umftänden wohl 3 Wochen. — Dagegen bei der Donau, die 5 — 
600 Gentner an Lait anf Schiffen von 140 Länge, 16° Breite und 
41— 5 Tiefe trägt, legt folhes Schiff abwaäͤrts jeden Tag im Durs 
fhnitt 7 d. Meilen, aufwärts bdagegen nur 21 zurück. Die Diftanx 
von Wien bis zum Schwarzen Meere beträgt 248 D. M. Die Sbiffs 
fabrt baugt von Anfang April bis Ende Oftober, nämligr 7 Monate 
oder 214 Tage. © Cine vom. Pontonier⸗Hauptmann Lauterer eutmorfene 
Gtromfarte, die bis jetzt mir nidt zugekommen, gicbt von Belgrad bis 
jum Schwarjen Meere, naͤmlich anf 150 d. M. Die tiefen und gefaͤhr⸗ 
lien Stellen des Fahrwaſſers hier an. Das fogenannte eiſerne Thor 
beſteyt aus einer Reihe von, Klippen und Felſen quer durch den Strom, 
vont linken gum rechten Ufer, etwa. 100 Klaftern an Breite, deſſen mitt⸗ 
lerer Waſſerſtand kaum 25 Fuß beträgt (wo die Schiffe zur Haͤlfte anés 
geladen werden), deſſenungeachtet aber-bie Geſchmindiglrit ſehr groß iſt. 
Gegen das rechte Ufer iſi eine fleine Inſel, welche einen éralen Pure 
Unnaltn 3e. Ste Reihe, VAL: Band. 
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. gang für ble Schiffe 14ft. (Vergl. bas Journal des Haupimann Lau 
texer), Mehrere dieſer Hinderniſſe find, zur Beſdrderung der Dampf⸗ 
ſchifffahrt, indeß gehoben worden. 

Alfließen der Waſſermenge in einer Seeunde: — Der Ganges 80,000 
Kubikfuß (Renell). Der Brahmaputra bei Sodiya 88,722 K. Bei 
Gonaipura 146,188, mit Einſchluß der Vomaſch; bei Vereinigung mit 
dieſer und dem Dihong 120,176. Der Djihong 56,000 À. (Wilcor und 
Bourlton). Der Rhein bei Baſel 32,000 K. Gerghaus). Die Oder 
an ihrer Muͤndung 13,880 (naͤmlich 500,000 K. in 1 Stunde, ver 

die Breslauer Zeit. 1836 Nr. 161). | 


IV. Wirkung ber Mecresfluté auf die Strbme. 
A. Diflans der Fluth. 


Der Lorenifirom. Bon Ducbed aufwärts bis Maban  . . . 7 

Dex Hudſon. Von der Ausmundung bis zum Einfluſſe des 
Mobamf . . . . 4317 

Die Paraguan. Bon feiner Ausmündung aufmirts . . . . 33 


Die Dinterindifhen Fluͤſſe an der Rülie von ariaben ... 2 
Der Mifſiſſippi. Bis New⸗Orleans . . . ...214 
Die Weſer. Bon Wengrow bis Bremen.413 
Die Eibe. Bon Curhafen bis Pamburg . . . . . . . . 13 
Die Gironde. Von Tour Corduan bis Mordeaur . . + *+ il 
Die Seine. Bon der Ausmündung bi Sberbalb Duilleboenf . 8 


Der Nil. Aufwaͤrts vier Stunden ses... + % 


Beim Amajonenftrom iſt (né Lalande p. 153) bie Fluth 200 Les 
guas; Die des Lorengfirom (nat Stuart) 432 engl. Meilen nod merfs 
bar. — Der La Diata Bat nat Felix d'Azara, feine Ebbe und luth, 
nad-Unbern bDiefe bis Buenos Mores 25 geogr. Meilen. Da aber, 
wenn bide Strom hier 7 Fuß fleigt, eine Uufflanung 60 Leguas aufs 
waͤrts bei bem Paraguay Statt findet, fo muß aud bei jene Stadt 
cine Flutherhebung von 5— 6 fi wirkend peigen. — Die Fluͤſſe an der 
Rte von Movtaban find nat Kapt. Low. — Der Miſſiſſippi und 
Hudſon, flebe Mromnies Gemaͤlde von Nord⸗Amerika. — Nil und Seine 
find nat v, Wiebeking, die andern ans einer Abhandlung in dieſen Ans 
nalen 3. R. Bd. LIL — Underweitige Angaben entbalten meine Hydro⸗ 
graphiſchen Tabellen zur Darſtellung Karakteriſtik der Fluͤſſe. Breslau 
I636 bet Groß, Borth und Comp. 
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Beitrige zur vergleichenden Panier So “Rs 


B. Ebbe und State Shen. 
- | uͤber den nee d. Sumine 
Namen der Glüfe, | mittl, Etant, mittl St. tionspanft. 
Die Schelde. Bei Mippelmonde . . . 8 
Die Ruͤppel. Nahe def Mündbung . . 8 : 
Die Gironde. Unterbalb Bordeaux beilane 83 
Die Themſe. In London, bei der alten Brücke 8 
Der Lorenzſtrom. Bei Duebekttt... — 
La Plata. Bei Buenos Ubres . . . . 81 








— 


lola 
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Angabe der Shelde: Sfr. Milit. Beitfhr. 1833. — Themes : 
Fluthhoͤhe 18— 193, fiche biefe Unnalen 3. R. Bd. LIL, deren Mittets. 
tiefe bei London bier nad Lalande 13, nat Anderen 12’, ſiehe Som⸗ 
mers geogr. Tafhenbud; Die Übrigen Fluͤffe (desgl. jener MD. d. An⸗ 
nalen). — Im Allgemeinen fleigt die Sluth meift 3—109/, an einigen 
Kuͤſten auch 40 — 60. 


C. Bedarf an Zeit für das Saen und Fallen der Fluth 
und Ebbe. 


Des Uufftel⸗ Das unes 
gen en St. an Stunden. 


Mn den Kuüͤſten bei Ochezt dau an Bet . à 8 
Im Ulgemeinen die Beit der Dauer . , . 3—8 4—9 


Bei der Themſe legt bie Cbbe und Jluth eiwa 2 engliſche Meilen 
in jeder Stunde — 2,6 Sec. zurück, bedarf alfo von London bis Rich⸗ 
mond 4 Stunden. — Bei Shot zieht fid bas Meer bei der Ebbe 3 
Werſt qurid (Mngabe von Georgi). — Bei den Glüfien wo das Stei⸗ 
gen und ebenfo das Fallen nidt über 6 Stunden beträgt, findet Beides 
in 24 Stunden Statt. — Der Mmagonenfirom bebarf bei feiner weiten 
Auffteigung dagegen mebre Tage, 


V. Unterirdiſche MBafferbebälter und Strômungen. 


Bergleicht man die Waſſermaſſe, welche in Verlauf eines Jahres 
durch ‘Paris ftrômt mit. den Niederſchlag des betreffenden Flußgebletes, 
fo erhaͤlt man nur 1 jure @pdfung des Flufſes, waͤhrend 2 theils vers 

sie 


— 
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dunften oder von unterirdiſchen Kanäͤlen aufgenommen werden. — Bei 
St. Nikolas d'Aliermont ohnweit Dieppe fand man, bei Nachſuchung 
eines Kohlenfloͤtzes, in ſtufenweiſer Tiefe bon 90—1025 par. Fuß 7 
Waſſerbehaͤlter von ziemlicher Bedeuͤtung, einen Über dem andern. Ebenſo 
bei dem au eines Brunnens ju St. Ouen, à auf 110 — 202’; desgl. 
au St. Denis 3 auf 292 — 385! Tiefe. | 

Au Gtains.bei St. Denis, fand man in einer Tiefe von 198, 
und qu Corneille, im Depart. Seine und Dife, in der Tiefe von 2214, unters 
irdiſche Baͤche. — Die Felſenhöhe Chaudiere d'Enſter im Jourthale uns 
fern dem Dorfe l'Abane, wird im Frühjahr von einem Bache durch⸗ 
ſtrͤmt. — Ebenſo in S. Amerika, die nur bis 2500 Laͤnge erforfhte 
Guacharo⸗Hoͤhle durchſtroͤmt ein 30/ breiter Bad. — Die über 2 Stun⸗ 
ben Lange Adelsbacherhoͤhle in Krain, wird von einem ziemlich grofen 
Teich begränzt, der bis jept nidt überſchifft ift. 

Die Guabiana verliert ſich noch heüte in einer grofien Wieſe, desgl. 
die Maas bei. Bajeille. — Ebenſo mehrere kleine Baͤche in Frankreich 
à B. die Reille, der Von, die Mure u. a. m. Man. bemertt in 
ihren Betten von Zeit ju Zeit grôfere und kleinere Loͤcher worin ſich 
das Waſſer verliert. — Der Rhone Verlauf iſt nicht mehr vorhanden, 
weil die, eine ziemliche Strecke den Fluß bedeckenden Felſen geſprengt 
find, Noch viele dergl. Beiſpiele ließen ſich ‘gnfübren.  SBer. fennt 
nicht bas Phaͤnomen vom Cirknitzer See? (Malten's neüeſte Weltkunde 
J. 1835, Th. 6). 

Auf einem großen Theile der Küſtenlaͤnder des Mittell dudiſhen 
Deeres zerfaͤlt bas Jahr, tie unter ben Tropen, in zwei ſcharf geſchie⸗ 
dene Zeiten, in die Regenzeit, die A—5 Monate dauert, und in die 
Duͤrre. Die jährliche Regenmenge beträgt In Morea mehr als ein Mes 
ter, wenigſtens auf der Abdachuug nach Suͤden und Weſten. Gin Theil 
diefer ungeheüren Waſſermenge gelangt, wegen der Abſchüſſigkeit und: 
Kahlheit der Berge, unmittelbar und ſchnell ins Meer. Der üÜberreſt 


ſammelt ſich in den hohen geſchloſſenen Becken des Innern, oder verliert 


ſich in den Klüften, welche die Formationen dichter Kreide nach allen 
Richtungen durchſetzen. In beiden Fallen wird er die Speiſe wahrhaf⸗ 


-ter unterirdiſchet Flüſſe, welche das Gebirge durchdringen und am Ufer 


oder unter dem Meeresſpiegel wieder hervorkommen. Duellen ſolcher 
Fluͤſſe nennen die Griechen Kephory oder Waſſerhaüpter. — In jedem 
geſchloſſenen Becken giebt es einen oder mehrere Schlünde, in welchen 
die Gewaͤſſer der Sturzbaͤche ſich verlieren. Findet fich ein Schlund in 


Der Ebene, mie zu Kavoros in der Halbinſel Teneron, fo erkennt man 


ihn im Sommer durch Ablagerung von rothem Schlamm, liegt er aber 
am Zuß der Gebirge, fo iſt er fo geraümig, daß man bineingeben kann; 
a B. der am See von Stymphalis und Copais⸗Tiupana bei Mantinea 


L 
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in deſſen Innern eine Muͤhle geht. — In dieſenr Augenblick zeigt der 
See von Péonm die Erfahrung von verſtopften Schlünden, die jetzt 
wieder aufgeraümt, einen 40—30 Meter tiefen und 600 — 800 M. brei⸗ 
ten See bilden, der ſich vorher als eine reiche Ebene zeigte. — Der un⸗ 
terirdiſche Fluß Anovolo (Dina) zeigt bei Windfſtille 300 — 400 Meter 
vom Lfer, die ausbrecheude Fluth, um einen ſehr gewoͤlbten Theil, cons 
centrifen Bogen befhreiben und auf febr betraͤchtliche Stellen Sand 
aus werfend. MNach Boblane, fiche Annal. des mines T. IV.). 


VI. Meeresſtrömungen. 


MIS allgemeine Urſache der Meeresſtroͤmung betrachtet man in der 
Regel die Paſſatwinde. Sie, fagt manu, bañfen das Waſſer des Indi⸗ 
ſchen Meeres gegen die Oſtküſte von Ufrifa an, und zwingen es, längs 
dieſes Kontinentes durch die Straße von Mozambique, um die Bank 
Las Agullas und Rap der guten Hoffnung nach Süden abjufließen. 
Ebenſo ſei es im Atlantiſchen Meere; and hier merde das Waſſer durch 
Paſſate in den Goff von Mexiko getrieben, zwiſchen der Ofiſpitze von 
Aucatan und der Weſtſpitze von Cuba aufgeſtaut, und gendthiget, abzu⸗ 
fließen, mo es dann laͤngs der Küſte der Vereinigten Staaten den be⸗ 
kannten Golfſirom erzeüge. Endlich wird angenommen: de Strom der 
von Kap Finiſterre ab, laͤngs der Kuͤſte von Frankreich, Spanien und 
Portugal herunter, und von der Parallele der Kanariſchen Inſeln laͤngs | 
der Kuͤſte von Vfrita, von Suden berauf in die Meerenge von Gibraltar : 
fliegen, babe feinen Grund in der flarfen Verdampfung des Mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meeres, welche deſſen Zuflüſſe uͤberſteige (Unnabme von Franflin 
und Rennell). Es koönnen jedoch auch Paſſate (nad Arago) eine bedeiis 
tende Mufflauur.g des Meeres veranlaſſen. 

Im Atlantifhen Meere gebt vom 36° 40 N. Br. und 129 32 W. 
Lg. eine Stroͤmung ſüdlich laͤngs der Kuͤſten Spanien's und Portugal’s 
. big zur Mundung der Bambia, dann meftlid nad) Rap Nord an ber 
Rüfle von Sud⸗Amerika, und von da -nôrdlid bis an bie Ufer vont 
Anegada in Weſtindien, 18° 440 N. Br., 64° 23 W. Lo. Alle dieſe 
3 Strömungen legen einen Weg von 4796 engl. Seemeilen oder 1199 
d. Landmeilen zuruͤck, die, vergliden mit der Zeit, welche eine 1831 von . 
einem engliſchen © diffe in's Meer geworfene Flaſche bedurfte, um dieſen Weg 
zu machen, ergab eine mittlere Geſchwindigkeit von 26 Knoten oder nahe 
“an 6L engl. — 1£ d. Meilen in 1 Stunde (D = 8 Fuß in 1 Secunde : 
(fiche dicfe Annalen 1835 Bd. XI). — Die Stroͤmungen anderer Rich⸗ 
tungen im Atlantiſchen Meere nach A. v. Humboldt (ſiehe d. Annal. 
1832 M. Mai) zeigen dagegen eine Geſchwindigkeit von 10—80 See⸗ 
meilen in 24 Stunden = 0,6 — 5 Fuß in 1 See., der Gulfftrom da 
ſelbſt aber oft 5 Seemeilen in 1 Stunde, alſo 120 in 24 Stunden — 
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74 in 1 See. Dbige Angabe (Bd. XI. ) » vergliden mit biefer, dürfte 
indeß wohl au grof angenommen frein. | 

Der Gulfftrom -bat zwiſchen ben 20°-—270 N. Br. 110—115 
geogr. Meilen an Mreite, bei feinem Austritt in den Meerbufſen von 
Merito nur 6 Meilen, Der Strom gebt: in ungleibem Abſtande von 
der Kuͤſte, von Gap Agi an, zwiſchen Sloriba und Kuba, bis nad den 
Banken von Dies Snndland unter den 30— 41° N. Br, wo er ſich 
. bann Suͤdoſt wendend, der Rüfle Afrika näbert und laͤngs berfelben in 
fübl. Richtung ſtroͤmt; enbdlid in bem Strich der tropifhen Paſſatwinde 
die Gewäſſer erſetzt, die jene Winde von Ufrifa, ab nad den meflindifhen 
Œnfeln treiben,: und ebenfalls fo wieder in den meflinbiften Meerbufen, 
durd die Stroͤmung gezwungen, laͤngs den Kuͤſten von Meriko, Louifiana 
und Florida qu ſeinem Urſprung zurückkehrt, den ewigen Kreislauf um 
den Ocean von Neüem qu beginnen. — ühnliche Strömungen als der 
Gulf, doch von minderer Bedeutung, finden ſich laͤngs dem Geſtade der 
Baffinsbay und den Kuͤſten Groͤnlands zwiſchen den weſtindiſchen In⸗ 
ſeln, und-von den Küſten Braſiliens an bis ju dem Vorgebirge der 
guten Hoffnung. 

Bon der periodifhen Bus und Abnahme der Oſtſee zeigen ble Wahr⸗ 
mémungen am Pegel, am GCingange zum Leuchtthurm von Pillau, 
welche der Lootſen⸗Rommandeur in den Jahren 1815 — 1834, alfo 19 
Jahre taͤglich anftellte, wonach ſich ein Steigen Uüber den Nullpunkt von 
civea 7! 8,350 und Gall unter demſelben von cirea 15’ 8,34“, mithin ein 
Steigen über den niebrigfien Stand von 23’ 4,89" ergiebt, zugleich aber 
auf eine Abnahme des Waſſerſtandes hindeütet (Poggendorffs Unnal. 1835 
Mr. 10, Mittheilung des Mavigationslebrers und Schifffuͤhrers Banafh). 

Mnmerfung. Mas die Tiefe der Meere betrifft, fo giebt daruͤber 
Auskunft: 1) In bien Annai. Mod. IX. Vabrg. 1834, eine Abhand⸗ 
lung vom Direktor Prof. Beune, 2) Prof. V. Hoffmann, ſiche bdeffen 
nt: die erde und ſeine Bewohner, 3) B Breton 8 Skandinavian Sketches. 














“Die Cinfentuigen unter dem Niveau des Mittetrineercs, 297 


Die Einſenkungen unter bem Niveau des Mirtelmeeres. 
Bon Herrn Dr. Parthey. 
Borgetragen · in der geographiſchen Geſellſchaft d. 6. Dit. 1828.) 
Mitgetheilt von dem Herrn Verfaſſer.) | 





Die Expedition, an deren Spitze H. v. Sdubert in vergangenen 
Sabre die Levante bereifte, ift bie erſte, welche nidt nur mit binlängtis . 
en Snfirumenten verfeben mar, fondern aud die eben eingetretenen 
günfligen Zeitumſtaͤnde benugen fonnte, um über mande Punkte dec 
Geographie von Syrien und Palaͤſtina einen laͤngſtgewuͤnſchten Aufſchluß 
zu geben. Das darüber vorbereitete groͤßere Reiſewerk berechtigt in jeder 
Hinſicht zu den ſchoͤnſten Erwartungen; vorlaüfig mag es erlaubt ſein, 
einige in der Allg. Zeitung vom März bis Juni') mitgetheilte Beob⸗ 
achtungen im Zuſammenhange mit früher bekannten Thatſachen zu be⸗ 
trachten. 

Die Ofifüfle des Mittelmeeres gebôrt ju den Landſtrichen, die ant 
frübften in die Volkergeſchichte eingetreten, die Reihe aller Jahrhunderte 
Bindurd, von Rriegébeeren und Ummäljungen heimgeſucht, vou Reiſen⸗ 
den und Dilgern durchzogen worden find: namentlich bat ſich Palaͤſtina 
einer Reiſeliteratur zu rühmen, mis fie kaum ein andrer Erdſtrich bes' 
ſizt.) Doch bat bas vormaltend:retipiôfe Intereſſe die uͤbrigen Wahr⸗ 
nehmungen beeintraͤchtigt; die geographiſche und phyſikaliſche Kenntniß 
dieſes Landes iſt im umgekehrten Verhaͤltniß mit ſeiner Bereiſung gefoͤr⸗ 


dert worden, mas in dem ausfuͤhrlichen Mémoire, womit Berghaus 


. fein: Karte von Syrien begleitet, ſich ant anſchaulichſten herausſtellt. 
Hauptſaächlich fehlte es bisber an Barometermeſſungen in Palaͤſtina, 
und in dieſer Hinſicht ſind die Schubert'ſchen Arbeiten von beſonderer 
Wichtigkeit. Durch file wurde nicht nur die Hohe einer großen Anzahl 
von Punkten über dem Mittelmeere beſtimmt, ſondern es ergab ſich auch 
das ũderroſchende Reſultat, daß eine der beſuchteſten Gegenden Palaͤſtina's, 


1) Ua. 3. außerord. Beilagen vom 24. ts, 20, Upril, 25 wei, 
11. mi, 27. Juni 1838. 
2) Ritter Erblunbe II. (1818) p. 307. 
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der See Liberias, das Jordanthal und bas Todte Meer fié an 600 Par, 
Fuß unter dem Niveau des Mittelmeeres befinden. Die Richtigkeit die⸗ 
ſer Beobachtungen wird nidt blof durch die Gewiſſenhaftigkeit des Bai: 
riſchen Reifenden verbürgt, fondern es tritt auch der -günffige Umfland 


. ‘ein, daß uné über benfelben Punkt die, von ben obigen ganz unob: 


bängigen Meflungen Der Englifiten Meifenden, Moore und Beke vor, 
liegen. | , | | 
Dieſe lebten fübrten bas ſchwierige Unternehmen aus, einen Rain 


. qu Lande von Jaffa über Jeruſalem nad Jericho zu ſchaffen, und be: 


fubren damit das Todte Meer vom 29, Maͤrz bis zum 17. April 1837, 


WVielleicht die erſten Schiffer dieſer Gewäſſer feit Edriſi's Zeit im 12 . 


Jahrh. n. Chr.), von denen wir Kunde erhalten. Sie fanden die groͤßte 
Tiefe in der Mitte des Todten Meeres etwas mehr als 400 Faden (2400 
engl. Fuß). Hier befland der Grund aus Sand, während näber am 
Ufer bas Senkblei nichts als Salzkryſtalle zu Tage brachte. Sie be . 


flimmten die Lage des Todten Meeres auf etwa 750 engl. Fuß unter dem 


Mittelmeer, die Sôbe von Jeruſalem auf 2700 engl. Fuß. Wenn gleich 
dieſe Meſſungen, welche ſchon im Oktober des vorigen Jahres der gee⸗ 
graphiſchen Geſellſchaft in London mitgetheilt wurden, nur aus vorlaufi⸗ 


"gen brieflichen Mittheilungen herruͤhren, und ſchon eine Berichtigung in 


der Allg. Zeitung erfahren haben, ſo ſind die Differenzen doch nicht von 


Erheblichkeit, ſondern beftätigen vielmehr im allgemeinen die Richtigkeit 


der Beobachtungen. Mir bleiben hier, bis zur nahern Kenntniß der 
Engliſchen Arbeiten, bei den Schubertſchen Angaben ſiehn. 

Mad ihnen liegt bas Lateiniſche Kloſtergebaüde in Jeruſalem — 
wohl ohne Zweifel die gewohnliche Einkehr der abendländifchen Reiſenden, 
in der lingua franoa mit dem Namen: S. Maria di terra santa dt: 


jeichnet, einer der höchſten Punkte der Stadt — 2473 Par. Fuß über 


7. bem Mittelmeer, das Todte Meer dagegen 598 D. F. unter demfelben, 


fo daß bie abfolute Sôbe von Serufalem über dem todten Mere 


- 8071 D. F. beträgt. Unter dem Mittelmeere liegend wurden ferner 


gemeffen: der See Genepareth mit 535 D. F. und Jericho in der Jors 
dansaue mit 527 D. F. An biefe Beftimmungen fhliefen ſich noch die 
Hohen der Berge Labor, Hebron, Aion und des Diberges, das Kedron⸗ 
that, Bethlehem, Nazareth, Sichem und Samaria, welche alle um fo 
willkommner find, da grade biefe hiſtoriſch hochſt wichtigen Punkte bisber 


immer nur annaͤherungsweiſe abgeſchaͤtzt werden fonnten, 


Die tiefe Lage des todten. Meeres ſteht keinesweges gang vereinjelt 
da. Sie bildet eins der bedeütendfien Glieder in der Kette jeuer vielen 
Niveau⸗ Abweichungen, die ſich an der Sudoſtecke Des Mittelmeeres ju: 
ſammendraͤngen, aber fie uͤbertrifft bei weitem alle audern bisher bekann⸗ 
ten Erſcheinungen dieſer Art. 
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Dabin gehoͤrt ble von ben Frambfifen Geometern der Agbptifgen 

Erpedition feſtgeſtellte Thatſache, daß das Rothe Meer bei Sueg zur Zeit 
der Ebbe 25.P. F., bei der Flut 303. D. F. über dem Mittelmeer bei 
Peluſium liegt. Dagegen finden ſich in der Mitte des Iſihmus von 
Suez mehrere Einſenkungen, die Salzlachen des Iſthmus genannt, von 
denen die genaufien Nivellements dargetban, daß fie 50 D, F. unter dent - 
Fluthftande des rothen Meeres, mitbin 20 P. F. unter dem Mittelmeere 
liegen. 

Weiter nach Nordoſten ließe ſich auch das Kaſpſſche Meer in die 
Reihe dieſer Einſenkungen ziehn. Es liegt nach den neuften von der Peters⸗ | 
burger Mfademie der Wiſſenſchaften veranfialteten Meffungen beinabe 100 
D. Fuß unter dem Niveau des Schwarzen Meeres, das in feinem Balle 
vou dem des Mittelmeeres bedeütend unterſchieden fein fann. So ergiebt 
es fi, daß fon 3 von ben 5 Minnenmeeren in der Grängregion der 
alten Welttheile ein verſchiedenes Niveau baben, und vielleicht merden 
einft genauete Meffungen: daſſelbe fuͤr den am entfernteſten liegenden Per⸗ 
ſiſchen Meerbuſen nachweiſen. 

Verfolgt man dieſe Erſcheinungen nach Weſten bin, fo nciet fich 
der Blick zuerſt auf die Afrikaniſchen Oaſen, und zwar auf diejenigen, 
welche die Nordoſt⸗Ecke des Sandmeeres begränjen. CS tar immer 
auffallend, daß alle Reiſenden ganz beftimmt von cinem. Sinabfieigen in 
die: grünen Sands Vnfeln fpreden, obne daß eines merklichen Uuffteigéns 
. gebadt wird. an fonnte. daher überall eine febr tiefe Sage. der Dafen 

im Verhaͤltniß zum Nilthal und zum Mittelmeere vorausſetzen. 

Die einzige uns bekannte Baromelerbevbachtung von Cailliaud in 
der Oaſe von Siwah beftaͤtigt dies auf eine entſchiedene Weiſe, und giebt 
zugleich einen ſchöͤnen Beweis. für die oft angefochtene Glaubwuͤrdigkeit 
dieſes Reiſenden. Er giebt in ſeinem Bericht, J. p. 80. die Barometer⸗ 
meſſungen in Siwah, und ſetzt faſt zweifelnd hinzu: „La movyenne de 
midi à une heure supposerait un abaissement considérable au- 
dessous du niveau moyen de la Méditerranée, où le. baromètre se 
tient à 763 millimètres.‘ Gailliaud fand in Siwah 

von 6—7 Uhr früb 766,35 Mill. 
3 12—1 3 s 766,71 _ ° 
ss AÀ—5 : Ab. 765,56 
im Mittel: 766,21 Mill. bel einem mittleren Æbermometerfiande vou 
219,77 Gentigr. , 
.… Dies gâbe die Tiefe von Siwah unter den Mittelnwer anf 16 
Œoifen oder 96 D. F. und man Bat feine Urſache, in dieſes Reſultat 


Mißtrauen ju fepen, da es ſich auf eine grbfere Reihe von. Beobachtun⸗ 
ge gründet. 


Ca 
€ 
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Dana wird es außer Zweifel gefiellt, daß ber ven Chrenberg querf 

beobachtete und gezeichnete Suͤdabfall der Libyſchen Hochebne 1) nicht · bloß 
eine allgemeine Erniedrigung, ſondern eine wahre treppenartige Einſenkung 
unter den Spiegel des Mittelmeeres ſei. Die Hbhe des Piateau's ſchätt 
Ehrenberg auf 3 — 500 D. F. ůber dem Meer, es wuͤrde alſo der Stu⸗ 
fenabfall gegen Siwah À = 600 F. betragen. So mie in Palaſtina 
. die Bergzüge von Ramleh, Lidda und Samaria bas Thal des Jordan 
gegen die hoͤher ſtehende Meerfluth ſchützen, fo hindert in der Libyſchen 
Wuͤſte ein flacher, aber faſt doppelt ſo breiter Duerriegel das Eindringen 
des Mittelmeeres in die Oaſen. Zwiſchen dieſen beiden außerften Tiefen 
von 100 und 600 3. unter dem Meere rinnt in ſelbſt⸗ erhbhtem Flußbette 
der Nil, und crfiredt fé von Suden ber bas nod hoͤher liegende 
Rothe Meer. 

Hier haben die Franjdſtiſchen Meffungen auf das merkwürdige Mes 
ſultat geführt, daß der Nil bei Kairo, als dem Anfangspunkte der Ka⸗ 
nalſchifffahrt zum Mofben Meere, beim hiedrigſten Waſſerſtande 14 P. F. 
tiefer, und bein hoͤchſten 10 Fuß hoͤher ſieht, alé die Sluthôbe des Rothen 
Meeres bei Sue. Es ließe ſich alſo mit gehdriger Benutzung des Ter⸗ 
rains eine Kanalfahrt einrichten, die das ganze Jahr, durch den natür⸗ 
lichen Fall der Gewaͤſſer im Gange erhalten werden fônnte. 

Db auch die übrigen Daſen, die den Oſten der Sahara begränzen, 
unter dem Niveau des Mittelmeeres liegen, daruüber fehlt es bis jegt an 
Beobachtungen, doch berechtigt ihr genauer Zuſammenhang wohl zu die⸗ 
ſem Schluſſe. Die Eintheilung in die große und kleine Oafe 2e. iſt mehr 
willkuͤhrlich, als in der Natur gegründet. Die Daſen würden alſo an 
dieſer Seite gegen das grünende und bewohnte Nilthal, nicht bloß einen 
relativen, fondern einen wirklich vertieften ©uggraben bilden, der erſt 
vom Wüſtenſande zugeweht werden muͤßte, ehe die Jerſtoͤrung bié ju den 
Ufern des Stromes vorruͤcken kaun. Eine Beffätigung dieſer Anſicht 
findet fit bei einer Vergleichung der verſchiedenen Theile des Nilthales. 
Wahrend Aghpten, an deſſen Weſiſeite von Aſſuan bis Memphis ſich 
eine ganze Reihe von Oaſen hinzieht, verhaͤltnißmaͤßig nur wenig ven 
der Verſandung gelitten Bat, fo iſt dieſelbe aüßerſt bedeütend in dem Theile 
des Nilthales, dem nur die kleine Dafe Selimeh vorliegt, von Dongola 
bis Aſſuan. Hier haben alle Monumente auf dem rechten Ufer mehr 
vder weniger davon gelitten, ja bel Abuſembul iſt son den 54 Juß hohen 
Koloſſen am Eingange des Æanpels, der weſtlichſte bis sum dalje hs 
geweht mc, den. | 





1) Ebrenberg Reiſe L p. 125. 
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Kehren mic nun zu der Paupts Œinfenfung im Dflei des Mittel⸗ 
meeres, jum Todten Meere zurück, fo flimmen alle Beobachter darin 
uͤberein, daß fine Entſtehung vultaniſchen Kraͤften zugeſchrieben werden 
muß. So wie viele der thaͤtigen Vulkane einen Erhebungskrater, als 
das Centrum ihrer Wirlſambkeit gebildet, ſo ließe ſich das Todte Meer als 
ein vertiefter Krater, als ein wahrer Becher betrachten, der indeſſen nicht 
weniger alé jene, dazu beſtimmt iſt, eine fortdauernde Verbindung zwi⸗ 
ſchen dem gluͤhenden Erdkerne und dem Luftkreiſe zu erhalten. 

Die ber dem Todten Merre gelagerte Dunſtſchicht unterſcheidet ſich 
weſentlich von den Morgen⸗ und Abendnebeln, die auf Meeren und 
Binnenſeen ſich zu bilden pflegen. Dieſe ſind ein augenblickliches Er⸗ 
zeügniß der Temperatur⸗Veraͤnderung, ſie fommen und verſchwinden mit 
den Strahlen der Sonne, fie zertheilen ſich in phantafliſche Wolkengebilde, 
je nachdem die Temperatur von Waſſer, Luft und Ufer in, ihrem Gleich⸗ 
gewichte geſidrt find. Jene Dunſſſchicht aber ſteht permanent, mie cine 
unbewegliche Mauer über den todten Fluthen. Die Bewohner von Je⸗ 
richo verſichern, daß ihnen Jahr aus, Jahr ein die ſüdlichen Uferberge 
unſichtbar bleiben. Wie das Waſſer des See's, vermoͤge ſeiner grhferen 
Schwere nicht leicht in Wellen ſich kraüſelt, und mithin des eigenthüm⸗ 
lien: Lebens dieſes Elementes ermangelt, fo wird auch die darüber 
ſtehende Dunſtſchicht von Winden wenig bewegt, weil die kuftſirbmun⸗ 
gen über den Rand des Kraters hinweggleiten, ohne in ſeine Tiefen ein⸗ 
zudringen. 

. Schon der Barbe nach iſt dieſe Dunſthulle von ndern Nebeln ju 
unterſcheiden. Sie peigt ein unvergleichlich tiefes Blau, das je nach dem 
Stande der Sonne in ein milchiges Weiß, oder in ein dunkles Violett 
Übergebt. Von Jericho aus geſehn, haben einzelne Schluchten des Weſt⸗ 
ufers, von Den ſchraͤgeinfallenden Stralen der Abendſonne beleñidhtet, dies 
fes Biolett in einer Intenſitaͤt, mie Île nidt leicht anderswo vorfommt. 
Gegen Mitag. dagegen verdichtet fit die dem Waſſerſpiegel aunddft Lies 
gende Schicht in ein mildiges Weiß, fo daß man die Luft von den 
Fluthen nidt mehr unterfheidet. Die ſteilrechten Strablen-feinen eine 
großere Dunfimade au entwickeln: denn beim hochſten Stande der Sonne 
verſchwimmt das Suͤd⸗Ende des Ses immer mebr in Nebel, ais zur 
Morges und Abendzeit. 

So mie Die thâtigen Vulkane der Erde fit durch Cruptionen Luft 
maden, fe entfendet bier der tiefe Kefſel im befländigen Aushauch feiner. 
breiten Waſſerflaͤche alle jene verderblichen Dünfte, die, im Innern der 
Erde engefbloffen, die Erdbeben herbeifuͤhren. Nachdem die erſte furcht⸗ 
bare Kataſtiophe voruübergegangen, der bas Todie Meer ſeine Entflehung 
verdankt, fo herrſcht nun in feinen Umgebungen eine ſichre Ruhe, welche 
ſich bis nach Jeruſalem erſtreckt. Es if die allgemeine Überzeügung der 
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Bewohner, daß die von den 3 Meligionen des Abendlandes Beiligs gebal: 
tene Staͤtte an Erdbeben nicht ju leiben habe. Dies verdantt fie dem 
in ibrer Naͤhe gebffueten Krater, der den unterirdifhen Gasarten cinen 
beſtaͤndigen Abzug verſtattet, und ihnen vermebrt, ſich in. diefer Gegend 
au verdichten. Waͤhrend aber die andern Vulkane eine mehr oder minder 
bedeñtende Hoͤhe erreichen, ſo muß man von Jeruſalem zum Todten Meer 
in eine Tiefe von 3000 Fuß hinabſteigen, faft fo tief, als der Kegel des 
Veſuvs ſich dber Neapel erbebt. Durch dieſe Beobachtungen mird bie 
Frage, ob der Jordan ſich früher in den Meerbuſen von Akaba ergoſſen 
babe, von ſelbſt erledigt. Zwar erſtreckt ſich von bem Südende des 
Todten Meeres bis zum Nordende des Golfes von Mfaba. eine deuͤtlich 
bezeichnete, thalaͤhnliche Einſenkung, die beſonders durch die Reiſe von 
E. be Laborde näber bekannt geworden ift{ aber es findet ſich etwa in 


der Mitte dieſes Thales eine merklich ausgeſprochene Waſſerſcheide y von 


dec bie Rinnſaale füblid nad bem Arabiſchen Meerbufen, nbrdlid nat 
dem Zodten Meere abfallen :). Es ift daher nicht mbglid, daß nad de 
jett erwieſenen tieferen Sage des Todten Meeres der Vordan in den Golf 


-.bon Akaba ausgemündet babe. Es bleibt aber eine antre Grage, ob 


nicht exft bei bder- gewaltſamen Kataſtrophe, der bas Tobdte Meer ſeiue 
Entſtehung verdankt, bei dem plotzlichen Einbrechen und Zuſammenſtürjen 
der Kraterränder des Vulkanes jene merkwürdige Erniedrigung unter 
dem Spiegel des Mittelmeeres eingetreten feif Zwar faͤllt dieſe Kata⸗ 
firophe in ein ganz unbeſtimmtes Alterthum, aber ſie berührt doch die 
Gagengeit der in ber Naͤhe mobnenden Bôlfer, fle fat nidt vor den 
Beginn der Geſchichte des Menſchengeſchlechtes, fie ift daher juug zu 
nennen im Vergleich mit den urweltlichen Gruptionen und Umwälzungen, 
die der Erdrinde ibre jetige Geftalt im Großen und Gangen gegeben bas 
ben. Es müfte alfo — wenn anbers die Leichtigkeit, jene Lander ju bes 
reifen, wie jetzt, noch einige Æeit fortbauert — unferer fo weit vorge⸗ 


ſchrittenen, und nod immer torfhreitenden. Geognofie moͤglich fein, die 


Spuren dieſer Rataftrophe nachzuweiſen, und mit geognoftifhen Grün: 
ben die Srage ju beantmorten: ob der Jordan jemalé feinen Weg pire 
Meerbuſen von Akaba genommen babe oder mit? 

Cben fo bleibt kuͤnftigen geognoftiften Meifenden die Entfériduns 
vorbebalten, ob die Reihe der Oafen auf aͤhnliche Art wie das ‘todte 
Mec, als pultanifde Cinfenfung zu betradfen feis doch mag hier eine 
Beobachtung von Dornemann *) angefübrt merden. Er fam auf ſeinem 





1) Letronne, sur la prétendue communication de la mer morts et 
de la mer rouge. Journ. des Sav. Août. 1838. p. 408. 
2) Ritter Afrika. L (1822) p. 088. \ 
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Quge von Augila nach Beijan durch ben ſchwarzen Haruſch, einen Ge⸗ 
birgspaß, der ſich 7 Tagereiſen von N. nach S., und 5 von D. nach 
W. erfireckt, und den Hornemann fetbft. für das merkwuͤrdigſte Land 
haͤlt, das er auf ſeinen Reiſen geſehn. So weit das Auge reicht, ziehen 
fi niedrige Hügelketten, oft nur von 10 bis 12 Fuß Pobe, durch ein 
fonft ebenes Terrain. Zwiſchen ihnen ſtehen höhere Bergkuppen, die von 
oben bis unten gefpalten erfeinen. An ejnpefnen Otellen bemerft man 
ſchwarze Hohlen, die dem Reiſenden in dièfer graͤßlichen Dbe wie der 
Eingang zur Unterwelt vorkamen. les deütet hier auf vulkaniſche Um- 
walzungen. Zwiſchen den wüſten Bergen findet mon Baͤumgruppen und 
Weideplaͤtze, die von den winterlichen Regenbaͤchen genaͤhrt werden. 

überſchaut man die gedachten Erſcheinungen in ihrem Zuſammen- 
hange, ſo ergiebt es ſich, daß da, wo das große Afrika durch einen 
ſchmalen Iſthmus nur eben noch mit dem Kontinente von Aſien, als 
Nichtinſel zuſammenhängt, mancherlei Einſenkungen des Bodens unter 
dem Niveau des Mittelmeeres Statt finden, die nicht ohne den Einfluß 
von vulkaniſchen Kräften ju Stande kommen konnten. Sie find daher 
nicht in Parallele zu ſtellen, mit den kleinen Niveauverſchiedenheiten, die 
fit an den Meeresraͤndern durch die künſtliche Austrocknung der Lagunen 
bilden, wo Deichbrüche ein ähnliches Unheil, wie vulkaniſche Eruptionen 
erzeügen können. Wir erinnern nur an die Bildung des Harlemer Mee⸗ 
res im Läten Jahrh. und an die Ausfüllung des See's von Edku bei. 
Alexandrien, mo im Sabre 1800 die Englaͤnder einen ſchmalen Damm 
gegen das Met durchſtachen, und die Meerfluth einige Monate lang in 
die Lagune ecinfirèmte. Die Schubertſchen Beobachtungen haben zur 
Kenntniß jener merkwuͤrdigen Levantiniſchen rtlichkeiten einen der wich⸗ 
tigſten Beitraͤge geliefert, und es iſt nur ju wunſchen, daß das ausfuͤhr⸗ 
liche Reiſewerk uns nicht zu lange vorenthalzen bleibe. 


G. Partheh. 


Hohen über und unter dem Mittelmeere, im Gränzgebiete 
von Afrika und Aſien. 


Suͤd⸗Weſt nach Nord⸗Oſt. 
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Reiſeberichte. 


Vorlauͤfiger Bericht an die Kaiſerliche Akademie der Wiſ⸗ 


ſenſchaſten uͤber die Reiſe des Akademikers Parrot 
nach dem Waſſerfall Jar. 





Ich beſchaͤftigte mich feit ciniger Zeit mit der Unterſuchung der bei 
uns {don lange befannten SmatrasSteine. Waͤhrend biefer Arbeit fübite 
id Das Bedürfniß einiger Renntnif der geognoftifben Beſchaffenheit der 
Gegend, mo dieſe Steine gefunden merden und, wo moͤglich, netle Got: 
men Diefer Steine, aufer denjenigen, die id) in meiner zahlreichen Samm⸗ 
lung fon beſaß, ju finden, hoffend burd) dſeſe neüe Gülfémittel dem 
Geheimniſſe des Urſprungs dieſer hoͤchſt räthſelhaften Steine mich qu 
nahern. Die Akademie unterflützte bei unſern verehrten Obern meinen 
Wunſch, eine kurze Reiſe nach Imatra zu machen, und ich erhielt die 
Genchmigung dau. 

Ich reiſete am 2ten Juli dieſes Jahrs, von meinem Schwiegerſohne, 
Platon Storch, begleitet, der durch ſeinen Eifer für meinen Zweck und 
ſeine jugendliche Kraft Alles erfetzte, was meinem hohen Alter zu dieſer 
wiſſenſchaftlichen Erpedition abging. 

Auf den pme erſten Stationen wurden mir durch einen ſchlechten 
Weg, großtentheils Berg an, an das per ardua ad astra immerfort 
evinnert, Als mir aber die Graͤnze Alt⸗Finnlands erreicht batten, murs 
den wir burd die Vortrefflichkeit der Straße angenebm überraſcht. Aber 
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— wir fanben uns nun in einem Lande, das nicht zu unfrer Erdober⸗ 
flaͤche qu gebbren ſchien; wir fubren über Berg und Thal in taufend 
maleriſchen. Windungen durch die Ruinen einer untergegangenen Welt. 
Große Granitmaſſen, bald einzeln, bald in auffallenden Gruppen gehaüft, 
boten von allen Seiten unſerer Phantaſie Gelegenheit ju unzaͤhligen Bil⸗ 
dern von nicht vorhandenen Gegenſtänden dar. In kleinen Entfernungen 
wãhnten mir bald ein einzelnes Bauernhaus, bald ein Dorf, bald die 
ſtattliche Wohnung eines Gutsbeſitzers zu ſehen und fanden, als wir 
näber Famen — nur Felſen. Selten zeigen ſich in dieſem Landſtriche, 
mo die urbare Erde nur ſparſam dem Fleiße des Landmannes dargebpten 
wird, Spuren menſchlicher Thaͤtigkeit, und man gewahrt dieſelben nur 
an ben herrlichen Straßen, deren ſehr ſorgfuͤltige Unterhaltung dem Be⸗ 
wohner der Gegend nicht drückend iſt, weil ſie nur eben die Breite ha⸗ 
ben, welche die wahre Bequemlichkeit erheiſcht und weil ſie immer zu 
rechter Zeit geſchieht. 

Je weiter man in's Land dringt, deſto koloſſaler ſind die Felſen, 
welchen der Wechſel des Lichts und des Schattens in großen Maſſen 
das Gepraͤge des Großartigen aufdruͤct. Bald wähnt man die Ruinen 
einer alten Vurg auf dem Gipfel eines Berges, bald Kirchen im Styhle 
des Mittelalters mit ihren hohen Thürmen ju ſehen. Aber der Geiſt, a 
dieſe Taüſchungen nun ſchon gewöhnt, wird nicht mehr irre, geführt, 
viel mehr gefällt er ſich in ſelbſt gemachten Taüſchungen durch Dichtung 
ſolcher Gegenſtände, zu welchen die oft bizarren Formen dieſer Felſen⸗ 
Gruppen ibm den Stoff liefern. Wahrlich! mer ſich den Krieg der Got⸗ 
ter mit den Giganten, da die Olympier und die @ôbne der Erde ſich 
mit Selfenmaffen wechſelſeitig befämpften, lebendig darſtellen toill, der 
+ Vreife nad) Ait: Ginnland, und er wird mebr finden, alé die kühne Phan⸗ 
tafie der alten Dichter erfinden fonnte. Wir neiern Dichter der alten 
Geſchichte der Erde haben, durd den Anblick der Natur gelcitet, eine 
groͤßere Mythe aufgeftelit. Neptun berrfhte uneingefhränft auf der mit 


dem Ocean bedeckten tellus. Vulkan aber mifgdnnte ibm frine Allein⸗ 


herrſchaft und erhob Berge frei sum Himmel empor. Da ergrimmte 
der Waſſergott und gerfiüdelte mit feinen Wellen Bulfans Gebilde, de: 
ren Trümmer nod heüte von feinem Borne zeügen. Der Geier-Gott 
tubetesnidt, ſchuf koloſſale Gôblen im Schooße feines Reiches und Bffz 
nete Feüer⸗Schlünde, die den Ocean ju verfhlingen anfingen. Da eilte 
der Gott der Mecre und bot dem mäcdtigen Feinde Frieden an, der, 
mit feinen kühnen Schoͤpfungen zufrieden, ibm 2 der Erde überlief, aber 
unter der floljen Bedingung, daß von nuñ an der Otean, feine Wellen 
unter Schiffen beügend, die große Straße zwiſchen ben entferntefien. Lânz 
dern werde. Und in unſern Tagen verbanden ſich die Verſohnten, um 
in Der Dampfmaſchine den Sohnen Japet's eine Duelle von neüen Ge⸗ 
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nûffen.und neüen @ünben, eine phyſiſche und moraliſche Hbllenmaſchine 
darzubieten, die der bloͤdſinnige Menſch in ſeinen Fabriken, auf ſeinen 
Landſtraßen und auf Fluͤſſen und Meeren, ein ſelbſt geſchaffenes Idol ir 
derſelben waͤhnend, anbetet. 

So gelangten wir, über bas Schickſal des Menſchen ſinnend, BIS 
Wiburg und bis Imatra. Wej aber Fônnte durch Wiburg reiſen, ohne 
den Punkt ſehen zu wollen, wo ein Weiſer unſerer Zeit, der edle Nicolai, 
mitten unter mächtigen Felſen⸗Maſſen ſein Monrepos ſchuf, ein Aſyl 
vor den Stürmen der Welt, wo der tief fühlende Menſch und der feine 
Weltmann gleiche Befriedigung finden. Dort metteifert der fräftige 
Wuchs der Tannen und Birken an Hohe mit den Scheiteln der Felſen, 
indeß eine mit Schaafen und Ziegen bevolkerte kleine Trift ihr ſanftes 
Grün dem por dem Anſchauen großartiger ernſter Gegenſtaͤnde ermudeten 
Auge sum angenehmen Ruhepunkt wird. Weiter erhebt ſich, durch einen 
fleinen Arm des Meeres getrennt, sum hochſten Punkte der Gegend cine 


- . 


ſchwer ju erficigende Kuppe, durd ein Denfmal gekroͤnt, melhes die 


findlite Liebe des mürbigen Sohns dem bingefiedenen Liltern⸗ Paare 
errichtete. Bon dieſer Hoͤhe fhaut man auf das kleine Wiburg und auf 
das enblofe Meer herab, auf deſſen oft ſtürmiſchen Wellen dle jenfeitigert 
Landbewohner Sonntags in zierlichen Räbnen und mit feſtlichen Kleidern 
angethan, an Monrepos landen, um, an dent eleganten, mit einer (ba 
nen Blumenflor umgebenen Serrenbaufe gruppenmeife vorbeliehend, die 
Kirche au erreiden. Doch — mir wollen nidt alle Schonheiten dieſes 
romantiſchen Aufenthalts aufzählen; der Reiſende muß Meiles finben, 
welches wir ohnehin nur höchſt unvollkommen barftellen fônnten, -: 


Der Baron Nicolai iſt nicht nur der Schoͤpfer ſeines Monrepos 


ſondern er hat es auch in einem kleinen Gedichte beſungen, in welchem 
die laͤndliche Einfalt und das ſanfte Gefüͤhl einer edlen Seele den Leſer 
in jeder Zeile anweht. Seine reiche Phantaſie verwebte in die herrlichen 
Beſchreibungen nee und rührende Bilder von den Sitten und Mythen 
der alten Bewohner der Gegend. Bei Schließung des kleinen Buches 
vermißt man nichts, als daß man zu dem Beſitze dieſes lieblichen Werks 
nicht gelangen kann, welches der Deütſchen Literatur fehlt und ihr, auch 
im Zeitalter Herder's, Schiller's und Gothe's, zum Ruhme gereicht bas 
ben würde. Nur wenige Exemplare find für die Freünde gedruckt mors 
den. Moͤchte doch der Sohn den Schaden, den die Beſcheidenheit des 
Vaters der Literatur zugefügt bat, nun wieder gut machen! Jeder 
gemüthvolle Leſer würde der Freünd des Vaters und des Sohnes 
werden. 


Wir eilen zum Imatra, der ſeit einigen Jahren der Gegenſtand 


bañfiger Wallfahrten für die Bewohner Petersburgs if. Werfienweit ver⸗ 
ninunt. das Ohr ſein Brauſen und die Ungeduld des Reiſenden waͤchſt 
gunaies xc. me Reide, VIL Bande 22 
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mit beffen Starke, und die kleinen Pofipferde, bas nabe Riel hres Eaufé 
daran erfennend, begünftigen mit geflügelter Gile die Sehnſucht des 
Sabrenben. 

Man halt auf der Anhoͤhe an, vor einem noch nicht vollendeten an⸗ 
muthigen Gebaude, bas einſt die Reiſenden gaſtlich aufnehmen' wird. 
Man eile aber nicht gleich von da auf dem abſchüſſigen Boden bis zum 
Rande des Sataratté, menn man ibn in feiner ganjen Erhabenheit feben 
will, Man fleige einen Fußpfad binab, bis qu einer ſechseckigen auf 
einem barfbringenden elfen an Der rechten @eite des Fluſſes erbauten 
Fleinen Rotunde. Da fiebt man am unterften Dunfte des Ratarafté und 
überſchaut mit einem Blicke die ganze in Schaum vermandelte Waſſer⸗ 
maſſe des Stroms Wuoren bis sum hoͤchſten Punkte des Falls. — An⸗ 
dere moͤgen die ſich übereinander aufthürmenden, in immermäfrendem 
Steigen und Fallen begriffenen, Schaummaſſen malen, ihren ſcharfen 
Kontraſt mit einzelnen hervorragenden Felſen⸗Stücken, die meergrůnen 
durchfichtigen Wellen, die, periodiſch erſcheinend und verſchwindend, den 
Schaumwogen zur unſteten Unierlage dienen, den auffcigenden, waͤſſe⸗ 
richten Nebel, der die hohen Felſenwände und den Zuſchauer netzt, und 
das donnernde Getoſe, das dem Beobachter es unmoͤglich macht, ſich 
dem eben ſo ſtark ergriffenen Begleiter mitzutheilen. Unſere Pflicht for⸗ 
dert, daß wir ben Dichter in den Hintergrund treten laſſen, um dem 
Naturforſcher Raum zu geben. 

Der JImatra iſt kein Waſſerfall, wie der des Rheins bei Schaff⸗ 
hauſen und viele andere in der Schweiz, in Throl und in Italien; es 
iſt cine ungebeüre Otroms nelle, mie Güropa feine andere aufzuweiſen 
bat. Wir erklaͤren es daher für.eine aͤſthetiſche Suͤnde, dieſe gmei Gat⸗ 
tungen, Waſſerfall und Strom⸗Schnelle, zweierlei große Natur⸗Scenen, 
zuſammen ju ſtellen. Eben fo gut moͤchte man eine Madonna von 
Raphael oder Correggio mit einer Nacht von Glaude-Lorrain ober 
Vernet vergleigen mollen. Wir bemundern Beides, obne den Preis 
der Meiflerfhaft dieſem oder jenem Natur⸗ oder Kunſt⸗Gebilde ju er⸗ 


theilen +). 





1) Wir verdbanfen die Data qu der folgenden Beſchreibung den Meſ⸗ 
fungen meines Sohnes auf feiner Reiſe nad dem Nord⸗Kap, 
unfern elgenen Meffungen, einem Plane des Wuoxen von feinem 
Drfprunge aus dem Saima⸗See an bis unterbalb des Imatra, 
Dem Herrn Siliacus gebürig, und verſchiedenen Plänen und Kar⸗ 
ten, welche die Gefälligteit des Hrn. Oberfien Nimander, eines 
Belebrten Geodäten, eines Ginnlänbers, der durch Gründlichkeit, 
Anſpruchloſigkeit und Einfachheit der Gitten feine Finniſche Natio⸗ 
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Der Imatra ift eine Strom⸗Schnelle des Wuorenfluſſes, der aus 


dem Saima⸗See entſpringt. Die mittlere Breite dieſes Fluſſes bis zum 
Imatra iſt etwa 640 Engliſche Fuß, die bis 1143 Fuß ſich erweitert und 
bis 268 Fuß ſich verengt. Das Flußbett enthaͤlt oberhalb einige Inſeln 
und einzelne große Belfenblôce, die über das Waſſer hervorragen und es 
in ihrer Nahe fhatimend machen; auch fehlt es nicht an einzelnen kleinen 
Katarakten, die den Fluß beinahe in ſeiner ganzen Breite beherrſchen. 
Der Theil des Fluſſes, den man Imatra nennt, erſtreckt ſich in 
einet Länge von etwa 1000 Fuß, auf welcher das Waſſer von einer Hohe 
von etwa 50 Fuß, alſo im Mittel unter einem Winkel von 2°, 52 Min, 
herabſtrͤmt. Die trigonometrifé genau gemeffene grôfite Breite ig 139 


Fuß. Oberhalb Bat der Slug ſchon, in einer Länge von etwa 1000 Guf, 


einen Fall von 6- bis 7 Fuß. Unterhalb fndet ein ganz Abnliher Fall 
Statt. Es find beide gewoͤhnliche, aber fhon ſtarke Stromſchnellen und 
beide find mit zahlreichen Bervorragenden Granitbidden beflet, welche 
fleine, fhône Schaumpartien erzeügen. Namentlich befindet ſich, etwa 
200 Fuß oberhalb des eigentlichen Imatra, eine foͤrmliche Barre von 
ſolchen Felſen, die das hochſte Niveau der von unten, aus der Rotunde 
betrachteten, Stromſchnelle bildet. 


Hier verengt ſich das Flußbett, das fur) vorher 545 Fuß Breite 
hatte, bis 139 Fuß, um den Imatra ju bilden, an deſſen linker Seite 


und oberſtem Punkte ſeines Randes eine auf Saulen getragene Gloriette 
ſich hoch über dem Waſſer erhebt, von mo aus das trunkene Auge Über 


der ganzen rene des Imatra und ſeiner Umgebung ſchwebt. Sn einer 
Entfernung von 135 Fuß von der Gloriette iſt der hoͤchſte Felſen⸗Punkt 


an der linken Fluß⸗Seite mit einer ſenkrechten Wand. Er erhebt ſich 
(mit dem Lothe gemeſſen) genau um 27 Fuß über die dortige Waſſer⸗ 
flaͤche. Dann ſenkt ſich der, von der Gloriette an mit einem Geländer 
eingefaßte Weg auf dem Felſen⸗Grunde bis zum Ende des Katarakt's, 
mo er das Niveau des ruhiger fliefenden, aber mit Schaum noch bedeck⸗ 
ten Fluſſes erreicht, wo auch alle Felſen verſchwinden und an deren 
Stelle eine ſteile, 30 Fuß ſhohe Erdwand aus Thon und Kalk ſich er⸗ 


hebt. Einige hundert Schritte von da werden die Fmatra: Steine am 


linken Ufer des Fluſſes gefunden. In der entgegengeſetzten Richtung, den 
Fluß aufwaͤrts, ſindet man an derſelben Seite jenſeits der Glorlette keinen ges 





nalität dokumentirt, uns sur Einſicht überließ. Wir hoffen unſrer 
Ardeit über den Imatra und deſſen räthſelhafte Steine ein ſchönes 
und treües Bild der Sirom⸗Schnelle, aus dem ſchönſten Stands 
punkte betrachtet, von der Hend dieſes talentvollen Officiers beis 
fige au ténnen. 
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babnteir Weg. Aber menn man von Felſenblock auf Felſenblock ſpringt 
oder ſich von Einem auf ben Andern herablaͤßt, erreicht man, ohngefaͤhr 
150 Fuß weit von der Gloriette, das Niveau des Fluſſes, aber ſeitwärts 
erhebt ſich die Felſenwand fo weit das Auge reicht, fo daß die Felfenmaffe, 
welche den Imatra von dieſer Seite begraͤnzt, die Form eines Daches, 
mit ungleichen Seiter⸗VFlaͤchen vorſpringend, bilbet. 
Auf der andern, rechten, Seite der Strom⸗Schnelle iſt eben eine 
ſolche Felſenwand wie auf der linken, jedoch nicht bis zu derſelben Hoͤhe 
aufgethürmt. Aber über derſelben erhebt ſich das Erdreich, bei dem neuen 
+ Gaufe, wo man aus dem Wagen ſteigt, bis nahe an 40 Fuß über dem 
Waſſer, ſenkt ſich dann bis ju der Motunde binab, fo aud auf der ans 
dern Seite des Saufes, den Slug aufwarts, ziemlich ſchnell, bis die Felſenwand 
allein erſcheint, die big in Die Gegend, mo man von der redten zur lin⸗ 
ken @eite des Fluſſes hinüber féiffte, allmaͤhlig bis zum Niveau bdes 
Waſſers ſinkt, aber dennoch das Flußufer bis zu ſeinem Urſprung aus 
dem Saima⸗See bildet. I 
Unter den Felſen, welche in chaotiſcher, aber ſchöner Unordnung auf⸗ 
gethürmt, das rechte Ufer bilden, zeichnet ſich Einer beſonders aus. 
Platt geformt und vorſpringend, bildet er das Dach einer kleinen Hoͤhle, 
welche etwa 12 Fuß Hohe und 15 Fuß Breite hat. Ihr Raum iſt aber 
von grobem Gerdlle angefuͤllt bis ohngefähr 6 Fuß vom Eingange. Aber 
auf der Ruͤckſeite ſchließt ſich die große Dachplatte an die übrigen Felſen 
an. Auf der linken Seite zeigt ſich eine andere Merkwuͤrdigkeit. Wenn 
man dort zwiſchen dem Gelaͤnder und dem Felſenrande ſich ergeht, wird 
man plbtzlich durch einen offenen Schlund aufgeſchreckt, der bis zum 
Waſſer den Blick hinunter leitet. Gin iſolirtes Felſen⸗Stück ruhet mit 
ſeinen beiden Euden auf zwei andern hervorragenden, eine Dffnung von 
D bis 6 Fuß laſſend. Wenn nicht ſchondie Unordnung der auf 
einander liegenden Felſenmaſſen auf gewaltige Bewegungen derſelben deü⸗ 
tete, fo wuͤrden jene koloſſale Dachplatte und dieſe ffnung fie ſattſam 
exweiſen. 
„SGöchſt auffallend mar es, wahrzunehmen, mie das unaufhoͤrliche Be⸗ 
ſpulen und Anſpritzen der Felſenwände in Jahrtauſenden nur wenige 
Zolle abgeſchliffen haben, welches man an den ſcharfen Kanten des von 
dem Waſſer nicht beruͤhrten höhern Felſen's leicht wahrnimmt, obgleich 
das Waſſer an den meiſten Stellen mit großer Gewalt anprallt. 
Fäügt man dieſem ganjen Bilde von ſtarren Felſen und ſtürmenden 
Wogen noch auf beiden Seiten einen Saum von hochflaͤmmigen Tau⸗ 
nen und ſchlanken Birken, mit kleinem Gebuͤſche maleriſch abwechſelnd 
hinzu, fo vollendet dieſer Kontraſt der Farben, der: Formen, der Bildung, 
der Kontraſt des aus der Zerfloͤrung emporſtrebenden Lebens, eines der 
herrlichſten Gemaͤlde der Natur. 


La 
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Der Reiſende, dem die Wallfahrt nad dem Imatra nur eine Luſt⸗ 
partie ift, verlaͤßt befricdigt dieſe Gegend, ohne zu abnen, daß ſie 
noch höchſt merkwürdige Partien ihm darreichen wuͤrde, wenn er ſie 
aufſuchte. 

Gleich neben dem jetzigen Imatra zeigt ſich ein ehemaliges Imatra, 
das alte Vett des tobenden Wuoren, gaͤnzlich von Waſſer entbloßt. Mit 
Gefahr für Arm und Bein windet ſich der Wanderer zwiſchen Felſen⸗ 
maſſen, die ſein Haupt oft uͤberragen, immer bergab im immer tiefermers 
denden harten Bette, bis neben dem ruhig gewordenen Strudel, nahe 
an der jetzigen Stromſchnelle, deren Grundbeſchaffenheit man hier in des 
ten derben Stereotypen gedruckt lieſet. Mur ein etwa tauſend Fuß lan⸗ 
ger Felſenkamm trennt beide ſchreckhafte Fluß⸗Betten. In alter uns 


unbekannter Zeit wurde dieſer, auch nur aus zuſammengeworfenen Felfen 


gebildete Kamm wahrſcheinlich durch allmaͤlige Wegraümung des feinen 
verwitterten Granitgerolles, womit dieſe Gegend bis Wiburg wie über⸗ 
goſſen iſt, unterminirt, dann geſtürzt und fo dem Flufſe die neüe, oben 
tiefere Bahn geoffnet. ‘Der alte Katarakt mag nicht minder großartig, 
aber mehr einem Waſſerfalle aͤhnlich geweſen ſein, da die zwei erſten 
Theile deſſelben einen ſehr geringen Fall haben, der dritte aber ſich ſehr 
raſch ſenkt. 

Oberhalb des Imatra (in einer geraden Entfernung von 4,% W.) 
gelangt man auf einem an der linfen @eite des Fluſſes fhlangenférmig 
gewundenen fhônen MBege ju einem — gmeiten, aber febenbdigen, Ratas 
raft, den man ben fleinen Smatra nennt. Seine Fallbôbe ift nicht fo 
bedeñtend, aber feine Laͤnge ift un zwei Drittheile und feine Breite etwa 
vier Mal fo groß als des Erſtern, fo daß man ameifelt, welcher von beiden 
der impofantefie if. Man denke ſich eine 1660 Fuß Lange, in wogenden 
Schaum vermanbelte Waſſermaſſe von der balben Breite der Newa uns 
ter der Iſaaks⸗Brücke, zwiſchen boben Felſenwaͤnden eingeſchloſſen, mit 
cingelnen, gewaltigen, berborragenden ſchwarzen Granitblôden befñet, an 
melden das Waſſer mit betaübendem Geraüſche anvennt und den Schaum 
bod in bie Luft fpriigt, fo mird man begreifen, wie mir, auch nad dem 
Unblide des erſien Imatra, flaunend Davor ftanden. Als mir in bdiefem 
Hochgenuß fange geſchwelgt batten, fliegen wir bebutfam von Felſenſtuüͤck 
au Felſenſtück bis dicht an die Waſſerfläche binab, um einen bequemen 
Standpunft sur näbern Beobachtung ju finden. Hier flanden mir auf 
einem niedrigen in die fhaümenden Wogen einjfpringenden Granit von 
den Schaummaſſen umgeben und beregnet. War der Maaffiab für die 
Hohe biefer ſchneeweißen Wellen etwas fleiner ais am erften Imatra, fe 
wurde es uns aber eben dadurch leichter, bas periodiſche Auf⸗ und Ab⸗ 
ſteigen, das in verſchiedenen Tempo's wachſende und dann das plotzlich 
fallende dieſer Wogen ju beobachten, doch konnten mie dieſe Tempo's 
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Danad wird es außer Zweifel geftellt, daß der ven Ehrenberg muerſt 

beobachtete und gezeichnete Sudabfall der kibtſchen Sodebne :} nidt-bloÿ 
eine allgemeine Grniebrigung, fondern eine wahre treppenartige Einſenkung 
unter den @piegel des Mittelmeeres ſei. Die Hohe des Plateau's ſchaͤgt 
Chrenberg duf 3 — 500 D. Ÿ. fiber dem Meer, es wurde alfo der Stu⸗ 
fenabfall gegen Siwah 4 = 600 F. betragen. So mie in Paldfina 
. die Bergzüge von Mamie, Lidda und Samaria bas Thal des Jordan 

gegen bie bôber ſtehende Meerfluth ſchuͤtzen, fo hindert in der Libyſchen 
Wuſte ein flacher, aber faft doppelt fo breiter Querriegel das Eindringen 
des Mittelmeeres in die Oafen. Zwiſchen dieſen beiden außerſten Tiefen 
bon 100 und 600 J. unter dem Meere rinnt in felbftserbbbtem Flußbette 
der il, und cerfiredt ſich von Süden her das noch hoͤher liegende 
Rothe Meer. 

Hier haben die Franjbſiſchen Meffungen auf das merkwürdige Res 
ſultat geführt, daß der Nil bei Kairo, als dem Anfangspunkte der Ras 
nalſchifffahrt zum Rothen Meere, beim hiedrigſten Waſſerflande 14 P. FJ. 
tiefer, und beim höchſten 10 Fuß hoͤher ſieht, als die Fluthöͤhe des Rothen 
Meeres bei Que. ES ließe ſich alſo mit gehdriger Benugung des Ter⸗ 
rains eine Kanalfahrt einrichten, die bas ganze Jahr, durch ben natlñrs 
lien Ball der Gewaͤſſer im Gange erbalten merden konnte. 

Ob auch die Ubrigen Oafen, die den Often der Sahara begränien, 
“unter dem Niveau des Mittelmeeres liegen, darüber fehlt es bis jegt an 
Beobachtungen, doch berechtigt ibr genauer Zuſammenhang wohl ju die⸗ 
fem Schluſſe. Die Eintheilung in die grofe und kleine Daſe 1e. if mehr 
willkuͤhrlich, als in der Natur gegrindet. Die Dafen würden alſo an 
dieſer Seite gegen das grüůnende und bewohnte Nilthal, nicht bloß einen 
relativen, ſondern einen wirklich vertieften ©duggraben bilden, der erſt 
vom Büfienfande zugeweht werden muͤßte, ehe Die Zerſtoͤrung bis ju den 
Ufern Des Stromes vorrücken kann. Eine Beflaͤtigung dieſer Anſicht 
findet ſich bei diner Vergleichung der verſchiedenen Theile des Nilthales. 
Waͤhrend Agypten, an deſſen Weſiſeite von Aſſuan bis Memphis ſich 
eine ganze Reihe von Daſen hinzieht, verhältnigmäßgig nur wenig von 
der Verſandung gelitten Bat, fo iſt dieſelbe aüßerſt bedeütend in dem Theile 
des Nilthales, dem nur die kleine Oafe Selimeh vorliegt, von Dongola 
bis Aſſuan. Hier haben alle Monumente auf dem rechten Ufer mehr 
oder weniger davon gelitten, ja bel Abuſembul iſt von den 54: Fuß hohen 
Koloſſen am Eingange des Tempels, der weſtlichſte bis zum Salfe dus 
geweht worden. 





1) Ehrenberg Reiſe J. p. 125. 
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Kehren wir nun ju der Saupts: Œinfentung im Oſten des Mittel⸗ 
meeres, zum Todten Meere jurück, fo ſtimmen alle Beobachter darin 
Übevein, daß ſeine Entſtehung vulkaniſchen Kraͤften zugeſchrieben werden 
muß. So wie viele der thätigen Vulkane einen Erhebungskrater, als 
das Centrum ihrer Wirkſamkeit gebildet, ſo ließe ſich das Todte Meer als 
ein vertiefter Krater, als ein wahrer Becher betrachten, der indeſſen nicht 
weniger alé jene, dazu beſtimm iſt, eine fortdauernde Verbindung gb 
ſchen dem glühenden Erdkerne und dem Luftkreiſe zu erhalten. 

Die fiber dem Todten Meere gelagerte Duuftſchicht unterſcheidet ſich 
weſentlich von den Morgen⸗ und Abendnebeln, die auf Meeren und 
Binnenſeen ſich zu bilden pflegen. Dieſe ſind ein augenblickliches Er⸗ 
zeügniß der Temperatur⸗Veränderung, fie kommen und verſchwinden mit 
den Strahlen der Sonne, fie zertheilen ſich in phantaſtiſche Wolkengebilde, 
je nachdem die Temperatur von Waſſer, Luft und Ufer in ihrem Gleich⸗ 
gewichte geſidrt ſind. Jene Dunfiſchicht aber ſieht permanent, wie cine 
unbewegliche Mauer Gber den todten Fluthen. Die Bewohner von Je⸗ 
richo verſichern, daß ihnen Jahr aus, Jahr ein die ſüdlichen Uferberge 
unſichtbar blaiben. Wie das Waſſer des See's, vermbge ſeiner groͤßeren 
Schwere nicht leicht in Wellen ſich kraüſelt, und mithin des eigenthüm⸗ 
lichen? Lebens dieſes Elementes ermangelt, fo wird auch die daruͤber 
fiebente Dunſiſchicht von Winden wenig bewegt, weil die kuftfirbmun⸗ 
gen Über ben Rand des Kraters hinweggleiten, ohne in ſeine Tiefen ein⸗ 
zudringen. 

. Son der Garbe nad ift biefe Dunſthůlle von andern Nebeln ju 
unterſcheiden. Sie zeigt ein unvergleichlich tiefes Blau, das je nach dem 
Stande der Sonne in ein milchiges Weiß, oder in ein dunkles Violett 
übergeht. Von Jericho aus geſehn, haben einzelne Schluchten des Weſt⸗ 
ufers, von den frägeinfallenden Stralen der Abendſonne heleüchtet, Dies 
fes Biolett in einer Intenſität, wie Île nicht leibt anderswo vortommt. 
Gegen Mittag dagegen verdichtet fit die dem Waſſerſpiegel sunddft lies 
gende Schicht in ein milchiges Weiß, ſo daß man die Luft von den 
Stutben nicht mehr unterſcheidet. Die ſteilrechten Strahlen ⸗ſcheinen eine 
groͤßere Dunſtmaſſe su entwickeln: denn beim hoͤchſten Stande der Sonne 
verſchwimmt das Sud⸗Ende des Ses immer mehr in Nebel, ais zur 
Morgen⸗ und Abendzeit. 

So wie die thaͤtigen Bulfane der Erde ſich durch Eruptionen Luft 
machen, fe entſendet hier der tiefe Soflel im befländigen Aushauch ſeiner 
breiten Waſſerflaͤche alle jene verderblichen Dünfie, bie, im Innern der 
Erde eingeſchloſſen, die Grdbeben berbeifübren. Nachdem Die erfte furcht⸗ 
bare Satafitophe vorübergegangen, ber das Æobdfe Meer feine Entflehung 
verdanft, fo herrſcht nun in feinen Lmgebungen eine fire Ruhe, welche 
fi bis nach Jeruſalem erſtreckt. Es ift die allgemeine überzeügung der 
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Bewohner, daß die von ben 3 Religionen des Abendlandes beiligs gebal: 
tene Staͤtte an Erdbeben nidt ju leiden babe. Dies verdantt fie dem 
in ibrer Naͤhe gebffneten rater, der ben unterirdifhen Gasarten einen 
beflänbdigen Abzug verftattet, und ihnen vermebrt, ſich in, diefer Gegend 
au verdichten. Waͤhrend aber die andern Mulfane eine mebr oder minbder 
bebetitende Hoͤhe erreihen, fo muß man von Vernfalem zum Todten Meer 
in eine Tiefe bon 3000 Fuß binabficigen, faft:fo tief, als der Kegel des 
Veſuvs fit Uüber Neadel erhebt. Durch die Beobachtungen wird die 
Frage, ob der Jordan ſich früber in den Meerbuſen von Akaba ergoſſen 
habe, von ſelbſt erledigt. Zwar erſtreckt ſich von dem Südende des 
Todten Meeres bis sum Nordende des Golfes von Akaba cine deutlich 
bezeichnete, thalaͤhnliche Einſenkung, die beſonders durch die Reiſe von 
E. be Laborde naͤher bekannt geworden if aber es findet ſich etwa in 


der Mitte dieſes Thales cine merklich ausgeſprochene Waſſerſcheide, von 


der die Rinnſaale ſüdlich nach dem Arabiſchen Meerbuſen, noͤrdlich nach 
dem Todten Meere abfallen 2). Es iſt daher nicht moͤglich, daß nach der 
jetzt erwieſenen tieferen Lage des Todten Meeres der Jordan in den Golf 


..von Akaba ausgemündet habe. GS bleibt aber eine andre Frage, ob 


nicht erſt bei Der- gewaltſamen Kataſtrophe, der das Todte Meer ſeine 
Entſtehung verdankt, bei dem plotzlichen Einbrechen und Zuſammenflürzen 
der Sraterränder des Vulkanes jene merkwuͤrdige Erniedrigung unter 
dem Spiegel des Mittelmeeres eingetreten feit Zwar fallt dieſe Kata⸗ 
ſtrophe in ein gang unbeſtimmtes Alterthum, aber fie berührt doch tie 
Gagenjrit der ‘in der Naͤhe mobnenden Bôifer, fie faäͤllt nidt vor den 
Beginn der Geſchichte des Menſchengeſchlechtes, fie ift daher juug zu 
nennen im Vergleich mit den urmeltlihen Gruptionen nd Umwalzungen, 
die der Erdrinde ibre jegige Geftalt im Grofen und Gangen gegeben bas 
ben, Es müfte alfo — menn anbers die Leichtigkeit, jene Länder au be 
reifen, mie jebt, noch einige Zeit fortbauert — unferer fo weit vorges 
fbrittenen, und nod immer vorfdreitenden. Geognofie moͤglich fein, die 
Spuren dieſer Kataſtrophe nachzuweiſen, und mit geognoftiféen -Grüns 
ben ble Grage au beantmorten: ob der Jordan jemalé feinen Weg zum 
Meerbuſen von Akaba genommen babe oder nicht? 

Eben ſo bleibt kuͤnftigen geognoſtiſchen Reiſenden die Entfeibung 
vorbebaiten, ob bie Reihe der Oafen auf Abnlide Art mie das ‘tobte 
Meer, als vulfanifée Cinjenfung zu betrachten feis doch mag hier eine 
Beobachtung von Sornemann *) angefübrt merden. Cr fam auf ſeinem 





1) Letronne, sur la prétendue commumcation de la mer morie et 
de la mer rouge. Journ. des Sav. Août, 1838, p. 493. 
2) Ritter Afrika. L (1822) p. 068. A 
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Quge von Augila nach Bean durch den ſchwarzen Haruſch, einen Ge⸗ 
birgspaß, der ſich 7 Tagereiſen von N. nach S., und 5 von O. nach 
W. erſtreckt, und ben Hornemann ſelbſt für das mertwürbdigfte Land 
haͤlt, das er auf ſeinen Reiſen geſehn. So weit das Auge reicht, ziehen 
fi niedrige Hügelketten, oft nur von 10 bis 12 Fuß Höhe, durch ein 
fonft ebenes Terrain. Zwiſchen ibnen ſtehen hoͤhere Bergkuppen, die von - 
oben bis unten -gefpalten erſcheinen. An einzelnen Otellen bemerkt man 
ſchwarze Hoͤhlen, die den Reiſenden ‘in diefer gräßlichen Dbe mie der 
Eingang zur Unterwelt vorfamen. Alles deütet hier auf vulkaniſche Um⸗ 
waͤlzungen. Zwiſchen den wuſten Bergen findet man Baumgruppen und 
Weideplaͤtze, die von den winterlichen Regenbaͤchen genaͤhrt werden. 

überſchaut man die gedachten Erſcheinungen in ihrem Zuſammen- 
hange, ſo ergiebt es ſich, daß da, wo das große Afrika durch einen 
ſchmalen Juͤhmus nur eben noch mit dem Kontinente voi Aſien, alé 
Nichtinſel zuſammenhängt, mancherlei Einſenkungen des Bodens unter 
dem Niveau des Mittelmeeres Statt finden, die nicht ohne den Einfluß 
von vulkaniſchen Kräften zu Stande kommen konnten. Sie ſind daher 
nicht in Parallele zu ſtellen, mit den kleinen Niveauverſchiedenheiten, die 
ſich an den Meeresraͤndern durch die kuͤnſtliche Austrocknung der Lagunen 
bilden, mo Deichbruͤche ein aͤhnliches Unheil, wie vulkaniſche Eruptionen 
erzeügen können. Wir erinnern nur an die Bildung des Harlemer Mecs 
res im LlAten Jahrh. und an die Ausfüllung des See's von Edku bei 
Alexandrien, mo im Sabre 1800 die Engländer einen ſchmalen Damm 
gegen das Meer durchſtachen, und die Meerfluth einige Monate lang in 
die Lagune einfitômte. Die Schubertſchen Beobachtungen haben que 
Kenntniß jener merkwuͤrdigen Levantiniſchen Ortlichkeiten einen der wich⸗ 
tigſten Beitraͤge geliefert, und es iſt nur ju wuͤnſchen, daß bas ausfuͤhr⸗ 
liche Reiſewerk uns nicht zu lange vorenthalten bleibe. 


G. Parthey. 
Hohen über und unter dem Mittelmeere, im Gränzgebiete 
von Afrifa und Aſien. 
Suds Beft nach Nord: Oft 
Par. Fuß. 
— 96 Cailliaud. 
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Botlaufiger Bericht an bie Kaiſerliche Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften uͤber die Reiſe des Akademikers Parrot 
nach dem Waſſerfall Imatra. 





Ah beſchaͤftigte mich ſeit einiger Zeit mit der Unterſuchung der bei 
uns fon lange bekannten Imatra⸗Steine. Während dieſer Arbeit fühlte 
ich Das Bedürfniß einiger Kenntniß der geognoſtiſchen Beſchaffenheit / der 
Gegend, wo dieſe Steine gefunden werden und, wo moͤglich, neüe For⸗ 
men dieſer Steine, außer denjenigen, die id) in meiner zahlreichen amms 
lung ſchon beſaß, zu finden, hoffend durch dſeſe nele Hülfsmittel dem 
Geheimniſſe des Urſprungs dieſer hoͤchſt räthſelhaften Steine mich zu 
naͤhern. Die Akademie unterſtützte bei unſern verehrten Obern meinen 
Wuunſch, eine kurje Reiſe nach Imatra zu machen, und ich erhielt die 
Genehmigung daju. 

Ich reiſete am 2ten Juli dieſen Jahrs, von meinem Schwiegerſohne, 
Platon Storch, begleitet, der durch ſeinen Eifer für meinen Zweck und 
ſeine jugendliche Kraft Alles erſetzte, was meinem hohen Alter zu dieſer 
wifſenſchaftlichen Erpedition abging. 

Auf den zwei erſten Stationen wurden mir durch einen ſchlechten 
Weg, groͤßtentheils Berg an, an das per ardua ad astra immerfort 
erinnert. Als wir aber die Graͤnze Alt⸗Finnlands erreicht hatten, murs 
den mir durch die Vortrefflichkeit der Straße angenehm uberraſcht. Aber 
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— tir fanben uns nun in einem Lande, das nicht zu unfrer Erdober⸗ 
flaͤche ju gebbren fhiens wir fubren über Berg und Æbal in taufend 
maleriſchen Windungen durd die Muinen einer untergegangenen Welt. 
Groge Granitmaſſen, bald einzeln, batd in auffallenden Gruppen gebauüft, 
boten von allen Seiten unferer Phantaſie Gelegenbeit ju unyäbligen Bil 
dern von nidt vorbandenen Gegenftänden dar. In Fleinen Entfernungen 
wähnten mir bald ein eingelnes Bauernhaus, bald ein Dorf, bald die 
ſtattliche Wohnung eines Gutsbeſitzers pu ſehen und fanden, als wir 
näber Famen — nur Felſen. Selten gcigen fi in dieſem Lanbftrihe, 
mo die urbare Erde nur fparfam dem Gleige des Landmannes dargebpten 
wird, Spuren menſchlicher Thätigkeit, und man gewahrt biejelben nur 
an ben herrlichen Straßen, deren ſehr ſorgfaͤltige Unterhaltung dem Be⸗ 
wohner der Gegend nicht drückend iſt, weil ſie nur eben die Breite ha⸗ 
ben, welche die wahre Bequemlichkeit erheiſcht und weil ſie immer zu 
rechter Zeit geſchieht. 

Je weiter man in's Land dringt, deſto teloſſaler ſind die Felſen, 
welchen der Wechſel des Lichts und des Schattens in großen Maſſen 
das Gepraͤge des Großartigen aufdruͤckt. Bald wähnt man die Ruinen 
einer alten Burg auf dan Gipfel eines Berges, bald Kirchen im Sthle 
des Mittelalters mit ihren hohen Thuͤrmen zu ſehen. Aber der Geiſt, an 
dieſe Taüſchungen nun ſchon gewöhnt, wird nicht mehr irre, gefuͤhrt, 
viel mehr gefaͤllt er ſich in ſelbſt gemachten Taüſchungen durch Dichtung 
ſolcher Gegenſtaͤnde, ju welchen die oft bijarren Formen dieſer Felſen⸗ 
Gruppen ihm den Stoff liefern. Wahrlich! mer ſich ben Krieg der Goöt⸗ 
Nr mit deu Giganten, da die Olympier und die Söͤhne der Erde ſich 
mit Felſenmaſſen wechſelſeitig bekämpften, lebendig darſtellen will, der 
reiſe nach Alt⸗Finnland, und er wird mehr finden, als die kühne Phan⸗ 
taſie der alten Dichter erfinden konnte. Wir neigern Dichter der alten 
Geſchichte der Erde haben, durch den Anblick der Natur geleitet, eine 
grôfere Mythe aufgeſtellt. Neptun herrſchte uneingeſchränkt auf der mit 
dem Ocean bedeckten tellus. Vulkan aber mißgönnte ihm ſeine Allein⸗ 
herrſchaft und erhob Berge frei zum Himmel empor. Da ergrimmte 
der Waſſergott und jerſtuͤckelte mit ſeinen Wellen Bulfans Gebilde, de⸗ 
ren Trümmer noch heüte von ſeinem Zorne zeügen. Der Feüer⸗Gott 
tubetesnidt, ſchuf koloſſale Gôblen im Schooße ſeines Reiches und doff⸗ 
nete Feüer⸗Schlünde, die den Ocean zu verſchlingen anfingen. Da eilte 
der Gott der Mecre und bot dem maͤchtigen Feinde Frieden an, Der, 
mit feinen kühnen Schoͤpfungen zufrieden, ibm 3 der Erde überlief, aber 
unter der ſtolzen Bedingung, daß von nun an der Deean, feine Wellen 
unter Schiffen beigend, die große Straße zwiſchen ben entfernteflen Laͤn⸗ 
dern werde. Und in unſern Tagen verbandeu ſich die Verſoͤhnten, um, 
- ln der Dampfmafdine den Sépnen Sape”é eine Quelle von neüen Ge⸗ 
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nüffen und nefen Suͤnden, eine phyſiſche und-moralifée Hbllenmaſchine 
darqubicten, die der bibbfinnige Menſch in feinen Sabriten r Auf feinen 
Landſtraßen und auf Slüfien und Meeren, ein felbft geſchaffenes bol in 
derſelben waͤhnend, anbetet. 

So gelangten wir, über das Schickſal des Menſchen finnend, bis 


Wiburg und bis Imatra. Wer aber fônnte durch Wiburg reifen, obne 


den Punkt feben ju wollen, mo ein Weiſer unferer Zeit, der edle Nicolai, 
mitten unter mächtigen Felſen-Maſſen ſein Monrepos ſchuf, ein Afhl 
vor den Stürmen ber Welt, mo der tief füblende Menfd und der feine 
Weltmann gleiche Befriedigung finden. Dort metteifert der kräftige 
Wuchs der Tannen und Birken an Hohe mit den Scheiteln der Felſen, 
indeß eine mit Schaafen und Ziegen bevdlkerte kleine Trift ihr ſanftes 
Grün dem pon dem Anſchauen großartiger ernſter Gegenſtaͤnde ermuͤdeten 
Auge zum angenehmen Ruhepunkt wird. Weiter erhebt ſich, durch einen 
kleinen Arm des Meeres getrennt, sum hoͤchſten Punkte der Gegend eine 


ſchwer ju erſteigende Kuppe, durch ein Denkmal getrônt, welches die 


kindliche Liebe des wuͤrdigen Sohns dem hingeſchledenen Ältern⸗ Paare 
errichtete. Von dieſer Hoͤhe ſchaut man auf bas kleine Wiburg und auf 
das endloſe Meer herab, auf deſſen oft ſtürmiſchen Wellen die jenſeitigen 
Landbewohner Sonntags in jierlichen Kaͤhnen und mit feſtlichen Kleidern 
angethan, an Monrepos landen, um, an dem eleganten, mit einer (52 


nen Blumenflor umgebenen Gerrenbaufe gruppenmeife vorbeiziehend, ble 


Rire zu erreichen. Doch — mir wollen nibt alle Schonheiten dieſes 
romantiſchen Aufenthalts aufzählen; der Reiſende muß Nelles finden, 
welches mir ohnehin nur höchſt unvollfommen darſtellen künnten. 


Der Baron Nicolai iſt nicht nur der Schdpfer ſeines Monrepoẽ. 


ſondern er hat es auch in einem kleinen Gedichte beſungen, in welchem 
die laͤndliche Einfalt und bas fanfte Gefuͤhl einer edlen Seele den keſer 
in jeder Zeile anweht. Seine reiche Phantaſie verwebte in die herrlichen 
Beſchreibungen neüe und rührende Bilder von den Sitten und Mythen 
der alten Bewohner der Gegend. Bei Schließung des kleinen Buches 
vermißt man nichts, als daß man ju dem Beſitze dieſes lieblichen Werks 
nicht gelangen kann, welches der Deütſchen Literatur fehlt und ihr, auch 
im Zeitalter Herder's, Schiller's und Gothe's, zum Ruhme gereicht bas 
ben würde. Mur wenige Exemplare find für die Freünde gedruckt mors 
den. Moͤchte doch der Sobn den Schaden, den die Beſcheidenheit des 
Baters der Literature zugefügt bat, nun wieder gut maden! Jeder 
gemütbvolle Leſer würde Der Freünd Des Vaters und des Sobnes 
roerden. 


Bañfiger Ballfabrten für die Bewohner Detersburgs if, Werfienweit ver: 


nimmt das Ohr ſein Brauſen und die Ungeduld des Reiſenden wächſt 
22 
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Wir eilen zum Imatra, der ſeit einigen Jahren der Gegenſtand 
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mit deſſen Starke, und ble fleinen Mofipferde, bas nabe, Ziel ibres Laufs 
daran erfennend, begünſtigen mit gefluͤgelter Eile die Sehnſucht des 
Fahrenden. 

Man haͤlt auf der Anhdhe an, vor einem noch nicht vollendeten an⸗ 
muthigen Gebauͤde, bas einſt die Reiſenden gaſtlich aufnehmen' wird. 
Man eile aber nicht gleich von ba auf dem abſchuͤſſigen Boden bis zum 
Rande des Kataralts, wenn man ihn in ſeiner ganzen Erhabenheit ſehen 
will, Man ſteige einen Fußpfad hinab, bis zu einer ſechseckigen auf 
einem vorfpringenden Gelfen an der rechten Seite des Fluſſes erbauten 
fleinen Kotunde. Da ſteht man am unterften Punkte des Ratarafté und 
überſchaut mit einem Blicke die gange in Schaum verwandelte Waſſer⸗ 
maſſe des Stroms Wuoren bis sum hoöchſten Punkte des Falls. — An⸗ 
dere moͤgen die ſich übereinander aufthürmenden, in immerwaͤhrendem 
Steigen und Fallen begriffenen, Schaummaſſen malen, ihren ſcharfen 
Kontraſt mit einzelnen hervorragenden Felſen⸗Stücken, die meergrünen 
durchfichtigen Wellen, die, periodiſch erſcheinend und herſchwindend, den 
Schaumwogen zur unſteten Unierlage dienen, den aufſteigenden, waͤſſe⸗ 
richten Nebel, der die hohen Felſenwaͤnde und den Zuſchauer netzt, und 
das donnernde Geidſe, das bem Beobachter es unmoͤglich macht, ſich 
dem eben ſo ſtark ergriffenen Begleiter mitzutheilen. Unſere Pflicht for⸗ 
dert, daß wir den Dichter in den Hintergrund treten laſſen, um dem 
Naturforſcher Raum zu geben. 

Der Imatra iſt kein Waſſerfall, wie der des Rheins bei Schaff⸗ 
hauſen und viele andere in der Schweiz, in Tyrol und in Italien; es 
ift eine ungebeüre Strom: nelle, mie Eüropa feine andere aufzuweiſen 
bat. Wir erklaͤren es baber für.eine aͤſthetiſche Suͤnde, dieſe gmei Gat⸗ 
tungen, Waſſerfall und Strom⸗Schnelle, zweierlei große Natur⸗Scenen, 
zuſammen qu ſtellen. Eben fo gut médte man eine Madonna von 
Raphael oder Gorreggio mit einer Nacht von Glaude-Lorrain ober 
Vernet vergleiden mwollen. Wir bewundern Beides, obne den Preis 
der Meiſterſchaft dieſem oder jenem Natur⸗ oder Kunſt⸗Gebilde zu er⸗ 


theilen 2). 





1) ir verdanken die Data zu der folgenden Beſchreibung den Mef- 
fungen meines Gobnes auf feiner Reife na dem Nord⸗Kap, 
unfern eigenen Meffungen, einem Plane des Wuoxen von feinem 
Drfprunge aus den Saima⸗See an bis unterbalb des Imatra, 
Dem Derrn Zilliacus gebürig, und verfchiebenen Plänen und Kar⸗ 
ten, welche die Gefälligteit des Hrn. Oberfien Nimander, eines 
Belebrten Gevbäten, eines Ginnländers, der durch Gründlichkeit, 
Anſpruchloſigkeit und Einfachheit der Gitten feine Finniſche Natio- 
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Der Imatra iſt eine Strom⸗Schnelle des Wuorenfluſſes, der aus 


dem Saima⸗See entſpringt. Die mittlere Breite dieſes Fluſſes bis zum 
Imatra iſt etwa 640 Engliſche Fuß, die bis 1143 Gus ſich erweitert und 
bis 268 Fuß fi verengt. Das Flußbett enthaͤlt oberhalb einige Inſeln 
und einzelne grofie Felſenbloͤcke, die über das Waſſer hervorragen und es 
in ihrer Naͤhe ſchaümend machen; auch fehlt es nicht an einzelnen kleinen 
Katarakten, die den Fluß beinahe in ſeiner ganzen Breite beherrſchen. 

er Theil des Fluſſes, den man Imatra nennt, erſtreckt ſich in 
einet Lange von etwa 1000 Fuß, auf welcher das Waſſer von einer Hohe 
von etwa 30 Fuß, alſo im Mittel unter einem Winkel von 2°, 52 Min, 
berabfirômt. Die trigonometrifé genau gemeffene grèfte Breite iÿ 139 


Fuß. Oberhalb Bat der Fluß fon, in einer Länge von efwa 1000 Fuß, 


einen Gall von 6- bis 7 Fuß. Unterhalb findet ein ganz ähnlicher Gall 
Statt. CS find beibe gewoͤhnliche, aber ſchon ftarfe Stromihnellen und 
beibe find mit zahlreichen bervorragenden Granitblüden beſäet, melde 
fleine, fbône Schaumpartien erzeügen. Namentlich befindet ſich, etwa 
200 Fuß oberhalb des eigentlichen Imatra, eine foͤrmliche Barre von 
ſolchen Felſen, ble das hoͤchſte Niveau der von unten, aus der Rotunde 
betradteten, Stromſchnelle bildet. 


Hier verengt ſich das Flußbett, das fur, vorher 545 Fuß Breite 
hatte, bis 139 Fuß, um ben Smatra au bifben, an beffen linfer Seite 


und oberſtem Dunfte feines Randes eine auf Saulen getragene Gloriette 
fit bot Über dem Waſſer erbebt, von mo aus das trunfene Muge über 


der ganjen Scene des Imatra und ſeiner Umgebung ſchwebt. In eine 
Entfernung von 135 Fuß von der Gloriette ift der hochſte Felſen⸗Punkt 


an der linfen Fluß⸗Seite mit einer fenfreten Wand. Er erhebt fit 
(mit dem Lothe gemeffen) genau um 27 Fuß fiber die dertige Waſſer⸗ 
flide. Dann fenft ſich der, von der Gloriette an mit einem Geländer 
cingefafte Weg auf dem Selfen: Grunde bis sum Ende des Rataraft’s, 
mo ex bas Niveau des rubiger fliefenden, aber mit Schaum nod bededs 
ten Fluſſes erreidt, mo aud) alle Gelfen verſchwinden und an deren 
telle eine fteile, 30 Fuß ſhohe Erdwand aus Thon und Kalk fit ets 
hebt. Einige hundert Schritte bon da merden Die Imatra-Steine am 
linken Ufer des Fluſſes gefunden. In der entgegengeſetzten Richtung, den 
Fluß aufwaͤrts, findet man an derſelben Seite jenſeits der Gloriette keinen ges 





nalität dokumentirt, uns zur Einſicht überließ. Mir boffen unſrer 
Ardeit über den Imatra und deſſen räthfelbafte Steine ein ſchönes 
und treües Bild der Sirom⸗Schnelle, aus bem fhünfien Stand⸗ 
punkte betrachtet, von der and biefes talentvollen Officiers beis 
fügen au konnen. 
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bahnten Weg. Aber wenn man von Felſenblock auf Felſenblock ſpringt 
oder ſich von Einem auf den Andern herabläßt, erreicht man, ohngefähr 
150 Fuß weit von der Gloriette, das Niveau des Fluſſes, aber ſeitwaͤrts 
erhebt ſich die Felſenwand fo meit das Auge reicht, fo daß die Felſenmaſſe- 
welche den Imatra von dieſer Seite begränzt, die Form eines Daches, 
mit ungleichen Seiter⸗Flaͤchen vorſpringend, bildet. | 

Muf der andern, cedten, @cite der Strom⸗Schnelle ift eben eine 
ſolche Felſenwand wie auf der linfen, jedoch nidt bis ju derſelben Hoͤhe 
aufgethürmt. Aber über derſelben erhebt ſich das Erdreich, bei dem neüen 
Hauſe, wo man aus dem Wagen ſteigt, bis nahe an 40 Fuß über dem 
Waſſer, ſenkt ſich dann bis zu der Rotunde hinab, ſo auch auf der an⸗ 
dern Seite des Hauſes, den Fluß aufwärts, ziemlich ſchnell, bis die Felſenwand 
allein erſcheint, die bis in die Gegend, mo man von der rechten jzur lin⸗ 
fem Seite Des Zluſſes hinůber ſchiffte, allmaͤhlig bis zum Niveau des 
Waſſers ſinkt, aber dennoch das Flußufer bis ju ſeinem Urſprung aus 
dem Saima⸗See bildet. . 

Unter ben Felſen, welche in chaotiſcher, aber ſchöͤner Unordnung auf⸗ 

gethürmt, das rechte Ufer bilden, zeichnet ſich Einer beſonders aus. 
Platt geformt und vorſpringend, bildet er bas Dach einer kleinen Hohle, 
welche etwa 12 Zuß Hohe und 15 Fuß Breite bat. Ihr Raum iſt aber 
von grobem Gerdlle angefüilit bis ohngefähr 6 Fuß vom Eingange. Aber 
auf der Ruͤckſeite ſchließt ſich die große Dachplatte an die uͤbrigen Felſen 
an. Auf der linken Seite zeigt ſich eine andere Merkwürdigkeit. Wenn 
man dort zwiſchen dem Gelaͤnder und dem Felſenrande ſich ergeht, wird 
man plbtzlich durch einen offenen Schlund aufgeſchreckt, der bis zum 
Waſſer den Blick hinunter leitet. Gin iſolirtes Felſen⸗Stück ruhet mit 
ſeinen beiden Euden auf zwei andern hervorragenden, eine Dffnung von 
D bis 6 Fuß laffend. Wenn nicht ſchon die Unordnung bder auf 
einander liegenden Felſenmaſſen auf gemaltige Bewegungen berfelben deü⸗ 
tete, fo wurden jene koloſſale Dachplatte und dieſe Offnung ſie ſattſam 
exmeifen. 
„SGö'chſt auffallend mar es, mabriunebmen, mie das unaufhôrlige Be⸗ 
ſpulen und Anſprihen der Felſenwände in Sabrtaufenden nur wenige 
Zolle abgefbliffen baben, welches man an den farfen Ranten des von 
dem Waſſer nibt berüibrten höhern Felſen's leicht wahrnimmt, obgleich 
das Waſſer an den meiſten Stellen mit großer Gewalt anprallt. 

7 Gügt man dieſem ganen Bilde von flarren Felſen und ſtürmenden 
Wogen noch auf beiden Seiten einen Saum von hochflämmigen Tan⸗ 
nen und ſchlanken Birken, mit kleinem Gebüuſche maleriſch abwechſelnd 
hinzu, fo vollendet dieſer Kontraſt der Farben, der Formen, der Bildung, 
der Kontraſt des aus der Zerſidrung emporſtrebenden Lebens, eines der 
herrlichſten Gemaͤlde der Natur, | 


Parrot’s Reiſe nach bem Wafferfall Imatra. | ET 


Der Meifende, dem die Wallfahrt nad dem Imatra nur eine Qufts | 
partie ift, verlaͤßt befriedigt biefe Gegend, obne zu abnen, taf fie. 
no hochſt merkwuͤrdige Dartier Em darreichen wuͤrde, wenn ex fie 
aufſuchte. 

Gleich neben dem jetzigen Imatra zeigt ſich ein ehemaliges Imatra, 
das alte Bett des tobenden Wuoren, gaͤnzlich von Waſſer entbloͤßt. Mit 
Geſahr für Arm und Bein windet ſich der Wanderer zwiſchen Felſen⸗ 
maſſen, die ſein Haupt oft überragen, immer bergab im immet tiefermers 
denden harten Bette, bis neben dem ruhig gewordenen Strudel, nahe 
an der jetzigen Stromſchnelle, deren Grundbeſchaffenheit man hier in des 
ven derben Stereotypen gedruckt lieſet. Nur ein etwa tauſend Fuß lan⸗ 
ger Felſenkamm trennt beide ſchreckhafte Fluß⸗Betten. An alter uns 
unbekannter Zeit wurde dieſer, auch nur aus zuſammengeworfenen Felſen 
gebildete Kamm wahrſcheinlich durch allmaͤlige Wegraümung des feinen 
verwitterten Granitgerolles, womit dieſe Gegend bis Wiburg mie uͤber⸗ 
goſſen iſt, unterminirt, dann geſtürzt und fo dem Fluſſe die neüe, oben 
tiefere Bahn gedbffnet. Der alte Katarakt mag nicht minder großartig, 
aber mehr einem Waſſerfalle ähnlich geweſen ſein, ba die zwei erſten 
Theile deſſelben einen ſehr geringen Gall haben, der dritte aber ſich ſehr 
raſch ſenkt. 

Oberhalb des Imatra (in einer geraden Entfernung von 4,% W.) 
gelangt man auf einem an der linfen @eite des Gluffes ſchlangenfoͤrmig 
gewundenen féônen Wege zu einem — gmeiten, aber lebendigen, Ratas 
ratt, den man. den fleinen Smatra nennt. Seine Fallbôbe ift nibt fo 
bebeñtend, aber feine Länge ift um zwei Drittheile und feine Breite etwa 
vier Mal fo groß als des Erftern, fo daß man gmeifelt, welcher von beiden 
der impofantefte if. Man denke fit eine 1660 Fuß lange, in wogenden 
Schaum vermanbdelte Waſſermaſſe von der balben Breite der Newa uns 
ter der Vfaafs: Bride, zwiſchen hohen Felſenwaͤnden eingeſchloſſen, mit 
einzelnen, gewaltigen, hervorragenden ſchwarzen Granitblôden befñet, an 
welchen das Waſſer mit betaübendem Gerauſche anrennt und den Schaum 
hoch in die Luft ſpruͤtzt, ſo wird man begreifen, wie mir, auch nach dem 
Anblicke des erſten Imatra, ſtaunend davor ſtanden. Als wir in dieſem 
Hochgennß lange geſchwelgt hatten, ſtiegen wir behutſam von Felſenſtück 
zu Felſenſtück bis dicht an die Waſſerflaͤche hinab, um einen bequemen 
Standpunkt zur nähern Beobachtung au finden. Hier flanden tir auf 
einem niedrigen in die ſchaümenden Wogen einſpringenden Granit von 
den Schaummaſſen umgeben und beregnet. War der Maaßſtab für die 
Hoͤhe dieſer ſchneeweißen Wellen etwas kleiner als am erſten Imatra, fe 
wurde es uns aber eben dadurch leichter, Das periodiſche Auf⸗ und Ab⸗ 
ſteigen, das in verſchiedenen Tempo's wachſende und dann das ploͤtzlich 
fallende dieſer Wogen zu beobachten, doch konnten wir dieſe Tempo's 
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nicht genau zaͤhlen, oder fie muͤſſen irregulaͤr auf einander folgen. Das 
für konnten wir hauüfiger und ganz in der Naͤhe das gekraüſelte Anſehen 
des Schaums und die glatte, gewölbte Unterlage der hier gelbbraun 
ſcheinenden Wellen beobachten. 

Sier, ſehr nahe an dieſer Strom⸗Schnelle, ſteht mit Garten und 
Nebengebauden, an einen anmuthigen Wäldchen angelehnt, die gerau⸗ 
mige Wohnung des Herrn Kreisbeamten Zilliacus, der deſſen Hälfte ei⸗ 
nem Gaſtwirthe überlaſſen bat, bis der vollendete Bau ſeines neüen 
Wohnhauſes es ibm mboglich machen wird, bas Jeztige dieſem Zwecke 
ganz zu widmen. In dieſem Hauſe haben wir fünf Tage gewohnt mit 
dem Anblicke des zweiten Imatra unter unſern Fenſtern und jeden Abend 
von deſſen Gerauͤſche eingelullt. Was uns aber den dortigen Aufent⸗ 
halt vor Allem angenehm und nützlich machte, war der Umgang, die 
ununterbrochene Gegenwart und graͤnzenloſe Gefaͤlligkeit des Herrn Zilliacus. 
Ihm verdanken wir unzaͤhlige Aufſchlüſſe uͤber dieſe Gegend, Die ſeine 
Heimath (Finniſcher Ausdruck für ein kleines Landgut) ausmacht. Er 
begleitete uns den ganzen Tag auf allen unſeren Ausflügen, führte uns 
Überall bin, mo der Fluß Intereſſantes darbot oder Imatra⸗Steine ju 
finden waren, und fudte fle mit uns mit einem Gifer, Der nur dem 
nnfrigen ju vergleigen mar, nidt adtend die Bernadilffigung fginer 
Landwirthſchaft, und feine Amts⸗Geſchaͤfte (die damals nur in Tabellen 
und Berichten beflanden) bei Nacht verridtend. Er beſitzt einen von 
feinem Vater gtometriff aufgenommenen Plan der Gegend laͤngs der 
gangen @trede vom Saima⸗See bis jum unterfien Punkte des erſien 
Imatra. Bei dem erſten Winke, daß wir eine Kopie des Gluifes zu 
nehmen wuͤnſchten, ſetzte er ſich ſogleich an die Arbeit, uns erflärend, 
daß wir unfre Zeit zum Entwurfe unſerer Notizen beſſer verwenden fônns 
ten, Wir rufen ibm noch aus Pawlowsk unſeren herzlichen Dauk für 

ſeine herzliche Theilnahme an uns und unfern Arbeiten ju. 

| Etwas Gber cine Werſt jenfeité der Wohnung des Herrn Zilliacus 
fließgt der Wuoxen aus dem Saima⸗See.) Wer nach den ſtuͤrmiſchen 


1) Der Fluß iſt auf der Knorringſchen Karte von Alt⸗Finnland (1832) 
Wuoxen genannt, auf der Ruſſiſchen topographiſchen Karte von 
Finnland Quora. Dieſen letztern Namen führt er auch in Peters⸗ 

burg: Der Saima⸗ESee iſt einer der Seen von Alt⸗Finnland, von wel⸗ 

chen man nicht gut ſagen kann, wo ſie aufangen uñd wo fie enden, 

indem fie oft die Geſlalt von Flüſſen und die dortigen Flüſſe oft 

die Geſtalt von Seen haben. Von dem Gaima⸗See kann man ſagen, 

se, daß er am Ausguffe des Wuoxen endet, da bingegen ſein Anfang 
ſehr; zunbeſtimmt if Er crfredt fit, mit Juſeln überfüet, nord: 





! 
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Scenen der beiben Imatra feiner Phantaſie eine wohlthaͤtige Erholung 
gonnen will, der komme hierher und genieße den Anblick der ruhigen, 
weiten, mit groͤßern und kleinern Inſeln gezierten, von der Abendſonne 
beleüchteten Waſſerflaͤche. Nein, der berühmte Lago maggiore mit ſei⸗ 
nen gekünſtelten borromäiſchen Inſeln haͤlt die Vergleichung nicht aus. 
Hier iſt Alles Natur im fhônfièn Ebenmaaße. Weit bec den Blick hin⸗ 
aus ſchwebt der Gedanke über den Hundert⸗Inſeln⸗See. Hier erhebt 
ſich hoch über dem Waſſer en maͤchtiger Fels, jede Vegetation von ſich 
abſchreckend; dort bieten kleinere und grôfere Inſeln ſchoͤne, mit Heerden, 
zuweilen auch mit einzelnen menfbliden Wohnungen, bevôlferte Triften 
bar, im Gewande des herrlichen nordiſchen Grün, welches der Südlän⸗ 
der in ſeinem warmen Klima nie fo ſchon ſieht, andere mit hochſtämmi⸗ 
gem Holjze gekroͤnt, in ben gefälligſten Umriſſen von Hügel und Thal 
auf bem Azur des reinſien Himmels profilirt und im Spiegel des rubis 
gen Sees verdoppelt. Dieſes iſt nicht ein idealiſches Bild; die naͤchſten 
Inſeln, die das Auge leicht erreicht, halten es uns vor. Doch ſcheint 
bem Uferbewohner dieſes Elyſium auf immer unzugänglich. Nicht darf 
ec ſich auf leichtem Boote ihm naͤhern; der nahe Wuoren, der unmerk⸗ 
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mefllid in einer Lange von etwa 100 Werſt, fit in uͤnmzaͤhlige Ver⸗ 
zweigungen fpaltend. Durch zwei Mrme vereinigt er fit mit einem, 
mit Infeln nod dichter befüeten namenfofen See (an melchent 
Noſlot und Kuopio liegen), beffen nérblihe, mit menigen Inſeln 
befeste Theile Durumefi, Paſweſi und Oriveft (ef ift der Sins 
niſche Name für See) genannt merben. Diefer grofe See erſtreckt 

a fi nôérblid über 200 Werſt weit und umfbannt in feinen viclen 
Berimeigungen cine gleid meite Land-Gtrede. Der Wuoxen em⸗ 
pfängt alfo die Gemäffer von cinem Gebiete von mebr als 300 
Werſt in der Länge und von etwa 180 Werſt mittlerer Breite und 
ergießt fie in den £adoga-See. Der Kymenefluß, aud mit fhônen 
Rataraften gaiert, fübrt bem Ginnifhen Meerbufen ben grôften 
Æbeil des Waſſers des weſtlichen Theils von Alt⸗Finnland zu, mel 
es von Neü⸗Finnland durch einen, mit der Küſte des nörblichen 
Theils des Bothniſchen Meerbuſens siemlid parallel laufenden Berg⸗ 
rücken getrennt iſt, welcher die Waſſerſcheide zwiſchen dieſen Pro⸗ 
vinzen bildet. Die Flüſſe Neü⸗Finnlands fließen meiſtens ganz 
vernünftig mie andere Flüſſe; die Alt⸗Finniſchen aber breiten ſich 
in ungeheüren Flächen aus, vergeüden durch die Ausdünſtung neün 
Zehntel des Tributs, welchen ſie ihren reſpektiven Oberherrn ſchul⸗ 
dig ſind — ein Muſter ſchlechter Staatswirthſchaft, wo die Ab⸗ 
gaben der Unterthanen auf dem Wege zum allgemeinen Schatze 

grpyßtentheils unſichtbar verſchuinden. 


- 
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Uch aber ſchnell ſeiner Quelle entflieht, wuͤrde ibn unwiderflehlich mit 
ſich hinabziehen bis qu ſeinen mächtigen Strudeln, aus welchen keine Met 
fung denkbar iſt. Und dennoch ſieht man jeden Sonntag tom fernen 
Ufer und von ben Inſeln zahlreiche Kaͤhne die frommen, feſtlich geſchmück⸗ 
ten Landleüte, aber auf einem grofen Umwege die gefährliche Markung 
vermeidend, que Rirde dieſſeits berüber bringen. Im Winter durdiflics 
. gen Schlitten denſelben Umweg, das jerbrechliche Gis an dem nahen 

Wuoren bedenklich ſcheüend. 

| Wunderbar und unerklaͤrlich bilbet der Fluß bei feinem Mustritte mit 
der Stroͤmung parallele und von einander gleid) weit entfernte Streifen, 
Furchen in dem ſonſt ganz rubigen Waſſer, welche, nad dem See ju, 
faͤcherformig fé ausbreiten, Im Fluß zerſchellen fie fit an Felſen theils 
Aber, theils unter dem Waſſer. 

Dieſen weiten Überblick des Sees mit ſeinen Inſeln und des Fluß⸗ 
Anfangs mit ſeinen netten Streifen verdankt man einem nahe gelegenen 
erhoͤhten Standpunkt, der nur ein Belvedere era, um den Reiſen⸗ 
den zuzurufen: Hieher und fhaue. 

Mod ift die Reihe der Herrlichkeiten des Wuoren in dieſer Gegend 

nicht erſchoͤpft. Eine neïe Scene liefert er uns an ſeiner linken Seite, 
.A Werſt von dem erſten Imatra. Auf einem angenehmen Wege gelang⸗ 
ten wir qu einer Halbinſel, bis auf eine ſehr ſchmale Land⸗Enge vom 
reißenden Strome ganz umgeben. Tief iſt das Slufbett von Felſen ein⸗ 
gefaßt, über welche fit ein thoniger Boden erhebt. Rechts und links 
und am gleichfalls felſigten Iſthmus beherrſcht die Halb⸗Inſel den Fluß, 
ſenkt ſich aber vorwärts bis zum Niveau des Waſſers. Dort befindet 
man ſich auf einem kleinen Vorgebirge von herabgeftürzten Felſenblöcken, 
von einigen benachbarten Baümen beſchattet, im Angeſichte einer neüen 
Kaskade von eigenthümlichem Karakter, von etwa 20 Fuß Hbhe, deren 
obere Haͤlfte ſenkrecht herabfaͤllt, indeß die untere in ſchiefer Richtung 
über und zwiſchen Granitmaſſen hoch aufſchalmend ſich durcharbeitet. 
Eine große, hochaufragende Maſſe vou gewaltigen Granittruͤmmern, aus 
deren Zwiſchenrauümen junge Birken ſich erheben und den Kampf der 
Wogen auszulachen ſcheinen, theilt dieſen Waſſerfall durch ſeine game 
Hoͤhe in zwei etwas ungleiche Theile. Hoͤchſt maleriſch wird dieſe Anſicht 
durch einen vielleicht hundert Fuß hoch die Einfaſſung des Sluffes über: 
ragenden Berg, dem nichts als die Ruinen eines alten Bergſchloſſes oder 
eines Rlofiers fehlen, um an die heroiſche und glaübige Zeit des Mittel⸗ 
alters zu erinnern. Aber das arme und gluͤckliche Finnland bat ſolcher 
Schloͤſſer Wenige aufzuweiſen und die Monchs-Hierarchie fand die fel⸗ 
fichten Gaue Alt⸗ Finnlands viel ju mager, um ihre Mobnfige dort auf⸗ 
zuſchlagen. Wir aber ſagten, ehe mir die romantiſche Halbinſel ver: 
ließen: Hier wäre es ſchoͤn Hütten au bauen, Unſer, Blick weilte noch 
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langé auf bec linken @eite, mo wir ben Waſſerfall von vorne in. feis 
ner ganjen Schoͤnheit und zugleich ben meiterbin ruhig fließenden Wuoren 


überfhauten. Unſer gefälliger Wirth fübrte uns endlich rechts einen fanfs | 


ten Abhang binab, two auf einem Inſelchen eine Müble an einer kleinen 
Strom: Shnelle fland. Das Mad badet in dem nur einen Faden breis 
ten Ranal, den man auf einem Brette überſchreitet. Ein Stückchen Fed 
und ein Gärthen bat fit ber Müller in der Naͤhe angelegt. Glüclicher 
Menſch, den die Stürme des Lebens in dieſer Cinfamfcit nicht erreiden! 
— Mein. Hier muß kein reiber Muͤßiggaͤnger feine heüchleriſch⸗demuͤ⸗ 
thige Sütte bauen; der Stolz des Nachbars würde den guten Müller 
fine Armuth bald files laſſen. 





Die Imatra⸗Steine find meiſtens glatt, zuweilen aud raub, ſchein⸗ 
bar aus verfhiedenen Lagen beſtehend, welche nad oben und nad unten, 
aber im ungleiden Rythmus abnebmen. Indeß, wenn man fie in irs 
gend einer Richtung durchſchneidet oder zerbricht, findet man feine Spur 


von einer Schichtung im Innern, fondern das Game ift vôllig bomoz 


gen; nur finden fit zuweilen febr fleine Rôrner von vermittertan Granit, 
bald in der Mitte, bald von der Mitte entfernt, Bfteré aber an der Obers 


fläche. Die meiften, dicfer Steine find rund, mebr oder meniger platt 


und: feintn als waͤren fie farnifartig auf der Drehbank gearbeitet mors 
den. Andere find oval, nie elliptiſch, ſondern an einem Ende breiter alé 


* 


am andern „und mit der bôchiten Regelmäßigkeit geformt. Zuweilen find . 


awei ſolche, einander in jeder Ruͤckſicht beinahe vollfommen gleiche ovale 
Stücke mit einander durch einen ſchmalen Streifen ſo verbunden, daß 
ihre Axen vollkommen in einer geraden Linie liegen und ihre ſchmalen 
Enden einander nahe (eigentlich in einander fließen) die breiteren aber die 
entfernteſten ſind. Nie findet man zwei kreisrunde Stücke ſo mit einan⸗ 
der verbunden. Die kreisrunde Form erſcheint immer nur iſolirt. Oft 
ſind drei, vier und fünf ovale Stücke mie zuſammen gewachſen. Hier 
aber herrſcht durchaus eine grofe Unregelmaͤßigkeit in der Sigur, Groͤße 
und Stellung ‘gegen einander, ohne andere pur von Symmetrie, als 
in der Anjabl Der ſcheinbaren Shidtungen. - übrigens herrſcht derſelbe 
Typus unter Allen. Der grôbte der vollig regulären Exemplare meiner 
Sammlung iſt Éreisfbrmig und bat 453 Zoll im Durchmeſſer und 1.4: 
Bol in der groͤßten Dide Die fleinfien baben etwa & Bol im Durs 
meſſer und nidt viel meniger in der Die. Die irregulaͤren laͤnglichten 


ecteidyen eine Sänge von etwa 7 bis 9 Zoll bei ſehr veraͤnderlicher Breite 
und Dice. 


Außer den eben aufgezaͤhlten Formen findet man auch vlele andere, 


an welchen man den Grundtypus, fo bijarc die Steine auch ſcheinen 
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mbgen, doch deütlich erkennt. Our Zeichnungen konnen ein verſt indliches 
Bild davon geben. 

Die Farbe der Imatra⸗ Strine wechſelt im Inneren und Müferen 
von einen belnabe fo dunkelgrau als bas ber Schleferplatten bis zum 
beinahe vblligen Weiß. Ihre Haͤrte ift auch ſehr ungleich, die dunkelſten 
find in der Regel die bärteften, Die weißen laſſen ſich mit dem Nagel eines 
Fingers rigen und ſchaben, mie Kreide, indef andere ſich dur ein ſchar⸗ 
fes Meſſer Faum angreifen laffen, momit man fonft die meiſten anſchnei⸗ 
den kann. 

Endlich findet man, onglet ſeltener, einige Imatra⸗Steine, welche 
au Ein, Zwei, Drei, bis Zwanzig an einem Stücke Granit wie ange⸗ 
wachſen find. Ein Exremplar findet ſich in meiner Sammlung, das 
durch einen flachen irregulären Granitſtein wie durchgeſchnitten iſt, an 
deſſen Seitenfläͤchen die zwei Stuͤcke des Imatra⸗Steins feſt ankleben. 

Der Hauptfundort der Imatta⸗Steine iſt am Ufer des Wuoren, 
kaum hundert Schritte unterhalb der letzten Schaumwellen des erſten 
Imatra entfernt '). Daher bat ſich bas Vorurtheil verbreitet, als waͤ⸗ 
veu dieſe Steine in den Wirbeln des Imatra geformt worden, vin Vor⸗ 
urtheil, welches der Domherr Mener nach Deütſchland verpflanzt bat. 
Allein ſogar die Finniſchen Bauern der Gegend verwerfen dieſe Meinung 
und behaupten, daß dieſe Steine fit nicht im Fluſſe gebildet haben, daß 
ſie aber ſich, urſpruͤnglich und ganz gebildet, in dem anſtehenden Lehm⸗ 
berge befinden, aus welchem fie jaͤhrlich durch den Fluß bei hohem Waſ⸗ 
ſer ausgeſpuͤtt werden. Der Mineralog Gr. Hoffmann, Profeſſor in 
Kijew, hat dieſe Behauptung beſtaͤtigt gefunden und mein Schwiegerſohn 
hat ſolche Steine aus der Erde daſelbſt ausgegraben. Wir haben fie 
ferner mehrere Werſte weit vom Fluſſe in einem kleinen ausgetrockneten 
Mavin auf demſelben Lehm gefunden, der die ſteile Wand am Fluſſe bil⸗ 
det. ‘né Kronſtadt babe id durch die Guͤte des General⸗Inſpektors Der 
Feſtungen im noͤrdlichen Rußland, H. Coulomb, zwei ſchoͤne Exemplare 
erhalten, die auf dem feſten Lande der Inſel nahe am Waſſer in einer 
Tiefe von 28 Fuß unter dem Niveau des Meers in einem Ahnlichen Lehm 





3) Die Trockenheit des erſten Theils des Sommers mar uns febr 
günftig. Mir batten darauf gerechnet, daß das Waſſer nidt fo 
boch ſtehen würde als fonf. In ber That mar es um 4 Fuß nie 
briger, melches freilich die Sälle des Imatra bedeütend verminderte ; 
bafür bâtten tir über taufend Imatra⸗Steine in einem Tage 
fammeln können. Matürlid nabmen mir nur folhe mit, welche 
wiſſenſchaftliche Wichtigkeit haben. Bei unferer Rückkehr nach 
Pawlowsk fing das Regenwetter an. 
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gefunben worden, Auch in Nord⸗ Limerika find ſolche Shine, wovon 
ich einen beſitze, der den Namen Jiagarar Stein. erbalten bat, und zwei 
andere von derſelben Art, die in Bergen 30 Fuß unter der Erdoberflaͤche 

gefunden worden. Es ſcheint beinahe, als laͤgen dieſe Steine, Überall wo 

man fie findet, horijontal geſchichtet und mit einer dreißig Fuß hohen 
Lehm⸗Schichte bedeckt, welches auf eine uͤberall gleichzeitige Bildung 
deůtet. 

Dagegen haben wir, H. Zilliaeus, mein Schwiegerſohn und ich, 
die Imatra⸗Steine im alten Flußbette des erfiqn Imatra nibt gefunbden, 
fo aud nidt zwiſchen Den Felſen des zweiten Imatra und des Ddritten 
Waſſerfalls. Ich werde in meiner Abhandlung ſtreng berveifen, daß eine 
mechaniſche Bildung dieſer Steine durch Waſſer⸗Wirbel auf keine Weiſe 
moͤglich iſt. 

Ubrigens haben wir in dem alten tZiußbette des erften Imatra hau⸗ 
fige Spuren von Wirbelbewegungen an Granitbloͤcken gefunden, Loͤcher, 
deren kreisrunde, etwas kegelfbrmige Figur nur durch einen andern Stein, 
der auf ſeiner Axe ſich raſch gedreht haben muß, entſtehen konnten. 
Solche Loͤcher haben mir gefunden, die bis 13 und 2 Fuß im Durch⸗ 
meſſer haben und den großen Stein ganz durchbohrten. Aber ich habe 
vergeblich dasjenige geſucht, welches id) vor 4 Jahren gefunden, als ich 
eine Luſtfahrt nach dem Imatra mit meiner Familie machte. Nachdem 
tir bei bem UÜberfahren in kleinen ſchlechten Kahnen mit der hoͤchſten 
Lebensgefahr beinahe unmittelbar unter dem Waſſerfalle hinuͤber gefahren, 
und, um uns ju retten, an der ficiten Sebmmand hinaufklettern mußten, 
irrten mir in der uns unbefannten Gegend obne Fuͤhrer. Dort fand id 
einen Felſenblock und ein Loch, in welchem nod der Stein lag, der das : 
Felsſtück angebobrt hatte, vermutblid daſſelbe, melhes Sr. Hoffmann 
auch menige Sabre vorber entbedt batte. Allein bdiefe unbeſtreitbaren 
Birfungen machtiger Stromwirbel baben nichts mit den zahlreichen zar⸗ 
ten Figuren unſerer Imatra⸗Steine gemein. 

Wie find aber dieſe Imatra⸗Steine gebildet worden? Dies iſt die 
raͤthſelhafte Aufgabe, deren Loͤſung der Zweck meiner frühern Unterſuchun⸗ 
gen und meiner zweiten Reiſe nach dem Imatra mar. Nicht eine nur 
ſcheinbar annehmliche Hypotheſe, ſondern eine durch alle Variationen der 
Formen, von Den regelmaͤßigſten bis ju den irregulärſten, durchgreifende 
Erklaͤrung fann bide Loͤſung lifern, welche durch mebrere Zweige der 
Natur⸗Wiſſenſchaft hindurch greift. 


| In den Ruſſiſchen Denkmaͤlern (Ilier Band 1837) findet man eine 
ſchoͤne, voetifhe Beſchreibung des Imatra, die in manchen Dunfteu von 
der obigen abweicht. Wir balten es für Pflicht, dieſe Abweichungen ju 
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berichtigen, eine Berichtigung, welche ‘der $. Berfaſſer uns nicht übel 

deuũten wird, ba wir wohl wiſſen, daß man in allzu kurzer Zeit und ohne 
Huͤlfe eines gebildeten Bewohners, wie wir fie hatten, Die Gegend nicht 
gruͤndlich kennen lernen kann. 

In ben Denkmaͤlern wird der Saima⸗See — Seina, der Wuoren 
nicht Wuora, ſondern Woura genannt und es wird (S. 370) geſagt, 
daß dieſer Fluß ſich gegen die feindlich ſich widerſetzende Felſenmaſſe den 
freien Lauf bis zur Wolga errang. Weiterhin wird ihm ſein wahrer 
Ausfluß in den Ladoga⸗See gelaſſen. — GS iſt (mas das geologiſche 
dieſer Stelle betrifft) nicht mehr die Zeit, da man glaubte, daß die Flüͤſſe 
duych ihre Wogenmacht ungebeëre Felſenwände zerſprengten, zertrümmer⸗ 
ten und Berge durchſchnitten, um ſich einen freien Lauf zu bahnen; ſon⸗ 

dern man weiß, daß ihre Bahnen damals gezeichnet wurden, als unſere 
Weltkugel durch die gewaltigſten Umwälzungen ibre jetzige aüßere Geſftalt 
erhielt, daß unterirdiſche Rräfte oft mehr dazu beitrugen, als die Stro⸗ 
mungen des Meeres und daß, als der Ocean von dem Drittheil der 
Erdoberflaͤche verſchwand, die Flüſſe (bas kleine Produkt des atmoſphaͤ⸗ 
riſchen Waſſers) ihre Betten einnahmen, da wo ſie fie fanden und fie in 
Jahrtauſenden nur etwas benagen oder in eine nahe, bequemere, tiefer 
liegende Stelle verſetzen konnten, wie man es an dem tobenden Imatra, 
an der perte du Rhône 1c. ſieht. 
| Die Entfenung des Imatra (des erfien, fogenannten grofen) von 
dem Saima⸗See mird bort au 12 W. angegeben.. Mad dem Diane find es 
in gerader Linie vom unterfen Punkte diefes Katarakt's bis zum Muéfluge 
aus dem ee nur 53 W. und auf dem wirklichen Wege hochſtens 8 IS. 

Der Befiger Der Deimath am Ufer des zweiten Imatra beift nicht 
Cyriak, fondern Zilliacus, der fid nidt für einen Edelmann ausgiebt, 
und bie Ebeldame, feine Gemablin, mat nibt die Gafimirthin. Es 
ift ein eigentliher Gaſtwirth ba, ein berber Binne, der Faum etwas Ruſ⸗ 
ſiſch ſpricht und die Reiſenden ganz gut, aber nicht ſplendid bewirthet, ſo 
wie es in dieſer Gegend moͤglich iſt. 

Die Imatra⸗Steine find nicht Sandgerdlle, parte Gebilde der ſtür⸗ 
menden Fluthen in groͤßere und kleinere von mit Thon gemiſchtem Sand 
gebildete Sormen de. gemadt, Die Vmatras Steine befleben aus alt 
und Æbon in nabe au gleiben Tbeilen. Die chemiſche Analyſe zeigt einen 
ſchwachen Eiſen⸗Gehalt und nur hoͤchſt wenig einer harten Maſſ, die 
man Sand nennen koͤnnte. 

Es fai dem Verfaſſer der Inſchrift auf Klinger's Monument ets 
laubt, dieſe Gelegenbeit au ergreifen, dieſe Inſchrift, wie fie in den Muk 
ſiſchen Dentmälern (@. 313) gelefen wird, zu beribtigen. Wir fepen 
neben dieſe die wahre, mie fle abgefagt und auf dem Geftelle des Dbelist 
eingegraben wurde. 
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Mach dem Buche: Nach dem Monumente: 
Friedericus Maximilianus de Klinger  Fridericus Maximilianus 
Vir priscus . Klinger 
Ingenio magnus nates die 18, febr, 1752 
Pietate major denat: die 13. febr. 1831 
. ; Jugenio magnus 
| Probitate major 
Vir priscus. 


‘ Hoc monumentum posuitamans 
uxor et grata. 

Das unrdmiſche de Klinger Fonnte ſich der Verfaſſer biefer Inſchrift 
nicht erlaubt haben. Das Wort pietas gehoͤrt eben fo wenig zu Klingers 
Karakteriſtik als ju Dem Begriffe, den ſich die Roͤmer von vir priscus 
gemacht hatten. Auch glaubte der Verfaſſer die Eigenſchaften, wodurch 
ſich Klinger das Pradikat vir priscus verdient Bat, vorangehen laſſen ju 
ſollen. Als Nachſaß klingen ſie mie ein leidiges Poßſcript. Parrot. 
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General Derihe uͤber die Juſtiz⸗Verwaltung im Preuͤßiſchen 
Staate vom Juſtiz⸗Miniſter Muͤhler. 


(Auszug aus dem Generalberichte des Juſtiz⸗Miniſters Mübler an Se. 
Majefiät den Rônig über die Juſtiz⸗Verwaltung in fimmtiidyen 
Provinzen der Preũüßiſchen Monarchie, mit Ausnahme der Rhein⸗ 
Provins und des Fürſtenthums Neuchatel, für das Jahr 1836.) - 


(Aus ben Jahrbüchern für Preis. Geſetzgebung, Rechtswiſſenſchaft und 
| Rechtsverwaltung, Band 49.) 





Um Schluſſe des Jahres 1836 beſtanden im Preußiſchen Staate, 
mit Ausnahme der Rhein⸗Provinz und des Fuͤrſtenthums Neuchatel fol: 
gende Gerichts⸗Behoͤrden: | 

1) bas Gebeime Obers:Zribunal ju Berlin, als oberfie und aus- 
ſchließlicher Gerichtshof für die Reviſſons⸗ und Nichtigkeits⸗Beſchwerde⸗ 
Inſtanz; 

2) 20 Landes⸗Juftiz⸗Kollegien, daneben der Ober⸗Appellations⸗Se⸗ 
nat des Kammergerichts, bas Tribunal zu Koͤnigsberg, das Ober⸗Appel⸗ 
lations⸗Gericht ju Poſen, das Rurmärfifhe Pupillen⸗Kollegium zu Ber⸗ 
lin, das Hofgericht und Konſiſtorium zu Greifswald. 

3) 7018 verſchiedene, den Landes⸗Juſtiz⸗Kollegien untergeordnete 
Jufliz⸗Behoͤrden, naͤmlich 41 Inquiſitoriate, 138 Rrciés Rommiffionen 
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und Kreis⸗Jußiz⸗Raͤthe, 583 Konigl. Unter⸗Gerichte, movon 198 mit 

drei oder mebr Richtern, 383 mit einem oder mit zwei Richtern befest 
find, 122 befondere Geridte, alé Berg⸗, Geiſtliche, Sabrifens, Univerſi⸗ 
täts⸗ und Steũer⸗Unterſuchungs⸗Gerichte, endlich 6134. Privat: Gericte, 
movon 128 Fuͤrftenthums⸗, Standesherrliche und Patrimonials Rteiss 
Gerichte, und 6006 gewöhnliche Patrimoniol. Gerichte. 

Dieſe Juſtiz· Behorden beſtehen groͤßtentheils noch jest , da jebod bei : 
dem geringen Umfange Der Patrimonial⸗Gerichte oft ein und berfelbe 
Œufijiar 8 — 12 und mebrere vermaltet, fo fegt die grofe Zahl jener 
Gerihte feineémeges eine eben fo grofe Anzahl einzelner Patrimonial⸗ 
Richter voraus. Die Zahl ſaͤmmtlicher Richter Beamten betrug bei den 
Koͤniglichen und aus Staats⸗Fonds unterbaltenen Gerichten 2325, nimes 
lich 422 etatsmaͤßige Ober⸗Gerichts⸗Mitglieder, 1593 dergleigen bei Un⸗ 
ter: Geridten, 165 nibt etatsmaͤßige, jedoch remunerirte und 145 nidt 
remunevirte Richter⸗Beamte. Die Zahl der Richter bei Privat: Gerich⸗ 
ten betrug dagegen 523, außer welchen auch noch 475 Konizliche Rich⸗ 
ter zugleich als Privat⸗Richter fungiren. Die Zahl ſaͤmmtlicher gericht⸗ 
lichen Subaltern⸗ und Unter: Beamten betrug 7413, die der Juſtij⸗Kom⸗ 
miffarien und Notarien 1140, folglich die Zahl ſaͤmmtlicher wirklich ans 
geſtellter Juſtix Beamten 11,401. 

Die Zahl der Juſtiz⸗Beamten erſcheint im Vergleich zu anderen 
Länbdern nicht zu groß. So waren 3. D. in Frankreich im Jahre 1833 
für 32,500,000 Bewohner nach amtlichen Liſten bei Den Gerichten erfter 
und zweiter Inſtanz: 

juges de paix..* 2846 
. conseillers et juges . , . . . . . 131 
conseillers auditeurs et juges suppleants, 1687 
, advocats inscripis. . . . + « + 4 . 4995 


advocats stagenires . , . + . . . . 1534 
AVOuUÉS + « + + ee + + + + + + + 8050 
huissiers . . « . « +. + 8182 
notaires, « + + + « + + + + + + + 10,098 

34,023 


Da die eigentlichen Subaltern⸗Beamten 3. B. bdie Greffiers und die 
Hypotheken. Conſervateurs und die Beamten der Enregiſtrements⸗Bureau's 
nicht mit aufgeführt ſind und da die Preüůßiſchen Gerichte eine Menge 
von adminiſtrativen Geſchäften zu beſorgen haben, die den Gerichten in 
Frankreich fremd find, fo ergiebt ſich, daß die Zahl der Juſtiz⸗Beamten 
in Frankreich verhaͤltnißmaͤßig weit groößer iſt. 

In dem Theile des Preüßiſchen Staats, den der Bericht umfaßt, 
fleben 7,979,432 Bewohner oder 71 pCt. unter Koͤniglicher und 3,717,705 
oder 29 pGt. unter Privat⸗Juris diktion. , | 
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Die meiſten Patrimoniats Gerichts⸗Eingeſeſſenen hat die Hrovim 
Schleſien, naͤmlich 1,543,881 von 2,515,551 Bewohnern, und zwar im 
Departement Breslau 58, im Do. Ratibor 64 und im Dep. Glogan 
65 pCt. Sn der Droviny Pommern ſtehen bon 916,589 Bewohnern 
356,448 unter Privat: Surisbiftion, oder im Dep. Greife wald 30, im 
Dev. Stettin 33 und im Dep. Koslin 51 pCt. Die Proviny Bran⸗ 
denburg zahlt von 1,640,835 Bewohnern 487,150 unter Privat: Geribtés 
barteit, oder im Rammergeridté- Departement 26 und im Depart. Frank⸗ 
furt.36 pCt. Sn der Provinz Sachſen fommen von 1,453,019 Bewoh⸗ 
nern 376,992 auf Privat: Geridtébarfeit, oder im Depart. Salberftadt 
9, im Depart. Magdeburg 23 und im Depart. Naumburg 34 pCt. In 
der Provinz Preuͤßen fteben unter 2,066,874 Bervobnern 314,152 unter 
Privat-Jurisdiktion, und zwar im Depart. Fnfterburg 5, im Depart, 
Marienterder 17 und im Depart. Rônigéberg 22 pCt. Die mwenigften 
Patrimonialgerichts-Bewohner bat dle Provins Weſtphalen, naͤmlich von 
1,006,504 Eingeſeſſenen nur 81,031 und zwar im Depart. Hamm 8, 
im Depart. Arnsberg 9 uud im Depart. Paderborn 12 pCt. Die Dbers 
landes gerichts⸗ Depart. Poſen, Bromberg und Münfier haben keine Pa⸗ 
trimonialgerichts s Cingefeffenen. 

Wir erlauben uns, die nachſtehenden intereffanten Bemertungen über 
bie Urſache der geringen Zahl der Datrimonials Geribts : Vervobner in 
-Befirbalen, aus der Allg. Preüß. Staats-Zeitung Nro. 191. hier ein⸗ 

zuſchalten. Es heißt daſelbſt: 

Die Urſache dieſes auffallenden Unterſchiedes liegt groͤßtentheils in 
der verſchiedenartigen fruͤheren Verfaſſumg der Patrimonial⸗Gerichte in 
Weſtphalen, im Vergleich mit der in anderen Provinzen, üͤberhaupt in 
anderen Gegenden Deuͤtſchlands — und dann in der neñeren Geſetzge⸗ 
bung. Es war in Weſtphalen durchgehends nicht der Fall, daß die Pas 
trimonial⸗Gerichtsbarkeit den Grundſtücken anklebte, welche den Bezirk 
deſſelben ausmachten; das heißt, es ſteht geſchichtlich feſt, daß nicht bas 
Eigenthum, reſpektive Ober⸗ Eigenthum daran die Hauptquelle der Patri⸗ 
monial⸗Gerichtsbarkeit war. In vielen Fällen war fie vielmehr ein mits 
reift Belohnnng oder Privilegium uͤbertragener Ausfluß der hoͤchſten Ge⸗ 
walt; theilweiſe war ſie der Reſt früherer nicht zur Reife gekommener 
Territorial⸗Hoheit, und eine Hauptquelle der Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit 
lag in Weſtphalen in den vormaligen Fehm⸗ und Freienſtuhls⸗Gerichten. 
Solche geſchloſſene adlige Güter oder Domainen nnd adlige Gerichte, 
wie fie ſich in den übrigen Provinzen der Monarchie finden, und eben 
ſo auch Unterthanen⸗ und Einſaſſen⸗Verhaͤltniſſe, wie fie à. B. in dem 


ficbenten Titel des zweiten Theils des Allgemeinen Landrechts entwickelt | 


find, fannte die âltere. Verfaſſung Weſtphalens nibt. In den Patrimo⸗ 
val: Geriguss Bain, namentlid des vormoligen Hochſtifts Muͤnfier, 


\ ° t 


4 
#æ 
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Gatie daher der Gerichteherr oft nur wenigen Grynbbets ; dennoch er⸗ 
ſtreckte ſich die Gerichtsharkeit ſelbſt uͤber alle. nicht exemte Perſonen und 
Realitaͤten, ſelbſt über die: landesberrlichen Domainen. Mod eine andere 
Eigenthümlichkeit bee Patrimonial⸗Gerichte Weſtphalens mar bie, daß 
großentheils die landesherrlichen Gerichte konkurrente Jurisdiction mit ih⸗ 
nen hatten; ſo konkurrirten namentlich im Hochſtift Muͤnſter die beiden 
Fürftlichen Gerichte, das weltliche Hof⸗Gericht nnd das Offizialat⸗Gericht 
mit ihnen in der erſten Inſtanz in allen zur GivitBurisbiction gebdrigen 
Fallen, fo daß der Kläger die unbeſchraͤnkte Wahl hatte, ob er ſeine 
Klage bei ihnen oder bei den Fürſtlichtn Gerichten anbringen wollte. 
Auch im Herzogthum Weſtphalen, (Berirk des Ober⸗Landes⸗Gerichts ju 
Arnsberg) verhielt es ſich in aͤhnlicher Art, indem die meiſten Patrimo⸗ 
nial⸗Gerichte nur konkurrente Jurisdiction in Civil⸗Sachen mit den 


Juſtir⸗ Amtern hatten, in deren Bereich ſie lagen. Hier iſt dies Verhaͤlt⸗ 


niß auch fo gcblicben. Dagegen wurde bekanntlich in den Laͤndertheilen 
der Provinz Weſtphalen, welche ehemals zu Frankreich, zum Großherzogthum 
Berg oder zum Koͤnigreich Weſiphalen gehoͤrten, durch die fremdherrliche Ge⸗ 
ſetzgebung allé Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit gänzlich aufgehoben. Nachdem 
dieſe Laͤnder mit der Krone Preuüßen wieder vereinigt waren, wurde durch 
das Patent vom 9. September 1814 im 8. 20. die Patrimonial⸗Ge⸗ 
richtsbarkeit nur in fo weit, jedoch mit. Ausſchluß der Kriminal⸗Jurié⸗ 


diction, wiederhergeſtellt, als ſie vor der Aufhebung unter der fremdherr 


lichen Regierung, mit dem Beſitze der -Grundftide verbunden geweſen 


mar. So erklaͤrt ſich alſo jener Unterſchied.“ 


In Jehne 1836 waren Cioll Proeſe aller Art —— anhaͤngig 
6440 


degegen im Jahre 1835 6... . GDS 

mitbin ins Sabre 1836 mebr , . « - . + . 120 

Dauu kommen noch bie im Sabre 1838 gegen 

1835 michr erlaſſenen Mandate.680 

fo daß, wenn man dieſelben alé wirkliche Prozefſe 

betrachtet, die Zahl der letzteren im Jahre 1836 | 

dberbauptum 27* 5700 

gefiiegen ift. Us 
An Unterfudungen aller Art tuareu anbängig 

im Sabre 1856. ccsototes M 

224 ,40 


im Sabre 1835 . ee de + ee + . 
mitbin mehr im Sabre 1836 . . . .:. . . 20,416 


Dagegen find im Sabre 1836 21,428 mehr bendigt morden, ai⸗ | 


im Sabre 1835, Außerdem find nod) 2895. Obbuftionen und Sektionen 
und 6148 in anderen Sachen aufgenommenen Ahatbenande ohne wirk⸗ 
liche Unterſuchungen vorgelommen. 9 J 

nnalen 1e. Ste Reihe, VIL Band. 223 


384 . : na Annalen, Fannar 1892 — Staatenkunde. 
Virkliche Rémi waren ahaneis 


im Sabre 1896 - , se ess + 3867 
im Sabre 1835 - + . : + « « ee 5 2 o AUS 


within im Sabre 1836 meniger . . . . . . . 1,640 
Don ben Üüberhaupt anhaͤngig geweſenen Sachen tam ein Prozeß 
durchſchnittlich ohne Unterfhied der Gattungen auf . . 17 Bewohner. 


im Gan bten in d ements: 
Mu TUE 


—— ‘8 
igſt a be d Departements ‘nl : 
e wenigſten in en 
ÿ s Ratibor, naͤmlich ewer auf a Vewoheet. 
—* * 8 


5 
De meer DS gatel. Pwieſe amen vor in ben DOepartements : 
_ aberborn, naͤmlich einer auf 1 Bewohner. 


—— ⸗ 
Ham ⸗ 1 ⸗ 
Die 28 — n ben Seva rtemen 
Ratibor, —58 einer * #7 Bewohner. 
Bres lau, ⸗ ⸗ 
* gau, s 
| meiſten Prozeſſe nat Vonſchun de “al! Gerichts⸗Ordnung 
waren —— in den Departauents : 
| rnsberg, naͤmlich einer auf se Bewohner. 
aderborn, ⸗ ⸗ ⸗ 
berſtadt, $ 8 s 8 s 
ammergericht s s s 80 ⸗ 
Die roenigfter in den SDepartements: 
Goslin, namlich einer auf ms Bewo hnen. 
Konigsberg⸗ 147 
JZante US J ° ‘ L - 160 . 


Br 170 
Die noie jummeriféen Projets find wrget mmen in den De: 


partemens : 

Œnfterburg, néulit des auf 3 Bemoÿues. 

Arnsberg, ⸗ 

Rammergeriét s° # ss ce ⸗ 
ss ts 85 + 

Die weniofien in ben Departemens : 
Breslau, naͤmlich einer auf 1 einer 
GI SRE 2 


finfter, 33 
Die —8* Wbhaſtatega-Sochen ſchwebten in den Departements: 
Arnsberg, namlich · eine auf 27 Bemoÿner. 
—R s s 370 . 
— s s s 991 s 

Inſterburg ⸗ 6 H ALI ⸗ 

Die wenigften in” den DOepartemen 
Gtestin, namiich eine qui 747 Bewohner. 


\ ‘ 
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\ Müunſter, namlich elne auf 749 Vewohner. 
Koslin, EL s s 89 . ss. 
Bromberg, ⸗ 95 
Die meiften Konkurs⸗, kiquidations. und Driveisss Proʒeſſe kamen 
vor in den Departements: 
Arnsberg, ndmliés einer auf 566 Bewohner. 
Kammergericht ⸗ *729 ⸗ W 
Paderborn ss os, 928. s. 
. Marlenmerder s slill _ « 
. Die menigfien fu. den Departements: (abgeſehen von dem Bejirk 
der Graͤfl. Stolbergſchen Regierung au Wernigerode): 
Stettin, namlich einer auf 1804 Beiwohner. 
Muͤnſter, e⸗319001 ⸗ 
Ratibor, ⸗ s 1992 8 
Hnfterburg, s s s. ** s 


2, Cine Unierſuchung kam durchſchnittuich | 
im Jahre 1836. } im Sabre 1835, 


: —— —— 
ohne Unterſchied der Gattung auf. 48 Bewohner. auf 48 Bewohner. 
und mit Unterſchied derſelben: 
eine Kriminal⸗Unterſuchung s 284 


"4 
0 


271 , 


8 8 8 
eine fiskaliſche⸗83 _s 479- s À94 os 
cine polijeimaͤßig gefuͤhrte⸗ 753 2787 ⸗ 
eine Unterſ. wegen Holdiebſtahls ⸗ 86 1 ⸗100⸗ 


eine Unterſ. wegen anderer Forſt⸗, | | ; 
Hagd: u. SiütungésRontravent, s 2 ss -s 27 ⸗ 


Die meiſten Unterfuchungen ohne Unterſchied, wobei die Zahl der 
Hohdiebſtaͤhle den Musfhiag giebt, ſchwebten (abgeſehen von ben Bezirk 
der Graͤfl. Stoldergſchen Regierung zu Wernigerode, wo ſchon auf 7 
Bewohner eine Unterſuchung kommt) in ben SOepartements: J 

Arnsberg, naͤmlich eine auf 22 Bewohner. 
Paderborn, ⸗ s s 23 ⸗ | 
Brombérg, » s. 5 27 os 
Rammergeridt und ; 
E Grantfurt, ss 6 28 . « 
Die ‘mwenigfien in den Departementé : 
Koelin, naͤmlich eine auf 81 Bewohner. 
Dreslau, s  s 103 e 
Hamm, o.6. s 4156 8. 
Muͤnſter, s :; »s, s 276 s 
| | , n°. 





4 


356 - : Annalen, Januar 1839. — = Gtaaténtfnbe, 


, Ole meiften Ariminal⸗Unterſuchungen ſind vorgekommen (wiederum 
abgeſehen von dem Bezirk der Regierung zu Wernigerode, wo auf 124 
Bewohner eine Kriminal. Unterſuchung kommt) in den Departements: 
Kammergericht, naͤmlich eine auf 194 Bewehner. 
Paderborn, 8 s s' 200 -s 
Magdeburg, : os s" 5 202 . 
" .  SGatberftabt, s : s 5,209 ⸗ l 
Die wenigſten in den Departements: : 
Giogau, namlich eine anf 406, Bewohner. 
Marientwerder, s s s 421 ⸗ 
Gtettin, ⸗ s s À78 s 
Koslin, 0. 3 A 3 | 
Muͤnſter, s s, # 863 5 
Die meiften fiskaliſchen Unterſuchungen find (ebenfalls mit Aus⸗ 
ſchluß der Begieung ju SBernigerobe) anbänglg geweſen in den Depar: 


tementé: 
galterfiabt, nämlid eine auf 178 Bewohner. 
Inſterburg, » s se 936 ⸗ 
Paderborn, ⸗ ss All J— 
Naumburg, ⸗ s .s 421 , : 
Die wenigfien in den Departements: 
Munſter, naämllch eine auf 708 Bewohner. 
Stettin, ⸗ 5 s 803 s . 
Glo gau, s s s 1011 s 
Die meiſten polieimäfig gefuͤheten Unterſuchungen kamen vor in 
den Departements: 
Halberſtadt, naͤmlich eine auf 261 Bewohner. 
Naumburg, s ⸗271 ⸗ 
Poſen, 2 $ ⸗ 512 8 
Die menigften in ben Departements : 
Breslau, . nämlid eine auf 1471 Bewohner. 
Kammergericht,⸗ s s 1731 s | 
Muͤnſter, ⸗ s s 2074 ” 
Kdodslin, 5 + s 2201 s° 
| Arnsberg, ⸗—⸗ % 2310 s 
Die meiſten Unterfudungen wegen Solybiebftablé, Cberen eine im 
Bert der Regierung ju Wernigerode auf 14 Bewohner kommt) haben 
geſchwebi in den DOepartements : 


Paberborn und | 
Senéberg, näAmlidy eine auf 28 Bewebner. 
Bromberg, ⸗ Er ss 43 3 Ù 


Frankfurt, s + s 58 ; 
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Sammergeridt, naͤml. eine auf 61 Bewohner. 
Inſterburg, ss = s 6 ⸗ 

Die wenigften in den Departements : | 
Pofen, : namlich eine auf 226 Bevobner. re 
Breslau, ⸗ s s 9353 8 oo 
Hamm, ss SD. s° 
Muͤnſter, ‘5 * s- s 2289. ⸗ 

Die meiſten Unterfubungen wegen anderer Forſt⸗ Vagte und His 
tungs⸗Kontraventionen haben geſchwebt in ben Departements (abgeſehen 
von dem Bezirk der Regierung zu Wernigerode, wo auf 20 Bewohner 
eine Unterſuchung fommt): 

Kammergericht, naͤml. eine auf 87 Bewohner. 
Sranffutt,, - -s s =: 98 ⸗ 
Matibor, - - + s s115 » 16 
Bromberg, : -s -s- 5177 

Die tenigfien in den Departements: aB 
Breeslau, namlich eine auf 1228 Venehner 
Inſterburg, 3 18316 04 

Naumburg,⸗ « 1450 8 
Gamm, : 5 s » 2541 e 


_ Stettin, 5 
Münſter, 3° ss + 4000 4 ‘ 
Pa derborn, 


3. Eine Domunbfgaffage ie tommt durchſchnittlich auf 15 Bewoh⸗ 
ner; Die meiſten in den Departements Kdnigeberg, Marienwerder und 
Snflerburg, nämlich auf vefp. 12 und 13 Bewohner eine Sache; die 
wenigſten in den Departements Naumburg, Pofen, Arnsberg und Hamm, 
namlich eine Sache auf 17 Bewohner. 
A. Eine Nachlaßſache kommt durchſchnittlich auf 294 Bewohner. 
Die meiſten waren anhaͤngig in den Departements: 
Inſterburg, naͤmlich eine auf 114 Bewohner. 
Bromberg, ⸗ ⸗⸗139 ⸗ 
Frankfurt, 2 s s 188  » 
Die menigfien in den Departements: 

Hamm, naͤmlich eine auf 803 Vewohan. 

insders, ss 2123090 ⸗ 

Paderborn,⸗⸗2 + 1810 ⸗ 

Münfter,  s 3 52200 2 

Bei den ſaͤmmtlichen Gerichten der Droving gril Sorpemmen wa⸗ 


+ 


ren im Sabre 1836 anbängig: gewoöͤhnliche Civil: Progeffe 4493, im %. 


1835: 4991, Liquid. und Konkurs⸗Prozeſſe AS1, im Vabre 1835: 482, 
Subhaſt. Prozeſſe 84, im Jahre 1835 : 82; Vormundfchaften ſchwebten 


358 Qlnnalin, Jannar 1639, — Slaatenkuude 


6267, im Jahre 1835: 5076; Eriminal-Unterſuchungen woren anhaͤngig 
364, im Sabre 1836: 287; von bien 64 Untefudungen des Gabres 
1836 waren cingeleites : 


wegen Wiederſetlichkeit gegen obrigkeitliche Befehle 
und megen unerlaubter @elbfibüife . 
Lobtiblagé . . . . ee ee + + 
Rindermordë . . =. 
Verheimlichung der Sqhwangerſchaft und Ge⸗ 
burt and Abtreibung der Leibesfrudt . . . 

_ Gtrafenraubes + . . . . 
Dibfiabs … . . . . 
 borfeplider Brandfuſtung ... ... 
kulpoſer Brandftiftung 
Amtsvergehen.... 
Duells.... — 
fleiſchlicher Verbrechen. 
unnatürlicher Sünden. . . . 
Meinridb$ . , - . . . | 
Danterots . . . 
Betrugs und Varfaiſchung .. 
Todtung. aus Fahrlaͤſſigkeit . 
anderer Vergehen.. 


Im Durchſchnitt kommt im Jahre 1830. im Jahre 1835. 
tin gewoͤhnlicher Civil Drojef auf 34 Bemobner: auf 35 Bewohner. 


Æ à æ 60 © À mc = » 
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ein Konkurs⸗ u. Liquid. Prof = 313 ⸗ ⸗313 ⸗ 
eine Subhaſtations⸗Sache s 1796 ⸗ s 1939 s 
eine Bormunbdféafté Sade. s 29 ⸗ s 30 2 
eine Unterſuchungs⸗Sache s Al4 s s 52 ⸗ 


Nach den vorſtehenden Berechnungen haben ſich die Geſchaͤfte derjes 
nitgen Gerichtsbehoörden, bei denen das Allg. kandrecht gilt, im Jahre 
1836 gegen 1835: 


a) vermebrt unr 120 Gibil:Dropeffe aller Yrt, - 

s 21,922 Unterſuchungen aller Art, 
⸗ 2094. Handlungen der freiwilligen Grriétébarteit, 

.s 875,504 Dorträge, 
wobei die Dermebrung der Unterſuchungen auf Rechnung der Holzdieb⸗ 
ſtaͤhle kommt; 
b) vermindern um 1770 Vormundſchafte⸗Sachen und Ruratelen 
⸗4482 Nachlaß⸗Sachen. 
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Im Fabre 1836 find in Eheſcheidungs⸗ und Schwaͤngerungs⸗Sa⸗ 
den, in Prozeſſen Über Real⸗Berechtigungen und Grundgerechtigkeiten, | 
ſo wie in Grbfireitigteiten, an Crfeuntnifen abgefaßt: 2 

1. in Chéheidungsfahen . . . © . se 3,888 

Die Geſammtzahl der Eheſcheibungeſachen verbale fi que Gefannts - 
zahl der Bewohner wie 1: 2831, die Geſammtzahl der auf Trennung 
der Ehe lautenden Grfenntniffe jur Zahl der Bewohner wie 1 : 3344, : 
und die Babl bec zurückgewieſenen Klagen mie 1 : 18,436 

Dieſe Sraunge geſtalten ſich nach den enelnen Provinzen fols 
gendermaafen : 


Es fommt nâmlid: eine Eheſcheidungs⸗ Trennung Zurückweiſung 
Sache. der Che. der Klage. 

in der Provins Brandenburg aif: 1508 1785 0709 3. 
Pommirn inel. 
Gruifsmald . . 1722 2026 11602 D. 
Preüßen ...... 2384 2886 13688 D. 
Pofen ...... 6532. 7541 AS851 3. 
Sblefien . . . .. 4711 5553 81056 B. 
Sadfen, ..... 2091 2397 16326 3. 


Befiphalen . . .. 17515 22263. 77921 B. 
du à dem gamen Departement des Oberlandes gerichts ju Ratibor Fa: 
men nur 13, in dem don Münſter nur 8, und ‘in dem von Arnsberg 
nur 2 Eheſcheidungsſachen vor. Die Abweichungen zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen erklären ſich zum Theil durch die Verſchiedenheit 
der Religion, durch den Umſtand, daß in Poſen und Schleſien die Ehe⸗ 


ſcheidungen katholiſcher Eheleüte vbr die geiſtlichen Gerichte gehoͤren und | 


daß in grofen volkreichen @täbdten die Chen leichter geſchloſſen werden. 
Bei dem Stadtgerichte ju Berlin wurden im Sabre 1836 wieder 
846 Eheſcheidungsklagen angebradt. (im Jahre 1835: 936), 412 davon 
cingeleitet, 114 burd Mandate erledigt und 320 jurédgemieen. Bon 
270 abgefaßten Erkenntniſſen lauteten 234 anf Trennung der Ehe. 
An Eheſcheidungs⸗ Erlenntniſſen ergingen: 
im Jahre 
1836. 1835. 
beim Stadtgericht zu Dreslan 78 98 
s° s Abnigéberg 87 79 
Land: und Stabtger. : Danig 56 53 
beim Stadtgericht ⸗Elbing 16 14 
eee ⸗SGtettin 34 . 84 
Land: und Stabtger. ⸗Magdeburg SI 64 
beins Sandgeridt >: Salle © 33 61 
5 Ê Crfurt 27 29 


{ 
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im Aabre 
1836. 1835. 
Land⸗ und Stadtger. ju Sranffurt 38 40 
* 8 - ‘ss Mentel 9 28 


7 9, In Schwangerungsſachen ergingen 7071 Crfenntmiffe. Bu der 
Geſammtzahl ber Bewohner verhaͤlt ſich die Zahl der Erkenntniſſe wie 
1: 1356; 
in der Provinj Brandenburg wie 1 : 1229 
| Pommern ercl. 
Greifémald .... 1:1253 
: Preïfen ...... 1:1541 
- Pofen ..,,..» + 1:3112 
Sleflen . ,.,, 1:1887 
Sadbfen . ...,,. 1:1159 
MBeftphalen .... 1:1694 
Die meiſten Schwaͤngerungsſachen kamen folplid in ben Provinzen 
Sachſen und Brandenburg, die wenigſten in der Proviny Poſen vor. 


3. In Projzeſſen uüber Real⸗Berechtigungen und Grundgerechtigkeiten 
ergingen 4452 Erkenntniſſe, die ſich zur Geſammtzahl der Bewohner wie 
1:2472 verhalten. Dagegen ſtellt ſich dies Verhaͤltniß 

| , in der Provins Brandenburg mie 1: 2978 
Dommern ercl. 
Greifémald ,... 1:2699 . 
Pregen . . . . .. 1: 4125 
Poſen .. . _1:10600 
Slefien ,.,., 1:3894 
re | Sadfen .,.... 1:1821 
Bejiphalen . ... 1: 864 
Die meiſten dieſer MProjeſſe haben mithin in der Provinz Weſtpha⸗ 
len, die wenigſten in der Provins. Poſen geſchwebt. 


4. In Prozeſſen über Erbſtreitigkeiten ergingen 1592 Erkenntniſſe, 
die ſich zur Geſammtzahl der Bewohner wie 1 : 6013 verhalten, in den 
einzelnen Provinzen dagegen wie folgt: 
in der Provins VBrandenburg wie 1:11316 
Pommern ercl, 
Greifswald . .., 1: 8604 
7 7 Preñfen. .....1: 10941 
Pofen . ...... 1:14222 
Slefien . ....1:19500 
Sadfen . . .. .,. 1: 4484 . 
Beftphalen . ...1: 2202 
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Es ‘find hiernach die meiſten Erbſtreitigkeiten in der Provins Weſt⸗ 


phalen, die menigfien in der Provinz Schleſien vorgekommen. 

Aus den obigen Zuſammenſtellungen ergiebt ſich, daß auf je 17 Be 
wohner, oder menn man nur die im Sabre 1836 neü eingeleiteten Pro⸗ 
zeſſe berückfichtigt, auf je 21 Bewohner 1 Prozeß kommt. In Frank⸗ 
reich, wo zuerſt im Sabre 1834 volſtaͤndige Gefhäfté-Tabellen aller Ge: 
richte angefertigt wurden, find an Civil⸗Prozeſſen eingeleitet worden: , 

bei ben Friedens⸗Gerichten A91,797 : 
bei ben Tribunalen erſter Inſianz 124,326 

dau bei diefen beendigte Handelsſachen 14,307 

bei den beſonderen Handelsgerichten 104,526 


734,956 
Mit ber Wewehaenzehl verglichen ergiebt ſich hiernach: 
bei ben Friedens⸗-Gerichten 1 DProjef auf 66 Bewohner, 


bei ben Æribunalen erſter Inſtanz 1 Progef auf 236 Bewohner, 
bei den befonderen Ganbelsgeridten 1 Prozeß auf 310 Bewohner, 
eder Gberbaupt auf je 44 Bewohner 1 Prozeß. 
Preüßen bâtte hiernach mindeſtens noch einmal fo viel Projeffe 


(Eenn auch in der Rhein⸗Provinz kommt ſchon auf 26 Bewohner 1 Pros 


af). Indeß darf man daraus noch keine nachtheilige Reſultate ziehen. 
Die Zahl der Projeſſe ſcheint überhaupt mehr von gewiſſen Gewohnhei⸗ 
ten, von dem Vertrauen u den richterlichen Behorden, von der Leichtig⸗ 
feit, eine Entſcheidung und Sillfévolifiredung su erbalten, abjubangen, 
als von Urſachen, die direkt mit dem fittliden Zuſtande der Bevdlkerung 


im. Zuſammenhange fteben. Eine gleichſoͤrmige Geſetzgebung, die Befeitis 


gung zweifelhafter Obfervangen und Lofalredte kann allerdings manche 
Projeſſe abſchneiden; in Frankreich kennt man bdie allerdings grofe Zahl 
- von Schwaͤngerungs⸗Projeſſen gar nicht, Ebefheidungs : Drogeffe Fônnen 
dort nur felten fein, die ſehr kurzen Berjâbrungéfrifien, die Beſchraͤnkung 
des Zeũgen⸗Beweiſes, die Nothwendigkeit, ſich bei allen irgend erheblichen 


Gegenſtänden eines Udvofaten ju bedienen und die Schwierigkeit, das 


Mrmenredt qu geminnen, maden es in bien Faͤllen bort unmôgli, 
Rechte im Prozeß ju verfolgen. Außerdem fommt nod in Betradt, 
daß biejenigen Sachen unter den obtn angefübrten Bablen-Angaben nicht 
mitbegriffen find, die vor ben Gricbensgeridten als Bureaux de conci- 
liation und vor den Conseils de prud'hommes f@mebten, fo mie, bag 


die gange Klaſſe der Subhaſtatioys⸗ und erbſchaftlichen £iquivations-ro- 


acffe dort uriter Diefer Rubrik nidt vorkommt. 


. Die grofie Maſſe der Prozeſſe beſteht übrigens in Bagatell⸗Sachen 
alſo Dbjeften bi au 50 Thalern. Bon den Überbaupt ſchwebenden des 


%abres 1886 tam auf 26 Bewohner 1, bon den neü tingeleiteten auf 


— 
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30 Bewohner 1. Rechnet man dieſe ab, fo. fommt erſt auf 80 Bewoh⸗ 
ner ein Prozeß. Mon den Bagatellfachen verdient gewiß die Haͤlfte in 


ſofern faum ben Namen eines Projeſſes als fle ohne Streit zu Ende 


gehen, und der Klaͤger ohne wirkliche Crekution ju ſeiner Befriedigung 


gelangt. — 


Unter den einzelnen Provinzen iſt es beſonders Weſtphalen und der⸗ 
jenige Theil dider Provinz, der die Regierungs⸗Bezirke Minden und 
Arnsberg umfaßt, welcher in Betreff der Prozeſſe auffallende Erſcheinun⸗ 
gen darbietet. Auf 6 Bewohner kommt im Bezirk on Paderborn, auf 
Tim Bezirk von: Arnsberg, auf 11 im Deairf bon Hamm ein Ptrojeß. 
Die meiften Projeſſe uͤber Real⸗Berechtigungen und Grund⸗Gerechtig 
keiten, die meiſten Erbſtreitigkeiten ſchwebten in Weſtphalen, die meiſten 
Subhaſtationen kommen im Departement von Arnsberg vor. — 

Das Kammergericht iſt bas groͤßte unter den Obergerichten und be 
ſteht aus folgenden Abtheilungen: 1) aus dem Ober⸗Appellations⸗Senat, 
2) aus dem Inſtruktions⸗ Senat, 3) aus Dem Kriminal⸗Senat, 4) aus 
bem Dupillens Rollegium, 5) aus der Deputation für den ſummariſchen 
Prozeß 1. und 2. Inſtanz, 6) aus dem Hausvogtei⸗Gericht oder dr 
Deputation für die Bagatell⸗ und Injurien⸗Sachen erfier und aus der 
Deputation für den Bagatell⸗Prozeß zweiter Fnflany. 

Bei dem Rammergeridt kamen im Jahre 1836 folgende Geſchaͤfte 


por: 1) Bei dem Obers: Uppellationss Senat wurden an Spruchſachen 


diftribuirt 3696 Melationen und 2321 SRorrelationen, im Sabre 1835 
refb. 4078 und 2282. 2) Bei dem Inſtruktions⸗Senat maren 1418 
Cidil⸗Prozeſſe anbängig, int Jahre 1835: 1548; fummarifhe Projeſſe 
640, im Sabre 1835 — 703; Ronfurés und Liquidationss Progeffe 502, 
im Sabre 1835 — 586; Subhaſtations⸗Sachen 60, im Jahre 1835 — 
65; Untergeribtés Drogefie 2. und 3. Fnfiany 2228, im Jahre 1835 — 
191: Nachlaß⸗GSachen 625, im Sabre 1835 — 636; Lermine wurden 
5092, im Sabre 1935 — 5378 abgebalten und 128,971 Vorträge, im 


Jahre 1835 — 120,703 Bortrdge bearbeitet. 3) Bei dem Kriminal- 


Senat maren 198 Kriminal⸗Unterſuchungen anbängig, im Jahre 1835 


— 178; 28 Unterfudungen wegen gebeimer Verbindungen, im Sabre 


1835 — 191. 4) Bei dem Dupillen-Rollegium waren 2771 Vormund⸗ 
fhaften anbängig, im Jahre 1835 — 2687. D) Bei dem Hausvoigtei⸗ 
Gericht waren anbängig: gembbnlite Givils Drogeffe 31, im Sabre 1835 
— 96; jummarifhe Projeſſe 101, im Vabre 1835 — 1173 Bagatell⸗ 
Sachen 1587, im Jahre 1833 — 1373. 

Das Stabtgeribt'au Berlin iff von den ſämmtlichen Lintergeridteu 
bas grôfite, indem fi fein Jurisdiktions, Umfang auf mebr als 250,000 
Bewohner erfiredt. Es bat auch die meiften Geſchaͤfte, denn es mare 
bei demſelben anhängig, im Jahre 1836 gewoͤhnliche Civil⸗Prozeſſe 4165, 
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im Jaͤhre 1835 — 5829, fummarifhe Drojefie 4983, im Jahre 1835 
— 4926, Bagatell⸗Projeſſe 13169, im Sabre 1835 — 12311, Rons 
furés und Liquidations⸗Projeſſe 300, im Jahre 1835 — 393, Subbañta- 
tions: Sachen 232, im Jahre 1835 — 258, Nachlaß⸗Sachen 578, im 
Jahre 1835 — 635, es wurden ferner 51,740 Termine abgebaiten, im 
Sabre’ 1835 — 55,302, 276,024 Borträge bearbeitet, im Sabre 1835 
— 279,623, 1605 Spruchſachen bdifiribuirt, im Jahre 1835 — 2838 
- und 18,373, im Sabre 1835 — 18826 neûe Civil⸗Prozeſſe eingeleitet. 

Die Geſchaͤfte bein Stadtgericht haben fid in ben legten Jahren 
nidt vermebrt. Das Jahr 1835 zeigte gegen das Jahr 1834 eine fleine 
Bunabme in mebreren Geſchaͤftszweigen, bas Jahr 1836 ergiebt aber eine 
nidt unbedeütende Berminderung. 

Gingeleitet fiud im ordindren Prozeß im Sabre 1836 nur 2770, 
dagegen im ſummariſchen Verfahren 3996 Sachen. Demnach find fait 
vs der Prozeſſe über 50 Thaler im ſummariſchen Verfahren verhandelt. 
Im Bagatell⸗Verfahren wurden, im Jahre 1836, 11,422 Projeſſe ein⸗ 
geleitet, ſo daß, mit Hinzurechnung derſelben und der Mandatsfgcen, in 
dem genannten Sabre beinabe + im Sabre 1835 dagegen nur 4 alle 
Projeßſachen nat den neuen und abgetüriten Prozeßfoxmen bearbeitet 
worden find, 

Das Anftitut der Schiedsmaͤnner ift bis jeut nur in den Previnzen 
Dommeur, Preüßen, Schleſien und Sachſen eingejüibrt worden. Über 
die Nuͤtzlichkeit deſſelben find die Stimmen der betreffenden Obergerichts⸗ 
Praſidenten ſehr getheilt. 

Bon den 207,478 uberhaupt neũ anhaͤngigen Unterſuchungen wur⸗ 
ben 159,406 (alſo mehr als 3) wegen Goljbiebftabls und anderer Forſti, 
Jagd⸗ und Hütungs⸗Kontraventionen uud 25,948 (alſo etwas mebr ais 
+ aller Unterſuchungen) wegen Dicbitabls, mit Ausnahme der Holzdieb⸗ 
fiäble, anbängig gemacht. Das nod übrige + kommt auf bdie übrigen 
Vergehen. Genau genommen wurden von 100 Unterſuchungen nabe 77. 
wegen Solydiebfiabls und anderer Sorft:, Jagde und Sütungs: Rontra: : 
bentionen, etwas über 12 megen anderer Dicbftäble und 11 wegen der 
dbrigen Vergehen eingeleitet. 

Im Durchſchnitt kommt 1 neu eingeleitete Unterſuchung auf 53. 
Bewohner; doch meiden ble cinjelnen Départements Biervon febr bebeils 
tend ab, denn abgejehen von dem Beurk der Graf. Stolbergſchen Mes 
gierung, in meldem der 9. Bewohner zur Unterſuchung gezogen wird, 
konim eine neüe Unterſuchung im Departement 


Arnsberg auf 24 Bewohner 
Paderborn 26. ss 
Sranffurt 82 s 


Rammergeridt. 33 ss 
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Bromberg 34 Bewohner 
Ratibrrrr 41 ⸗ 
Halberftadt 42 1 
Naumburg und Sufterburg 53 s 
Martenmerder 58 2 
Stettin und Magdeburg 62 ⸗ 
Konigsberg 63  : 

| Glog a | 77 s 
Poſen 93 ⸗ 
Koslin 96 
Breslau 134 ⸗ 
Hamm 220 
Münfter | 404 ⸗ 


Über die eingelnen beſonders hervortretenden Gattungen von Berbre: 
chen ergiebt ſich Folgendes: 

1. Wegen thaͤtlicher Widerſetzlichkeit gegen die Obrigkeit ſind 1606 
Unterſuchungen neü anhaͤngig geworden; 1 im Durchſchnitt auf 7308 
Bewohner. Die meiſten iu den Departements Halberſtadt, Poſen, Kam⸗ 
mergericht, Bromberg, Arnsberg, Frankfurt, Ratibor, Marienwerder und 
Paderborn, die wenigften im Departement Münfter, naͤmlich erſt auf 


132,027 Bewohner eine Unterſuchung dieſer Gattung. 


2. Wegen Beleidigung der Beamten in und bei Ausüubung ibrré 
Amtes ſind 3865 Unterſuchungen, alſo im Durchſchnitt 1 auf 2848 Ve 


wohner eingeleitet. Die meiflen kamen vor in den Departements Galberfialt, 


Kammergericht, Magdeburg „Bromberg, Naumburg, Poſen, Breslau 
und Frankfurt, weniger in den Gbrigen Departements, und in Muͤnſter 
und Ratibor die menigfien. 

3. Muͤnzverbrechen baben 111 neue Unterſuchungen deranlaft. Die 
meifien famen in den Departements Hamm und Arnsberg vor, naͤmlich 
bejiebungémelfe auf 19,690 und 24,641 Bewohner 1 Unterſuchung, mb: 
rend im Ganjen erft auf 99615 Bewohner ein Muͤnperbrechen kommt. 
In den Departements Stettin, Muͤnſter und Inſterburg fanden gat 
fine Statt. 

4. Wegen Amtevergehen der im Dienft ſtehenden Beamten find 519 
nee Unterfudungen eingeleitet morden, naͤmlich 221 megen Defefte und 
Unterfdlagungen, 74 wegen im Amte verübter Injurien und 224 wegen 
anderer Bergeben. Die meiften Defekte und Unterflagungen find in 
den Departements Arnsberg, Naumburg, Poſen und Stettin, die menigs 
ſten in Münfter, Koͤnigsberg und Halberſtadt zur gerichtlichen Unterſu⸗ 
chung gekommen. Es find darunter 213 gegen JuſtizBeamte. 

5. Mord und Todtſchlag haben 223 Unterſuchungen herbeigefuͤhrt; 
im Ourhfbnitt-tonunt ein Verbrechen bic Art sf 49,356 Bewoh⸗ 
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ner. Am hauſfigſten iſt daſſelbe in den Departements Ratibor, Marien⸗ 
werder, Frankfurt „Magdeburg, Stettin und Hamm vorgekommen, am 
ſeltenſten in den Departements Bretlau „Halberſtadt, Koönigsberg und 
Koͤslin. 

6. Unterſuchungen wegen Kindebmordes find 57 eingeleitet. Die 
meiften in den Departements Matibor, Bromberg, Glogau und Pabers 
born; gar freine in den Departements Rônigéberg, Arnsberg und Hamm. 

7. Wegen verbeimlidter Schwangerſchaft und Niederkunft find 181 
nede Unterſuchungen anbängig geworden; eine im Durchſchnitt auf 
61,140 Bewoͤhner. Am haufigſten in den Departements Ratibor, Brom⸗ 
berg, Inſterburg, Glogau und Stettin, am felteften in den. Deportements 
Halberſtadt, Magdiburg und Münſter. 

8. Fleiſchliche Verbrechen baben 459 neïe Unterſuchungen veran⸗ 
laßt; im Durchſchnitt eine auf 23,979 Bewohner. Die meiften find 
vorgefommen in den Oepartementé Halberſtadt, Breslau, Kammerge⸗ 
richt, Rônigéberg und Magdeburg; die menlgfien in den Departementé 
Ratibor, Stettin, Rôélin und Frankfurt. l 

9, Unterſuchungen wegen Diebſtahls, mit Ausnahme der Soly Dieb⸗ 
fläble, find überhaupt 25,948 net eingeleitet, alſo etwas über 12 pCt. 
aller Unterſuchungen, und zwar 2555 wegen gewaltſamer Diebſtaͤhle, 
oder etwas über 1 pCt.; 14,670 wegen kleiner gemeiner Diebſtaͤhle, oder 
etwas uͤber 7 pCt. 3 528 wegen Wild dieberei oder etwas weniger als L 
pCt. und 8195, oder nicht ganz 4 pCt., wegen anderer Diebſtaͤhle. 

Im Diurhſchait fommt eine Unterſuchung wegen 
gewaltſamen Diebſtahls auf . . . . . « . . 4308 Bewohner. 
megen fleinen gemeinen. Diebftablé auf . . . . .« ‘750  s 
megen MBilbbiebere . . . . « + . » » . + 20,845 s 
wegen anderer Diebſtoͤhle auf... +. 1343 ⸗ 
Überhaupt kommt im Durchſchnitt auf aa Bewohner gine Unterſuchung 
wegen Dicbfiabls. 

Die mèiften Unterſuchungen wegen dieſes Verbrechens haben in den 
Departements Naumburg, Halberſtadt, Magdeburg, Poſen, Bromberg 
und Inſterburg geſchwebt, die wenigften in den Departements Koöslin 
und Münfter. - Die meiſten gewaltſamen Diebſtaͤhle find in den Depar: 
tements Poſen und Frankfurt, die meifien kleinen gemeinen Diebitäble in 
den Departements Naumburg und Salberfiadt, die meiften Wilddiebe⸗ 
reien in den Devartementé Matibor und Arnsberg, und die meiften ans 
deren Diebfiäble in den Departements Magdeburg, Bromberg und Rams 
mergeridt borgefommen. 

. 10. Raub und Strafenraub fat ju 260 neñen Unterjudungen : 
Berantafung gegeben. Im Ganjen fommt auf 42,332 Bewohner eine 
Unterſuchung dieſer Art. Ju den Departements Patibor, Paderborn 
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Bromberg 3 Bexvyhner 
Ratibor . Al =: 
Halberßadt à 42 s ; 
Naumburg und Juſterburg 83 ⸗ 
Marienwerder 58 — 
Stettin und Magdeburg 62 : 
Konigsberg 63 - s 
Glog a : 27 , 
Poſen 93 Us 
Kdslin | ” 96 s 
Breslau 134 ⸗ 
Hamm 220 J 
Münfter A04 


Über bie eingelnen befonbers hervortretenden Gattungen bon Verbte⸗ 
den ergiebt ſich Solgendes : 

1. Wegen thaͤtlicher Widerſetzlichkeit gegen die Obrigfeit finb 1606 
Unterjudungen neuͤ anbängig gewordens 1 im Durchſchnitt auf 7308 
Bewohner. Die meiflen iu den Departements Galberftadt, Pofen, Ram: 

mergericht, Bromberg, Urnsberg, Frankfurt, Katibor, Marienwerder und 
Paderborn, die wenigſten im Departement Münfter, naͤmlich erſt auf 
132,027 Bewohner cine Unterſuchung dieſer Gattung. 

2. Wegen Beleidigung der Beamten in und bei Ausübung ihres 
Amtes find 3865 Unterſuchungen, alſo im Durchſchnitt 1 auf 2848 Be⸗ 
wohner eingeleitet. Die meiſten kamen vor in den Departements Halberſtadt, 
Kammergericht, Magdeburg, Bromberg, Naumburg, Poſen „Breslau 
und Frankfurt, weniger in den uͤbrigen Departements, und in Manfier 

und Ratibor die wenigſten. 

3. Muͤnzverbrechen haben 111 neue Unterſuchungen veranlaßt. Die 
meiſten kamen in den Departements Hamm und Arnsberg vor, naͤmlich 
beziehungsweiſe auf 19,690 und 24,641 Bewohner 1 Unterſuchung, waͤh⸗ 

tend im Gangen erft auf 99615 Bewohner ein Muͤnyverbrechen fommit. 
Sn den Departements Stettin, Münfter und Inſterburg fanden gar 
keine Statt. 

4. Wegen Umtévergeben der im Dienſt ſtehenden Beamten find 519 
nede Unterſuchungen eingeleitet worden, naͤmlich 221 wegen Defekte und 
Unterſchlagungen, 74 wegen im Amte vertibter Snjurien und 224 wegen 
anbderer Bergeben. Die meiften Defekte und Unterfhlagungen find in 
den Departements Arnsberg, Naumburg, Poſen und Stettin, die wenig⸗ 
flen in Muͤnſter, Koͤnigeberg und Halberſtadt zur gerichtlichen Unterſu⸗ 
chung gekommen. Es ſind darunter 213 gegen Juſtiz⸗Beamte. 

D. Mord und Todtſchlag haben 223 Unterſuchungen berbeigefüibrt ; 
im Ourhfbnitt-Fommt ein Verbrechen dieſer Art auf 49,356 Bewoh⸗ 
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Am haufigſten iſt bafelbe in den Departement Matibor, Marien⸗ 


ecber, Frankfurt, Magdeburg, Stettin und Hamm vorgekommen, am 


ſeltenften in den Departements Brestau r Palberftadt, Königsberg und 


Koͤslin. 

6. Unterſuchungen wegen gindesmordes find 57 eingeleitet. Die 
miften in ben Departements Matibor, Bromberg, Glogau und Pader⸗ 
born; gar freine in den Departements Rônigsberg, Arnéberg und Hamm. 

7. Wegen verbeimlidter Schwangerſchaft und Niederkunft find 181 
nede Unterfubungen anbängig geworden; eine im Durchſchnitt auf 
61,140 Bewohner. Am haufigſten in den Departements Ratibor, Brom⸗ 
berg, Inſterburg, Glogau und Stettin, am ſelteſten in den Departements 
Halberſtadt, Magdiburg und Münſter. 


8. Fleiſchliche Verbrechen haben 459 neude Unterſuchungen veran⸗ * 
laßt; im Durchſchnitt eine auf 23,979 Bewohner. Die meiften ſind 


vorgekommen in den Departements Halberſtadt, Breslau, Kammerge⸗ 
richt, Rônigéberg und Magdeburg; die wenigſten in den Depariements 
Ratibor, Stettin, Koöslin und Frankfurt. 

9. Unterſuchungen wegen Diebſtahls, mit Ausnahme der goty Dirée 
fMble, find überbaupt 25,948 neü eingelcitet, alfo etwas über 12 pCt. 
aller Unterfudungen, und mar 2555 megen gewaltſamer Dicbfiäble, 
oder etwas über 1 pGt.; 14,670 wegen fleiner gemeiner Diebfiäble, oder 
__ etrwas über 7 pCt.; 528 megen Wilddieberei oder etwas meniger als & 

pCt. und 8195, oder nicht gang À pCt., megen andere Diebſtaͤhle. 
Im Duréfnitt fommt eine Untefuguig wegen 


gewaltſamen Dicbfiablé. auf . . . . . . .. . 4308 Bewohner. 


wegen kleinen gemeinen Diebſtahls afff 750 ⸗ 
wegen Wilddieberee... 20,8345⸗ 
wegen anderer Diebſtoͤhle auf + . + «+ 1343 ⸗ 
Uberhaupt kommt im Durchſchnitt auf 424 Bewohner zine Unterſuchung 
wegen Diebſtahls. 


Die mèiften Unterſuchungen wegen dieſes Verbrechens haben in den 
Departements Naumburg, Halberſtadt, Magdeburg, Poſen, Bromberg 
und Inſterburg geſchwebt, die wenigflen in den Departements Köslin 


und Muͤnſter. Die meiſten gewaltſamen Diebſtaͤhle find in den Depar: 
tements Pofen und Grantfurt, die meiften fleinen gemeinen Dicbfidble in 


den Departementé Raumbur⸗ und Halberſtadt, die meiſten Wilddiebe⸗ 


reien in den Departements Ratibor und Arnsberg, und die meiſten ans 
deren Diebſtaͤhle in den Departements Magdeburg, Bromberg und Kam⸗ 
mergeuich vorgekommen. 


10. Raub und Straßenraub hat ju 260 neïñen Unterſuchungen | 


Beranlafung gegeben. Im Ganjen fommt auf 42,332 Bewohner eine 
Unterſuchung dieſer Art. In den Departementé Patiber, Paderborn 


— 
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und Bromberg find die meiſten und in ben Departements Hamm, Kzs. 
lin und Stettin die wenigſten Unterſuchungen wegen dieſes Verbrechens 
eingeleitet. 

11. Wegen Meineides, Zeugenbeftechung und Eidesbruch ſind 424 ñeue 
Unterſuchungen eingeleitet, im Durchſchnitt auf 35,958 Bewohner. Die 
meiſten dieſer Unterſuchungen kommen auf die Departements Halberfiadt, 
Paderborn, Magbeburg, Hamm und Glogaͤu; die menigfien auf die 
Departements Kammergericht, Naumburg und Munſter. 

12. Wenn Faͤlſchung der Urkunden, Siegel, Stempel u. ſ. w. find 





1248 Unterſuchungen neu anhaͤngig geworden; eine auf 8819 Bewohner. 


Die meiſten in den Departements Halberſtadt, Kammergericht, Magde⸗ 
burg und Paderborn, die wenigſten in den Departements Konigsberg, 
Munſter und Ratibor. 

13. Brandſtiftungen haben 535 Unterſuchungen veranlaßt, namlich 

314 wegen vorſetzlicher und 221 wegen fahrlaͤſſiger Brandſtiftung. Im 
Durchſchnitt kommt eine dieſer Unterſuchungen auf 20,572. Bewohner 
und zwar auf 35,033 eine wegen vorfägliher und auf 49,802 eine wegen 
fahrlaͤſſiger Brandſtiftung. Die vorfägliten DBrandftiftungen find am 
Mmeiften in den Departementé Glogau, Magdeburg und Snfterburg, und 
am twenigften in den Departements Koͤslin, Münfter und Hamm vorge: 
kommen; bagegen ble fabrläffigen am meiften in den Departements Ma: 
tibor, nfieburg, Marienmerder, Magbdeburg, Paberborn und Konigs⸗ 
berg, am tenigfien in ben Departements Arnsberg, Frankfurt und 
Din ſter. 
14. Wegen Real⸗Injutien und korperlicher Befhäbigungen find 
2978 neûe Unterſuchungen anhaͤngig geworden; im Durchſchnitt eine auf 
4270 Bewohner. Die méiftén M den Departanents Halberſtadt, Rati⸗ 
bor, Paderborn und Hamm, die wenigfien in den Departements Glogau, 
Poſen und Breslau. 

15. Wegen Holz⸗ODiebſtahls und anderer Forſt⸗, Jagd⸗ und Huͤ⸗ 
tungs⸗Kontraventionen find uͤberhaupt 159,406 Unterſuchungen, oder nahe 
an 77 pCt. aller Unterſuchungen cingeteitet und zwar 126,473, oder uns 
gefäbr 58 pGt. megen gembbnliten Soldiebftable ; 36,598 oder ungefäbr 
17 pGt. und 2335 ober etmas Über 1 pCt. Kriminal⸗Unterſuchungen 


I wegen dritten und mehrfachen Solibiebfiabls. 


Im Durchſchnitt kommt eine Unterſuchung wegen dieſer Vergehen 
auf 69 Bewohner; in ben einzelnen Departements ſiellt ſich dies Ver⸗ 
haͤltniß dagegen folgendermaaßen: 

Im Departement Arnsberg kommt eirie Unterſuchung auf 26 en 

Dabderborn . . . ... 3 
Rammmergeridt, Frankfurt, Bromberg 39 
… Glogan . .. . . . 101⸗ 





General⸗Bericht fiber die Juſtiz⸗Verwaltung im Preuß. Staate. 307 


Im Dwartement Kbolin kommt eine Unterſuchung auf 130 Bew. 


Poſen 0. 0 + + + + + + ee 383 ‘ 160 # 
Gamm . + = ee + + 64 . .,.e 763 8 
Münfter . + %* + + + ee ee 68 1817 s 


Wegen gembboliden Holzdiebſtahls kommt jm Durchſchnitt eine Un⸗ 


terſuchung auf 91 Bewohner; dagegen in den Departements 
Arnsberg auf 28 Bewohner. 
Paderborn 39 ss 


Bromberg 50 ⸗ 
Frankfurt 61 s 
Kammergericht 66 ⸗ 
J Magbeburg -109 s 
| Konigsberg 117 ⸗ 
Glogau 151 ⸗ 
Koslin 158 s . 
Pojen 239 s 
Breslau 367 ⸗ 
Hamm 954 s 
Miüniter 2750 


Wegen andererer Forſt⸗, Jagd⸗ und G'ütungéeRontraventionen kommt 
eine Unterſuchung im Durchſchnitt auf 301 Bewohner; dagegen in den 
Departements 

Kammergericht 95 Bewohner. 
Frankfurt 110 ⸗ 


Ratibor 121 
Bromberg 209 © s 
Samm : 3938 6 
Muͤnfter 3658 ⸗ 
Stettin 6072 ⸗ 
Paderborn 6737 ⸗ 


Ein⸗ Kriminal⸗Unterſuchung wegen dritten und mehrfachen Holz⸗ 


Diebftahls iſt im Durchſchnitt von 4713 Bewohnern veranlaßt. Die 
meiſten find in den/Departements Bônigéberg, Ratibor, Inſterburg, 
Naumburg und Magdeburg vorgekommen, die wenigſten in den Dear⸗ 
tements Haiberſtadt, Koslin, Muͤnſter und Hamm. 

16. Wegen Zoll⸗ und Steüer⸗Defraudationen ſind 884 neüe Unter⸗ 
ſuchungen eingeleitet; 1 im Durchſchnitt auf 12,450 Bewohner. Die 
meiſten in den Departements Halberſtadt, enben, Hamm, Paderborn 
und Stettin, die wenigſten in den Departements Marienwerder, Glogqu, 
Muͤnſter, Breslau und Naumburg. 

17. Hinſichtlich der Frage, wo die meiflen, und wo bie wenigſten Un: 
terſuchungen (mit Ausſchluß der Unterſuchungen wegen Holz⸗Diebſtahls, 
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Forſt⸗, Jagd⸗ und Hütungs⸗Kontraventionen) anhaͤngig geworden ſind, 
ergiebt ſich Folgendes: 


Eine neũ eingeleitete Unteugung kommmt naͤmlich · in den Departe⸗ 
ments 
Halberſtadt auf 101 Bewohner. 
. Raumburg 161  s 
.Frankfurt 186 
Magdeburg 195 
Bromberg 201 
Rammergeridt 202 
MPaderborn 204 : 
Inſterburg 218 
Pofen . 219 
Ratibor 225 ⸗ 
In dieſen Departements ſind mithin die meiſten unterſuchungen ein⸗ 


geleitet worden. Dagegen kommt eine neůe Unterſuchung in den Depar⸗ 
tements 


6 Om M NN n « nd 


Konigsberg auf 246 Begue 


Breslau 259 

Arnsberg 299 CA 

Gamm 308 ⸗ 

Marienwerder 311 ⸗ 

Stettin 318 + | 
Glogau  . 330 ⸗ 

Rôslin 367 ⸗ 
Münfter 520: ⸗ 


In biefen Departements find mithin die peniofien Unterſuchungen 
vorgekommen. 

18. In Bezug auf bas Verhältniß der Unterſuchungen bei ben aus 
Staatsfonds unterbaltenen Geridten zu denen bei Privat: Geribten er 
giebt ſich Solgendes: " | 
Es ſchwebten im Jahre 1836 bei Privat: bei Königl. 


Gerichten. Gerichten. 


1. Rriminal:Unterfudungen . . , 5 . . 6220 32,453 

2. Polizeimaͤßig gefübrte .. . . . . .< 2857 11,762 

. 3. Bistalifte . «+ . . « . .  . 2303 - 20,640 

4. Wegen Poly Dicbftabls . . . . . . 20,023 107,985 
#. Wegen anbderer Forſt⸗, Jagd⸗ und Hütungs⸗ 

Kontraventionen. + + + + 11,093 29,485 

| : Ca Cm 
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Mitbin verhaͤlt ſich die Geſammtzahl der Unterſuchungen bei Privats 
Gerichten au der bei Koͤnigl. Gerichten mie 21 : 1003 im Vabre 1835 ° 
mie 19 : 100. Dagegen verhält ſich die Babl ter Bewohner unter Pris. 
vat: Surisbiftion (3,132,991) zur Babl der Bewohner unte Königl. Ges 
ribtébarfeit .(7,873,389), mie 40 : 100. | — 

Die Zahl der Bewohner verhaͤlt ſich zur Zahl der Unterſu⸗ 
chungen — | CN | 

bei Privat: Geridten mie 100 : 1,35; im Sabre 1835 wie 100 : 1,14. 
bei Koͤnigl. Geridten mie 100 : 2,57; im Jahre 1835 mie 100 : 2,42. 

Es kommen alfo biernad auf die Konigl. Eingeſeſſenen nod ein 
Mat fo vil Unterjuungen, als auf die Eingeſeſſenen unter Drivats 
Juris diktion. Bei den eingelnen Hauptabtheilungen der Unterſuchungen 
geſtaltet ſich jedoch dies Verhaͤltniß anders. Es kommt naͤmlich eine 
Unterſuchung in ro oi | Se 

uf 74 Bewohner unter Privat: , L 
auf 39 . à : Fe Gerichtsbarkeit. 


Dagegen kommt bei Privat⸗ bei Koniglichen 
U Eh Geridten. Gerichten. 
1 Rriminals Unterfugung auf. . . . 503 242 Ben. 
1 poligeimägig gefübrte . . . + . . 1096 . 669 »: 
1 fisfalifde . . . . . + . . + . 1361 381 »s 
1 Unterſuchung wegen Polibiebftablé . 156 73 5 


⸗ ⸗aanderer Forſt⸗, | 
Jagd⸗ und Sütungs: Rontravent, |. 282 " 26 
19. An neñen Unterſuchungen wurden, mit Ausnahme ber ein 
faden Holzdiebſtaͤhle und der übrigen Forſt-⸗, Jagd⸗ und Huͤtungs⸗ Kon⸗ 

traventionen, bei ſaͤmmtlichen Gerichten eingeleiet 
im Jahre 1833... 32,972 
im Sabre 1836 . . . . . 50,359 
mitbin im Sabre 1836 weniger 2,613. 

Es ergiebt ſich bieraus das erfreüliche Reſultat, daß im Jahre 1836 
wenigftens keine Vermehrung der Haupt⸗-Verbrechen Statt gefunden hat 
und daß die Vermehrung der Unterſuchungen überhaupt nur die minder 
erheblichen Holzdiebſtaͤhle und ſonſtigen Forſt-⸗, Jagd⸗ und Sütungés 
@ontraventionen betrifft. | 

Cine Vergleichung mit anderen Laͤndern gewaͤhrt ein mebr oder mes 
niger günftiges Reſultat. In ſaͤmmtlichen Deutſchen und Btalienifhen 
Staaten Dfterreihs mit 20 Millionen Bewohnern ſchwebten in den. Jah⸗ 
ven 1834 und 1835 | | 

an féiveren Polizei⸗Unterſuchungen 89,899 
an Rriminal:Unterfudungen . . 38,752 
| DE 128,651. 
Annalen x. Ste Reihe, VIT, Bd. 24 
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Hierunter ſind Forſt⸗ und Gotafrevel und mebrere Arten Dieffeitiger 
fiskaliſcher Unterſuchungen nidt mitbegriffen. Da nun in Preußen, mit 
Ausſchluß jener Holzfrevel u. ſ. w. in ben Jahren 1835 und 1836 ba 


11 Mit. Bewohnern an Rriminals, fiéfaliféen u. ſ. w. Unterſuchungen 


überhaupt an 76,000 ‘fémebten, fo flelt ſich das Verhaͤltniß ziemlich 


gleich. Die Rubrik Dicbfiabl ergiebt dort 88,882, hier, einſchließlich der 


grogen Anzahl poligeimägig gefübrter Unterſuchungen wegen kleinen Dieb⸗ 
flahis, 25,948 neil eingeleitete. 
Die Rriminats Prozeß⸗Tabellen Brantrige ergaben im Seite 1833 
on eingeleiteten Unterſuchungsſachen: 
Vor ben Mffifen . . . « . . . . 5,433 (Crimes). 
Vor ben forreftionellen Æribunalen . . 134,053 (delits). 
Vor ben einfachen Polijei⸗Tribunalen, 
113,291, wovon + hierhergerechnet 
werden fann . . « . . . . . 38,000 (Contraventions). 
Dazu fann man indef nod zahlen, an ; 
Unterfudungen wegen Crimes und 
Delits, die durch Beflimmungen des . 
oͤffentlichen Miniflerinms, der Raths⸗ 
oder Anklagekammer befeitigt mors ⸗ 
den find . . . . . . . . . 50,897 


“228,383 383 : 


se El Preüßens, auf den biefer Bericht ſich bezieht, be 


trägt die Zahl der neû eingeleiteten Unterfubungen bei 11 Mill. Bewoh⸗ 
nern fhon 207,478. Dies betrifft jebod) wiederum nur die fleineren Ver⸗ 
gehen, bie in Frankreich meniger zur Anzeige und Rüge fommen môgen ; 
dagegen ift die Zahl der Kapital⸗Verbrechen in Frankreich verhältniß⸗ 
maͤßig weit groͤßer. Auch iſt au erwägen, daß das Allg. Landrecht eine 
großere Zahl ſtrafbarer Handlungen enthaͤlt, als die Franzoſiſchen Ge 
ſetze, auch die Strafbeſtimmungen des Landrechts weit milder ſind und 


die weniger bedeuütenden Vergehen ſchon deshalb mehr zur Unterſuchung 


kommen müſſen. 

Über die Geſammtzahl der Angeſchuldigten -nad Geſchlecht, Alter 
und Religion, fo mie der Verurtheilten, und der vorlaüfig und der vôl: 
lig Freigeſprochenen entnehmen tir dem Bericht Folgendes : 


Im Sabre 1836 maren im Ganjen 76,046 Perfonen in Unter- 


, fudung :), naͤmlich 
59,065 Perſonen mannlichen 
16,081 . s weiblichen Geſchlechts; 


' 





1 1) Dierbel if jedoch das Depart. Greifswald nidt mitgerechnet. 
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gegen bas Jahr 1838 
weniger 8204 . . | e. — 2474 Maͤnner 
und mehr 0 25 704 Weiber 
im Ganzen meniger... . . 1770 Perſonen. 


| Den Alter nach theilten fid die Angeſchuldigten: 

in 2232 Perſonen unter 14 Jahren; gegen das Jahr 1835 
mehr. oo ess 102 

in 18396 Perſonen vom 14. bis zum vollendeten 24. Jahre; 
gegen bas Jahr 1835 meniger . . . . . . . 932 

in 47546 Perſonen vom 25. bis zum vollendeten 50, Jahre; 

+ gegen das Jahr 1835 meniger . . . +. + 1178 

in 7872 Perfonen über 80 Jahre; gegen das Jahr 1835 


mehr sos es 


Der Religion nach mâren in Unterſuchung: 
54,625 Perfonen evangeliſcher Religion; gegen das Jahr 1835 
Ombre .5... 740 
19,564 Perſonen fatbolifher Religions gegen das Gaÿr 1835 
meniger . . . 
1857 Perſonen jůdiſcher Religion; gegen bas Jahr 1835 
meniger eee ee eee eee 258 


Mad dam lebten Erkenntniß find im Jahre 1839 
52,339 Perſonen verurtheilt, 
RE ML 
Diie hier betradteten Provinzen batten am Schluſſe des Jahres 
1836 ungefaͤhr 11,006,000 Bewohner. und zwar | 
5,416,000 Perſonen maͤnnl. 
8,890,000 ⸗weibl | Geſchlechts; 
8,986,000 Kinder unter 14 Jahren; 
7,020,000 Perſonen über 14 Jahre; 
7,359,000 ⸗ evangeliſcher 
3,203,000 ⸗ katholiſcher 
154,000 ⸗ijubdiſcher 
Giernach verhaͤlt fit: 
a. Die Zahl der Bewohner zur Zahl der Verbrecher, ohne Unter⸗ 
ſchied des Geſchlechts, des Alters und der Religion, wie 1000 : 6,91, 
b. Die Zahl der maͤnnl. Bewohner zur Zehl der maͤnnl. Verbrecher 
tie 1000: 10,91. 
c. Die Babl der mebl, Bewohner zur Zahi der wwelbl. Verbrecher 
me 1000 : 3,04, 


Religion, 
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d Die Zahl der Kinder unte 14 Jahren qur Zahl der Verbrecher 
| deffelben Alters wie 10,000 : 5 oder mie 1000 : 0,5. 
e. Die Zahl der Bewohne im Alter uͤber 14 Jahre zur Zaht der 
Verbrecher deſſelben Alters wie 1000 : 10,51. 
. £' Die Zahl der Bewohner evangeliſcher bion zur Zahl der Ver⸗ 
brecher derſelben Religion, wie 1000: 7,23 
8. Die Zahl der Bewohner katholiſcher Religion zur Sabl der Ver⸗ 
brecher derfelben Mdigion, wie 1000 : 5,64. 
h. Die Babl der Bewohner jüdifher Religion zur Zahl der Berbreder 
derfelben Religion, wie 1000 : 12,06, 
i. Die Zahl der Bewohner zur Zahl 
der verurtheilten Angeſchuldigten, mie 1000 : 4,75, 
der vorlaÿfig Sreigelprodenen, tie 1000 : 0,99, 
der vollig Sreigefprodenen, tie . : 1000 : 1,09. 
x. Bon 100 Angeſchuldigten find 
" berurtbeilt . . . . . 68,82, 
vorlaëfig freigefproden . 14,27, 
vollig freigdproden . . 15,78. 
Am Durchſchnitt gerehnet ift ungefäbr 
der 145fte Bewohner beiderlei Geſchlechts, 


ss Ms ss mannlichen Geſchlechts, 
⸗329⸗ ⸗ weiblichen Geſchlechts, 
s 1788 ⸗ ⸗ unter 14 Jahren, 
982 ⸗ über 14 Jahre, 
s 1385: ⸗ ebangeliſcher Religion, 
s 168⸗ katholiſcher Religion, 


283⸗ ⸗ juͤdiſcher Religion. 
ein Angeſchuldigter. Die Angeſchuldigten jübifer Religion kommen 
hauptſachlich in den Bezirken von Ratibor, Poſen und Bromberg vor. 
Bei den verſchiedenen Haupt-Abtheilungen der Unterſuchungen ge: 
flalten ſich dieſe Berbältnifs und Durchſchnittszahlen folgendermaaßen: 


1. Bei den Kriminal-Unterſuchungen:; 


Bon 1000 Bewohnern find 3,51 Verbrecher, alſo der 284fte Menſch, 
naͤmlich 5,55 maͤnnlichen Geſchlechts, alſo der 179fte männl. Bewohner, 
1,54 weiblichen Geſchlechte, ⸗⸗650⸗ weibl. 

0,19 unter 14 Jahren, s da6 5123 x Kind, 
5,40 im Alter Mber 14 Sabre, s bder 186 : Bewohner über 14 


Sabre, . 
3,53 evangeliſcher Religion, +: + 283 : Evangrlifhe, 
8,33 fatbolifher ⸗ s + 300⸗Katholik, 
6,51 jũdiſcher ; : s 153: Aude. 


1 
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Von 100 Angeſchuldigten ſind 
berurfbeift . . . . . . . . 66,20 
vorlaüfig freigefproden . . . . 17,30 
bôllig freigefproden . . . . . 16,33 
2. Bei den polizeimäßig geführten Unterfudungen: 
Bon 1000 Bemobnern find 1,79 Berbredher, alſo der 559fte Menſch 
nämlich 2,58 männlihen Geſchlechts, alfo der 387fte maͤnnliche Bewohner, 
1,02 weiblichen Geſchlechte, ⸗ s 979 ⸗ weibliche ⸗ 
0,32 unter 14 Sobren, ,. s Das3148 s Kind, 
2,62 im Alter über 14 Rabre, : der 381 : Bemobner über 14 
Sabre, 
2,06 evangelifter Religion, s 485 = Evangelifhe, : 
"1,17 fotbolifbee ss ‘ = + 853 + Ratbolit, 
1,59 jübifher s 628 : Sude, 
Bon 100 Angeſchuldigten find | 
verurtheilt . . . . . .  . . ‘70,88 
vorlaäfig freigefproden . . . . 11,75 
| bôllig freigefproen . . . . . 10,52 


3. Bei den fiskaliſchen Unterſuchungen: 


Von 1000 Bewohnern ſind 1,61 Verbrecher, alſo durchſchnittlich 
der 623ſte Menſch; 
naͤmlich 2,77 mAnnligen Geſchlechts, alſo der 365fte maͤnnliche Bewohner, 

0,48 weiblichen Geſchlechts, ⸗⸗ 2093 ⸗ weibliche ⸗ 
0,05 unter 14 Jahren, alſo das 21202te Kind, 
2,49 im Alter über 14 Jahre, alſo der 401lte Bewohner uͤber 14 
Jahre, 
1,63 evangeliſcher Religion, 5 ⸗6Ildte Evangeliſche, 
* fatholifer  : s s s  696fie Ratbolif, 
96 jubifher s s s 202 s Bude 
—8* 100 Angeſchuldigten ſind —— 
verurtheilt. . « . . . 67,11 
vorlaifig freigefproden . . . . 10,46 
vollig freigefproden . . . 20,30 

Die meiften Verurtheilungen haben hiernach bei ben polijeimäfig ges 
fübrien Unterjudungen, die wenigſten Verurtheilungen und bdie meiften 
Freiſprechungen aber bei den Rriminal: Unterfudgungen Staat gefunden. 
Aberhaupt aber verhalten fit aur Geſammtzahl der Bewohner: 

die Gberbaupt zur Unterſuchung Gezogenen wie 1 : 145, 
die Sberbaupt Berurtbeilten mie. . . . . L:210, 
die überhaupt Greigefprodenen . . . . . 1: 481. 
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In den Ofterreichiſchen Staaten wurden im Jahre 1835 von 


15,956 Rriminals Berbrehern 
10,249 verurtbrilt, 


1,123 vorlauͤfig freigeſprochen, 


4,584 vbllig freigeſprochen. 
In Frankreich wurden im Jahre 1833 freigeſprochen 


von 7315 Angeſchuldigten vor den Aſſiſen. .. 
bor ben forreftionellen Tribunalen .. 13 ⸗ 
vor den einfadjen Polizei⸗Tribunalen 16 ⸗ 


s 203,814 3 
s 150,157 ⸗ 


. «+ + Al pCt., 


Im Großherzogthum Baden murden im Vabre 1835 von 2138 an: 
geſchuldigten Rriminals Berbrehern 42 pCt. freigeſprochen (68 vẽt. von 
dieſen bloß von der Inſtanz entbunden.) 

Wegen Verdrechen, die durch Schleichhandel hervorgerufen wurden, 
ſind im Jahre 1836 42 Unterſuchungen eingeleitet worden; Die meiſten 
in den Departements des Kammergerichts und des Oberlandesgrichts zu 
Paderborn, dagegen feine in ben Departements Ronigéberg, Stettin, 
Glogau, Poſen, Arnsberg, Côslin und Bromberg. ie betrafen 


4 Todtungen yon Defraubanten, 
8 Verletzungen von Gränibeamten, 
6 Berlegungen von Defraudanten, 


24 Zeugenbeſtechungen, falſches Zeügniß oder Meineid. 

Wegen Zoll⸗ und Steüer⸗-Defraudativnen find im Sabre 1836 
884 und wegen Verbrechen, die durch Forſt⸗Defraudatignen und Wild⸗ 
dieberei veranlaßt worden, uͤberhaupt 67 Unterſuchungen eingeleitet wor⸗ 
den. In ben Departements Naumburg, Stettin, Muͤnſter, Hamm 
und Gbslin find Unterfudungen megen der zuletzt ermäbnten Verbrechen 
gar nidt, die meiften aber in den Departements Rammergeridt, Halber⸗ 
ſtadt, Matibor, Frankfurt und Paderborn vorgetommen. 

Die Zahl der Sr. Majefiôt 


legten Todesurtheile betrug 
im Sabre 1832 , 
s ss 1833 


s ss 1834 . 
s s 1835 . 
8 5 1836 


v e e e e 


dem: Koͤnige zur Beſtaͤigung vorge⸗ 


Li] 


©" MBeftätigt wurden davon im Jahre — 6, im Jahre 1834 wie 
ta Sabre 1833 nur 2 und im Jahre 1836 : 4. 


4 


Miszellen. 


t 
° - 


Die Hoͤbe von Muͤnſter uͤber dem Waſſerſpiegel der Ebbe 
am Ems⸗Ausfluß bei Halte. 









Mad der vorlauüfigen Feſtſtellung des Herrn 
Ober⸗ Regierungs⸗ Maths Rolshauſen (Schrei⸗ 
ben vom 25. Januar 1836 Do. 92.) liegt 
der Waſſerſpiegel des Munſteriſchen Kanals 
bei Muͤnſter . . 

Mad dem in 1821 von Tibbe und Béémanx 
ausgefübrten Nivellement (XXV. der Zuſam⸗ 
menftellung, J., 4 der Ermittelung des Herrn 

Ober Regierungs⸗Raths Rolshauſen) liegt bas 
Oberwaſſer der hoͤlzernen Schleüfe des Mar⸗ 
Klemens⸗ Kanals über dem Ems⸗Waſſer⸗ 
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In ben Oſterreichiſchen Staaten wurden im Sabre 1835 vou 

15,956 Rriminals Berbrehern 
10,249 verurtbelit, 
1,123 vorfaüfig freigeſprochen, 
4,584 vbllig freigeſprochen. 

In Frankreich wurden im Jahre 1833 freigeſprochen 
von 7315 Angeſchuldigten vor den Aſſiſen... 41 pbCt., 

s 203,814 ⸗ vor den korxektionellen Tribunalen. 13 s 
s 150,157 ⸗ vor den einfachen Polizei-Tribunalen 16 : 

Im Großherzogthum Baden wurden im Jahre 1835 von 2138 an⸗ 
geſchuldigten Kriminal⸗Verbrechern 42 pCt. freigeſprochen (68 pq. von 
diefen bloÿ von der Inſtanz entbunden.) 

Wegen Verbrechen, die durch Schleichhandel hervorgerufen wurden, 
find im Sabre 1836 42 Unterſuchungen eingeleitet worden; die meiſten 
in den Departements des Kammergerichts und des Oberlandesgrichts zu 
Paderborn, dagegen keine in den Departements Rônigéberg, Stettin, 
Glogau, Poſen, Arnsberg, Coslin und Bromberg. Sie betrafen 

4 Tbdtungen von Defraudanten, 

8 Verletzungen von Graͤnzbeamten, 

6 Verletzungen von Defraudanten, j 

24 Zeugenbeſtechungen, falſches Zeügniß oder Meineid. 

Wegen Zoll⸗ und Steüer⸗-Defraudativnen find im Jahre 1836 
8W4 und wegen Verbrechen, die. durch Forſt⸗Defraudatiqgnen und Wild⸗ 
dieberei veranlaßt worden, Gberbaupt 67 Unterſuchungen eingeleitet mors 
ben. In den Departements Naumburg, Stettin, Münfier, Hamm 
und Cbslin find Unterfudungen megen der zuletzt erwaͤhnten Verbrechen 
gar nicht, die meiſten aber in den Departements Kammergericht, Halber⸗ 
ſtadt, Ratibor, Frankfurt und Paderborn vorgekommen. 

Die Zahl der Sr. Majefiät dem Konige zur Beftätigung vorge⸗ 
legten Todesurtheile betrug 


int Sabre 1882 . : . . 14, 
s ss 183... . . 6,” 
s s 183% ,. ,... 7 
s ss 1835 . . . . . 1%, 
s s 1836 , . . 16. 


Befſtätigt wurden davon im Jahr⸗ 1835 : 6, im Jahre 1834 wie 
im Jahre 1833 nur 2 und im Jahre 1836 : 4 


4 





Miszellen. 


Die Hoͤbe von Muͤnſter über bem. Waſſerſpiegel der Ebbe 
am Ems- sAusfluf Bei Salte. 





In pen 
Gus. | 





Mad der vorlaüfigen Feſtſtellung des Herrn 
Ober⸗Regierungs⸗ Raths Rolshauſen (Schrei⸗ 
ben vom 25. Januar 1836 Mo. 92.) liegt 
der Wafſerſpiegel des Muͤnſteriſchen Kanale 
bei Muͤnſter.. 

Nach dem in 1821 von Tibbe und Biémann 
ausgefübrten Nivellement (XXV. der Zuſam⸗ 
menſtellung, J., A der Ermittelung des Herrn 

Ober Regierungs⸗Raths Rolshauſen) liegt das À . 
Oberwaſſer der hoͤlzernen Schleüfe des Mar: 

Ù  SimemssRanals über dem Ems⸗Waſſer⸗ 


La 
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In Rheinläandiſchen 

Vo, Fuß. | XNutben. 

Gôbe über] Entferr 

dem Rull:|nung der 
punft bdes| Punfte 

Qimfter: | von ein; 

bamer. ander. 


Spiegel an der Hannoveriſchen Graͤnze bei 
Neuhof.. 74/9/8174 805 
Dem 1821 von Libbe, Stag⸗ 
gemener und Shürmann 
ausgeführten Nivellement 
von Greven bis zur Han⸗ 
noverſchen Graͤnze bei Neü⸗ 
Bof : (Sufammenftellung, 
Madtrag) bat sub N. 91 
Kanal⸗Spiegelbei Klemens⸗ 
hafen 2 74 9 unter dem 
Magd im Bruͤcken⸗Joch, 
über dem Waſſerſpiegel 
der Ems, nahe unter: 
halb Meſum, gleich mit 
dem Stauwehr bei Rheine 
50/—184-50,085 
Das Staus 
mebr ju 
Rheine liegt 
danach uͤber 
‘bem Ems⸗ 
Waſſerſpiegel 
an der Han⸗ 
noverſchen 
Grânje 1711/8//-17,072 68—4//-68,097 
Der Kanal⸗Spiegel bei Kle⸗ 
menébafen, alfo unter dem | 
bei Münfter . . . . 6/9/4//.-6,778 | 154,338 
Bon der Koniglich⸗Großbritanniſch⸗ Sannovers E | 
fhen General: Diveftion des Waſſer⸗Baus 
in Hannover ift der Rônigliden Megierung 
Blerfelbft unter bem Aten Juli 1836 mitgetheilt 
worden: | 











— —— 





—— — — 


GSbhe von Munfier über der Ebbe Bei Halte. 


1) vom Spiegel des Munſterſchen Kanals bei 
Klemenshafen bis qu dem Müditaupunfte 
des Mbeiner Wehrs in der Gegend von 

Meſum (mebr als Tibbe, Staggemener und 
Schuͤrmann oben 0,025}. . . . 50,08 

2) von da bis zum Waſſer⸗Spiegel an 
der Hafinoverſchen Graͤnze (meniger 
als Tibbe und Boͤckmann 0,162)... 17,81 

3) von der Gränge bis Mebringen . . 11,72 

4) von Mebringen bis jur Cinmündung 


der Gopfter Ha . . . . . . . 6,86 
5) von der Cinmündung der Sopfte Ya 
bis Lingen . . . 


6) von Lingen bis Meppen an ber Safe 23,63 
7) von der Safe bei Meppen bis sur Radde ss 
8) von der Nadde bis Seerderfäbre als 
dem yngefäbren Renntner oder Graͤnz⸗ 

punft der Gbbe und luth . . . 25,63 
9) und menn von dem Renntner Gränÿs  : 
punête bis Salte das Gefälle des Ebbe⸗ 
Spiegels bei gewoͤhnlicher Tyde (Cbbe 
und Fluth) mit in Betracht gezogen 
md __A/A3 
Ganzes Gefälle von der Gräne an, fo 

meit als bas Hannoverſche Nivellement 

teiht. . . . +. . .'. 7,02 
Demnad mâre der Ranals Spiegel bei. 

Münfier über dem Spiegel der Ebbe 

bei Salte . (161,116 — 7,428) = 153,688 
Bu ben vorfieberiden ‘79:02 
Die von Libbe und 
Boͤckman nivellirten 74,805 

153,825 , 


377 


Qu Npeintändiféen || 


Fuß. 


Ruthen. 


MHöhe fiber) Entfer⸗ 


dem Null⸗ nung der 
iMmft Des] Punfte. 


_ 


 Mmifters 
damer 
Pegels. 


7/28 


von eins 
ander. 





43150 
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Mit zwei im April und Mai 1834 verglichenen Heber⸗Barometern 
von Breithaupt in Kaſſel find vom I8ten Juni bis Iten Vuli 1834 ju 
Karolinen⸗Siel an der Oſtfrieſiſchen Kuͤſte 74 Darifer Fuß über dem 
NMullpunkt des Pegels an der dortigen Friedrich⸗Schleuſe, welcher etwa 

2 Fuß unter dem mittlern Stande der Fluth und etwa 3 Fuß über dem 
der Ebbe angebracht iſt, von dem Geometer Timmen, und hier in 34,43 
Pariſer Fuß über dem Spiegel des Mars Rlemens: Ranals von dem 
Unterzeichneten, die nachſtehend gemitteiten Reihen beobachtet morben. 
Das Karolinenſieler Barometer zeigtz im April und Mai O⸗14 höher 
als Das Munſierſche, die Thermometer, zwei Pſhchrometer von Apel in 
Goͤttingen, flimmten nahe uͤberein. 


$ , 


D 


Barometer bei 0° C 

in Parifer Linien . 

Luftwaͤrnie, hundert 

theilige Grade . 1 15,745] 24, 2001 18,270) 17,32 | 21,15 | 14,93 
Dunfifpannung in ⸗ | 
Parifer Linien . | 5,0415] 5,137 | 5,505 À 5,231 | 5,552 | 4,931 
Dunfifättigung nf ” 
Drocenten ... À 86,45 | 51,78 | 80,53 | 82,38 | 69,69 | 89,66 





DOitmanne’ hypſometriſche Tafein ergeben hiernach den Gen Unter⸗ 
ſchied beider Barometer⸗Niveaur: 


aus der Reihe von 6 Uhr Morgens . . . 160,4 
2 s Madmittags . . 176,5 
10 s Ubends . , . 174,1 


im Mittel ee + + + + + 170,33 


Die Beribtigung megen ber verfhiedenen kuftfeuchtigkeit betraͤgt 
nach S. 161 der Huͤlfstafeln des Untenecchneten 


Hbhe von Muͤnfier fiber der Ebbe bei Galte, 379 


160,4 'X 5,1 
um 6 Uhr Morgens ——— = 0,15 


1765 X 5,3445 
: 2 5 Nachmittagss 2 017 


s 10 +1 YAbeuds VAL x 5,218 


po * 0,17 
im Mittel ... . 0,16 


demnad mittierer Hoͤhen · Unterfhied . + «+ +. T70,49 


—.34,48 + 10,5 = — 23,93 


und der Spiegel bes Mar⸗Klemens⸗Kanals 
bei. Muͤnſter über dem Spiegel der Ebbe 
bei gewoͤhnlichem Stande an der Friedrich⸗ 
Schleuͤſe au Rarolinens il . . . . . . 146,56 — 151,69 pr. 5. 
alfo weniger als nad) bem Mivellement der Ems- . . 2/0. 
eine Differenz, welche lediglich durch die unſichere Befimmung des Spies 
gels der Ebbe ju erklaͤren ſein wird, und ſich no um (5,175 — 4,43 =) 
0,745 Fuß verminbdert, menn das Gefaͤlle des Cbbes Spiegels, flatt au 
5 Parifer = 5,175 preüß. Fuß geſchätt, nach dem Nivellement bei Halte 
au 4,43 angenommen wird. 
— Dide Reſultate würden auf den bemertenémerthen Schluß fuͤhren, 
daß der Ebbe⸗Spiegel der Nordſee höher liegt, als der Ebbe⸗Spiegel 


be Zuider Zee (161,316 — 153,688) == 7,628 pr. Fuß (oben 7,428). 


Dabei ift ju bemerfen, daß die Meereshöhe Des Ranals Spiegels 
bei Muͤnſter zu 161,116 pr. Fuß zu hoch angenommen iſt, denn der 


Nullpunkt des Pegels ju Rheine liegt nach dem Nivellement der Rons . | 


dufteurs Reiche und Stoll in, der Höhe von (130 8/* 11:4,2 -p 22! — 
100!) über dem Nullpunkt des Pegels au Emmerid = . « ‘52,744 
Dieſer Nullpunkt über O Umfierdam = . . . . . . 32,601 
Dazu bis zum Ebbeſpiegel der Zuider Bee na Rranenbof . 
. 1,166 


14 Rolf . . . . +. + 
Mithin der Nullpunft des Pegel⸗ zu Rheine fiber ben Œbbes 
? fhiegel der Auider Bee - . . . + + + + 86,511 
Dazu Hdhe des DMior-Riemen-: Ranolé va Münfter dber 

0 Mbeine . . * Ve + #4 + + 74,805 





Mifo Sôbe des Mar: Kiemene Ranals bei Mini über 
dem Ebbeſpiegel der Suider Bee -. +, . : . . . 161,316 
Dicfelbe Hoͤhe über dem Ebbefpiegel der Mordfee — . . 153,688 
Unterfhied der Gbbefpiegel der Mordfee und der Zuider Ace — FES 
Einſchließlich 1,166 Fuß gewoͤhnliche ne bei Amſter⸗ 
dam, monad alfo Muͤnſter nidt . . . + + + 161,116 
ſondern nur (161,316 — 1,186) . . . . 1z460, 15 
fiber O Amſterdam liegt. - un 


Annalen, Januar 1839, — Dustellen. 


Es würde von Intereſſe fein, bas Reſultat eines Unterſchiedes von 
7,628 pr. Fuß CEbbefpiegel Unterfhied zwiſchen der Nordſee und der 
Zuider Bee burd Vergleichung des Ebbeſpiegels bei Harlem mit dem 
Nullpunkt des Pegels su Amſterdam ju priüfen, um entwebder für dieſes 
bemerfensmerthe Reſultat eine Beſtaͤtigung au erbalten, oder daſſelbe für 
die tednifhe Benutznng der Ems⸗ und Emés hein: Nivellements zu 
betitigen. 

Münfter, den 22. Juli 1837. , 

| 1 Der Kataſter⸗Bureau⸗Vorſteher, 
Steüer⸗Rath Stierlin. 


Über bie Bevoͤllerung Boͤhmen's im Jahre 1837. 





Die Bevolkerung des Landes Bohmen beſteht nad der im Jahre 
1837 vorgenommenen Volkszählung aus A,152,560 Xnbividbuen, moruns 
ter 124,979 Fremde und 150,635 Abweſende einbegriffen find. In bdie 
fer Geſammtjzahl befinden ſich 1,976,533 maͤnnliche und 2,186,027 meib: 
lite Snbivibuen, mithin überwiegen Letztere das maͤnnliche Geſchlecht um 
209,994 Seelen. 

Auf Die einzelnen Kreiſe vertheilt ſich Die Bevolkerung folgender⸗ 
maaßen; 

männlide weibliche 








Individuen 

Berauner  Srdé , . . . . 91,309 98,779 
Bidſchower Do. . . . . . 125,835  ,138,563 
Bubmeifee Do. . : . . . 103,395 112,377 
Bunjlaurx do. . . . . . 203,503 225,774 
CGrudimer do. . . . . . 146,890 164,995 
Giaslauer do. . « « + + 124137 134,967 
Cibogner do. . . . . + 121,010 132,885 

| Raurjimer do, . . + + << 99,517 107,492 
: . Rlattauer Do. . + . + 89,979 96,785 
RKsvniggräzer do. . . . . . 162,656 181,805 
Leitmerigee bo. . . . . . 175,026 195,339 
Pilſner do.... + 103,218 113,753 
Prachiner do..6 + 126,719 137,316 
Rakonitzer DO + + + « 75,176 92,798 
Saager do. . . « + + 67,315 . 73,468 
Taborer do, . . . . - 102,519 112,056 
Stadt Drag . , + + + + 50,169 57,184 





D 


Bevblkerung Bbhmens. | ssl 


Vergleicht man dieſe Überſicht mit der Konſeriptionszahl vom Jahre 
1834, wo dieſelbe 4,059,493 Seelen betrug, fo ergiebt ſich, daß die Be⸗ 
bôlferung Bohmen's in dem bdreijäbrigen Zeitraum von 1834 — 1837 
ff um 94,067, alfo jäbrlid im Durchſchnitt um 31,355 Individnen 
vermehrt bat. | .. 

Bekanntlich wurde in der Monatfrift der Geſellſchaft des vaters 
fänbifhen Mufeums vom Sabre 1827 unter der Überſchrift: „Notijen 
diber die Bevôlferung Boͤhmen's“ von dem Kaiſerl. Gerichtsarzt Stelzig 
gezeigt, daß die Bevölkerung Bohmen's im Sabre 1826 aus 3,732,061 


Koͤpfen beftandb. Sie nabm .alfo bis zum Sabre 1834 um 327,483, 


oder jaͤhrlich im Ourbfbnitt um 40,929 Individuen zu. 
Zwar aud) auffallend, aber nidt fe bedeltend, rie in bem lepivers | 
floffenen Decenmium, ſtieg die Bevôlferung Boͤhmens vom Jahre 1786 
bis zum Sabre 1826, mo: dies Land beinabe anbaltend mehr oder menis 
ger burd Kriege gelitten bat oder durch bôsartige Gpidemicen verbeert 
wurde. Aus den von S. —* im Unterbeltungéblatte ,, Sobemia ‘ 
Mr. 75. J. 1836 mitgetheilten Notijen ergicbt ſich, daß die Bevdlkerung 
Bohmens im Jahre 1785 aus 2,732,061 Seelen beſtand; fie nabm das 
ber bié sum Sabre 1826 um 1,015,977 Seelen, alſo während dieſes 
vierzigjaͤhrigen Zeitraums im Durchſchnitt jäbrlit um 22,341 Individuen 
au. Bringt man nun alle dieſe eingelnen @ummen des Zuwachſes der : 
Bevolkerung in eine Totalſumme, fo bat Bohmen's Population feit 52 
Jahren um mebr als um die Haͤlfte, und mar um 1,436,472 Indi⸗ 


viduen augenommen. 
(Prager Zeitung.) 
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Druckfehler⸗Berichtigung 
der Abhandlung in dieſen Annalen dritte Reihe Bd. J. H. 6. 


Seite A96, Zeile 8 son unten, lies: Gbirri G. ſtatt Gherra ©. 
s A9 s 7⸗⸗ Dota Dh. ⸗ Dnta Dh. - 
s 500 s 1 82ben, ss Piming P. s Pining Ÿ. 
s 300 +5 3 s# # ss  Doeodber s Doubbar 
s 500 s lis s s 9. Hadjiguk ; Dabiigu” 

s DOL ⸗ 129 ss s 2— 300 e 2 — 2000/ 
s 502 s# 105 s sr  200/ s 1007 

s 502 s D s unten, s:  TLiticaca s Œilicaca 

s 303 s 15% ss Keithal ⸗Reichthal 
s d03— 8 ss . + ſieilere 7, ss, bôbere- 

s DOS 5 5 3 # 5 ben . ss be 

5 DA s 8 os s  s Les Herbiers 28. Harbier 
⸗804 7 ss ss ss  YPofange s Pofange 

s DS ss 3 5 ss 5 6%. s A90' 

s #06. s* 18: pben, + .100 — 120 s _# 100 — 200 
s 306 s# As =:  s Nogant bis Dray + Nogant: Dray 
# 306 s# 7 s unten, s  Ghoifi s Gbpoife 

s 307 s 175 voben, +: 35 — 700/ , s ÿ — 70007. 
s 07 s 153: unten, s Brasles s Brables 

5 D07 s 1835 =  s Yi treten s Jhaitreten 

» D08 s 18: s ss 1500 s 15000 

s 3509 s 6 s oben, s 1430 #s 1730 

s 309 s 8 ss ss ss  Drina s Drini 

s 909 s 9 s ss ss Aÿ90 _.# ‘D290 

s 509 s 115 s s  Gelenga s Galenge 

s 309 s»# 167 unten, ⸗  bobe s SHübe 

3 D10 s 2 s oben, s  Düben ⸗Hifen 

_s SO 5 8.5 : s £ele ⸗Kaälte 
s 310 s 16⸗ unten,» aber s eben 
s SO Os 195 + s Poggend. ⸗Roggenb. 
⸗RB511 ⸗58 ⸗oben, ⸗3097 s 3007 
‘8 ML ss 9 s ss 16000 s 10,000 
s 11 s 11 unten, s Chiamut s Cbamut 
s ,Yl ss À 5 ⸗ s 1240 s 2240 
# 512 5 6 s oben, = DS’ s 36’ 

# 512 s Ils ss s Eſeelie s Œpelie 
s 512 s 155 s s  Coulonnuieres s Œaufommieres 
s 512 s S » unten, : Bpyla s -Leyla 


_— 
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Seite 513, Zeile 10 von oben, lies: Middelb. 


ſtatt Niddelberg 

⸗ 314 s 7. — unten, = 400 s 300 

s 915 # 8 s oben, ⸗nach s no 

s DIS = 11 5 =  s  Yattergotta s Pattegatta 
‘ s BIS s 135 >; ⸗Begumgung ⸗ Pégunigung 
s DIS s 17 ⸗3 s ” mit s mie *. 
s ÿ16 s 1 ss s  Putra : s Dubra 

s 16 : 5 + ss 3 Mündung ⸗Münung 

# DI6 ⸗ 18 sunten, ⸗3500 # 100 . 

s: Ï16 +» 18 s: ss s  Danjtol s Panghot . 

3 17 Vs 205 ss « 300 .. s° %0 

s DIS = 115: 5 Nogent s 7 Mogent 

s D19 s 13 so0ben, s 185 s 10 

s 520 s: 20 =unten, ⸗Thur s Zbar 

s 220 ss 15 s 53 s 32 ⸗ 515 

s 920 s 14: ss s 310 s 210 

s 520 ss 2 5 5 fehit: Der SL ° … 
s 321 s 7 s s lie: 110 s 100 \ 
s 523 s 2 soben, ⸗ .fanden ⸗ſchunden 

5 323 5 7 sunten, ⸗ Tajo s Taja 

s 525 s 6 soben,.s: Tiefen s Dreiten 

s 32% 8 7 5 5: +  mitti. Tiefe s Dreite 

o 525 ⸗ 17 sunten, : Fontaney . s# Fontenoy 

so 525 s 175 ss bei :. s Dis 

s 523 s 10% s s  eingeleitet ⸗angeleitet - 
o 525 s.À s ss s bat. s fiat . 
.s 530 s À soben, ⸗ THiedungafehe) ‘10800’ : 12000 

s 330 = 8 ss ⸗ 3 8200 * 7800 

s 530 ss 9 + ⸗ CEE 6400 : : 3900 

s 330 s 105 s s ⸗ 18800; 13700 

s 320 s 11s » 6 s: 2100 s 2400 

s 3300 « 13 5: 2 ⸗ ⸗ 12600 s 16000 

s 530 ⸗ 16 unten, s 16900 s : 16800 

s 530 ⸗ lis s s 7600 =: 52000 
eo 531 ⸗3 soben, : (Orudfebler) 12’ in @ec. s 12 Gec. in 1 Gt. 





sea 
Erkläarung. 


Die Balz'ſche Buchhandlung in Stuttgart hat ſich erlaubt, mich, 
ohne von mir auf irgend eine Weiſe dazu berechtigt worden zu ſein, ſo⸗ 
wohl in ihren Ankündigungen als auf dem Titel der erſten Hefte der 
Schrift „Die Wanderer um die Welt“, als Mitarbeiter aufzufuühren. 
Um dieſe Unwahrheit ju berichtigen, erklaͤre id hiermit, daß id an der 
Herausgabe der genannten Schrift nicht Theil nehme. 


Zürich, den 12. November 1838. 
| Ce Dr. Julius Frôbel, Drofeffor. 


/ 


Anmerk. Obige Erklärung mar bereits zur Aufnabme in bas November: 
Heſt beftimmt, ift aber dur ein Berfehen liegen geblieben, tels 
ces der Herausgeber, bei feiner  Œntfernung vom Drudorte der 
Annalen, ibn nicht zur Laft su legen bittet. B. 


Berlin, gedru at bei X W. KHayn. | 














Aunnalen 
der Erd⸗, Voͤlker⸗ und Staatenkunde. 
Driite Neihe. J 





VII. Band. Berlin, ben 28. Februatr 1839, Geft 5. 





+ 


Geoddfie. 
— | 
Reſultate der, Behufs der hoͤchſtverordneten Landes⸗Parcellar⸗ 


Vermeſſung in den Jahren 1835, 1830 und 1837, aus. 
gefübrten Triangulirung bes De hogehume Oibenburg. 


Abgeleitet aus der Hannbverſchen Gradmeſſung. 





Die nachſtehenden Reſultate der, auf Befehl Seiner Koniglichen | 


Hoheit, des Großherzogs in ben Jahren 1835, 1836 und 1837 durch 
den Unterzeichneten ausgefübrten Triangulirung follen der Büdfiverordnes 
ten Lanèess Darcellars Bermejung zur Grundlage bdienen. | 

- Da burd die Hanndverſche Gradmefung bas Herzogthum Dibens 
burg bereits mit einer Reihe von Dreiecken erſter Ordnung umfpannt 
und theils bebedt mar, fo murde durch die gefälligen Mittheilungen des 
Herrn Hofraths Gauß der Unterzeichnete der. Mübe, ein Drelectnes erſter 
Dronung qu legen,:faft gang fiberboben. nr bdie Punkte Oldenburg 
und Wildeshauſen maren nod in Bejug auf die naͤchſiliegenden zu be⸗ 
ſtimmen. 

Die große Sorgfalt, welche, unter Anwendung vorzüglicher Inſtru⸗ 
mente bä der Hanndͤverſchen Gradmeſſung auf die Beſtimmung der 
Dreiecke verwendet worden iſt, war hinreichende Urſache, der Olden⸗ 
burgiſchen Triangulirnng die durch die Güte des Herrn bofraths Gauß 
erbaitenen Data: . 

Annalen 1. Ste Reihe, VIL Bb, ° 25 


4 


386 | —* Februar 1839. — Gode 


Logariihenus der Seite Bremerkehe — Varel in Toiſen eu 4,2025822, 
Breite von Bremerlehe — 53° 34 7/,239, 
Lange ⸗ es 1°21/2/,134 tefilid von Gbttingen, 
Arimuth der Richtung von Bremerlebe nach Bard (von Sũden an 
gezäͤhlt) — 58° 1850 88861, 
Länge von Goͤttingen — 7° 36 28//,18 Bfilid von Per⸗ loder == 
27° 36 .28/1,18 fig von Bee) 
zum Grunbe ju leger. 
(Bd den Dreiecken erfier Ordnung wurden die, durch die verſchiede⸗ 
nen Bedingungse Gleichungen ſich ergebenden Winkel⸗Fehler nach den 
Primipien der Methode Der kleinſten Duadrate ausgeglichen und dabei 
den, von dem Herrn Hoftath Gauß mitgethellten Winkeln gegen die, bei 
geringeren Huͤlfsmitteln von dem Unterjeichneten gemeſſenen, überall eine 
gibßere Genauigkeit beigelegt. 

Die zu Winkelbeobachtungen tauglichſten Objekte und einige kuͤnfllich 
errichtete Signale wurden mit den Dreiecken Iſter Ordnung in Verbin⸗ 
dung gebracht und auf dieſe abgeſchloſſen. Solche bilden die Punkte 
2ter Ordnung. 

Minder wichtige Objekte und ſolche, die als Meſſungspunkte nicht zu 
benutzen waren, wurden von ben Punkten Aſter und 2ter Ordnung ge⸗ 
ſchnitten und abgeleitet, und bilden dieſe die Punkte Zter Ordnung. 

Die Winkelmeſſungen des Unterzeichneten geſchahen mit einem ſieben⸗ 
zblligen Baumannſchen Multiplications⸗Theodoliten, der mit À Nonien 
verſehen iſt, welche unmittelhar 30 Sekunden angeben, aber eine Schaj⸗ 
zung von 7 oder 8 Sekunden geſtatten. Die meiſten Winkel wurden 
10 bis 15 Mal wiederholt. 

Bei der Betechnung der geogtobhiſchen Breiten und Laͤngen wurde 
von Dem Punkt Bremerlehe ausgegangen und die hieraus für Oldenburg 
abgeleitete Breite, Lange und Richtung des Meridians der Berechnung 
der Coordinaten zum Grunde gelegt. 

Bei allen Rechnungen iſt unterſtellt merden „daß unſere Erde ein 


Ellipſoid, bas Abplattungs⸗Verhaltniß — 


meridlangrad =+ 57009,76 Toiſen ſei. 
Die ausländiféen Dbjefte find in den Verieichniſen .mit ei⸗ 
nem +, die nicht kontrollirten Punkte mit einent (°) verſehen. 


Oldenburg, den 2. Mai 1838. 








* TG! der mittlere Erd⸗ 


v. Schrenk, 
Hofrath und Sbergeometer. 





\t s La 


Auagultuns des Benogthems Dhatesg, | 887 


ne a 
— r — —ñ — — — —— 


Geographiſche Lage. 


Pange, bͤſili 
Nordl. Br. * Le 


Namen der Gegenfiande. 


Fortlaufende No. 


Murich, Glockenthurm f . 
Sremen, Ansgarii⸗Thurm 
Bremerlehe, Kirchthurm + . 

Crapendorf, Kirchthurm 


40,1 10825142 0,761! 
Dorenberg, Signal bei Iburg +. 


A 52 10 37,940 4,169 
53/1558, 4752622/51,072 | 
. ls3l34 26,476125/34| 1,931 
.153136,20,45 ) 21,08 
‘ 5 13149,8 225! 950,01 
piel | 


Sarifte, Signalt . + 060 
Never, Schloßthurm 

angwarden, — F 

bLeer, reformirter Kirchthurm f 
| LORS nfublenberg, Signal (im Kirch 
1Nonnenſteiu, Signal + . — 
12AOibenburg, Shlofthurm . 
LHDuetenberg, Signal t . :. TR2525116,642 | 
14/Zwiftringen, sratpuen À: 152148 530) 26,18/14,922 | 
15/Barel, Rirhthurm . . . 48 


16Weſterſtede, Rirhthurm: .153 — 25135 32,105 


Se 2. 9. — 4 


— | 


. ee «A « + « 


e. > + + ee 


e 
, 
e 
. 
v 
° 


17 Wildeshauſen, lutheriſcher Kirchthurm 52154 2,51226 
18 Windberg, Signal (unweit She r. 2152152,194P2: 


4 





— 





Bemerkung ju 5 und 11. Die Oldenburgiſchen Dreiecke ſtehen durch die 
Seite Dörenberg⸗Nonnenſtein mit den Dreiecken in Verbindung, 
welche zum Behuf des Kataſters in der Preüßiſchen Provinz Weſt⸗ 
falen vom Steüerrath Stierlin und dem Steüer-Inſpektor Vor⸗ 
länder gemeſſen worden ſind. Im Regierungsbezirk Minden iſt 
von der Laͤnge Des Meridiankreiſes der Sternwarte Göttingen 
== 270 36/ 20,60; durch Hrn. von Schrenk von der, wahrſchein⸗ 
lich nach ſpateren Beſtimmungen angensmmenen Länge == 27° 

| 86’ 28//,18 ausgegangen: Macht man, um die Differens 1/51 ju 

umgehen, die Vergleichung mittelf der Längen:Unterfhiede gegen 
Gôüttingen, fo if für .bie gemeinſchaftlichen Punkte 

Signal Dérenberg. 

In den Wefifaliſchen Dreiecken Lat. 529 10 27818 Long. 1° 53/234,60$ 

QuhenDibenburgifhen :.. Lat.52 10 37 ,940 £ong.1 33 24 ,011 

ei pu alſo mepr : <<. 0125 , 0,338 


Musalen, Bebruer 1839. — Gerdäſte. 









| @igmat Monnenfein. 
In den Weſtfũliſchen Dreleden dat. 52° 15/8654 Long. 1°27/50/,13 
In den Oldenburgiſchen ... Lat. d2 15 8* 1710 %ong.1 27 50 ,384 
Bei diefen alſo mebr. 16 0,231 


Aug der Frambfife Déerf Ebay Le ben Dérenberg in des 
Dreiednes geyogen, welches er bei Gelegenheit der Oltupation des 
Churfürſtenthums Braunſchweig ⸗· Lüneburg durch bie Framoſen Über 
dieſes Land gejogen bat Œr fand Lat. 52° 10/ 33,0 Long. » 
A3" 13,3, doch if es mir nicht befannt, ob fein ignal auf br 
felben Stelle Rand, wo die Preiißiſchen Geobäten bas ibrige erridk 
tet baben. Œpaillp ging bei feinen Rechnungen von den rap: 
hoffſchen Dreiecken aus, melde befanntlid mit der Framdſiſchen 
Gradmeſſung von Delambre und Mechain unmittelbar in Der | 
dung feben. Es if bemerfenémerth, daß Dr. von Schtenk die 
Länge von Murid, Leer und Bojel um 8” bis 9 kleiner mad, 
als Rrapeubof; mebei inbef zu btrückſichtigen fein bürite, daß die⸗ 

: er auégegidmete Geobät bei ſeinen Mebnungen einès audetta 
Méplottuugémeth (11334) um Grunde zeiet dat. 


Triangulirung des Herzogthums Dibenburg. 889 








Namen der Gegenflande. 














ogefand, Signal (be Harkebrügge) 
orſtberg Signal (unweit Briefotbe) . 
sKellerdohe, Signal (unmeit Sagey 
JKirchhatien, Kirchthurm 5 
18eindern, Rirbtburm  . . . . . 
1Oéoberberg, Bindmible. . . . . 
20Eilenfiein auf der langen Pbbe, Sig 
nal (unmeit Ablborn) . . … « 
Wenslage, Kirchhthurm . . . 
ERinfen, wenlliche Gicbelfpige der 
ERolbergen, Kirchthurn . . . . 
Meüenkirchen, Pavillon bei (im Amte 

amme _... 
—EX lutheriſcher 
thurn5. 
26uafenbrũck, Hauptthurm . . . . 



























10,27 
27[Noficve, Rirdtburm ” . . : ! : | 51,69 
28]Sengrarden, Thůrmchen auf der Rire 35,40 
29 Siemeréberg, Signal (bei Garrel) ; 18,70 
30Bebta, Pfarrtburm , 58,27 || 
131 Vegeſach, Rirhthurmt . 9,42 
13 Biébed, Rirhtburm. . 27,59 





33) Wangeroge, Kirchthurm . . 
SBerke, Kraſhurn. 


8 
— 










z3 
⸗ 


Wittmund, Rirbthurmt . 
3613wiſchenahn, Rirhiburm . . 


Rlunalen, Bear 18%. — Goobifie. 


Frlasgulieang des Geyogéhnnt: Ci, 




















moppones ww ww 












— Kirchthurm · 
Sieſſtihorier te Ga airch⸗ 
ſpiel IBeficrftede) … . ...... 
7 —* ter SBindmüble (in Kirchibiei 
71] — li, Rirétburn so... . 
pion, Thürmchen auf. de Side 
revingéberg, Signal (bei Lobne) . . 
7 (Grôblingeu, Rirdthurmt . . . ... 
Grofentneten, @tange auf dem weſt⸗ 
lien Giebel des Tburmé, . ... 
rogenmeer, Rirdthurm . . . 















es en, “Rirétburm ! 
Hasbergen, Rirhthurm 

Heiligenloh, Rirdthurm + 
81 Foro 2 Bindmüble. (i 


seven, mefllide Giebelipige der. Riche 
83 — Muͤhle, (im Kirchlpiel Abbe⸗ 
aufen . 

Sobentirhen, Sditz auf der Kireche 
85|Sobentiren, Windmühie bei L 

Holdorf, Thürmchen auf der Kirche 

87$olle, weſtliche Gicbelfpige der ni 
83{$olle, Windmühie bei. 





92] Fe weſiliche lhibü. in arhe 9 
93Sorumerficl, Kaltefen. .. | 
9AlSute, Windmuͤhle bei. : 
JalSuntiofen, Kirchthurm 


97Sabde, Binbmible bei . 
jahder-Vorwerk, Windmühle... 








CEE 


mn VNIRE»I NN WocES 
























Erianplinong. dei Gerjopthomns Dibenburs. 


L 


; 


S0ù * -"Ataneler, daruar 1838: Gecbifie: 


Geographiſche Lage. 


“Flame de Gehenftinde. Pb Br. fre ire) 


dorilaufende Nr. 


de roots weſtliche Giebelſpihe Des 
UEMÉ ee + + ee 
1 eende, Riréthurm . 
134/Nedenbuntorf, Kirchthurm + 
Meifunniy, Sagemüblet. « 
'efientirden (en der Weſer), Ki 
urm 
daté (im vinuẽ Damme), 


—— Etre auf” ver 
reformirten — “gen PP 
orblobner Windmahle 
ets! mefitidye Bite Ver) 
— Wdmhit 
ldenburg, Sum 
tingthurm _. 
se Ride (Stange “au 
7 bem Dadfenfer .. « à 
neûe Caferne. (ſũdi. ronton) 
aue Gaferne Güdl. Sronton) 
Eburm am -Begräbnifplag 53! 
Grofiberjopl. Begraͤbniß⸗ Ka⸗ 
pelle (füdl. Gronten) . 
Herrſchaftlice —*8 
(fiber Treibg gebôrig . 
Séibmann'é mile 
Zeſchers Müble . 
Renfen'e Muhle  . 
£rab'e Lohmuͤhle 





Ofternburg, Kirchthurm . . 
Onthe, Kl rhturm . 
187f Pabingbüttel, Ebummt . . 

158/Datené, mwefilige Gicbefpige der — 

Fi pris Aire (im Sircfpiel 

wiſchenal 

[t pRabclingbauen, Siren si der 











“riangliang des Gest diheben 3 








* ] Geographiſche Rage 
à Pangen vis 
$ von Serre.” 
aͤ 




























1€ 

! und fpter auf einer anderen @ielle, 

einige Ruthen von der alten ‘entfernt, 

Dan Eden à ee — De 
163/Robeutirden, mhen auf dér e 6] 
— from TP Aide 6) 

üfiringerfiel, weſtliche Gicbeffpige von 

Georg'e Padbaus . . pis .. 146) 

166, St. oofler MBinbmüble . ; à « | 5138 

167] Sanbe, Rirhtburm eee 25140) 

168] Sandei, meflige Gicbelfpige der Rire 25130! 8. 

36H Sanbfedt, Rirhtburm + . . . . . 111 20,32 
170 Sdarrd, Rirhthurm . . . . . . 22! 15,49 
171]Sarreler Bindmüble , . , , . [22] 20,93 
172 Sbnemoor, Kirchihurm. . , , 4 16! 14,84 
173lSortens, Richthurm ….. 136| 39,42 
174]Sdme, Kirchthutm . res 1] 14,09 
175 Sdmwemer IBindmüble  ... . 2| 43,72 
176 Sbmeburger Windmühle (55! 52,25 
1771Seefeld, Rirbiburm . 1,21,16 
178|@eebaufen, Kirchthurm 6/22] 0,73 
179Sengwarder Windmůuhl⸗ Al 55,35 
180Sillenſtede, weſtliche Gi 

Lorie E Srds +! CRE 39] 6,05 
1811S%gen, Richthurm +." "7... 11] 4,64 
184 Sgen, Windmũhle bei , : . . 111 0,65 
183] Sopbien Müble. . . . . . appr. 31| 46,73 
184] Steinfelb, Rirbthurm . … . . . 52] 51,23 
185|Steinbaufer Windmuhle (im Kirchſpiei 

SBodhorn) . . . . . . . . . 41] 53,89 
186] Steintbgerberge, Signal (unmeit der 

Mumbble) . . . + , + . + 159] 25,24 
18 Ubamm, Rirdtburm . . . . . 11 31,82 
188f Stotel, Shürmden auf der Rirdet . 15| 48,01 
189] Strobaufer SBindmüble . . . . 7] 57,90 
190: Strüdbaufen, Rirbthurm . . . . 3, 22,39 
191]Strüdhaufes Windmühle (bei Dvels 

gbnne) . . . © + on «+ 5] 10,98 
1921Stubr, Rirdtäurm -. . . . . . [24] 55,81 
19€! Stumpenfer Windmuhle (in Kirchſpiel 

Minfen) , . . . . . . . . 381 67,70 


innolen, gebruar 1839. — Grobifte. 








Geographiſche Ditébeftiammmgen in Algier. ar | 


| Geographiſche Koordinaten mehrerer Punkte in den Pro⸗ 
vinzen Bona und Konſtantine der Regentſchaft Algier. 
Bon dem Genctaifiabss Rapitain Boblaye. 
Mitgetheilt von Hrn. A. von Humboldt.) 





# 
# 


"1 Edough,, Sitelpunft der aus Granit: Gneis beſtehenden 
Keite; fie fireiht in der Midtung von N. 67° ©. nad S. 67° W. 
Sat. 36° 53/ 464,9 N. Long. 5° 18’ 32,6 D. Sdhe 1002m,7. 
"Die Rarten vom Marines Depot geben dieſem Punkte eine Hohe 
von nur 972n. 





2. UrbasDuen. Hohe 822m, Dieſer Gipfel, deſſen geographiſche 
Pofitionen noch nicht berechnet werden konnten, liegt auf der Küſtenkette 
zwiſchen Bona und dem Eiſenkap (Cap de Fer). Er beſteht aus Ur⸗ 
geſtein. 


3. Dit bes Marabout Sidi!Ateſche, à in der Nahe des Gifens 
tapé, auf der Kuͤflenkette: 
£at, 37° # 14,3 SU Long. 4° 51' 29 1 ©. Se —*& 





1 Naora, aus Eiſenſandſtein beſtehende Kette, die» von ON0, 
nad WSW., von Labarta in der Midtung auf Konſtantine ſireicht: 
Lat. 36° A1’ 43, 4 N. Long. 5° 35’ 122,5, 





5. Dit Bousabeb, ebenfalls aus Eiſenſandftein beſtehend: 
Lat. 34° 41 5 N. Long. 5° 41: 35,7 O. Höhe 736,1. 
Lieut. Bérard, von der Marine, bat die Hohe dieſes Verges 737m 
gefunbden. 


—— 





6. Fegjoug), auf bé Straße von Mona nach Konſtantine, Paß 
der erſten Bergkette. Hier kommen dichter Kalkflein (Cale. compacte), 


v 


‘558 Unnalen, Februar 183% — Gerbeſu. 


Mergel, aber keine Soffilien vor. ‘Das Streichen der Kette iſt N. 
70° W.: 
Lat. 36° 34 12, 19, Long. 5° 8 46,4 O. Gibe 656m,1. 
Gr. Balbe bat dieſe Hohe durd) Berometer⸗ Mefſfungen 579,2 des 
funden. 


C4 





7. Sergjrel/Houbas Cifryfanbfeins Wald von Rte und 


Q. robur: 
bat 36° 22: 46!,1 N. Long, 5° 2 431,0 D. Höhe 1322246, 





8. Sidi Er'bers, der Sidi Mougelfe von Shaw, ein wegen 
ſeiner angebliden Mieigruben im Lande berübmiter Berg; er ſchien mir 


aus bibtem Kalkſtein ju bejteberts id babe ibn nidt befteigen tônnen. 


êat, 35° 54 36,6 D. Long, 4° 47/ 484,3 D. Sbfe 1619 À. 





9. bn. Taija; dite Nummuliten⸗Kallftein? 
Lat. 36° 30’ 6,3 N. Long. 4° 47! 3,8 ©. Ste Lite 





10. Bougareb, felfigé Kette von bichtent aaltftein, die in der | 


Richtung N. 84° O. ſireicht: 
‘Rat. 36° 16 46“ 3 me Song. 40 30/ 4,0 D: Hbhe 13188. 


5 


IL Konſtantine, Minaret bei Kasbah, die Hohe bezieht ſich auf 
den Erdboden des Hofes am Fuße des Minarets; dies iſt der hoͤchſte 
pont der Stadt: 

! Bot, 36° 22/ 2143 N. Long. 4° 16/ 364,1 0. Gite 652,14, 


12 Selam, Huͤgel, wo bas Signal: zur Beflinmung des Mis 
muths fland: Der Boden ift mit Tuff, in welchem Lanbmufheln bors 
fommen, bededt. Dies ift der hoͤchſte Punkt, wo ich dieſe Art Aufla⸗ 


gerung geſehen babe: 


Lat. 360 27 541,2 N. Long. 45 8’ sg" 6 D: Gôbe 810,1. 


13. Dichibel Wahefch (oder Ouafd?), dner der hoͤchſten Punkte 
des grofen Plateau int Norden von Konſtantine; Cifenfandftein : 
| Rat: à 86° 2% 361,3 J. Lons. 4° 23’ ns D: Hehe HO 0 
_ pr 











E 


|. Grpenbliée Cotiifiomemgen in Mig, 200 


M. Tſchatebah, fFelſige Seite weſtlich von SRogflaniine; dichter 
Kallſtein mit Catillus, Mergel, Anhodrit x. Das algemeine Streichen 
der Kette iſt N 650 O. 

Lat. 360 21 nd R. Song. 4° 10 46/2 D. fie nis⸗ 


15. Ghirioun, hohe, in der —* N. 61° d. fireichende, au 


dichtem Kallflein deſteheude Sette: 


Lat. 36° 0 46,3 N. Long. 4e 91/ 6” A D. Gite 1722, 0. 


16. oued-Keabah, gite bec Eben⸗ in einer Entfernung von 


18000= füblid von Konſtantine, am Ufer der Oued⸗Kesbah, eines Zu⸗ 
fiufies des Boumerzoug: Hoͤhe 622=, — Die febr ſtark fliefenden Duel, 
len des OuedsMeris, die in einer Hoͤhe von ungefähr 650 liegen, 
batten am 4 Mai eine Lemperatur von HS wahrende die der kuft 
150 Cent. betrug. 





17. Nef⸗ennesr, oder Enf el Nesr (d. h. Adler⸗Schnabeh, 
einzelner Berg aus dichtem Kalkſtein beſtehend: 
Lat. 35° 37 21,5 N. Long. 4° 9 6,5 D. Hoöhe 1539, 
Dicer Berg echebt ſich mitten in großen Salz⸗Ebenen, die in ihren 
fübliden Gegenden eine Hoͤhe von mehr als 750m ju haben ſcheinen. | 


{ 
e 


18 Tou Milieth, pit auf halbem Wege von Ronffantine nach 
Stora; Nummuliten-Kalkſtein: 
£at, 36° 34 7 N. Long. 4° ae 254 5 D. vbhe 891m. 


> 





,19. Fedj⸗Kantourſch, Cifenfanéftein: 
Lat. 36° 33 43,4 M. Long. 4° 25 20/1 ©, Höhe 75m. | 


Dies ift der Paß in. einer, aus (unterm) Sandſtein und dichtem 


Kalkſtein beftebenden Kette, melde in der M, 97° W. gegen die Ens 


Taija, im O., und die Berge nbrdlid von Milab, im W., ſtreicht. 


Dex af der Rbmerfttaße von Ruſſcada if ungefahr 60m. aͤfer. 


20. BetisSatab, Dreis Giter: Berg in der Rette noördlich von 
Milah; die meftlite Spite liegt in 
Lat. 30% 35° BL,A NM. Long. 4° 0 29/8 O. Gide 14856,3. 
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C6 barf nicht unbemerft bleiben, baf, ba die Berechnnug Ver tr 
gonometrifden Operationen, aus denen Die vorfihenden Beſtimmungen 
hergeleitet wurden, nod nidt verifijirt morben find, die Mefultate künf⸗ 
tig vielleicht einer fleinen ÆRorreftion untermorfen merden fônnen. Na⸗ 
mentlich find mehrere Hdhenbeſtimmungen nur proviſoriſch, indem ſich 
Kapt. Boblahe in vielen Faͤllen des hypothetiſchen Refraktions⸗ Koeffinien⸗ 
ten 0,08 bediente, der unter den atmoſphaͤriſchen Verhaltniſſen, bei denen 
die Beobachtungen gemacht wurden, au ſchwach ju fein ſcheint. 
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Unterſuchung aber ben Einfluß der Geſtaltung der Erd⸗ 
oberftaͤche auf den Verkehr und die Anſiedlungen der 
Menſchen. 

Ein geographiſcher Verſuch, von J. G. Kohl. 

(Mitgetheilt von dem Sen. Verfaſſer.) 





Wir ſehen auf der Oberflaͤche der Erde die menſchliche Bevblkerung 
ſehr ungleich vertheilt. Sn einigen Gegenden hauft ſie ſich bedeütend, in 
anderen erſcheint ſie ſehr ſpaͤrlich. Auf einigen Erdflecken zeigen ſich die 
Staͤdte und anderen Anſiedlungen der Menſchen ſehr zahlreich, an an⸗ 
deren ſogar ſah die Geſchichte nie Staͤdte erſcheinen. Un einigen Punk⸗ 
ten blühten immer von Neilem wieder Staͤdte auf, fo oft fie zerfloͤrt 
wurden, waͤhrend an anderen Punkten, die auf ihnen gegruͤndeten An⸗ 
fledelungen nicht gediehen, keine große Bevölkerung in ihren Mauern 
ſammelten, und bald wieder, ſelbſt ohne auͤßeren Anlaß, verfielen. 

Die Urſachen aller dieſer Erſcheinungen find ſehr compligirte, theils 
moraliſche oder politiſche, theils phyſikaliſche. 

Die moraliſchen oder poutiſchen Urſachen der veuchiedenen 
Dichtigkeit der Bevdikerung find in dem Kulturzuftande und beſonders 
in der politiſchen Verfaſſung der Bewohne. der berſchidenen Erdſtriche 

Annalen 3e, me ae, VIL Bant. 
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begrundet. Jager⸗Vdlker haben grbfere Raume noͤthig als Momaden, 
dieſe groͤßere als Ackerbauer, und dieſe wiederum grôficre als manufaktu⸗ 
rirende Nationen. In einem geordneten Staate befindet ſich die Bevol⸗ 
kerung wohler, und vermehrt fit daher bedeütender, ‘als in einem noch 
unciusgebildeten. Auch find eine Meuge verſchiedener Sitten der. Bolfer 
als cinflufreide Urſachen Der mehr oder minber großen Didtigfeit der 
Dopulation zu betradten. Insbeſondere wirken aud die Drivilegien und 
geſetzlichen Beguünſtigungen, welche ganzen Diſtrikten oder einzelnen 
Setadten zuweiſen ertheilt werden, vortheilhaft auf die Zuſammenhaüfung 
einer großen Bevolkerung in ihren Graͤnzen und Mauern. Ja ſelbſt die 
einmal begründete Gewohnheit der Menſchen, an einem beſtimmten Platze 
qu verkehren und ſich an ibm amufiedein, wixrken für eine Stadt, die 

fonft vielleitt burd andere Umſtaͤnde gar nidt begünftigt ift. 

Die phyſikaliſchen Urſachen der Berdidtung der Bevolkerung 

an gewiſſen Grèfieden find zwiefach: 
theils find es foie, bie von der mebr ober minder großen Fruch t⸗ 
boarkeit des Bodens, 
theils ſolche, die von der Konfiguration der Erdoberfläche abs 
hängen. 

Die Fruchtbarkeit des Bodens iſt in einigen Erdgegenden fo 
groß, daß es einer bedeütenden Bevölkerung leicht wird, ſich darauf au 
naͤhren, in einigen aber fo gering, daß die menſchlichen Anſiedlungen 
ſehr ſpaͤrlich erſcheinen. Ja in anderen iſt die Produltivitaͤt fo vollig 
null, daß alle Anſiedelung unmöglich wird. Die Delta's mancher 
Fluͤſſe, die Wuͤſten, die Felder ewigen Schnees und Eiſes geben Bei⸗ 
ſpiele dazu. 

Die Konfiguration der Erdoderflaͤche bewirkt inſofern eine 
Kondenſirung und Zuſammenjiehung der Bevoölkerung an einigen Punk⸗ 
ten, als ſie dem menſchlichen Verkehr hie und da Vorſchub leiſtet, oder 
ſhm hie und da hindernd in den Weg tritt. Demgemäf erſcheinen à. B. 
in den Spitzen der. Meerbuſen, an den Muͤndungen von Flüſſen, in der 
Mitte der Thalkeſſel bebeñtende und ſtark bevblkerte Staͤdte, ebenſo an 
den Meerengen, auf den Iſthmen u. ſ. w. 

Es kann ſein, daß alle die verſchiedenen genannten politiſchen und 
phyſikaliſchen Urſachen fämmtiid auf gleiche Weiſe belebend auf 
einen Punkt hinwirken, ſo daß alſo derſelbe Punkt ſowohl durch ſeine 
Fruchtbarkeit, als durch die Konfiguration der Umgegend, als auch end⸗ 
lͤch durch ſeine politiſchen Verhältniſſe als ein begünfiigter erſcheint. Als 
Beiſpiel dazu koͤnnte man die Laͤnder der Rhein⸗Mündungen eitiren. 

Es Pann aber auch ſein, bag hie und da nur die eine oder 
andere jener Urſachen eintritt, während die beiden üͤbrigen Begün⸗ 
ſtigungen fehlen. Policche Wiultar, gegebene "Prtoilegien, der Wille des 
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Megenten u. f. w. NHunen 3. B. on einem vbllig unfruchtbaren und au 
von ber Terrain⸗Formation gar nidt beguͤnſtigten Plage die Bevôlferung 
diner grofen Stadt kuͤnſtlich zuſammenhalten. Oder es fann gefdes 
hen, daß auf item ſehr unprobuftiven Platze, der aber wegen der 
Konfiguration dès Bodens für den Verkehr ſehr gelegen iſt, mie 3. B. 
auf einem wuſten Iſthmus ⸗ eine Menge Menſchen zuſammengefuͤhrt 
werden. 

In letzterem Falle, wo nicht alle begünftigenden Umfiände pufammens 
fallen, wird aber der wirklich eintreffende aud) die dbrigen herbeijufuͤhren 
ſtreben. Es wird alſo à. B. eine große Bevblkerung, wenn fie an einem 
Errdflecke dur politiſche Willkuͤr zuſammengehalten wird, fireben, auch 
dieſen Erdfleck fruchtbarer zu machen, als ex von Natur iſt, mb eben fo 
durch Chauffeen, Kanaͤle u. ſ. w. auch für den Verkehr eine günfiige 
Terrain⸗Formation zu bewerkſtelligen. — Umgekehrt wird ein vèn bee 
»Natur begünfligter Ort, der Anfangs noch ohne Privileglen der Staats⸗ 
gewalt iſt, dieſe doch mit Der Zeit zwingen, ihm ſolche gujugefteégen. 
Wenn Kultur und Staat noch gar nicht da waren, ſo wird er eben 
ſolche ins Leben treten laſſen. — Da die Natur fuͤr die Dauer immer 
ſtaͤrker iſt, als der Menſch, fo kann man im Ganjen wohl annehmen, 
daß allerdings wohl lange Zeit hindurch die Bevolkerung hie und da auf 
uunatürlite Weiſe conbdenfirt erſcheinen kann, am Ende aber doch die 
Dolitit der Natur nachgeben muß, und daß im Laufe der Sabre 
bunberte fi gembbnlid bdie von Natur bevorqugten Orte auch politiſch 
priviligirt geigen merden. Da ferner auch von den phyſikaliſchen Urſachen 
fit die Fruchtbarkeit im Ganzjen weit leichter berbeifübren 14$t, als vors 
theilhaftes Relief und’ Konfiguration des Bodens, indem es immer viel 


eher moͤglich iſt, ein wuüſtes Terrain in fruchtbares zu verwandeln, als | 


+ B. ein Gebirge zu ebenen, ein Thal oder einen Fluß zu ſchaffen, oder 
gar einen Meerbuſen herbeijuführen, fo zeigt ſich denn, daß von alien 


Urſachen der Kondenſirung der Bevblkerung die Boden⸗ 


Konfiguration die allerwichtigſte iſt. 

Wir beſitzen bereits mehrere geſchaͤzte Werke und eibhandlungen in 
welchen von den politiſchen Einfluͤſſen und denjenigen der Bodenfrucht⸗ 
barkeit auf Dichtigkeit der Bevoͤlkerung die Rede iſt. Wir beſitzen aber 
noch kein Werk, welches die Einwirkungen der Boden⸗Konfiguration 
vollſtaͤndig ju atwiden und qu beurtheilen ſich jun Zwecke genommen 
bâtte. 

Es bildet dies Thema den Gepenſand eines Verſuchs , welchen 
Referent in ‘einer Reihe von Jahren auszuarbeiten beſtrebt mar, und 
den er nun_ fo weit gediehen glaubt, daß er ſich die Freiheit nimmt, 
den Freünden der Geographie darxüber einen vorlaüſigen Bericht abzu⸗ 
ſtatten, indem ex aus allen Kapiteln in der Reihenfolge, wie ſie in 
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der Abhandlung ſelbſt weitlauftig bearbeitet ſind, hier einen gang kurzen, 
den Inhalt andeütenden Auszug mittheiltz 


L Kapitel 
Einleitung. 

| Dies ecfle Kapitel enthâlt — nur auéfübrlider — baſſelbe, was 
wir ſo eben als Einleitung zu dieſem Berichte ſelber gaben. 

Wollen mic uns cine deuͤtliche Vorſtellung von der Einwirkung der 
verſchiedenen Zuſtaͤnde der Grdoberfläde und der Siguren, unter denen 
fle id mit einander abgränjen, auf ben menſchlichen Verkehr und auf 
die burd ihn berbeigefübrten Anfiedelungen und Bevblterunges Berdids 
tungen maden, fo ift vor allen Dingen vorlaüfig nétbig, daß mir 
uns darũuber erfidren: 

1) Was wir unter menſchlichem Verkehr verſtehen und was 
unter einer von ihm veranlaßten Anſiedlung. 

2) Welche verſchiedenen Zuſtaände der Crdoberfidde es giebt, 
und welchen verſchiedenen Werth für den Verkehr bieſelben haben. 

3) Unter welchen verſchiedenen Figuren ſich jene Suftände 
mit einander abgraͤnzen koͤnnen un) mie dieſe Figuren für die Beſtim⸗ 
mung Der Richtung des Verkehrs und folglich mittelbar auch für die 
Beſlimmung der Punkte, auf denen ſich Bevdlkerung und Anſiedlungen 
anhauͤfen muͤſſen, von Cinfluß ſein konnen. 


= 


Daher: 
I, Kapitel. 
WVom Verkehr und den durch ihn veranlaften 
Anſiedlungen. 


Wir nehmen hier den Verkehr im ausgedehnteſten Sinne 
des Worts und verſlehen nicht nur den friedlichen, ſondern auch den 
kriegeriſchen Verkehr der Menſchen darunter, weil jeder Zweck, 
wegen deſſen nets fld qu einander hinbewegen und mit einander in 
Verbindung treten, er fei, welcher er molle, auf getviffen Punkten Ans 
fieblungen begrünbdet und Bevblkerung bañft. 
Der friegerifhe Bertebr. grünbet Lager, Feſtungen u. ſ. w. 
und aus ihnen hervorgehende anderweitige Anſiedlungen. | 
Der friedlige Bertebr, 
wenn ex Handelszwecke verfolgt, gründet Markt⸗ und, Meß⸗Platze, 
und Handelsorte anderer Art; 
wenn er religidſe, politiſche oder ſonſtige gefellige Zwecke 
verfolgt, veranlaßt die Gründung und den Wachsthum von 
Mefibengen, Gouvecnementés Staͤdien, BalfabrisDrtun, Kirch⸗ 
bborfern u. fn 
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Sen fo nehmen mir das Wort Anſiedkung im aus gedehnte⸗ 
ſten Sinne des Worts, und verſtehen darunter nicht nur die vers 
ſchiedenen Arten von Stadten, ſondern auch die Flecken, Doͤrfer, Wei⸗ 
ler u. ſ. w., weil ſie alle als Plaͤtze anzuſehen ſind, auf denen irgend 
ein geſelliger Zweck, irgend eine Art des Verkehrs eine mehr oder minder 
bedetñtende Veoblterunge⸗ Maſſe angehauͤft hat. 


IL Kapitel. 


Bon den verſchiedenen Zuſtänden der Erdoberflache und bem vers 
ſchiedenen Werthe dieſer Zuſtände fie den Verkehr. 


Bon allen den verſchiedenen Zuſtaͤnden, in denen ſich die Erdober⸗ 
flaͤche befindet, find keine in flaͤrkerem Gegenſatze, alé die flüffige und 
rigide Erdoberfläche, bas Waſſer und das Feſtland. 

Das Waſſer iſt freilich nur in ſehr geringem Grade der menſch⸗ 
lichen Anſſedlung, dagegen aber in ſehr hohem des Verkehrs faͤhig. — 
Es iſt je nach ſeinen chemiſchen und phyſikaliſchen Eigenſchaften, je nach 
ſeiner Tiefe und Groͤße, und je nachdem es fließendes oder ſtehen⸗ 
des iſt, von ſehr verſchiedenem Einfluſſe auf den Verkehr. 

.Eben fo-verfdieben find die Bufiinde. der Feſtland⸗Oberflaͤche 

und es zeigen ſich Dier Die Gegenfäge des Gebirgsiandes und der 
Ebene, des Sumpfigen und Ærodenen, des Bewaldeten und 
Unbewaldeten. Bei jebem biefer Gegenfüge treten Gberall wieder eine 
Menge von Schattirungen bervor, die jedem Erdfleck wiederum eine gang 
andere Bedeũtung für den Verkehr geben, als die iſt, welche feine Nach⸗ 
barſchaft bat. 
Alle dieſe verfhiedenen Buftände der flüffigen und rigiben Grbobers 
fiäde laſſen nicht jede Art von Verkehr ju, vielmehr geflatten die einen 
eine ſehr großartige Verkehrsweiſe, während andere nur ſehr kleinen und 
beſchraͤnkten Verkehr erlauben. Es fübrt dies auf. die verſchiedenen 
Arten des Vehikels, deſſen ſich der Verkehr bei Benutzung jener 
verſchiedenen Zuſtaͤnde ju ſeinen Transporten bedienen muß, und auf den 
verſchiedenen relativen Werth, deu jene Zuſtaͤnde für ben Verkehr haben. 
Auf einer ſandigen Oberfläche, in Gebirgslandſchaften, kann ſich der Ver⸗ 
kehr oft nur gewiſſer Thiere als Transportmittel bedienen. Auf den Ebe— 
nen laſſen fit groͤßere Vehikel anwenden. Auf den Fluͤſſen, den. Strds 
men, auf den Binnenſeeen und Meeren fberall muß das Behikel 
eine andere Form apart, und kann mehr oder minder groß er⸗ 
ſcheinen. | 
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IV, RapiteL 


Don ben Siguren, unter benen ſich jene Erboberfiähen-Sufände abgrängen, 
ad vou ihrem Einfluſſe auf Verkehr und Anſiedluns. 


Da dem vorigen Kapitel zufolge die verſchiedenen Zuftaͤnde der Erd⸗ 
oberflaͤche von verſchiedenem Werthe für den Verkehr ſind, und da der 
Verkehr natürlich immer am liebſten und laͤngſten diejenigen Terrains 
„ Bormationen benutzt, in welchen der großartigſte und leichteſte Transport 
mbglich iſt, fo folgt daraus, daß die Betrachtung der Figuren, unter 
denen ſich jene Aufidnde abgraͤnzen, von der großten Wichtigkeit iſt, in⸗ 
Dem davon die Entſcheidung der Frage abbängt, an welchem Punkte der 
Verkehr ſeine Operationen beginnen oder enden wird. 

Dieſe Figuren ſind nun allerdings außerordentlich verſchieden und 
unregelmaͤßig. Doch fommen ſie immer mehr oder weniger den gewoͤhn⸗ 
lichen regelmaͤßigen, mathematiſchen Figuren nahe. Sind es vôllig abs 
geſchloſſene Figuren, ſo kommen dann der Kreis und die verſchiedenen 
Arten von Eilipſen, Poeolygonen, Parallellogrammen und 
Dreiecken in Betracht. Sind die Figuren nicht vbllig abgeſchloſſen, 
fo müſſen dann Theile und Abſchnitte jener regelmäßigen Figuren berüds 
ſichtigt werden, oder mie à. B. bei Flüſſen, auch bloß die verſchiedenen 
Arten der Linien und die Groͤße der Winkel, unter denen fie fi 
aufammenfepen. 

Bei allen biefen verfhiebenen Figuren laſſen ſich gewifſe Punkte 
als Brennpunkte des Verkehrs nachweiſen, d. h. als ſolche Punkte, 
in denen Der Verkehr cine bedeütende Bevolkerungsmaſſe zuſammenführen 
wird, als von der Natur beſtimmte Baupiätze für Staͤdte oder fônftige 
Anſiedlungen. So à, B. die Mittelpunkte der Figuren, oder ihre Eck⸗ 
punfte, oder ble Mittelpunkte der Seiten der Figuren, oder bei gebroche⸗ 
nen Linien die Scheitelpunkte der Winkel u. ſ. w. — Doch ift bei der 
Ausmittelung dieſer Brennpunkte des Verkehrs eine beſtaͤndige Rückſicht 
darauf zu nehmen „ob die eingeſchloſſene Figur (bas Enklave) dem Ver⸗ 
kehr mehr Vortheil biete, oder der Oberflächenzuſtand, in welchem fle 
als eingeſchloſſen erſcheint. Bei der einen oder anderen Vorausſetzung 
werden immer gang andere Brennpunkte Befvortreten. So à. B. find 
die Eckpunkte der von Feſtland eingeſchloſſenen Gewäſſer immer ſehr bes 
vbolkert und lebhaft, wahrend fle umgekehrt bei Gefiländern, die von 
Waſſeroberflaͤche eingeſchloſſen ſind, leblos und undevbllert erſcheinen 
muͤſſen. 

In der Theorie laſſen ſich die Figuren geſondert und außer dem 
Zuſammenhange mit anderen Figuren betrachten. Doch erſcheinen ſie 














Cinflufber Geftaltungber Crboberfiédeaufben Berhbeie, der Menſchen. AO7 


nidt fo -auf der bunt jufammaigefegten Erdoberflaͤche, wo vielmehr Die 
verfhiedenfien Siguren und Oberflaͤchenzuſtande vielfad durch einander 
wirken. Es iſt daher auch nôtbig, auf die Erfolge aufmerkſam ju mas 
chen, die bei der Zuſammenſetzung mehrerer Figuren eintreten 


muͤſſet. Als Beiſpiel hierzu laſſen ſich zwei mit ihren Spitzen einander 


gegmübertretende Halbinſeln citiren. Auſ einer Halbinſelſpitze allein wird 


keine beſondere Concentrirung der Bevdlkerung und Belebung des Ver⸗ 
kehrs Statt haben. So mie aber cine andere Halbinſelſpitze ihr gegen⸗ 
übertritt, wird an der zwiſchen beiden bleibenden Meerenge ſich ein be⸗ 
deütender Verkehrsplatz entwickeln. 





Dieſe vorlaüfigen Erbrterungen machen den allgemeinen Theil 
unſerer Abhandlung aus. Und wir gehen dann zum beſonderen Theil 
über, der fit damit beſchaͤftigt, alle jene allgemeinen Saͤtze auf die bes 
ſonderen in der Natur vorkommenden Gliederungen der Erdoberflaͤche 


nachzuweiſen. Um dieſen Unterſchied noch deütlicher auszuſprechen: In 


dem allgemeinen Theile haben wir die verſchiedenen Oberflächen⸗Zuſtaͤnde, 
welche vorkommen können, bebrimen, ohne auf ihre Konfiguration und 


gegenſeitige Abgraͤnzung Ruͤckſicht zu nehmen. Wir haben darin ferner 


die Befahrungsweiſen dieſer verſchiedenen Zuſtaͤnde beſchrieben, ohne dar⸗ 
auf Ruͤckſicht zu nehmen in melben Figuren ſie erſcheinen. Endlich bas 
ben wir alle Figuren, welche vorkommen koͤnnen, und die Bewegungs⸗ 
Arten des Verkehrs in ihnen dargeſtellt, ſo mie die Sammelplaͤtze der 
Bevöolkerung in ihnen angegeben, welche durch ſie veranlaßt werden; 
ohne Rückſicht au nebmen auf den befonderen Aufland der dur die Fi⸗ 
guren eingefloffenen Oberflaͤche. Vu dem befonderen Theile fhreis 
ten wir nun zur Betrabtung der Dberflädenformen und ibrér 
Siguren fort, mie fit beide vereinigt in der Regel in der Nas 
tur darzubieten pflegen, und mit melden Beſonderheiten fie ges 
mébnlid bereint erfeinen. 

Weil Fein Gegenjag auf der Erdoberflaͤche von groͤßerer Wichtigkeit 
für den Verkehr iſi, als der zwiſchen Waſſer und Feſtland, — weil fer⸗ 
ner unter den Verſchiedenheiten der Waſſeroberfläaͤche kein Gegenſatz ent⸗ 
ſcheidender iſt, als der zwiſchen fließendem und ſtagnirendem Gewäſſer, 
— meil endlich unter den Gegenfäigen der verſchiedenen Zuſtaͤnde der: ris 
giden Oberfiddhe: keiner mebr Bervortritt, alé der zwiſchen Gebirge und 
Gbene, — fo Ebnnen mir Le gauxe Verahnuns am bequemfien unter 
folgenden. Kubrifeg abhandeln | 
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Mergel y aber keine Joſſilien vor. Das Streichen der Kette iſt N. 


. 70° W.: 


Lat. 36° 34° 12,1 M. Long. 5° 8 46,4 D, Hohe 656,1. 


Gr. Zalbe hat dieſe Hdhe dur RBaromte«efungen 5700,2 ges 


fanden. 





Q. robur: 
est. 36° 22: A6!,1 N. Long. 5° 27 431,0 D. Hohe 1322 46. 


! 
‘ 





& @ibi Er'hers, der Sidi Rougeiſe von Shaw, ein wegen 
ſeiner angeblichen Bleigruben im Bande berübniter Berg; er ſchien mir 
aus dichtem Kalfſtein ju beſtehen; id babe ihn nicht befteigen koͤnnen. 

Lot, 35° 54! 36/6 N. kong. 4° 47! 48", 3 ©. Sbhe 1619 D. 





9. En. Taija; dichter Dtummutitens Roltfein: 
Lat. 36° 3 6,3 N. Long. 4° 47: 3,8 ©. Hohe IL 





10. Bougareb, felſige Rette von bihtent aalkftein, die in der | 


Richtung N. 84° O. ſtreicht: 
‘Lat. 36° 1646,3 N. Long. 45 30/ 4 45", 0 O. She 13182. 


“= 


ben Erdboden des Hofes am Fuße des Minarets; Dies ift der hoͤchſte 


Vunkt der Stadt: 
Lat. 36° 22’ 213 N. Long. 4° 16’ 361 O. Gite 652,14. 


12. Selam, Huͤgel, wo bas Signal zur Veſimmung des Mis 
muihs fland: Der Boden ift mit Tuff, in welchem Landmuſcheln dors 
Fommen, bedeckt. Dies ift der hochſte Puntt, wo ich dieſe Art Aufla⸗ 
gerung geſehen habe: 


Lat. 360 27/ 54,2 N. Long. as 8’ 38 6 D. Gôbe 81051. 


13. Dfhibel Babefé (oder Quaſch?), einer der hoͤchfien Punkte 
bé grofen Plateau int Norden von Konſtantine; Gifenfandftein : 
| Rats à 36° 24 36,2 9%. Long. 4° 23’ 29/6 D: Hèehe HOT 


— *·2 ——2 





LL d 





7. Sergi⸗ei⸗Aoudaz Cifepfanbfins Wald vor Rartees und 





.1L Konſtantine, Minaret der Kasbah, die Hohe bezieht ſich auf 





Sawedhahche Cetétrftiommmen. in Ulbie, | 200 
M4, Tſchatebah, feifige. Site weſtlich von Korflantine; dichter 
Kalkflein mit Catillus, Mergel, Anhydrit ic. Das augemeine Streichen 
der Kette iſt N 65° D.: 
kat. 36° 21! nés Re Song. 4° 10! 46/2 D. ste 19e, 


: 15, Ghirioun, hohe, in der —* N. 61° d. fieichende, aus 
dichtem Kallſtein beſtehende Kette: 
at, 36° 0/ 461,3 N. Long. ao 91: 6" 0 D. Hbhe 17220. 


16. DuebsRe6baf, gite der Eben⸗ in einer Entfernung von 
18000m ſũdlich von Konſtantine, am Ufer der Oued⸗Kesbah, eines Aus 
fiuffes des Boumerzoug: Hoͤhe 622=. — Die ſehr fiart fließenden Duels 
Len des OQued⸗Meris, die in eine Hoͤhe von ungefäbr 650 liegen, 
Batten am 4 Mai eine Temperatur von 12°,5, wahrend die der kuft 
150 Cent. betrug. 





17. Nef⸗ennesr, oder: Enf el Nesr (d. h. Were Sénat), 
einzelner Berg aus dichtem Kalkſtein beftebend : 
Lat. 35° 570 214,5 M. Long. 4° 9 6,5 D. Höhe 13398 
Dieſer Berg echebt ſich mitten in großen Salz⸗Ebenen, die in ihren 
ſuͤdlichen Gegenden eine Hoͤhe von mehr ais 750m zu haben ſcheinen. | 


18. Ton Mili eth, Pik auf halbem Wege vont Ronfiantine nat 
Stora; z Mummulitens Ralfftein : 
£at. 86° 340 497 N. Long. 4 27 254,5 De vdhe S91m, 


> 





19. Fedj⸗Kantourſch, Cifenfansftein: 
Rat. 36° 33, 431,4 M. Long. 4° 25 29,1 OS. Höhe 725m. 
Dies iſt der Paß in. viner, aus (unterm) Sandſtein und dichteni 
Kaltftein beſtehenden Kette, welche in der M, 97° W. gegen die En⸗ 
Taija, im O., und die Berge noͤrdlich von Milah, im W., ſtreicht. 
Der Paß der Romerſtraße von Ruſſcada L ungefaͤhr GO. tif. 


20. Benis$ata b, Dreis Spitzen⸗Berg in der Kette whidlich von 
Milah; die weſlliche Spitze liegt in 
Eat. 36° 85! 81,4 M, Long. 4° 0 29/8 ©. Hohe 1485m,3: 


Emi - En 


° C4 


æ 
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Es darf nicht unbemerkt bleiben, daß, da die Berechnung der tri⸗ 
gonometriſchen Operationen, aus denen die vorſtehenden Beftimmungen 
hergeleitet wurden, noch nicht verifizirt worden find, die Reſultate künf⸗ 
tig vielleicht einer kleinen Korrektion unterworfen werden Äbnnen. Na⸗ 
mentlich ſind mehrere Hohenbeſtimmungen nur proviſoriſch, indem ſich 
Kapt. Boblahe ir vielen Faͤllen des hypothetiſchen Refraktions⸗Koeffijien⸗ 
ten 0,08 bediente, Der unter ben atmoſphaͤriſchen Verhältniſſen, bei denen 
die Beobachtungen gemacht wurden, zu ſchwach zu fan ſcheint. 


D] 
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Erdkunde. 


Unterſuchung über den Einfluß der Geſtaltung der Erd⸗ 
oberflaͤche auf ben Verkehr und die Anſi edlungen der 
Menſchen. 

Ein geographiſcher Verſuch, von J. G. Kohl. 

(Mitgetheilt von dem Hru. Verfaſſer.) 





Wir ſehen auf der Oberflaͤche ber Erde die menſchliche Bevdlkerung 
ſehr ungleich vertheilt. In einigen Gegenden hauft ſie ſich bedeñtend, ire 
anderen erſcheint ſie ſehr ſpaͤrlich. Auf einigen Erdflecken zeigen ſich die 
Stadte und anderen Anſiedlungen der Menſchen ſehr zahlreich, an ans 
deren ſogar ſah die Geſchichte nie Staͤdte erſcheinen. An einigen Punk⸗ 
ten bluͤhten immer von Neüem wieder Staͤdte auf, fo oft fie zerſiört 
wurden, waͤhrend an anderen Punften, die auf ihnen gegrundeten An⸗ 
fledelungen nicht gediehen, keine große Bevölkerung in ihren Mauern 
ſammelten, und bald wieder, ſelbſt ohne auͤßeren Anlaß, verfielen. 

Die Urſachen aller dieſer Erſcheinungen ſind ſehr complicirte, theils 
moraliſche oder politiſche, theils phyſikaliſche. 

Die moraliſchen oder politiſchen Urſachen der veuchiedenen 
Dichtigkeit der Bevdlkerung find in dem Kulturzufiande und beſonders 
in Der politiſchen Verfaſſung ber Bewohuer der berſchdenecn Erdſtriche 

Œunaten ⁊c. ste Nelhe, VII. Bant. 
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begruͤndet. Jager⸗Vbiker haben grbfiere Raume nothig als Nomaden, 
dieſe groͤßere als Ackerbauer, und dieſe wiederum groͤßere als manufaktu⸗ 
rirende Nationen. In einem geordneten Staate befindet ſich die Bevol⸗ 
kerung mobler, und vermehrt ſich daher bedeütender, als in einem noch 

unausgebildeten. Auch find eine Meuge verſchiedener Sitten der. Bolfer 
als einflußreiche Urſachen der mebr oder minbder grofen Dichtigkeit der 

Population qu betradten. Insbeſondere wirken aud die Privilegien uud 

geſetzlichen Megänfligungen, melde ganzen SDifiriften oder einzelnen 
Stägdten zuweiſen ertheilt werden, vortheilhaft auf die Sufammentañfung 
einer großen Bevolkerung in ihren Gränzen und Mauern. Ja ſelbſt die 
einmal begruͤndete Gewohnheit der Menſchen, an einem beſtimmten Platze 
qu verkehren und ſich an ibm anuuſiedeln, wirken für eine Stadt, die 
fonft vielleicht durch andere Umſtaͤnde gar nicht beguͤnſtigt iſt. 

Die phyſikaliſchen Urſachen de Verdichtung der Bevolkerung 
an gewiſſen Erdflecken ſind zwiefach: 

theils ſind es ſolche, die von der mehr oder minder großen Frucht⸗ 
| barteit des Bodens, 
theils fole, die von der Ronfiguration der Erdoberfläche abs 
hangen. 

Die Fruchtbarkeit des Bodens iſt in einigen Erdgegenden ſo 
groß, bag es einer bedeütenden Bevölkerung leicht wird, ſich darauf ju 
naͤhren, in einigen aber fo gering, daß die menſchlichen Anſiedlungen 
ſehr ſpaͤrlich erſcheinen. Ja in anderen iſt die Produltivität fo vdllig 
null, daß alle Anſiedelung unmöglich wird. Die Delta's mancher 
Fluͤſſe, die Wuſten, die Felder ewigen Schnees und Eiſes geben Bei⸗ 
ſpiele dazu. 

Die Konfiguration der Erdoberflaͤche bewirkt inſofern eine 
Rondenfirung und Zuſammenziehung der Bevolkerung an einigen Punk⸗ 
ten, als fle dem menſchlichen Verkehr bie und ba Vorſchub leiflet, oder 
ihm bie und da Bindernd in ben Weg tritt. Demgemaß erfheinen 3. B. 
in ben Spitzen der. Meerbufen, an den Muͤndungen von Flüſſen, in der 
Mitte der Thalkeſſel bedeütende und flarf bebblferte Gtäbte, ebenfo an 
den Meerengen, auf den Iſthmen u. ſ. w. 

Es fann fein, daß alle die verfhiedenen genannten politiféen und 
phofifatiféen Urjaden fimmtiid auf gleiche Weiſe belcbendD auf 
einen Dunft hinwirken, fo daß alfo berfelbe Dunft fomobl durch feine 
Srudtbarteit, als durch Die Ronfiguration der Umgegend, als aud ends 
lich durch ſeine politiſchen Verhaͤltniſſe als ein begünfiigter erfheint. US 
Beiſpiel dazu fônnte man die Länder der Rhein⸗Mündungen citiren. 

Es ann aber and fin, bag hie und da nur die eine oder 
andere jener Urfaden eintritt, während bie beiden übrigen Begün⸗ 
ſtigungen fehlen. Dolitiite Willkuͤr, gegebene Drivilegien, der Wille des 
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Regenten u. ſ. w. Bnnen 3. B. an einem vbllig unfruchtbaren und aud 
von der Terrain⸗Formation gar nicht begünftigten Plage die Bevolferung 
diner grofen Stadt fünfilidy zuſammenhalten. Oder es fann geſche⸗ 
hen, daß auf anem ſehr unproduktiven Plage, Der aber wegen der 
Ronfiguration Dès Bodens für den Verkehr febr gelegen ift, mie à. B. 
auf einem wüſten Iſthmus 1 eine Menge Menfhen zuſammengefuͤhrt 
werden. 

In letzterem Falle, wo nicht alle begünfligenden Umfiände nuſammen⸗ 
fallen, wird aber der wirklich eintreffende auch die übrigen herbeinufuͤhren 
ſtreben. Es wird alſo . B. eine große Bevblkerung, wenn fie an einem 
Errdflecke durch politiſche Willkuͤr zuſammengehalten wird, fireben, auch 
dieſen Erdfleck fruchtbarer zu machen, als er von Natur iſt, und eben ſo 
durch Chauffeen, Kanaäle u. ſ. w. auch für den Verkehr eine günfiige 
Terrain⸗Formation zu bewerkſtelligen. — Umgekehrt wird ein vdn der 
* Matur beguͤnftigter Ort, der Anfangs noch ohne Privileglen der Staats⸗ 
gewalt iſt, dieſe doch mit der Zeit zwingen, ihm ſolche puzugeſtehen. 
Wenn Kultur und Staat noch gar nicht da waren, ſo wird er eben 
ſolche ins Leben treten laſſen. — Da die Natur fuͤr die Dauer immer 
ſtaͤrker iſt, als der Menſch, ſo kann man im Ganzen wohl anne 
daß allerdings wohl lange Zeit hindurch die Bevolkerung hie und da auf 
unnatürliche Weiſe condenfirt erſcheinen kann, am Ende aber doͤch die 
Politik der Natur nachgeben muß, und daß im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte ſich gewohnlich die von Natur bevorzugten Orte auch politiſch 
priviligirt zeigen werden. Da ferner auch von den phyſſkaliſchen Urſachen 
ſich die Fruchtbarkeit im Ganzen weit leichter herbeiführen laͤßt, alé vor⸗ 
theilhaftes Relief — des Bodens, indem es hunter viel 


eher moͤglich iſt, ein wuſtes Terrdin in fruchtbares zu verwandeln, als 


à B. ein Gebirge ju ebenen, ein Thal oder einen Fluß ju ſchaffen, oder 
gar einen Meerbuſen herbeizuführen, fo zeigt ſich denn, daß von allen 


Urſachen der Kondenſirung der Bevblkerung die Boden⸗ 


Konfiguration die allerwichtigſte iſt. 
Wir beſitzen bereits mehrere geſchäzte Werke und Abhandlungen, in 
welchen von ben politiſchen Einfluͤſſen und denjenigen der Bodenfrucht⸗ 


barkeit auf Dichtigkeit der Bevolkerung die Rede iſt. Wir beſitzen aber 


noch kein Bert, welches die Einwirkungen der Boden-Konfiguration 
volifiänbig ju eutwickeln und ju beurtheilen ſich qu Zwecke genommen 
bâtte. ‘ 

Es bifbet bies Thema den Gehenſiand eines Verſuch⸗s ? welchen 
Referent in ‘einer Reihe von Jahren auszuarbeiten beſtrebt war, und 
den er nun_ fo weit gediehen glaubt, daͤß er ſich die Freiheit nimmt, 
den Freunden der Geographie darüber einen vorlauſigen Bericht abjus 
ſtatten, indem er aus allen | Robin in der Reihenfolge, wie fle ir 

| 26 — 
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der Abhandlung ſelbſt weitlauftig bearbritet find, hier einen gant Tunen, 
den Inhalt anbeñtenden Auszug mittheiltz 


L Kapitel. 

Einleitung. 
Dies ecfie Kapitel enthalt — nur ausfuͤhrlicher — baffibe, was 
wir fo eben als Einleitung zu dieſem Berichte ſelber gaben. 
Wollen wir uns eine deütliche Vorſtellung von der Einwirkung der 
verſchiedenen Zuſtände der Erdoberflaͤche und der Figuren, unter denen 
fle fit mit einander abgränzen, auf ben menſchlichen Verkehr und auf 
die burd ibn berbeigefübrten Anſiedelungen und Bevolkerungs⸗Verdich⸗ 
tungen maden, fo ift vor allen Dingen vorlauüfig noͤthig, daß wir 
uns daruͤber erklaͤren: 
1) Was wir unter menſchlichem Verkehr verſtehen und was 
unter einer von ihm veranlaßten Anſiedlung. 
2) Welche verſchiedenen Zuſtaͤnde der Erdoberfläche es giebt, 
und welchen verſchiedenen Werth für den Verkehr Diefelben baben. 

8) Unter welchen verfdiedenen Figuren fit jene Sufiänbde 

mit einander abgraͤnzen fônnen un) mie dieſe Siguren. für die Beſtim⸗ 
mung der Richtung des Verkehrs und folglich mittelbar aud für die 
Beflimmung der Punfte, auf denen ſich Bevdlkerung und Anſiedlungen 
anbaüfen müfjen, von Cinfluf fein fbnnen. 


Daher: 
IH, Rapitel. 

Don Verkehr und ben durch ibn veranlaßten 
Anſiedlungen. 


Wir nehmen hier den Verkehr im ausgedehnteſten Sinne 
des Worts und verſtehen nicht nur den friedlichen, ſondern auch den 
kriegeriſchen Verkehr der Menſchen darunter, weil jeder Zweck, 
wegen deſſen Menſchen ſich zu einander hinbewegen und mit einander in 
Verbindung treten, er ſei, welcher ex molle, auf gewiſſen Puntten An⸗ 
fiedlungen begruͤndet nd Bevblkerung bañft. 
Der kriegeriſche Berkehr gründet Lager, Feſtungen u. f. w. 
und aus ibnen bervorgebende anderweitige Anſiedlungen. 
Der friedliche Verkehr, 
wenn er Handelszwece verfolgt, gründet Markt⸗ und Meß⸗Plaͤtze, 
und Handelsorte anderer Art; 
mem ec religidſe, politiſche oder ſonſtige gefellige Zwecke 
verfolgt, veranlaßt die Gründung und den Wachsthum von 
Reſidenzen, Gaurernementa⸗·Stadten, Wallfahrie⸗ Drten, Kirch⸗ 
bbvrfern u. "à 
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Esben fo nehmen mir das Wort Anſiedlung im auspedebntes 
flen Sinne des Borts, und verfihen barunter nidt nur die vers 
ſchiedenen Arten von Stadten, ſondern auch die Flecken, Dôrfer, Wei⸗ 
ler u. ſ. w., weil ſie alle als Plaͤtze anzuſehen ſind, auf denen irgend 
ein geſelliger Zweck, irgend eine rt des Verkehrs cine mehr oder minder 
bedeütende Deoblterunge. Maſſe angehauͤft hat. 


NL Rapitel 


© Don ben verſchiedenen Zuſtanden ber Erdoberflache und dem vers 
ſchiedenen Werthe dieſer Zuſtände fie den Verkehr. 


Bon allen ben verſchiedenen Zuſtänden, in denen ſich die Erdober⸗ 
flaͤche befindet, find keine in fiärferem Gegenſatze, als die flüſſige und 
rigide Erdoberfläche, das Waſſer und das Feſtland. 

Das Waſſer iſt freilich nur in ſehr geringem Grade der menſch⸗ 
lichen Anſiedlung, / dagegen aber in febr hohem des Verkehrs faͤhig. — 
Es iſt je nach ſeinen chemiſchen und phyſikaliſchen Eigenſchaften, je nach 
ſeiner Tiefe und Groͤße, und je nachdem es fließendes oder ſtehen⸗ 
des iſt, von ſehr verſchiedenem Einfluſſe auf den Verkehr. 

. Cben fo-verfhieden find die Buflände der Feſtland⸗ Oberflaͤche 
und es zeigen ſich hier die Gegenſaͤze des Gebirgslandes und de 
Ebene, des Sumpfigen und Trockenen, des Bewaldeten und 
Unbewaldeten. Bei jedem dieſer Gegenſaͤtze treten Gberall wieder eine 
Menge von Schattirungen hervor, die jedem Erdfleck wiederum cine gang 
andere Bedeutung für des Verkehr geben, alé die iſt, welche feine Nach⸗ 
barſchaft bat. 
Alle dieſe verfhiedenen Suftände der flüffigen und rigiben Grbobers | 
fllde laffen nicht jede Art von Verkehr qu, vielmehr gefiatten die einen 
eine febr grofiartige Verkehrsweiſe, todbrend andere nur ſehr fleinen und 
beſchraͤnkten Verkehr erlauben, Es fübrt dies auf die verſchiedenen 
Arten des Vehikels, deſſen ſich der Verkehr bel Benutzung jener 
verſchiedenen Zuſtaͤnde ju ſeinen Transporten bedienen muß, und auf ben 
verſchiedenen relativen Werth, ben jene Zuftaͤnde Für den Verkehr haben. 
Auf einer ſandigen Oberflaͤche, in Gebirgslandſchaften, kann ſich der Ver⸗ 
kehr oft nur gewiſſer Thiere als Transportmittel bedienen. Auf den Cbes 
nen laſſen ſich groͤßere Vehikel anwenden. Auf den Fluͤſſen, deu. Strb⸗ 
men, auf ben Pinnenſeeen und Meeren uͤberall muß bas Vehikel 
eine andere Form en und kann mebr oder minder groÿ ce 
ſcheinen. | 
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IV, Kapitel 


Won den Figuren, unter denen ſich jene Erdoberfächen-Zuftande absränien, 
anld von ihrem Einfluſſe auf Verkehr und Anſiedlung. 


° 


\ , 

Da dem vorigen Kapitel aufolge die verfhiebenen Zuſtände der Erd⸗ 
oberfläde von verfhiebenem Werthe für ben Berfebr find, und da ber 
Verkehr natürlich immer am licbfien und laͤngſten bdiejenigen Terrains 
Formationen benugt, in melden der grofartigfie und leichteſte Transport 
möbglich ift, fo folgt baraus, daß die Betradtung de Siguren, unter 
denen ſich jene Zuſtaͤnde abgränjen, von der grbßten Wichtigkeit ift, in⸗ 
dem davon die Entſcheidung der Frage abhängt, an welchem Punkte der 
WVerkehr ſeine Operationen beginnen oder. enden wird. 

Dieſe Figuren find nun allerdings außerordentlich verſchieden und 
unregelmaͤßig. Doch kommen ſie immer mehr oder weniger den gewoͤhn⸗ 
lichen regelmäßigen, mathematiſchen Figuren nahe. Sind es voͤllig abs 
geſchloſſene Figuren, ſo kommen dann der Kreis und die verſchiedenen 
Arten von Ellipſen, Polygonen, Parallellogrammen und 
Dreiecken in Betracht. Sind die Figuren nicht vôllig abgeſchloſſen, 
fo muͤſſen dann Theile und Abſchnitte jener regelmäfigen Figuren berüds 
ſichtigt werden, oder mie à, B. bei Flüſſen, auch bloß die verſchiedenen 
LArten der Linien und die Groͤße der Winkel, unter denen ſie ſich 
zuſammenſetzen. 

Bei allen dieſen derſchiedenen Figuren laſſen ſich gewiſſe Punkte 
als Brennpunkte des Verkehrs nachweiſen, d. h. alé ſolche Punkte, 
in denen der Verkehr eine bedeütende Bevdlkerungsmaſſe zuſammenführen 
wird, als von der Natur beſtimmte Baupiaͤtze für Siaͤdte oder ſonftige 
Anſiedlungen. So 3, B. die Mittelpunkte der Figuren, oder ihre Cd: 
punfte, oder die Mittelpunkte der Seiten der Figuren, oder bei gebroche⸗ 
nen Linien die Scheitelpunkte der Winkel u. ſ. w. — Doch iſt bei der 
Ausmittelung dieſer Brennpunkte des Verkehrs eine beſtaͤndige Ruͤckſicht 


darauf ju nehmen, ob die eingeſchloſſene Figur (das Enklave) dem Ver⸗ 


kehr mehr Vortheil biete, oder der Oberflaͤchenzuſtand, in welchem ſie 
als eingeſchloſſen erſcheint. Bei der einen oder anderen Vorausſetung 
werden immer ganp andere Brennpunkte Befvortreten. So à B. find 
die Eckpunkte der von Feſtland eingeſchloſſenen Gewäſſer immer ſehr be⸗ 
vöolkert und lebhaft, waͤhrend ſie umgekehrt bei Feſtländern, die von 
Waſſeroberflaͤche eingeſchloſſen ſind, leblos und unbevblkert erſcheinen 
müſſen. 
In der Theorie laſſen ſich die Figuren geſondert und außer dem 

Zuſammenhange mit anderen Figuren betrachten. Doch erſcheinen ſie 


, 
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nicht fo auf der bunt zuſammengeſetzten Erdoberflͤche, wo vieimehr die 
verfhiedenfien Figuren und Oberflaͤchenzuſtaͤnde vielfach durch einander 
wirken. Es iſt daher auch nôtbig, auf die Erfolge aufmerkſam ju mas 
chen, die bei der Zuſammenſetzung mehrerer Figuren eintreten 
muͤſſett. Als Beiſpiel hierzu laſſen ſich mel mit ihren Spitzen einander 
gegmübertretende Halbinſeln eitiren. Auſ einer Halbinſelſpitze allein wird 
keine befondere Concentrirung der Bevolkerung und Belebung. des Ver⸗ 
kehrs Statt haben. So mie aber eine andere Halbinſelſpitze ihr gegen⸗ 
übertritt, wird an der zwiſchen beiden bleibenden Meerenge ſich ein be⸗ 
dedtender Verkehrsplatz entwickeln. 





Dieſe vorlaüfigen Erbrterungen machen den allgemeinen Theil 
unſerer Abhandlung aus. Und wir gehen dann zum beſonderen Theil 
fiber, der fit damit befäftigt, alle jene allgemeinen Sätze auf die bes 
fonbderen in de Natur vorfommenden Gliederungen der Erdoberfläche 
nachzuweiſen. Um dieſen Unterſchied nod) beñtlider augjufprehen: Sn . 
Dem aligemeinen Æbeile haben mir die verfhiedenen Oberflaͤchen⸗Zuſtaͤnde, 
welche vorfommen fünnen, befriren, ebne auf ire Ronfiguration und 
gegenfeitige Abgraͤnzung Ruͤckſicht zu nehmen. Wir haben darin ferner 
‘die Befahrungsweiſen dieſer verſchiedenen Zuſtaͤnde beſchrieben, ohne dar⸗ 
auf Ruͤckſicht ju nehmen in welchen Figuren fie erſcheinen. Endlich ha⸗ 
ben wir alle Figuren, welche vorkommen Fônnen, und die Bewegungs⸗ 
Arten des Verkehrs in ihnen dargeſtellt, ſo wie die Sammelplaͤtze der 
Bevélferung in ihnen angegeben, welche durch ſie veranlaßt werden; 
ohne Ruckſicht ju nehmen auf den beſonderen Zuſtand ‘der durch die Fi⸗ 
guren eingeſchloſſenen Oberflääͤche. Sn dem befonderen Theile ſchrei⸗ 
ten wir nun zur Betrachtung der Dberflädenformen und ibrer 
Siguren fort, mie fit beide vereinigt in der Regel in der Na⸗ 
tur Darjubieten pflegen, und mit melden Beſonderheiten fie ges 
woͤhnlich vereint erfheinen. 

Weil kein Gegenſatz auf der Erdoberflaͤche bon groͤßerer Wichtigkeit 
für den Verkehr iſt, als der zwiſchen Waſſer und Feſtland, — weil fer⸗ 
ner unter Den Verſchiedenheiten der Waſſeroberflaͤche kein Gegenſatz ent⸗ 
ſcheidender iſt, als der zwiſchen fließendem und ſtagnirendem Gewäſſer, 
— weil endlich unter den Gegenſaͤtzen der verſchiedenen Buftände der: vis 
giden Oberflaͤche keiner mehr hervortritt, als der zwifchen Gebirge und 
Ebene, — fo kbnnen mir Le panxe Meradiuag am bequemfien unter 


folgenben. Mubrilen 
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, 2) Son der Umgranzung des Biaifigen mit be ls 
iden. 
a4) Bon der Umgränung des fagnirenden Gerwäfiers mit 
dem Migiden. 
b) Son ben Siguren, welche flicfenbe Gewäfer bilden. 
2) Von deu Umgraͤnzungen der verſchiedenen Buflände der 
tigiben Oberflaͤche. 
a) Von ben Gebirgen, Ebenen, Thaͤlern. 
b) Von ben übrigen Zuſtänden des Rigiden. 


Daher; 
V. Kapitel. 


Son den Abgränzungen der ſtagnirenden Waſer / Anfammlungen (der 
Meere und Sen) mit dem Befthande und den Drennpunften des in ibnen 
ſich bemegenden Verkehrs. 


Inſofern ven ben Siguren, made ber Ocean mit bem Sefitande 
bilbet, bie Rede ift, ſpricht man bier aud mobl von einer aüßeren 
Gliederung des Feſilandes. 

Am bequemſſen laſſen ſich die Betrachtungen Über dieſen Gegenſtand 
unter folgende Geſichtspunkte bringen: 

1) Voͤllige Abgraͤnzung oder Iſolirung 

a) des Feſtlandes durch Das Waſſer (Inſeln). 
b) des Waſſers durch bas Feſtland (Binnenmeere, Seen). 

8) Unvollſtändige Abgränzung oder Iſolirung 

a) des Zeſilandes durch das Waſſer (Halbinſeln, Iſthmen). 
b) des Waſſers durch das Feſtland (Meerbuſen, Meer⸗ 
engen. 

Bei allen dieſen verſchiedenen Gliederungen und ihren Ziguren lafs 
fen ſich nun, mit Anmendung der vorausgrhidten aligemeinen @äge, 
gewiſſe Dunfte alé die von der Natur angermiefenen Brennpunkte des 
Verkehrs nachweiſen, und es laſſen ſich eine Menge von Beiſpielen zum 
Belege dau citixen. 


VL Rapitel 


Bon der Abgränzung der fließenden Gewäffer mit bent Feſtlande, pber 
von ben Figuren der Flüſſe und ibrem Einfluſſe auf die Richtuns des 
. Verkehrs und die Entwickelung der Anſi tebelungen. , 


Es iſt hier vor allen Dingen zunächſt de einfache Flußlauf iné 
Muge zu faffèn und der in der Art ſeiner Eutwickelung begründete Cinfluß 
euf ben BVerkehr, glſsdann der juiemmengefegte Jiußlauf oder bas 
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Flußſyſtem, und die burd die verſchiedene Art and Weiſe der Zuſam⸗ 
menſetzung iné Leben tretenden Wirkungen. | 

1) Cinfader Gluf. 

Es ift dabei Müdfidt su nebmen auf die von der Duelfe bis que 
Mundung in der Regel Statt babende alimdblige Sunabme der Breite 
und Tiefe, fe mie auf die Mbnabme der S hnelligteit des Laufs, 
und auf die dadurch begriündete, in derfelben Richtung grôfer mers 
dende Bunabme feiner Verkehrsfähigkeit und der an ibm ets 
fheinenden Mnflebelungen. Doch müſſen dabei aud mieber die Aus⸗ 
nabmen von jenen Megeln in Erwägung geogen merdben, bie 
Waſſerfaͤlle, die Flußengen, die Flußſchwinden, die Stromſchnellen, die 
Untiefen, Surten und @anbbänte, welche ibrerfeits wieder ſaͤmmtlich ju 
cigenthämliden Unfiedelungen Beranlafung geben. Bei den Abweichun⸗ 
gen der Richtung des Sluflaufé von der geraden Linie muß die Grôge 
des dadurch entſtehenden Winkels, die Laͤnge ſeiner Schenkel u. ſ. w. 
erwogen werden. 

2) Sluffpftem oder zuſammengeſetzter Fluß. 

Gin zuſammengeſetzter Fluß entftebt auf eine doppelte Weiſe, entwe⸗ 
der durch Vereinigung mehrerer Flüſſe zu einem Sammler oder dur 
Spaltung eines Fluſſes in mehrere Arme. In beiden Faͤllen iſt es wieder 
von der groͤßten Wichtigkeit, die Groͤße der dadurch entſtehenden Winkel 
und bie Laͤnge ihrer Schenkel ju beſtimmen und ihren Einfluß zu erken⸗ 
nen, fomebl auf das Delta und auf das Meſopotamien zwiſchen ben 
Siñden, als auch igébefonber auf. den Vereinigungs⸗ oder Æreunungés 
punkt der Gluflinien. 

Ahnliches laͤßt ſich denn hemerken über die Verhältniſſe verſchiedener 
vbllig getrennter Fluß⸗Syſtenie qu einander und ihre Einwirkungen auf 
einander, der zwiſchen ihnen den Verkehr vermittelnden Tragplaͤtze (por- 
tages) u. J. w. 


VI Kapitel. 


Son ben Abgräniungen der verſchiedenen Atten der Boden⸗Erhebung 
untereinander und den Bedingungen, denen ſie den Verkehr und die nf es 
delungen untermerfen, | 


Man nennt die Gefialtung des Feſtlandes in Bezug auf Erhebung 
und @entung aud wohl ibr Melief. Man fônnte diefe Betrachtung 
daher auch überfdreiben: Vom Einfluſſe des Reliefs. 

Weil kein Gegenſatz ſtaͤrker iſt, als der des Rigiden mit dem Fluͤſſi⸗ 
gen und beide ſich in ſehr beſtimmten, ſcharfen und leicht aufzufafſenden 
Graͤnzen von einander abſondern, ſo iſt auch der Einfluß bei ihnen ſehr 
leicht nachweisbar. Schwerer iſt dies bei den Gegenſatzen aoifhen Ebe⸗ 


J 
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nen, Thaͤlern, Hügeln und Berglandſchaften. Cle laffen ſich weniger 
leicht in beſtimmten Figuren auffaſſen, mal bas Schroffe und vüilig 
Unjugänglige nur allmaͤlig zum niedrigeren Gebirge übergeht, und die⸗ 
fes ſich ebenfalls allmäͤlig mit vielen Abſtufungen zur Ebene verliert. 
„Es iſt daher auch in der Regel ſchwieriger, die Einflüſſe der Gebirge 
auf Verkehr und Anſſedelung mit ſolcher mathematiſchen Genauigkeit 
nachzuweiſen. Dennoch exiftiven ſie und pripen fich Gberall mirtfam. 
Bei allen Gebirgen laͤßt fit eine fortfreitende Zunahme des Verkehrs 
und der Bevblkerung ju ben Gentralpunften der Berg⸗ und Gebirge⸗ 
Keſfſel, zu deu mittlerer Rinnen der Thaͤler und zu den Ebenen wahr⸗ 
nehmen. 7 


VIL Rapitel 


Bon den Gegenſatzen des Sumpfes mit dem Trockenlande, des Wal⸗ 
des mit dem Unbewaldeten, der Fläche des lockeren Wüſtenſandes 
mit anderen feften Flächen u. ſ.w. 


Die: übrigen Faͤlle der inneren Feſtland⸗Gliederung, Bei denen die 
Gliederung nicht auf einer mehr oder minder großen Erhebung des Bo⸗ 
dens und Coupirung des Terrains beruht, ſind vergleichsweiſe unbedeü⸗ 
tend. Die Sumpfform iſt glücklicherweiſe nicht weit verhreitet. Waͤlder 
giebt es freilich überall, doch verſchwinden ſie leicht vor den raumſchaf⸗ 
fenden Anſiedelungen und Verkehrsbahnen. Die Sandwüſten ſind im 
Ganzen noch das Bedeuͤtendfle unter den hierher gehdrigen Dingen und 
an ihren Graͤnzen zeigen ſich denn auch fhnliche Erſcheinungen, wie an 
denen der Meere und den Graͤnzen anderer Gliederungen. Da die Aggre⸗ 
gats Suflänbde der oberſten Decke der Erdoberflaͤche überall ſehr verſchieden 
find, fo giebt es hier natürlich noch eine Menge kleiner Gegenjäge, bei 
denen ſich auch hie und da ein Einfluß nachweiſen laͤßt. 





Y 


Die Beſchaffenheit der Erdoberfläche blieb im Weſentlichen 
in der ganzen biftorifhen Zeit dieſelbe. Es ift daher nothmens 
dig, daß, wenn unfere Theorie ribtig ift, aud in der ganzen hiſtoriſchen 
Zeit die Brennpunkte des Verkehrs und die Sammelplaͤtze der Bevölke⸗ 
-tung im Weſentlichen in allen Zeiten dieſelben bleiben, inſofern naͤmlich 
nicht politiſchet Zwang und :noralifhe Vetvegungen Ausnahmen begrün⸗ 
deten. Jedoch fanden allerdings hie und da kleine Veraͤnderungen 
Der Erdoberfläche Statt und die von moraliſchen Gründen 
herrührenden Eingriffe in die natürliche Entwickelung des Verkehrs 
und der Bevbléerungss Anhaüfung waren unzdhlig. 











Cinfluf ber Geftaltung déc Erboberie auf den Verhchree. der Menſchen. AÏL 
Bu mehrerer Begründung unſerer Theorie wird es daher dienlich 
ſein, in en Paar Anhaͤngen noch einige Worte Aber. Beides zu ſagen. 
Daher: 
Viil. Rapite L | 
diver ble in der biforif en Seit cingétretenen und nod jetzt Gtatt bas 


benden Beränbderungen der DBefhaffenbeit und Ronfiguration 
der Erdoberfläde und ibren Einfluß auf Berkehr und Anſiedelung. 


So wie in einem Meere eine neue Inſel auftaucht, welche fdbig iſt, 
Bevdlkerung zu tragen, muͤſſen natuͤrlich ſogleich alle Beziehungen und 
Richtungen des Verkehrs der Kuſten dieſes Meeres Veränderungen ets - 
leiden. Da, mo eine Meereskuͤſte, wie z. B. am Saum des Arabiſchen 
Tehama in beſtaͤndigem dortſchreiten gegen das Meer begriffen iſt, müffen 
eben fo natürlid auch Verkehr und Anſiedelung, die auf die Graͤnze 
zwiſchen Mer und Feſtland Bezög haben, mit fortſchreiten. Ähnliches 
muß Statt haben, mo ein Fluß ſeine Richtung veraͤndert, und mit ibm 
müſſen die an dem alten Bette gelegenen Anſiedelungen ihre Poſitionen 
Andern. Desgleichen werden alle Straßenzüge und mit ihnen alle Ans 
fledlungen der Nachbarſchaft ſich andern müſſen, mo ein neuer Berg 
durch vulkaniſche Prozeſſe gehoben wird, wo ein Sumpf ſich bildet u. ſ. 
w. Das bekannte Werk von Hoff muß hier unſer Hauptführer ſein. 


IX Rapitel 
Bo politiſchen und moraliſchen Einflüſſen auf Dertebr und 
Anſiedelung. 
Wir fuͤhren in dieſem Kapitel noch weiter das aus, was wir ſchon 
in der Einleitung über dieſen Gegenſtand andeñteten. 


Um Schluß wollen mir denn noch endlich auf den Nutzen der 
ganzen Unterſuchung aufmerkſam machen, den wir zu Anfang, vor 
der Entwickelung der ganjen Idee, nazuͤrlich nicht ſo derlich machen 
konnten. 


Daher: 
X. Kapitel. 
Vom Nutzen der nnterſucung mnt der Anwendbarkeit der aitwiaer 
n Saͤtze. 


Es hat naturlich jede —* Wahrheit ſchon als ſolche ihren gro⸗ | 
fen Mugen. Doch zeigt ſich bei einigen eine mebr bloß theoretiſche Be⸗ 
deûtfamteir, mäbrend andere auch noch fonftige praktiſche Univendbarfeit 
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gewahren. De praftifée Mugen ber vorhergehenden Unter⸗ 
fudung féeint nidt gering ju fin, Wenn es gemiffe von der Natur 
.als bie bequemfien Brennpunkte des Verkehrs und ber natärlihen Mn: 
fiediungs⸗ Orte ber Bevbilerung beyeichnete Stellen der Erdoberfläche 
giebt, fo muß ihre richtige Erkennung und Auffindung für den Staats⸗ 
.mann und Politiker von großer Wichtigkeit ſein, damit ec nicht mit 
politiſchem Zwange die natürliche Entwickelung hemme. Eben fo fônnen 
Staatsmänner bei Begründung neñer Anſiedelungen mit Vor⸗ 
theil auf jene Wahrheiten Müdfidt nchmen. Einem Antiquar kann 
jene Theorie zuweilen von großem Nutzen ſein bei Beſtimmung und Auf⸗ 
findung der Bauplaͤtze alter perfibrter Städte. Auch fonft lieje ſich noch 
manche Anwendung jener Grundſaͤtze denken, fo à B. bei der Kritik 
ſolcher Reiſebeſchreibungen, deren Authenticität man beſtreitet, 
indem man bem dichtenden Reiſebeſchreiber nachwieſe, daß er große An⸗ 
ſiedlungen dahin verlegt, mo ſie durch kein Naturverhaͤltniß als begründet 
erſcheinen nnten. 





De game Verſuch, mie Referent ibn jegt ausgearbeitet hat, mit 
den beigefügten Zeichnungen, Riſſen u. ſ. w. würde 3 Oftavbände fuͤl⸗ 
len. Dot iſt zu hoffen, daß bei einer nochmaligen Beardeitung das 
Gange auf 2 Baͤnde reducirt werden konne. 








AIS 





Laͤnder⸗ und Volkerkunde. 


——— 


Einige Notizen uͤber die Bildung der Suͤdruſſiſchen Liman's 
und die Salzgewinnung in ihnen. 
Bon J. G Kohl. 
Witgetheilt von dem Hrn. Verfaſſer.) 





Die Sudruſſiſche Steppe im Norden des Odeſſaſchen Meerbuſens 


bildet ein Plateau von durchſchnittlich 130 — 150 Fuß abſoluter Hoͤhe. 


Am ſuͤdlichen Rande dieſes Plateaus zeigen ſich zwiſchen den Muündun⸗ 
gen der Donau und der des Duniepr's mehrere tief eingeſchnittene, laͤng⸗ 
liche und mit Waſſer erfüllte Becken, welche die Landes⸗Bewohner 
„Liman's“ nennen. Es aͤhneln dieſe Liman's in ihrer Bildung aller⸗ 
dings den Lagunen des Adriatiſchen Meeres und den Haffs der Oſiſee 
und anderer Meere. Doch haben ſie wieder ſo viel Cigenthümlides, daß 
es beſſer iſt, den ihnen im Lande ſelbſt gegebenen Namen für ſie bei⸗ 
zubehalten. 

Es verdanken dieſe Liman's, die ſich in der bezeichneten Gegend an 
der Mündung jedes kleinen ſewohl als großen Fluſſes zeigen, ihre Ent⸗ 
flehung der vereinten Wirkſamkeit des Meeres und der Flüſſe. Die 
Steppe bildete hier Anfangs ohne Zweifel — ibre horizontal über einan⸗ 
der gelagerten Schichten beweiſen es, — ein zuſammenhängendes und 
unzerriſſenes Plateau, in welches nun aber mit der Zeit die Flüſſe tiefe 
durchen ausgruben. Anfangs mochten ſich dieſe give ncd) alé Waſſer⸗ 


? 
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fälle von dem hohen Steppenrande ins Deer hinabftͤrzen, bis ihre THE 
“ler immer tiefer murden und enblié die Sohle derfelben bei der Muͤn⸗ 
„ dung mit der Oberfile des Meeres in -gleides Mivealt kam. Auf dieſe 
Weiſe wurde es dem Mere, wenn es bei Sud⸗ und Suͤdweſt⸗Winden 
gegen die Kuͤſte anſchwoll, moͤglich, in die offenen Mundungen der Fluͤffe 
einzudringen. Die von oben nachrollenden Flußgewaͤſſer und die von uns 
ten heraufdringenden Meereswellen mußten natürlich ein Anſchwellen und 
einen Kampf veranlaſſen. Bei dieſem Kampfe griffen die Waſſer ju bei⸗ 
den Seiten und landeinwärts um ſich, riſſen Theile der Steppen herab, 
8 erweiterten die Mündung des Fluſſes, der dann wieder ſeinerſeits, 
wenn das Meer bei entgegengefetzten Winden zurücktrat, das abgeriſſene 
Material hinausſchwemmte. Auf dieſt Weiſe entſtanden dann in der 
Richtung des Flußthales jene ſchmalen, jedoch nach der Seite des Mee⸗ 
res bin gemôbnlid etwas breiteren Becken. 
Natürlich wurden dieſe Becken jedoch nie ſo tief ausgeriſſen, wie der 
Meeres boden ſelbſt, da das in ihnen zuſammengeſtürzte Material nie vdl⸗ 
lig vom Slüffe rmeggefübrt wurde Die Liman's bildeten daher nicht, mie 
die Meerbuſen, ein mit dem Meere offen juſammenhaͤngendes Ganze. Viel⸗ 
mehr wurden, bei gembbnlidem Stande des Meeres und ſeiner regel⸗ 
maäßigen Brandung, von dieſer niedrige Sanddünen aufgeworfen, wie fie 
das Meer vor allen Haff⸗ und Fluß⸗Muͤndungen aufwirft. Ihrerſeits 
festen die Überſchwemmungen der Flüſſe hinter dieſen niedrigen Dünen 
ebenfalls ihr Material ab, und ſo bildete ſich denn vor jedem Liman ein 

langer ſchmaler und nicbriger Damm, ber ſich ihnen mie ein Miegel vors 
legte. Die Ruſſen nennen ginen ſolchen Damm eines Liman's „Pereßip, 
von „ßipatjz“ =" „treten“. Pereßip alfo „ein Übertritt““ eine „UÜber⸗ 
furth“, daſſelbe, was man in ben Baltiſchen Laͤndern eine „Neh⸗ 
rung nennt. 

Dieſe Pereßip's ſind gewoͤhnlich ganz ſchmale, fehr niedrige, fantige 
und qum Theil mit Gras bemachfene Landftreifen. Bei den kleinen Lis 
man's find fle nur 150 bis 200 Ellen breit, bei den grofien, mie 3. B. 
bei bem, melder den Liman des Duieſtr's ſchließt, eine halbe bis ju einer 
ganzen Werſt. Sehr fonderdar nebmen fit dieſe Derefip'é aus, menn 
man, aus bem Innern des Landes über die Liman's hinweg ins Meer 
hinausſieht. - Sie erfheinen dann als fhmale grafige Baͤnke mitten im 
Waſſer. 

Daß es ſich mit der Entſtehung aller dieſer Dinge ſo verhalte, wie 
tir es zu erklaͤren verſucht, lehrt theils der Anblick der Liman's und 
ihrer Ufer, theils das, was hier noch täglich vorgeht. Alle jene Ope⸗ 
rationen, das Eindringen des Meeres, der Kampf der ſuͤßen und ſalzigen 
Waſſer, das Einſtürzen der Ufer, das Aufwerfen des Sandes und Ma⸗ 
terials an den Pereßip's wiederholen ſich bei mehreren Liman's noch täg⸗ 
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lié. Bei einigen freilich iſt der den Liman ſchließende Damm ſo hoch 
geworden, daß er bei einigen gar nicht mehr, bei anderen in verſchiedenen 
Perioden von 10 ju 20 Jahren vom Meere oder bon dem aus dent 

Innern kommenden Suͤßwaſſer durchbrochen wird. Doch ſetzt dies na⸗ 
täͤrlich dann voraus, daß die von oben in ben Liman fallende Menge des 
Sußwaſſers aũßerſt gering ſei und ihr Zuſchuß durch bloße Verdunſtung 
im Liman -felber wieder verloren gehe. Andere Liman's dagegen, und 
por bei weitem die meifien » haben eine beftänbige Dffnung in ifrem 
Pereßip, aus welchem bald bie füfen Waſſer binaus, bald die faljigen 
bereinfliegen. Die. Seite des Landes nennen eine ſolche Öffnung im 
DPereip ,, Girl und aud biejen Ausdruck fbnnen wir der Eigenthüm⸗ 
lichkeit der Sache megen heibehalten. Der Pereßip des Dnicfir: Liman's 
bat zwei ſolche Girl's, einen faft eine Werſt breiten, tiefen und jue 
Schifffahrt benugten, und einen 400 Ellen breiten, Der wegen feiner ges 
tingen Tiefe unbenugt bleibt. Bei den grofen Flüſſen find dieſe Girl'e 
natürlich immer offen und mit Waſſer verſehen. Bei den fleinen, die 
im Sommer durch Verdunſtung zuſammenſchwinden, verſtopfen ſie ſich 
oft und verändern dann auch haufig ihre Lage, indem an einer anderen 
telle der Liman aus⸗ oder bas Meer cinbribt.. Das Uusfirômen der 
ſüßen Waſſer bat natürlich vorzugsweiſe im Frühlinge nad der Schnee⸗ 
fmelje Statt; das Einſtrömen des Meeres ju verſchiedenen Zeiten, 
wenn Süd⸗ und Südweſt⸗Winde das Meereswaſſer höher anſchwellen 
ließen, alé bas Waſſer im Liman ſteht. Man flebt bei einigen Liman's 
dann das Meer oft Tage, ja Wochen lang wie einen wilden Strom durch 
den Gir! eindringen. Zur Anknüpfung des Verkehrs befinden fit bei 
einigen Liman's Faͤhren, bei anderen Brücken, die aber ſehr haüfig vom 
Meere zerfidrt merden. :). 

Es ben bie tiefen Thäler der Liman's einen nicht ganz unbebeñtens 
den Einfluß auf das Klima des Landes. Sie ſind meiſtens alle nach 
Suͤden oder Sidofien gerichtet, und es ſtreicht ſo im Sommer die küh⸗ 
lende und feüchte Seeluft in dieſen Furchen ein und verbreitet fl in’ ih⸗ 
nen ſehr merkbar weit aufwaͤrts ins Innere des Landes. Und eben fo 
wird im Winter von den wärmeren Seewinden der Schnee weit eher 
ausgeraümt alé von den Goben Steppen, und in den Thaͤlern der Lis, 
man’é und der in ihnen cinfiromenden Flüſſe faft der Frühling zuerſt 
feſten Fuß. Nachtheilig wirken die Liman's durd einen: anteren Um⸗ 
ſtand auf die benadbarte Atmoſphaͤre. In beigen Sommern namlich 
fängt zuweilen bas in ihnen ganz abgeſchloſſene und an der Bewegung 


1) Dei einigen Girl's ſah ich nicht weniger als 3 Brücken⸗Ruinen 
neben einander liegen. 


Ce 
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des Meeres nidt theilnehmende Waſſer ju faulen en ‘und es verbreiten 
ſich dann ſchadliche Duͤnſte weit und breit in der Umgegend, und vers 
peſten die Luft. Es bat ſich ereignet, daß plotzlich die Bewohner 
ganzer Dorfſchaften erkrankte, auf welche ein von einem ſolchen fau⸗ 
lenden Liman herwehender mit ſlinkenden Miasmen geſchwaͤngerter 
Mind traf, 

Sehr viel intereſſanter aber né werden dieſe Liman's bem Men⸗ 
ſchen durch eins der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe, das einige von 
ihnen dem Ruſſiſchen Süden in Bülle liefern, das Salz naͤmlich. Da 
die Gewinnung des Saljes hier ganz anders vor fit. geht ais in bem 
berühmten Salzſee der Kalmückenſteppe, dem. Elton, und auch anders 
als an Der Norwegiſchen und Portugieſiſchen Kuͤſte, fo verdient fie viel⸗ 


.leicht einiger Bemerkungen. 


Keineswegs liefern alle dieſe Liman's an der Nord wefi⸗ Kuͤfte té 
Schwarzjen Meeres Salz. Cinige nie, cinige nur ausnahmsweiſe in ſehr 
Beifen Sommern, einige aber regelmaͤßig alle Sabre Die grofen Lis 
man's der großen Flüſſe, des Dniepr's und Dniefir's, in welche fo bes 
beltende Suͤßwaſſer⸗Maſſen einfirdmen, find fo ſchwach gefaljen, daß 
filé dem Geſchmacke ein Dafein von Cal durchaus nicht fund giebt. 
In die Girl's des Duieſtr⸗Liman's, der nad Suͤdoften geribtet ift, 
dringt nur bei lange aubaltenden und beftigen Südoſt⸗Winden fo vie 
Salzwaſſer ein, daß man eine Beränderung durd den Geſchmack mabrs 
nebmen fann, und felbft aud bdies nur wenige Werſt landeinwärts. Der 
Duniepr⸗ Liman empfaͤngt noch meniger Sal. Er ift nach Weſien ges 
richtet. In dieſer Richtung liegt ihm aber nur eine ſehr geringe Maſſe 
Salzwaſſer gegenuͤber, fo daß ſelbſt die Weſtwinde ibm nur wenig jus 
führen und vor ſeiner Mündung anhaüfen fönnen. Eben fo giebt es eine 
Menge ganz kleiner Liman's, welche ihr Bette ſchon der Art wieder mit 
Schlamm und Fluß⸗Material ausgefülit haben, daß das Meer gar nicht 
mehr fo hoch kommt, um eindringen zu fonnen, Sie bleiben daher eben⸗ 
falls ungeſalzen und haben beſiändig ein ſchmutziges, trübes Süßwaſſer. 
Die uͤbrigen Liman's haben je nach der Jahreszeit und je nach ihren 
verſchiedenen Verhaͤltniſſen einen ſehr verſchiedenen Salzgehalt. Im Früh⸗ 
linge bei der Schneeſchmelze ſind ſie ſehr wenig ſalzreich, im Sommer 
dagegen, wo die füfen Zuflüſſe verflegen und das Waſſer verdampft, weit 


mebr. Einige haben fiarte Auflüffe von ſüßem Waſſer, während fie fels 


ber klein find, andere find groß und baben nur fleine Zuflüſſe. Jene Mind 
daher minder faliig als dieſe. Wiederum find cinige febr tif, und es 
gebôrt daher viel Waͤrme dazu, um fle gang oder theilweiſe auéjutroctnen, 
andere find aber flat und trodnen alle Sommer ganz oder theilmeife 
aus, indem fle das Salz fallen laffen. Mad allen dieſen Verhaͤltniſſen 
beſtimmt ſich ihre Tauglichkeil für die Salzgewinnung. 
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Die zwiſchen der Muͤndung des Dniefir's und Dniepr's liegenden 
Liman's koͤnnen in der Regel nicht zur Salzgewinnung benutzt werden, 
obgleich auch einige von ihnen ausnahmsweiſe einen reichen Salznieder⸗ 
ſchlag gegeben haben. Regelmäßig werden zur Salzgewinnung benutzt 
nur die 3 Veſſarabiſchen Liman's, welche im Suͤdweſten von der Dnieftrs 
Mündung liegen, und vorzugewelſe unter ihnen der ſogenannte „Duole⸗ 
Liman’’. 

Dieſer Liman fängt fon im Juni an, ſich von feinen Ufern surtids 
zuziehen und das @alÿ in fleinen Rrbftallen auf den Boden fallen ju 
laſſen. Im Juli verſtärkt ſich die Verdunſtung und der Niederſchlag und 
wird gewöhnlich gegen Ende Juli fo bedeütend, daß es ſich alsdann der 
Muͤhe lohnt, die Arbeiten des Herausſchaffens qu beginnen. Es befinden 
fi an dieſem Liman mehrere Krongebaude zur Wohnung der Beamten, 
welche die Arbeit beaufſichtigenzʒ denn die Ktone, als Inhaberin des Salz⸗ 


. Monopols, ſieht ſich als die einzige Eigenthümerin des niedergeſchlagenen 


Salzes an. Theils nimmt ſie eine Menge Arbeiter in Sold, um für 
ihre Magazine das Salz herausſchaffen ju laſſen, theils laͤßt ſie den Pris 
vaten, die gegen Entrichtung einer Abgabe an die Krone die Herausſchaf⸗ 
fung des ihnen nothigen @aljes auf eigene Koſten übernehmen mollen, 
gewiſſe Plaͤtze am Liman anweiſen, wo ihnen dies geſtattet wird. | 
Gegen Ende Juli beleben ſich nun bdie fonft dden Ufer des See's 
zum Behufe der Salz⸗-AUrnte. Die Kronbeamten ſtellen ſich ein und 
be ziehen ihre Wohnungen. Podoliſche, Beſſarabiſche und Neüruſſiſche 
Gutsbeſitzer ſchicken ihre Leüte mit unzaͤhligen Wagen, um den Bedarf 
ihrer Guüter aus dem See holen zu laſſen. Auch Großruſſiſche Speku⸗ 
lanten und Deũtſche Koloniſten kommen, die ſich das Sal in grôfrren 
Duantitâten herausſchaſſen, als fle fibft verbrauchen, um damit eine kleine 
„Handels⸗Spekulation ju machen. Liber die ganze Arbeit ſieht als Leiter 
ein ſogenannter„Polizeimeiſter“ des Liman’s: Bei dieſem DPoligeinreifter 
nun melden ſich die Liebbaber, zahlen ibre Abgaben, loͤſen ibre Erlaubniß⸗ 
feine und erbalten von ibm und feinen Unterbeamten ibre @tellen an⸗ 
gerviefen. Auch beſtimmt er die Zeit, mo das Salz, mie fie fid) aus⸗ 
drücken, veif ift, und die Urbeiten beginnen fônnen. Sie ju früh ju bes 
ginnen, mûre fdjade, meil dadurch viele nod) zu hoffende Niederſchlaͤge 
verloren gingen. Zu fpit anjufangen, waͤre cben fo unflug, weil dann 
die bald nachher folgenden Serbfiregen die gange Arnte wieder verderben 
fônnten. 
Der ganze Liman wird in cine Menge Abſchnitte eingetheilt, die mit 
Stangen bezeichnet werden. Dieſe Abſchnitte gehen von beiden Ufern aus 
"bis in die Mitte des See's, ſo weit man kommen kann. Da nimmt fich 
nun der Eine ein Sri von 10 Klafter Breite, der Andere von LO in ſ. w, 
je nach ſeinem Bedürfniß und je nach dem, was er me bat, 
Annalen x. Ste Reihe, VIL Bd, 
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Nahe ‘am Lfer liegt das Salz nue in febr feinen Kryſtallen in einer 
dünnen Schicht von einem balben bis ju einem ganjen Zoll Die. Wei⸗ 
terbin find die Rroftalle grôfer und die Schicht 3 bis 4 Bol did, und 
noch weiter ift ſie oft cinen Fuß did. Jedoch variirt die Dide der Schicht 
natuͤrlich ſehr nach der Guͤte der Jahre. In trockenen Jahren ift fle 
dicker, in naſſen dünner. Eben fo auch iſt die Salſſchicht an der flachen 
Spitze des See's dünner, dagegen nach dem Meere ju abwärts, wo das 
Waſſer tiefer ſitand, mächtiger. Die Bitten, der Streit, die angewandten 
Beſtechungen, um gute und ergiebige Plätze ju erhalten, find daher na⸗ 
türlich ohne Ende. Die beſſeren unteren Stellen werden gar nicht an 
Privat⸗Perſonen abgegeben. | 

Die Salz-Kryſtalle merden mit Shaufeln vom fumpfigen Boden 
des Liman's abgeboben und in hölzernen Mulden ans Ufer binausgetra: 
geh. @o einfad und leicht dieſe Arbeit ju fein fheint, fo ungemein 
ſchwierig und anftrengend ift fie dod) in der Tbat. Da, wo der Boden 
des Liman's von der Sonne vôllig abgetronet if, macht ſich die Sache 
frellidy febr leidt. Allein weiterbin in der Mitte des See's ift das Salz 
ft und der Boden ſumpfig. Zuweilen ftebt felbit not 1 bis 2 S Hub 
bot Waſſer darüber. Die Sdymierigfeiten beſtehen nun darin, theils das 
Einſinken im fetten, ſchlammigen @umpfe au vermeiden, theils ten Gol- 
gen der fharfen Salzſohle für die damit benegten Glieder ju begegnent. — 
Wegen des Sumpfes müſſen die Leüte Fleine Bretter unter die Füße bin: 
den, mit denen fie nun alierdingé feit, aber nur febr unbehülflich auftre⸗ 
en fônnen. Dieſe Bretter find natürlid nur kaum fo groß, daf fie den 
Menſchen eben tragen fonnen; denn, wären fle grôber, fo würde man mit 
ibnen nidt aus der telle fommen können. Freilich bilft aud die Sal: 
fhidt mit tragen. Bricht bdiefe aber einmal, und fangen die Leüte erſt 
on, mit ibren Brettern unter den Sumpf ju geratben, fo ift and bas 
Herauskommen um fo fdmieriger, und da an Mettung mit Booten nidt 
au denken ift, fo fommen viele Lette auf dieſe Weiſe elenh um. 

Die fharfe Salzſohle, in der fie beſtändig arbeiten, uͤberzieht ibre 
R leider und Geräthſchaften bald mit einer fo dicken Kruſte, daß es febr 
unbequem wird, darin fich au rühren. Außerdem aber fpringt überall die 
Saut auf, mo file von der Salzlauge baüfig benebt mird, und durd) die 

entſtehenden Wunden merden die Leüte zur Arbeit untüchtig. Sie ſuchen 
freilich ihre Haͤnde durch Handſchuhe ju ſchützen. Doch iſt es ſehr ſchwer, 
die rechten qu toûblen; denn wollene Handſchuhe laſſen die Lauge leichr 
durch, und lederne werden alsbald ſieif. Sie ſollen fit alle Tage fleißig 
im ßen Waſſer baden; doch iſt dies nicht überall zu finden. Am 
ſchwierngſen iſt es, die Pferde, die auch oft eine Strecke ins Waſſer oder 
doch ins fente Salz hineinfahren müſſen, vor den ſchlimmen Einflüſſen 
deffelben ju butin, Man ummindet ihnen zwar die Hufe und Beine 
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mit Lumpen; doch hilft es nicht immer, und vicle Pferde werden bei 
dieſer Arbeit unbrauchbar. — Die Arbeit muß dieſer Umſtaͤnde wegen 
auch hoch bezahlt werden, ‘und der Mann erhaͤlt monatlich 50 bis 60 Ru⸗ 
bel. Das Ausſchopfen dauert auf dieſe Weiſe den ganzen Auguſt und 
September hindurch fort, bis zum Oktober und endet etwas ſpaäter oder 
fruͤher, je nachdem die Herbſtregen fpâter oder fruͤher eintreten. 

Die Privatleüte ſchaffen ſich ihre Vorraͤthe, die fle am Ufer bei ihren 
für dieſe Zeit rund herum am See erbauten Hütten aufhaüften, ſogleich 
auf den mitgebrachten Wagen nach Hauſe. Die Krone läßt nur fo viel 
fortſchaffen, als nôtbig iſt, um die waährend des Jahreslaufs in ihren 
Magazinen entſtandenen Lüden auszufüllen. Das uͤbrige wird am Ufer 
des Liman's ſelbſt in großen „Skirten“ (Saufen) 1) aufgehäuft und über⸗ 
wintert daſelbſt. Dieſe Salz⸗Skirten enthalten gewoͤhnlich eine jede 
8— 10,000 Pud Sal. Um. fie vor Regen, Wind u. ſ. w. zu ſchuͤtzen, 
brennt man einige Male große Stroh⸗ und Reiſerhaufen über ihnen ab, 
wonach fie ſich mit einer rauͤcherigen und feſten Kruſte bedecen. Das 
Salz ſetzt Mid) mit der Zeit in dieſen Haufen fo feſt, daß man es ſpater 
nur mit Mübe vermittelſt Brecheiſen losbringt. Im Jahre 1826, wel⸗ 
es ein ſehr ergiebiges mar, ſoll man, den ſtatiſtiſchen Angaben Zzufolge, 
über 6,000,000 Pud aus den drei Beffarabifhen Liman's herausgeſchafft 
baben. Gewöoͤhnlich bleibt es indeß bei 2 bis 3 Millionen Pud. 

Dex Sauptftapelplag fe das aus den Beſſarabiſchen Liman's ge 
wonnene Salz iſt Kriukoff, ein kleiner Ort am Dniepr, der Stadt Kre⸗ 
mentſchug gegenüber. Hier find große Kron⸗Magazine, in denen das 
Salz aufgeſtapelt wird, um an Privat⸗Perſonen verkauft zu werden, die 
es tbeils auf dem Dniepr, theils zu Lande weiter vertheilen. 

Man kann die weſtlichen Steppen Südrußlands und den größten 
Theil der Laͤnder des Dniepr⸗Gebiets als den Verbreitungskreis dieſes 
Beſſarabiſchen Salzes bezeichnen, mit dem freilich zu gleicher Zeit auch 
das Salz der Krimmſchen Seen auftritt. An der Wolga find aͤhnliche 
noch bedeütendere Salzſtapelplätze, die fit aus den großen Salzſeen der 
Kalmückiſchen Steppe jenſeits der Wolga füllen uud die Länder des 


Wolga⸗Gebiets verſorgen. Die Baltiſchen Provinzen, das Düna⸗Gebiet 


u. ſ. w. erhalten großentheils Norwegiſches und ſonſtiges Weſt-Eüro⸗ 
paͤiſches Salz, das in ben Haͤfen der Oſtſee landet; und das eigentliche 
Polen meiſtens Karpaten⸗Salz. Das Gebiet des Pontiſchen Liman⸗ 
Salzes ſtößt alſo gegen Oſten an bas Gebiet des Wolga⸗Steppenſalzes, 
gegen Norden an das des Norwegiſchen und gegen een 6 an Das des 
Karpaten⸗Saljes. 


1) Eigentlich heißt „Skirt“ ein parallelepipediſcher Heihaufen von einer | 
geniffen Gréfe. Allein man gebraudt bas Woert auch eben fo von 
den grofen Galipaufeu. 27" | 
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Ruſſegger's Reiſe von Rabira nach Paläftina. 
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fiber Ruſſegger's Reiſe in den Ländern am oberen Nil iſt bereits 
in den Annalen (dritte R. Mb. VL S. 1. ff.) nach mehreren, an den 
Geh. Rath von Leonhard, Geh. Ober⸗Bergrath Karſten und die Allg. 
Zeitung gerichteten Briefen deſſelben Bericht erſtattet worden. Ruſſegger 
hat jetzt abermals ein Schreiben an die Allg. Zeitung gerichtet, das aus 
Jeruſalem vom 1. Dezember 1838 datirt iſt, und worin er über die Be⸗ 
ſteigung des Sinai und die Reiſe nach Palaͤſtina berichtet. Es enthaͤlt 
des Intereſſanten über jene fo wenig betannten Länder -fo viel, daß es 
nicht unangemeſſen ſein dürfte, es hier vollfaͤndi mitzutheilen. Herr 
Ruſſegger beginnt folgendermaßen: 

„Glücklich im gelobten Lande angelangt, jaime id) nibt, den Freins 
ben im Baterlande eine kleine Skizze meiner Meife zu geben. Als meine 
Geſchaͤfte in Ulerandrien vollendet waren, reifte id. ſogleich nach Rabira 
ab, um von dort meine Meife an den Sinai und weiter fortjufegen. Ich 
war anfangé gefonnen, für die ganze Meife einen Kabaß der Regierung 
mitzunehmen, Gruͤnde bewogen mid jebod, die Fahrt gang allein qu 
machen, mas id jetzt, nad gleichſam vollendeter Reiſe, nibt bereüe. Ich 
nahm einen Arabiſchen Bedienten; einige Beduinen aus der Wüſte des 
Sinai ſtellten mir 6 Kameele und 2 Dromedare ju meiner Verfügung 
und begleiteten mich, und ſo ging es vorwärts. Ich konnte mich einer 
gewiſſen wehmüthigen Empfindung nicht erwehren, als ich in der Wuͤſte 
nach Suez die Minarets des ſchoͤnen Kairo im Glanze der Abendſonne 
am Horijont verſchwinden fab. Ich hatte manchen ſchönen Augendlick 
dafelbſt verlebt und ließ werthe Freuͤnde daſelbſt zurüͤck, die ich vielleicht 
nie wieder ſehe. 

Die Reiſe nach Sue iſt für Jeden, aud-für den Geognoſien, der 
ſich einmal mit den Gebilden der oberen und unteren Kreiſe in Aeghpten 
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befannt gemadt Bat, eine hochſt langmeilige. Sie dauert indeß nur drei 
Tage, in benen man eine febr einfoͤrmige bügelige Wuſte durfireift, und 
in Suey am Rothen Meere angelangt, nidt dafür entfhäbigt wird. Die . 
Umgegend von Suez gebbrt ju dent abfheülibften, die’ mir in meinem 
Leben vorgetonimen find; die Umgebungen des Æodten Meeres in Pas 
laͤſtina, die von vielen Reiſenden alé gar fo wüſte gefhildert merden, find 
im Vergleich damit nod ein Paradies. Cine unabfebbare Waſſerfläche 
auf der einen, eine unabfebbare @andfiñhe auf der anderen @eite, eine 
gang flahe Rüfte, der fid nur etwas groͤßere Schiffe faum auf vine 
Mtile naͤhern fônnen, au. beiden Seiten zwei vdllig fable, niedrige Berg: 


Æetten, obne allen bittoresfen Musdrud, fein Baum, fein Strauch, ein 


garftiges Neſt, Stadt genannt, von außen fabl mie die Wuſte, von ins 
nen vol Schmutz und Unrath, ſchlechtes, ſalziges Waſſer — dies ift, 
was der Wanderer hier findet. Doch kann Suez, um ſeiner Lage zwi⸗ 
ſchen beiden Meeren willen und wegen der leichten Kommunikation mit 
Oſtindien, wozu fie den Schlüſſel bildet, bei einer freien, verſtändigen 


BVerfaſſung von dan elenden Neſie, das es jetzt iſt, ſich zur blühenden 


Handelsſtadt erheben. So fab man Palmbra mitten in der großen Sy⸗ 


riſchen Wuͤſte emporfteigen, groß und reich werden; fo feben mir viele 


⸗ 


Staͤdte in Arabien und Ägypten, in ſchrecklichen waſſerarmen Wuͤſien, fo 
ſehen mir Berenice, Meroë noch jetzt in ihren Trümmern groß. Nicht 
etwa, weil dieſe Wuſten einſt fruchtbares Land und waſſerreich geweſen 
— denn das wparen fle der Lage und Natur nach nie — entſtanden und 
bluͤhten dieſe Städte, ſondern weil der freie Handel, geweckt durch ihre 
Lage, begünſtigt durch die Verfaſſung, als die Seele aller National⸗ 
Kultur und Induſtrie dort Leben hervorrief, wo es ſich ſenſt niemals 
entwickelt haͤtte. 
Die Sommer⸗Monate ausgenommen, kommt das Dampfboot von 
Bombah regelmaͤßig alle vier Wochen in Suez an und geht wieder das 
bin ab. Man macht dieſen Weg gegenwärtig in 18 Tagen, mit einem 
RoftemMBetrage von 800 Rupien oder 800 Gulden C. M. Welche Ci, 
lcidterung bereits für ben Meifenden, der den langen Ummeg um das 
Vorgebirge der guten Hoffnung nibt mehr au machen braudt und in 
86 Tagen von London in Oftindien fein kann. * 
Mit Unterſuchungen über Ebbe und luth beſchaͤftigt, hielt ich michh 
in Sue; auf. Sehr intereſſant mar mir das faſt puͤnktliche Zuſammen⸗ 
treffen der Ertreme der Ofcillationen des Meeres mit denen der Vlts 
moſphaͤre, d. h. der ganz gleiche Gang der Ebbe und Fluth des Meeres 
mit der Ebbe und Fluth der Atmoſphaͤre, mie fie uns die ſtuͤndlichen Os⸗ 
cillationen des Barometers anjeigen. Es gelang mir, darüber eine ſchͤue 


Reihe von Beobachtungen ju maden, und je mebr id darüber nach⸗ 


denke, deſto mehr fange id an der biéherigen Erklaͤrungsweiſe der Ebbe 


Ca 
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und Fluth des Meeres an ju zweifeln. Ohne bem Monde ſeinen Ein⸗ 
fluß auf die organiſche und unorganiſche Natur benehmen ju wollen, 
von dem ich mich vielmehr ganz uͤberzeügt hatte, kann ich mir doch nicht 
anders denken, als daß die Urſache jener Erſcheinungen eine weit zuſam⸗ 
mengeſetztere ſei, daß die Hauptrolle dabei die Erwärmung der großen 
Waſſer⸗ und noch grofieren Luftmaſſe durch die von der Sonne ausſtrah⸗ 
lende Waͤrme ſpiele, und daß vielleicht die Oscillationen beider Maſſen 
ſich gegenſeitig bedingen. Dies iſt jedoch nur als eine Meinung geſagt, 


die weiterer Belege noch ſehr bedarf. . 


Gluͤcklicher als Pharao, paſſirte ich bei niederer Ebbe den mehr als 
zwei Stunden ins Land ſich erſtreckenden Buſen von Sue und gelangte 
nun auf die Halbinſel des Sinai, nach zwei Jahren wieder Aſiatiſchen 
Boden betretend. Ich nahm meinen Web: gerade in Sud an Las Rap 
Hammam (Vorgebirge des warmen Waſſers). Auf der ganzen Strecke 
dahin iſt die obere und untere Kreide das herrſchende Felsgebilde; die 
Buchten füllen tertidre Ablagerungen aus, und die Küſten beſtehen zum 
Theil aus jüngftem Meereskalk und Meeres-Sandſtein, theils iſt fle Ko⸗ 


rallenriff. Uber dieſe nicht unintereſſanten Verhaͤltniſſe gab id bereits 


nahere Mittheilungen an Herrn Geheimerath von Leonhard in Heidelberg, 
und ſie werden vielleicht ſchon in Teinem ſchaͤzbaren Jahrbuche für Mines 
ralogie u. ſ. w. erfibienen fein. Am Borgebirge Hammam beſuchte it 
die dortigen heißen Schwefelquellen, die aus den BVergen der ünteren 
Kreide, beinahe im Horizont des Meeres, hervorbrechen. Die bedeuͤtendſte 
dieſer Duellen zeigt bei einer Lufttemperatur von 26,03 R., dicht am 
Ausfluſſe aus der Felſenkluft, eine Temperatur von 55,97 R. Die Duels 
len ſetzen ſehr viel durch Schwefel verunreinigtes Kochſalz ab, und erſte⸗ 
ven findet man auch alé Anflug an. den Waͤnden der vielen Hoͤhlen, 
welche die Duellen umgeben, mit ihnen in Verbindung ſiehen und von 
ihren heißen Daͤmpfen durchdrungen werden. | 

Bon dem Vorgebirge Hammam weg, menbdete id mid ins Innere 
der’ Salbinfet in der Richtung S. O. gerade dem Sinai ju. Das Ter⸗ 


" vain. fteigt febr an und erbebt ſich vom Meere bis zum Fuße des Gebir⸗ 


ges Æor Sina, mie die Axaber deu ganzen Sinai nennen, zu 3370 
Par., meinem forgfältig gemabten Barometer⸗Nivellement sufolge Wir 


beiraten ein wild erbabenes, hoöͤchſt pittorestes Gebirgéland. Amar ift es 


toûfte, doc bemerft man in den Waddis oder Thälern ſtets einige, wenn 
aud) fparfame Begetation. Die ausdrucksvollen Vergformen find es, . die 
der Lanbdfhaft Leben geben und Freüde dem Auge, das durd den Anblick 
der einformigen Wuͤſten ermübdet if. Man verlaͤßt bas Gebiet der Rreide 
im Waddi Homar (nibt Homaͤr, denn fonft hieße es Eſelthal) und bes 
tritt Das des bunten Sandſteins und der ibm untergeordneten Dorpbre, 
Die den gewaltigen Central⸗Granitſtock des Sinai mie ein Guͤrtel in NW., 


1 
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N. und AS. umgeben. Von dem Plateau Debbet Ymeir hatten wir 


die erſte Anſicht eines Theils des Tor⸗Sina⸗Gebirges. Es mac de 


Dſchebbel Serwal, die nordweſtliche Fortſetzung des Sinai, den mit jus 


erſt erblickten, und der in den Strahlen der Abendſonne wie ein Phan⸗ 
taſiegebilde vor uns lag. Mit dieſen zerriſſenen Formen, dieſen Zacken 
und Spitzen, die ſich zu mehr als 8000 Par. Meecresbübe erheben, die⸗ 
ſen zerklüfteten und durch tiefe Spalten und. Schluchten zertrümmerten, ſenk⸗ 
rechten Granitwaͤnden konnte ich nichts bisher Geſehenes vergleichen. Ich 
ſtand uͤberraſcht. Zur Linken hatten mir den langen, einfoͤrmigen Rücken 
des Dſchebbel el Thj, der die erſte Terraſſe des Petraͤiſchen Arabiens bils 
det, und ben wir fpâter kennen lernen werden. Der bunte Sandfiein 
verſchwindet endlich und nimmt nur noch die Kuppen der Berge ein; 


Porphyre und feinkörnige Granite wechſeln, und endlich beginnt im Wadi 


Dſchenne (Geyne) der grobkoͤrnige Granit mit rothem, kryflalliniſchen 


Zeldſpath, der herrſchendes Geſtein des ganzen Gentraifiods des Sinai 


iſt. Sehr intereſſant im Terrain des bunten Sandfteins find im Waddi 
Naſſeb, eine Stunde von der Straße entfernt, die großen maͤchtigen Stoͤcke 
von Brauneiſenſtein, Eiſenrahm, braunem Glaskopf, Lepidorrokit und 
Eiſenmulm an der einen Seite und an der anderen des Thals ein zwei 
Stunden langer und 100 Klafter mächtiger Syenit und Porphyr⸗Gang, 
der die horizontalen Schichten Des bunten Sandſteins ſenkrecht durchbrach. 
Gaäniliher Mangel an Holz. und Waſſer der Umgebung, auf beinahe 
100 Meilen, machen jede bergmaͤnniſche Unternehmung auf dieſe Eiſenerp 
Lagerſlaͤtte unnütz. 

Bon Waddi Dſchenne an entwickelt ſich die Natur dieſes Gebirgs⸗ 


landes immer kraͤftiger und wilder, die Berge werden hoͤher und ſieigen 


bereits bis zu 5000 und 6000 Dar. Meereshoͤhe empor. Die ns 
werden enger, fegen aber auf längere Gtreden in gerader Richtung fort. 
Die Formen der Berge find hoͤchſt malerifh, aber unbeſchreiblich ſchoͤn 
ift der Anblick des ganzen @inai, den man zuerſt anf dem Joche zwi⸗ 
fhen dem Waddi Dſchenne und WaddiOeſch, zwiſchen den fentredten 
Granitrofnden, die letzteres Thal einſchließen, wie durch ein Fernrohr vor 
ſich liegen ſieht. 

Mein letztes Lager vor Dem Sinai war am Dſchebbel FIrda auf einer 
fleinen Hochebene, über welche die fenfrehten, durch tiefe Spalten zerriſſe⸗ 
nen Waͤnde mit unzähligen Zinken und Kuppen mie eine gewaltige Mauer 
emporragen. Als mir des anderen Tages darauf zuritten, dadte ich ſchon 
daruͤber nach, wie wir wohl da hinauf kommen werden; da lenkten wir 
in eine der tiefen Schluchten ein, die, obgleich von mehreren hundert Fuß 
hohen Waͤnden eingeſchloſſen, doch oft nur-eine Breſte von drei und vier 
Klaftern haben. Man nennt dieſe Schlucht die Nakbe Haue (Wind⸗ 
ſchlucht), und man gelangt durch ſie in weit kuͤrzerer Zeit zum Kloſter, 
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als auf bem eigentlichen Wege durch das Waddi Moͤchſen. Vier lange 
Stunden brauchten mir, um duͤrch dieſe Schlucht die erſte Hoͤhe des 
Sinai zu erklimmen. Der Weg iſt dem Terrain angemeſſen und fo abs 
ſcheülich, daß id abſteigen und mein Dromedar hinauffuͤhren mußte. 
Man gelangt durch die Nakbe Haue auf jenes kleine Plateau, wo ſich 
einſt die Iſraeliten ſollen gelagert haben, und das ſich in Sübdoft zwiſchen 
dem Dſchebbel Ebeſtimmi und dem Dſchebbel Horeb in ein enges Thal verlaͤn⸗ 
gert, das den Dſchebbel Muſa (Moſes) zum Hintergrunde hat, und in dem 
das Kloſter St. Kathatina liegt. Die Umgebung des Kloſters iſt die 
wildeſte, die ich noch in meinem Leben geſehen habe. Das Thal iſt 
aüßerſt enge, und die Kloſtergebauüde nehmen ſeine ganze Breite ein. Zu 
beiden Seiten ſteigen die von aller Vegetation entblôften Granitwände 
fiber 1000 Pariſer Fuß beinahe ſenkrecht an und drohen auf bas Kloſier 
hereinzufallen. Das Kloſter iſt mit einer hohen Mauer umgeben, um es 


vdvor den Angriffen der Araber ju ſchuͤtzen, mit denen ſich die Geiſilichen 


noch vor zehn und zwolf Jahren oft taͤglich ſchlagen mußten. Au dieſen 


Zwecke fichen auch noch jetzt in den Galerieen der Mauer kleine Kano⸗ 


nen, und eine große Anzahl Feüergewehre iſt ſtets in Bereitſchaft. Der 
Ankommling wird an der Mauer beilauüfig 36 Fuß hoch an einem Seile 
hinauf⸗ und ju einer niederen Thüre hineingezogen; die Effekten wandern 
denſelben Weg. Mir, als Bergmann, war dieſe Manier, Luftfahrten qu 
machen, nicht neü, und ich war daher ſogleich oben. Die Geiſtlichen, 
vom Griechiſchen, nicht uniirten Ritus, empfingen mich auf das zuvor⸗ 
kommendſte; ich war vom Miniſter Boghos Yuſſuff Bey empfohlen, gab 
meine Briefe ab, und man führte mich ſogleich in das Lokal für Fremde: 
eine Reihe kleiner Zimmerchen auf einer Altane, mit allen Bequemlichkri⸗ 
ten nach Landesſitte verſehen. Ich verlebte zehn Tage in dieſem Klöoſter, 
und nie werde ich dieſe Zeit meines Aufenthalts vergeſſen. Die Ruhe, 
der flille Friede, die Zufriedenheit, die man auf dem Geſicht eines Jeden 
lieſt, beruͤhren Jeden angenehm, der aus dem Getuͤmmel der Welt in 
dieſen Raum der Eutſagung tritt. Der Prior Meophilps, ein guter Al⸗ 

ter, ff au Sebenico gebuͤrtig. Der Prieſter Gabriel, von den Arabern 
Abdallah, d. h. der von Gott geſandte, genannt, ein ruͤhriger Syriote, 
verſieht, ſeiner Kenntniſſe der Arabiſchen Sprache halber, die Dienfte bei 
den Fremden und war auch mein Geſellſchafter. Im Ganzen befinden 
ſich gegenwaͤrtig daſelbſt 28 Geiſtliche. In früherer Zeit war aber der 
ganze Sinai voll von Kloͤſtern und Einſiedlern; auf allen Hoͤhen und 
in allen Schluchten trifft man Spuren einſtiger Bewohnung, au Ste: 
Len, mo man kaum begreift, mie Menſchen bingelangten. Su Muham⸗ 

med's Zeiten, der, wie befannt, bevor ex Meligionsftifter wurde, Bedien⸗ 
ter im Kloſter mar — man fagt Kameeltreiber und deigt nod die Triste 
ſeines Kameels auf den Gipfel des Horeb — follen fit uͤber 40,000 Geiſt⸗ 
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tige auf dem Sinai befunden haben, und fêter, noch vor einigen buns 
dert Sabren, beftand in einer tiefen Schlucht des Ebeſtimmi ein Kloſter 
mit 400 Jungfrauen. Gegenwaͤrtig beftebt nur das Kloſter St. Katha⸗ 
rina, und ein zweites Rlofier, Erbain genannt, zwiſcheri dem Dſchebbel Sos. 
reb und dem Dſchebbel Katharina, wird nur ſeines großen Gartens wegen 
erhalten und von ein paar Arabern bewohnt. Alle übrigen Klöͤſter ſind 
der Betteleien und Raͤubereien der Beduinen halber verlaſſen und Rui⸗ 
nen. Das Kloſter enthaͤlt nach Griechiſchem Gebrauch einige zwanzig 
Kirchen oder Kapellen, wovon nur eine wegen ihrer Groͤße cine. Kirche 
genannt werden kann, und nach Griechiſchem Geſchmacke recht hübſch iſt. 
Man zeigt natuͤrlich dem Pilger alle jene Plaͤtze, die uns aus der Bibel 
bekannt ſind, z. B. den des brennenden Dornbuſches u. ſ. w. Im Klo⸗ 
ſter beflgt man ein Erinnerungsbuch, worin id werthe Namen fand, 
3. B. die des Hofraths Schubert und ſeiner Reifegeſellſchaft, den meines 
Freundes Prukner und beſonders vieler Englaͤnder. 

Ich beſtieg während meines Aufenthalts den Dſchebbel Muſa, den 
Dſchebbel Soreb und den Dſchebbel Katharina. Auf den Dſchebbel Horeb fübrt 
durch enge Schluchten ein treppenartiger Weg, auf dem man in zwei 
Stunden vom Klofler auf den Gipfel gelangt, wo die Ruinen eines 
Kloſters ſtehen, an dem Platze, wo Moſes von Gott das Geſetz empfing. 
Dieſer Platz iſt dieſes Aktes wuͤrdig; denn die Fernſicht vom Gipfel des 

Horeb iſt bezaubernd ſchon: die ganze Halbinſel des Sinai liegt zu den 
Fuͤßen ausgebreitet mie eine Karte, und man ſieht zugleich die Afrikani⸗ 
fée und die Arabiſche Kuͤſte und ein jede Vorſtellung überfteigendes Chaos 
von Bergen. Die Befieigung des Dſchebbel Katharina iſt bei weitem er⸗ 
Tmübender, aber aud) nod) lobnender; bdenn er ift die bôfte pige des 
gangen @inai, und nur in Süd fiebt man no einige Hbber aufſteigende 
Spitzen, z. B. den Om Schoͤmar und drei andere, deren Namen man 
mir nidt anzugeben wußte, und die fi ju 9000 Pariſer Fuß über das 
Meer erheben môgen. Auf dem Gebbel Katharina ſah ich mehrere 
Steinbocke, etwas von denen verſchieden, die id auf den hohen Bergen 
des Taurus in Kleinaſien geſehen hatte. Sie find Fleiner, und ibre Gôrs . 
ner ſcheinen mir breiter gedrückt. Wir werden dieſelben vergleichen fôns 
nen, denn wir erhielten am Taurus ein ſchoͤnes Exemplar, und Schim⸗ 
pert verſchaffte ſich mehrere am Sinai. Wie geſagt, iſt das herrſchende 
Geflein am Sinai grobkörniger Granit, der jedoch gegen die Gipfel der 
Berge au feinkoruiger wird, ein ſchiefriges Gefüge annimmt und in Gneiß 
Abergeht; der Dſchebbel Katharina hingegen beſteht ganz aus Feldſfteinpor⸗ 
phor, deſſen koloſſal abgeſonderte Maſſen man an den Abloſungswänden 
des Granits in der Richtung Nordoſt bis Sudweſt beinahe ſenkrecht em⸗ 
porfteigen.fiebt, Als id auf dem Dſchebbel Katharina ſtand und mit der 
Bouffole arbeitete, ging Suͤdwind ſtoßweiſe. So oft ein ſolcher Wind⸗ 
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ſtoß fam, wurde die Nadel, obne die mindeſte Erſchütterung des Juftru⸗ 
mentes, höchſt unrubig und wich mebrere Grade dftlid und weſtlich ab, 
fo daß id jedergeit ausſetzen mußte. Es find dies elektriſche Luftfirôme, 
die id ſchon dfter auf boben Bergen bei ganz reinem Himmel bemerkte, 
die aber hier beſondere Intenſitaͤt hatten. Der Dſchebbel Katharina iſt zum 
Kap Hammam in gerader Richtung nicht mehr als 18 geographiſche 
Meilen entfernt, und um über das Anſteigen des Terrains in dieſer Linie 
einen Begriff au geben, füge id nachſtehenden Auszug aus ineinem bas 
rometriſchen Nivellement bei: 


Die Hochebene Debbe . . . . . . 1507 Pariſer Fuß. 
Waddi Naſſeb. . . + 1291 ⸗ s 
s Chamile . . . . . . . . 2074 ⸗ ⸗ 
⸗Barakk83249 ⸗ ⸗ 
$ Deſch + + 3300 2 ⸗ 
Plateau Sabab, Fuß des Tor⸗⸗Sina. 3377 ⸗ ⸗ 
Katharina: Kloſter auf dem Sinai. 5115 3 
Kloſter Erbain . . . . . . . . 5464 ss 5 
Gipfel des Dſchebbel Mufa am Kreüze 5956 ⸗ ⸗ 
s ss ⸗Horeb, Klofterruinen ‘7097 ⸗ a 
s = s  Ratbarina. . . 8168 ⸗ 


Gber dem Sorijont des Motben Meeres, baë befanntlid 30 auf über 
als bas Mittellänbdifhe Meer liegt. 

Als id meine übrigen Arbeiten, Veobadtungen über Duellen-Tem⸗ 
-peratur, die meteorologifen Berbältniffe des Sinai ꝛc., fo mit es mir 
in der mir gegônnten kurzen Scit môglid mar, geendet Batte, date id) 
an bie Fortſetzung meiner Wanderung nad Jeruſalem. Daju ftanden 
mir nun drei Wege offen; der über Suez, der gerade durch die grofe 
Wüſte des petraͤiſchen Arabiens nach Hebrea, welche Wuſte die Araber 
die des Dſchebbel Thh el beni Iſrael nennen, und endlich der über Akaba 
und Petra. Der erſte iſt der am meiſten beſuchte, den beinahe alle Ka⸗ 
rawanen wandeln, der zweite der unbekannteſte, der dritte der intereſſan⸗ 
teſte in jeder Beziehung. Der erſte mar mir ju gemein, den letzten mar 
fuyy vor mix Herr Hofrath Schubert gegangen, und mir haben daher 
von dieſem verdienſtvollen Gelehrten die wichtigſten Mittheilungen zu er⸗ 
warten, der mittlere hatte durch das M, ftifhe der großen Leere auf den 
Karten' etwas Anziehendes, und id waͤhlte die Mittelſtraße, die aber dies 
Mal nicht die goldene war; denn ſie iſt ſehr unintereſſant. Die Geiſtli⸗ 
en am Sinai beſorgten für mich Kameele und Dromedare, und fo trat 
id) denn wieder mit meinem Arabiſchen Bedienten und vier Beduinen 
meine Wanderſchaft an. Ich trennte mid mit einem gewiſſen beiligen 
Ocfüble von dem Orte, von dem die Geſetze ausgingen, melhe die religid⸗ 
fen und moraliſchen Bande des Erdballs bilden, und id fab es beinahe 
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upgern, als man mich über die hohe Mauer hinabließ und der Welt mit 
ihrem ſteten Zank und Hader wiedergab. 

Vom Kloſter auf dem Sinai bis Hebron (Chalil heützutage) an der 
ſuͤdlichen Gränze Syriens find es 112 Karawanenſtunden, welche Strecke 
wir in 15 Tagen zurücklegten. Das Terrain iſt ununterbrochene IBüfte, 
in der man jedoch bon Zeit ju Zeit Waſſer, wenn auch ſchlechtes, faliis. 


ges, findet. Wir nahmen unſeren Weg durch das Waddi Moͤchſen, pafs . 


ſirten das Terrain des Gentral:Granites, das des Granits und Porphhrs, 
Des Porphyrs und bunten Sandſteins, doch letztere in bei weitem Herin⸗ 
gerer Entwickelung, als fie weiter in Weſt auftreten, und erreichten am 


zweiten Tage die ſuͤdlichen Vorberge des Dſchebbel Tyh. Die ſüdlichen 
und ſüdweſtlichen Vorberge dieſes Gebirges, das ein Dlateuy von großer 


Ausdehnung bildet, gebôren ausſchließlich dem bunten Sandſtein an; wei⸗ 
ter noͤrdlich, und zwar den Hauptſtock des Ebb, formirt die untere, harte 
Kreide, die in Bergen bis zu 4000 Pariſer Fuß emporſteigt und weite 
Hochebenen bildet, auf denen man ausſchließlich die obere, weiße, feüer⸗ 
ſteinreiche Kreide abgelagert trifft, die das herrſchende Geſtein bis an die 
füdlide Graͤnze Syriens, bis an die Jurakalk- und Juradolomit-Ablage⸗ 
rungen von Paläfiina und bié gum Enfrinitenfalf im Oſten des Todten 
Mecres if. Darüber im Jahrbuche für Mineralogie des Herrn v. Leon⸗ 
hard mebr. Der phyſiognomiſche Sabitus des peträifhen Arabiens, naͤm⸗ 
lid) der Halbinſel des Sinai und der nôrdlid liegenden großen Wüſte, ift 
hoͤchſt intereſſant. Es iſt ein hochanſteigendes, terraſſenfbrmiges Land, 
das in Nord ſanft abfäͤllt, und bis wenige hundert Fuß über dem Hori⸗ 
zont des Meeres herabſinkt, in Süd hingegen anſteigt, und dann ploͤtzlich 
ſenkrecht abfaͤllt und ein vorliegendes Kuͤſtenland hat, deſſen Berge hoch 
über die hochſten Punkte der hoͤchſten Terraſſen anſteigen. Das Rüjtens 
land beſteht großtentheils aus normalen Gebilden, jüngſtem Meereskalk 
und Meerecsſandſtein, Tertiaͤrgebilden, unterer und oberer Kreide und bun⸗ 
ten Sandftein. Der letztere wird von abnormen Gebilden: Diorit, Sie⸗ 
nit und Porphyr, meiſt gangartig, haüfig durchbrochen, bis endlich in, 
Sud der Halbinſel und ihre Spitze bildend man eine ungebeüre Granit⸗ 
maſſe emporſteigen flebt, das Gebirge Tor⸗Sina, das aus Südoſt in 
Nordweſt ſich erfiredt, und ohne Zweifel die Grundlage aller noͤrdlichen 
Auflagerungen bildete, und den Typus zur Geſtaltung des Deträifhen 
Arabiens gab. Das Innere des Landes bilden Terraſſen, die aus Wefſt 
in Oſt nach einander ſich erheben. Die erſtere iſt die des Dſchebbel⸗Tyh, 
der untern und obern Kreide und dem bunten @andfiein angehdrend, 
durch tiefe, bis ju 3000 Pariſer Fuß Meereshohe niedergehende Thaler 
vom Granitſtock getrennt. Die zweite iſt die des Dſchebbel Gdjme, eben fo 
die dritte, die beide der obern Kreide angehdren. Ohne Zweifel folgen 
noch eine oder zwei bis ju den Bergen von Ufaba und Petra, doch jenes 


i 





æ” 


128 Unnoles, Febrnar 1839. — Lteiſcherichte. 


Terrain gehort in das Referat des Herrn Hofrath v. Schubert. Di 
Abfaͤlle dieſer Terraſſen erſtrecken fid) dem Küſtenland am Rothen Meer 
parallel aus Sũdoſt in Nordweſt. Die Terraſſen biülden weite Plateaur 
von großer Ausdehnung, und das groͤßte derſelben ift das des Dſchebbel 
Tyyh. Dieſes wird der Länge nach von einem Thale, Waddi el Ariſch, 
durchzogen, welches vom Dſchebbel Edime bis zum Mittelmeere geht und 
alle Waddis der oberhalb liegenden Terraſſen, die oeuer in Nord ſich in 
eine, mit vielen iſolirten Berggruppen bejegte Hochebene vereinen, auf: 
nimmt. Dieſes iſt das einzige Waddi des petraͤiſchen Arabiens, welches 
unmittelbar bis zum Mittelmeere geht, und es iſt falſch, wenn man Dies 
fes auch von andern, mie z. B. vom Waddi Gar-nèel, behauptet. Be 
merken muß ich noch, daß auf den Karten beinche alle Namen im In⸗ 
nern fo falſch geſchrieben find, daß kein Araber fie verſteht, wenn man fie 
ihm vorlieft; die an Der Kuͤſte find hingegen meiſt richtig, wenigſtens 
kenntlich wiedergegeben. 

Meine Reiſe war hoͤchſt cinformig. Auf der ganjen Strecke ſicht 
das Auge nichts als Wuͤſte und Wuͤſte. Die Berge ohne Ausdruck, ſehr 


unmaleriſch. Das ſudliche Syrien beginnt mit einer fruchtbaren Ebene, 


Notare el Legie genannt, noͤrdlich welcher ſich der Dſchebbel Chalil erbebf, 
ein ausgedehntes Haufwerk von Bergen zwiſchen den Ebenen am Mittel⸗ 
meere und Dem Todten Meere, die fämmtiid dem oberen Jura und obe⸗ 
ven Oolith and dem Juradolomit angebôren. Die Berge des Gebirges 
Chalil haben freuͤndliche, mellige Formen, fleine niedliche Thaͤler, und 
wenn auch kahl im Vergleich mit unſeren heimathlichen Bergen, ſo er⸗ 
gotzen fie doch mit ihrer Vegetation das Auge des Wanderers, der aus 
der Wuͤſie kommt, aufs Hochſte. Das Dorf Taharie war der erſte be⸗ 
wohnte Ort, den id) traf, und von dort ritt id 5 Stunden nach Ses 
brèn, einem Staͤdtchen oder vielmehr Neſt in einem kahlen Thale, von bei⸗ 
laũfig 1000 Bewohnern, durch Erdbeben und Ibrahim Paſcha ſehr ju 
Grunde gerichtet. Die Ergebniſſe meines Barometer⸗Nivellements vom 
Kloſier auf dem Sinai bis hierher find nachſtehende: 
Katharina⸗Kloſter auf dem Sinai. . . . 5115 Par: Fuß. 
Waddi Môdfen. . . . . . . + + . 387 s  s 
Brunnen Hlabadbar . , . . . . 


. 3193 ⸗ 
Hochebene Charaba (Rüftentand) . . . 3460 s= ss 
Hochebene des Dſchebbel Tyh am ſadi Ende 4322 s ss 
Waddi el Urifh. VMnfang . à . . . . 2832 Os ss 
⸗ am Brunnen Megimm . 2492 ⸗—⸗ 
⸗ am Dſchebbel Edjme, weiter 
nbrdlid. . . . . . 2005 s= ss 


Plateau des Dſchebbel Gbjme, mit bem ‘des 
Dſchebbel nb bereits vercint. . . . . 1886 ss os 


- 
* 
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uſſegero Reie von Soja nad Paläfiine. 420 | 


Waddi Moalet:fbamm . |. . . . . 1772 Par. Sup. 
Chan Natal auf der Pilgerftrage von Rabira 
! nach Mekka . ee . + + © + ee os 1396 £ 
Waddi el Ugaba . . . + + ss . . + 1186 ss 
# Chercir ee ee + + + ee 0 38 1013 8. 
-s  Dfbaraf . . |. . |. . . + 1027 ss 
Brunnen im Gebirge Mont Co, af) 1012 — 
Waddi Erhèba |. |. . . 1032 3 
s 


. 
w nu %* 0  % M Om VW 4 w s 
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_s Halaſſa. Brunnm. . . . . . 661 
3 :Moèhn .  _. 6 987 -s 
s el Cbalil , . . . . . «+ 1097 5 
Dſchebbel Chalil. Morberge. . . . . . 1550 ⸗ 
Dotf Labarie . , . . « « « + + © 2040 ⸗ 
Gebrdn (Chalil). . ... . . o 2842 


über Der Meeresfläche. Darans erfiehi man, daß bas Œerrain des Dſchei⸗ 


bel Gbalil, das des ſũdlichen Palaͤſtina, ſich wieder ziemlich ficil in Nord 
erhebt. 


Von Hebroͤn brach ich nach Bethlehem (Beit el lachmm, Haus des | 


Zleiſches) auf, das id nad 7 Stunden errcidte. Die Umgebung, ein 
TChasos vou Bergen, einer mie der andere mebr oder weniger kahl. Beth: 
lehem liegt auf einem Berge in zwei Dartieen getheilt, eine Stadt von 
beilañfig 3000 Bewohnern mit der gugebôrigen Umgebung, ebeufalls 
durd Ibrahim Paſcha uud Erdbeben halb in Ruinen gelegt, gegenwär⸗ 
tig ein tirtlit ſcheüßliches Neſt. Meereshoͤhe — 2538 Pariſer Fuß. 
Ich ritt gerade an das Fraͤnkiſche Kloſter. Ein Araber begehrte Einlaß. 
Niemand ließ ſich hoͤren. Der Araber bat mich, id moͤchte in Eüropäi⸗ 
ſcher Sprache ˖ Cinlaß begehren; ich that es, und man oͤffñete. Als ich 
durch die niedere Pforte cintrat und in der Vorhalle Waffen und Mans 
tel ablegte, bemerfte id) eine gewiſſe @pannung unter den Anweſenden, 
die mir auffid. Gin Prieſter erfhien und bewillkommte mi. Ich fagte 
ibm, wer id) waͤre, und daß id Duartier wünſche. „Recht gut, aber 
tir haben biex die Peſt.“ Die Peft, wiederholte id gang mechaniſch, 
und dadyte fogleid an die mir bevorfichende Duarantaͤne. Doch blieb 
id, obne mich dadurch fiôren ju faffen. Es mar aud nidt fo arg; in 


der Stadt batten fit einige Peſtfaͤlle ereignet, und das Rlofter erklaͤrte 


fl in Quarantaͤne. Dex Prieſter, der mich empfing, mar der Pabdre 
Curato. Unter bijem Namen mird nâmlid in der Zeit der Peſt jeders 
atit einer ausgeſetzt, um den @eelforgerdienft zu verſehen. Wird er ein 
Opfer feiner Dflibt, was febr baüfig gefhiebt, fo folgt ein anderer. — 
Theils des fortdauernden Regens balber, theils um das Vergnügen ju 
baben, meinen ſechsunddreißigſten Geburtétag im Geburtsorte des Seilan: 
des qu feiern, blieb id den Tag darauf in Bethlehem und bejab die für 


LS 
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die Geſchichte unferer Religion merkwurdigen Pise. Mit welchen Ge 
füblen id) an die Stelle bintrat, die man als die Geburtéftätte des Herrn 
bezeichnet, fanm und will ich nidt ſchildern; denn ſolche Gefühle gebôren 
qu den geheimſten des Herzens, und die muß man nicht zum Fenfier hin⸗ 
auswerfen, mie ein Recenſent ſehr gat Über das fentimentale Werk des 
Herrn v. Lamartine bemerfte. Die Rire, die über der Geburtsftätte des 
Herrn von der Griechiſchen Raiferin Gelena erbaut murde, waͤre redt 
fhôn, menn fie in ibrer Gauzheit benugt würde, fo aber ift fie ur Haͤlfte 
untermauert, Die eine Sälfte dient drei Parteien zur Rire, naͤmlich 
den Lateinern, Grichen und Armeniern, die andere den vereinten Gaffens 


buben zum Belufligungéotte bei’ fhleditem Better. Den Weg von Beth⸗ 


lebem nach Serufalem legt man febr bequen in gmwti Stunden jurüd, 
und vom Kloſter St. Elias aus Bat man plôglid den Anblick der beilis 
gen Stadt, die ſich in cinem bergigen Thale, meftlit vom Olberg, aus: 
breitet und einen bedeütenden Raum einnimmt, fo daß fle mobl, mie man 
angiebt, 10,060 Bewohner enthalten mag. Der Aublick von Jeruſalem 
iſt, abgefehen von jedem veligidfen Gefuͤhle, ſchon in geſchichtlicher Bejies 
hung ein bôdft intereffanter Moments denn menige Stäbdte baben ben 
Wechſel des Schickſals fo erfabren, mie dieſe. Reich und grci, ſank fie 
zum Trümmerhaufen Berab, erbob ſich mieder, wurde der Schauplatz der 


edelſten rifiliten Uufopferung, des muthvollſten Widerſtandes der Sa⸗ 
racenen, und fanf fbâter wieder als Opfer unfeliger, innerer Zwiſte und 


ſchändlichen Verraths zum Neſte berab, Das fie jegt ift, und doch ange: 


betet und hochgeehrt von allen chriſtlichen Nationen. — Jeruſalem Bat 


eine durchſchnittliche Meeresbôbe von 2479 Darifer Fuß. 

Ich bin nun (1. Deibr.) ſeit dem 19. Novbr. in Jeruſalem und 
babe in dieſer Zeit alle in religidſer und wiſſenſchaftlicher Beziehung inter: 
effanten Lofalitäten beſucht, die durch frühere Meifende und durd die Ge: 


ſchichte unferer Religion⸗hinlänglich befannt find, und über deren gegen⸗ 


waͤrtige Zuſtände id feiner Zeit die geeigneten Mittheilungen geben merde. 
Sd habe aber noch einen febr wichtigen Punkt ju berühren, naͤmlich die 
Lage des Todten Meeres, fcine Lokal-Verhältniſſe in geographiſcher Be⸗ 
ziehung u. ſ. w. Als ich noch in Alexandrien war, erinnere ich mich, in 
Per Allg. Zeitung einen Artikel geleſen ju haben, der ſchätzbare Mitthei⸗ 
lungen des Herrn Hofrath v. Schubert und eines Engliſchen Reiſenden 
enthielt. Ich wollte mir daraus Manches notiren, zum Zweck meiner 


Reiſe, doch die odioſen Geſchaͤfte, die mich und meine Zeit ganz in Anſpruch 


nahmen, ließen mich nicht dazu kommen, und fo veifte id) ab. Mun muf 
id aufribtig gefteben, id fann mid) der Angaben jenes Urtifel8 nicht mehr 
genau entfinnen. Ich gebe daber nun aud) die Mefuitate meiner Forſchungen 
und fege nur bei, daß die Unterfudungen mit febr guten Snfirunienten 
und mit moͤglichſtem Fleiße gemacht murden, daher boffe id, daß mir nidt 
“ebeñtend Differiren merden. 
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Die gange Umgebung Jeruſalem's, deren hoͤchſter Punft, der Siberg, 
au etwa 3000 Dar. Fuß Meereshohe emporſteigt, iſt dichter Kalfſtein und 
Dolomit, voller Hoͤhlen, ein Gebilde, das allen aüßeren und inneren 
Kennjeichen zufolge, dem oberen Jura und Oolith und dem Jura⸗Dolo⸗ 
mit zuzuzaͤhlen iſt. Die Gipfel des Berges, fo auch des Olberges, bite 
den Ublagerungen der oberen weißen, feuͤerſteinreichen Kreide. Wendet 
man fit von Serufalem nach Nordoſt in bas Thal des Jordans und 
paſſirt dahin bas dortige Gebirgs⸗Terrain, fo ſieht man dieſe Verhaͤltniſſe 
fortdaueru; doch bemerkt man unter dem Suratalf Jeruſalem's mit Do⸗ 
lomit einen anderen Ralffiein, der ſehr eiſenſchͤſſig iſt und keine Dolomite 
führt, hervorbrechen und zu hohen Bergen anſteigen, und unter dieſen 
einen zweiten, dunkelgefärbt, dicht, Enkriniten fuͤhrend, der ſich nur in 
geringer Entwickelung zeigt, und an wenigen Stellen, ſtets aber als tiefs 
ſtes Gebilde auftritt, am anderen Gehaͤnge des Jordans aber und an der 
Oſtküͤſte des Todten Meeres ju hohen Bergen, bis 3000 Par. Fuß Pets 
resbôbe ſich erhebt und eine lange zuſammenhängende Vergkette, den 
Dſchebbel el Belka, bildet, der ſich von Süden nach Norden erſtreckt. 
Dies Gebirge erſtreckt ſich ununterbrochen unter dem Namen Dſchebbel 
Adſchelon und Dſchebbel Dſchowelaͤn bis zu dem grofen Gebirgsflocke 
Dſchebbel el Schech, von dem zwei große Bergketten in Nord als Zweige 
ausgehen, naͤmlich der Libanon und Antilibanon, in denen dieſe Fels⸗For⸗ 
mation zu einer Höhe von mehr als 9000 Par. Fuß anſteigt. Den dich⸗ 
ten, eiſenſchüſſigen Kalkftein unter dem Kalkſtein von Jeruſalem, oder dem 
oberen Jura, ſpreche id fuͤr ein Parallel⸗Gebilde des unteren Jura und 
unteren Oolith an; dec Enkriniten-Kalk des Todten Meeres aber entforiht 
bem Bergkalke des Libanon und Antilibanon, dem carboniferous Lime- 
stone, dem RoblensRalfitein. Dus gange Syrien zwiſchen der Küſte und 
der Retfe des Roblenfalfs mit Roblens Sanditein erfüllt das Jura⸗-Ge⸗ 
bilde mit fofalen Bededungen von oberer Kreide und zu Meereshoͤhen 
von 3000 bis 4000 Dar. Fuß anfteigend. Zwiſchen bdiefen beiden gewal⸗ 
tigen Bergrücken, die den Typus der ganzen Landeéform geben, befindet ‘ 
fit ein tiefes Thal, dus Des Jordans, bas in Suͤd mit dem Becken des 
Todten Meeres endet. Die eben angefübrten Zormationen bilben die Um⸗ 
gebung des gangen Vordan-:Tbales und des Beckens am Todten Meere. 
Sie tragen, vorzüglich die Jura: Gebilde, die unvertennbarfien Mertmale 
bulfanifder Wirkungen, gemaltiger Erd⸗Erſchütterungen u. ſ. w. an fit, 
und daß die unterirdiſche vulfanifhe Thätigkeit noch immer fortdaure, das 
von geben uns die fortwaͤhrenden Erdbeben, die heißen Duellen und die 
Bildung des Aſphalts an den Kuͤſtenbergen des Todten Meeres den klar⸗ 
ſten Beweis, doch von vulkaniſchen Geſteinen, oder abnormen, ſogenannten 
plutoniſchen Gebilden, Porphyre, Eradnte, Granite, Phondlithe u. ſ. w., 
ſah ich auch keine Spur. Ich habe freilich nicht das ganze Todte Meer, 
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das 20 Stunden fang iſt und 7 Stunden grôfte Breite bat, umgangen, 
jedoch bie Berge, die es umgeben, fab id alle, theils in ber Naͤhe, theils 
in der Ferne, und id zog in der geringen Entfernung von einigen Stun⸗ 

den an der gangen Weſtküͤſte deffciben bin. Man braudt eben nidt ſehr 
viele Übung ju haben, um die Bergmaffen normaler Gebirge ſchon in 


giniger Cntfernung von bdenen abnormer ju unterfdeiden. Doch Tauü⸗ 


* 


fhungen find allerdings môglit, auch môgen hier und da abnorme Ges 


bilde auf untergeordneten Lagerfiätten gangweiſe vorfommen, jebod) id 


fab nichts, mas vulfanifden oder plutoniſchen Gefleinen aud nur int 
Entfernteſten Abnlid roûre. In der Hälfte des Weges bereits, vou Se 
ruſalem nad) Serido, bemerft man das febr flarfe Hbfallen des Terrains 
gegen das Jordan-Thal, mas aber juletzt, wo man über eine Stunde 


lang einen ſehr fleilen Berg ununterbrodjen Binabreitet, befonders auffälit. 


Ich beſuchte die Ruinen des alten Jericho und begab mid dans nach 
bem fleinen Dorfe Richa, das etwa in der Mitte des 24 Stunden breis 
ten Jordan⸗Thales in einer Aue liegt, und drachte auf den Zinnen eines 
alien Kafiells nad meiner Gemobnbeit in Greien die Nacht qu. Mit 
tiner gemiffen Spannung bing id bas Barometer auf. Das Dnedfilber 
ftieg um 55 Uhr Abends bei einer Temperatur der Luft von + 18°,0 R. 
auf 786,1 Millimeter und am Morgen um 8 Uhr auf 786,8 M.M. 


bei einer Luft⸗Temperatur von 14,0 M. Des Morgens rit id an den 


Jordan, und om gewoͤhnlichen Badeplatze der Dilger daſelbſt flieg das 
Barometer auf SOLS MM. bei einer Luft: Æemperatur von 21,8 M. 
Don da begab id mich zur Rüfie des Todten Meeres, und als id) das 
felbft bas Barometer aufbing, fonnte id nidt mebr beobadten, Penn das 
Duecdfilber ftand dicht oben an der Môbre an, die für de grofe Ticfe, 
in der ich mid unter dem Mecre befand, ju kurz war. Berückſichtige 
ich nun die Dueciilber: Temperaturen bei jeder Beobachtung und nehme 


die Durdfbnitte gleichſtündiger Brobadtungen zu Jeruſalem in Res 


aung, fo ergeben fit nachſtehende Sibens oder Tiefen, Reſultate: 
| Unter dem Mittelmeere. 

Dorf Mia im Rordan:Thale . . ...,... ss 714 Var. Fuß. 
Badeplatz der Dilger am Yordan . ..... s 1269 ⸗ c: 
Das Todte Meer, etwa 50’ unter dem, eine 

Stunde oberhalb llegenden Badeplage ... . s 1319 os = 

Diefem qufolge liegen das Dorf Richa 545 und die Stadt Jeruſa⸗ 

lem 3800 Dar. Fuß über dem Todten Meere. Da alfo nun das Todte 
Meer 1319 Fuß unter dem Mittelmeer oder 1349 Fuß unter dem Moiben 
Meere liegt, fo ift es flar, daß der Vordan nie aus dem Todten Meere 
fidy in eines dieſer Meere ergiefen konnte, und daß alſe Angaben von 
einem alten Jordan⸗Bette vom Todten an dus Rothe Meer Angaben 
cône Lofals Renntniÿ find. Jun eniſtehen aber zwei midtige Fragen, 
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namlich: wie kommt es, daß der Jordan, der ein kleiner Fluß zwar iſt, 
jedoch, mit ben uͤbrigen Seitenbächen vereint, fortwaͤhrend eine bedeütende 

Waſſermaſſe ins Todte Meer ſendet, das Becken, bis zum Niveau des 
Meeres wenigſtens, nicht 1ängft erfüllt hat, und wie iſt das Todte Meer 


entſtanden? Entweder iſt das Todte Meer nur ein Rückſtand des gros - 


fen Meeres, von dem es durch die Erhebung des Jura⸗Gebildes getrennt 
wurde, und die Verdunſtung an ſeiner Oberflaͤche haͤlt dem Zufluß an 
Waſſer, den es durch die Fluͤſſe Jordan u. ſ. rw. erhaͤlt, nicht nur das 
Gleichgewicht, ſondern übertrifft ſein Duantum ſogar, denn ſonſt hätte der 
untere Theil des Jordan⸗Thals, der ebenfalls und zwar über 1200 Fuß 
unter der Meeresflaͤche liegt (unter Meer ſchlechtweg verſtehe ich immer 
das eigentliche, große Meer), nicht trocken gelegt werden koͤnnen. Îbers ⸗ 
frifft jedoch die Perdunſtungs⸗Menge die Zufluß-Duantität, fo muß das 
ſpezifiſche Gewicht des Waſſers des Todten Meeres ſtets zunehmen und 
ſein Niveau ſinken. Letzteres ſcheint mir Statt zu finden, wenigſtens 
glaube ich Spuren davon bemerkt zu haben. Erſteres iſt aber nicht der 
Fall, denn nach wiederholten Verſuchen fand ich deſſen ſpezifiſches Ge⸗ 
wicht fortwaͤhrend S 1,120 bei einer Temperatur von + 12°,5 R., 
wahrend alle früheren Angaben, fo die von Gmelin, eiu bedeütend bôbes 
res Reſultat beziffern. Oder zweitens, das Becken des Todten Meeres 
iſt Reſultat einer gewaltigen vulkaniſchen Revolution, die mich an die: 
Erzaͤhlungen der Bibel erinnert, und wovon die umliegenden Gebirge mit 
ihren tiefen Spalten und Einſtürzen die ſprechendſten Beweiſe geben und 
wodurch fi das ganze Terrain unter die Fläche des Meeres ſenkte. Der 
Jordan fülite fpâter dieſes Becken fo weit aus, bis die Oberflaͤche der 
Waſſermaſſe jene Groͤße erreichte, daß die Verdunſtung dem Zufluſſe das 
Gleichgewicht batten konnte. Das urſprünglich ſüße Waſſer laugte nach 
und nach ſalzfuͤhrende Lagerſtätten des Enkriniten,, Jura⸗ und Kreide⸗ 
faits, welche letztere wir nachweiſen konnen, aus, und der gewohnliche 
Binnen⸗See wurde zum Saliſee, der er jetzt iſt, deſſen Gehalt an Sal: 
zen in quantitativer Beziehung, folglich ſein ſpezifiſches Gewicht und auch 
ſein Niveau beſtändig von dem Verhältniß abhangen, in dem Zufluß und 


. Berbunfiung au cinender fichen — ein Verhältniß, das nidt ju allen 


Jahreszeiten gleich ſeyn fann und daher auch ſpezifiſches Gewicht und 
See⸗Niveau veraͤnderliche Groͤßen find. Dieſe Theorie ſcheint mir ſach⸗ 
und naturgemäß. An eine Verbindung des Todten Meeres mit dem 
Mittelmeere durch unterirdiſche Hoͤhlen iſt gar nicht ju denken, denn das. 
Niveau des erſteren ſteht ja 1319 Fuß tiefer, als das Des letzteren, mas 
bei fommunicirenden Roͤhren und bei Flüſſigkeiten, die zwar verfhiedenes 
ſpezifiſches Gewicht baben, aber gleibartig find, und ibre Roncentrationss 
Intenſitaͤt gegenfeitig aue gleichen, unmôglid iſt. 

Wir haben auch hier die Peſt, und zwar iſt ſie Los ſchon das 
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pweite Mal hier. Sie hauſt nur unter den Tütfen, eine Golge der 
Dummbeit und fanatiſchen Abneigung bdiefer Menfhen gegen alle Eüros 
pdifhen Maaßregeln, die nach ibrer Méinung den Geſchicken Bottes ents 
gegen find. Das Land ift zwar voll von Duarantänen, Sauitété-Ber: 
fügungen: und Guardianen; alles dies ift jedoch beinabe umfonft, denn 
bas Übel, bas einmal bier beimifd geworden ift, und in feinen ‘eigentli: 
Gen Pflanzſchulen, Rabira und Ronftantinopcl, nie ganz verſchwindet, 
fondern in leichteren Formen, 3. B. alé typhôfe ieber, immer sertlebt, 
wird nidt an der Burjel ergriffen. Ich babe bis ins Inncre von Afrifa 
fo viele Orte getroffen, wo groͤßeres Elend, grôfere Unreinlichkeit, ungleid) - 
groͤßere Hitze u. f. w. herrſchen, aber feine Peſt wird getannt. Kommt 
ſie aber einmal dahin, und wird ſie dort heimiſch, dann wird es derſelbe 
Gall ſein, mie in der Levante. Ich fab bei Alexandrien ein Doͤrfchen der 
Soldaten auf einer telle entſtehen, wo man zur Zeit der Gholera Leis 
den begraben Batte, und ein angefebener Türke baute auf einer aͤhnlichen 
Otelle fein Palais. Bricht in einem Tüuͤrkiſchen Hauſe hier die Peſt aus, 
fo geſchieht Die Anzeige erft nach erfolgtem Tode, und man trifft die Leiche 
hauſfig obne leider, ohne Bett, folglich das Îbel bereits unter die Erben 
vertheilt. Bricht fle in einem Harem aus, ift es nod) aͤrger, denn biefen 
verſchließt die Eiferſucht, und hoͤchſtens Weiber finden Zutritt, auf die 
man ſich haüfig nicht verlaſſen kann. Die Chriſten, nicht minderem Elend 
preisgegeben, als die Muhammedaner, bleiben viel haüfiger von dieſem 
Übet, wenigſtens in Syrien, verſchont. Warum? weil ſie klüger find, 
mehr Sinn für polizeiliche Maaßregeln haben und mehr auf Gottes 
Schutz und ihre eigene Kräft bauen, ſtatt einem blinden Schickſal ſich 
ſtlaviſch zu ergeben. Der heilloſen Peſt halber mußte id) meinen anfaͤng⸗ 
lichen Reiſeplan Andern, und gehe nun nach Jaffa, um dort Duarantäne 
zu halten, und ſodann meine Reiſe über Acre und Nazareth nach Taberie 
und von dort nach Beirut fortzuſetzen. 

.Jauffa, den 7. Dejember. - Sd bin nun hier in Duarantaͤne, die 
gar nicht uͤbel iſt. Die Ausſicht aufs Meer, ein ertraͤgliches Lokal, ver: 
ſußen etwas die kurze Gefangenſchaft. Die angenehmfie Erſcheinung aber 
iſt mir der Inſpektor, ein geborner Deuͤtſcher, ein feiner, gebildeter Mann, 


mit dem ich doch ein Mal recht nach Herzensluſt wieder Deuͤtſch ſpre⸗ 
chen kann. 








Riimatologie, 


über bie Wirkungen der firengen Rälte im Monat Januar | 
1838 in der Umgegend von Genf, 


| Don Herrn Alphons De Candolle. 
(Ans der Bibl. univ.) 





Das Comité der Klaſſe fr Agrikultur in Genf hatte Herrn De 
Ganbolle beauftragt, alle Beobachtungen über die Wirkungen des Win⸗ 
ters 1837— 1838 im botanifden Garten und in anderen Theilen des 
Rantons ju fammeln und befannt ju maden. In dem Nachſtehenden 

. find die Mefultate dieſer Unterſuchung enthalten. 


6. 1. 
Intenſität der Rite, 

Die genaueſten Thermometer⸗Beobachtungen für Genf und die Um⸗ 
gegend find diejenigen, welche auf dem Obſervatorium angeftellt und in 
Der Bibliothèque universelle mitgetbeilt werden, Das Obfervatorium 
bat eine ifolirte, den Winden ausgeſetzte Lage und liegt 32 Meter über 
Dem Genfer ee (406 Meter Über dem Meere.) 

Das Thermometer fland feit dem 8. Januar unter 0°, Seit dem 
Aten fiel etwas Schnee; am Oten ficlen 10 Zoll. Um 1Sten, IGten und 
28* ⁊ ’ 


LD 
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19ten ſchneite es not fo flarf, daß ſich eine gleichmaͤßige Schneeſchicht 
bon 18 Zell bildete, die den Boden, die kleinen Pflanzen und den Stamm 
der Bañme wahrend der Dauer des Froſtes ſchützte. Der Cinfluf dieſer 
Decke mar fo bedeuͤtend, daß, ungeadtet der anbaltenden und intenfiven 
Kaͤlte, der Boden niemals gefroren mar. Da der Himmel fit zuweilen 
auftiärte und ble terreftrifhe Uuéfirablung durch den Schnee gebemmt 
wurde, fo ift es begreiflich, daß das Thermometer in freier Quft tiefer 
hinabſinken mußte, als es gewoͤhnlich in dieſem Lande zu geſchehen pflegt. 

Am 11. Janngar mar das Minimum auf bem Obſervatorium 
— 25,0 C.s am L2ten — 21,93 C.; am 13ten — 17,8 C.; am laten 
zeigte es nur —9,°2 C.; aber am 1lôten fanf'es bis auf — 25,93. 
Dies ift die firengfie Rte, melde in dem in Mede ſtehenden Winter 
beobadtet wurde. Ginige Derfonen baben zwar von noch groͤßerer Kaͤlte 
geſprochen, allein es iſt wahrſcheinlich; daß die beobacteten Æbermometer 
nicht ſo genau waren, wie die auf dem Obſervatorium, namentlich bei 
einem fo tiefen Stande, mo die Graduirung ſelten richtig iſ. 

Eine aäͤhnliche Kaͤlte hat man in Genf nicht gehabt, fo lange daſelbſt 
Beobachtungen angeſiellt werden, d. h. feit 1768. Nur im Jahre 1802 
„ hatte man — 22,27 C. Die Kaälte hielt überdies im Jahre 1838 mit 
einer gewiſſen Hartnäckigkeit an, denn am 21. Banuar zeigte das Ther⸗ 
mometer noch 21,°4 C., am 29. Januar — 11,0 C.; ami 8. Februar 
— 7,8 C. Vom 8. Januar bis zum 8. Februar trat nur zwei Mal 
Thauwetter ein, naͤmlich am 28. Januar, mo das Thermometer um Mit⸗ 
tag auf -+- 8,°2 C. ftieg, und am 2. Februar, wo es um 3 Uhr Abends 
+ 3,°0 G. jeigte. Ym 28. Januar thaute es mebrere Stunden, morauf 
am folgenden Tage wieder eine fo beftige Rite eintrat, daf das Minis 
mumsTbermometer — 11,0 G. geigte. Mad bem zweiten Ebaus Tage, 
dem 2. Sebruar, fand nod cine Kaͤlte von — 6° und — 7° C. Statt. 
Wechſel dieſer Art müſſen grofen haben anridten, da man allgemein 
und wohl mit Recht glaubt, daf die Adwechſelung von Froſt und Thau⸗ 
mater deu Pflanjzen ſehr ſchaͤdlich if). 





1) Die von bem Dr. Coindet, bent Gobne, im botanifen Garten in 
Genf angeſtellten Beobachtungen beftätigen diefe Anſicht vollfommen. 
Odhne in bie Details einzugehen, mil id bier nur ermäbnen, daß 
Thermometer, die 5 bis 6 Doll tief in ben Stamm einer Ulme 
eingeſenkt uud burd einen Stépfel von ber aüßeren Luft abgeſchloſ⸗ 
fen wurden, durch die anbaltende Kalte bis auf — 4° und — 5° C. 
ficien. Aud die Herren Pictet und Maurice faben bei ibren an 
einent Kaſtanienbaum angeftellten Beobachtungen bas Thermometer 
im Mittelpunft des Baumes bis unter 0° finfen. Mein die Kälte 
war nidt ſtark genug gemefen, um über biefe Erſcheinung gehörig 
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Die Kaͤlte war in den verſchiedenen Schichten der Atmoſphaͤre nicht 
gleich. Die verſchiedene Wirkung auf Baume derſelben Art, je nachdem 
biefelben auf Huͤgeln oder au niedrigen Orten ſtanden, beweiſt dies auch 
ohne Beobachtung des Thermometers. 

Zum Beweiſe der Eemperatur: Berfhiedenbeit an einem und demſelben 
Orte nach der Erhebung über dem Boden Hnnen die von Herrn Marcet 
in Malagny angeftellten Beobachtungen Dienen. Sie peigen, daß febr 
gewbhnlich, und namentlid mAbrend der bier betrachteten grofen Kaͤlte, 
vom Boden bis ju etwa 100 Juß Hobhe die Eemperatur fteigt. Der Un⸗ 
terſchied ift namentlit im Winier und wenn der Boden mit Schnee bes 
deckt ift, mabrnebmbar. Herr Marcet :) hat an dem von ihm errichteten 





urtheilen zu konnen. F7 Derr Coindet nad mebrtägigem Thaus | 
wetter dide Balme anbobrte, enthiciten die Bohrſpäne Pleine Eis⸗ 
Kryſtalle. Diefe Baüme find indef nicht abgeſtorbeu. Ich ſelbſt 
babe, bei wenig ſtrenger Kalte, Eis⸗Kryſtalle im Innern der Knos⸗ 
pen an Baümen geſehen, die nicht von der Kälte gelitten hatten. 
Offenbar find die jungen Zweige, die Knospen, die Blätter mehrerer 

Pflanzen im Winter ziemlich gewöhnlich von einer Kälte von meh⸗ 
reren Graden unter Null durchdrungen, und obgleich die zähe Flüſ⸗ 
ſigkeit in den engen Röhren ſchwer gefriert, fo wird die Erſtarrung 
doch oft Statt finden, ohne daß die Pflanze oder das Organ abſtirbt. 
Es tödtet die Kälte alſo die Gewächſe nicht durch mechaniſche Wir⸗ 
kung, die durch das Erſtarren der Säfte entſteht, wie mehrere Na⸗ 
turforſcher behaupten; man muß vielmehr eine phyſiologiſche Ein⸗ 
wirkung annehmen, daß nämlich die Sebensfraft des Gewebes das 
durch zerſtört wird, wenn auf einen gewiſſen Grad von Kaälte ein 
gewiſſer Grad von Wärme folgt, je nach der Natur der Pflanze. 
Die Vegetabilien würden ſich hiernach gans wie die Thiere verhal⸗ 
ten; denn ſo wie der Brand nach eingetretenem Auſthauen das 
animaliſche Gewebe zerſtört, eben fo würde die Faülniß, die auf ein 
ſchnelles Aufthauen folgt, die Haupturſache des Abſterbens der 
Pflanzen⸗ Gewebe ſein. Man weiß, mie wichtig es iſt, die Organe 
der Pflanzen vor ſchnellen Temperatur⸗Wechſeln zu bewahren. 

1) Der oben erwähnte Apparat des Herrn Marcet beſteht aus einem 
114 Fuß hohen Maſt, der aus zwei, feſt mit einander verbundenen 
Fichtenſtämmen verfertigt und durch verſchiedene Vorrichtungen ges 
gen das Zerbrechen oder Umſtürzen durch den Wind geſichert wor⸗ 
den if. Er ſteht in der Mitte einer großen Wieſe, in ziemlich be⸗ 

deütender Entfernung von allen Wohnungen. Auf der ganzen Länge 
des Maſts waren von 10 zu 10 Fuß Latten von Fichtenholz hori⸗ 

gontal befeftigt, beren jede an ihrem Ende eine kleine Relle trug, 
vermittelſt deren man ein Thermonieter hinaufziehen und herab⸗ 
laſſen konnte. Die Kugel der Thermometer, deren man ſich be⸗ 
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114 Juß hohen Maſt, der von 10 ju 10 Fuß ein Thermometer traͤgt, 
à B. om 20. Januar 1838 bei 2 Fuß Über dem Boden — 16,°25 C. 
und in demſelben Mugenblit in 52 Fuß Hbhe — 8°,25 C. beobachtet. 





diente, waren mit einer nidt leitenden Subſtanz umhüllt, damit 
ihre Temperatur während der Zeit, die erforderlich war, um ſie 
berabiulaffen, ſich nicht verüuderte. Bei jeder Beobachtung wurden 
die meteorologiſche Beſchaſſenheit der Atmoſphäre und namentlich 
der Stand Des Aethrioskops und des Hogrometers ſorgfältig vers 
sliden. | 

Herr Marcet batte bei biefen Beobachtungen die Abſicht, fols 
genbe vier Sragen ju beantworten: 1) Dis qu welchem Punkte if 
die waährend gemiffer Perioden des Tages bevbacbtete Sunabme der 
Æemperatur nad Der Höhe von der Beſchaffenheit des Simmels 
und der Aufregung der Atmoſphäre abbängig? 2) Zu welchen Zei⸗ 
ten des ages mird bie ermäbnte Sunabme der Temperature wahr⸗ 
nebmbar ; bleibt ſie fonftant oder nimmt fie mübrend der Nacht zu? 
8) Iſt Die Dôbe der Graänze, mo die Sunabme der Temperatur 
aufhôrt, fonflant, ober variirt file nach bem meteorologifhen 3u: 
fande der Atmoſphäre 4) Iſt die Sunabme der Temperatur und 
die Dôbe der Granze fonfiant, oder variiren beide nach den ver 
ſchiedenen Habreseiten ? 

In einer Abhandlung, die Gerr Profeffor Marcet am 18. März 
1838 in der Geſellſchaft für Phyſik und Naturgeſchichte in. Genf 
gelefen bat und bie im Steu Bande der Memoiren jener Geſell⸗ 
faft erfheinen mird, gab er Rechenſchaft von ben Beobadtungen, 
die mAbrend bes Jahres 1837 und in ben beiden erſten Monaten 
des Jahres 1838 angeſtellt morben find, und die ibn su folgenden 
Refultaten gefübrt baben: 1) Die Sunabme er Temperatur, die 
man bei Sonnen⸗Untergang bemerft, if, mie veränderlich fie auch 
hinſichtlich ihrer Sntenfität und der Höhe ibrer Gränze fein mag, 
doch ein fonfiantes Phänomen, das von der Beſchaffenheit des Him⸗ 
mels, mit Ausnahme beftiger Winde, unabbüngig if. 2) Das 
Maximum biefer Sunabme tritt unmittelbar nad Sonnen⸗Unter⸗ 
gang ein; von dieſem Augenblick an bleibt fle fationair, oder ver: 
minbdert ſich auch siemlid oft, namentlid menn ſtarker Thau fült. 
(Herr Mareet beobachtete faft beftänbdig, daß ein flarfer Niederſchlag 
von Thau die der Erde benahbarten Schichten ermürmte und des 
ber bis qu einem gerviffen Punkte das Gleichgewicht zwiſchen der 
Æemperatur Ddiefer und der höheren Schichten wiederherſtellte.) 
Dei Sonnen⸗Aufgang if die Zunahme der Temperatur meifiens 
geringer, alé bei Sonnen⸗Untergang. 3) Die Höhe, bis su der die 


Zunahme ſich erfiredt, ſcheint felten 100 Fuß au überſteigen, ſelbſt 


meun der Himmel heiter und kiar it. Vel bedecktem Himmel— 
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Aus 12 Beobachtungen, die waͤhrend der Periode der grofen Kälte ans 
geſtellt murden, ergiebt ſich der mitticre Unterfchied der Temperatur zweier, 
50 Fuß von einander entfernter Luftihihten au 5,5 C. Das Mittel 
aus 9 Beobabtungen fat im Niveau des Shnecs, 2 Fuß Über dem 
Boden, gab eine um 2,°4 C. groͤßere Rälte, ais in der Hoͤhe von 5 Fuß. 

Un bden fâlteften Eagen mar der Himmel beiter und der Wind webte - 
mit geringer Stärte aué SW. Vom 10. bié gum 15. Januar ging 
de Wind von N. nat SIB., der bis babin bedeckte Himmel klaͤrte ſich 
auf und das Tbermometer fant von — 8° bis auf — 25° Ç. Am 13. 
Stbruar, einem ſehr falten Æage, mar der Wind ebenfallé von N. nat 
SW. umgefprungen und der Himmel batte fit aufgebcitert. Im Allgemei⸗ 
nen mar der Nordwind waͤhrend des Froſtes ſchwach und vorübergehend. 


6. 2. 
Wirkung der Kaͤlte auf die Pflanzen. 


1) Rad der Natur de Pflanzen. 


a. Nach der Art, 


Der Schnee, welcher den Boden bededte, bat bdie kleinen Pflanzen 
fo gut geſchützt, daß die Grifer und alle Urten Krauter oder kriechende 
Golpfamen nidt gelitten haben. 

Die zarien Straücher, die man auf den Boden niedergelegt hatte, 
waren beſſer geſchuͤtzt, als die, welche man auf die gewoͤhnliche Weiſe mit 
Stroh umwickelt hatte. Auf dieſe Weiſe ſind im botaniſchen Garten 
Maclura aurantiaca, Ribes sanguineum und andere zarte Gewaͤchſe er⸗ 
halten. Ein Stamm von Lagerstroemia indica, der am Gewächshauſe 
aber im freien Boden fland, und den man vergeffen batte, mit Stroÿ 
qu umwickeln, erfror erſt, nachdem Schnee gefallen war. 

Es kann daher hiet nur von ſolchen Bauümen, Strauchern und 
Stauden die Rede ſein, die aus dem Schnee hervorragten. Es laſſen 
ſich dieſelben unter folgenden Geſichtspunkten betrachten: 

Väume oder Straͤucher, die vollig erfroren find. 

Dex botanifhe Garten bat folgende Arten verloren :): 


und namentlid im inter, if biefe Gränie viel weniger bod, alé 
bei beiterem und flarem Dimimel. 4) Die Zunahme der Tempe⸗ 
rarur nad der Höhe variirt, ſowohl hinſichtlich der Intenſität, als 
der Höhe ihrer Grâme, in Den verſchiedenen Jahreszeiten. Im 
Winter und wenn der Boden mit Schnee bedeckt iſt, ergeben ſich 
die merkwürdigſten Reſultate. (Bibl. univ. Juni 1838.) « 


1) Wenn nidt bas Gegentheil bemerkt wird, fo beziehen ſich die Beob⸗ 
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Alnus tiliacea (nur 4 Juß God). 
Amygdalus communis. 
Armenisca Nepalensis. 
Crataegus Aria Nepalensis, 
Cupressus sempervirens horizontalis, 
. pyramidalis. 
Diospyros Virginiana, 
- lucida? . 
Liquidamber styraciflus. 
Prunus domestica flore pleno. 
Pyrus baccata. 
Taxes Hybernica, 
Ulmus crispa (nur A Fuß God). 
Mile diefe Baume waren erft ſeit wenigen Jahren gepflanzt. 
Cydonia Chinensis, 
Fraxinus lentiscifolia. Saͤmmtlich 15—20 Sabre ait. 
* Mespilus Germanica. 
Bauüme und Strauücher, die nur sum Theil erfroren finb. 

Pyrus spectabilis; im botaniſchen Garten ift ein Gremplar erfroren 
und ein anderes didt. daneben bat gar nidt gelitten. 

Bignonia radicans in der Baumſchule ift bis auf das Niveau des ” 
Schnees binab erfroren; das am Spalier befinblide Exemplar bat gar 
nicht gelitten. In biefen beiden Faͤllen gicbt fi der Cinfluf einer Mauer 
au erfennen. 

Ulex europaeus; mebrere Eremplare find gang erfroren, bei anderen 
nur Die Zweige; alle hatten diefelbe Lage. 

Zizyphus vulgaris erfror in der Baumſchule bis auf den Schnee; 
der weit Gltere an der Mauer des flenen Languedoc hat nidt 
gelitten. 

Aprikoſen⸗, Pfirſiſch⸗, Birn⸗ und Apfel-Baume und Kofenftède find 
im botanifhen Garten und in der Umgegend von Genf in Menge erfros 
ven. In dem Abſchnitt fiber die Wirkung der Kaͤlte nad der Lotalität 
wird ausfuͤhrlicher davon die Rede fein. 

Die Cedern (Larix Cedrus) find in den Pflanzungen um Genf in 
grofier Anzahl erfroren; ebenfo auch viele Eremplare von Pinus maritime, 
Jericio und Halepensis. 





adtungen auf den botaniſchen Garten und auf ein Œrentplar der 
angegebenen Species. Der botaniſche Garten bat in Durchſchnitt 
uit mebr gclitten, als die Umgegend von Senf. 


7. fiber die Rite im Jauuar 1838. . an 
Baume und Straucher, die von dem Schnee an erfroren ſind. 


Acacia Julibrissin, 
Acer Canadense. 

-  spicatum. 

-  opulifolium, 

-  Creticum. 
Aucuba Japonica. 
Broussonetia papyrifera, 
Caragane arborescens, 

- AhKagana. 

Cerasus laurocerasus, 

+  Lusitanica. 
Cercis siliquastrum (jung). 
Colutea arborescens. 

-  Haleppica. 

9 cruenta, 
Crataegus pyracantha. 
Diospyros Kaki. 
Eleagnus orientalis, 
Ficus Carica. 
Fontanesia phyllireoides, 
Fraxinus juglaodifolia, 

+ pubescens. 


Île aquifolium. 
buntfarbige. 
echinatum. 


Kerria Japonica. (Cine Hecke und 
ein ifolirter Stamm). 

Lycium Chilense. 

Morus Liriodendron. 
multicaulis. 


Olea Europaea (mar in Surh 


eingewickelt). 

Paliurus aculeatus. (Œin cingeiner 
Stamm und eine Secte). 

Photinia serrulata (Crataegus 
glabra). | 

Phyllirea media (in @trob pes 
wickelt). 


Planera Richardii. 


Rhamnus Alaternus. 
Salix annularis. 

Sorbus Nepalensis. 
Viburnum pruniſolium. 


Sn der Umgegend von Genf find alle Exemplare von Ilex aquifo- 
lium und fetbft mebrere von Hedera helix bis auf den Schnee erfrorens 
der oben erwaͤhnten, allgemein fultivirten, exotiſchen Straucher, à. 5. Ce- 
rasus laurocerasus, Biospyros u. ſ. w. nidt ju gedenken. | 

Baume und Straucher, deren Zweige erfroren find. 
Im botaniſchen Garten find an folgenden Speies die Zweige ets 
froren : 

Alnus cordata (20 — — 25 Fuß bob). 

Buxus sempervirens arborescens (5 Suf hoch). 

Chimonanthus praecox (15 — 20 Zuÿ hoch). 

Cydonia vulgaris. 
-  Sinensis. 

Fraxinus Americans. 
-  excelsior monophylla, 
e  nigra 
e | quadrangularis, . 

# . 

M PPoP Are, rharanoides [10 — 15 Fuß hoch. 


15— 20 Gus hech. 
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Planera crenata (20 - 25 Juß hoch). 

Pop ulu⸗ jung, 8 — 10 Zuß God: | 

In der Umgegend von Genf bat der gréfte Theil ber folgenden 
Spies die Zweige verloren; doch ift bierbei ju bemerfen, daß gewiſſe 
Lokalitaͤten mehr als andere gelitten haben. 

Rugd:Afajie. _ 
: Mufbaum (Juglans regia). 

Trauerweide (Salix babylonica). 

Beinfiot (Vitus vinifera) 

Œn ben Baumſchulen und in den Garten mit Spalieren baben viele 
Baume ibre Zweige verloren, wenn fie nidt vbllig oder bis auf das Ni⸗ 
veau des Schnees erfroren find. Die Weinberge und Obfigärten bo- 
ten einen betrübenden Anblick dar, befonders ebe man mufte, daß viele 
Baume am Stamme oder an der Wurzel mieder ausfhiagen würden. 

7 Bergieidt man den Grab, in dem die terfhiedenen Spezies an dens 
felben Orten gelitten baben, fo ergiebt ſich, daß jebe nat ibrer Organifas 
tion und ibrer Vegetirungsweiſe auf befondere Weiſe von der Kälte affis 
ait morden mar. So find Apfels, Birns und andere Baume derfelben 
Familie, fo ivie Sidten und Æannen bié auf den Stamm und felbft bis 
auf die Wurzel erfroren, oder fle baben felbft an den Zweigen nur menig 
gelitten, und es mar ein feltener Ball, daß, menn der größte Theil der 
Bfbdige erfror, nidt aud der übrige Baum gelitten bâtte, oder gar vllig 
abgeftorben waͤre. Dagegen erfroren beim Nußbaum und Weinſtock faft 
immer die Zweige, obne daß der Stamm badurd gelitten bâtte Die 
maften Nufbäume find wie gefappte Baüme vom Stamm wicder aus⸗ 
geſchlagen. Beim Weinſtock batten die Augen am Ende der, Reben_oft 
nidt gditten, waͤhrend die dem Stamm mehr genäberten erfroren maren. 

Man batte vil bon Baumftämmen gefproden, die ſich waͤhrend der 
Kaͤlte mit Geraͤuſch gefpaiten haͤtten; Herr De Candolle fonnte jedoch 
keine Spur davon entdecken und glaubt, die Spalten moͤchten ſich nach 
bem Aufhoͤren der Kalte vielleicht wieder geſchloſſen haben. 

Auslaͤndiſche Baume, die im botaniſchen Garten nicht vom Zroft 
gelitten baben. - | 

Acer Negundo. 

Catalpa syringaefolia. 10 — 20 Juß bot. 

* Cercis Canadenais. 
, Cupressus disticha (5 Fuß bo). 

Koelreuteria paniculata (etwa 12 Fuß Bot). . 

Quercus fastigiata (4 — 5 Fuß hoch). 

Virgilia latea (junger @tamm). 

Auch an anderen Orten haben dieſe Baume faft gar nidt gelitten. 
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An Bafet,.mo das Ebermometer nod 3° tiefer ſtand (— 239 R. ) find 
die Gatalpa’s bis auf den Schnee und in Bern an den orientalifhen 
Platanen die Augen erfroren, waͤhrend beide in der Umgegend bon Genf, 
mo fle fo bañfig vorfommen, nur in febr feltenen Faͤllen gelitten baben, 


b. Mad der Barietät. 


Es ift flar, daß es in jeder Spies gemiffe Varietäten giebt, die 
empfindlicher gegen die Kaͤlte ſind und andere, die ihr mehr widerſſehen. 
Erſtere verſchwinden nach und nach auf der Grânge der Laͤnder, mo ſie 
kultivirt werden, waͤhrend die kraͤftigeren Varietäͤten ſich vermehren md 
mit dem Fortſchreiten der Kultur, oder nach Gefallen der Kultivatoren, 
weiter nach Norden vordringen. Leider befindet ſich die Nomenklatur der 
Barietäten in einer ſolchen Verwirrung, daß es ſchwer iſt, nur einiger⸗ 
maßen genaue Nachrichten über dieſelben einzuziehen. 

Bon Roſen⸗Varietäten find viele, wenigſtens bis auf ben Schnee 
herab, erfroren; andere nicht. Erſteres iſt namentlich mit den Indiſchen 
oder Chineſiſchen Roſen und mindeſtens der am Spalier gezogenen Ben⸗ 
galiſchen Roſen der Fall. Der Verluſt der Gaͤrtner oder Liebhaber iſt 
daher bedeütend. 

Auf einem eingezaunten Fleck im botaniſchen Garten ſtanden 483 
Weinſibcke verſchiedener Varietaͤten, von denen 18 gang erfroren und 62 
mebr oder toeniger beſchaͤdigt find, 


ce. Nach bem Alter. 

Die dicken Baume haben zuweilen weniger gelitten, als die jůngeren 
derſelben Art. So haben die älteſten Cedern in Beaulieu und Verſoir, 
nicht gelitten, mAbrend viele andere in ähnlichen Lofalitäten vdllig erfro⸗ 
gen find, oder doch bedeütend gelitten haben. Die dicken Nußbaüme find 
ſelten erfroren. Wenn man indeß die Obſtgaͤrten naͤher unterſucht, fo 
ſcheint es nicht, daß das Alter einen fo großen Einfluß ausdbt, als man 
gewoͤhnlich glaubt. In ſehr vielen Faällen war ex null, obgleich die jun⸗ 


, gen Baume ſich gaͤnzlich in der dem Schnee zunächſt befindlichen, alſo 


kaͤlteſten Luftſchicht befanden. 


d. Nach den Individuen. 

Es iſt ziemlich oft vorgekommen, daß Individuen, die ihrem Auͤßeren 
nach vollkommen gleich waren und dicht neben einander flanden, ein ganz 
verſchiedenes Loos erfuhren. In einer und derſelben Rabatte des 
botaniſchen Gartens befanden ſich zwei Pyrus spectabilis vou gleicher 
Hoͤhe, von denen das cine Exremplar gänzlich erfror, während von bem 
anderen nicht einmal die Zweige litten. In den Hecken des botaniſchen 


BGartens haben einige Eremplare von Crataegus pyracaniha und Ulez 
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: Europaeus tom Sroft gelitten, andere nidt. In @éderon find mebrere 
Staämme von Pinus maritima erfroren, während anbere, von demſelben 
Mitec und in demſelben Boden gebflanat, verfdont blieben. Auch bei deu 
Weinſibcken, die man einſenken wollte, bemerfte man in dieſer Berehung 
auffallende Verſchiedenheiten unter benadybarten Cremplaren derſelben Bas 
rieiat. Ahnliche Sonderbarkeiten merden auch von.dben Obflbäumen ans 
gfübrt, die jedoch nidt immer Vertrauen verdienen, ba die in den Obſt⸗ 
gärten gezogenen Apfel⸗, Birn⸗, Kirſchbaüme u. ſ. w. binfibtlid der 
Barietät oder felbft der Spezies nicht immer identiſch find. 

Die Verſchiedenheit der Wirkung deſſelben Kaͤltegrades auf. Erents 
plare von einer und derſelben Spezies und Varietaͤt und von derſelben 
Hbhe, laͤßt ſich nux durch verborgene individuelle Eigenſchaften erklären, 
die in allen organiſchen Weſen eriſtiren und Die unſeren Augen entgehen, 
weil ſie mit der Lebentkraft verbunden find. Man vergleiche zwei Mens 
ſchen von gleichem Alter, aus demſelben Lande und von anſcheinend glei⸗ 
cher Korper⸗Beſchaffen heit und Der Cine wird froftiger ſein, als der An⸗ 
dete, auch werden fid in ibren Empfindungen und Verrichtungen taus 
fend Miancen peigèn. Die rite Ichreiben dies den befonderen Œigens 
thümlichkeiten eines jeden Individuums ju und bezeichnen dies mit dem 
Worte Idioſhnkraſie, ein Mort, das aud die Botaniter mit Recht ans 
genommen haben, ba man bei den Dflangen daſſelbe beobaditet. 

Die Berfhicdenbeit der Einwirkung des Froſts nad den Individuen 
beftätigt bie Anſicht, daß die Kaͤlte vielmehr auf das Leben cinmirft, als 
bloß mechaniſch auf die Form ober die Feſtigkeit der Gewebe. Es ift in 
der That nichts ähnlicher, als die Zellen oder Gefäße zweier benachbarten 
Baume derſelben Spezies; die in dieſen Geweben enthaltenen Fluͤſſigkeiten 
werden auf ähnliche Weiſe gefrieren oder aufthauen; nichtsdeſtoweniger 
wird vielleicht der eine Stamm von Der Kalte leiden, und der andere 
nicht. 

Zuweilen erklaͤren ſich freilich die Verſchiedenheiten zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Individuen durch Verſchiedenheit der Kräftigkeit und der Geſund⸗ 
heit. So waren im botaniſchen Garten Karoliniſche Pappeln (Populus 
dilatata) von gleichem Alter und ſeit zwei Jahren verpflant; eine derſel⸗ 
ben hatte gut getrieben und erfror nicht, obgleich fie am meiſten der Kaͤlte 
ausgeſetzt war; die andere war dagegen nicht ſo gut fortgegangen, hatte 
im Sommer von Inſekten gelitten und ſtand geſchützter und dennod. er⸗ 
fror ſie im Winter. 


e. Mad dem Lande, aus dem die Spezies ſftammen. 

Man bat geſehen, daß Baume aus Japan, wie der Gincko, ans 
Norde Amerika, mie Catalpa, Cupresaus disticha, die doch nicht aus 
dem kalteſten Theile der Vereinigten Staaten fiammen, ferner Baume 








’ 
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aus Mittel⸗diſien , wie der Kaſtanienbaum, die orieytaliſche Platane, die 
wahrſcheinlich in hochgelegenen Gegenden heimiſch ſind, eine Râlte von 
— 250 C. ertragen haben. Es iſt auffallend, daß Quercus fastigiata, 
die aus Spanien ſiammt und im ſüdweftlichen Frankreich kultivirt wird, 
der Kaͤlte fo gut widerſtanden Bat. Dieſe ſchoͤne Eiche, die den Habitus 
der Pyramiden⸗Pappel bat, verdient daher wohl, allgemeiner andebaut 
au werden. Die Spejzies von dem Littoral des Mittelmeeres, aus dem 
fübliden China, oder den Philippinen, aus Mexiko, Nepal und einigen 
anderen aͤhnlichen Laͤndern find, mie ju ermarten mar, allgemein erfroren. 

Die Barietäten des Weinſtocks, die im botanifhen Garten vom Froft 
gelitten baben, ſtammten theils aus noͤrdlichen, theilé aus fiblihen Laͤndern. 


2) Birfung der Kaͤlte nad der Lotalität, der Hbhe 
“und der Lage. 


a, Nach der Lotalität, 
| gaft man für einen Augenblick die Unterſchiede der Hoͤhe unberdds 


æ 
e 


fichtigt, fo flebt man, daß die Kaͤlte in dem ganjen weſilichen Theile des 


Œbales vom Genfer See auf ziemlich gleichmaͤßige Weiſe empfunden wor⸗ 
den iſt. Es ſcheint jedoch, daß in den, dem See benachbarten Gegenden, 


die Kaͤlte weniger fireng geweſen iſt; menigfiené haben im Kamon Genf 
die Weinſidcke und Nußbaüme am See weniger gelitten, alé in anderen, 


gleich tief liegenden Lofalitäten.: So hatte eine Kerria⸗Hecke, die an einer 
den See beruͤhrenden Mauer ſtand, gar nicht gelitten, und an demſelben 
Orte wurden Pfirſich⸗ und Aprikoſenbaüme an ziemlich vernachlaͤſſigten 
Spalieren mehr oder weniger beſchaͤdigt. Damit der See bei Genf ges 
friere, iſt eine anhaltendere Kaͤlte erforderlich, als die im Jahre 1838 
war; auch muß der NO.⸗Wind die erſtarrte Oberflaͤche nach Genf hin⸗ 
treiben, und dort die Bildung von Eisſchollen veranlaſſen. Im Allge⸗ 
meinen, und namentlich bei Weſi⸗Wind, iſt der See ein Waͤrme-⸗Behaͤl⸗ 
ter, der die Temperatur um ſich her abgleicht; er maͤßigt die große Hitze 


und die große Kaͤlte. Um merklichſten iſt dieſe Wirkung im Kanton 


Waat und im Chablais, mo die Ausdehnung des ces am betraͤchtlich⸗ 


fien if. 
An dem aofe, als man fid von Genf entfernte, bemerfte man 


weniger Schaden in den Obftgärten und: Beinbergen. Der Fuß der : 


Boirons, des Salève und des Jura, fo mie der Kanton Waat, baben 


wenig gelittens dod ift dies wohl mebe der Dôbe und dem See alé der 


rein geographiféen Lage zuzuſchreiben. 


Lé 
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b. Nach der Sôbe : 

Die Hoͤhe des Bodens iſt die Haupturſache der bei Genf beobachte⸗ 
ten Verſchiedenheiten. CS iſt klar, daß die niedrigen Orte mehr gelitten 
haben, als die anderen. Da das Geſtade des Sees, wie erwaͤhnt, eine 
Ausnahme hiervon macht, ſo ſind hier nur die Ufer der Aire, der Seime, 
der Arve und der Rhone als diejenigen zu nennen, die ain meifien gelit⸗ 
ten baben. Faſt alle Thaͤler baben bedeñtend gelitten, mie man naments 
lib aus der Zahl der erfrorenen Obſtbaüme ſchließen kann. In Ducue 
d'Arve, an der Muͤndung der Arve in die Rhone, find eine Menge Nuß⸗ 
baũme erfroren und alle haben gelitten. In Vilette find die Obfigärten 
am Lauf der Seime auf eine furchtbare Weiſe mitgenommen worden. 

Die hochgelegenen Orte haben dagegen wahrſcheinlich geringere Kaͤlte 
gehabt, denn die Baume find daſelbſt weniger beſchädigt worden. Dahin 
gehoͤren vorzuüglich die Bergabhänge (coteaux) von Cologny, Pregnd 
und. Saconner, die Plateaux von Bois de la Batie und Champagne, 
die von Thaͤlern umgeben find, in bdenen die Obfigärten febr. gelitten ha⸗ 
ben. In Loer find die Hutins), die nad der Richtung des Abhanges 


flehen, in der Tiefe erfroren, waͤhrend in allen Reihen der Schade mit 
zunehmender Hohe fid regelmäfig vermindert. Daſſelbe bat Gerr Motos 


tius Sumbert in Laconner und felbft an Orten beobadtet, mo der falte 
Nebel der Rhone dieſen Unterſchied nidt ergeigen fonnte. Sn Barembé 


find bie bocgelegenen Gedern vom Groft verfhont geblieben. Die Ges 


meinde Gompefières, deren Boden vom Fuß des Salève an bié Carouge 
cine abfhuüffige Lage bat, liefert das bdeñtlidfie Beiſpiel von dieſem Un⸗ 
terſchiede. An den niebdrig gelegenen Punkien find die Mpfels und nas 
mentlid) die Birnbaüme, fe mie die Uprifofens und Pfirſichbaüme am 
palier, die Lorbeerbauͤme und die gepropften Roſenſiocke in grofer Menge 
erfroren; die Nuß⸗, Pflaumen: und Kirſchbaüme haben viel gelitten. 
In den Schluchten fand daſſelbe Statt und es erfroren daſelbſt ziemlich 
alte Ebereſchen. In Landech dagegen haben die Lorbeerbaüme, die Cedern, 
die Nußbaüme, die Pfirſichbaüme, obwohl dem Winde ausgeſetzt, gar 
nicht vom Froſte gelitten. Die Bauͤme in ben Dbfigärten und die mei⸗ 
rflen der am palier gejogenen haben nur einige Zweige verloren. Sn 
Collonge unterm Saièbe baben die Lorbeerbaüme nicht mehr vom wroſte gelits 


1) Mit dem Morte ,,hutin® bezeichnet man in Senf Weinreben, die 
zwiſchen menig boben Baümen gepflanit und an Querbôlern, bie 
4 bis > Fuß über dem Boden angebradt find, von einem Baum 

. qum anderen gezogen merden. Es if von bem im füblihen Frank⸗ 
reid und Stalten gebraüchlichen Morte Hautin abseleitet. S. 
Diet. d'Agriculture. XIII. pag. 477. 
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ten, alé auf dem Gipfel des Hügels von Pregnn. In einem Garten in. 
Bourdigny, wo fich ſehr ſelten alte Baume finden, iſt keiner erfroren. 
Die meiſten derſelben ſind allerdings Japaniſche und Nordamerikaniſche 
Spezies, die kraͤftiger find; allein es ſtehen dort auch Eremplare von 
Quercus.ilex, die ebenfalls nicht gditten haben. 


Von etwas hochgelegenen Punkten, die durch die “ait gelitten ba : 
ben, find nur die Strecke zwiſchen Sierne und Veyrier und einige Obfts 


gürten zwiſchen Ebêne und La Boiffière ju nennen, Dies find ganz {os 
fale Ausnahmen, deren Urſachen ſich nicht nachweiſen lien. In der 
Gemeinde Veyrier iſt dies um fo auffallender, da der Fuß des Salève 


\ 


im Allgemeinen febr menig- gelitten bat, Es giebt indeß auch dort Gus 


tins, die febr mitgenommen morden find. 

Die Hoͤhe bat nod einen Einfluß anderer Art ausgeũubt; die Spitze 
der Baͤume bat naͤmlich weniger gelitten, als der dem Schnee benach⸗ 
barte Theil. Herr de Candolle beobachtete dies namentlich ſehr ſchoͤn an 
einer Ceder im Vallon, deren Blatter bis su der Hohe von.7 bis 8 Fuß 
ůüber dem Boden ſaͤmmtlich roih waren. Andere Cedern im Frontener 
und Chougny und einige Lorbeerbatime zeigten denſelben Unterſchied. Dies 
erklaͤrt ſich durch die obenerwaͤhnten Thermometer⸗Beobachtungen des 
Herrn Marcet; doch finden ſich auch Ausnahmen hiervon. 

ce. Nach der Lage. 

Die gegen Süden und gegen Oſten gerichteten Punkte ſcheinen an 
denſelben Orten etwas mehr gelitten zu haben, als diejenigen, welche ge⸗ 
gen Norden und gegen Abend gerichtet find. Die in Landech, Pregny 
und Chougnh auf der Nordſeite gepflanzten oder gegen Suͤden durch eine 
Mauer geſchützten Lorbeerbaüme ſind auf bemerkenswerthe Weiſe gut erhalten 


worden. In Lanbdech, mo die Obſtgaͤrten fo wenig gelitten und die Pfir⸗ 


ſichbaüme an den nach Oſten gerichteten Spalieren nur einige Zweige 
verloren haben, wurden die Aprikoſenbaüme an den gegen Süden gerich⸗ 
teten Spalieren ſo beſchädigt, daß ſie bis auf die Wurzel abgeſchnitten wer⸗ 
ben mußten. Ähnliche Nüancirungen laſſen ſich ſchwer dartbun, allein 
fie ectldren ſich leicht dadurch, daß der Wind aus SW. wehte. 


d. Die Beſchaffenheit des Terrains ſcheint keinen Einfluß 
J gehabt zu haben. 


Schließlich fuͤgt Herr De Candolle noch Folgendes Gmu: Dies 
“find die Beobachtungen, die id Bber die Wirkungen der firengften Kaͤlte, 
Die jemalg in der Umgegend von Genf empfunden und fonflatirt worden ift, 
babe ſammeln fônnen. ‘Die Landbauer merden vielleit meinen, id bâtte 


mid) nod) mebr über die Wirkungen des Winters auf die verfhiedenen Kultur⸗ 


Gegenfidnde und auf die verſchiedenen Ärnten des Jahres auslaſſen ſol⸗ 


— 
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* Jens allein id babe dies aus Vorſicht unterlaffen, benn id wollte nicht der 


Kälte des Winters zuſchreiben, was, zum Theil mwenigfiens, eine Folge des 
fpäteren ſchlechten Wetters mar. Der Frühling mar kalt und regnibt, 
die Blaͤtter entwickeiten ſich unter ſchaͤdlichen Einflüſſen, bas Bluͤhen vies 
ler Obſtbaüme und des Weinſtocks wurde verhindert. Raupen und ges 
wiſſe Vafeften, z. B. diejenigen, welche die Ulme angreifen, erſchienen une 
geachtet der Kaͤlte des Winters in großer Menge. Ulle dieſe Umflände 
konnten, eben ſo wie die Kälte ſelbſt, auf die Ärnten einwirken. Um in⸗ 
def die Nachweiſungen, die man aufbemabrt ju ſehen wunſcht, ju vervoll. 


fdnbdigen, will id hier einige Thatſachen in Beug auf die Entwickelung 


dex Begctation und fiber die Ärnten im Sabre 1838 mittheilen. 

Mebrere Bañme oder Strauücher, deren Zweige nibt erfroren mas 
ven, baben meniger reidlid geblübt, als fonft. Die Blaͤtter waren im 
Allgemeinen menig entwickelt, und der Unblid des Landes mar nicht fbbn, 
feibft abgefeben davon, daß viele Bañme abgeflorben oder halb erfroren 
maren. Die Heu⸗ und GetreideArnte war unter dem Mittel. Der Gas 
fer mar dagegen von rieſenmäßiger Grôfe und lobnte febr gut. Der 
Weinſtock batte ‘an einigen Drten ju viel gelitten, als daß die Ärnte auch 
nur mittelmägig haͤtte auéfallen fônnen; namentlich maren die Gutins fo 
mitgenommen morden, daß Die meiſten gar feinen Ertrag gegeben baben. 
Daſſelbe gilt aud von den Mufbañmen. Die enter (provignures), 
die gemobnlid im erſten Sabre einen reichen Grtrag geben, baben gar 
nité geliefert.. Dieſe Beobachtung ift von dem Herrn Syndikus Bernet 
in Garra gemadt morben, mo der Sroft inbef menfg Schaden verurſacht 
bat. Pfirſiche, Uvrifofen und Birnen gab es menig; Vepfel bagegen in 
grôfirer Menge. In der unmittelbaren Umgegend von Genf und an den 
Ufern der Fluͤſſe batten die Obſtgärten in Allgemeinen ju viel gelitten, 
um eine aud nur mittelmäßige Arnte ju geben. Der Marft wurde jes 
doch durch bie entfernteren Ortſchaften verforgt. So maren 3. B. bie 
Baume in den Obſtgaͤrten am Fuße der Voirons mit Früchten bedeckt, 
und in der Champagne hatten diejenigen, welche nat) Weſten und nach 
, Norden bin liegen, wie gewoͤhnlich, bie gegen @übden gerihteten aber gar 
feine Fruͤchte getragen. 





be be A in Jamar 1858. — 419 


über die Tenderatur des Monats Januar im Jahre 1838. 
Von Dern Toulougan. no 





{ 


In einer Sitzung der Akademie nur Marſellle theilte Herr Toulouzan 
nachſtehende Bemerkungen uͤber die Temperatur des Monats Januar im 
Jahre 1838 mit. Herr Toulouzan nimmt die Alpen als eine Art Central⸗ 
Station as und bemerkt, daß an dem ſüdlichen oder ſuͤdweſtlichen Abhange 
derſelben, im Rhone⸗Becken, der Froſt und die Rôlte, welche nach dem 
6.-Sanuar eintraten, querft burd ben am 10. fallenden Schnee angetüns 
digt wurden. nr 13. fingen auf ber Rhone grofe Cisfollen an, 
ftromab ju treibeh, am 14. fland das Eis bei Avignon und am 15. bei 
Arles. An dieſem Tage trat die grôfte RaAlte ein, und das Thermome⸗ 
ter zeigte Iangs des Sluffes in Genf — 20°,0 R., in Lyon — 15°0 R., 
in Balence — 10°,0 R., in Avignon — 8°,0 R., in Arles — 70,0 R., 
in Marfeilles — 50,0 M. Es war bisber nod nie vorgefonunen, daß 
die Rhone erft bei einer Temperature unter — 129,5 puÿcfroren mûre. 

Am meftliben und nordweſtlichen Abhange der Alpen, im Loire-Becken, 
fiel das Thermometer am 9. Januar auf — 7°,0 R, und der Elus . 
trieb Eisſchollen. Die Kaͤlte nahm ju bis zum 19., an welchem Tage 
das Thermometer längs des Fluſſes folgenden Stand hatte: In Nantes 
— 190,5 R., in Tours — 150,0 R.. in Bourges — 12°,0 R. ., in 
Moulins — 90,0 R., in Le Puy — 7°,0 M. J 
Im Serine⸗Becken mar das Fortſchreiten der Kalte faft daſſelbe, mie 
im Loire: Bedens bas Thermometer acigte am 19. Sanuar in Havre 
— 160,0 R. in Paris — 12°,0N., in Melun — 9°,0 R. in Auperre 
— 79,0 M: Zu derſelben Zeit fland das Thermometer in London auf 
— 19°,0 R. 

An dem noͤrdlichen Abhange der Alpen, in den Becken des Rheins, 


"Der Maas und der Schelde trat die Rte erſt fpâter ein. Die Schiff⸗ 


fabrt auf der Maas und Schelde bôrte am 11. auf, und im Rhein fete 
ſich das Eis bei Manubeim am 16. An dieſem Tage mar aud die 
grôfire Kaͤlte, und das Thermometer peigte in Mibbelburg — 199,0 R., 


in Antwerpen — 16°,0 R., in Brüſſel — 140,0 .R., in Hoblens 
— 130,0 R., in Mannheim — 12°,0 R., in Srraÿburg — 90 R, 


in Koſinitz — 7°,0 A. 

Am öoͤſtlichen Mbbange bder Uipen, im Becden der Donau, fiel in 
Ungarn am 9. fo diel Schnee, daß er im ganjen Lande mehr als drei 
Fuß hoch lag. Die Donau weiter aufwaris wurde der Schnee durch 

Annalen x, Ste Reihe, VII. Gb. 20 
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Erdkunde. 


Einige Bemerkungen uͤber die Fauna des Kaſpiſchen Meeres. 
Vom Staatsrath und Profeſſor E. Eichwald in Wilna. 


Ein Beitrag zur geographiſchen Verbreitung der Thiere. 





Dieſe Bemerkungen find einem groͤßeren Werke über die Kaſpiſch⸗ 
Kaukaſiſche Fauna, mit deſſen Bearbeitung Herr Profeffor Eichwald bes 
fäftigt iſt, entnommen und in Wiegmann's Archiv für Naturgeſchichte, 
Jahrgang IV. Heft 2. Seite 97 mitgetheilt worden. Wir entlehnen 
daraus Folgendes: | 

Wenngleich die grôfife Zahl der Fiſche des Kaſpiſchen Meeres Flufs 
féfhe find, die jedoch als foie nidt an den Mündungen der grôferen 
Sue, alfo da, wo bas Seewaſſer ſuüß ift, leben, fo finden fit dennoch 
mehrere eigenthümlide Urten und zwar aus Gattungen, die biéber nur 
im faljigen Seewaſſer beobadtet murden, fo daß man ſchon baraus auf 
den Gehalt des Seewaſſers und auf die Selbſtñaändigkeit des Rafrifhen 
Meeres ſchließen darf. Dadurch mird Die Unfidt Dderjenigen widerlegt, 
die ſich das Kaſpiſche Meer vordem in Verbindung mit dem Schwarzen 
Meere dachten und in beiden gleiche Seethiere annahmen, wenigſtens in 
jenem keine Arten, die ſich nicht auch in dieſem finden ſollten. 

Die zahlreichſte Fiſch⸗ Gattung in dieſem Meere bilden die Cyprinen 
von denen, außer vielen Arten, die in der Wolga, im Ural⸗, Terek⸗ und 
Kur-Fluſſe leben, auch einige nur dieſem Meere und ſeinen Flüſſen 
gang eigenthuͤmlich find. ‘Bu dieſen letzteren gehoͤren vorzüglich Cyprinus 
mystaceus Pall. (mursa Güld.), Cypr. capito Gũld. und Cypr. fun- 
dulus Pall. (capoëta Güld.), die au$ dem Meere den Kur⸗Fluß binaufs 
fteigen und felbft bei Tiflis und oberbalb der @tadt im Kur grfangen 
werden; ju ihnen gefellt fit nod Cypr. chalcoides Güld. (clupeoides 
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Pall. der eberſo haufig, wenn nicht haũfiger, ben Terek hinaufſteigt und 
auch im Kur lebt. 

Alle dieſe Fiſche fiaden ſich nicht im Schwarzen Meerre, eben fo mes 
nig mie der Cypr. persa Gmel., der in der Suͤdhälfte des Kafpiſchen 
Meeres in Geſellſchaft des Cypr. chalybeatns Pall, (bulatmai Gmel.) 

Ilebt and hier our felten die Mündungen der Flüſſe binauffieigt. 

Bu ben Baüfigfen Fiſchen, Lie aber auch pugleich das Schwarze 
Meer bemobnen, gebôren der Cypr. cephalus Pall. (Perſiſch Kutam 
genannt), der Cypr. éultratüs Güld. (Perfifé Kilintschbalach), der 
Cypr. rapax Pall. ) und Cypr. carpio L. Vorjqũglich find tie Karpfen 
durch ibre Groͤße (gar nicht felten find fie ellenlang) bemerkenswerth, 
metin fie denen tes Schwarzen Meeres nidt nachſtehen, fo daß fie vlel⸗ 
lit als eigene Art aufgeftelit merten férnten. Su dieſen Flußfiſchen 
geſellen ſich nod Die gewoͤhnlichen Cyprinen, wie Cypr. brama, vimba, 
dobula, grislagine. nasus, idas, erÿthrophthalmus, balleras, tinca'u. à. 

Mon GCobitiés Arten finden fid in der Wolga Cobitis barbatala und 
taenia L.; aber in einem Meerbuſen im Norden von Lenkoran lebt eine 
neüe Art: Cobitis caspia Eichvr. 

Aus der Gattung der Clupeen findet ſich im Kaſpiſchen Meere nur 
eine Art, tie der Clup. finta Cuv. am naͤchſten ſteht, obwohl fie ſich 
“and von ihr unterſcheidet und eine neue Art, Clupea caspia Tichw. 

bite. Ihr zunächft ſicht die Clupea des Schwarzen Meeres, Clupea 
pontica Fichw., die ſrüher von Eichwald (Zoolog. special III. pg. 8) 
für Clup. finta Cuv. gehalteu wurde. 

Ebenſo befigt aud) die Gattung Alherina cine bisber für hepsetüs 
gebaltene Art, die aïer von biejer fomobl, alé aud von der im Schwar⸗ 
zen Meere lebenden Art verſchieden if, und daher von Gidmaid Atherina 
caspia genannt mird. Auch die Atherina des Schwarjen Meeres ift 
von der“ Atherina presbyter Cuv., mit der fie in der Zoolog. special 
ML pg. 72 alé ibentifd) aufcfübrt morden iſt, verſchieden und bitdet cine 
signe Species unter dem Namen Athcrina pontica Eichw. 

Das Kaſpiſche Mecr beſitzt aud cinige neüe Gobius⸗Arten (Gobius 
sulcatos Eichw., affinis Eichw. und caspius Eichw.), ja fogar cine 
veñe Gattung aus der Familie der Gobien, von Cibréalb Benthophilus 
genannt *), Die im Schwarzen Mecre nibt beobachtet wird, waͤhrend in 


— 
? - * X 
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1) Dieſer im Kur febr baïfige Gif unterſcheidet ſich durch eine grä⸗ 
fere Anzahl aller Floſſenſtrahlen und durch Langsſtt eifung von 

Cypr. aspius L. (rapax Pall.), weshalb ibn Eichwald früber in ſei⸗ 

ner Zoolog.'special. T. III. pg. 102 Cypr. taeniatus genannt batte. 

. 2) S. Nova Acta Acad. Sc. Petrop. Vol. L.pg. 52. 
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dieſem viel zahlreichere ga eigenthuͤmliche Gobien s Arten bemerlt 

werden. 
Die übrigen Flußfiſche, welche noch im Kaſpiſchen Meere an der 
Müundung der groͤßeren Flüſſe leben, ſind: Perca fluviatilis (Bari) 
Lucioperca sandra Cuv. (gemeiner Sander), die auch ſüdlich im Murs 
doffhen Golfe unfern Lenforan vorfommen. Bon Salmonen finden fi 
vorzůglich S. eriox, S. salar L. (ads), S. leucichthys Güld., bie 
weit baüfiger im Kur und Terek, alé in. der Wolga angetroffen vaden. 
Hier lebt auch S. hucho L.) 

Außerdem bewohnen né das Deer und deffen Flüſſe: Esox lutins | 
L. (Hecht), Silurus glanis L . (Wels), Petromyzon fluvialilis (Neuͤn⸗ 
auge) und P. marinus L. (Samprete), fo mie die große Schaar der 
Sidre, die mcit und breit das Meer durchriehen, mie Acipenser Gülden- 
_staedtii Brdt., A. huso L. (Saufen), À. stellatus L. (Scherg), A. 
schypa Pall. und A. ruthenus EL. (Sterlett). Endlich beſitzt das Kaſpi⸗ 
fe Meer nod ein Paar neüe Syngnathus⸗-Arten, bie biéber mit Un⸗ 
tebt für S. acus L. und S. pelagicus L. galten, némlid S. nigroli- 
néatus Eichw. und S. caspius Eichw. 

Dies find alfo die Fiſche des Kaſpiſchen Meeres, von denen die 
neuen Arten nur dieſem Meere angehoͤren und nur verwandie Arten im 
Schwarjzen Meere beobachtet werden. | 

Weniger ausgezeichnet find die Amphibien des Rafpifhen Meeres; 
befonders bemerfensmerth ift die Clemmys caspia, da file bisber nod 
nidt im Schwarzen Meere aufgefunden if und dem Kaſpiſchen Meere 
eingenthuͤmlich waͤre, wenn uidit etwa biefelbe Art aud im Adriatiſchen 
Meere vorkaͤme, mas um jo auffallender iſt, da ſie weder im Schwarjen, 
noch in Mittelmeere bisber beobachtet wurde. 

Der Tropidonotus hydrus (Waſſernatter) galt früher ebenfalis für 
eine, dem Kaſpiſchen Meere eigenthuͤmliche Schlangenart; allein da Eich⸗ 
toald fie auch bei Odeſſa im Schwarzen Meere beobachtet bat, fo iſt ſie 


als beiden Meeren gemeinſchaftlich anzuſehen. De Tropidonotus scu- 


tatus Pall. iſt gmar-biéber nur im Kaſpiſchen Meere beobachtet worden; 
allein Eichwald glaubt, daß ſie vur eine ſchwarze Abart des Trop. na- 
trix (gemeine Natter, Ringelnatter) ſei und daher nicht als eigene Art 
gelten tonne. Daſſelbe gilt auch von Trop. persa Pall., der offenbar 
dieſelbe Art mit Trop. natrix und murorum Fitz. iſt. | 

= Die Ufer des Meeres haben dagegen viel eigenthümliche Amphibien⸗ 
Arten; babin gebôren vorzüglich Tomyris (Naja) oxiana Eichwr, 
Psammosaurus caspius Eichw., der Gber fünf Fuß lang wird, die vies 


ten Phrynocephalen und Trapelen, der jicrlite Gymnodactylus caspius- 


Eichw., der Trigonocephalus balys, var. caragana u. dl. m. 
Beniger auégegeidnet find bie Rrufenthiere alé Bewohner Des 


us Ynyalen, ebruer 1839. — Erdkunde. 


Kaſpiſchen Meeres; dahin gechoren vonäglié in nelier Gammerus caspins 

. Pall. und cn neũes Stencseme pusiliem Eichw. Außerdem lebt aber 
Em Meerre, und zwar an ſeinem ſüdweſillichen Ufer, der Flußkrebe des 
fadlihen Muflandé, Astacus leptodactylus Eschh., der ſich jedoch auch 
in Schwmarzjen Merre, im Danjefier, in der Rama, Meſcha, Wolga ꝛxc. 
findet. Die Kaſpiſche Abart if immer klein und in jeder Hinſicht zierli⸗ 
er, wahrend die Poutiſche zwei Mal, oft drei Mal fo groß wird, ihr 
jedoch in jeder Hinſicht gleicht. Dieſer Krebs gehört ju denjenigen Thie⸗ 
ven, die eben fo gut in Flußwaſſer, mie im ſaljzigen Seewaſſer leben. 

Jun Shalthieren iſt bas Kaſpiſche Meer reicher, aber im Verhaͤltniß 
zum Schwarzen Meere auch darin ſehr arm ju nennen. Außer einigen 
ſehr kleinen Daludinen und Neriten finden ſich gegenwärtig nur zweiſcha⸗ 
lige Arten im Meere lebend; dahin gehdren vorzüglich Gardien, wie das 
Cardiom edule L., das allein als lebende Art angeſehen werden darf, 
da die Gbrigeu, mie Card. incrassatom Eiehw., Card. trigonoides Pall. 
und Card. rusticam B., nur iu leeren Schaalen faft alle fer des Mee⸗ 
res bebeden, und jene gmei dem Mecre cigentbümlid find. Daju ges 
Bbrt aud Die von Eichwald als Corbala caspia aufgeſtellte Art, Lie jes 
doch eben fo menig lebt, fondern nur in ausgeſtorbenen Schalenreſten 
die Ufer bedecct. Bielleicht finden fie fit noch -lebend in der Tiefe Les 
Meeres, mo aud die Benués und DonarsArten vortommen fônnten, di 
unter allen am feltenfien eingelne Trümmer ihrer vormaligen Crifien) in 
diem Meere an feinen Ufern jeigen. 

Bu ben lebenden Arten gebèren ferner die Dreissena polymorpha, 
der Mytilus edulis ahnlich, und enblid eine der Glycymeris verwandte 
Gattung, Hypanis Pand., die mebrere neüe Arten im Kaſpiſchen Meere 
befigt, fo Hyp. plicata Eichw., die jebod aud im Don, Dnjefir, Bug 
und anderen Fluͤſſen, fo mie int Aſofſchen und Schwarzen Meere ange | 
troffen mirb, und eber cine @eemufchel ju mennen mêre, die nur qufdllig 
jene Fluͤſſe binauffteigt. Zu den anderen, bisber von Cibmald nur im 
Kaſpiſchen Meere beobadteten Hypanis⸗Arten gebôrt die Hyp. laeviuscula 
und vitrea Eichw.; aud Pallas’ Mya edentula ſchließt fit an fie an. 

Bon niedern Seethieren bat Dallas nod eine Nereis noctiluca in 
der noͤrdlichen Haͤlfte des Meeres beobachtet. Pflanzenthiere fab ec 
eben fo wenig mie Cichwald, und wenn Bin und wieder in naturhiftori⸗ 
ſchen Werken von einer Corallina !) oder einem aͤhnlichen Zoophyten, als 
einem Bewohner des Kaſpiſchen Meeres, die Rede iſt, fo waͤre darunter 
wohl mie es ſcheint, eine Alge zu verſtehen, mie Eichwald deren auch 
awei Arten (die Chondria obtusa Ag. und die Polysiphonia fruticu. 





1) Ménétriés, catalogue raisonné des objets de Zoologie; recueillis 
dans un voy, au Caucase. Petersb, 1832 pg. 7% 
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Josa Grev.) querft im Meere an der Kuſie von Derbend und im als 
chaniſchen Meerbuſen beobachtet bat, außer der Ulva intestinalis, bie 

aud im füßen Waſſer lebt, mäbrend jene beiden nur Bewohner des Meer⸗ 
waſſers find. Sie finden ſich ſehr haufig im Adriatiſchen Meere, bei 


Venedig und Trieſt, und zeigen dadurch, daß auch ein aͤhnliches Vorkom. 


men der Algen beide Merre einander näͤhert; im Baltiſchen Meere finden 
fle ſich nicht: Daher darf man in dieſer Hinſicht keine Verwandtiſchaft 
mit dieſem Meere und Dem Kaſpiſchen annebmen, aber ſchon aus dem 
Vorkommen dieſer See Wien auf den Salzgehalt der Kaſpiſchen Meeres 
ſchließen. 

Die Armuth des Kaſpiſchen Meeres an Seethieren geigt ſich vorzůg⸗ 
lich, wenn man dieſe mit ben fo zahlreichen Bewohnern des Schwarzen 
Meeres vergleicht. Hier finden ſich Delphine außer den Phoken, die auch 
im Kaſpiſchen Meere hauͤſig find, vorzügiich aber viele Fiſche, ſo die vie⸗ 
len Arten von Rochen und Haien, welche gaͤnzlich dem Kaſpiſchen Meere 
fehlen; näͤchſidem cine Menge anderer Fiſche, fo mannigfache Arten aus 
ben Gattungen Blennins, Trachinus, Callionymus, Pleuronectes, 
Scomber, Trigla, Scisena, Scorpaena, Mullus, Mugil, Cottus, La- 
brus, Sparus, Belone, Engraulis u. ſ. w., die man vergebené im Kas⸗ 
piſchen Meere fuden würde. 

Bon Schalthieren finben ſich noch mehr Gattungen in den 
ſchoͤnſten Formen, fo Arten der Ostrea, Solen, Teredo, Mactra, Pec- 
ten, Tellina, Luceina, Chiton, Patella, Ralanns, Trochus, Turbo, 
Rissoa, Nassa, Baccinum, Conus, Mitra, Cerithium, Spirorbis u. dgl. m. 
Auch Meduſen beleben in vielfachen Arten das Meer, und Krebſe, 
aus ben Gattungen der Orchestia, Cancer, Carcinus, Crangon, Pagu- 
rus, Palaemon, Bopyrus, Sphaeroma u. ſ. w. finden ſich bañfig an 
allen Kuͤflen; ju ihnen geſellen ſich Nereiden, Celleporen und andere kleine 
Phytozoen und mancherlei Fucus⸗Arten. 

Dies mag als ein kleiner Beweis dienen, wie groß die Verſchieden⸗ 
heit der Fauna des Schwarjzen Meeres von der des Kaſpiſchen Meeres 
iſt, und wie wenig daraus eine fruͤhere Verbindung beider Meere sages 
nommen werden fann. 

Wenn gleid in der Steppe zwiſchen Dem Aſoffſchen und aſpiſchen 
Meere durch den Manhtſch und den Kuma⸗Fluß auf eine vormalige Ver⸗ 
bindung beider Meere geſchloſſen werden koͤnnte, fo darf fie doch nidt-in 
den erſten Jahrhuuderten unſerer Britrednnng angenommen merden, viel⸗ 
mehr müfte eine Verbindung der rt noch lange vor Herodot Statt ges 
funden häben, da er ſchon, fe mie Ariſioteles, bas Kaſpiſche Meer ein 
in Sid geſchlofſenes nennt. War alſo je dieſe Verbindung zwiſchen 
beiden Nachbar⸗Seen wirklich vorhanden, ſo kann ſie nur in jene Zeit der 
Tradition verſetzt werden, in der die Argonauten⸗Fahrt unternommen 


26 Mansien, Grbcuer 1938. — Erbéanbe. ‘ 
muste, mub pue in ber Slidiung, mie fle der enghGée Drobeus be: 
fengen bat. Er némidé ſeine Mbcmwrérer vou Phafis in bac 


Daher finbeu ſich in dieſen Tertidr:Sügedln verficinerte Mufhiin und 
Schnecken, Die jegt mit mchr alé Bewohner Des Meeres vorfommen, 
obgleich ſich mit ihnen zugleich andere Arten finden, die nach jegt ins Meere 
leben. Zu dieſen gehött vorzůglich Me Dreissena pelymorpha, Mytilus 
edulis Cardium edale, oder eine verwandte Art, die ſchwerer zu beſtim⸗ 
men iſt, da fle nur flark zertrümmert vorfommt. Zu den Arten, die als 
ansgeſtorbene Meerresbewohner angeſchen werden fônnen, gehôren vorjüg: 
lich einige zierliche Miffoen, wie Rissoa caspis, dimidiata, conus u. a. 
Unter ibnen finden fit auch cinige neüe Paludinen, mie Pal. exigua 
Eichw. und Pal. pusilla Eichw., felbfi Pal. impura foffil, wie jie 
nod jegt mit einer neñen Art das Meer bewohnt. 

Mn der Ofisftüfe von Tükkaragan fithen dagegen die Tertiär⸗Kup⸗ 
pen in hoheren Sügelfetten an und enthalten in einer ſehr broͤcklichen Ralfs 
magie, ohne alles Bindemittel, nibts alé Shalentriimmer einer undett: 
lichen Muſchelart, die Eichwald vorlaifig Crassatella caspia gemnnt 
hat. Weiterhin ſieht man einen anbderen tertiären Kalk, der gang und 
gar aus klelnen, zierlich gewundenen @pirorben (Spirorbis serpuliformis 
‘Eichyw.} beftet 

Auch hier finden ſich Lait, Ruppen, die meiſt aus Mytilen, fo mie 
aus Gardien und Venus ⸗ähnlichen Gattungen beſtehen, aber fo ſeht zer⸗ 
brochen find, daß fie nicht näber beſtimmt werden fônnen. ‘ 

So geht denn auch aus der Betrachtung der nächſten Tertiär⸗Ge⸗ 
birge der W.⸗ und O.⸗Küſte (an den anderen Kuüſten ſcheinen dieſe Hmͤ⸗ 
geltuppen gaͤnzlich qu fehlen) deutlich hervor, daß ſelbſt die vorweltliche 
Sauna Des Meeres eben nicht reicher mar, als es die gegenwaͤrtige iſt. 
Und ſollte das Schwarze Meer damals biefelbe Fauna beſſeſſen habin 
und dieſe nicht etwa ſpäͤterhin, nach dem Durchbruch der Dardanellen, 
us Dent Mittelmeere eingewander ſein, fo waͤre es allerbings nicht zu 
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begreifen, wie bas Kaſpiſche Meer durch féhe fruͤhere Berbindung mit 
dem Schwarzen Meere nicht zahlreichere Formen von. Schalthieren er⸗ 
halten haͤtte. 

Cine frühere Verbindung der Art wuͤrde vielleicht auch die Annahme 
vorausſetzen, daß beide Meere ein gleich geſalzenes Waſſer gehabt haͤtten 
und noch baben mußten; allein auch dies iſt wenigſtens gegenwaͤrtig nicht 
der Fall und laͤßt ſich auch für die Borzeit durch ME erweiſen; im 
Gegentheil mar bei den Griehen und Roͤmern (wie 5. B. Dliniué und 
Strabo verfidern) die Annahme ziemlich allgemein, daß bas Waſſer des 
Kaſpiſchen Meeres füf ſei, mie man bies auf ben’ Zuge Alexander's des 
Grofien und des Enejus Pompejus nat dem Kaſpiſchen Meere erfahren 
haben wollte. Man-glaubte es um fo mehr, weil man in dem Meere 
Schlangen (den Tropidonotus hydrus und Natrix, var. scutatus Pall.} 
in grofier Mehge beobacbtet hatte. Allein neñere Beobachtungen lehren, 
daß Schlangen aud im ſalzigen Seewaſſer, ſelbſt des grogen Oceans 
leben fônnen, und dann waͤre es ja auch durch nichts erklärbar, mie das 
Meer erſt ſpaͤterhin in einen Salafee ſich umgewandelt bâtte. Mn den, | 
Küſten bat das Meer no jest da, wo fit große Strome in febe 
ergiefien, mie am Ausfluſſe der MBolga, des Ural, Terek und Kur, meit 
und breit ein fo füges Waſſer, daß es getrunten merden kann, aber meis 
terbin nimmé die bitterfaljige Beſchaffenheit des Waſſers fe ju, daß es 
zum Genuß durchaus untauglid wird und baber vom Slufroaffer vôllig 
verſchieden if. Es if jedoch ſehr wahrſcheinlich, daß in Laufe der Jahr⸗ 
hunderte das Seewaſſer des Kaſpiſchen Meeres immer falsiger” geworden 


Niſt, und daß gerade dieſer allmaͤlig erhoͤhte Salgehalt, vorzüglich eine 


ſtarke Anhaüfung des Bitterſalzes 2), die Urſache des Abſterbens ſeiner 
Meeresbewohner wurde, mie eine aͤhnliche, nur noch weit ſtärkere Anhauü⸗ 
fung der Salje die vôllige Thier⸗ Armuth des Todten Meeres bedingt; 
dies Meer iſt naͤmlich fo reich an Saljen, daß fein Fiſch, feine Muſchel⸗ 
auch kein anderes Thier in ihm leben kann. 

Da in der Mäbe des Kaſpiſchen Meeres, vorzůglich um Batu, 
Sallian und nad der Oſt⸗Küſte bin, auf der Inſel Tſchelekaͤn, fo viele 
und fo mâbtige Salz⸗Niederlagen vorfommen, fo ift es febr wahrſchein⸗ 
lié, daf das Seewaſſer imnier mebr Salitheile aufloͤſt und in fit aufs 
nimmt; dadurd) muß es bei ficter Berdunfiung des Seewaſſers in beigen 
Gommern immer faljiger merden und mitbin die Lebens⸗Erhaltung dec 
Saûñgetbiere immer mehr gefäbrden: Dies alſo märe der Hauptgrund 
der jchigen Eee des Meeres. 





1) S. Æidmald's Reiſe auf dem Kaſpiſchen Serre und in ben Ru 
kaſus. Bd. J. BA 1. ©. 136. 
, — — * 


Riimatologie. 





Üôre bas Klima von Sitcha und ben Ruſſiſchen Beſitzun⸗ 
gen an der Mordweft-Rüfle von Amerika uͤberhaupt, nebft 
einer Unterſuchung der rage, welche Gegenfiände des Land. 
baues in dieſen Gegenden gebeiben koͤnnen. 
Don £. €. 5. Bar. 





Dem duré bie Akademie herauszugebenden Werke: ,, Statifiife 
und ethnographiſche Nachrichten über die Ruſſiſchen Befigungen an der 
Nordweſtküſte von Mmerifa, gefammelt von dem ebemaligen Oberverwal⸗ 
ter derfelben, Contre Udmiral v. Wrangell“ Babe id einen Auffag über 
bas Klima von Sitcha, nad Beobachtungen des Herrn v. Wrangell 
beigefügt, und die Frage unterſucht, welche Gegenfiände des Landbaues 
in. dieſen Gegenden gedeihen fônnen. Es ſcheint mir nicht überflüſſig, 
dieſen Aufſatz im Bulletin beſonders zu publiciren, weil theils die ge⸗ 
nauere Vergleichung der Temperatur an der Oſt⸗ und Weſſlküſte von 
Nord⸗Amerika in derſelben Breite Die Phyſiker intereſſiren dürfte, theils 
die daran geknüpften Bemerkungen über tas wahrſcheinliche Reſultat des 
Landbaues fuͤr die Interreſſen dieſer Koloniecen vielleicht nicht ohne Erfolg 
ſind, wenn ſie allgemeinere Beachtung erlangen. | 





Wahrend feines Aufenthaltes in Neû s Arhangeléf Bat der Gontres 
Admiral v. Wrangell ein vollſtaͤndiges meteorologiſches Tagebuch geführt. 
Es beginnt im Jahre 1831 mit dem 25. November a. St. und ſchließt 
mit dem Februar 18335. Die Aufzeichnungen find vier Mal téplid ges 
mat worden, im Jahr 1832 um 8 Uhr Vormittage, 12 Uhr Mittags, 

“ge und 8 Uhr Nachmittags; in den felgendeu Jahren aber um 9, 
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12, 3 und 9 Uhr. Das Jahr 1832 bat jebod eine lange Lie, welche 
in uni beginnt und im September endet. In den folgenden Jahren | 
find nur einzelne Stunden ausgefallen. 

Das gane Tagtbuch hier abdruden ju laſſen, fhien fix bas ges 
nannte Buch nicht paffend, da es fo viel Raum eingenommen bâtte,. ais 
alle dbrigen Aufſätze zuſammen. Auch find dieſe Beobachtuͤngen ſpäter 
fortgeſetzt und es iſt ju hoffen, daß die gange Reihe von meinem Kolle⸗ 
gen, Herrn Kupffer, in dem Werke: Observations météorologiques. 
æt magnétiques faites dans l'Empire de Russie, von welchem bereits 
Der erſte Band erfhienen ift, mitgetheilt merden mird. Da bis dabin 
noch mebrere Sabre vergeben dürften, fo glaube id; den Phyſikern einen 
Gefallen ju ermeifen, wenn id die midtigfien Reſultate aus Diefem Las 
gebuche Bier mittheile. 

Beſonders ſchien die Kenntniß der Temperaturverhaltniſſe wichtig, da 
man ſchon lange auf den bedeütenden Unterſchied in der Temperalur auf 
der Oſt⸗ und Weſtkuͤſte von Nord⸗Amerika unter gleichen Vreiten auf⸗ 
merkſam iſt, ohne durch Zahlenwerthe ſie mit Sicherheit deſtimmen ju 
konnen. Nur Temperatuͤrbeobachtungen aus der Gegend bon der Mun⸗ 
dung des Columbia⸗ Fluſſes gaben Gelegenheit ju einer numerifen Ver⸗ 
gleichung mit der Oſtkuͤſte unter 453° nbrdl. Breite, Einen zweiten 
Vergleichungspunkt giebt Neu⸗Archangelsk auf der Inſel Sitcha und die 
Kolonie Main an der Oſtkuͤſte, deren Temperatur wir annäherungsweiſe 
kennen. For jenen Ort beſaßen mir allerdings ſchon Angaben durch die 
Herren Kupffer 1) und Lütke 2) von denen der Erſtere die mittlere 
Jahrestemperatur dieſes Ortes aus Beobachtungen vom Jahre 1828 
= + 5,89 R., der Letztere dagegen, mit Hinzuziehung des Jahres 1829 
=æ 6,150 R. fanb. Beide Mittheilungen aber batten die Monate nad 
altem Style getbeilt, wodurch ſchon die Bergleibung der Jahreszeiten 
unmôglid wurde und eine neüe Berechnung blieb um fo mehr wunſchens⸗ 
werth, als Brewſter das Reſultat bezweifelt und einen bedeütenden Feh⸗ 
ler vermuthet bat 2). Wir werden ſehen, daß er fit hierin irrte. 

Ich theile alſo hier die Berechnungen aus Wrangell's Tagebüchern 
mit, nachdem id die Angaben auf den neñen Styl reduzirt und bie. 
Meaumur fe Skale in die hunderttheilige Skale umgefept habe. Die 





D Dessester Annalen der Phoftk and Chemie. Gb. XXL 
G. 119. | L ; 


2) Lütke, Voyage autour du monde, Vol. L p. 222. 
3) The London and: Edinburgh philosophical" magazine,” Vol, E 
_p 22 | 
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Æemperaturen babe id für bie einzelnen @tunben fummirt und davon 
das Mittel derechnet, biefes Mittel aber nad dem Gange ter Tempera⸗ 
tur in Leith, meldes faft gleihe Breite mit Neũ-Archangelsk und ebens 
falls ein Küſten⸗Klima Bat, forrigirt, um die mabre mittiere Temperatur 
au finden. Dieſes Berfabren fhien mir für den vorliegenden Fall durs 
aus ridtiger, als menn id ben tägliden Gang der Temperatur in Das 
dua sad der Sorel von Kamtz mit in die Berechnung gejogen haͤtte. 


y 
Mittlere Temperaturen zu e. Archangelst im 
Jahre 1832 

















8 Uhr Wahres 
Nachmitt. Mittel. 






12 uUhr 4 Uhr 


Monate. Bormitt. | Mittags. Nachmitt. 












Januar ..... 
Sebruar . .... 
Mrs convse 
April se 
Mal ....... 
Ottober  ..... 
November . ... 
Daembez ..,. 


+ 1,06! + 2,64] + 1,25) 4 0,72) + 1,37 
+ 1,40) — 1,67) + 0,21 







+ 2,50] + 3,98 
+ 8,91! 12,50) 414,01! -p 9,14] +10,18 | 
+ 6,11! +7,98 + 6,56! + 5,40] + 6,30 
+ 5,54), + 6,41! + 6,02| + 5,11] + 5,35 
+ 2,69! + “#5 + 2, 3 + 2,00! + 2,91 


Vom Sanuar 1833 an ift, wie gefagt, um 9, 12, 3 und 9 uühr 
beobachtet worden. Our in ſeltenen Faͤllen ſind die Aufzeichnungen Mor⸗ 
gens um eine Stunde früher oder Nachmittags um eine Stunde fpârer 
gemadt und Diefes ift im Tagebuche notirt. Ich babe in folhen Faͤllen, 
je nachdem die Temperatur im Zu⸗ oder Abnehmen begriffen mar, : die 
für bdiefe Zeitrauͤme bemerfte Temperatur verhaͤltnißmäßig bôber oder nie⸗ 
Driger angenommen, und daburd Werthe erbalten, welche die folgende 
Æabelle angiebt. Die mittlere Temperatur ift cbenfalls nad) dem Gange 
Derfelben in Leith forrigirt. Ich hätte gewünſcht, für die vier Monate, | 
welche im Jahr 1832 ausgefallen find, Beobachtungen aus andern Jah⸗ 
‘ren qu benugen, um überall bas Mittel aus Drcijdbrigen Beobachtungen 
au dichen, babe diefe aber nur für den Suni erbalten ). 








3) Demerten muf ich nod, daß man die Überſichten der monattiden 
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Mittlere Temperatur qu Neü⸗Archangelsk in ben 
Jahren 1833— 1835. 























9 Ubr | 12 Ubr | 3 Ubr | 9 Ubr | Babres 
Vormitt. | Mittags. Nachmitt. Nachmitt. Mittel. 














1833 Le 2,17 [+ 3,90 | 4,01 
1834: |— 2,22 | 0,85 
1835 |— 1,83 | 3,63 
Qittel |— 0,62 | 2,79 
1833. |— 0,07| 2,72 | 
1834 |+ 0,01 | 2,57 


Mitel — 0,03 2,64 


Februar 


















2,3 











Min | 1833 +504] 615! 35,72 
 Jassa | 288] 542| _6,35 
Rite! | 8,00 5,78 | 6,04 

atprit | 1833 | 623! 8,301 8,4 


1834 | 5,35[ 691! 6,6 


5,79 | 7,60! 7,55 
9,15 | 10,54 | 11,13 
8,33 | 9,73| 9,45 








Mittel 8,74 | 10,13 
_ 1833 13,38 | 15,08 
1834 12,92 | 15,15 
1835 11,88 | 13,44 





ittel | 12,39 | 14,56 


bôcften, niebrieften und mittlern Thermometer⸗GStande von à ben 
Gabren 1828 und 1829, mweldg die Derren Lütke und Kupffer an 
den angefübrten Orten mittheilen, nicht etwa bier binjuieben darf, 
um die Beobachtungsreihe zu verlängern, meil dort die Monate 
nach dem alten Style abgetheilt ſind. 


\ 
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9 Liÿr | 12 Uhr 3 Uhr | 9 Ubr | PBabres 


















































| Monate. Bormitt. | Mittags. Nachmitt. Nachtait Mite. | 
ui 1833 
1834 
Mittel 13,85 | 
Auguſt 1833 | 
| 18 | 
Mittel 14,33 | 
Septemb./ 1833 | 
| | 1834. | 
12,31 | 
Lors | 
| 
| 
| | Mit | 8,76 9,05 | 
—2 uber 1833 6,98 
1834 | 5,71 
QMütel | 6,34 6,40 
Deyember] 1833 0,85 | 
1834 | 2,64 . 
Œittet | 1,74 2/14 | 


Aus beiben Überſichten Babe id die mittleren Temperaturen der ein⸗ 
zelnen Monate, der Jahreszeiten und des ganzen Jahres berednet, mie 
ſie in der sunddft folgenden Tabelle mitgetheilt werden. Ich flelle fie 
zuſammen mit den von Kamptz aus aͤlteren Beobachtungen berechneten 
mittleren Temperaturen für die Kolonie Nain in Labrador, die auf der 
Dfitüfle von Amerika fo genau der Unfledelung Neuͤ⸗Archangelsk gegens 
Über. liegt, daß der Unterſchied der Breite nur einige Minuten betragen 
fann. Es mûre hochſt intereſſant, wenn man aud) aus der Mitte des 
feften Landes von Amerika unter derfelben Mreite das Maaß und bie 
Vertheilung der Temperatur genau kennte. Dieſer Punkt würde 1° 40’ 
ſuͤdlich und um einige Grade dfilit vom Fort Chippewhan liegen. Da 
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wir non burd Franklin's zweite Melfe vom Fort Chippewyan (58° 43 

nuydrdl. Mr. und 1119 18/ weſtl. Länge v. Gr.) cinjdbrige Beobachtungen 

und, außerdem aud duré feine erfle Reiſe meteoxologiſche Beobachtungen 

| aus GumberlandsSoufe (53° 57 nôrbl. Br. und 102° 17° weſil. Laͤnge 

v. Gr.) erhalten baben, fo feint es, daß die Temperatur des gefudten 
Punftes, der zwiſchen beiden Forts fo liegt, daß er von erſterem nue 
halb fo weit entfernt iſt als von letzterem, ſich ziemlich genau beftimmen 
Taffe. Mad dieſen Elementen babe id) auch in der unten folgenden Las 
belle die Œemperatur der Sonate November Dis Mai berednet, Für die 
@ommermonate Gaben mie aber keine unmittelbaren Beobachtungen, fons 
dern nus Berechnungen aus Cumberland:Goufe. Meine Biffern find hier 
mit Berückſichtigung entfernter Lofalitäten gegeben, deswegen aber auch 
weniger fider, | à 


4 Annalen, Bébruer 1839, — Flimatologie. 


. » ° 
Temperatur von Nord-Amerika unter 57° nbrdtider 
Breite. 










Wahrſchein⸗ 
lite Temp. 
87° n. Br. 
108° w. €. 


‘ Rain 
etwa 57° n 
Br. 61° 20: 


MNeu⸗Archan⸗ 
gelét57° 3/n. 
Br. 13° 18: 










Mittlere Temperaturen. 






des Januar 
⸗Februar 
⸗2.März.. Lu. 
s pri 4 . . . . 
s Mai . . . . . 
8 
5 





Œuni . …. . , 

ul +... + 
s luguft . . . . 
s @ertembez . . . 
# Dftober” : , , . 
s Movember . . 
s Deaember. . . . 


des SBint. (Dey. bis Febr.) 1,52 | — 20,0 | — 18,48 

5. Frühl. (Maͤrz bis Mai} 5,71 — 27 | — 5,17 
s @omm.(Sunibié Aug.) 13,50 + 19,0 | + 7,917 
⸗KHerbſt (Sert. bis Nov.) 8,83 — 07 | + 2,22 
RÉ ne 








RS ν 
des gangen Babres . . |, 7,30 5 — 0,8 | — 3,620. 


Die mittlere Temperature von Neũ⸗Archangelsk, + 7°,39 C. oder 
+ 5,91 R., mie fle aus dieſen vollſtaͤndigern Materialien bervorgebt, 
ſreht atfo in der Mitte zwiſchen den Ergebniſſen, welche die Herren Kupf⸗ 
fer und Lütke erhielten. Sie iſt um mehr als 10° C. höher als in der 
Anſledelung Main an der Oſtküſte. Dec Winter iſt in Labrador gerade 
0 20° G, kaͤlter alé auf der Inſel Sucha, der Fruͤhling um 111° GC, 
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der Sommer aber nur um 6° C. und der Serbft um 60,6 T. kauter. | 


In der Mitte .des Rontinents ift der Winter nod bebeitend kaͤlter alé 


an der Offüfte. Unſere vergleidenbe Überſicht giebt biejes Mehr der 
Rälte für das Innere ju 1°,5 C. gegen die Ofifüfte und ju 2105, gegen 
die Weſtkuͤfſfe an, aber gewiß noch ju .gering, da bas Gort Chippewhan, 
das für die Berechnung benutzt iſt, an einem anſehnlichen Lanbfee liegt, 
deffen erwaͤrmenden Ciufluf im YBinter die Beobachtungen felbft auf bas 
Beſtimmteſte nadweifen. Der inter ift ndmlid) im Fort Chippewyan 


ſogar um 3° milber gefunden alé in Dem fait um 5° mebr nat Suden 


gtlegenen Cumberland⸗Houſe. Die Crhebung über dem Meere, die fuͤr 
den Legteren Ort um 300 Fuß grôfier als für den erftern angegeben wird, 
fann einen fo bedeütenden Einfluß wohl nicht ausüben. 

Daß dagegen der Sommer bedeitend waͤrmer iſt alé an beiden Rüfien, 
lehrt fon bas raſche Wachſthum der Temperatur vom April zum Mai. 

Die Differen; zwiſchen dem April und Mai iſt: 

Für Neũ-Archangelsk 40,2; für Main 40,4; für bas Innere 

10°,9 C. 
Ich glaube daber, daß bie Sommers Lemperatur in unferer Tabelle 
no etwas ju niebrig angegeben ift, da Die abfüblende Wirkung des bes 
trächtlichen Utbapastas ces, an meldem das Fort Chippewyan liegt, ins 
die Berechnung übergegangen if. Dieſe Vermuthung wird durch eine 
Vergleichung der Sommer⸗Temperatur im Innern der alter Welt bes 
flûtigt. 

So begünfigt aber aug Sitcha im Berbdimif que Oſiküſte von 
Amerika erfeinen mag, fo bat es doch meniger Waͤrme als die Wells 
kuͤſte der alten Welt unter bderfelben Breite. Bergen an der Küſte Nor⸗ 
wegens, faſt unter denſelben Lofal: Berbättnifien, aber um mehr alé drei 
Grade noͤrdlicher gelegen, if dod faft in allen Jahreszeiten mérmer, mie 
die folgente Vergleichung tebrt : | 

, Mittl. Temp. Wint. Grübl. . Somm. Herbſt. 
Sitcha (57 30n. Br.) 7,39. 10,32. 80, 71. 13°,50. 8°,83 
Bergen (60° 24° n. Br. 8°,18G. 20,20. 70,02. 140,76. 8°,74. 

Um qu beurtbeilen, in wie meit man aus. der Duantitaͤt und der 
Vertheilung der Temperatur von Mes Mrhangeléf, verglihen mit der 
Temperatur an der Oftfüfie von Amerika und im Innern des Rontinenté 
unter Derfelben Breite, auf die aligemeine Bertheilung der Waͤrme in 
Nord⸗Amerika unter dieſer Breite, oder auf den Lauf der Linien gleicher 
mittlerer Jahres⸗Temperatur, gleicher Sommer und gleiher Winter ſchlie⸗ 
Sen darf, müſſen mir die Lokalitäf etwas nâber ins Auge faſſen. Neuͤ⸗ 
Archangelsk liegt auf der Inſel Sitcha, die durch mehrere Meeresarme 
vom Kontinente getrennt iſt. Indeſſen ſind dieſe Arme doch nur ſchmal 
und kurz im Verhaͤltniß zu der ausgedehnten fe ? de⸗ orienté, de 
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murbe, und zwar in der Midtung, mie fle ber angeblide Orpheus be⸗ 
fungen bat. Er führt nämlid) feine Abenteürer vom Phafis in bas 
Aſoffſche Meer und von da in den Tanais, aus welchem file in Las Eis⸗ 
meer gelangen, — ein Waſſerweg, der bamals vielleicht megen hoͤheren 
Standes des Kaſpiſchen Meeres, das ſich meit nordwaͤrts erfiredte, mbg: 
lit geweſen foin mocte Damals bildeten vielleicht alle oſtwärts vom 
Ural fiegenden Seen bis zur Barabinskiſchen Steppe mit dem Cismeere 
cine Wafſſermaſſe. Dies mar aber eine vorbifiorifhe Aeit, die mobl mit 
der Deũukalioniſchen Waſſerfluth zuſammenfallen tônnte. 

Seitdem ſank die Oberfläche des Kaſpiſchen Meeres und iſt gegen⸗ 
wartig um 100 Fuß niedriger, als der Waſſerſtand des Schwarzen Mer: 
ess aber aud dieſe engen Graͤnzen nabm Das Meer nach dem Abſatz 
der Tatidr«Ruppen an den einzelnen Rüften ein, fo daß auch ſie in eine 
entfernte Periode der Erdbildung fallen. 

Daher finden ſich in dieſen Lertifr:Sügeln verſteinerte Muſchein und 
Schnecken, die jetzt nicht mehr als Bewohner des Meetes vorfommen, 
obgleich ſich mit ihnen zugleich andere LArten finden, die noch jetzt in Meere 
leben. Bu dieſen gebôrt vorzuglich die Dreissena polymorpha, Mytilus 
edulis Cardium edule, oder eine verwandte Art, die ſchwerer ju beſtim⸗ 
- men ift, da fle nur ftart zertrümmert vorfommt. Qu ben Arten, die als 
auégeftorbenc Meeresbewohuer angeſehen merden koͤnnen, gebôren vorzüg⸗ 
lich einige zierliche Riſſoen, wie Rissoa caspia, dimidiata, conus u. a. 
Unter ibnen finden fit auch einige neïñe Dalubdinen, wie Pal. “exigua 
Eichw. und Pal. pusilla Eichw., felbft Pal. impura foffil., wie fie 
noch jet mit einer nelen Art das Meer bewohnt. 

An der OſiKuͤſte von Tükkaragan ſtehen dagegen die Tertiaͤr⸗Kup⸗ 
pen in hoͤheren Huͤgelketten an und enthalten in einer ſehr broͤcklichen Kall⸗ 
maſſe, ohne alles Bindemittel, nichts als Sdalentriimmer einer unbdett: 
lichen Muſchelart, die Eichwald vorlauͤfig Crassatella caspia gemannt 
bat.- Weiterhin ſieht man einen anderen tertiären Kalk, der ganz und 
gar aus fidnen, zierlich gewundenen @pirorben (Spirorbis serpuliformis 
Eichvwv.}- beftebt. 

Auch bier finden ſich Ralfs Ruppen, die meift aus Mytilen, fo mie 
aus Gardien und Venus sAbnliden Gattungen befteben, aber fo ſehr pers 
broden find, daß fle nidt näber beftimmt merden Fônnen. 

So gebt denn aud) aus der Betrachtung der nächſten Tertiär⸗Ge⸗ 
birge der W.⸗ und O.⸗Küſte (an den anderen Kuͤſten ſcheinen dieſe Gi: 
gelkuppen ganzlich ju feblen) deuͤtlich hervor, bag ſelbſt die vorweltliche 
Fauna des Meeres eben nicht reicher war, als es die gegenwaͤrtige iſt. 
Und ſollte das Schwarze Meer damals dieſelbe Sauna beſſeſſen baben 
und dieſe nicht etwa fpäterbin, nach dem Durchbruch der Dardanellen, 
aus dem Mittelmeere eingewander ſein, fo waͤre es allerbiuge nicht zu 
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begreifen, wie bas Kaſpiſche Meer durch ſelne frühere Verbindung mit 
dem Schwarzen Meere nicht zahneichere Formen von. Schalthieren er⸗ 
halten bâtte. 

Cine frůhere Verbindung der Art mwürde vielleicht auch die Annahme 
vorausſetzen, daß beide Meere ein gleich geſalzenes Waſſer gehabt haͤtten 
und noch haben muͤßten; allein auch dies iſt wenigſtens gegenwaͤrtig nicht 


der Gall und läßt ſich auch für die Borxeit durch nids erweiſen; int 


Gegentheil war bei den Grieten und Mômern (wie 3. B. Plinius und 
Strabo verfidern) die Annahme ziemlich allgemein, daß bas Waffer bes 
Kaſpiſchen Meeres ſuͤß ſei, mie man dies auf dem Zuge Alerander's des 
Großen und des Gnejué Pompejus nach dem Kaſpiſchen Meere erfahren 
haben wollte. Man glaubte es um fo mebr, weil man in dem Meere 
Schlangen (den Tropidonotus hydrus und Natrix, var. seutatus Pall.) 
in grofer Mehge beobachtet hatte. Allein nedere Beobachtungen lehren, 
daß Schlangen auch im faliigen Seewaſſer, ſelbſt des großen Oreans 
leben fônnen, und dann waͤre es ja auch durch nichts erklaͤrbar, wie das 
Meer erſt ſpäterhin in einen Salzſee ſich umgewandelt hätte. Mn den, 
Küſten bat das Meer noch jetzt da, mo fit große Stroͤme in ſſeibe 
ergießen, wie am Ausfluſſe der Wolga, des Ural, Terek und Kur, weit 
und breit ein fo ſuͤßes Waſſer, daß es getrunken werden kann, aber wei⸗ 
terhin nimmt die bitterſalzige Beſchaffenheit des Waſſers ſo zu, daß es 
zum Genuß durchaus untauglich wird und daher vom Flußwaſſer vdllig 
verſchieden iſt. Es iſt jedoch ſehr wahrſcheinlich, daß im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte das Seewaſſer des Kaſpiſchen Meeres immer ſalziger geworden 


7 {ft, und daß gerade dieſer allmälig erbôbte Salzgehalt, vorzuüglich eine 


ſtarke Anhaüfung des Bitterſalzes 2), die Urſache des Abſfterbens ſeiner 
Meeresbewohner wurde, mie eine aͤhnliche, nur noch weit ſtaͤrkere Anhau⸗ 
fung der Salje die vdllige Thiers Armuth des Todten Meeres bedingt; 
dies Meer iſt naͤmlich fo reich an Saljen, daß kein Fiſch, keine Muſcheh, 
auch kein anderes Thier in ihm leben kann. 

Da in der Näahe des Kaſpiſchen Meeres, vorzüglich um Baku, 
Sallian und nach der Oſt-Küſte bin, auf der Inſel Tſchelekaͤn, fo viele 
und fo maͤchtige Salz⸗Niederlagen vorkommen, fo iſt es ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß das Seewaſſer immer mehr Salitheile aufloſt und in ſich auf⸗ 
nimmt; dadurch muß es bei ſteter Berdunfiung des Seewaſſers in heißen 
Sommern immer faljiger werden und mithin die Lebensſs⸗Erhaltung der 
Saũgethiere immer mebr gefdbrden: Dies aljo. waͤre der Hauptgrund 
der jebigen Zhiet: Armuih des Meeres. | . 





5 S. Eichwald's Reiſe auf dem Kaſpiſchen Meere und in den Kau⸗ 
kaſus. Bd. J. Abth. 1. S. 136. 
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über bas Klima von Sitcha und ben Ruſſiſchen Beſitzun⸗ 

gen an der Nordweſt-Kuͤſte von Amerika uͤberhaupt, nebſt 

einer Unterſuchung der Frage, welche Gegenſtaͤnde des Land⸗ 
baues in dieſen Gegenden gedeihen koͤnnen. 


Von £. €. v. Baͤr. 





Dem durch die Akademie herauszugebenden Werke: „Statifliſche 
und ethnographiſche Nachrichten über die Ruſſiſchen Beſitzungen an der 
Nordweſtküſte von Amerika, geſammelt von dem ehemaligen Oberverwal⸗ 
ter derſelben, Contre⸗ Admiral v. Wrangell“ babe id einen Aufſatz über 
das Klima von Sitcha, nach Beobachtungen des Herrn v. Wrangell 
beigefügt, und die Frage unterſucht, welche Gegenſtaͤnde des Landbaues 
in. dieſen Gegenden gedeihen koͤnnen. Es ſcheint mir nicht überflüſſig, 
dieſen Aufſatz im Bulletin beſonders zu publiciren, weil theils die ge⸗ 
nauere Vergleichung der Temperatur an der Oſt⸗ und Weſlſküſte von 
Nord⸗Amerika in derſelben Breite die Phyſiker intereſſiren dürfte, theils 
die daran geknüpften Bemerkungen über das wahrſcheinliche Mefultat des 
Landbaues für die Interreſſen dieſer Kolonicen vielleicht nicht ohne Erfolg 
find, wenn fle allgemeinere Beachtung erlangen. 


Waſhrend ſeines Aufenthaltes in Neu⸗-Archangeltk bat der Contre⸗ 
Admiral v. Wrangtll ein vollſtaͤndiges meteorologiſches Tagebuch gefuͤhrt. 
Es beginnt im Jahre 1831 mit dem 25. November à. St. und ſchließt 
mit bem Februar 1835. Die Uuficidnungen find vier Mal tdplid ges 
madt morden, in Jahr 1832 um 8 Uhr Bormittage, 12 Uhr Mittags, 
4 Uhr und 8 Uhr Nadmittags: in den folgendeu Jahren aber um 9, 
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12, 3 und 9 Uhr. Das Jahr 1832 bat jedoch elne lange Lüde, welche 
im Suni beginnt und im September endet, Sn den folgenden Jahren | 
find nur eingelne Stunden ausgefallen. 

… Das ganze Tagebuch hier abdrucken qu faffen, fhien für das gt: 
nannte Buch nibt paſſend, da es fo viel Raum eingenommen bâtte,. ais 
alle dbrigen Aufſätze juſammen. Auch find bdiefe Beobachtuͤngen fpâtec 
fortgefeut und es ift au boffen, daß die gange Reihe von meinem Kolle⸗ 
gen, Derrn Rupffer, in dem Werke: Observations météorologiques. 
et magnétiques faites dans l'Empire de Russie, von welchem bereité 
Der erſte Band erſchienen ift, mitgetbeilt-merden mird. Da bis dahin 
noch mebrere Sabre vergeben dürften, fo glaube id ben Phyſikern einen 
Gefallen ju ermeifen, wenn id die midtigfien Mefultate aus dieſem Las 
gebuche bier mittheile. 

Beſonders fhien die Kenntniß der Temperaturverbältniffe wichtig, da 
mon ſchon lange auf den bedeütenden Unterſchied in der Temperatur auf 
der Oſt⸗ und Weſtkuͤſte von Nord s Mmerifa unter gleichen Breiten aufs 
merkſam ift, obne durch Zahlenwerthe fle mit Sicherheit beftimmen ju 
koͤnnen. Nur Temperaturbeobadtungen aus der Gegend von der Mün⸗ 
dung des Golumbias Sluffes gaben Gelegenbeit ju einer numeriſchen Ver⸗ 
gleichung mit der Ofifüfie. unter 4539 nbrdl. Breite. Einen zweiten 
Vergleichungépunkt giebt Neu⸗ Archangelsk auf der Inſel Sitcha und die 
Kolonie Main an der Oſtkuͤſte, deren Temperatur wir annaͤherungs weiſe 
kennen. For jenen Ort beſaßen mir allerdings ſchon Angaben durch die 
Herren Kupffer 1) und £ütfe *) von denen der Erxſtere die mittlere 
Jahrestemperatur biefes Ortes aus Beobachtungen vom Jahre 1828 
== + 5,89 R., der Letztere dagegen, mit Hinzuziehung des Vabres 1829 
6,15 R. fand. Beide Mittheilungen aber batten die Monate na 
altem Style getbeilt, wodurch fhon die Vergleichung der Jahreszeiten 
unmoͤglich wurde und eine neüe Berechnung blieb um fo mehr wuͤnſchens⸗ 
werth, als Brewſter das Reſultat bezweifelt und einen bedeütenden Feh⸗ 
ler vermuthet bat 2). Wir werden ſehen, daß er ſich hierin irrte. 

Ich theile alſo hier die Berechnungen aus Wrangell's Tagebüchern 
mit, nachdem id die Angaben auf ben neüen Styl reduzirt und die 
Reaumur'ſche Skale in die hunderttheilige Skale umgeſetzt habe. Die 





D — Annalen der Phyſik pnd Chemie. VD. XXL 
G. 119. 


2) Lütke, Voyage autour du monde. Vol. L p. 222 
3) The London and: Edioburgh philossphical magazine, Vol, E 
p.22 | ; 


300 Mnnolen, Februar 1839, — Kiimatelogie. 


Temperaturen babe id für die einzelnen Stunden fummirt und davon 
‘Das Mittel berehnet, dieſes Mittel aber nat dem Gange der Temperas 
tur in Leith, welches faft gleiche Breite mit Neũ⸗Archangelsk und eben⸗ 
falls ein Küſten⸗Klima Bat, korrigirt, um Die wahre mittlere Temperatur 
zu finden. Dieſes Verfahren ſchien mir für den vorliegenden Fall durch⸗ 
aus richtiger, alé wenn id den taͤglichen Gang der Temperatur in Pas 
due sad des Zormel von Kaͤmtß mit in die Berechnung gejogen haͤtte. 


; Mittlere Temperaturen zu Fea.Arqchangelst im 
Jahre 1832 


















12 uér | 4 Uhr 8 Ubr 


Monate. ni. Minage. (OtadmitINadmitt] tre. 





+ 1,06] + 2,64) + 1,25] + 0,72 + 1,37 
— 1,67] + 0,21 
+ 1,10! + 1,93 


+ 2,80 + 1] 


Nanuar ,.... 
Sebruar . 0... 
in coreose 
Hot 
Mai... 
Oftober '.. ,.. 
November . . .. 
Dejembe ..,. 


+ 8,91) 12,50] 414,01! + 9,14] 410,18 
+ 6,11! +.7,98 + 6,56! + 5,40] + 6,30 
ÆH 5,54) + 6,41! + 6,02 + 5,11] + 5,35 
+ 2,69) + “#3 + 2#3 + 2,09] + 2,91 


Vom Sanuar 1833 an ift, wie gefagt, um 9, 12, 3 und 9 tte 
beobachtet worden. Dur in feltenen Fällen Mind die Aufzeichnungen Mor⸗ 
gené um eine Stunde früber oder Nachmittags um eine Stunde fpâter 
gemadt und dieſes ift im Lagebude notirt. Ich babe in folhen Faͤllen, 
je nachdem die Temperatur in Bus oder Abnehmen begriffen mar, - die 





für biefe Zeitrauͤme bemerfte Temperatur verhältnißmäßig höher oder nue: 
briger augenommen, und daburd Berthe erbalten, welche bie folgente 
Œabelle angiebt. Die mittlere Temperatur ift ebenfallé nad) dem Gange 
derſelben in Leith Forrigirt. Ich haͤtte gewünſcht, für bie vier Mongte, 
welche im Jahr 1832 ausgefallen find, Beobachtungen aus andern Jah—⸗ 


xren qu benutzen, um überall bas Mittel aus dreijahrigen Beobachtungen 


au zichen, habe dieſe aber nur für den Juni erhalten ). 





1) Wemerken muß ich noch, daß man die Äerſichten Der monatlichen 


te das Klima von Sitha ꝛe. 4. 


Mittlere Temperatur qu Neü⸗Archangelsk in ben 
Jahren 1833—1835. 








9 Uhr | 12 Uhr 3 Ubr | 9 Uhr | Babres 


| 
| Monate. Vormitt. | Mittags. Nächmitt. Nachmitt. Mittel. 











2,17 |+ 3,90 |-+. 4,01 2, 00 
— 2,922! 0,85] 0,93 | 1,% 
— 1,83 3,63 3,36 —⸗ 1,96 


| 621 2,79! 2,76 |+- 0,41 |+ 1,25 
Sebruar .. | — 0,07 2,72 2,24 0,22 | 
| 1834 0,01! 257| 2521] 0,42 


—————— — — ————— — — | — — J annees — — — — — 


Mit |— 0,03 2,64 2 38 0,32 
Mir 1833 + 5,04 6,15 5,72 3,25 
. 1334 2,88 5,42 | _6,35 4,81 


Januar 

















Minel 3,96! 5,18| 6,04 
1833 | 6231 830 su 
1834 5,35 [ 6,91! 6,66 


Mine | 5,79 | 7,60! 7,55 


1833 | 0,151 1054| 11,13 
1834 | 8331 973| 9,46 


Mittel | 8,74 | 10,13 
_1833 | 13,38 | 15,08 
1834 | 1292 | 15,15 
1835 | 11,88 | 13,44 


Sittel | 12,39 | 14,56 


















höchſten, niebrieften und mittiern Thermometer ; Gtänbe von d 
Gabren 1828 und 1829, meldg die Herren Lütke und Kupffer 
den angefübrten Orten mittheilen, nicht etwa bier binsujieben da 
um die Beobadtungéreibe zu verlängérn, meil dort die Mon 
nach dem alten Style abgetheilt find. 


Li 


463 Aunalen, Bebruar 1830, — Aliamuelogie. 







o Uée | 12 Ugr| 3 Ugr | 9 Uhr | Sabres 
Vormitt. Mittags. Nachmitt.ſNachmitt. Mittel. 








is33 14, 0 [518,36 L4-18,48 [519,87 
13,33 | 15,22 | 1810 ‘11,01 
14,15 | 16,79 | 16,79 | 11,94 |+- 13,95 
16,79 | 1940 | 19,43| 1347 
2262] 1456! 1462| 10,86. 
14,70 | 16,08} 17,03 
1320 | 1550 | 15,51 

out 1346! 13,18 

11,82 | 1448 | 14,34 
9,26 | 1203 | 11,56 
8,25 | 9,65] 9,64 
cos! 833l 7,80 
sn 71i9| 683 
| 7%] 7,36 
0,85 1,83 1 #1 
264| 422| 3,86 


— — | 


174] 3,03| 2,74 





















Mittel 
1833 
1834 



































Mittel 

1833 
_1834 
Mittel 
1833 
1834 


Mittel 
























Aus beiden Überſichten habe id die mittleren Temperaturen der ein⸗ 
zelnen Monate, der Jahreszeiten und des ganzen Jahres berechnet, mie 
ſie in der zunaͤchſt folgenden Tabelle mitgetheilt werden. Ich flelle ſie 

zuſammen mit den von Kaͤmptz aus aͤlteren Beobachtungen berechneten 
mittleren Temperaturen fie die Kolonie Rain in Labrador, die auf der 
Offtüſte von Mmerifa fo genau der Anfledelung Neü⸗Archangelek gegen⸗ 
Über. liegt, daß der Unterſchied der Breite nur einige Minuten betragen 
fann. Es mûre hochſt intereffant, tmenn man aud) aus der Mitte des 
fefien Landes von Umerifa unter bderfelben Breite das Maaß und bie 
Vertheilung der Temperatur genau kennte. Diefer Punkt wurde 1° 40 
ſuͤdlich und um cinige Grade dftlié vom Fort Chippewhan liegen. Da 









AUlder das Klima von Sitcha x, 463 
| mie nun durch Franklin's zweite Reiſe vom Sort Chippewyan (58° 43⸗ 
ndrdl. Br. und 1110 18/ weſtl. Lange v. Gr.) einjaͤhrige Beobachtungen 
und, außerdem auch durch ſeine erfle Reiſe meteoxologiſche Beobachtungen 


aus Cumberland⸗Houſe (53° 57° nôrdl Br. und 1020 172 roefil. Linge . 
v. Gr.) erhalten haben, fo ſcheint es, daß die Lemperatur des geſuchten 


Punktes, ber zwiſchen beiden Forts fo liegt, daß er von erfierem nur 


halb fo weit entfernt iſt als von lebterem, fit ziemlich genau:beftimmen ‘ 


af. Nach biefen Clementen Babe id aud in der unten folgenden Ta⸗ 
belle die Temperatur der Sonate Nodemder Bis Mai berechnet. Fuͤr die 
Sommermonate haben wir aber keine unmittelbaren Beobachtungen, ſon⸗ 
dern nus Berechnungen aus Cumberland⸗Houſe. eine Ziffern ſind hier 
mit Berüuͤckſichtigung entfernter Lokalitaͤten gegeben, deswegen aber auch 
weniger ſicher. 


—* 
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. >» 
Lemperatur von Nord⸗Amerika unter 57° nbrblider 
Breite : s 





Woehiſchem· 
tite Temp. Rain 
57° 


Neũ⸗ Archan ⸗ 
gelot 57° 3/n. 
nr 12e 18 


etma 57° n 


Mittlere Temperaturen. n. Br. Gr 610204 


des Wint. (Do. bis Zcbr.) 
“Us. Sri. (Marz bis Mai) 
⸗Somm. (Juni bie Aug.) 
GBerbſt (Sert. bis Nov.) 






152 | — 20,0 | — 18,48 
571 | — 27 | — 5,77 
13,50 +190 | + 7357 
883 | — 0,7 | + 22 


— — — 
des gangen Jahres..730 J — 08 ln 3,620. 


Die mittlere Temperature von Neũ⸗Archangelsk, + 7°,39 C. oder 
+ 59,91 R., mie fle aus diefen vollſtändigern Materialien hervorgeht, 
ftbt alfo in der Mitte zwiſchen den Ergebniſſen, welche die Herren Kupf⸗ 
fer und @ütte erhielten. Sie iſt um meht alé 10° C. höher als in der 
Mnfiebelung Nain an der Oftfüfte. Der Winter ift in Labrador gerade 
um 20° C. filter alé auf der Inſcl Sida, der Frühling um. 11° €, 


‘ \ 


, 


ber Sommer aber nur um 6° C. und der Herbſt um .6°,6 . kaiter. 
In der Mitte des Kontinents iſt der Winter noch bedeuütend kälter als 
an der Oſtküſte. Unſere vergleichende Überſicht giebt dieſes Mehr der 
Kaͤlte fuͤr das Innere ju 1°,5 C. gegen die Oſtküſte und ju 21°5, gegen 
die Weſtküſte an, aber gewiß noch zu gering , da das Fort Chippewhan, 
das für die Berechnung benugt ift, an einem anfebnliden Lanbfee liegt, 
deffen evibärmenden Cinfluf im Binter die Beobachtungen ſelbſt auf das 
Beflimmteſte nachweiſen. Der Winter iſt nämlich im Fort Chippewhan 
ſogar um 30 milder gefunden als in Dem fait um 5° mehr nach Suden 
gelegenen Cumberland⸗ Goufe. Die Echebung Über den Meere, die fuͤr 
den lebteren Ort um 300 Fuß groͤßer als für den erſtern angegrben wird, 
fann einen fo bebeñtenden Einfluß mobl nibt ausuben. 

Daß bagegen der Sommer bedeütend waͤrmer ift alé an beiden Rüften, 


lehrt fhon das raſche Wachsſsthum der Temperatur vom April zum Mai, 


Die Differens zwiſchen dem April und Mai ift: 

Für Mes Arhangelst A0,2; für Main 40,4; für bas Innere 
10°9 G. 
Ich glaube daber, daß die Sommer⸗Temperatur in unferer Tabelle 
no etwas ju niedrig angegeben iſt, Da bie abfüblende Wirkung des bes 
traͤchtlichen Athapaska⸗Sees, an meldem das Fort Chippewyan liegt, in 
die Berechnung Gbergegangen if. Dieſe Vermuthung wird durd eine 
Vergleichung der Sommers Lemperatur im Innern der alten Welt be⸗ 


ſtaͤtigt. 


So begünfigt aber auch Sitcha im Verhaͤltniß zur Oſtküſte von 


Amerika erſcheinen mag, fo bat es doch weniger Waͤrme als die Weſt⸗ 
küſie dec alten Welt unter derſelben Breite. Bergen an der Kuüſte Nor⸗ 
wegens, faſt unter denſelben Lotals Berbättnifien, aber um mehr alé drei 


Grade noͤrdlicher gelegen, ift doch faft in allen Jahreszeiten märmer, mie |: 


die folgente Bergleibung tebrt: 


WMittl. Temp. Wint. Fruhl. Somm. Herbſt. 


Sitcha (57/ 3/ n. Br.) 7°,39G. 1°,52. 5°,71, 130,50. 8°,83 
Bergen (60° 24° n. Br. 8°,18 C. 2°,20, 1°,02. 14°,76. 8°,74. 

Um qu beurtbeilen, in mie weit man aus der Duantitaͤt und der 
Vertheilung der Temperatur bon Mes Archangelsk, verglihen mit der 
Temperatur an der Ofitüfie von Amerika und im Innern des Rontinents 
unter berfelben Mreite, auf die allgemeine Bertheilung der Wärme in 
Nord⸗Amerika unter dieſer Breite, oder auf den Lauf der Linien gleicher 
mittlerer Jahres-Temperatur, gleicher Sommer und gleider Winter ſchlie⸗ 
gen darf, müͤſſen mir Die Lokalität etwas naͤher ins Auge faſſen. Neuͤ⸗ 


Archangelsk liegt auf der Juſel Sitcha, die durch mebrere Meeresarme 


vom Kontinente getrennt iſt. Indeſſen ſind dieſe Arme doch nur ſchmal 
und fur im Verhaͤltniß ju der ausgedehnten aff de⸗ sense, de 
Annalen 1e. 8te Beige, VIL. B . . . æ® . 


⁊ 
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+ 
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nach Oſten ganz nahe an die Inſel Sitcha antritt. VBagegen ift nach 
Weſten en ungeheuͤres meites Waſſerbecken. Man Bat alſo in Mel: Urs 
chaugelsk nidt ſowohl ein Inſel⸗ als ein Kuͤſten⸗ Rlima. Wenn mar 
naͤmlich nad) der Art, wie ſich das Waͤrme⸗Duantum Des ganjen Jah⸗ 
res vertheilt, ein See⸗ oder Inſel⸗Klima und ein Kontinental⸗Klima als 
Gegenſdze unterſcheidet, wovon dieſer kalte Winter und heiße Sommer, 
jener aber nach der Art, mie ſtch der Ocean abkühlt und erwaͤrmt, milde 
Winter und kiuchle Sommer bat, fo würde man Unrecht haben, Sitcha 
in die erfte Kategorie zu ſetzen. Die Sommer find daſelbſt mérmer und 


die Winter kaͤlter, als ſie unter derſelben Breite mitten im Ocean fein 
idnnten. Sitcha erfährt den Einfluß des Kontinentes und der See zu⸗ 


gleich und hat daher ein Küſten⸗Klima. Die Lokal⸗Verhältniſſe dieſer 
Inſel vermindern aber mehr noch als die ſchmalen Meeresarme die Ein⸗ 
wirkung des Kontinentes. Die Inſel ſelbſt iſt von hohen Bergen beſett, 
von denen der eine, Werſtowaja genannt, eine ſehr anſehnliche She von 


- 


ungefaͤhr 4000 Fuß erridt. Auch die benachbarte Kuͤſte if: mit boben 


Gebirgezügen beſetzt, wodurch die Ausgleichung der Teniperatur:Berfhies 
denheit zwiſchen dem Kontinent und dem Ocean bedeütend gehemmt wird. 
Neũ⸗Archangelsk iſt alſo im Sommer kühler und im Winter waͤrmer, 
als es ohne dieſes Lokal⸗Verhältniß ſein würde, und kann nicht fo uns 
mittelbar den Lauf der Iſothermen (Linien gleicher Sommer) und JIſo⸗ 
chimenen (Linien gleicher Winter) innerhalb des Feſtlandes von Nord⸗ 
Amerika bezeichnen, mie die Muͤndung des Columbia-⸗-Fluſſes fuͤr die ties 
feren Breiten. Daju kommt, daß dieſe Berge faſt bis an das Ufer der 
See mit dichten Waldungen beſetzt find. Durch die Gebirge und durch 
die Walder werden die Ausduünſtungen der See zurückgehalten, durch die 
kaltern Luftſchichten der Berghoͤhen ju Nebet und Regen niedergeſchlagen 
und ein Theil der Warme der tiefern Luftſchichten wird nun wieder vers 
braucht, um bide Señctigteit zur Verdunſtung ju bringen. Daher die 
vorherrſchende Feüchtigkeit der Luft, die den Aufenibalt in Sitcha fo uns 
angenehm madt, obgleich fle der Geſundheit meniger ſchädlich befunden 
wird, als man vorauszuſehen gentigt iſt. Das ledtere Berbältnig gilt 
indeſſen, wenn wir nicht irren, mehr oder weniger von allen Küſten, denn 
es ſcheint, daß uͤberall in der unmittelbaren Naͤhe der See die Menge 
der Luft⸗Feüchtigkeit lange nicht fo nachtheilig auf die Okonomie des 
menſchlichen Organismus wirkt, als die von Suͤmpfen oder dichten Wal⸗ 
Dern bedingte Feüchtigkeit der Luft in Gegenden, welche der unmittelbaren 
Einwirkung der Seeluft entzogen find. Im Jahre 1828 zaählte men in 
Neu⸗Archangelsk 120 Tage, an welchen es ununterbrochen, und 180: 
Tage, an denen es unterbrodjèn regnete oder f@neite, und nur 66 Tage 
fonnte man heiter nennen:). Nicht gânftige iſt das Verhaͤltnig in 


1) Latÿ Voyage. Vol L p. 20, 





(4 1,70). Mein, at vielen biefer Drte iſt die MBinterfälte dod fde 


# 


| 
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andern Jahren. Es ſollen Sabre vorkommen, ſagt gite, welche nur 40 
heitere Tage haben. 

Einen viel grôgern Einftuß als dieſe Lofals Berbältnife übt die Ge 
ſtaltung des Kontinentts auf das Klima von Sitcha und der ganzen Um⸗ 
gegend in weiter Ausdehnung aus. Aber dieſer Cinfluf iſt nicht ſowohl 
als Stdrung, ſondern vielmehr als Bedingung des Verlaufé der Linien 
gleicher Waͤrme zu betrachten. Hatten nicht ſchon die geſammten Unter⸗ 
ſuchungen fiber ble Verthelung der Wärme auf dem Erdkbrper gelehrt, 
daß ble Raum⸗ Verhaltniſſe zwiſchen dem feſten Lande und dem Ocean, 
die Abweichung der Iſothermen, Iſotheren und Iſochimenen von den 
Parallel⸗Kreiſen bedingen, fo wuͤrden die Ruſſiſchen Kolonieen dieſe Lehre 
erweiſen. Jedenfalls geben ſie hoͤchſt auffallende Belege. Die Halbinſel 
Aljaeka, welche an mandeu Stellen kaum 5, und ſelten 15 — 20 Meilen 
breit iſt, wirkt durch ihre Stellung außerordentlich auf die Temperatur 
dieſer Gegenden ein. Wir werden auf dieſes Berbäituig, da ſeine Wir⸗ 
kung ſich weit hin erſtreckt, ſpaͤter zuruckkommen. 

De Winter in Neü⸗UArchangelek (+ 1,52) iſt wärmer alé der 
Winter in Stuttgart (+ 1,19), Turin (4 1,33), Mannheim (+ 1,42) 
und Trier (+ 1,4) und nicht vie filter als der Winter von Padua 


éinige Zeit mebr concentrirt (eine Folge ihrer Entfernung von der See), 
als in Neuͤ⸗Archangelsk. Wie ſehr hier der Winter wechſelnd iſt und die 
Froſttage vertheilt ſind, wird am Anſchaulichſten, wenn man in unſerem 
Journale aufſucht, in welchen Monaten es fror und wie lange der Froſt 
jedes Mat anhielt. Im Winter 1831 bis 1832 fror es im Dejember 2 

Tage lang und außerdem einige Mal in der Nacht; im Januar gab es 
Froͤſte von 1, 3, 5 Tagen und von einzelnen Nächten; im Februar währte 
der läͤngſte Froſfi 3 Tage und außerdem waren badfige Nachtfroͤſte; im 
Man fror es nie mehr am Tage und nur ſelten in der Nacht. Im 
Winter 1832 — 33 kam in Dejember ein gan ungembbnlid andauernder 
Froſt vor, der faſt ) ununterbrochen 10 Tage anhielt, im Januar fror 
es dagegen nur an 1,1 (d. h. zwei einzelnen) Tagen, im Februar an 1} 
und 3 Tagen, im Mrs nur in der erſten Nacht. Im Winter 1833—34 
gab es im Dejember Brôfle von 4 und 3 Tagen aufer einigen Nachtfrb⸗ 
fen, im Sanuar von 6, 2 und 1 Tagen, im Gebruar von 2 und 4 Las 
gen. Im folgemben Winter fror es im Degember À Tage lang und im 
Sanuar nur an einzelnen Stunden. Überall Babe ich, wenn die ages 


1) Er ſcheint gmei Mal eine furie Unterbredung erlitten zu te 
da an zwei Tagen um 12 Uhr Mitrags die Temyperatur nur 1° R. 
mar. Gerade an dicfen Sagen if aber die Beobachtung um 3 Ubr 
Radmittags ssl so 


” 
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bücher 0® angeben, vorher und nachher aber Froſt notirt war, den Froſt 
als ununterbrochen angenommen, obgleich es wahrſcheinlich iſt, daß er 
.dfter um Mittag unterbrochen mar. Unter dieſen Umſtänden kann der 
Schnee daſelbſt in der Ebene keine bleibende Erſcheinung ſein, deun ſelbſt 
nach der gan ungewdhnlichen Andauer dés Froſies vou 10 Tagen, fonnte 
der Schnee ſich kaum menige Sage laͤnger exbalten haben, da die Erde 
hur an der Dberfläde und wenig unter den 0 Punkt erfaltet fein fonnte. 
Es fann alfo die. Angabe, die mir vorfinden, daß jumeilen der Schnee 
fé ben ganzen Winter erhält, nicht füglich anders ju verfiehen fin, alé 
bag man ben Winter nur ſehr kurze Zeit gerednet bat. Judeſſen fagt . 
mir der Admiral Wraugell, daß in beengten Lofalitäten, zwiſchen Berg⸗ 
hohen, der Schnee allerdings bleibend if. Was die Intenſität des Froſies 
betrifft, ſo bemerken mir, daß ex nn ganzen Winter 1832 — 33 nicht un: 
ter — 50 M. ging. Ein Froſt von — 7° A. gehoͤrt ſchon ju den bes 
fondern Seltenheiten, indeß finde ich doch ein Mal — 90 R. (im Fc 
bruar 1832) und ein Mal ſogar — 12° R. (im Jauuar 1834) notirt. 
Cine grôfere Râlte Bat Admiral Wrangell nicht beobadtet, Langétorif 
aber giebt — 16° R. für ben 11. Sanuar 1806 an :). Dagegen bat 
man im Sanuar aud + 16° R. beobaditet. Die Rhede ift das gane 
Jahr hindurch offen und nur cinige wenige, von Bergen und Inſeln 
ganz umſchloſſene Buchten frieren zuweilen zu. 

Wichtiger für unſere Koloniten iſt es, das Maaß ihrer Sommer⸗ 
toûrme und Den Mugen, den man aus derſelben jicben kann, fennen ju 
fernen. Man baut in Sitcha und in den geſammten Beſitzungen ber 
Ruſſiſch⸗Amerikaniſchen Rompagnie, mit alleiniger Ausnahme der fübdlihen 
Anſiedelung Roß, gar fein Korn und muß ſich daher den ganzen Korn⸗ 
bedarf, da auch in Kamtſchatka der Kornbau noch nicht hat allgemein 
werden koͤnnen, entweder aus dem Auélande ankaufen, was gewoͤhnlich 
in Kalifornien geſchicht, odet aus Ochotsk, wohin es nach weitem Land⸗ 
Transporte aus dem weſtlichen Sibirien kommt, oder aus den Gâfen des 
: Cüroplifhen Muflandé bringen. Es iſt in der That ein fonderbarer 
Kontraſt, durd Kolibris an den Süden erinnert ju merden, und nidt 
chrmal Gerſte auf dent Felde ju haben, viel meniger Reiß oder Mais. 

Irrig wäre es freilich, aus der mittleren Æemperutur (4 7,39), 
welche nicht ſehr weit hinter der von Kopenhagen (40 7,69) und Ber— 
lin (4 7,93) zurückſteht, aber die von Dern (+ 7,23), von Konigs⸗ 
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1) Langsdorff's Reiſe. Oktav⸗Ausg. IT. ©. 136. 
Gpäter eingegangene amtlihe Berichte geigen an, daß der Winter 
von 1836 .gan ſchneelos mar und es nur an vier Tagen fror. 
Dennoch war in biefer Beit eine Kälte von 10° eingetreten. 
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Berg (4 6,39) und nod vielmehr die von Siocholm (CH 5,64), Mots 
fau (+ 3,26) und Sr. Petersburg (+- 3,23) bertrifft, auf die Faͤhig⸗ 
Feit der Korn⸗MProduftion ſchließen ju wollen. In bem Gedeihen des 
orné Aubert ſich ganz befonders der große Unterſchied, der darin liegt, 
0b eine gewiſſe Buantität Waͤrme im Vnnern des Rontinents auf heiße 
Sommer und faite Winter, oder am Rande eines ungebeñren Waſſer⸗ 
beckens in milde Winter und kühle Sommer vertheilt if. Mockau bat. 
bei feiner viel geringern jäbrliben Waͤrmemenge, megen der meiten Ent⸗ 
Fernung vom Ocean, einen Sommer (16,9) der dem Weijen ein Gedeihen 
giebt; an Weizen ifé auf det Inſel Sitha nicht ju denfen. 

Der Sommer von Sitha (13°,5) ift bebeñtend kaͤlter als der von 
Abo (15°,72), ja er if fogar fülter alé pu Uleaborg im Norden bon 
Simmland (149,34) und nidt vil wärmer alé im Innern von Lappland 
(139,8) und auf der Hoͤhe von Jempteland (13°). Es ift hiernach bie 
Sommer⸗Temperatur Sitcha's genau die Sommer⸗Temperatur bderjenigen 
Gegenben in Güropa, mo der Roggen entweder gar nidt, oder nur in 
ganj beſondern Lokalitäten jur Reife kommt. Bedenkt man nod, baf 
der Roggen que Zeit ſeiner Blüthe trockner Witterung bedarf, wenn die 
Befruchtung gedeihen ſoll, daß man aber in Sitcha ju keiner Zeit des 
Jahres mit Sicherheit auf trocknes Wetter rechnen kann, ſo darf man 
nicht erwarten, daß der Bau des Roggens gedeihen werde. Wenn die 
Wälder auf dieſer Inſel nicht nur, ſondern auch in der Umgegend gelich⸗ 
tet ſein werden, und dadurch die Jeüchtigkeit weniger angebañft wird, 
fônnen ſich vielleicht einzelne, beſonders erwaͤrmte Lokalitaͤten auffinden 
laſſen, in denen der Roggen zuweilen, aber wohl nur ſelten reift 1), 
Mehr laͤßt ſich nach den uns vorliegenden Materialien nicht für den Bad 
des Roggens auf Sitcha erwarten. Zwar ſaͤet man noch etwas Roggen 
in dem Kandalakſchen Buſen des Weißen Meeres, und dieſer Roggen 
Bat im vorigen Sabre fiebenfültig gelohnt. Allein der Buſen von Kan⸗ 
dalakſch {ft eine beſonders begünftigte Lokalitaͤt, die gegen den Einfluß des 
Nordens geſchützt iſt, und doch iſt es dur eine Seltenheit, daß der Rog⸗ 
gen reif wird. Am Weſtufer des Weißen Meeres iſt ſchon im Kemi⸗ 
ſchen Kreiſe der Roggen eine Seltenheit. Um Bothniſchen Meerbuſen 
geht der Bau deſſelben über Uleaborg hinaus bis ju dein Orte Remi, 
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1) Auf die Libtung der Waͤlder rene id fo viel nidt, als man 
fonft wohl auf fie ju rechnen pflegte, aber doch etmwas mehr als 
Biele jetzt darauf rechnen. Jedenfalls bat die Amerifanifhe Lom⸗ 
pagnie ſich ein großes Verdienſt dadurch erworben, daß ſie ſo balb 
pad der Beſitznahme meteorologiſche Besbachtungen anficllen ließ, 
die für die Bufunft nr Vergleichung dienen werden. 
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vône Totnes pe erreichen. Die Sommer⸗Temyperatur mag in Kemi 
13°,5 bis 13°,75 ſein, d. h. ungefäbr die son @itha. 

Anders iſt es mit der Gerſte. Dieſe Kornart baut man nidt nur 
bei Alten in ter Nahe des Nordkaps, unter 70° n. Br., ſondern auch 
jenſeits Tornes ins Ruſſiſchen und Schwediſchen Lappland bis über den 
Polarkreis, und an der Mefitüfie des Weißen Meerts bei Rem ‘} 
Blüthe und Befruchtung der Gerſte werden auch durch be feüchte Luft 
nicht fo leicht gefiôrt, wedhalb ſie ſelbſt auf iſolirten, ziemlich nordlichen 
Inſeln noch Jortfommt, mie auf deu Schettländiſchen Inſeln und ben 
Färdern. Erſt in Véland geflatté das Klima ibre Reife micht mebr. 
Man bat aué der Berbraitung der Gerflenkultur geſchloſſen, daß fie auf 
ben Rontinenten bei ciner Sommer⸗Temperatur von + 8° C. gedeihen 
kann, auf Inſeln aber, wahrſcheinlich weil bort die Warme weniger glcids 
mäfig wirkt, 100 bas geringſte erforderliche Maaß der mittiern Soemmer⸗ 
warme if. Im ſuͤdlichen Island iſt die Sommerwaͤrme S 0°,7 C. 

Hiernach iſt es wahrſcheinlich, bag auch in Sitcha die Gerite gedei⸗ 
ben merde, In der That erfahren mir auch, daß der erfle Verſuch, Gerite 
zu bauen, glid) nad) der Beſiznahme dieſer Juſel dem Direltor Bara⸗ 
nom gelungen iſt 2). Es ſcheint aber, daß dieſer Verſuch entweder gar 
nicht, oder wenigſtens nicht ernſtlich, wiederholt iſt. Der Grund hiervon 
liegt theils darin, daß die wenigen arheitsfähigen Mauner im Sommer 
anderweitig beſchaftigt find, theils darin, daß nur ein ſchr ſchmaler Kae 
ſtenſaum der Bearbeitung durch den Pflug oder die Schaufel faͤtis 
ſcheint. 

Auf dieſem Kuͤſtenſaume bei Res Mrgangelst baut man jegt einige 
- Gamüfearten, unter welchen Kartoffeln und Blumenkohl febr gut gedeihen. 
Außerdem zieht man Erbſen, Mohren, gewoöͤhnlichen Kohl und Rettg. 
Es ſcheint mir, daß man hier die Duinoa pflanzen ſollte, welche auf den 
Gebirgen von Suͤd⸗Amerika in einer Hoͤhe gedeiht, welche die Gerſie nicht 
mehr verträgt. Wird der Bau der Duinoa in nicht ju kleinem Maaß—⸗ 
flabe eingefuͤhrt, ſo erlangt man ben für dieſe Gegenden fe midtigen 
Dortbeil, eine bebeñtende Duantitôt grünen Gemüfes ju befigeu, und 
außerdem in den Saamenkoͤrnern ein Surrogat des Brodtes au baben. 
3Ich fann die Betrachtungen Gber das Klima vou. Sitda im Ver⸗ 
haltniß zum Feld⸗ und Gartenbau nidt verlaffen, obne die Bemerkung 
bingujufügen, daf na aller Wahrſcheinlichkeit, etwas meiter nach Offen, 





1) Das Stadtchen Len am Weißen Mecre Darf nicht mit Remi, das 
uur einen Grad nérblider am Bothniſchen Meerduſen liegt, ver⸗ 
wechſelt werden 

2) Langéberf'é Reife. Bd. u. S 138 








Vber das lime von Sig 2. v 71 
auf bem Feftlaude, au Ofabhauge des Kuüſten⸗Gebirges, ein zienliches 


Rornland qu ermarten ift, ein Land, in welchem nibt nur die Gerfle, 
fondern aud mobl der Roggen gedeiht. Da das Rüftens Gebirge das 
Rontinentals Rlima vom Seeklima fheidet; fo müſſen die Sommer hier 
bedeñtend waͤrmer und trodner fein und laffen menigfiens einen Feidbau 
tie im mittlern Smnland ermarten., Nur eine bebeñtende Hohe über den 
Mecre wurde dieſe Erwartung tauſchen. 

Endlich füge ich noch einige Bemerkungen über den Wechſel der 
Winde und ihre Einwirkung auf die Witterung binju, die nicht ſowohl 
aus den Tagebüchern abſtrahirt, als von Herrn v. Wrangell ſelbſt nach 
ſeinen Erfahrungen niedergeſchrieben ſind. 

In Neu⸗Lirchangelsk find die berrigendan Winde SD. und ER. 
Wenn de Wind von S. nat SW. und W. übergeht, fo wird er von 
Beftigen Windſtoͤßen begleitet und Die Atmofphäre ift ju Gewittern gencigt, . 
die haufig im @pâtherbft (Movember) und im Wierter erfolgen, im Souw 
mer aber feblen. ). Geht der Mind von W. nad NW. über, fo heitert 
fi) das Better auf und anbaltend gutes Wetter ift in Sitha immer 
von NW.⸗Winden begleite. Don NW. über N. nat NO. gebt der 
Wind unter beftigen Stoͤßen und bismeilen anbaltend. Neigt ec fit nach 
D. und gebt ex nat SO. über, fo erfolgt ohne Ausnahme NRegen, ans 
haltend feüchte Witterung uud bewblikter Himmel. Beſonders anhaltend 
iſt dieſer Zuſtand, wenn der Wind von S. rückwäͤrts ») nach SO. gebt. 
Das Barometer faͤllt bei SO.⸗ und ND, ⸗Winden; es ſteigt bei SWe⸗ 
und NW.⸗Winden.“ 

So viel von dem Klima von Sitcha. 





1) Langsborff verſichert, im Winter ſei die Atmoſphäre fo mit Elek⸗ 
tricität geſchwaängert, daß man oft' auf ben Bajonetten mebrere : 
Stunden ein blau⸗grünliches eicht (bas Gt. Elms⸗Feüer) ſehe. 
Reiſe Bb. IL S. 317. 

2) Es feint mir ſehr intereffant, daf Herr v. Wrangell in Sitcha 
die normale Drehung der Winde von M. durch O. nach ©. beob⸗ 
achtete und unbedenklich die entgegengeſetzte eine rückgängige nannte, 
au einer Zeit, mo Herr Profeſſor Dove in Elrepa — bas Dre⸗ 
bungégefes der Winde erweiſen mußte. 


— — 





Witterungs⸗Beobachtungen, angeftellt in Ofaf auf der Kuͤſte 
Labrador, von dem Miſſionaͤr Herrn C. B. Henn. 


Mitgetheilt durch ben Ruſſiſch⸗Kaiſerlichen Miniſler⸗Reſidenten, wirküichen 
Otaatérath v. Struve in Hamburg. 


— 





Durch die Gefälligkeit ihres Chren⸗Mitgliedes, des Herrn Minifiers 
Reſidenten v. Struve, bat die Akademie Witterungs⸗Beobachtungen vom 
Auguſt 1837 bis zum Auguſt 1838 aus Okak mitgetheilt erhalten. Da 
Okak anf der Küſte Labrador um weniger als einen Grad nördlicher alé 
Nain und Neu⸗Archangelsk liegt, und man aus dieſer Gegend überhaupt 
nur wenige Witterungs⸗-Beobachtungen beſitzt, fo laſſen mir fie hier zur 
naͤhern Vergleichung auf die vorhergehende Abhandlung folgen. Die 
große Schutemaſſe iſt beſonders auffallend, wenn man ſich erinnert, daß 
in Sitcha der Schnee überhaupt nicht lange bleiht und im Winter 1836 
ganz gefehlt hat. Es waͤre ju wunſchen, daß man in Labrador ſich be⸗ 
mühte, die mittlere Hoͤhe des Schnees in der Ebene au beſtimmen. 

Der Auguſt 1837 verging ohne Schneien ). 


Der September fing. mit ſtarken Nachtfroſten an und am 10ten 


hatten wir neüen Schnee und Eis, denn an altem fehlt's uns niemals. 
— Um LSten nahmen wir unſere Kartoffeln aus, welche fo ziemlich gut 
gerathen waren, denn wir haben auf einem Stückchen Land, worauf 580 
Stück Kartoffeln geſteckt wurden, au etwa 3500 Stück Kartoffeln ein⸗ 


geaͤrntet, was für Labrador ein reichlicher Ertrag iſt, auch waren ſie 


J 


1) Ein recht troſtlicher Anfang für Witterung⸗Beobachtungen? In⸗ 
deſſen fällt in Labrador oft gegen Ende Des Auguſts Schnee und 
der September⸗Schnee fol ſogar oft bleibend ſein. (Meyer de 
plantis Labradoricis P. 112) 
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diemtid anégemadfen mb velf, was nicht alle Jahre der Ball if. Om 
19ten waren die Derge mit nelem Schnee bedeckt. Am 2Dten aͤrnteten 
tic unſere Gartengemüfe ein; das Weißkraut (Kohl) war febr klein und 
hatte beinahe nur Blatter und nichts Geſchloſſenes); die weiße Ruͤbe 
aber und anderes Wurzelgewächs waren fo ziemlich gerathen. Diefee 
Monat verging ohne Seeſtuͤrnie und war für Labrador ziemlich fhôn. - 

Der: Oktober fing mit Schneien und Madtfrôfien an; vom Uten 
an batten mir febr fiürmifhes Wetter, 5 dis 8Grad unter O0 R., ſonſt 
aber für unſere Gegend fdônes Better, one viel Schnee und Stürme; 
es fneite wohl mebrmals, aber der Schnee blieb mit liegen. 

Der November fing mit ben erften Fruͤhjahrsſtürmen an und war 
reich an Schnee, die Rälte 5 bis 11 Grab. 

Der Degember fing mit 15 Brad Kaͤlte an, mo unfere Buchten jus 
froren, und die Eskimos gingen fon dieſen Tag darauf 3 bis 4 Stun⸗ 
ben weit. — Am 2ten fainen die Célimos bei uns an, die dieſes Späts 
jabr von uns abrmefend den Sechundsfang in Nehen betrieben hatten. 
Am 13ten war bas Eis auf ten Meeresbuchten fo fiber zum Gabren, 
daß einige unferer Eskimos nad) unferem nordlicheren Miffionré : Etabliffes 
ment, etwa 15 Deütſche Meilen von bier, fabren fonnten. — Dicfer 
Monat war mit menig Unterbrechung ſchoͤn und Far, bei 15 bis 27 Grab 
uuter 0, beinabe Tag und Mat. | 

Der Januar 1838 war eben fo, 22 bis 28 Grad unter 0, beinahe 
Tag nd Nacht, was die Râlte eiwas fuͤhlbar machte; wir hatten aber | 
wenig Schnee. 

Der Februar war leidlicher, 10 bis 12 Grad unter 0, und brachte 
mebr Schnee, wodurch dieſer fidy febr bañfte. 

Der Maͤrz war mittelmäßig kalt, 10 bis 17 Grad und die lette 
Haälfte 17 bis 23 Grad unter 0; nuch gab es cinige flarfe Schnee⸗ und 
@tôbertage, wodurch unfere Umgebung febr mit Schnee angefülit wurde. 

Im Upril mar mäßige Kaͤlte, 4 bis 17 Brad unter O, aber ſehr 
viel Schneewetter, mas unfere Umgegend und Gaͤrten fo mit Schnee ans 
füllte, als es feit vielen Jahren nidt der Ball mar. Son unferen Gars 
ten war feine pur mebr zu ſehen; die 7 Fuß hohen Thuͤrpfoſten flans 
den tief unter dem nee. Wir pflegen den Schnee in unferen Gaͤrten 
und in der Umgebung in dieſem Monat mit Aſche oder anderen ſchwar⸗ 
jen Sachen ju beſtreüen, um das @dmeljen des Schnees zu befôrdern. 
Daffelbe thaten mir denn in dieſem Srübjabre fleifigs eines unferer Gärts 
en aber, das an einer Berglebne liegt, verfeblten mir, und beſireüten 
ben Schnee etma 15 Fuß umerhalb des Gartchens mit Liſche und Auf, 


3) Alſo ſcheint man doch in Labrador qu ermarten, daß der Kohl Köpfe 
bilbe. Su Kola fon er fi nie in Köpfe fermes 


/ 
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welchen Irrthum wir erſt Aufang Mai gewahr wurden, wo wir die 
Thürrfoſte ausſindig machten. Am 23ſten wurden unfère ſogenannten 
Frühbeete ausgegraben und der 8 bis 9 Fuß hohe Schuee darauf forts 
gefahren, und wir haben nun in 3 Buf Entfernung eine 10 bis 12 Fuß 
hohe Schnee Umgebung. 

Am Aflen Mai fingen wir an, mit Hulfe von etwa 30 Eskimes, 
den Schnee aus unſeren Gaͤrten und der Haus Umgebung fortfahren ju 
laſſen; auf den Gartenſtůckchen, mo mir Kartoffeln ſiecken wollen, liegt 
der Schnte 12 bis 18 Fuß tief, und mo wir gedenken, weiße Rüben, 
gelbe Ruben u. ſ. w. ju faͤen, iſt nicht viel weniger. Am Zten beſaͤeten 
wir eiliche Fenſter Srübbecte mit allerhand Saͤmereien, obgleich in 3 Fuß 
Entfernung ringsherum eine 8 bis 9 Fuß hohe Schneewand mar. Vu 
22. Mai waren einige unſerer arichen fo weit aufgethaut und von 
Schnee leer, daß wir fie mit Kartoffeln, gelben Ruͤben, Salat und der⸗ 
gleichen Saͤmereien beſtellen kounten; in. einigen anderen Gaͤxtchen war 
aber der Schnee noch nicht weggeſchafft. Am 30ſten wurde Einiges mit 
weißen Ruͤben, Zwiebeln, Peterſilie und dergleichen Samereien in freien 
Bande beſdet. Auch wurde etwas mit rothen Rüͤben bepflanzt, die mit 
in der Stube gejogen hatten. — Es ſchntiete dieſen Monat ſehr ſtark, 
Der Schnee blieb aber nicht ange liegen; fonff mar féènes Weiter. — 
Das Thermometer fland um O berum.- . 

In ben erſten Tagen des Juni bis zum 13ten bepflanzten wir unfer 


Gaͤrtchen mit allerhand Gemuͤſepflanzen; es fror aber alle Nachte ziemlich 


ſtark und oft dickes Eis, auch mar einigemal flartes Schnee⸗ und Stoö⸗ 


bersmetter, ſonſt mar es ben Tag uͤber ſchoͤn und der viele Winterſchnee 


auf bem Lande und das Eis verzehrten ſich zuſehende. — Am 18ten lag 


der Schnee auf unſerem Hofe nach Weſten, wo er Anfangs Mai gegen 


20 Fuß hoch war, noch 4 Fuß hoch, obgleich ſchon mehrere Wochen lang 


welcher hinaus gefahren war. Hinter unſerem Hauſe, mo Waͤſche getrocknet 


und gebleicht zu werden pflegt, liegt der Schnee noch uͤber 10 bis IR Fuß 
tief. — Am 23ſten wurde der leyzte Schnee aus unſerem Hofe vollends 
hinausgefahren. Das Wetter mar dieſen Monat ſchͤn. Das Thermo⸗ 
meter R. kam am often, den Tag über, auf 163 Grad über O, mas 


das Eis in unſeren Buchten ſehr beweglich machte, welches denn auch 


den 20ſten aus unſerer Naͤhe fortging, und mir dann offenes Waſſer bats 
ten, Unſere Kartoffein haben einige Mal unter dem Otroh, womit wir fie 
alle Abend zudecken, etwas vom Froſte gelitten. 

Der Juli fing mit warmem Wetter au; am Lten ſtand das Ther⸗ 


momieter 22 Grad über O, änderte ſich aber bald, denn am Aten fruͤh 


hatte es neñes Eis gefroren, und den Gten fuͤllte ſich unſere Bucht mit 
ſchwerem Treibeiſe an, welches ſich auch nicht mehr emtierute, ſondern bis 
zum 21flen in unſerer Site ſich verzehrte. Am 22jeu fsig flaub Das 
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Thermometer À Grad Aber O. Es hatte ſtark gereift; Da mir aber unfere 
artoffeln, die zum Theil bald dluͤhten, geſtern Abdend aus Borſicht mit 
Stroh zugedeckt hatten, mas ſeit 8 Tagen nicht mehr geſchehen ift, fe 
haben fle nur wenig vom Froſt gelitten; ohne dieſe Vorſicht aber mére e6 
um unſere ganje Kartoffelaͤrnte für dieſes Jahr geſchehen geweſen. Der 


Schnee hinter unſerem Wohnhauſe und der Kirche, außerhalb der Pallß. 


ſaden Des Bleich⸗ und Trockenplatzes der Waͤſche, mar gegen unſer Erwar⸗ 
ten, am 2oſten dieſts, vblig weggethaut. Uberhaust ift ju unſerer Verwun⸗ 


derung das Land und die Berge in unſerer Naͤhe von Schnee leer. — Die | 


Witterung mar feit einigen agen drückend warm und troden, wodurch 
unſere Gaͤrten, die aus bloßem Sande befieben, gang ausdorrten ; wir muften 
daher unfere Gartengewaͤchle, die ziemlich ſchoͤn, ſtchen, alle Tage begießen, 
auch die Kartoffeln, um ſie vor dem Abſtehen und Bermelfen ju ſichern, 
und ba alle Waſſerpfützen in der Naͤhe der Gaͤrten austrodneten, und man 
das Waſſer aus der Entfernung Bolen mußte, fo mar das Begießen eine 
beſchwerliche Arbeit. Das Thermometer ſtand 18 bis 20 Grad über O is 
Schatten. — Vm 28ften gegen Abend brad ſich plèslid die Gige, da fé 
ein eiskalter Seenebel cinftelite. Das Thermometer fiel in einigen Stumden 
auf 8 Grad über 0, und fiel noch tiefer bis zum en Abends, wo «6 
endlid etwas regnete. Geſchneit hatte es dieſen ganzen Monat nicht; un⸗ 
gewoͤhnlich früh haben unſere Eskimos ſchon Dorſchfiſche bekommen. 
Der Monat Auguſt fing mit kühlem, naſſem Wetter an, und hlieb fe 
einige Stunden, ausgenommen, bis zum 10teu, mo das Thermometer 13 
Grad über O kam; den Liten aber wurde es wieder kuͤhl und es regnete big 
heüte. Dom LL. bis 28. Auguſt war fübles Regenwetter und am letztgenaum 
ten Tage früb ſtand das Thermometer 15 Grad Aber O und die Bergemares 
meig von neüem Schnee, es ſchneiete aud den Tag über etwas in der Ebene. 
Aus vorſtehenden Bemerkungen erſehen Die den Wechſel der Witte⸗ 
rung, erſehen, wie ſchuell dieſer oft eintritt, und hierin lag denn auch dieſes 
Jahr bis jet die Urſache, daß mit dem Fangen der Schmetterliuge gar 
nichts qu machen mar. Seit der Mitte Juli, mo ſie anfangen ſich ſehen ju 
laſſen, hat es mehrere recht ſchͤne Tage gegeben, aber fie waren ziennich 
windig, wo es uns unmoͤglich wurde, den fuel über Stock und Stein 
dahinflatternden Schmetterlingen nachzukommen. Wir find daher ſehr froh, 
voriges Jahr nach Schiffszeit noch einen guten Theil bekommen zu haben, 
die Sie dieſes Jahr erhalten werden, nebſt ben wenigen, deren mir in die⸗ 
fem Jahr habhaft geworden find. Was es mit den Nachtvdgeln für sine 
Bewandniß hat, wiſſen wir nicht, denn fo viele Muͤhe wir uns voriges 
Jahr auch gegeben haben, fanden wir doch keine; ob ſie ihre Jahre haben 
wo ſie ſich zeigen, iſt uns unbekannt. Mit den Kaͤfern will es uns bier 
auch nicht glücken; man kann Dutzende von Steinen aufheben, oder alte 
Baumftämme aus einander legen, und findet allenfalls eine kleine ſchwarze 
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Seinne. Cinige Heine YBaffertäfer babe id gefangen, hoffte and cinige 
grofe ju befommen, aber vergebens. Etwas getrodnete Blumen, Gras und 
Moss werden Sie dieſes Jahr aud erbalten, und wir wollen ſehen, was 
tir Diefes Jahr nod, ſowohl mit dem Schmetterlingsfang als Kaferfuchen 
u. f. w. ausrichten merben, indem esEnde Auguſt und Unfangé Sep: 
tember noch marme. Sage giebt, aber auch zuweilen neñen Schnee. 


Um nun noch einen vergleichenden Blick auf den Gbrigen Umfang der 
Ruffiſch⸗ Amerikaniſchen Rotonien ju werfen, müffen mir ju dem Cinflufie 
auridtebren, den die Ronformation der Halbinſel Aljaska ausubt. In einer 
Länge von mebr als 80 Meilen bildet fle eine ununterbrodene Mauer, welche 
Den Wellen des Nordoſt⸗ oder in neüern Zeiten fogenannten Berings⸗Meeres 
nicht erlaubt, ft mit den Wellen des mwelten Buſens ju miſchen, den die 
Saudfee im Often von diefer Halbinſel bitdet, Eine lange Inſelkette ſetzt diefelbe 
Scheidewand mit einigen Unterbrechungen fort. Das Waſſer jents Buſens 
fm Oſten von Aljaska miſcht ſich alſo unmittelbar nur mit dem Waffer aus 
ſaͤduchen Breiten, während bas Berings⸗Meer in derſelben Breite nur nach 
Weſten bin einen ſehr unterbrochenen Zuſammenhang mit der Südſee hat 
und für ſich allein die .Temperatur⸗Ausgleichung mit dem Eismeere durch 
die Beringéfirafe unterhalten muß. Zwar haben die meiſten Reiſenden in 
dieſer Straße cine dat Norden gehende Stromung bemerkt, es iſt aber 
nicht qu zweifeln, daß in grôfern Tiefen ein Ruͤckfluß aus dem Norden ſein 
muͤſſe. So fand auch Beechey Las Waſſer in der Tiefe kälter als meht 
an der Oberflaͤche. Hierzu kommt noch, daß außer dem Eiſe, welches aus 

dem Eismeere kommt und demjenigen, welches die Nordbaͤlfte des Berings⸗ 
meeres in jedem Winter ſelbſt erzeügt, der ausgedehnte Schelichowe See und 
viele große Fluͤffſe, wie der Anadyr, der Kwichpack, Kuskokwim und Nu⸗ 
ſchagack eine Menge Eis in jedem Fruͤhlinge dieſem Meere zufüͤhren und 
alſo eine anſehnlich Duantität Wärme zum Flüſſigmachen dieſes Eiſes vers 
braucht wird, wogegen von der Oſtkuͤſte ton Aljaska bis zum Columbia 
hinab außer dem Kupferfluſſe kein großer Strom gefrornes Waſſer dem In⸗ 
nern des Landes entführt. Dadurch, daß Aljaëfa nicht nur, ſondern auch 
ein großer Theil der Inſelkette ſehr hoch iſt, wird auch die Temperatur⸗Aue⸗ 
gleichung in ben Luftmaſſen fiber beiden Meeren gehemmt. Man fühlt 
daher gewoͤhnlich, wenn man aus der Südſee durch dieſe Inſelkette in 
das Berings⸗Meer fährt, cine faſt piotzliche Abnahme der Temperatur und 
haůfig wird man bei der Amaͤherung an diefe Inſeln von Nebeln empfangen, 
die hier an der Graͤnze zwiſchen einem kaͤltern und einem waͤrmern Meere 
faft beſtaͤndig ſind und nur nach der Richtung der Luftſtrbmungen bald 
mehr nach Norden, bald mehr nach Süden fit bemegen. Überhaupt iſt 
Ain Meer fo reich an Debeln alé das Beringẽ:Meer. Sie find hier fo 
haufig, mie bas Wafſſerbecken zwiſchen Cüropa und Amerika ſie nur in der 





+ 


Witterungs. Beobachtungen in Okak auf der Kuͤſte Labrador. 477 


Nahe des Eiſes zeigt 2). Auch koönnen ſie im Sommer kaum feblen, benne 
faft von aflen Seiten kommit der Wind aus einer mebr erwärmten Luftregion, 
entweder von dem mebr erwaͤrmten Lande oder von dem auftofenden waͤrmeren 
Meere und muß über der Flaͤche des kalten Bering: Meeres Nebel abfegen. 
| Wohl nirgends auf der Erde ift ein fo bedeütender Unterſchied der Kli⸗ 
mate in fo geringer Entfernung als. auf beiden @citen von Aljaska. Dieſe 
Halbinſel fhridet züvörderſt die malbigen Ufer von den waldloſen. Mlle Ufer 
des Berings⸗Meeres find waldlos. Iſt dieſe MBalblofigteit aud zum Theil 
dent Einfluſſe der Seewinde zuzuſchreiben, denn im Innern der begraͤnzenden 
Länder und ſogar in dem Becken tiefer Buchten fehlt es nicht an hochſtäm⸗ 
migem Baumwuchſe, mie ſelbſt in der Tiefe des noͤrdlichen Norton⸗Sun⸗ 
des und des Anadyr⸗Thales, fo iſt doch offenbar, daß ohne die Kaͤlte der 
hieſigen Seeluft auch die Uferſtriche und Inſel Wald haben würden, wie 
denn Kadjack an der Oſtküſte von Aljaska hochſtämmigen Baumwuchs bat, 
die Aleütiſche Inſelkette aber nicht. Auch Aljaskqa hat noch Baumwuchs, 
und zum Theil die benachbarte Infel Unimack, die nur durch eine fdmale 
Meerenge von Aljaska getrennt iſt und nur als abgetheilte Berlängerung 
dieſer Halbinſel ju betrachten iſt. Die übdrigen Inſeln aber tragen nur Ge⸗ 
ſtrüppe. Chamiſſo erzaͤhlt uns, daß der Sohn eines Ruſſiſchen Beamten 
von Unalaſchka auf Unimack geweſen war, dort Baüme geſehen und ſogar 
auf einen geklettert war. Dei ſeiner Rückkehr ſuchte ex den Bewohnern von 
Unalaſchka zu erklären, mas ein Baum ſei 2). | 


* Cine eben fo fbarfe und auffallende Graͤnzſcheide bifdet Aljaska für bie 
animaliſche Welt, denn die eine Seite diefer Erdjunge ſieht Wallroſſe, die 
Bewohner des DPolareifes and bdie andere Kolibris, die glänjenten Boten 
des Südens. An der Nordweſiküfte von Aljaska ift eine Bank, auf welcher 
jaͤhrlich cinmal Wallroſſe ankommen, an der Sübdoñtfüfie hat man nie ein 
ſolches Thier gefeben. Etwas meiter nad) Weſten find die Pribylow⸗Inſeln 
auch Beſuchsorte der Wallroſſe. Diefe Inſeln liegen in derſelben Breitenzone 
wie Sitcha und die cine Inſel, St, Georg, iſt ſogar merklich ſüdlicher als 
Meïs Hrhaugelet. Dagegen kommen im Sommer die Kolibris (e6 iſt 
Trochilus rufus) bis in die Bucht von Cooks⸗Inlet vor, mo Aljaska vom 
Feſtlande abgeht. Es ift in der bat fhon merkwuͤrdig, daf unter demfelben 
Parallelkreiſe Wallroſſe und Rolibris leben, aber noch auffallender, bag der 
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1) Reid an Nebeln iſt auch die Küſte von Neüfoundland, wo der kalte Waſ⸗ 
ſerſtrom aus der Lorenz⸗Bay und der warme Golf⸗Strom ſich berüh⸗ 
ren, wo alſo ähnliche Verhältniſſe wie an der Aleuten/Kette 

vorkommen. 

2) Chamiſſo's Werke. Bd. I. @. 309. Eine antere Quelle babe ich für 
Unimack nibt. Indeſſen Fann der Baumwuchs dort nur beſchränkt ſein. 
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Berbrcitmpfbeirt beiber mur mur menige Chngegrabe anddnanter fist, | 
and taf ouf Ler cinen Seite von Ahjaska Die Wallrofſe bis 56° 328’ a. D. ber⸗ 
abficigen, auf Der audern die Kolibris his 60° n. B. Sommer binaufgehen. | 

Für ein anbderes arktiſches Thier, fur den Eisfrechs, bilbet Aijséfa auch 
die Graͤnze. CS breitet ſich weiter aus als Das Wallroß, Da es noch auf der 
Pleutenfetse gedeitzt, beſonders im meflliben Theile, aber jenſeits Aij⸗ta, 
auf Kadjack, bat manu nie einen Eisfuchs geſchen. 

Allen Nachrichten zufolge bat der zanze Réfienfaumx von Siccha bis 
auf die üboñtéfie von Ahjaska beinahe cinerici Slima, bas Weſtende der 
lengenanuten Halbinſel ausgenommes. Der Grund hierdeon iſt gum Theil 
die erwaͤhnte Stellung ven Aljaska, melche die Wellen des Berings⸗Meeres 

abhaͤlt, und zum Theil bas anfehuliche Riüfiengebirge, das ſich über der 
Tcichugatſchen⸗Haibinſel und auf Aljasta beſonders erhebt. Es ſcheidet nidt 
nur den Einfluß des Landes vom Einfluſſe des Meeres ab, fendern bat auch 
die Zolge, taf auf dem ganzen Réfienfaume faſt unaufhorlicher Niederſchlag 
von Dünfen if. Ich glaube daher die anfangs auffallende Erſcheinung, daß 
das innere, verengie Ende der Kenaiſchen Bucht (oder Cooks-Julet) und die 
Inſel Kadjack allgemein ais klimatiſch begünſtigte Gegenden gerühmt mers 
ben, dadurch erklaͤren zu muſſen, daß beide außerhalb dieſes, Nebel und Ne 
gen erzeügenden, Bogens liegen. In der That ſoll im innerſten Thrile jener 
DBucht nur ſeiten Nebel ſein, vielleicht weil bei der gekrümmten Form der 
Bucht die eindringende Luft gewohnlich den niederzuſchlagenden Dampf ſchon 
verloren bat, bevor fie das legte Ende erreicht. Hier batte der Admiral v. 
Wrangell Gerfie ſaͤen lafſen und ſie wurde reif, obgleich der Acker ziemlich 
ſpat beflellt worden mar; in Xafutat aber, unter 399 an der Rüfle, waren 
. frübicre, aubaltende Berſuche miflungen. Bud die Inſel Kadjack, die auf 
der andern @eite aus dieſem Nebelbogen bervortritt, bat ſich, dem gewöhn⸗ 
lichen, ſeht wohl begründeten Rufe der Juſeln eutgegen, den Ruhm beſon⸗ 
derer Trockenheit erworben. Mur hier gelingt es gewoͤhnlich, bas Rodben⸗ 
fleiſch an der Luſt pu trocknen, an der Küſte des feſten Landes GER ſelten. 
Dennoch ſcheint es, daß Kadjack nur etwas trockner als der henachbarte 
Kaäſftenfirich iſt, aber den gewoͤhnlichen Grad von Feuchtigkeit bat, den In⸗ 
ſeln in dieſer Breite zu haben pflegen. Dieſer Meinung war auch Herr 
Chlebnifow, und in manchen Jahren wird es moͤglich, ben nôthigen Vor⸗ 
rath von Heü au trocknen. Den Ruſſen aber, die von Weſſten über die 
Inſelkette vordrangen und auf Kadjack zuerſt gradſtämmige Baüme fans 
ben, erſchien te je Inſel als ein Paradies und Schelichow beſchloß desbalb, 
bebeñtender Schwierigkeiten ungeachtet, Bier den Hauptſitz feiner Rompagnie 
au gründen. Auch iſt fogar neïlid wieder bdie Rede davon geweſen, 
Sitcha mit Kadjack ju vertauſchen. Für das Gedeihen der Viehzucht 
ſcheint dieſe Inſel auch in der That viel günſtiger, aber der Kornbau, 
den Baranow in Kadjack verſuchte, gelang doch nicht. Das Getraide, 
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fo bevidtet” man, ſchoß auf, trug aber keine Korner. Ich weiß nicht, 
welche Kornart ausgeſäet mar 2). 

Die Inſelkette, welche bon. Aljaska und Unimack ſich nach Weften 
bis in die Nahe von Ramtfdatfa erſtreckt, bat eine geringere mittiere Tem⸗ 
peratur ais Sitcha- Winter und Sommer find noch weniger verſchieden, 
ſcheinen aber etwas beſtͤndiger. Muf Unalaſchka iſt die mittiere Tempe⸗ 
ratur nach Weniaminow's Beobachtungen 3°,5 R. = 4°,4 C. *). Cha⸗ 
miſſo fand die Temperatur der Duellen im Anfange des Jahres — 3,6 
C., haͤlt aber felbft die Beobachtung nidt für genan genng *). Derſelbe 
but die Hoͤhe der Schneegraͤnze auf der Aleutenkette ju 3400. Lois 
fen,. Luͤtke aber fand die Inſel Mfutan, welche 522 Toiſen 'hoch iſt, ohne 
Schnee und auf dem Berge Makuſchinsk in Unalaſchka die Graͤnje des 
bleibenden Schnees 550 Toiſen über dem Meere). Die mebr nach 
Süuden und Weſten« gelegenen Inſeln moͤgen ein etwas grbfieres Duan⸗ 
tum Waͤrme beſitzen als Unalaſchka, und ſich hierin Sitcha mehr naͤhern, 
Aberall aber ſind Winter und Sonimer weniger wichfelnd als in Sitcha. 
Im Sommer erhebt ſich das Thermometer ſelten über 5 15° R. und 
im Winter ſinkt es noch ſeltener unter — 180 R. Gewoͤhnlich beginnt 
der Schneefall ſchon mit dem Anfange des Oktobers (auf der Berings⸗ 
Inſel nach Steller im Nobember) und das Ende des Aprils bringt noch 
Schnee, puweilen noch das Ende des Mais, aber auf der Flache iſt die⸗ 
ſer Schnee nicht ſehr lange bleibend, obgleich er in den Vertiefungen bié 
in die Mitte des Sommers ſich erbaͤlt. CS giebt Sabre, in welchen es 
waͤhrend des gangen Winters in Unalaſchka regnet. Die Nebel herrſchen 
vorjůglich vom April bis in bie Mitte des Juli. Mon dieſer Dit bis 
gum Ende des @eptembers iſt die beiterfie Beit, auf der Berings⸗Inſel 
tritt die beitere Zeit cinige Wochen früber ein *). GS fbeint, daß dann 
die Nebelregion meiter nad Norden gerüdt if: Im Sommer berrfhen, 
nämlich die Sibminde ver und ſchieben die Ausgleichung Der über dem 
Féitern und dem waͤrmern Meere ſchwebenden Euftmaffen, weiter na 
tem Dole au; im Winter find die Nordwinde vorherrſchend. Das fhon 
im Spaͤtherbſt die Nebel ſüdlich von ber Inſelkeite herrſchen, Bat Beringe 
unglũckliche Reiſe gelchrt. 

Wahrend dieſes Klima den Vaumwuche its iſt es dem Grass: 


? 1 





1) Langéberls Reiſe. st. IL ©. 83. — Lütke Voyage autour da 
monde V. E p. 134 

2) Lütke Voyage. V.'I. p. 217. 

3) Chamiffo's Merle. Bdo. IL EAN 

4) Lütke Voyage. Vol. L p. 250. 

D) Gtellez in Pallas Neüen nord. Beiträgen. Bd. L 
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wuchſe auferordentlid gedeihlich: Dicfer iſt nach Chamiſſo anf ben mme 
. term Theilen von Unalaſchka fo üppig, daß er dem Wanderer Binderlid) 
wird, das Weidengeſtrüppe dagegen überragt faum den Graswuchs und 
Lütke fagt, fit Brofilien babe er auf feiner Reiſe nidté fe Freuͤndliches 
geſehen, alé den Graswuchs von Unalafhia. Wenn man die Hügel ers 
. Beigt, findbet man bald alpinijche Zlor *). Kartoffeln, Müben und andere 
Gemüfe werden in Unalaſchka nod gejogen; eine fbr wohlſchmeckende 
Re reift, aber an Kornbau if nidt ju denken. 

Die Pribnlow⸗Inſeln, obgleid nur wenig nordlicher alé Unalaſchka, 
find doch mertlid nordiſcher. Bis hierher ſchwimmt im Winter das See⸗ 
kis, bas zuweilen bis in den Mai bleibt und Eisbären mitbringt. Dicke 
Nebel herrſchen bis gegen das Ende des Sommers hin. Der Graswuchs 
iſt noch ſchön, aber ſehr raſch geht die Strandflor in die alpiniſche Flor 
über, die Berggipfel haben nur noch Flechten und an feüchten Stellen 
Mooſe und enſige Riedgraͤſer. Geſchützte Thaͤler zeigen nicht mehr die 
üppige Vegetation von Unalaſchka. Duellen findet man gar nicht. Der 
Boden iſt alſo vielleicht ſchon in der Tiefe gefroren ?). 

Die Inſel St. Loreng, wieder um einige Grade mehr nach Norden 
gelegen, iſt noch viel winterlicher. is Kotzebue am 10. Juli an dieſe 
Inſel kam, erfubr er, daß erft vor 3—5 Tagen das Eis aufgegangen 
mar und an der Offrige fand er no Gis. Das erinnert an die Cherrie⸗ 
oder Baͤren⸗Inſel, ſuͤdlich von Spisbergen. Die gejammte Slor ift hoch⸗ 
alpiniſch oder hoch⸗ nordiſch und tie Nebel find während der ganjen Zeit, 
die man hier Sommer nennen koͤnnte, ſo haüfig, daß ſehr oft Schiffe 
dieſer Inſel vordeigefahren find, ohne fie ju erblicken und es lauge ges 
waͤhrt bat, bis ſie auf ben Karten mit einiger Vollſtaͤndigkeit gexeichnet 
werden fonnte *). 

In der Beringés Strafe giebt an der Küſte die an den Boden ges 
drückte Begetation ein Bild mie auf Spigbergen und Nowaja⸗Semlja, 
obgleid) im Innern der Buchten wegen des Cinfluffes der auégedebnten 
Kontinente das Geſtraüch mehr in die Höhe gebt. Im Innern der Lo⸗ 
renz⸗Bucht erhebt es fit, nach Chamiſſo, dem Menſchen bis ans Knie, 
im Innern des Kotzebue⸗Sundes noch mehr. Überhaupt bemerkt Cha⸗ 
miſſo, daß Amerika in derſelben Breite auch in der Umgebung der Be⸗ 
ringẽ-⸗Straße mehr begünſtigt erſcheint als Aſſen. An der Kuüſte tieſes 


1) Langedorfe Reiſe. Bd. VI. — A0. 42. — Chamiffo’s Werke. 
Bd. L S. 303. Bd. IL S. 325. 352. — Lutke Voyage Vol. l. p. 229. 

2) Langsdorff's Reiſe. Bd IL. S. 24 — 28. — Chamiſſo. Bd. IL. S. 
358. — Lütke Voyage. Vol. J. p. 254. 

3) In Hinſicht diefes Nebel⸗Reichthums übertrifft St. Loren ble Bã⸗ 
ren⸗Juſel ſehr. 
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Welttheils fand er auch das Waſſer kälter. Damit flimmt die Erfahrung 

der Reife⸗Verſuche, welche an der Amerikaniſchen Küſte immer weiter vors 
dringen konnten, als an der Aſiatiſchen, mie denn and) in neueſter Zeit 
de ganze Nordweflfpige non Amerika zur See umfahren iſt, die Rorbe 
oftfüfte von Aſien aber feit Deſhnew nidt wieder. 

Dieſelben Differengen im Klima und der Begctation, welche wir auf 
Unalaſchka, ben Pribolams Inſeln » Dex Inſel St. Lorenz ˖ und der Be⸗ 
rings⸗Straße, in einer Breite von 10°, geſehen haben, treffen ſich in dem 
Atlantiſchen Ocean in den Shetlaͤndiſchen Inſeln, Island, der Baͤren⸗ 
Inſel und Spitzbergen, in einer Breite von fait 20°. ES if alſo iin 
Beriugs⸗Meere die Mbnabme Der Temperatur ungefdbr zwei Mal. fe 
ſquel als in dem Waſſerbecken atvifhen Norde Amerika und Nord. uroye. 


Wuls dieſer Abſchniti ſchon dem Drucke abergeben war, azhieit ich ven 
ban Admital v. Wrangell noch einen von dem Kreolen Tſchitſchenew 
geſchriebenen Aufſatßz dber die Inſel St. Paul, auf melder er fiber din 
Jahr zugebracht Batte, nebft einem meteorologiſchen Tagebuche mitgetbeilt, 
in welchem Morgens und Mbends das Better aufgezeichnet if. Was in 
dieſem Aufſatze über das Klima geſagt wird, beſtäͤtigt im Allgemeinen, 
was oben über das Vorrücken und Zaructtreten der Nebel⸗Regionen ge⸗ 
ſagt iſt. Der Spätherbſt ſcheint hier naͤmlich heiterer als der Sommer. 
Zwar wird geſagt, daß auch im Sommer Oft⸗ und Nordoflwinde vots 
herrſchen. Das Tagebuch weiſt aber nach, daß eigentlich Sudoſiwinde 
im Sommer die hauͤfigſten find. 

FIſcchitſchenew ſagt vom Klima von St. Paul Folgendes: 

„Im Sommer ſind die Winde gewoͤhnlich fanft und gleichmaͤßig, 
ariſtens ofiliche und norddſtliche (nach dem Tagebuche waren aber, wie 
gefagt, die fuͤdbſtlichen Winde die haüfigſten) mit Nebel und Regen. Helle 
Tage find ſelten; auf dem Meere ficht man aber immer Nebel und Jus 
weilen Wolken, aud an bellen Tagen.“ Das heißt wohl, auch wenn 
auf Der Inſel belles Wetter iſ. 

„Im Herbſt fangen MNordwinde an zu wehen, bald heftige, bald 
ſchwache, Regen fallen ſeltener; bei Nordwinden friert es am Morgen; 
der Herbſt waͤhrt bis zum Noveniber.“ 

„Im Winter wehen Nordwinde, die meiſtens heftig, ſelten mittelmäfig. 
find. Die Kaͤlte ift gemäfigt, aber rmenn Eis anſchwimmt, fo verftärit 
fe ſich zuweilen bis 18° R. und mehr; wenn jedbod der Wind nad DR 
and Südoſt Abergebt, fo wird ber Froſt gelinder und gebt in Regen fiber. | 
Wenn die Nordwinde zwei Wochen anbaltend wehen, fo legt das Eis ſich 
an die Kuͤſte und wird fo zuſammenhängend, daß man gar keine Lûden 
in demſelben ſieht. Es bleibt dann fe lange bis der Wind anbaltend aus 
Sauden oder Suͤdoſten weht (d. h. bis zum Fruͤhlinge oder Anſange des 
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Sommes). Wenn aber die Winde medfdn, fo wird aug bas Eis hin 
end Der getricben. Der Schnee liegt ins Winter tif. Wenn kein OfEs 
wind cintritt, fo liegt er bis in den Mai; wenn aber aud nur zwei Tage 
mad einander der Wind von Süden oder Ofien kommt, fo milgt der 
Schnert vôllig weg.“ 

.„Im FJFrühlinge find die Winde mſſig, mit Sidßen. Selten iſt es 
hell, boûfig fällt näffender Schnee oder Regen, oder das Wetter iſt neblig 
ader axube. Bei Nordwinden tritt auch im Mai Schnee und Froſt ein.“ 

Im Winter giebt es Nordlichter, bald mit, bald ohne Gerauich »). 
"Die Bewohner der Inſel behaupten, daß es dort keine Gewitter päbe, 
allein om Loſten und nochmals am SOfien Juli a. St. waren Sewittet 

pa bbreu. 

Indem id das Tagebuch burdfebe, finde id im Jui a. @t. unter 
à Motirungen nur einmal belles Wetter angegeben, jedoch mit bem Bus 
fage, daß auf dem Meere Nebel mar, vier Mal if angegeben, ag dé 
Œonne zuweilen durchblickte. An 55 balben agen war fie alſo, mie es 
ſcheint, gar nidt ju ſehen geweſen. — Der Bull des Jahres 1833 batte 
sur fleben halbe Eage, au denen die Sonne ſich zuweilen feben ließ. Im 
Jahre 1832 aber find 14 ſolche halbe Tage und 8 balbe Tage, an denen 
der Sonnenfchein anhaltend war, notirt. Im Anguſt iſt nur ein Mal 


abwechſelnder Sonnenſchein angegeben, im September aber: 16 Mal abs 


wechſelnder Sonnen⸗, Sternen⸗ oder Mondſchein und drei Mal anhälten⸗ 
bee Der Oktober bat noch etwas mehr Sonnenſchein, am wmeiflen aber 
der Maͤrz und die erſten Faut des Aprils. 


V Diefe Beobachtungen fai vont Juli 1832 bis sum Juli 1888 pe 
mat morden. Ich bemerfe bei dieſer Gelegenbeit, daß die nëch 


* Lien Bewohner Rußlande von dem Geraüſche, das zuweilen beim 


Nordlichte gehbrt wird, mie von einer ganz bekannten und unbes 
ſtreitbaren Thatſache ſprechen. Eben fo einſtimmig ſind fie aber 
. Qu darin, daß bas Geraüſch nur zuweilen gehört werde. Die 
Wablloffanger, welche auf Nowaja⸗Semlja überwintern, verfihern, 
ea ſei zuweilen ſo laut, daß die Hunde davon unruhig würden und 
au bellen anfingen. Sie vergleichen es mit dem Laut, welchen men 
- bôrt, wenn man großes Holz, nachdem es geſpalten if, ven einan⸗ 
der reißt. Mur Ein Nordlicht babe ich mit Herrn Lehmann in 
Nowaja⸗Semlja im Auguſt beobachtet. Wir konnten auch in de 
tieſſten nachtlichen Stille nicht ben mindeſten Laut béres. 


— — 


Dirtia, podrune bei D. W. porn. 
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über die innere Sifffabte Rußlands 
im Sabre 1837. 


s Une dem Sappl. d'intérieur au Journ. de St. Pétershourg.) 





Die Geſchichte aller Voͤlker und aller Zeiten lebrt uns, daß die Fort⸗ 
ſchritte jedes Volkes, ſowohl in Beziehung auf Kultur, als auf Reich⸗ 
thum, zum Theil von der Leichtigkeit abhingen, mit der es ſeine nicht zur 
Konſumtion verwendeten Produkte an das Ausland abſetzen und dagegen 
aus landiſche Erzeügniſſe eintauſchen konnte, alſo von Der unmittelbaren 
Theilnahme an dem Weltverkehr, dex jeber Nation, unter welchem Sims 
fheléfirid fie aud) mobnen mbge, die Drobufte aller Zonen zuganglich 
mat. Mur der Ausfuhrhandel verleiht den Erzeügniſſen, die nicht im 
Lande ſelbſt konſumirt werden, einen Werth; die Moglichkeit ‘der Ausfuhr 
allein ſpornt an, mehr zu produciren, alé man verbrauchen kann, um mit 
dem Üeberſchuß ſich ble Erjeügniſſe anderer handeltreibender Laͤnder ju 
eigen qu machen. So bemerken wir, daß ſeit den aͤlteſten Zeiten die Ci⸗ 
viliſation in einem Lande immer zuerſt ihren Sitz am Uſer des Meeres 
und großer ſchiffbarer Fluͤſſe, deren Anwohner vom Handel bereidert mors 
ben waͤren, nahm, während die fruchtbarſten Landftriche, deren Sage für 
ben Verkehr ungünftiger mar, unangebaut blieben. Wenn Eüropa, der 
Feinfie und drmfte der fünf Welttheile, fid qu feinex heutigen Macht hat 
eniporſchwingen tônnen, fo verdankt er dies dem Meere, das mit ſeinen 
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in bas Hen dieſes Welncheis bring, und den 


it deniſelben leicht machen. Mittel⸗ Aſiſen, unju: 
mg envélferu bemeobnt, bat fall feine Ver⸗ 
es zuerſt in der Geſchichte auftritt, und bas Innere 
ft jept faft eben fo, unbefamut, als pu Herodot's Zeiten, waͤh⸗ 
bas aberall dem Verfehr offen fieht, ungeheüre Fort: 
us bat, obgleich nur 300 Sabre feit finer Cuibetung va: 


Die Natur bat Mufland in dieſer Baicbung vorzüglich begünfligt; 


q 


Hu 
— 
— 


denn obgleich bei der großen Ausdehnung dieſes Reichs die inneren Pro⸗ 
vinzen ſich naturlicher Weiſe in großer Entfernung vom Meere befinden, 
fe maden bad pee SUR 0 ee moͤglich, ihre Produfte in das 


“and in das Schwarze Mar auszuführen; aud bat die gün⸗ 

fige Geflaltung des Terrains es moͤglich gemadt, bem natérliden Fluß⸗ 
ſyſtem durch fünfilide Flußverbindungen ju Hülfe ju fommen. Die 
grofe Merpfette, die vou den Pyrenaͤen ber Sranfreid, Deitfhiand und 
bas ndrdliche Ungarn burpiebt, theilt Eüropa in zwei Haͤlften, von denen 
die cine im Suͤden gelegene ſich bis zum Mittelmeere und Schwarjen 
Meere abdacht, und die anderen ihre Flüſſe dem Weißen Meere, der Ofi⸗ 
fee, der Nordſee und Dem Ocean zuſendet; diefe Bergkette erfiredt ſich auch 
durch Rußlaud, bildet jedoch in dieſem Lande nur noch eine Hochebene 
von geringer Erhebung; der Geolog würde wohl nicht in dieſer Huͤgel⸗ 


reihe, die einen neüern Urſprung verräth, eine Fortſetzung der Karpoten 


erkennen, nur der Geograph kann ihr dieſes zugeſtehen, weil ſie die 


Scheide zwiſchen der noͤrdlichen und der fübliben Abdachung bilden !). 


Da die Natur des Bodens hydrauliſchen Arbeiten nur wenig Sinbernifie 
in den Weg legt, ſo war es leicht, dieſe Hochebene durch zahlreiche Ka⸗ 
naͤle ju durchſchneiden und fo die Flüſſe des Weißen Meers und der Oſi⸗ 
ſee mit den Fluͤſſen des Schwarzen und des Kaspiſchen Meers zu verbin⸗ 
den *). Große Arbeiten find ju dieſem Zweck ſeit den Zeiten Peters des 
Großen ausgeführt worden; eine bequeme Waſſerſtraße geht vom Ras: 
piſchen Meere bis zum Finniſchen Meerbuſen, bas Weiße Meer fteht mit 
dem Baltiſchen und dem Kaspiſchen Meere in Berbindung, andere Ra: 
nâle verbinden die Slüffe, die von den Waldaiſchen Hoͤhen und dem JFuße 


_ 1) Wan gewinnt aus bem Obigen die tranrige uͤberzeügung, daß mon 

ſich in Rußland von der Idee eines allgemeinen Sufammentanses 

der Gebirge noch nicht loëmacden kann und daß man dort noch im⸗ 

mer Bergletten und Mafferfheiten mit einauder verwechſelt. B. 

2) Vergl. den Artikel über die Waſſerkommunikation tas Eüropäiſchen 
Ripland; November⸗Heft 1838. S. 180. R. 


| 
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der Karpaten dem Baltiſchen Meere aufitbmen, mit ben in das Schwurze 


Meer ſich ergießenden Fluͤſſen. Zahlloſe mit den: Produkten des Landes 


beladene Barken ziehen dieſe Kanaͤle und Flüſſe hinab ju den Haͤfen, von 
wo ihre Ladung in's Ausland verſchifft wird. Aber ſo wichtig auch dieſe 
Waſſerſtraßen für den auswaͤrtigen Handel ſind, ſo ſind die Vortheile, die 
fie dieſem gewaͤhren, nicht ihr einziges, vielleicht nicht einmal ihr wichtig⸗ 
ſtes Verdienſt um die National⸗Induſtrie. Amar könnten Kultur und 
Induſtrie ſich nirgends ohne auswärtigen Handel entwickeln, aber dennoch 
iſt es anerkannt, daß in einem Lande, welches ſchon einige Fortſchritte ge⸗ 
macht hat, der innere Handel bei weitem der wichtigſte iſt, und wenn man 
bedenkt, wie verſchiedenartige Klimate Rußland umfaßt, wie verſchieden 
in Hinſicht ihrer Produkte die Ebenen des Suüdens von den bemdibeten 


Gegenden des Nordens oder von den.an Metall fo. reichen Landfiriden | 
am Fuß des Ural's find, fo erſieht man leicht, daß dies vorzüglich be . 


Mufland der Ball ſeyn muß. Da mir beabfidtigen, unfern Lefern einige 


Notijen über bie Reſultate det innern Schifffahrt im Jaͤhre 1837 ju 


gtben, die den von der Direftion des Corps der Sngenieure der Begefommus 
nifation bardber befannt gemachten Tabellen entnommen find, fo liegt uns 
ob, bie innere Schifffahrt unter zwei verſchiedenen Gefibtépuntten ju bes 
tradten, namlich hinſichtlich des Ginfiuffes auf den Ausfuhrhandel und 
auf den Handel im Annern. 

Wir beginnen mit Aufzaͤhlung be Waaren, die zu Waſſer nach dem 
Alteſten Hafen Rußlands, nach Archangelsk, gebracht worden find. 

L De Hafen von. Archangelsk liegt an de Dwina, einem 
Fluſſe, der von dem Punkte, wo er aus der Vereinigung der Suchona 
und des Jug entſteht, bis zu ſeiner Muͤndung d. h. eine Strecke von 
670 Werſt, ſchiffbar iſt. Vermittelſt dieſes Fluſſes, des Jug, der Luſa 
und des Katharinen⸗Kanals, ficht Archangelsk von der einen Seite mit 
der Rama und der Wolga, mit den Hüttenwerken, die an den Ufern des 
erfiern Fluſſes angelegt find, un mit den Œibenmaldungen des Gouvers 
nements Perm und Wjatka in Berbindung, von der anderen Seite bes 
wirkt der Ranal des Herzogs Alexander von Wuͤrtemberg, indem er ble 
Suchona und die Scheksna verbindet, durch ben: Mariens Ranal eine 
neñe Rommunifation zwiſchen den Stadten St. Petersburg und Archan⸗ 
gelſsk, und durch die Scheksna zwiſchen Archangelsk und den Strèmen, 
die mefllid in die Wolga fallen. Diefe neue Straße, die erft feit 1828 


ecbffnet iſt, wird zum Æransport bon Waaren aus Archangelsk na der 
Meſſe von Niſchnij⸗Nowgorod benugt. Obgleich die Dwina nur fehé | 
Monate im Sabre, vom Vnfange des Mai bis zum Œnde des Dftober, 


vom Gife frei ift, fo iſt doch die Schifffahrt auf biefem Strome, Deffen 

Nebenfluͤſſen und den ju dieſem Syſtem gebôrigen Ranâlen ſehr lebendig. 

Im Sabre 1837 find auf der Dwina 1278 Barten und 443 FIlbße aus 
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den gnnern in Archangelsk angekonnmnen. Ihre Ladung beſtand aus 
folgenden Waaren: | 


a) Sebensmittel: | 
,Getreide, Mehl u. ſ. w. für 3,220,285 MB. 
Fleiſch, Mutter und Gefligd 145,7581 — 
Branutwein. ......... 708,070 — : 
PPT DEEE 29,850 . 
Verſchiedene Lebensmittel. 54,689 — 
Summa . . . 4,158,645 Rbi. 


b) Rohſtoffe: _ 
Flachs für ........1,768,0608 MEL 
Ganf........... 231,169 — 
"|! Bag.........., 563,200 — 
Leinfaamen . ... ... . 1,756,371 — 
Gifen . . ... oo. 447,478 — 
Lalg ........ ... 349,287 — \ 
| bee... ..... 455,526 — 
Penaſche, faüte u. * to. 186,492 — 


Summa . .. 5,756,081 bi. 


c) Manufafturmaaren, Leinwand, Me: 
taf: Fabritate, Lidte, Seife u. ſ. w. für 9,601 874 Rol. 
d) Baubolj und Bretter . .....- 1,030,732 — 
\ . Œotaljumme . .. 11,547,342 Rol. 


D. St. Petersburg. Die Newa, die bei dieſer Hauptſtadt ſich 
in den Finniſchen Merrbuſen ergießt, und von Fahrzeügen mütlerer Grôfe 
bis ju den Duais der Böorſe befabren werden kann, verbindet Petersburg 
zugleich mit dem Ladoga⸗See, einem meiten Waſſerbecken, das durch drei 
verſchiedene Kanal⸗Syfleme mit den Nebenflüſſen der Wolga in Werbin⸗ 
dung ſteht. Die älteſte dieſer Waſſerſtraßen wird vom Wolkow, der 
Mia, den Kanal von Wyſchnij⸗-Wolotſchok und der Twerja gebildet; 
die zweite, die vorzüglich zum Transport von Waaren von der Meſſe von 
NifbnisMomgorod nad der Gauptftadt benugt wird, gebf durch den Sias, 
die Tichwinka, den Tichwinſchen Ranal, die Waltſchenka, den Somen, 
den Goriun und die Tſchagodotſcha in die Mologa, dieſen großen Neben⸗ 
fluf der Wolga; die dritte, im Oſten der beiden erſtern, geht durch die 
Bbtegra, den Marin: Raual, die Kowſcha, ben Bijelo⸗Oſero und bie 
Scheksna in die Wolga. Mir haben bercité von der feit Kurzem {ris 


Uber bie innere Schifffahrt Kußiande im Jahre 1837. 


ſchen St. Petersburg und Archangelsk erdffneten Kommunikation geſpro⸗ J 
en. Die Zahl der Barken, die auf den Kanaͤlen und auf der Newwa 
aus dem Innern in St. Petersburg angekommen find, belief ſich im 
Jahr 1837 auf 17,206, ungerechnet 14,437 Zloße, und der Werth ihrer 
Ladungen betrug: 


9) Lebenémittel: : 


Getreide, Mehl u. ſ. w. für « 33,366,072 MEL, 


Butter 0%. ee 887,680 — 


Fleiſch, Gefligel, Eier u. ſ. w. 1,228,091 — 


Bifde soso. 1,438,811 — 
Branntwein ge... 4,563,014 — 


Andere Lebensmittel.... 1,318,877 — 
à CR 
… Summe . .. 42,802,5435 Rol. 


b) Robftoffe: - ‘ 


Andere Artikel...... 58,641, 074 
Summe . .. 80,374,429 Rbl. 


Flachs . 2er eee . 5 3,440,030 Rbl. 


Hanf :..... co. 14,251,419 — 
NP RSS -6,719,655 
Lein⸗ und. Panfôl. . . . ..  3,267,166 
Len: und Ganfjaamen . «+.  4,799,360 
Gifen........ ess.  8,803,110 : 
Latg.......... ... 31,392,595 


CUIIIT 


c) Ra nufaltur⸗Waaren: 
-. Leinwand fée. ....... 2,576,008 Rbt. 


Metall Fabrikate....... 2,932,030 — 
Lichte........... 1487246 — 
Andere Artikel ee. 3,163,771 — 


# 
, 


Summe . .. 10,161,127 Rol. 


d) Bausu. Brennboty, Mauers 
und Dadaiegel, Kall, Señ, 
Stroh u. ſ. w. für...... 15021401 — 


Lotal:Summe . . : 148,959,402 Mb. 


Cin großer Theil dieſer Waaren kommt von den fernen Ufern der 


Wolga, und der Werth der von dem obern Theil diefes Fluſſes nach der 


— * 
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Haupiftadt gefuͤhrten Ladungen belief ſich auf 34,033,603 Mb: die an 


der Wolga und ihren Nebenfluͤſſen zwiſchen Twer und Rybinẽt helegenen 
Staͤdte haben für 13,371,116 Rbl. dahin geſchickt, und die Stadt Ry⸗ 
binét, beguͤnſtigt durch ihre Lage am Ausgangspunkt der drei Verbin⸗ 
büngéfirafen zwiſchen dem Kaspiſchen Meer und bem Finniſchen Meer⸗ 
buſen, bat allein für 25,284,194 Rol. geliefert. Es iſt faſt uͤberfluͤſſig 
himuzufůgen, daß die Schifffahrt auf der Newa, ihren Nebenflüſſen und 
auf ben erwãähnten Randlen, durch die Fortſchritte der Ruſſiſchen Indu⸗ 
1 ‘ftrie und durch die wichtigen Verbeſſerungen, die das Syſtem der innern 
Schifffahrt fortwaͤhrend erfaͤhrt, in ſtetem Wachſen begriffen iſt. Es wird 
hinreichend ſein, einen Blick auf nachſtehende Tabelle ju werfen um ſich 
einen Begriff von der Wichtigkeit dieſer Fortſchritte zu machen. Man 
zaͤhlt in St. Peteréburg 
im Sabre 1824: 12,317 Barken und 4,162 Floͤße. 
— — 1825: 11,784 — — 7,468 — 
— 1828: 13,638 — — 8,388 — 
Der Werth ibrer Ladungen belief ſich: 
im Jahre 1824 auf .123,180,698. Mb, 
— —— 1825 — 108,830,028 — ⸗ 
d. h. mehr als 13 Millionen weniger, als im Jahr 1837. 


NL Riga Die Düna, an deren Ufer bide feit hrhunderte 


Twer, bilbet die Granze wwiſchen den Gouvernements Dffom und Smes 


lenſt, durchſchneidet das Gouvernement Wüebsk und fheidet endlid Lits 


land von Rurland. Dieſer reißende Strom, der eine Strecke von mehr 
alé 1600 Werſt ſchiffbar iſt, wimmelt vorzüglich im Fruͤhjahr und Herbſt 
von Barken, die den fhbnen Flachs und Hanf aus der Umgegend von 
Witebsk und Swmolenék bringen.- Der Kanal der Vereſina, der einen 
kleinen Nebenfluß der Düna, die Ulla, mit der MBerefina verbindet, die 
in den Dujepr faͤllt, bilbet eine Verbindung zwiſchen Riga und den Dre. 
vingen, die an dem letzteren, in's Schwarze Meer ſich ergießenden Fluſſ 
liegen. Waͤhrend des letzten Jahres haben 693 Barken und 3600 SLbf, 
aué biefen verſchiedenen Punkten tommend, in Riga angelegt; ihre Le 


dung beſtand: 
a) aus Qebeyémitteln, darunter: 


Getreide, Mehl u. ſ. w. file 43242,700 Rbi. 
Undere Ronfumtibilien . . .. 616,336 — 


RÉ ERRERENS 
ŒGumme ... 4,969,126 Rol 


Uber die innere Schifffahrt Rußlande im Sabre 1837. ist 


b) aus Mofftoffen, daruntér: | 
Stade für .......,.., 1,330,657 PEL 
Ganf ........ ..... 5/218,681 
Seins und Sanffaamen .... 8,350,247 
Lein⸗ und Hanfoͤl. ..0. 873,978 
Gifen . "306,480 
Talg .............. 456,266 
Andere Artitel . ....... 014,745 — 


n Summe . . . 14,015,015 ML 


SERRE 


ch'aus Sabrifroaaren : 


Leinwand X —* 0... 104,204 Rbl. 
Glaßs.. ...... 123,324 — 
Lichte.5**2****8* 311,705 — 
Andere Artifel . .,.."..... 414,020 — 


Summe . ,. 953,352 Rol. 
d) aus Baufot und Brettern tte . 2,248,848 Rbl. 
Total: Summe . . 22,212,577 Rbol. 


Die Gäfen des Schwarzen und Raspifhen Meeres. 
Die wichtigſte Seeſtadt an der Suͤdkuͤſte des Reichs Bat keine un⸗ 


mitteldare Verbindung mit den Provinzen des Innern; kein bedeutender 


Fluß beſpůit die Mauern von O deſſa, kein Kanal verbindet die Stadt 
mit einem der Flüſſe, die, in den Karpaten oder aus den Waldaiſchen 


Hugeln entſpringend, in's Schwarze Meer firbmen, und dennoch iſt ſie 


in wenigen Jahren reich und bluͤhend geworden. Dieſe ſchnellen Fort⸗ 
ſchritte find großen Theils Folge der Vortheile, die der Hafen von Odeſſa 
der Schifffahrt darbietet; er kann fogar Kriegsſchiffe aufnehmen, waͤhrend 
die uͤbrigen Haͤfen dieſer Kuſte nur Kauffahrern mittlerer Groͤße zugaͤng⸗ 
lich ſind. Außerdem noch werden die Lebensmittel, die aus dem Innern 
auf dem Dnliepr und dem Dnieſter an's Meer gelangen, auf Kuͤſtenfah⸗ 
rern aus dieſen Flüſſen nach dem benachbarten Hafen von Odeſſa ge⸗ 


chafft. 
Unter den übrigen Handelsftädten der Kuüͤſten des Schwarzen Mee⸗ 


res verdienen durch ihre Wichtigkeit für den innern Handel vorzügliche 


Beachtung: Cherſon, am rechten Ufer des Dniepr, ungefaͤhr 70 Werſt 
von ſeiner Mundung, und Taganrog am Aſowſchen Meere, unweit der 
Muͤndung des Don. 


L Cherſon. Der in den waldigen Suͤmpfen des Smolenskiſchen 


Gouvernements am Fuße der Waldaiſchen Obhen entſpringende Duiepe 


, 
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vurchfließt quart das Gouvernement Mobiles, ſcheidet dann die Gouvers 
nement Klew und Cherſon von den Gouvernements Tſchernigow und 
Poltawa, und bildet endlich, nachdem er einen. Theil des Gouvernements 
Jekaterinoßlaw burdfirômt bot, Die Gränie zwiſchen Cherfon und Taurien. 
Son bei Œberfon von anfebnfider Breite und voll kleiner grünender 
Gilande, ermeitert er ſich 20 Werſt von da fo ſehr, daß et einen Liman 
oder See bilbet, bec nicht weniger alé 10 Werſt breit ift, und fiürat fid, 
nach einem Laufe von mebt als 2000 Bert, zwiſchen Otſchakow 
und Kinburn in's Mer. Seine Haubt: Mebenflügfe find, links die 
Defna,.redté die Bereſina und die Pripjet; durch dieſen letztern 
Fluß, den der Oginffifhe Kanal mit der Tſchara, einem Nebenfluß des 
Niemen verbindet, ſteht der Dniepr mit dem Niemen und dem Baltiſchen 
Meere in Verbindung; ein andrer Kanal, der die Pripjet mit dem Mu⸗ 
chawiez, einem Arm des Buy verbindet, bewirkt eine Kommunikation 
zwiſchen bem Dniepr und der Weichfel. CS iſt bereits des Kanals der 
Bereſina erwaͤhnt, der eine dritte Verbindung zwiſchen dem Schwarjen 
und dem Baltiſchen Meere bildet, indem er einen Nedenfluß des Duiepr 
mit einem Neqenſtuß der Düna vereinigt. 

Die Schifffahrt auf dem Dniepr iſt jedoch nicht ohne Schwierigkeit, 
denn die Stromſchnellen, deren Inſeln vormals den Saporoger Koſaken 
zum Zufluchtsort dienten, hemmen den Lauf der Schiffe zwiſchen Kre⸗ 
mentſchug und Jekaterinoßlaw. Große Arbeiten ſind ausgeführt worden, 
um dieſem Übelſtande abzuhelfen; nachdem man eine große Anzahl von 
Klippen gefprengt batte, gclang es, im Bette des Fluſſes ein Fahrwaſſer 
zu bilden, das, toenigfiens ju gewiſſer Jahreszeit, gefahrlos iſt; aber nur 
im Fruhjahr, bei hohem Waſſer, koͤnnen beladene Barken, indem fie ſich 
dem Strome überlaſſen, dort paſſiren. Um die Unterbrechung der Roms 
munifation an dieſer Stelle aud während der übrigen Zeit des Jahres 
au verhindern, bat man zwei Seitenkanaͤle gegraben, von denen der cine 
160, Der andere 150 Faden laͤngs dem Fluſſe bingebt, und vermdge deren 
man die beiden laͤngſten und gefaͤhrlichſten Stromſchnellen vermeiden kann. 
Die Schifffahrt kann alſo ſtromabwaͤrts ohne Unterbrechung vor dem 
Augenblicke, mo im Monat Maͤrz der Fluß vom Eiſe frei wird, bis qu 
den erſten Froͤſten, d. h. bis zum Ende des November, betrieben werden. 
Stromauf waͤrts jedoch kann kein Fahrzeüg durch dieſe Stromſchnellen, 

und die Schifffahrt gegen den Strom hoͤrt ſchon bei Jekaterinoßlaw auf, 
und beginnt erft bei Krementſchug wieder. 

Dieſe Schwierigkeiten ſind ohne Zweifel zum Theil die Veranlaſſung, 
daß die Rommuuifation, welche durch die Bereſina zwiſchen dem Kaspi⸗ 
ſchen und be Schwarzen Meer erdffnet iſt, bis jest Riga mehr Dors 
theile gewaͤhrt bat, als Cherſon, denn waͤhrend eine große Amahl von 
Darten, mis Flachs, Hanf, Del u. ſ. m4 den Dirdutten des Gjouvernts 
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ments Swiolenek, jébriié von den vbern Gegenden des Dnlepr nach 
Riga geſchickt werden, gebt kein Fahrzeüg von den Uſern der Duͤna nach 
ben Kuͤſten des Schwarzen Meeres. 

Die Verſendungen au Waſſer nach Cherſon ſind deſſenungeachtet 
nicht unbedeütendz im Jahr 1837 ſind 250 Barken und 1106 Fibße 


auf dem Fluß dort angtlommen, und ihre Ladung beſtand aus folgenden 
Waaren: 


N2) Lebensmittel: 2 
| Getreide, Mehl u. 6. w. für . 62,236 MB. 
Brannkwein 6 e 0 700 …—— 


AUÉ. soso 11,900 — 
Summe .... 74,836 Rol. 


b) Robftoffes n 
Roher u. gefbonnener Sanf fe 216,705 Rbl. 
Lein⸗ und Sanffaamen . ... 876,804 — 
PSS 73,278 _—., 
Talg ..... ..... . 351,445 — 
The, Dorsfée, Ganfôi u u. f. w. - 76,298 — 


—— — — 
Summe .... 1,654,530 — 


c) Sabritgegenfänbe: J 
Taue für .........., 175,680 RE - 2 
Gifenmaaren ....... + 193,114 — 
Doligeräth . .... 5...  1950,069° — 
Glas, Papier. u. [. m. ....: 86,803 — 


Summe ... 605,666 Rol. 


d) Bauholz: 
Bretter u. ſ. w. für sa 356 Rbl. 


Zotal Summe ... 5,653,388 Rol. 


Qu bemerten ift, daß ein Theil dieſes Bauholzes und dieſer Brei⸗ 
ter für den Beirag von 383,863 Rol. von den fernen Ufern der Vere⸗ 
ſina kam. 

JE. Taganrog. Wir begreifen unter Diefer überſchrift die Stadt 
dieſes Namens und die benachbarten Städte Nachitſchewan und Roſtow, 
da dieſe drei Staͤdte gleichſam einen Hafen, eine Sanbeléfiadt bilden. 
Der Don; dieſer große und ſchoͤne Fluß, der aus beni Innern des 
Reichs kommt, iſt die einzige große natuürliche Handelsfuraße, welche die, 
Kunſt noch nicht mit den Gewäſſern eines andern Meeres in Verbindung 
geſetzt hat. Dennod iſt die Schifffahrt auf demſelben ſehr lebhaft, von 
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bem Gouvernement Tula an, me der Don aus dem kleinen See Iwa⸗ 
nowffoje entfpringt und dann in ſeinem Lanfe die fruchtbaren Provinzen 
Tambow, Orel, Woroneſh und das Land Der Donifhen Koſaken dur: 
fitômt; aud der Done, fin Haupt⸗Zufluß, wird von den Luganiſchen 
Bergwerken on bis zu feinem Einfluß in den Don, von zahlreichen Mar: 
en befabren. Bei der Station, die filé vabe bei der Münbung des lets 
tern Fluſſes befinbet, Bat man im Jahr 1837 gegen 515 Barken und 
60 Floße gezaͤhlt, die den Strom betauf famen, and ber Werth der 
Waaren, die auf dieſem Wege nad Æaganrog , Rochitſchewan und Ro⸗ 
ſtow gebracht wurden, mar folgender: . . 


’ 8) Ecbenémitte. | 
| Geireibe und Mel ....., für 2,208,925 Rub. 
Raviar. soc ee 5 893910 ⸗ 
Branntwein, Butter u. f. m. . s 234841 ⸗ 
| ” Summe .. fût 2,337036 Dub. 


b) Rohfioffe. 
Gift... ccse. für 1,660,588 Rnb. 
Lader. .cooro.ee. 3 82,455 8 
Undere Urtifel. .. ....... s_ 82,360 ⸗ 


nee m S 
Summe . . . für 1,825,403 Rub. 


6) Sabrifate. 
Matten aus Linbdenrinde . . . . für 224,392 Rub. 
Glas, Metallmaaren u. 4. . ,. s , 92152 ⸗ 
— Summe..fuͤr 316,844 Rub. 


d) Baubols, | 
Bretter u. f. M. ........ für 067,978 Mub. 
Total⸗Summe für 6,447,561 Rub. 


Das Kaspiſche Meer iſt nicht ſo wichtig für den auémärtigen Sans 
bei Rußlands ais das Schwarzje Deer, obgleid Euͤropa's grôfiter Slug, 
die WBolga, ſich in baffeibe ergießt, und es mit ben entferntefen Punkten 
des Reichs, mit dem Finniſchen Meerbuſen und dem Weißen Mer, in 
Verbindung fegt. Faſt von ihrem Entfteben im Gouv. Twer an, eine Strecke 
von 3230 Werſt hindurch, fhiffbar, durchfließt ſie die Gouvernements 
Twer, Jaroßlaw, Koſtroma, Niſhnij⸗Rowgorod, Rafan, Sfimbiréf, 
Sſaratow und Aſtrachan, indem ſie auf ihrem Laufe abwechſelnd die 
biäbendfien, fruchtbarſten und die unfruchtbarſten Prorimen Rußlande 


| - bemäffert. Unter ibren 26 fiffharen Nebenfluͤſſen find mebrere, ſowohl 


durch ibre Groͤße, alé duré ibte Wichtigkeit für die Schifffahrt bemer⸗ 
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kenswerch. Hicher gehbrt vorzuͤglich die Rama, welche am Fuße des Ural 
im Gouvernement Perm entſpringt. Dieſer Fluß wird 40 Werſt von 
ſeinem Urſprunge ſchiffbar, bildet die Graͤnze zwiſchen dem Gouvernement 
Wiatka einer Seits, und den Gouvernements Perm und Orenburg an⸗ 
derer Seits, fließt durch einen Theil des Gouvernements Kaſan, und 
faͤllt nach einem Laufe von 1650 Werſt, unweit der Stadt Kaſan in die 

Wolga. Die Oka, welche im Gouvernement Orel entſteht, fließt auf 

einer Strecke von 1400 Werſt durch 8 Gouvernements; fle ftünt ſich 

uuter den Mauern von Niſhnij⸗Nowgorod in die Wolga, und indem fie 

unter andern die Moskwa aufnimmt, bilbet fie eine Verbindungsſtraße 

zwiſchen der alten Hauptſtadt des Reichs und Diefem großen Markte, mo 

Güropa und Uflen ihre Produkte austaufchen. Unter den uͤbrigen Ne— 
benflüſſen der Wolga verdienen Die Schekßna, die Mologa und die Twerza, 

als Verbindungsſtraßen zwiſchen der Wolga, dem Finniſchen Meerbuſen 

und dem Weißen Meur, Beachtung. 

Es ift leicht einzuſehen, von welcher Wichtigkeit dieſer Fluß für den 
innern Handel ſein muß; welch' bedeütender Austauſch Statt haben muß 
zwiſchen den an ſeiner Mundung gelegenen fiſch⸗ und ſalzreichen, aber 
an Holz und Getreide armen Gouvernements, den an den Ufern der 
Rama defindlichen Bergwerken, den waldigen Gegenden im Norden, den 
fruchtbaren Provinzen und ben Fabrikftädten im Innern. Wir baben: 
ſchon bemerft, daß die von der Wolga durbftrômten Gegenden noch aus 
ferdem einen grofen Theil ihrer Probufte ju Waſſer nach St. Peters⸗ 
burg verſenden; wenn man jedoch bedenft, daß die Ufer des Kaspiſchen 
Meeres faft einzig von Nomadenſtaͤmmen, von rohen und armen Vblkern 
bemobnt find, und daß die Kaufleuͤte der entfernteren Gegenden, von 
Chiwa, Buchara und Kokand, ſtatt ihre Waaren an das Ufer dieſes 
Meeres ju bringen, regelmaͤßig in langen Karavanen die Kirgiſenſteppen 
durchziehen, um ihre Waaren in den Bazars von Orenburg und den 
andern an der Aſſatiſchen Grânge gelegenen Städten feil ju bieten, ſo 
wird man ſich nicht mehr wundern, daß dieſer ſchoͤne Fluß, wenigſtens 
unmittelbar, nicht dieſelbe Wichtigkeit für den Ausfuhrhandel bat. Jedoch 


belief fit) die Zahl der in Aſtrachan aus den oberen Theilen der Wolga 


angekommenen Barken im Jahr 1837 auf 517, die der Floͤße auf 4, 
und der Werth ihrer Ladung war folgender: 
a. Lebensmittel. 
Getreide und Mehl....... ffr 3,017,201 Rub. 
Branntwein .%.te... +. 8 751,550 8 
Ebee . os evee. + 205,230 L 
Zucker mess ccoososoo s 26,187 s 
Andere Yatifel. . . . . . .... s 135,686 ⸗ 


umme. . . 4,350 Xub. 
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b. Mobftofe | 
Cfin............... für 160,719 Rub. 
Talg, Theer u. [ mm. ,..... : 180,887 ⸗ 

Summe .,. 341,606 Rub. 
ce. Fabrikate. - 
Baummwollenmaaren . . ..... für 366,975 Rub. 
Gifenmaaren .......... . # 157,577 ⸗ 


Porjellan, Fanence u. f. w. .. s 197,500 s 
Leinwand, Papier, Glaswaaren, 
u. ſ. ve... 334,398 -£ 


RE re 
Summe ... 1,076,450 Mub. 


| «à Bauholz. 
Bretter u. ſ. w.......... für 243,109 Rub. 
Lotal:Summe . . . 6,016,989 Rub. 


Wir bemerten nod, daß an der Europaͤiſchen Graͤnze Rußlands 
amei Staädte Ausfuhrhandel zu Waſſer treiben, Vrefl:Litomsf am Bug, 
und Jurburg am Niemen. Der Handel von Brefi⸗Litowsk iſt der weni⸗ 
ger bedeütende; nur 42 Fahrzeüge und 147 Floße haben im Jahr 1837 
tort angelegt, und der Werth ihrer Ladungen überſtieg nicht 459,196 
Rub., in welcher Summe für 350,185 Rub. Getreide und Mehl, und 
für 84,718 Rub. Bauhol; und Bretter einbegriffen waren. 

Die Duantitäͤten von Getreide, Flachs, Hanf und Holz hingegen, 
die von Jurburg auf dem Niemen nach Preüßen verſchifft werden, find 
ſehr dedeütend, und die genannten Produkte des weſtlichen Rußlands find 
es, die vorzüglich ben Handel von Memel-belebeu. Man bat in Jurburg 
gegen 482 Barken und 1420 Fidße gejdblt, Die mit folgenden Waaren 
befrachtet waren: 

1) Getreide und Mehl........ für 1,215,771 Rub. 
7 2) Blade und Hanf....... s 641,826 ⸗ 
3) Leinfaamen ..,..,.,.,..... s 827,200 ⸗ 
7 4) Hanfol, Talg, Pottaſche, Cifen, Gate s 585,972 s - 
5) Dauboly, Brettec w f. m...... + 2,197,308 5 7 
Summe . für 5,368,077 Rub. 


Cbe wir uns que Betrachtung der Dienfle wenden, die die Schiff⸗ 
fabrt auf den dlůͤſſen und Kanaͤlen Rußlands dem innern Handel gelei⸗ 
ſtet hat, muͤſſen wir nothwendig bemerken, daß die Waaren, die nach den 
Seeſtaͤdten verſendet werden, um von dort in's Ausland ju gehen, bei 
einer Überſicht des innern Handels ebenfalls in Betracht kommen. Es 
iſt einleuüchtend, bag dieſe Waaren wirlklich im innern Handel cirtuliren, 
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ebe fie zur Ausfuhr fommen; denn gewoͤhnlich iſt es nicht der Producent, 
der ſie dazu beftimnit, über's Meer transportirt ju werden, ſondern aus 
ſeinen Haͤnden gehen ſie meiſt in den Beſitz eines Kaufmanns einer der 
Handeléftädte des Innern über, der fie bann gegen bie Waaren vertauſcht, 
welche die Seeſtädte ins Innere verſenden. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die hier zu gebenbe überſicht nicht 
ganz genau, in der firengfien Bedeütung des Wortes, ſein kann. Man 
kann ohne Zweifel ſehr genaue und ſpecielle Nachrichten über die Schiff⸗ 
fabrt an den Punkten haben, wo ſich Abtheilungen vom Corps der In⸗ 
genienre der Wege-Kommunikation befinden, und ſolche befinden ſich in, 
der That an allen nur einigermaßen wichtigen Punkten; aber alle Alfer⸗ 
Bewohner unſerer Flüſſe nehmen Antheil an den Vortheilen, die ihnen 
dieſe Waſſerſtraßen bieten; jedes Dorf verſendet ſeine üͤberflüſſigen Pros 
‘dufte zu Waſſer, und empfängt auf demſelben Wege Waaren aus der 
benachbarten Stadt, weshalb ein Theil der ju dieſem Handel gebrauchten 
Fahrzeüge in unſerer Tabelle nicht vorkommen kann, da ſie an Orten 
aus⸗ und einladen, die nicht unter der unmittelbaren Aufſicht der Bebôrden 
ſtehen, und es überſteigt daher in dieſer Überſicht die Zahl der abgegän⸗ 
genen Fahrzeüge fo ſehr die der angekommenen, weil ein großer Theil der 
Boote, die mit für die Konſumtion der an den Ufern der Flüffe gelegenen 
Dôrfer beladen find, unmittelbar nad ibrem Beſtimmungsort geben, obne 
vorber an einem der Punkte anjulegen, wo die Fahrzeüge verzeichnet mers 
den; die Zahl ber angefommenen Floͤße dagegen ift grôfer als die Sabl 
der ‘abgefertigten, und es fonnte auch nidté anders ſeyn, da ein Theil 
dider Floͤße bei ben Duellen der Glüffe oder auf einem nnbedeñtenden 
Bache, der ſich in diefelben ergieft, wo es unmoͤglich ift, fie einer Kon⸗ 
trolle ju untermerfen, ins Waſſer gefest wird. Man kann daber anna: 
berungémeife den Werth der auf den Ruſſiſchen Flüſſen verfhifften Waa⸗ 
ren nur im Durchſchnitt angeben, aber Bas Reſultat dieſer Angaben wird 
hinreichen, um einen Begriff von der Lebhaftigkeit des inneren Handels 
im Reiche ju geben. : — | 

J. Das Gebiet der noͤrdlichen Dwina. Dieſer grofe Strom, gebils . . 
durd die Vereinigung der Sfudona und des Bug, bewaͤſſert die grofien 
Gouvernements Archangelsk und Wologda; feine bededtendfien Neben⸗ 
fluͤſſe ſind die Luſa, Wologda und Wuitſchegda, und der Ratbarinen- Ras , 
nal, fo wie der Ranal des Herzogs Alerander von Wurtemberg, vereini: 
gen dieſes Fluß⸗Syſtem mit der Wolga und Newa. Im Fabre 1837 
find 1439 Boote und 6 Floͤße aus den ju dieſem Gebiet gebôrigen Haͤfen 
abgefertigt morden, der Werth ibrer Ladungen belief fid auf 15,032 
Rub.; 3158 Barken und 1431 Glôfe, befrahtet mit Waaren für den 
Werth von 14,043,093 Rub. baben dort angelegt. Vorzüglich waren 
Getreide, Mehl, Flache, Hanf, Leinwand und Bauhol, die Artikel, welche 


die Staͤdte ins Innern nad ben untern Theilen der Dwinga verlenbten. 
Unter den eingeführten Waaren bemerft man gnter andem, smebr alé 
200,000 Pud Sal, die ju Waſſer von den Ufern der Belga gebracht 
wurden. 

Wir beſitzen nicht fo genaue Nachrichten über die Schifffahrt auf 
den Ubrigen Fluſſen, die ſich in's Weiße Meer und den Arktiſchen Ocean 
ergießen, alé die Petſchora, der Meſen, die Onega und der Kem. 

IL Das Gebiet der Newa. Dieſes Syſtem umfaßt die Newa 
ſelbſt, dieſen Abzugs⸗Kanal des Ladoga⸗Sees, fermer den Swir, der in 
dieſen See faͤllt, und aus dem Onega⸗See entſpringt, und die drei Sn: 
ſteme der Kanaͤle, welche die Arme der Newa mit den Armen der Wolga 
vereinigen, und von denen bereits früher geſprochen worden iſt. Der 
Handels⸗ Umſatz auf dieſen Waſſern mar hoͤchſt bedeütend: 19,12 Per 
fen und 2903 Floͤße wurden abgefertigt; 21,812 Barken an 14,460 
Floße find bafelbft angekommen; der Werth der ausgefibrten Produfte 
belief ſich auf 159,773,915 Rub., der eingefuͤhrten auf 220,744,744 Rub. 

LIL Das Gcbiet der Narowa. Didier, unterbalb Nawa in den 
Finniſchen Meerbuſen ſich ergießende Fluß, entipringt aué dem Peipus⸗ 
See, und bat keine bedeütenden Nebenflüſſe. Die Zahl der in Narva 
angekommenen Barken beträgt 563, die der Floͤße 1630, mit Waaren 
für den Werth von 974,491 Rub.; “abgegangen find 285 Barken, Deren 
Labung 592,714 Rub. betrug. 

1V. Das Gebiet Der DOina '). Hieher rebnen wir den Bereſina⸗ 
ſchen Ranal und den Fluß gleihes Namens, die Bercfina, melde die 
Düna und den Duiepr verbindet, Iſt gleich die Verefina ein Arm des 
Dniepr, fo rechnen mir fle dod zum Gebiet der Dina, meil Île, mie be: 


reits oben bemerft morden, für Riga's Handel wichtiger ift, als file die 


am Duiepr -belegenen Städte. Aus den Flußhäfen dieſes Syſtems find 
abgegangen: 2672 Barken und 5898 Floͤße, der Werth ibrer Ladungen 
- betrug 28,743,851 Mub.; angetommen find 1033 Barken und 2672 
Floße, deren Ladungen man auf 23,554,179 Rub. angefhlagen fat. Es 
ft uͤbrigens qu vermutben, daß die Schifffahrt auf der Düna, nach Voll⸗ 
endung aller künſtlichen Verbindungswege nod lebhafter merden wird. 
Dann fommt. Riga in Verbindung mit der Newa, durch einen Kanal 
der im Gouvernement Witebsk die Düna mit der aus dem Ilmen⸗See 
entfpringenden Lowat verbindetz; der Simens und der Ladoga⸗See merden 


LS 


1) In Rußland nennt man ben Fluß, der in Deütſchen und anderen 


Geograpbieen Düna genannt wirb,. „die meftlite Divina’ sum ns 
ter(ciebe von der bei Archangel ins Weiße Meer mündenden nord⸗ 
lichen Dwina. R. 
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burd ben Woichow verhunden. Gin weiter Kanal, zur Vereinigung 
der fo nahen Duellen bec Düna und Wolga, wird die unmittelbaren 
Berbindungen Riga's mit dem Kaspiſchen Meere befordern, und ein 
dritter Kanal, der aus der Deßna, einem Arme der Düna, in die Wi⸗ 
lija, einen Seitenfluß des Niemen fuͤhren wird, bezweckt die Verbindung 
Riga's mit allen ſchiffbaren Flüſſen in den weſtlichen Theilen des Reichs. 

V. Das Gebiet des Niemen. Dieſer Fluß entſpringt im Gouver⸗ 
nement Minsk, durchſtroͤmt die Gouvernements Wilna und Grodno, be⸗ 
zeichnet alsdann, nordwaͤrts eilend, die Graͤnzen zwiſchen dem Gouverne⸗ 


ment Wilna und dem Zarthum Polen, und dringt dann, unterhalb Jur⸗ 


burg, in Preüßen ein, wo er, bei Memel, ins Meer münbdet. Wir haben 
bereits des Ogynskiſchen Kanals erwaͤhnt, der dieſes Flußgebiet mit dem 
des Dniept bereinigt. Mit Einſchluß biefes Kanals find 597. Barken 
und 3434 Floͤße mit Ladungen für den Werth von 8,908,506 Rub. abe 
gegangen, und 648 Barken und 2823 Glôge mit Ladungen für den 
Werth von 7,284,177 Rub. angekommen. Gin Kanal, der die Dubiſa, 
einen Arm des Niemen, mit der Bindau bereinigen folf, wird Litthauens 
Hauptſtrom mit bem Seehafen Windau in Berbindung feben. 

VL Der Bobr. Dieſer Fluß, welcher nabe bei Grobno ans dem 
aum Gebiete der Weichſel gebbrenden Nartzo entfpringt, ift zwar menig 
bedeñtend, bedarf aber beſonderer Erwaͤhnung, weil er mit feinem ber 
grofen Verbindungswege in Rußland unmittelbar vereinigt if. In dem 
Hafen der an dieſem Fluſſe liegenden kleinen Stadt Goniondz find 37. 
Barken angefommen und À find abgegangen ; der Werih der Labung der 
erſtern betrug 64,593 Mubel, der legtern 24,000 Rubel. 

VIL Das Gebiet der Flüſſe Wolhyniens. Mir verfirhen unter 
dieſem Namen die Pripjet, mit ibren zahlreichen Nebenflüſſen, welche von 
der einen Seite durch den Ogynſkiſchen Kanal mit dem Gebiet des Nie⸗ 
men, und von der andern, durch ben Kanal von Mudamiey mit dent 
Bug und durch benfelben mit der Weichſel in Verbindung ſteht. Zwar 
iſt die Pripjet ein Nebenarm des Dniepr, aber wir erwaͤhnen derſelben 
deshalb beſonders, weil deren Verbindungswege fie den innern Handel 


dieſer Provinzen wichtiger ſind, als für den auswärtigen Handel, und 


ſich mit der Weichſel vereinigen. Die Zahl det Barken, welche von den 


unter Kontrolle ſtehenden Punkten abgegangen ſind, betrug 300, der 


Floße 2182, mit Ladungen für 2,380,596 Rubel an Werth; angekom⸗ 
men find 280 Barken und 147 Siège, mit Ladungen für 1,463,279 
Rubel. 
VVlill. Das Gebiet des Dniepr: Abgegangen find 1289 Barken 
und 1761 Floͤße, mit Ladungen für 13,650,803 Mubel; angefommen 
find: 784 Barken und 1949 Floͤße mit Ladungen für 10,223,534 Mubel, 
Neũue Randle merden vielleicht dereinſt die Deßna, den Hquptarm def 


* ‘ 
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Duiepr, mit der Ofa und Wolga vereinigen, und dann wird ble SéiF: 
fabrt auf biefen Glüffen, melde bie fruchtbarſten Provinzen des Reichs 
bewaͤſſern, unfehlbar noch bedeütender werden. 

1X. Das Gebiet des Dnieftr. Wir haben Uiſache zu glauben, 

daß die Nachrichten über die Schifffahrt auf dieſem Fluſſe am wenigſten 
vollfiändig ſind, ba zwei in großer Entfernung von einander gelegene 
Flecken, die einzigen der Kontrolle der Verwaltung unterworfenen Panfre 
find. Als abgegangen giebt man nur 34 Barken und 84 Floöße an, und 
als angekommen 1 Barke und 19 Floͤße; der Werth der Labungen der 
erſtern betrug 231,692 Mubel, der lestern 53,420 Rubel. 

X. Das Gebrt des Don. Auf diem Blue zaͤhtte man 505 abs 
. prgangene Barken, und 212 Floͤße, deren Ladungen man auf 6,222,925 
Rubel ſchaͤtzte; angekommen find 609 Boote und 367 Floͤße mit Ladun⸗ 
gen sum Betrage von 7,366,022 Rubel. 

XI Das Gebiet der Wolga umfaßt beinabe die Halfte des Euro⸗ 
paijchen Rußlands (30,164 D. M.). Es begreift den Landſtrich zwiſchen 
den Waldaiſchen Hohen, der Uraliſchen Bergtette und bem Gebicte des 
Don in fib. Unter den Nebenflüſſen der Wolgä nennen wir vorzüglich 
zwei, fomobl megen ihrer Grbfe, alé. ibrer Wichtigkeit fix den Handel. 
Dies find die Rama und Ofa. Beide baben eine Menge don Neben⸗ 
flüſſen, und erſtere ift um fo wichtiger, meil ein grofier Theil der Produkte 
des nordlichen Ural auf dieſem Wege ju den Maͤrkten im Innern vers 
führt wird. - Muferdem merben bie von unferen Kaufleüten in Kiachta 
eingekauften Cbinefifhen Waaren, welche ju Lande von Tobolsk bis jure 
Schußowaja transportirt merben, auf dieſem Nebenfluß der Rama ju 
Waffer nach Niſhnij⸗Nowgorod zur Meſſe geſchafft. 

Die Oka nebſt ihren Nebenfluͤſſen dient auf der einen Seite als Ver⸗ 

bindungsweg zwiſchen Moskwa und Niſhnij-Mowgorod, mo Europa und 
Aſlen ju einer beſtimmten Zeit ihre Waaren austauſchen; auf der andern 
Seite verbinden ſie des Reiches alte Hauptſtadt mit den fruchtbarflen 
Provimen des Reichs und erleichtern die Verſorgung dieſer Stadt mit 
allen noͤthigen Lebensmitteln. 

a) Das Nebengebiet der Rama. Mir haben bereits früher bemerkt, 
daß die Kama 1600 Werſt weit ſchiffbar iſt. Mehrere ebenfalls ſchiff⸗ 
bare Nebenfluͤſſe fallen in dieſelbe: die Tſchußowaja, von der wir bereits 

geſprochen haben; die Wuiſchera, welche durch ein faft unbewohntes Land, 
dard ein Labyrinh von Felſen und ſumpfigen Waͤldern fließt, bat noch 
keine Wichtigkeit erlangt; die Belaja, welche die Mauern von Ufa beſpuͤlt, 
und das Gouvernement Orenburg durchſchneidet und die Wiatka, durch 
welche das gleichnamige Gouvernement mit den großen ſchiffbaren Wegen 
des Reichs in Verbindung ſteht. Wir haben nur Nachrichten über die 
Schifffahrt auf der Wiatka und Rama, von der übrigen Nebenfluͤſſen 
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dieſes Stromes feblen fle uns gänzlich. Die Zahl der aus den Hafen 
an der Rama und Wiatka abgefertigten Barken beträgt 928, die der 
Slôge 153, angefommen find gegen 371 Barken und 97 Slèfe Der 
Werth der dusgeführten Waaren belief fit anf 55,937,709 Rub., der 
der eingeführien auf 3,353,714 Rub. Vorzüglich haben die Stäͤdte 
Wiatka und Perm durch die Lebhaftigkeit ihres Handels ſich ausgezeichnet. 

Wiatka verſchiffte allein für 11,456,341 R. an Waaren; darunter 
find zu bemerken: Mehl für 844,475 R.; Getraide für 189,776 R.; 
63,077 Pud Kupfer für 1,970,495 R.; gtibmiebetes Eiſen und Guf: - 

“ eifen 746,051 Pud für 2,543, 333 R.; 9470 Pud Stabl für 74,936 
R.; Cifenfabritate 11,700 Pud für 79, 586 R.; im Gouvernement ge⸗ 
webte Leinwand, 5,771,892 Urfdinen fr 1,031,316 R. u. ſ. w. Zum 
Transport dieſer Waaren wurden 337 Barken und 112 Glôfe gebraucht; 
dagegen langten im Hafen der Stadt an 134 Barken und 3 dloße, mit 
Waaren für den Werth von 1,349,713 R. 

Der Handel von Perm iſt noch bedeütender: 430 Barken und 41 
Floße kamen dort an; 107 Barken und 94 Floße wurden im Laufe des 
Jahres von dort abgefertigt. Die wichtigſten Ausfuhr⸗-Artikel waren: 
Salz aus den Salzſeen Sibiriens . . . 7,264,497 Pud für 7,149,989 R. 
Thee aus Riadta, 22,466 Kiſten und 

25,165 Dub, zuſammen für... so... 8,526,100 


#8 . 
Œalgeersscemereerseeee 426,567 Dub für 4,428,938 à. 
Rupfer. sors 239,923 8 8 3,224,246 »s 
gemiedetes Gifen : . . . . . .. . . 2,952,139 s ss 11,883,970 s 
Gufeifen. . .. . ... es... 1,280,801 : s  3,586,703 3 


Im Ganjen betrug der Werih der aus dieſer Stadt auf der Kama aus⸗ 
gefübrten Waaren 41,638,003 R.; die Einfuhr hingegen 1,703,437 R. 
b) Das Nebengebiet der Oka umfaßt dieſen 1460 Werſt weit ſchiff⸗ 
baren Fluß und deſſen Nebenflüſſe, wie die dem Gouvernement Tula ent⸗ 
ftrömende Suſcha, die Moskwa, die dem Gouvernement Tambow ent⸗ 
flrômende Mokſcha, in welche die Zna und Teſcha fallen. Im verfloſſe⸗ 
nen Jahre find aus den Flußhaäͤfen dieſes Gebietes abgefertigt: 2585 
Barken und 504 Floͤße; angekommen find 1742 Barken und: 491 Floöße. 
… Der Werth der Auefuhr⸗Waaren betrug 44,817,302 Rubel, die Einfuhr⸗ 
Waaren beliefen ſich auf 33,844,233 Rubel. 
e) Das Nebengebiet der Sſura. Dieſer Nebenfluß der Wolga iſt 
der Crmäbnung wertih, wenn gleich er nur im Frühling fhiffhat if. Cr . 
entfithnit dem Gouvernement Sſimbirſk, und vercinigt fit) mit der Wolga 
nad einem Sauf von 600 Werſt, unweit der kleinen Stadt Waßil im 
Gouvernement Niſhnij⸗Nowgerod. Im Jahre 1837 fubren durch dieſen 
Fluß in die Woiga 239 Barken und À Glôfes nur 2 Hat und 1 dloß 
Annalen x. Ste Reihe, VII. Baud. J 
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fegten en in dem Flußhafen Drombin. Der Werth der Aufuhr⸗Waa⸗ 
ren betrug 7,334,342 Rub., der Cinfubr-WBaaren 22,834 Rub. 

4j) Das cigentlide Gebiet der Bolga. Aus den verſchiede⸗ 
nen Slugbäfen dieſes Stromes, von dem Punfte an, mo et ſchiffbar wird, 
bis qu ſeiner Münbung, d. h. auf einem Laufe von 3230 Werſt, bat 
man im vorigen Sabre 17,692 Barken und 1357 Floͤße abgefertigt; au: 
gclegt baben bafelbft 9081 Barken und 83 Floͤße. Der Werth der Waa⸗ 
ven ergiebt folgende Sablen ; 


Werth der Muéfubr . . . . 265,276,006 Rub. 
Werth der Cinfubr .... 163,607,374 : 


Bon Aſtrachan und deffen Ganbd ft bereits oben @cite 491 Die 
Rede geweſen; noch mebrere andere am fer dieſes Fluſſes gelegene 
Punkte find dur die Wichtigkeit ihres Handels bemerkenswerib, und 
war: 


1. Der Flecken Dubowka im G. Saratow am rechten Ufer 
der Wolga. Bekanntlich beabſichtigte ſchon Peter der Große die Wolga 
und den Don durch einen Kanal zu vereinigen, und ſo den reichſien Pro⸗ 
vinzen, und ſogar bem Norden des Reichs, einen Weg jum Schwarjen 
Meere zu erdoffnen. Lokal⸗Schwierigkeiten haben bis jetzt die Ausführung | 
dieſes Unternehmens verbindert, abor nichts bdefto meniger verfenden bic 
von der Wolga betväfferten Landfiride einen ziemlich bedeütenden Theil 
ihrer Produkte nach Taganrog. Nahe bei Dubowka find die beiden 
Fluſſe, welche man ju verbinden beabſichtigte, nur durch eine, ungefähr 
60 Werſt breite Hügelkette geſchieden. Die zur Verſchiffung auf dem 
Schwarzen Meer beſtimmten Waaren, werden ju Waſſer bis ju dem ge 
nannten Flecken transportirt, dort auf Wagen geladen, die mit 10, oft 
mit 20 Joch Ochſen beſpannt ſind, und gelangen ſo an die Ufer des Don, 
von wo fie, abermals zu Waſſer, an den Ort ihrer Beñimmung abgehen. 
Oft trandportirt man ſogar ganze Barken, indem man ſie auf 4 Raͤder 
ſetzt, von einem Fluſſe zum andern, ein Unternehmen, das ungeachtet feis 
ner Schwierigkeit ſehr vortheilhaft iſt, weil an den Ufern des Don profs: 
tentheils Solymangel herrſcht. Der Werth der zum Verkauf in Dubowka 
beſtimmten Waaren, wie: Getreide, Kupfer, Eiſen, Metallwaaren, Bau⸗ 
Bol u. ſ. w., betrug 745,763 Rube; viel bedeütender war der Werth der 


hier ausgeladenen Waaren, welche ju Lande zum Don tranéportitt wur⸗ 
den; ſie beſtanden aus: 


Verſchiedenen Getreidearten . . . : für ‘769,581 Rub. 


Dutte . . . . . . . . 38,484 Pud + 470,888 — 
Thee, Buder nu. f. mm, . . : . . . . . s : 100,370 — 


Ciſenblech ... . ... 269,084 — s 1,333,060 — 
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Gufeifen  . . .,. . ..,. 75,063 Dub für 188,584 Rub. 
Blotke von Gußeiſen als _, . 
, Ball . . . . . rA7,501 — + 140081 — 
Talg, Pech, Theer u. ſ. w, es + + S 239,222 — 
| Leinwand, Metallwaaren — 

Porzellan, Fahence u. ſ.w. ... 484,610 — 
Bauholz, Bretter u. f. 1.7. . ..2 745,271 — 


nn 
Summe 4,189,637 Rub. 


Außerdem ſind von Dubowka noch 74 Barken nach anderen Punfs 
ten an der Wolga abgefertigt worden; der Werth ihrer Ladung betrug 
1,030,963 Rub. 


2. Sſamara, Stadt im Gouv. Sſimbirsk, am linken Ufer der 
Wolga, wo dieſe den kleinen Slug Sſamara aufnimmt. Von dieſem 
Punkte aus verſendet das ſo fruchtbare Gouv. Sfimbirsk einen Theil ſeiner 
Produkte; die aus dieſem Hafen abgegangenen 515 Barken hatten unter 
andern auch 552,307 Tſchetw. Weizen für 8,981,972 R. geladen; die 
Total⸗Summe des ausgeführten Getreides betrug 10,246,393 Rub.; mit 
Inbegriff von 45,000 Eimer Branntwein, die auf 720,000 Rub. taxirt 
find, betrug der Werth aller aus dieſem Hafen verſandten SBaaren 
11,977,700 R. Angekommen ſind 82 Barken und 2 Floͤße mit Ladun⸗ 
gen zum Betrage von 591,100 R. | 


3. Kaſan. Dieſe in fo vider Beziehung merkwůrdige frůhere 
Hauptſtadt eines Tatarenreiches, iſt auch in Betreff ſeines Handels be⸗ 
merkenswerth. Die Reſultate der Schifffahrt im Jahre 1837, auf dieſem 
Punkte ſind folgende: W 

Abgegangen: 440 Barken; 

Angekommen: 514 + und 3 Floße. | ‘ 
Werth der AusfubrBaaren . . 15,375,755 Rub. 
Werth der Einfuhr⸗Waaren 11,228,602 — 


Unter den Ausfuhr⸗Artikeln waren: 
Roggenmehl .. 172,390 @äde für 1,523:765 Nub. 
Hafer..... 134,710 Tſchetw. 643,184 — 
Ebee....... 32714Dud  ‘: 32092501 — 
Zalg ...... 74,349 — s ‘© 874,465 
Robe Säute. . . 64,069 — s 641,376. 
Pottafge . ... 83,762 — s 917,705 
Lidte ....,, 43,723 — ⸗ 
Seife..... 33,3668 —⸗ 
Bayanvollengeige 25,515 — s 


e. pe 
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Die wichtigſten Einfuhr⸗Artikel waren ⸗ 
Getreide, vorzüglich aus den 
Gouv. Sſimbirsk und Penſa 93,790 Tſchetw. für 1,217,437 R. 
Fiſche, von der untern Wolga 443, 232Pud ⸗ 636,818 — 
Zucker, 2 Kiſten...... 17,753 — 2737, 880 — 
Baumwollenzeüge . . . .. 34,607 — s 2,181,065 — 


4 Nifſhnij⸗-Nowgorod. Es mûre überflüſſig von der meltbe 
rühmten Meſſe diefer, am Zuſammenfluß der Ofa und Wolga gelegenen 
Siadt qu fpreden: que Überſicht reicht nachſichende Tabelle des Waaren⸗ 
amfages im Sabre 1837 bin: : 

Zahl bec abgegangenen Barken ... 4,272 

Zahl der angekommenen Barfen .. 3,540 
Werth der Ausfuhr-Waaren . .,.. 62,290,629 Rub. 
Werth der Cinfubr:MBaaren . ... 64,206,535 — 


WMan muß jedoch bemerten, daß Niſhnij-Nowgorod eher ein großer 
Kaufhof ift, wo Eüropa und Aſien ihre Produkte austauſchen, als eine 
Danbelsfiadt,-denn die Bewohner nehmen nur einen verhaͤltnißmaͤßig ges 
tingeh Antheil an ben j6brlit abgeſchloſſenen großen Handelskontrakten. 
Die qu Waſſer aus- und eingeführten Waaren find nicht dieſelben, weil 
ein Theil der auf dieſem Wege ankommenden zu Lande weiter geſchafft 
wird, waͤhrend die aus Aſſen durch Karavanen angebrachten Produkte ju 
Waſſer nach den beiden Sauptftädten des Reichs verſandt werden. 

Zwar wird man in nachſtehender Tabelle finden, daß die Ausfuhr⸗ 
Artikel auch bei der Einfuhr genannt werden, und in vielen Faͤllen ſind 
es wirklich dieſelben aus einer Barke in die andere geladenen Waaren, 
aber dies iſt nicht bel allen Artikeln der Fall. | 

Œingefübrt ift unter andern morden: | 

Meljen . ... . 442,146 Tſchetw. für 5,413,341 Rub. 
»Anderes Gelrride . . .....,... s ,2,026,911 — | 
". Séh..,e sv .0,522,028 Pud s 5,248,923 — 

The .....,.  A43,875 Rifien  s 11,383,801 — 

Zucker. vo 04,086 Pud 8 3,624,555 — 

Gifen , .....2,397,544 — s 8,206,047 — 

Super sou. 64,225 — s 1,913,112 — 

Leinwand.... 35,128 — 
| 2,040,703 Arfdin | 1,198,962 — 
Baumwollenzeüge 43,528 Pud .  s' 4,722,298 — 


Unter den Wusfubrgepenfiänden nennen toire . 
Weizen..... 403, 078 Tſchetw. für 8,012, 2907 Rnb. 
Anderes Getreide.......⸗ 1,167,345 — 
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Salz ......3,661,061 Pud für ⁊æ oos Rub. 
Æbe ....., 10,710 Kiſten ⸗2,171,908 — 
Bude ....." 51,206 Pud 1,903 215 — 
Gifen. .....2,016,090 — s D,083,090 — 
Rupfer ..... 38,349 — s 1,444,867 — 
Cifenmaaren . . . 582,402 — s 2,988,202 — 

— Stride .... 219,486 — s 1,052,045 — 
Lainmand ... 52,665 — s 1,160,092 — 
Baumwollenzeüge 67,990 — s D,647,225 — 
Æud . soso oser? 1,558,878 — 


5. Rüäübinsk. Stadt im Gouv. Jaröélaw, am linfen Wolga⸗Ufer. 
Durch ihre Lage begänfiigt, treibt fie ausgebreiteten Handel; zwar ift der⸗ 
felbe meiflens Tranſit⸗Handel, dennoch unterfheidet fl dieſe Stadt mes 
fentlit von Niſhnij⸗Nowgorod; ſie ift viel reider, die Thaͤtigkeit in ihrem 
Hafen wird nur durch den Winter unterbroden, während Niſhnij⸗Now⸗ 
gorod nur ju einer Zeit im Jahre wirklich belebt iſt, und was bas Wich⸗ 
tigſte iſt, der Handel von Ruͤbinsk wird gehßtentheils für Rechnung feis 
ner Bewohner geflbrt. | 

Mbgegangen find . . 1,4% Barken. . 
Mngefommen find . 2,088 Barken und 91 Zidße 
Werth der Auofuhr⸗Weaaren .. 87,563,688 Rub. 
Werth der Einfuhr⸗Waaren .. 56,310, 435 — 


Faſt alle zu Waſſer eingefuhrte Waaren werden auf demſelben Wege 
wieder auégefübrt, fo mie eine große Duantitât anderer Artikel, die zu 
Lande nach Rübinsk gelangen. Dieſe Stadt iſt vorzüglich für den Des 
treidehandel wichtig, und mit Inbegriff von 1,3284, 718 Saͤcken Roggen⸗ 
mehl, 547,506 Tſchetw. Weizen, 1,023,532 Tſchetw. Hafer und 1,155,472 
Pud Salz ſind von den nothwendigſten Lebensmitteln für 48,623,205 R. 
ausgeführt worden. on ben übbrigen Artikeln find die wichtigſten 
145,687 Qud Kupfer, 1,037,631 Pud Eiſenblech und 976,594 Pud 
Talg. 
Fuür das ganze Flußgebiet der Wolga im weitern Sinne beträgts 

die Zahl der abgegangenen Fahrzeüge 21,444 Barken 

2,023 S1dfe, 
die Zahl der angefommenen . . . 11,196 Barken 
672 Slôfie;s 

der Werih Der Ausfuhr . . . . . , 373,365,449 Rub. 

der Werth Dex Cinfubr . .. . ... 200,828,155 — 
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Für alle Flüſſe und Ranäle Rußlands beträgt: 
die Zahl der aus den verſchiedenen Haͤfen abge⸗ 
gangenen Fahrzeüge........ 52,583 Barfen 
18,174 ‘lotze 
die Zahl der angekommenen Fahrzeüge .... 38,696 Barken 


20,829 Zlofe 
der Werth der Muéfubr aus dieſen Haͤfen 618,990,306 Rub. 
Der Werih der Cinfubr . . . . . . .. .. 490,505,940 Rub. 


Wir haben bereits ſchon früher unſere Leſer auf die Urſachen auf: 
merkſam gemacht, denen man den Unterſchied im Bet der Ausfubr 
und ber Ginfubr aufbreiben muf, 

Schließlich ift nod ju bemerten, daß Die Reſuitate der Schifffahrt 
auf den Flüfſen des Weißen Meeres und des Eiemeers, auf mehreren Ne: 
benfiñiffen ber Rama, und auf cinigen andern minder toibtigen Flüſſen, 
aus Mange an genauen Nachrichten, in dieſe Überſicht nicht aufgenom⸗ 
men ſind. 

So befriedigend auch dieſe Reſultate find, fo wird doch unfireitig der 
Binnen⸗Handel mit dem Fortſchreiten der zu ſeiner Erweiternng unter⸗ 


nommenen hporauliſchen Arbeiten in der Folge cine noch groͤßere Thaͤtig⸗ 
keit entwickeln. 


über den ausmärtigen Handel Rußlands im 
Jahre 1837. — 





Aus dem BVericht des Departements des auswärtigen Handels er: 
giebt ſich, daß die Folgen der Handelskriſis in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, die mehr oder weniger nachtheilig auf den Handel der 
Euͤropaͤiſchen Volker einwirkten, keinen ſehr metkbaren Linſluß auf du 
Handels⸗Verhaͤltniſſe Rußlands gehabt haben. 

Der Geſammtwerth der Ansfuhr und Einfuhr betrog im J. 1837: 

Ausfuhr: Mad dem Auslande .. 250,763,750 Rub. 
ss Finnland .....  5,882,256 s 
5 Poln ,..... 7839,054 » 


Summe 264,485,160 Rub. 
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Cinfubr: Aus bem Uuslande . . 247,376,733 Rub. 
s Sinnland. ...., 1,244,029 s 
6 Polen . 4 3,136,415 e 


Summe 251,757,177 Dub, 
Überſchuß der Ausfuhr dber die Cinfubr  12,727,983 Rub. 


In den Jahren 1830 und 1836 Bat der aus waͤrtige Handel großere 
Zahlenwerthe dargeboten. Es betrug naͤmlich 
die Ausfuhr: die Einfuhr: 
im Jahre 1830 . . 268,887,342 Rub. 197,115,340 Rub. 
⸗ s 1836. . 283,748,233 s 237, 251,204 ⸗ 


Vergleicht man jedoch bie detaillirte Überſicht des Ausfuhr⸗ Sandelé 
im Jahre 1830 mit der des Jahres 1837, fo jeigt ſich, daß nur der Ge: 
treide⸗Hondel in jenem Sabre bedeütender mar, daß dagegen, nach Abzug 
dieſes Artikels, der Werth der Ausfuhr im Jahre 1830 weit geringer iſt, 
als im vorigen Jahre, und wenn auf den erſten Blick das Jahr 1837 
gegen das Jahr 1836 eine Verminderung des Handelsverkehrs darbietet, 
fo iſt bei genauer Vergleichung dieſe Differens nur ſcheinbar. 

Die Menge des in's Ausland verſandten Eiſens, Kupfers, Segel⸗ 
tuchs u. ſ. w. iſt allerdings geringer, als gewöhnlich; allein mehrere ans 
dere Ausfuhr⸗Artikel erreichen den gewoͤhnlichen Werth und viele uͤberftei⸗ 
gen ibn ſogar. Einige jener Artikel erfubren eine Preis-Verminderung, 
und namentlich wurden Flachs und Seife ju ſehr mâfigen Preiſen vers 
kauft, theils wegen der ungeheüern Vorraͤthe, theils wegen jener allgemei⸗ 
nen Ängftlichkeit, die zu Anfang des Jahres alle Handels-Unternehmun⸗ 
gen läͤhmte. Auch haͤtten dieſe Konjunkturen nachtheilig für Rußland 
werden koͤnnen, wenn der Preis der Einfuhr-Artikel derſelbe geblieben 
waͤre; allein der Preis der vom Auslande gekauften Artikel verminderte 
ſich gleichfalls und vielleicht in noch bedeütenderem Verhältniſſe. 
Unter den Uusfubr: Urtifeln, die weniger günftige Reſultate als int 
Jahre 1836, ift namentlid das Eiſen qu nennen, von dem ausgefuͤhrt 
wurden: 

Im Jahre 1830 1,320,299 Pud, an Werth 6,257,943 Rub. 

⸗ s 1836 1,634,568 s ⸗8 7464,303 

⸗ s 1937 134452 s s + D,869,073 ⸗ 


Solgenbe Artikel haben gleichfalls eine Verminderung erlitten: 
in 1830 — 225,398 Pub, an Bath 7,523,713 Rub. 
Kupfer 1836 — 303 720  s 9,698,436 ⸗- 
° 1837 — 142,575 s + ve 4,840,688 s 


Ca 
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in 1830 — on Werth 8,265,553 Rub. 
- Sol 1836 — s 11,052,382 : 
1837 — s 10,367,724 
in 1830 — 2,309,308 Pub, s 26,689,854 


35,503,773 


| Sas 1836 — 3,002,99%6 + s 
° 23,129,020 


_1837 — 2,317,69% s s 





8 
8 8 
8 8 
8 8 
8 
in 1830 — 163,246@tüd,;s +  5,027,524 s 
Segeltuch u. 1836 — 207,714 s s s  7,433,008 » 
ſaw. 1837 — 192641 s + s  6,714,571 s 
in 1830 — 94,672 Dud,: ss 1,943,212 ⸗ 
Molle À} 1836 — 320,025 s s .»s 11,097,487 ⸗ 
| 1837 — 257,127 = s +  S8,311,151 ⸗ 
Eeder varibie:1in 1830 — s s  9,392039 ⸗ 
dener Wrt und! 1836 — eo ss  9,851,497 s 
Haute. 1837 — ,530, 732. 





Es iſt übrigens ju bemerken, daß die Ausfuhr der Wolle vor funf⸗ 
zetn Jahren noch faſt Null mar und daß dieſelbe erſt ſeit dem Jahre 
1830 eine Wichtigkeit für den Handel erlangt hat. Wenn im Jahre 
1837 eine Verminderung in der Muéfubr dieſes Artikels gegen das vor⸗ 
hergehende Jahr Statt gefunden bat, fo Bat dies grôfitentheils nur in 
zufaͤlligen Urſachen ſeinen Grund, und namentlich in der momentanen 
Stockung des Handels von Odeſſa, die durch den Ausbruch der Peſt da⸗ 
felbft herbeigefuͤhrt wurde. 

Bon Hanf, einem der wichtigſten eiusfuht. dirtite Ruflands, wurde 
zwar Der Duantitaͤt noch nicht fo viel ausgefuͤhrt, wie in den vorherge⸗ 
henden Jahren, dagegen waren die dafür erhaltenen Preiſe weit hoͤher. 
Es wurden namlich an Hanf ausgefuͤhrt: 

Im Jahre 1830 2,196,727 Dub, an Werth 17,463,174 Rub. 

s s 1836 2,876,990 s oo ⸗ 20,151,718 s 

ss. 1837 2,828, » os s 24,304,386 ⸗ 


Die nachſtehende Tabelle giebt eine vergleichende Überſicht von bens 
on a Ausfuhr⸗Artikeln, bei benen eine Vermehrung Statt gefunden 
at: 
in 1830 — 3,946,821 fer, a an Der 65,567,656 R. 
Getreite 1836 — 1,677,039 ⸗ 25,497,952 s 
1837 — 2,685,807 s © s  s 98,920,975 ⸗ 
in 1830 — 752,553 s  s .s+ 15,939,901 

—5 1836 — 716,326 s  ‘s +  21,078,4 

1837 — 863,591 » ‘ + v» 19,652,052 s 


AL: ‘0 
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Gens und in 1830 — 643,662 Dub, an Werth 6,238,818 Mub. 
1836 — 235,276 : = s 2,810,481 ss 
$anfil 1837 — 329,031 : os s 2632474 ; 
in 1830 — 4,091,544 5 os s 38,483,193 s 
ŒSalg | 1836 — 3,931,400 5 s s  50,619,406 ⸗ 
1837 — A,225,933 s s s  50,142,938 s 


Aus dieſen Tabellen ergiebt ſich, daß Getreide und Hanf faft be 
einzigen Ausfuhr⸗Artikel find, die im Jahre 1830 einen grôferen Gewinn 
gebradt baben, alé im Sabre 1837. Man darf jebod) nicht vergeffen, 
daß der Getreide⸗ Handel im Jahre 1837 weit bedeütender ausgefallen 
ſein würde, wenn nicht in dem Augenblick, alé Die Arnte der ſůͤdlichen 
Provinzen ausgeführt werden ſollte, in Odeſſa die Peſt auegebrochen 
waͤre. 

Es iſt indeß ſehr ſchwierig, ſich nach den Reſultaten zwei fo kurzer 
und fo ‘nabe liegender Epochen, mie die Jahre 1837 und 1836 ſind, 
einen richtigen Begriff von der Cntmidelung und den Sortfhriften des 
Handels ju maden. Man verfälit dabei in Irrthümer, die ſich nur vers 
meiden faffen,. wenn man mehrere und von einander entferntere Gpoden 
mit einander vergleicht. Wir wählen zu dieſem Zwecke de Bcitrafñme 
von 1763—1769, von 1793—1797, von 1798—1802 und von 1834— 
‘1837. Die Dreife der Waaren find nad heuͤtigem Geldwerthe in Pa⸗ 
pier⸗Rubeln berechnet. 

Unter den Artikeln, die fiets au den wichtigſten Ausfuhr⸗ Gegenftäne 
ben gebbrtens iſt zunächft der Flachs ju nennen, deſſen Ausfuhr ſich in 
folgendem Verhaͤltniſſe vermehrt bat: 

Bon 1763—1769 murben ausgeführt 890,920 Pud für 6,894,700 R. 


— 


⸗ 1793—1797 : - s  1,150,200 z: ss , 
s 1798—189 ⸗ ⸗ 1,101,200 = 
⸗ 1834—1 837 s' ⸗ 2,262,950 5 220,81 3,200 ⸗ 


Der Talg, ein ſo wichtiger Ausfuhr⸗Artikel, iſt es erſt ſeit der 
itte des achtzehnten Jahrhunderts gemorden. Seit diefer Beit bat die 
Musfubr deſſelben ſchneller zugenommen, als die des Flachſes, ſie betrug 
nämlid: . 

Bon 1763—1769: 272,920 Pud für iamanes Rub. 
s 1793—1797: 1,185,400 ⸗ 
s 1798—1802: 1,661,600 ⸗ 
s 1]8934—1837: 3,835,000 s : 36,080,000 ⸗ 


Die Ausfuhr des Hanfs iſt zwar ſeit dem Ende des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts bedeñtend geweſen , fat aber nicht in demſelben Verhaͤltniſſe aus 
genommen. Es wurden in den angenemmenen Zeitraumen ausgefuͤhrt: 


t 
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Bon 1763-1769: 2,490,590 Pud für 13,4:9,000 Rub. 
s 1793—1797: 2,864,600 ⸗ | 
s 1798—1802: 3,172,000 ⸗ - 
s 18934—1837: 2,915,700. s = 21,075,600 3: 


Die Dreife aller biefer Waaren find feit Der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts ziemlich regelmäfig im Preife gefiiegen. Im Jahr 1767 gait 
ein Pud Flachs 7 Rub. 51 Rop. und im Sabre 1783 jablte man dafür 
© Rub. 56 Kop.; ter Priis cines Pud's Hanf mar in der genannten 
Zeit von 5 Rub. 40 Kop. auf 5 Rub. 70 Rop. gefliegen, und das Pud 
Taig von 5 Rub. 40 Kop. auf 7 Rub. 56 Kop. Bwar ſtiegen gegen 
das Ende des achtzehnten und in den erſten Jahren des neünzehnten Jahr⸗ 
hunderts dieſe Artikel außerordentlich, fo daß 1803 Der Flachs ju 18 Rub. 
15 Kop., der Hanf au 12 Rub. 40 Kop. und der Talg ju 16 Rub. 
30 op. bas Dud verfauft wurde; aber diefes verhältnißmäßige Steigen 
be Dreife mar Folge bieler sufälliger Umflaͤnde, namentlid ber langen 
Ariege, und zeügte mebr von einem gewiſſen Sandelsymange, alé von 
einem Œortfhreiten des Handels; und ais Alles wieder in fein altes Ge: 
leife getreten mar, fanfen die Preiſe dieſer Artikel bedeütend. 

Seit dieſer Zeit haben die Gertfdritte der Induſtrie und des Han⸗ 
dels ein, wenn auch nicht ſo ſchnelles, doch dauerndes Steigen Die: 
fer Waaren herbeigeführt. Die mittleren Preiſe für dieſe Erzeuͤgniffe 
des Ackerbaus in den Jahren 1834—1837 waren für bas Pud 
Siade 11 Rub. 50 Kop., für das Pud Hauf 7 Rub. 25 Rob. und fit 
bas Dud Talg 12 Rub. »Es ergiebt fid) hieraus, daß fcit dem Sabre 
1763 der Preis des Talgs um 53, des Hanfs um 34 und des Flachſes 
um 122 pPCt. geſtiegen iſt und wenn man dagegen fit erinnert, daß faft 
alle Artikel, die Rußland aus dem Auslande bezieht, bedeütend wohlfeiler 
geworden ſind, ſo wird es einleüchtend, daß die Handels⸗Verhaͤltniſſe Ruß⸗ 
lands von Jahr zu Jahr vortheilhafter werden. 

Mur bei einem einzigen Ausfuhr-Artikel bemerkt man in den ange: 
fübrten Zeitraümen eine Berminderung der Ausfubr, nämlid bei bem Gi: 
fen, obgleich die Bergwerke des Ural bedeñtend ergicbiger geworden find. 
Ge wurden namlich jaͤhrlich ausgeführt: 

Bon 1767—1769: 1,951,460 Pud, 
s 1793—1797: 2,950,600 ⸗ 
s 1798—1802: 2,315,600 ⸗ 


De jahrliche Ertrag unferer Œifen:-Bergwerte betrug gegen Das Ende 
des vorigen Jahrhunderts 4,500,000 Dud, es blieben alfo, na bug 
— sgfuÿr, nur 2,200,000 Pud für ben ianeren Verbrauch übrig. 

“rtig liefern die Uraliſchen Bergwerke gegen 11,000,000 Pud Ei⸗ 
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ſen, man fuͤhrt nur ungefaͤhr 1 6ðo doo Dub aus, folglich werden mehr 
alé 9,000,000 Pub. im Lande verbraucht. Dieſer zuunehmende Verbrauch 
von Eiſen iſt vielleicht einer der ſtaͤrkſten Beweiſe für die Fortſchritte uns 
fever Induſtrie. 

Mud in den Tabellen bes Cinfubrhanbels für 1837 finden wir 
mebr als einen Beweis dieſes Fortſchreitens. Die Artikel, die dort durch 
ibre Duantität die erfle Stelle einnehmen, find die Grundftoffe, beren 
unfere Sabrifen am meiſten bedürfen. Auch die Menge von eingefübrtert 
Werkzeügen, Geraͤthſchaften und Mafdinen wird von Tag ju Tag bes 


* beñtenders 1830 wurden für 943,153 Rub., 1836 für 2,180,955 Rub 


und 1837 für 3,496,860 Rub. eingeführt. 
Folgendes find die Duantitäten roher und geſponnener Baumwoile, 
die unſere Fabrikanten in den zum Vergleiche gewahlten verſchiedenen Jah⸗ 


ren aus dem Auslande bezogen haben: 


Rohe Baumwolle., 
1830. 1836. 1837. 
, Aus Cüropa 85,613 Pub, 208,420 Pud, 240,151 Pud. 
Aus Aſien 30,701 s 50,519 ⸗ 22,601 s 


UT een 
Total⸗-Summe 116,314 Dud, 258,939 Pud, 262,752 Dub. : 
Werth 2,402,152 Rub. 7,346,074 Mub. 6,606,125 Rub. 


Gefpomnene Baumwolle. 

1830. 1836. 1837. 
Aus Europa 398,022 Pud, 551,609 Pub, 600,206 Pub. 
Aus Aſien 31,714 ⸗ 49, 170 57,331 : 


RER SRE RER SRE RE ES ——— 
Total-Summe 429,736 Pud, 600,779 Pud, 657,537 Pud. 
| Werth 29,764,547 Rub. 41,239,892 Rub. 41, 081,462 Rub. 


Man ſieht, daß die Baumwolle, die bereits im Jahre 1836 gegen 
bas Jahr 1830 eine Preis⸗Erniedrigung erfahren hatte, im Jahre 1837 
noch um mehr als 10 pCt. herunter gegangen iſt. 

Auch bei den Farbehdlzern und anderen Farbewaaren hat eine Zu⸗ 
nahme der Einfuhr und eine Verminderung des Preiſes Statt gefunden. 
Es wurden von dieſen Artikeln eingeführt: 

1830 für 11,741,775 Rub. 

1836 s 16,415,641 - 

1837 = 15,688,088 ⸗ 
und waͤhrend im Sabre 1836 nur 82,606 Pud Faͤrberrothe und 338,119 
Pub Sanbel: und anderes Farbeholz eingefübrt wurden, betrug die Gins 
fuhr Diefer Artikel im Sabre 1837 baieungéeife 90,719 Dub und 
578880 Pud. 
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In Folge der neüen Verordnung vom 6. (18.) Dezember 1836, 
wodurch mehrere, bis dahin verbotene Artikel erlaubt und die Zoͤlle von 
mehreren anderen herabgeſetzt wurden, bat die Einfuhr bon Manufaktur⸗ 
Waaren aus dem weſtlichen Eüropa zugenommen. Bei den Baumwollen⸗ 
Waaren iſt das weniger wahrzunehmen; der Werth der in Rußlaod ein⸗ 
gefuͤhrten Waaren dieſer Art betrug: 

1836: 5,479,877 Rub. 
1837: 4,925,64 s 


Dagegen tritt Dies bei dem Handel mit Seiden⸗ und Wollen-Waa⸗ 
ten weit deuͤtlicher hervor; es murden naͤmlich eingefübrt: 
| | 1836 für 8,505,882 Rub. 
Geiden-Baaren ee s 10,985,231 s 


1836 für 7,538,847 Rub. 
Wollen-⸗Waaren pe 5. 8,816,052 s 


In biefer letzten Angabe find die Polniſchen Gabritate nidt mit ins 
begriffen, deren für 1,375,350 Rub. in Rußland eingeführt wurden. 
Doch haben die Ruſſiſchen Fabriken darunter nicht gelitten; im Gegen⸗ 
theil liefert die ſtets zunehmende Zahl von Schaͤfereien, die fuͤr ihre Pro⸗ 
dukte einen vortheilhaften Abſatz finden, ſo wie die wachſende Einfuhr von 
rohen Stoffen und Maſchinen, eben ſo viele Beweiſe für die vermehrte 
Thaͤtigkeit unſerer Fabriken, und man kaun annehmen, daß das Wachſen 
der Induſtrie und des National⸗Reichthums ſtets eine groͤßere Anzahl von 
Individuen in den Stand ſetzt, Luxus⸗ Ausgaben zu machen. 

Dieſer Umſtand erklaͤrt zugleich die Vermehrung der Einfuhr von 
Kaffee und Zucker, die ſich in den Jahren 1833 und 1834 etwas vermin⸗ 
dert hatte dann aber in folgenden Verhältniſſen wieder zunahm⸗ 

Kaffee wurde eingefuͤhrt im S.1830: 128,455 Pud für 5,131,330 Rub. 

1835: 98,407 s : 2,863,100 ⸗ 

1836: 113,627 ⸗ 

1837: 129,146 s s 3,649,546 

Zucker ⸗⸗ ⸗ s.s 1830: 1,347,400 s 3 33,138,663 
1835: 1,375,523 s 2 26,985,846 

1836: 1,367,674 2 27,622,302 

1837: 1,798,303 . « + 34,066,843 


In früberen Jahren war bie Ginfubr von Gold und Silber, ſowohl in 
Mänjen alé in Barren (welche Artikel nidt mit in der Totalſumme bder 
usés und Cinfubr enthalten find), immer viel fiärfer, als die Uuéfubr, 
1 zwar oft um ein Bedeutendes, mie namentlih im Sabre 1830 um 

9,577 Rub., und no im J. 1836 betrug die Einfuhr 81,043,285R., 
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Die Ausfuhr dagegen nur 17,310,089 Rub. An dem Jahre 1837 haben 
jedoch beſondere Umſtände mie die erwähnte Handelskriſis u. ſ. w. ein 
gang verſchiedenes Reſultat herbeigefuüͤhrt; die Ausfuhr belief ſich auf 
25,737,031 Rub. und die Einfuhr nur auf 16,588,223 Mub., was einen 
berſchuß von 9,168,806 Rub. für, die Ausfuhr ergiebt. 


Bei der folgenden Überſicht der in den Ruſſiſchen Haͤfen angekom⸗ 
menen und wieder abgegangenen Schiffe iſt zu bemerken, daß im Jahre 
1830 der Getreide⸗Handel ganz ungewoͤhnlich lebhaft betrieben wurde; es 
iſt daher das Jahr 1825 hinzugefügt worden, um einen richtigeren Ses 
griff von der allmäligen Entwickelnng der Handels⸗Verhaͤltniſſe Rußlands 
au geben. Die Zahl der in Ruſſiſche Häfen eingelaufenen Sgiffe 
betrug: 


\ 
l 


11328. 1830. 1835. 1836. 1837. 

Befrachtete Sbiffe 1,961. 2,311 2,469. 2,402 2,464 

ŒonnensGebait. 301,942 341,612 371, 302 409,160 417,216 Tonn. 
Schiffe mit Ballaft 1,942 . 3,583 1,725 2,188 2,796 

Tonnen⸗Gehalt 360,876 645,658 299,152 406,402 521,342 Tonn. 
Geſammtzahl der 

Schiffe 3,903 - 5,894 4,192 4,590 5,260 
Gefammtiabl des | 

Tonnen⸗Gehalts 662,818 986,270 676,452 815,562 039,558 Tonn. 


Die Zahl der aus Ruſſiſchen Häfen ausgelaufenen Schiffe 
betrug: 
1825. 1830. 1835. 1836. 1837. 
Befrachtete Schiffe 3,039 6,001 3,812 4,395 5,032 
Tonnen:Gehalt 659,792 1,015,112 613,398 789,572 893,500 Tonn. 
Schiffe mit Ballaft 107 127 291 291 243 
Tonnen⸗Gehalt 11,696 14,632 46,702 44,274 ‘43,806 Tonn. 
Geſammtzahl der 
Schiffe 4,046 6,128 4,103 4686 8, 278 
Geſammtjahl dés 
Tonnen⸗Gehalts 671,488 1,025,744 660,100 833,846 937,326 Tonn. 


Im Jahre 1830 fegelten 657 Schiffe unter Ruſſiſcher Flagge mit 
einem Zonnen:Gebalt von 82,058 Tonnen aus Ruſſiſchen Haͤfen ab, im 
Jahre 1836 betrug die Zahl diefer Schiffe 942, mit einem Tonnen⸗Ge⸗ 
ait von 163,643 Tonnen und im Sabre 1837 ſtieg dieſe Zahl auf 1,045 
Schiffe mit einem Gebalt von 173,512 Tonnen. 


Die Zahl der Kuͤfter⸗Fahrzeüge bat ebenfalls augenommen, man 
zaͤhlte naͤmlich: 
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|. 1830. 1836. . 1837. 
Im Baltiſchen Mere 730 1,125 1256 
Am Shwarjen Mere 3,356 4,336 5,073 


. Die Bolleintünfte betrugen in den ju Berglidungépuntten gewãhl⸗ 


ten Jahren: 
1830: 68,629,878 Rub. 
1836: 84,796,102 ⸗ 
1837: 92,562,056 Li 


Diefe Reſultate find um fo befriebigender, da fle einem Sabre anges 
-Bôren, bas für viele Länder, m0 Gewerbe und Handel am meifien blüben, 
hoͤchſt unvortbeilbaft gemefen iſt. 
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Phyſikaliſche Beobachtungen und Bemerkungen auf einer 
Reiſe von England nach dem Kap der guten Saffnung. 
‘ Bon Dr. Rrauf, aus Stuttgart, 
(Mitgetheilt vom. Prof. Dr. Plieninger in Gtuttgart.) 





È ! 


Wegen eines ſehr flarten Suͤd⸗Oſtwindes und einer boben ee, die 
den 15, Sebruar 1838 das Einſchiffen in .unfer zwiſchen Portsmouth und 
der Inſel Wight vor Anker tiegendes Schiff La belle Alliance, Rapitain 
Arcoll unmoͤglich machten, fonnten die Paffagiere erft den folgenden Tag 
bei einem minder fiarfen, aus der nehmlichen Pimmelégegend bltafentez 
Winde auf einem Boot an Bord des Schiffes pebradt merden. So⸗ 
Oleid wurden alle Anſtalten zum Lidten der Anker gemadt und fon 
waren diefe béinabe ganz anfgeogen, als ein anderes, nabe bei uns lies 
gendes Schiff, ebenfalls nat bem Rap und Indien gebend, durch bie 
Gewalt des Windes feine Anfer ſchleppte, und gegen unſer Schiff getries 
ben wurde, wodurch unſer Kapitain ſich gendthigt ˖ ſah, ſeine Anker wieder 
hinabfallen ju laſſen, um, haͤtten nicht glücklicherweiſe Die Anker des ans 
dern Schiffs auf Flintenſchußgweite von uns wieder Grund gefaßt, lieber 
bei der Grôfe der Gefahr, in der wir ſchwebten, mit Zuruͤcklaſſung der 
Anker die hohe See zu gewinnen. Der naͤchſte Tag war nicht weniger 
glücklich fͤr uns; denn kaum waren mir durch rinen Lothſen einige 
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Meilen in dem durch feine Untiefen gefaͤhrlichen Engliſchen Kanal Binans. 
geführt, als uns ein Gegenwind wieder in den Unkerplatz zurückzukehren 
zwang; wir konnten daher erſt Sonntag, ben 18. Fehruar bé einen 
ſchwachen Weſtwinde die See erreichen. Das faite unfreündliche Wetter 
mit Regen und Schnee, Das wir ſchon ſeit einigen Tagen hatten, Anderte 
ſich, der Himmel heiterte ſich gegen Abend auf und ein leichter Oft⸗Wind 
entfernte uns immer mehr von den lieblichen Küſten Englands; endlich 
ſahen wir nur noch die, in der herrlich untergehenden Sonne glänzenden 
Kreidefelſen der durch ihre merkwürdigen Ufer dem Naturfreünd und 
Geologen befannten freündlichen Inſel Wight, bald verſchwanden auch 
dieſe, und nur noch Schaaren von Seevdgeln , Die beftändig unferem 
Schiffe folgten, 1m aus den über Bord gemorfenen Überbleibfeln au 
ihren Antheil aufzuſuchen, erinnerten uns an das nicht entfernte Land. 
Unbefhreibbar mar ber erſte Anblick des unendlich fheinenden Elements 
und ber auf ihm untergchenden Sonne; flolj gleitete das künfiliche 
Brettergebaͤude, Das Der zertrümmenden Gemalt der Wellen und der 
Macht des Windes trogig die pige bicter, Durd die mogende blaßgruͤne 
| Waſſermaſſe dahin, und der Bewohner fühlt ſich im Vertrauen auf die 
nautiſche Kunſt und Vervollkommnung ſicher und behaglich. — Minder 
guͤnſtig war tas Better den folgenden Tag; der Himmel war ganz mit 
trüben Wolken überzogen und und bald trat Regen ein: ſtärker wehte der 
Wind und hoͤher gieng die ee, womit auch die dem Reiſenden fo höchſt 
unangenehme, ſhwankende Bewegung eintrat, ‘die bald den gréften: Theil 
der Schiffsgeſellſchaft mit der fo läftigen Seekrankheit heimſuchte. Da 
keine Gefahr wegen Untiefen mehr ju befuͤrchten mar, fo verließ uns der, 
von Portsmouth mitgenommene Lothſe, und damit mar alle Kommuni— 


kation auf lange Zeit abgeſchnitte. Je mehr wir uns dem, ven dem 
Seefahrer wegen ſeiner Stürme gefürchteten und verhaßten Biscaiſchen 
Meerbuſen naͤherten, deſto ſchlimmer wurde das Wetter, deſto heftiger 


blies der Wind und deſto höher ſchlugen die Wellen. Unter einer nord⸗ 


lichen Breite von 48° 34 und einer weſilichen Läänge von 7° waren mir. 


den 20. Februar. Der Wind Fam von W. 1 SW. lind wir ſteüerten 
SD. O.; — das Barometer ſtand um 12 Uhr auf 29,20 Zoll engliſch 


Maaß, und das Thermometer mar 500 Fahrh. Den folgenden Tag | 


gmang uns ein Gegenwind, von SSW. kommend, wieder bis auf 490 
15! noͤrdl. Breite zurückzufahren. 

Der 22. und 23. Februar war nicht günftiger für uns, und verfüns 
digte uns durch bas Zallen des Barometèré, durd das Anhalten des 
Regens bel einem immer beftiger merdenden S.s und SM. s Wind, und 
durch bie hoch angeſchwollene See das Herannahen eines Sturmes, mels 
“er au den Aſten in aller feiner Stätte eintrot, Der Mind kam von 
OS. 4 S. und aus bem Parallel von 48° 337 erbellt, daß wir uns 
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nicht füblider, als den 20flen befanden, die weſtliche Laͤnge mar 9° 20. 
Son der Morgen Dies Tages, an dem das Barometer auf 28,50 
gefallen, und die Temperatur 50° Fahrh. mar, erfiillte die Gemüther der 
Schiffsgeſellſchaft mit Angſt und Sredens unbeilbringend und mit 
ſchwarzen SBolten fhmange mar der Himmel, ſchrecklich heülte der 
Sturmwind, und immer hoher thürmten fit die Wellen gegen das 
Schiff, bas God von benfelben in die Höhe geboben wurde, um eben fo 
tief wieder binabgufinten. Alle Unflaiten zum Empfang des Sturmes 
wurden gemacht; die donnernde @timme des fommanbirenden Rapitains, 
der in dieſem ſchrecklichen Mugenblid eine grofe Entſchloſſenheit und Er⸗ 
fahrenheit im Seeweſen an den Tag legte, und das Geſchrei der arbei⸗ 
tenden, ſich kaum aufrecht haltenden Matroſen, das Herunterlaſſen der 
oberen Maſte und das Einziehen der Segel, alle dieſe Vorbereitungen 
vermehrten unfere Furcht. Immer graßlicher wurde das Stürmen und 
Seülen des Windes, haushoch thürmten fid die weißſchaümenden Wel⸗ 
len, die ſich an unſerm Schiffe mit fürchterlichen Schlaͤgen brechend, es 
zu verſchlingen drohten, und von allen Seiten drang das Waſſer der 
auf's Verdeck ſchlagenden Wellen in den Schiffſsraum und in die Kajü⸗ 
ten. Gegen Abend, bei einem Barometerfiande von 28,09 erreichte der 
Sturm feinen hoͤchſten Grad und in der Nacht blieb, obgleich bas Heu⸗ 
len und die Stärke des Sturmwinds etwas nadgelaffen batte, die See 
doch nod fuͤrchterlich angeſchwollen und ‘in zertrümmernden Schlägen 
brachen ſich die Wellen an unſerm Schiff, was auch noch den folgenden 
Tag anhielt. Das Barometer ſtand auf 28,40 und das Thermometer 
auf 500 Fahrenheit. Der Wind Fam aus W. und wir fieũuerten nach 
SSW. Ein ſiarker NW⸗-Wind brachte uns den 26ſten und 27ſten 
ſchnell dem Süden qu, die ee war aber immer noch ſehr hoch und 
Bfters wlederholten fit noch maͤchtige Schlaͤge an's Schiff, dabei hatten 
wir kalte Regen mit Wind, die die bisherige Reiſe ſo unangenehm madys 
ten. Wir hatten nun eine noͤrdliche Breite von 44° 56’ und eine weſt⸗ 
liche Lange von 9° 28 erreicht und befanden uns in der Mitte des Bis⸗ 
caiſchen Goifs. Das Barometer ſtand jetzt auf 29,10 und das Thermo⸗ 
meter auf 53° Fahrh. Mittags 12 Uhr. Mit den erſten Tagen des 
Monat Marz trat noch keine Anbderüng ein; die See blieb immer-nod) 
ſehr hoch, und ſtarker, oft contraͤrer Wind mit Regen und Hagel verhin⸗ 
berte uns weiter nach Süden au ſteüern. Den 2ten waren wir gang 
nahe dem Rap Ortegal und ben Tten pañfirten wir unter 10° 30‘ 
meflliter Lange das Rap Finistere bei einem Baromieterfiand bon 30,25 
und 56° Fahr. um 12 Ubr. — it bem Verlaſſen des unglüuckſeligen 
Biscaiſchen Buſens aͤnderte ſich das Wetter; die See mogte ‘in ihren 
gewoͤhnlichenk ruhigen Wellen, und ein friſcher Nordwind trieb uns raſch 
dem ſchoͤnen Süden zu. Die ganze Schiffsmannſchaft war mit dem 
Annalen x. Ste Reihe, VII. Vd. 33 | 
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in 1830 — an Barth 8,265,553 Mub. 
- Sol} 1836 — | s s 11,052,382 ⸗ 
1837 — s. s 10,367,124 ⸗ 
| (in 1830 — 2,309,303 Dub, s s=  26,689,854 ⸗ 
Flachs 1836 — 3,002,99 s s s 35,503,773 s 
‘ 1837 — 2,317,695 s s  s 23,129,020 3 
in 1830 — 163,246 @tid, ⸗ ⸗ 5,027,524 ss 
Segeltuch u. 1836 — 207,714 5 s s  7,433,008 » 
ſe æ. 1837 — 192641 s s s  6,714571 s 
in 1830 — 94,672 Dub, s s 1,943,212 s 
Wolle 1836 — 320,025 s .s 11,097,187 ⸗ 
1837 — 257,127 s s s  8,311,151 s 
Eeder verſchie⸗ in 1830 — 93092,030 s 
dener Art und! 1836 — sn +  9,/851497 s 
Haute. 1837 — 6 8 D,530,732 s 


Es if Abrigens qu bemerten, daß bie Uuéfubr der Wolle vor funfs 
zehn Jahren noch faſt Null war und daß dieſelbe erſt ſeit dem Jahre 
1830 eine Wichtigkeit füͤr den Handel erlangt hat. Wenn im Jahre 
1837 eine Verminderung in der Ausfuhr dieſes Artikels gegen das vor⸗ 
hergehende Jahr @tatt gefunden bat, fe bat dies groößtentheils nur in 
zufaͤlligen Urſachen ſeinen Grund, und namentlich in der momentanen 
Stockung des Handels von Odeſſa, die durch den Ausbruch der Peſt da⸗ 
ſelbſt herbeigefůͤhrt wurde. 

Bon Panf, einem der wichtigſten ainsfuhe-Airtitei ufiands, wurde 
zwar der Duantitaͤt noch nicht fo viel ausgeführt, wie in den vorherge⸗ 
henden Jahren, dagegen waren die dafür erhaltenen MDreife weit Dober. 
Es wurden nämlid an Hanf ausgefuͤhrt: 

Im Jahre 1830 2,196,727 Pud, an Werth 17,463,174 Aub. 

s s 1836 2,876,990 s ss s 20 151,718 s 

ss. 1837 2,828, PSE 5 5 5 24 304,386 ⸗ 


Die nachfiehende Tabelle giebt cine vergleichende Überſicht von den⸗ 
na Ausfuhr⸗Artikeln, bé benen eine Vermehrung Stat gefunden 
af: 

in 1830 — 3,946,821Tfbctro., on Werth 65,567,656 R. 
1837 — 2,685,807 3 ‘ 8 $ 38,929,975 8 
in 1830 — 702,553 ⸗ 8 838 15,939,901 dé 

our ind | 1836 — 716,326 s ‘+ s 21,0784 
OUR (1837 — 803591 + ‘ + y 19,652, 
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in 1830 — . 643,662 Dub, an Beth 6,238,818 Rub. 


Lein⸗ und — 
* 1836 235,276 s s=  2SI0ASL »: 


Li] 


1837 — 329,931 =: s s 2632474 s 

in 1830 — 4,091,544 s os s 38,483,193 s 

Talg 1836 — 3,931,400. = =  50,619,406 ⸗ 
1837 — 4,225,933 os = +  D0,142,938 s 


Aus dieſen Tabellen ergiebt ſich, daß Getreibe und Hanf faft die 
einzigen Ausfuhr⸗Artikel ſind, die im Jahre 1830 einen groͤßeren Gewinn 
gebracht haben, als im Jahre 1837. Man darf jedoch nicht vergeſſen, 
daß der Getreide⸗Handel im Sabre 1837 weit bedeütender ausgefallen 
ſein wurde, wenn nicht in dem Augenblick als die Ärnte der ſuͤdlichen 
pds ausgefübrt werden folite, in Odeſſa Die Peſt auégebroden 


‘es if indeß ſehr ſchwierig, fit nad den Mefultaten zwei fo kurzer 
und fo nabe liegender Epochen, mie die Jahre 1837 und 1836 ſind, 
einen richtigen Begriff von der Entwickelung und den Fortſchritten des 
Handels au maden. Man verfälit dabei in Irrthuͤmer, die ſich nur ver⸗ 
meiden faffen,. menn man mebrere und von einander entferntere Cpoden 
mit einander vergleicht. Wir waͤhlen qu dieſem Zwecke dle Bcitraëme 


von 1763—1769, vou 1793—1797, von 1798—1802 und von 1834— 2 


‘1837. Die Dreife der Waaren fin nad heütigem Geldwerthe in Pa⸗ 
pier⸗Rubeln berechnet. 

Unter den Artikeln, die ſtets ju den wichtigſten Ausfuhr⸗ Gegenſtaͤn⸗ 
den gehoͤrten; iſt zunaͤchſt der Flachs zu nennen, deſſen Ausfuhr ſich in 
folgendem Verhäͤltniſſe vermehrt Bat: 

Bon 1763—1769 wurden auégefübrt 890,920 Pub für — R. 


⸗2 1793—1797 2 ⸗ 1,150,200 ⸗⸗ 
s 1798—1902 os ⸗ 1,101,200 = — 
⸗ 1834—1 837 ss ⸗ 2,262,950 ⸗ ⸗ 25,813,200 s 


, De Œalg, ein. fo wichtiger Musfubrs Artifel, iſt es erſt feit der 
SMitte des achtzehnten Jahrhunderts gemorden. Seit diefer Beit bat bie 
Musfubr deſſelben ſchneller zugenommen, als die des Flachſes, ſie betrug 
naͤmlich: 

Von 1763—1769: 272,920 Dub für 1,573,768 Rub. 
s 1793—1797: 1,185,400 ⸗ 
s 1798—1802: 1,661,600 ⸗ ne 
s 1834—1837: 3,835,000 s= =:  46,080,000 s 


Die Ausfubr des Santé ift zwar feit dem Ende des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts bedeñtend geweſen, bat aber nicht in demſelben Verhaltniſſe zu. 
genommen. Es wurden in den angenommenen Zeitraůmen ausgeführt: 


\ 
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Don 1763—1769:°2,400,590 Pud für 13,479,000 Rub. 
s 1793—1797: 2,864,600 = 
s 1798—1802: 3,172,000 ⸗ - 
s 1834—1837: 2,915,700. 5 s= 21,075,600 ⸗ 


Die Dreife aller diefer Waaren find feit der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts ziemlich regelmäßig im Preiſe geftiegen. Im Jahr 1767 gait 
ein Pud Flachs 7 Rub. 51 Kop. und im Jahre 1783 zahlte man dafür 
à Rub. 56 Kop.; der Dréis eines Pud's Hanf mar in der genannten 
Zeit von 5 Rub. 40 Kop. auf 5 Rub. 70 Kop. geſtiegen, und das Pud 
Talg von 5 Rub. 40 Kop. auf 7 Rub. 56 Kop. Zwar ſtiegen gegen 
das Ende des achtzehnten und in den erſten Jahren des neünzehnten Jahr⸗ 
hunderts dieſe Urtifel außerordentlich, fo daß 1803 der Flachs jy 18Rub. 
15 Kop., der Hanf ju 12 Rub. 40 Kop. und der Talg ju 16 Rub. 
30 Kop. bas Pud verfauft murde; aber dieſes verhaͤltnißmäͤßige Steigen 
ber MDreife mar Folge vieler zufaͤlliger Umflänbe, namentlid der langen 
. Ariege, und zeuhte mebr von einem gewiſſen Sandeléjmange, als von 
einem Gortfhreiten des Handels; und alé Ulles mieder in fein altes Ge: 
leiſe getreten war, fanfen die Preife dieſer Urtifel bedeütend. , 

Seit biejer Zeit haben die Fortſchritte der Sndufirie und des Han⸗ 
dels ein, wenn aud nidt fo fhnelles, dod dauerndes Steigen bdie- 
fer SBaaren: berbeigefübrt. Die mittleren Preiſe für dieſe Erjcügniffe 
bes Ackerbaus in den Sabren 1834— 1837 maren für das Pud 
Slads 11 Rub. 50 Rop., für das Pud Hanf 7 Rub. 25 or. und für 
das Pud Talg 12 Rub. »Es ergiebt ſich hieraus, daß fcit dem Fabre 
1763 der Preis des Talgs um 53, Des Hanfs um 34 und des Flachſes 
um 192 pt. gefliegen iſt und menn man Dagegen fit) erinnert, daß faft 
alle Artikel, die Rußland aus dem Auslande bejiebt, bedeütend moblfciter 
gemorden find, fo wird es einleüchtend, daß die Handels-Verhäͤltniſſe Ruß⸗ 
lands von Jahr zu Jahr vortheilhafter werden. 

Mur bei einem einzigen Ausfuhr-Artikel bemerkt man in den ange 
fuͤhrten Zeitraümen eine Verminderung der Ausfuhr, naͤmlich bei dem Ei⸗ 
ſen, obgleich die Bergwerke des Ural bedeütend ergiebiger geworden ſind. 
Es wurden nämlich jährlich ausgeführt: 

Don 1767—1769: 1,951,460 Dub, 
s 1793—1797: 2,950,600 ⸗ 
s 1798—1802: 2,313,600 ⸗ 


De jahrliche Ertrag unferer Eiſen:Bergwerke betrug gegen das Ende 
des vorigen Sabrbunderté 4,500,000 Dub, es blichen alfo, nach Abzug 
der Ausfuhr, nur 2,200,000 Pud für. ben iuneren Berbraud übrig. 
Gegenwaͤrtig liefern die Uraliſchen Bergwerke gegen 11,000,000 Pud Ei⸗ 


U 








L 
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ſen, man fuͤhrt nur ungefähr ‘1,650,000 Pud aus, folglid werden mehr 
als 9,000,000 Dub. im Lande verbraucht. Dieſer zuunehmende Verbrauch 
von Eiſen iſt vielleicht einer der ſtaͤrkſſen Beweiſe für die dortſchritte un⸗ 
ſerer Induftrie. 

Auch in den Tabellen des Einfuhrhandels für 1837 finden wir 
mehr als einen Beweis dieſes Fortſchreitens. Die Artikel, die dort durch 
ibre Duantität die erſte Stelle einnebmen, find die Grunbdftoffe, bderen 
unfere Sabrifen am meiſten bedürfen. Anuch die Menge von eingefübrtert 
Werkzeügen, Geraͤthſchaften und Maſchinen wird von Tag ju Tag bes 


deütender; 1830 wurden für 943,153 Rub., 1836 für 2,180,955 Rub 


und 1837 für 3,496,860 Mub, eingeführt. 
Folgendes ſind die Duantitäten roher und geſponnener Baumwoelle, 
die unſere Fabrikanten in den zum Vergleiche gewahlten verſchiedenen Jah⸗ 


ren aus ven Muslande bezogen haben: 


Rohe Baumwolle. 
1830. 1830. 1837. 
Aus Eüropa 85,613 Pud, 208,420 Pud, 240,151 Pud. 
Aus Aſien 30,701 ⸗ 50,519 ⸗ 22,601 ⸗ 


EE 
Œota:Summe 116,314 Pud, 258,939 Pub, 262,752 Pub. : 
Beth  2,402,152 Rub. 7,346,074 Rub. 6,696,125 Rub. 


Gefpomnene Baumwolle. 

1830. 1836. 1837. 
Mué Europa 398,022 Put, 551,609 Dub, 600,206 Pub. 
Aus Uflen 31,714 ⸗ 49,170 ⸗ 971881 ⸗ 


Total-Summe 429,736 Dud, 600,779 Pud, 657,537 Pub. 
Bath 29,764,547 Rub. 41,239,892 Mub. 41,081,462 Rub. 


Man fiebt, daß die Baumwolle, bie bercité im Sabre 1836 gegen 
bas Jahr 1830 eine Preis⸗Erniedrigung erfabren batte, im Jahre 1837 
nod um mebr als 10 pGt. berunter gegangen ift. 

Auch bei den Farbehölzern und anderen Farbewaaren hat eine Zu⸗ 
nahme der Einfuhr und eine Verminderung des Preiſes Statt gefunden. 
Es wurden von dieſen Artikeln eingeführt: 

1830 für 11,741,775 Rub. 

1836 s 16,415,641 s 

1837 s 15,688,088 ⸗- 
und mwäbrend im Sabre 1836 nur 82,606 Pud Faͤrberroͤthe und 338,119 
, Dub Sanbel: und anderes Farbcholz eingeführt murden, betrug die Gins 
fuhr dieſer Artikel im Sabre 1857 beziehungsweiſe dl 19 Pub und 
—* pue. 
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Œn Golge ber neüen Berorbnung vom 6. (18.) Dexember 1836, 
wodurch mebrere, bis dabin verbotene Urtifel erlaubt und die Aôlle von 
mebreren anderen Derabgefegt wurden, bat die Einfuhr bon Manufafturs 
Waaren aus dem weſtilichen Eüropa sugenommen. Bei den Vaummollens 
Waaren ift das meniger wahrzunehmen; der Werth der in Rußlaod ein⸗ 
gefuͤhrten Waaren dieſer Art betrug:. 

1836: 5,479,877 Rub. 
1837: 4,925,64 s 


Dagegen tritt dies bei dem Handel mit Seiden⸗ und MBollensYBans 
ten weit deuͤtlicher hervor; es wurden naͤmlich eingeführt: 


1836 für 8,505,882 Rub. 

Seiden⸗Waaren | 1837 s 10,985,231 s 
1836 für 7,538,847 Rub. 
Wollen⸗Waaren — s. 8,816,052 s 


In biefer lebten Ungabe find die Polniſchen Fabrikate nidt mit ins 
begrifien, beren für 1,375,350 Rub. in Mufland eingefübrt wurde. 
Doch baben die Muffifhen Fabriken darunter nidt gelitten; im Gegen⸗ 
theil fiefert die ſtets zunehmende Zahl von Schaͤfereien, die für ibre Pro: 
dufte einen vortheilhaften Abſatz finden, fo wie die wachſende Ginfubr von 
rohen @toffen und Mafdinen, eben fo vice Beweiſe für die vermebrte 
Thaͤtigkeit unſerer Sabrifen, und man kann annebmen, daf das Wachſen 
der Induſtrie und des National⸗Reichthums ſtets eine groͤßere Anzahl von 
Individuen in den Stand ſetzt, Lurus⸗Ausgaben zu machen. 

Dieſer Umftand erklaͤrt zugleich die Vermehrung der Einfuhr von 
Kaffee und Zucker, die ſich in den Jahren 1833 und 1834 etwas vermin⸗ 
dert hatte dann aber in folgenden Verhältniſſen wieder junabm: 

Pope wurde cingefübrt im J. 1830: 128,455 Dud für 5,131,330 Rub. 
1835: 98,407 s ⸗ 2,863,100 ⸗ 


1836: 113,627 s ⸗ 3,207,692 s 
1837: 129,146 s s 3,649,546 : 
Aude = s ss 1830: 1,347,400 ss s 93,138,663 ⸗ 
1835: 1,375,523 . s 2 26,983,846 ; : 
1836: 1,367,674 =, s 27,622,302 ⸗ 
1837: 1,798,303 = 2: 34,066,843 s 


In früheren Jahren war die Cinfubr von Gold und Silber, ſowohl in 
-Münjen ais in Barren (welche Artikel nidt mit in der Totalſumme bder 
Muss und GCinfubr entbalten find), immer viel fidrfer, als die Ausfuhr, 
und zwar oft um ein Bedeuütendes, mie namentlid im Sabre 1830 um 
D3,509,577 Rub., und no im J. 1836 betrug die Cinfubr 31,043,285R., 
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die Ausfuhr dagegen nur 17,310,089 Rub. In dem Jahre 1837 haben 
jedoch beſondere Umſtaͤnde mie die ermäbnte Handelskriſis u. ſ. w. ein 
ganz verſchiedenes Reſultat herbeigefuͤhrt; die Ausfuhr belief ſich auf: 
25,157,031 Rub. und die Ginfubr'nur auf 16,888,225 Rub., mas einen 


berſchuß von 9,168,806 Rub. für. die Ausfuhr ergiebt. 


Bei der folgenden Überſicht der in den Ruſſiſchen Hafen angekom⸗ 


. menen und wieder abgegangenen Schiffe iſt zu bemerken, daß im Sabre 


1830 der Getreide⸗Handel ganz ungewoͤhnlich lebhaft betrieben wurde; es 
iſt daher das Jahr 1825 hinzugefügt worden, um einen richtigeren Be⸗ 
griff von der allmaͤligen Entwickelnng der Handels⸗Verhältniſſe Rußlands 
zu geben. Die Zahl der in Ruſſiſche Haͤfen eingelaufenen Séifre 
betrug: — 
182585. 1830. 1835. 1836. 1837. 

Befrachtete Schiffe 1961. 2,311 2,469. 2,402 2,464 

Tonnen⸗Gehalt 301,942 341,612 377,302 409,160 417,216 Tonn. 
Schiffe mit Ballaſt 1,942 3,583 1,725 2,188 2,796 

Tonnen⸗Gehalt 360,876 645,658 299,152 406,402 521,342 Tonn. 
Geſammtzahl der , 

Schiffe 3,903 5,894 4,192 4,590 5,260 
Gefammtzahl des 

Tonnen⸗Gehalts 662,818 986,270 676,452 815,562 039,558 Tonn. 


Die Zahl der aus Ruſſiſchen Häfen ausgelaufenen Schiffe 
betrug: 
1825. 1830. 1835. 1836. 1837. 
Befrachtete Schiffe 3,939 6,001 3,812 4,395 5,032 
Tonnen⸗Gehalt 659,792 1,015,112 613,398 789,572 803, 500 Tonn. 
Schiffe mit Ballaſt 107 127 291 291 243 
Tonnen⸗Gehalt 11,696 14,632 46,702 44,274 43,806 Tonn. 
Geſammtjahl der | | 
Schiffe 4,046 6,128 4,103 4,686 8 1215 
Gammtiabl dés 
Tonnen⸗Gehalts 671,488 1,025,744 660,100 833,846 937,326 Tonn. 


Im Sabre 1830 fegelten 657 Schiffe unter Ruſſiſcher Flagge mit 
einem Tonnen-Gehalt von 82,058 Tonnen aus Muffifhen Haͤfen ab, in 
Jahre 1836 betrug bdie Zahl diefer Schiffe 942, mit einem Tonnen⸗Ge⸗ 
bait von 163,643 Tonnen und im Sabre 1837 flieg dieſe Zahl auf 1,045 
Schiffe mit einem Gebalt von 173,512 Tonnen, 


Die Zahl der Kuͤſten⸗Fahrzeüge bat ebenfallé zugenommen, man. 


zaͤhlte naͤmlich: 
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| |. 1830. 1836. . 1837. 
Im Baltiſchen Meere … 789 1,125 1,256 
Am Schwarzen Mere 3,356 4,356 5,073 


+ Die Zolleinkünfte betrugen in ben ju Vergleichungepunkten gewaͤhl⸗ 


ten Jahren: 
1830: 68,629,878 Rub. 
1836: 84,796,102 ⸗ 
1837: 92,562,056 ⸗ 


Dieſe Nefultate find nm fo befriebigenber, da fle einem Sabre anges 
hoören, das für viele Länder, mo Gewerbe und Handel am meifien bluͤhen, 
hoͤchſt unvortbeilbaft geweſen ift. 
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NPhyſikaliſche Beobachtungen und Bemerkungen auf einer 
Reiſe von England nach dem Kap der guten Haffnung. 


Von Dr. Krauß, aus Stuttgart. 
(Mitgetheilt vom Prof. Dr. Plieninger in Stuttgart.) 





Wegen eines ſehr ſtarken Suͤd⸗Oſtwindes und einer hohen ee, die 
ben 15, Februar 1838 das Einſchiffen in unſer zwiſchen Portsmouth und 
der Inſel Wight vor Anker liegendes Schiff La belle Alliance, Kapitain 
Arcoll unmoͤglich machten, konnten die Paſſagiere erſt den folgenden Tag 
bei einem minder ſtarken, aus der nehmlichen Himmelsgegend blaſenden 
Winde auf einem Boot an Bord des Schiffes gebracht werden. So⸗ 
gleich wurden alle Anſtalten zum Lichten der Anker gemacht und ſchon 
waren dieſe beinahe gang aufgezjogen, als ein anderes, nahe bei uns lies 
gendes Schiff, ebenfalls nach dem Kap und Indien gehend, durch die 
Gewalt des Windes ſeine Anker ſchleppte, und gegen unſer Schiff getries 
ben wurde, wodurch unſer Kapitain ſich gendthigt fab, ſeine Anker wieder 
hinabfallen zu laſſen, um, hatten nicht glücklicherweiſe die Anker des an⸗ 
dern Schiffs auf Flintenſchußgweite von uns wieder Grund gefaßt, lieber 
“bel der Groͤße der Gefahr, in der wir ſchwebten, mit Zuruͤcklaſſuug der 
Anker die hohe See zu gewinnen. Der naͤchſte Tag war nicht weniger 
gluͤchlich fͤr uns; denn kaum waren mir durch binen Lothſen einige 
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Meilen in dem duré feine Untiefen gefaͤhrlichen Engliſchen Kanal binans. 
geführt, als uné ein Gegenmind mieder in den Ankerplatz zurückzufchren 
zwang; mir fonnten Daber erft @onntag, ben 18. Gebruar bei einem 
ſchwachen Weſtwinde die See errcihen. Das faite unfreündliche Wetter 
mit Regen und Schnee, Das mir ſchon feit einigen Tagen hatten, änderte 
fi, der Himmel Beiterte ſich gegen Abend auf und ein leichter Ofi- Mind 
entferute uns immer mebr von den lieblichen Rüfien Englands; endlich 
faben wir nur noch bie, in der herrlich untergebenden @onne glänpenten 
Kreidefelſen der durd ibre merfmiürbigen fer dem Naturfreünd unb 
Geologen befannten freünèliden Inſel Might, bald verſchwanden aud 
diefe, und nur nod Schaaren von Seerdgeln, die beſtaͤndig unſerem 

Schiffe folgten, um aus den uͤber Bord geworfenen ũberbleibſeln auch 
ihren Antheil aufzuſuchen, erinnerten uns an das nicht entfernte Land. 
Unbeſchreibbar mar der erſte Anblick des unern:dlich ſcheinenden Elements 
und der auf ihm untergehenden Sonne; floly gleitete bas künflliche 
Brettergebaͤude, das der zertrümmenden Gewalt der Wellen und der 
Macht des Windes trotzig die Spitze bietet, durch die wogende blaßgruͤne 
Waſſermaſſe dahin, und der Bewohner füblt ſich im Vertrauen auf die 
nautiſche Kunſt und Vervollkommnung ſicher und behaglich. — Minder 
guͤnſtig war das Better den folgenden Tag; der Himmel mar gany mit. 
trüben Wolken überzogen und und bald trat Megen ein: flârfer mebte der 
Wind und hoͤher gieng die ce, momit aud die dem Reiſenden fo bobft 
unangentbme, ſchwankende Bewegung eintrat, ‘die bald den groͤßten Theil 
der Schiffsgeſellſchaft mit der ſo laͤſtigen Seekrankheit heimſuchte. Da 
keine Gefahr wegen Untiefen mehr ju befürchten mar, fo verließ uns der, 
von Portsmouth mitgenommene Lothſe, und damit mar alle Rommuni . 
ation auf larige Zeit abgefhnitten. -%e mebr wir uns bem, von dem 
Seefahrer megen fciner Stürme gefürchteten und verhaßten Biscaiſchen 
Meerbuſen naͤherten, deſto ſchlimmer murde das Better, deſto heftiget 
blies der Wind und deſto hoͤher ſchlugen die Wellen. Unter einer nord⸗ 
lichen Breite von 48° 34 und einer weſtlichen Edngt bon 7° waren mir 
ben 20. Gebruar. Der Wind fam von W. 4 SW. lind wir ſteüerten 
SD. O.; — das Barometer fland um 12 Uhr auf 29,20 Zoll englifd 
oct, und das Æbermometer mar 509 Fahrh. Den folgenden Tag 
gang uns ein Gegenwind, von SSW. kommend, wieder bis auf 49° 
15! nôrûl, Breite zurückzufahren. 

Der 22. und 23. Gebruar war nidt günfliger für uns, und verkün⸗ 
digte uns burd das Fallen des Barometers, durd Das Anhalten be 
Regens bel einem immer beftiger merdenden S.s und SW.⸗Wind, und 
durch bie bot angeſchwollene ee das Gerannaben eines Sturnieé, wel⸗ 
cher auch ben 2aſten in aller feiner Stärfe eintrot, Der Mind fam von 
SW. LS. und aus bem Darallel von 48° 33’ erbellt, daß mir uns 


4 


‘ 








Phyſikal. Beobabt. und Bemerk. auf einer Reiſe “von England 1e. 813 


nicht füdlicher, als den 20flen befanden,. die weſtliche Läänge mar 9° 20/. 
Schon der Morgen dieſes Tages, an dem das Barometer auf 28,50 
gefallen, und die Temperatur 500 Fahrh. mar, erfüllte Die Gemüther der 
Schiffsgeſellſchaft mit Angſt und Schrecken; unheilbringend und mit 
ſchwarzen Wolfken ſchwanger mar der Himmel, ſchrecklich heuͤlte der 
Sturmwind, und immer hoher thürmten ſich die Wellen gegen das 
Schiff, das hoch von denſelben in die Höhe gehoben wurde, um eben fo 
tief wieder hinabzuſinken. Alle Anſtalten zum Empfang des Sturmes 
wurden gemacht; die donnernde Stimme des kommandirenden Kapitains, 
der in dieſem ſchrecklichen Augenblick eine große Entſchloſſenheit uud Er⸗ 
fahrenheit im Seeweſen an den Tag legte, und das Geſchrei der arbei⸗ 
tenden, fich kaum aufrecht haltenden Matroſen, das Herunterlaſſen der 
oberen Maſte und das Emimiehen der Segel, alle dieſe Vorbereitungen 
vermehrten unſere Furcht. Immer gräßlicher wurde Das Stürmen und 
Seülen des Windes, haushoch thuͤrmten fit die weißſchaümenden Wel⸗ 
len, die ſich an unſerm Schiffe mit fürchterlichen Schlaͤgen brechend, es 
zu verſchlingen drohten, und von allen Seiten drang das Waſſer der 
auf's Verdeck ſchlagenden Wellen in den Schiffsraum und in die Kaju⸗ 
ten. Gegen Abend, bei einem Barometerſtande von 28,05 erreichte der 
Sturm feinen hoͤchſiten Grad und in Der Nacht blieb, obgleit das Gels 
len und die Stärke des Sturmwinds etwas nadgelaffen batte, die See 
doch noch fürchterlich angeſchwollen und ‘in zertrümmernden Schlagen 
brachen ſich die Wellen an unſerm Schiff, was auch noch den folgenden 
Tag anhielt. Das Barometer ſtand auf 28,40 und das Thermometer 
auf 500’ Fahrenheit. Der Wind kam aus W. und wir ſteüerten nach 
SSW. Ein ſtarker NW-Wind brachte uns den 2bſten und 27ften 
ſchnell dem Süden zu, die See war aber immer noch ſehr hoch und 
Bfters wlederholten ſich noch mächtige Schlaͤge an's Schiff, dabei hatten 
wir kalte Regen mit Wind, die die bisberige Reiſe ſo unangenehm mach⸗ 

ten. Wir hatten nun eine nordliche Breite von 44° 56! und cine weſt⸗ 
liche Lange von 0° 28 erreicht und befanden uns in der Mitte des Bis⸗ 
caiſchen Goifs. Das Barometer ſtand jetzt auf 29,10 und das Thermo⸗ 
meter auf 53° Fahrh. Mittags 12 Uhr. Mit den erſten Tagen des 
Monat Maͤrz trat noch keine Änderuing ein; die See blieb immer-nod) 
ſehr hoch, und flarter, oft contrârer Wind mit Regen und Hagel verhin⸗ 
derte uns weiter nach Süden ju ſteüern. Den 2ten waren wir gang 
nahe bem Rap Ortegal und den Iten paſſirten wir unter 10° 30 
weſilicher Länge das Rap Finisterre bei einem Barometerfland von 30,25 
und 56° Fahr. um 12 Uhr. — Mit dem Verlaſſen des ungluͤckſeligen 
Biscaiſchen Buſens aänderte ſich das Wetter; die ee mogte in ihren 
gewoͤhnlichenkruhigen Wellen, und ein friſcher Nordwind trieb uns raſch 
dem ſchͤnen Süden qu. Die ganze Schiffsmannſchaft war mit dem 
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Cintritte des guten Wetters beſchäftigt, die Seget und Mafie mieber in 
Srengng zu bringen, und bas Waſſer aus dem Schiffsraum und den 
Kajuten gebôrig aufyutrodnen, der Zimmermann mit der YBicderberfiel. 


lung der durch bie. Wellenſchläͤge jertrümien Seitemande des Schifft, 


und die Paſſagiere mit dem Reinigen und Trocknen ihrer während des 


ſchlimmen Wetters im Seewaſſer ſchwimmenden Effekten; die an der 


Seekrankheit darniedergelegenen Paſſagiere wagten es wieder, auf's Ver⸗ 
deck zu kommen, um friſche Luft zu ſchoͤpfen und ſich durch den Genuß 


derſelben von dieſem laͤſtigen Gafie qu befreien. Die Seekrankheit wird | 
verurſacht burd bie fémanfende Bemegung des Schiffs, die einen aͤhm 


tien Eindruck madt, mie ibn mande Derfomen am Lande burd das 
Schaukeln empfinden. Schwächllche Derfonen merden in der Regel cher 
und lieber davon befallen, als Derfonen voñ ftarter Gonfiitution, Sie 
tritt bei Dem einen Individuum flärter, bei dem andern minder ein, des⸗ 
gleichen find dut die Symptome verſchieden; bei dem einen gebt die 
Krankhett in einigeu agen vordber, bel dem andern haͤlt fie wochenlang, 


ja oft bie gange Reiſe an. Sie beginnt gewöhnlich mit Undehaglichkeit, 
einem dumpfen Drude im Kopf, Betlommenbeit der Bruft und Schwin⸗ 


bel, morauf bald ein Übelſein eintritt, dem Œrbredjen des Gegeſſenen, 
and fpâter der Suce. gastric. folgt, was mit grofem Zwang, Preſſen 
auf der Bruft und Hufien geſchieht. Ver Ekel zum Effen, ja ſeldſt 
wenn man fid dazu zwingen will, ift fo groß, daß man nidt im Stande 
iſt, etwas hinunterzuſchlucken, deſio grbfer aber ift der Durft nach faitem 
und faurem Getränt. Wenn auch gleid alle eingenommenen. Speiſen 
und Getränfe ſogleich oder nach einiger Beit wieder berausgebroen wer⸗ 
den, fo erleidtert es doch ſehr das Erbrechen, giebt Linderung, und be 
- fret manchen nad kurzer Beit von der Krankheit. Meiſtens befälit den 
. Rranfen eine peiftige Mbfpannung, eine ungemeine Gleichgültigkeit gegen 
alle Umgebnng, eine gaͤnzliche Unthätigfeit und grofe Meigung zum 
Schlaf. Wenn der Krankheit bei lAngerem Anhalten nibt durd mec: 
mâgig angemandte abfübrende Mittel nadgebolfen mird, fo nimmt fie 
burd eine lang anbaltende Berflopfung einen gefährlichen Karakter an, 
den ſelbſt ſtarkwirkende Mittel, wie Calomel OI. Ricini und Crotonis 
erſt nach Bfterem Gebrauch ju aͤndern vermbgen. 

Dieſe heftige Kolik mit Verſtopfung wird am ſchnellſten durch warme 
Umſchlaͤge um den Unterleib und Bftere Klyſtiere mit Sennesblaͤttern und 
Sala, ‘oder in Ermanglung dejen von Seewaſſer gehoben. Hat ſich ein: 
mal die Rrantbeit in fo bobem Grade cingefielit, fo ift man am Beſien 
im Mette, wo die Bewegung nidt fo fühlbar ifts beffer aber ift es, man 
wwingt fit gleich von Anfang, fo viel als mbglid) an der Luft ju bleis 
ben und fit in der Nahe des Mittelmales, mo die Bewegung am me 
nigfien if, aufqubalten, dabei eine firenge Dift au beobachten und marme 
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und fefte, vorzuͤglich ſaure und viele Verdauungskraft erfordernde Spei- 
ſen qu genießen, überhaupt aber die erſten Anmeldungen der Krankheit, 
ja felbft nach eingetretenem Erbrechen ſogleich durch Erzwingen zum Eſſen 
ſchwerer Speiſen, durch hinlaͤngliche Beſchaͤftigung, ja ſelbſt harte Hand⸗ 
arbeit und eine muntere Zerflreüung zu beſiegen und bel der Nothivendig⸗ 
keit mit einem abzuführenden Mittel nachzuhelfen. Nach dem Verſchwin⸗ 
ben der Krankheit tritt großer Appetie ein. In der Regel kehri die 
Krankheit bei jedem ſtaͤrkern Wind, beſonders nach ruhigem Wetter wie⸗ 
der zurück; dieſes Unwohlſein iſt aber nach einigen Stunden vorfiber, 
und je länger die Seereiſe, deſto mehr gewohnt man ſich auch an dieſe 
Bewegung und immermehr gewoöhnt man fich an das menig abwechſelnde 
Seeleben, das anfangs die Seekrankheit ſo verhaßt machte. 

. Mit einem guten, meiſt aus MO. wehenden Winde fuhren wir ſchnell 
Madeira zu, das Wetter war meiſt unbeſtaͤndig, Regen mit Sonnen⸗ 
ſchein abwechſelnd, dabei aber doch der Stand des Barometers im Durch⸗ 
ſchnitt 30,20. Die Einfoͤrmigkeit wurde einige Mal durch Begegnung 
von Schiffen, die um ble Lange, um den Tag unſerer Mbreife, unſere 
Beſtimmung und Meüigfeiten von England fragten, unterbrochen, und 
aufer menigen Seevogeln, den haufig aus bem Waſſer huüpfenden Boniten 
(Scomber Pelamis) und dem £etdten der ee, mar für den Natur⸗ 
freünd nibté Intereſſantes. Es mar die Abficht unfers Kapitaͤns, in Mas 
.deira angulanben, und da megen unfers langen Aufenthalts in der Ba 
von Biscaia feine Borräthe etwas geſchmolzen find, bafelbft mieder nee 
aufzunehmen; da aber der Wind fo günſtig war, und mir mit biefem bie 
Paſſatwinde erreihen fonnten, fo beſchloß er, es erſt auf einer der Inſeln 
des grünen Vorgebirgs qu thun. Wir paſſirten daher in einer fbhônen 
Mondbnadt den .13. Maärz die megen ibres koͤſtlichen Weines dem ours 
mand, und megen der fippigfeit der Naturerzeügniſſe bem Naturforſcher 
hinlaͤnglich bekannte Inſel Madeira, bie id fo gern beſucht haͤtte, nicht 
allein um eine Greurfion su machen, ſondern auch um Briefe in mein 
Vaterland qu ſchicken. Leider konnten wir, wegen ju großer Entfernung 
nicht einmal die Gipfel des wegen ſeines Baſalts ſchwaͤrzlich grauen Pie 
Ruivo ſehen und nur zahlreiche Seevdgel zeigten uns die nahen Ufer an. 
Eben ſo unglücklich waren wir den andern Tag mit den Kanariſchen In⸗ 
fein, von denen wir zwei derſelben, Palma und Ferro, in der Nacht paſ⸗ 
ſirten; damit die Graͤnze der frühern Schifffahrt Dberfritten, ſegelten 
wir bel einem herrlichen Wetter und mit einem friſchen NO.⸗Wind auf 
dem unabfebbaren, um uns ſich augbreitenden Ozean mebr dem Süden 
au und erreidten bald ben Wendekreis des Rrebfes,- Den mir den 18. Raͤrz 
bei 18° 42/ weſtlicher. Laͤnge pañirten. Um 12 Uhr fland bas Barome 
ter ouf 29,95 und das Æbermom. 70° Babr. Immer mebr fuͤhlbar 
wurde die Waͤrme; Schaaren von ben in der Sonne ſilberweiß glaͤnzen⸗ 
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ben fliegenden Sifen (Exocoetus volitans) erheben ſich uͤber ben indige⸗ 
blauen Wafferſpiegel, um den ihnen nachſtellenden Raubfiſchen, Thunfiſch 
(Scomber Thymnus) und Boniten (Sc. Pelamis) ju entgchen, oft bis 
zur Oôbe des Verdecks und faflen dann nad) einem Gluge von 30—10 
Schritten micder in die Glutben zurück. Ihre Madfieller, immer qu mets 
reren beifammen, ſchwimmen erflaunlid) ſchnell und fpringeu oft über die | 
Waſſerflaͤche heraus. Eine Seeblaſe, das Dortugiefifhe Kriegsſchiff der 
Cnglänbder (Physalia megalista Peron) mit ihrer großen mit Luft ange: 
féllten Schwimmblaſe und der durd feine vothe und blaue Farbe ausge 
zeichneten faltigen Kamms, cinem Segel gleihend und ibren langen 
blutrotben, beim Berdbren Funken erregenden Fangarme fegeln barmios 
und in eingelnen Cremplaren auf dem Waſſerſpiegel und eine feinere 
fhôn blaue elliptiſche Dualle (Velella) mit ibren Enorpligen mit conzen⸗ 
trifhen Ringen verſehenen Sale, in deren Diagonale fit) ein blattfors 
miger fenfre@ter Rnorpel mie ein Segel erhebt, ſchwimmt oft in Reihen 
bei einander gang unbemeglid auf der Oberfläde des Meers Dom Winde, 
melder das ſenkrechte Segel faft, getricben. Hahfiſche, mit ibrem unies 
trennliden Wegweiſer (Gasterosteus Duetor und Echeneis Remora) 
fémiimen blitzſchnell dem Schiff entlang. — Mit bem anbaltenben 
norbôftliden Winde erreihten mir bald dre Inſeln des grünen Borgebirgé, 
von denen mir die Inſel Sal, eine fhône Kette von abgerundenn Mer: 
gen mit zwei hohen Piks auf ihrer oͤſtlichen Seite den 21fien Abende 
4 Uhr und in einer Entfernung von 8—10 Meilen in den Gefihtétres 
befamen. Den folgenden Tag pañfirten mir auf der nordofilihen Set 
die Inſel Bonavifla, von der wir aber nur einen Bergrüden mit cinem 
oben halb abgerunbdetèn frei ftebenden und ziemlich boben Dit ertennen 
fonnten. Wegen der vielen Felfen in der Nähe der Inſeln muften wir 
mit der grôfiten Vorſicht fegeln, und haüfig mit dem Senkblei die Tiefe 
des Meeres unterſuchen. Den 23fien Nachts ertannten mir die Xnfd 
St. ago in der Ferne und den andern Morgen faben mir in geringer 
Entfernung die ſuͤdweſtliche Seite mit der ſchoͤnen langen Gebirgéfette, 
deren einige Berge kegelfoͤrmig abgerundet, andere fpitig und sactig find, 
auf der der Ort St. Jago zwiſchen zwei Bergen nabe an der See 
liegt. Mittags 3 Uhr waren wir in der kleinen ſchönen Bucht eingelau⸗ 
fen und hatten vor dem Gouverneur⸗Platz, Porto Praya, geankert. Die⸗ 
fer Ort, der auf den nahe liegenden Bergen und vor dem Ort felbfi 
durch ſchlecht ausgebaute, halb eingefallene Schanzen, mit wenigen, klei⸗ 
nen und halb verrofteten Kanonen, befeſtigt iſt, iſt auf einem ſenkrecht in 
die See gehenden Jelſen erbaut und liegt von der See aus geſehen ſehr 
pittoresk durch ſeine Umgebung von Bergen. Schon an dem Lanbungs: 
plage, Der an einem, auch bei ſchwachem Winde dur feine —— 
gefaͤhrlichen delſen, an dem man hinaufzuklimmen gendthigt ft, liegt, er 
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fennt man, bof man auf einer portugiefifhen Beſitzung if, noch mebr 
aber, wenn man fi von ba: auf einen ſchmalen, fanbigen und fteinigen 
am Berge binlaufenden Wege, der durd von der Brandung gendsten 
Sand endlich ſehr fteil an dem vulfanifhen Felſen Binauffübrt, in bie 
ſchmutzigen und ungepflaiterten Strafen der Reſiden; des Gouverneurs 
gelangt. Die Hauſer find fhmal und niedbrig, ausgenommen einige. mes 
nige, von Auslaͤndern bemobnte, die gmcifiôdig find. Das Innere der⸗ 
felben ift eng, ſchmutzig und höchſt armſelig eingerichtet, von der Armern 
Klaſſe in Geſellſchaft von Shmeinen, Schafen und Hühnern bemobnt, : 
Die Hauſer des Gouverneurs, des Gramôfifhen und Engliſchen Konſuls 
find in der Naͤhe des Plages; menig davon entfernt ift ein Fleines, eine 
Kaſerne vorftellendes Haus mit gugemauerten Fenſtern, Das von ſchwar⸗ 
zen, baarfüßigen Soldaten, von denen ein Theil mit Gewehren ohne 
Schloß bewaffnet, bewohnt iſt. Die Bewohner find Neger und Schwaͤrz⸗ 
lichbraune, eine Vermiſchung der Weißen mit Negern, welche früher von 
Guinea eingefüͤhrt wurden. Ihre Kleidung iſt ſchlecht und ſchmutzig; der 
groͤßte Theil geht halb nackt; ihre Nahrung find Früchte, Käſe und 
Milch; nur ſelten bekommen fie Brod und Fleiſch. 
Die ganzje Inſel iſt ſehr bergig, und mie ſchon aus der Form der 
zum Theil ſehr hohen Berge erhellt, vulkaniſcher Natur. Die hohen 
Berge ſind kahl und nur die niedern ſparſam mit einzeln ſtehenden Aka⸗ 
zien beſetzt. Die Ufer ſind ſteil, felſig, ſehr zerriſſen und von dunkler 
Farbe und beſonders auf der ſüdweſtlichen Seite iſt die Brandung ſehr ſtark. 
Viele Felſenbrocken, meiſtens vulkaniſche Konglomerate und Baſalte, die 
oft ſtaͤnglig abgeſondert ſind, liegen nahe an den Küſten. Dieſe ſtaͤnglige 
Abſonderung iſt nicht allein an dieſen herumliegenden Brocken, ſondern 
beſonders ſchoͤn auf der ſüdlichen Seite des Felſens, auf dem Porto Praya 
liegt. Bei meiner Excurſion, die ich in's Innere der Inſel machte, fand 
id) dieſe Erſcheinung beſonders ausgezeichnet ungefähr 4 Meilen von P. 
Praha an einem Platz, two ſich ein im Sommer trockner, zur Winters⸗ 
zeit aber ſehr ftart anſchwellender Bach gewaltſam, mie aus den zackig 
abgeriſſenen Felfen erhellt, einen Weg gebahnt durch den Baſaltrücken, 
der auf der linken Seite bon oben herab ungefähr 8—10 Fuß hoch in 
4—5 kantigen Stengeln abgeſondert iſt, deſſen Baſis aber eine dichte 
Felsmaſſe iſt. Auf der ganzen Inſel herrſcht durch den vulkaniſchen Sand 
eine ſehr grofie Trockenheit und Waſſermangel, der in manchen Jahren 
um fo fühlbarer wird, wenn es oft drei Sabre lang nicht geregnet bat. 
Die einzige Ziſterne, welche die Schiffe mit Waſſer verforgt, befin⸗ 
det ſich am Fuße des Hügels, auf dem D. Praya liegt, und iſt gewohn⸗ 
lich Abends trocken, laüft aber in der Macht wieder voll. Das Waſſer 
iſt nicht ſehr gut und brackig. Wegen dieſer großen Trockenheit und des 
von der Soune ſehr erbigten ſchwärzlichen Sandes ift nur eine ſparſame 
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Begetation und man findet um dieſe Jahreszeit in den halern nur cine 
gdbblübende Mie, duͤrre Mimofen, cine auf dem Boden rankende Con— 
volvolus und mebrere Gucumis als die gewohnlichſten Pflangen, die Berge 
find gan fabl, dagegen mo SBafier ift, herrſcht die üppigſte Begetation, 
und an folhen Stellen madfen Pomeranzen⸗, Gitronen:, Tamarinden⸗ 
Kofosnuß⸗, Bananen⸗, Feigenbaüme in grofer Anjahl. 

Den 27. Maͤrz Morgens 9 uhr wurden die Anker wieder gelichtet, 
ein friſcher NO.⸗Wind, der einige Tage konſtant blieb, entfernte uns 
ſchnell von ben Küſten dieſer traurigen Inſel. Immer näher kamen mir 
bem Aqua:or und damit trat auch eine ſiarke Veranderung in inf icht 
der Temperatur der Luft und des Seewaſſers, die ſehr differirten, ein; 
ſenkrechter fielen die Strahlen der brennenden Sonne, vor der man ſich 
nur in den Rajüten ſchützen fonnte, und immer fedhter wurden die Mor⸗ 
gen und bie Mbende durch bdie haüfig fallenden ſtarken Thaue. Mojefaͤ⸗ 
hit und ais eine grofe goldglänjende Rugel taudt die Sonne in dieſer 
Gegend inter den glatten Waſſerſpiegel auf und vergoldet auf's Gerr: 
lidfie den immer ummblften Horijont; eben fo ſchoͤn gleitet fie Abend⸗ 
Binter demfelben hinab. Schnell nimmt der Tag Abſchied und langiam 
und in herrlichem Lichte erhebt fit) der Mond und durchlauft ſeine Bahn 
durch das reichlich geſtirnte Firmament. 

Den 1. April unter 3° 20 nôrdl, Breite und 19° p! mwefil. Länge, 
bei 29,87 Barometer und 81° Fahrh. anderte ſich der bisberige Wind 


gen. Dieſe zeigen fit uur in der Mquatorials Gegend und find prris: 
dif. Sie erfheinen in der Serne an dem molfigen Horizont auf furje 
Gtreden, als dunkle, in die See fallende Striche, die ſich immer mebr 
naͤhern. Ginige Minuten vor dem Gintreten bderfelben erhebt ſich plotzlich 
ein frif@er, meift von S. oder W. fommender Wind, mit ibm erſcheinen 
einzelne Negentropfen und bald darauf erfolgt der Platzregen, bder fit 
nad) furjer Zeit in einen gemdbnlien feinen Regen auñèft und nur 
kurze Zeit anbdit, meiflens aber fit einige Mal des Tages miederbolt. 


- Mad und nat mird der Wind ſchwächer, die See mieder rubig und 


fhiegelglatt und die dem Seefahrer fo verbañte Windſtille ift eingetreten. 


Durd den anbaltenden veränderiiben Mind und die Nid oft miebderbo: | 


lende Windſtille, mobei die Segel immer vor und zurück flagen und 
das Schiff nach verfhiedenen Richtungen laüft, madten mir kaum zwei 
Meilen in der Stunde und daher ſehr kleine Tagereiſen. 

Es war an einem Sonntag, den 8. April Nachmittags, als mir 
mit einem leichten SSO.⸗Wind bei einer weſtlichen Länge von 18° 55’ 
den lquator pañfirten. Der Tag wurde durch einen Gottesdienft, dent 
tie ſaͤmmtliche Schiffsgeſellſchaft beiwohnte, gefeiert. Die Feierlichkei, 


uit der dieſer am Schiff gehalten wurde, die Einſamkeit des Orts und 


J und kam mehr von Weſten, und damit begannen auch die tropiſchen R— 
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die ernfie Stille und Groͤße des Elements bradten cine aligemeine Ruͤh⸗ 
rung hervor. Mit welchen lebbaften Hoffnungen, mit melden unaus⸗ 
ſprechlichen Gefüblen trat id in die ſüdliche Hemiſphaͤre hinüͤber, die mir 
fo umdblig viele neüe Erſcheinungen bdarbieten follte; und in feliger 
Freuͤde und hoher Begeiſterung gab id mid dem Vorgenuſſe einer frents 
ten an Wundern fo reihen Natur bin. Den 9. April fland Mittags 
12 Ubr das Barom. anf 29,88, die Lemperatur der Luft und des See⸗ 
waſſers war jet gli. Nachts des nämliden Tages um 11 Uhr bes 
gann bei einem ummwblften Sorijont und einer Windſtille eine Monbdfins 
flerniß, die um halb 12 Uhr ein Dicrtel, und um 12, Ubr die Gäifte 
erreicht hatte. Sn dieſem Status blieb fie bié nat 1 Ubr, wo ſie nat 
und na wieder abnahm und 5 Minuten nach 2 Uhr ganz verſchwun⸗ 
den war. Die Nacht war ſehr warm und gegen Morgen regnete es ein 
wenig. — Die Unbeſtaͤndigkeit des Windes, der uns einige Grad ndrdl. 
Breite ſo oft umhergetrieben hat, hatte mit dem Eintritt der Paſſat⸗ 
Winde für die ſüdl. Hemiſphäre aufgehöͤrt; dieſe erſtrecken ſich nämlich 
ungefäbr 28° auf beiden Seiten des Äquators und fo mie für die noͤrdl. 
Oemifphäre ein beſtaͤndiger NO.⸗Wind wehte, fo hatten wir jetzt beftänbig 
SO.⸗Wind, der uns in großen Tagereiſen immer naher der Kuͤſte des 
ſüdlichen Amerikas brachte; damit hoörten auch die Piagregen auf und 
eine groͤßere Regelmäßigkeit iſt eingetreten. Der Horijont war immer 
mit weißen Wölkchen bekleidet, weshalb 'erft, wenn die Sonne einige 
Zeit nach ihrem Aufgang in den lichtblauen Zenith kam, eigentlicher 
Sonnenſchein eintrat, den Tag über war es durch den friſchen Wind 
nicht mehr fo ſchwul, alé am Äquator, die Abende waren angecehm und 
ſternenhell die Naͤchte. In dieſer Gegend erſchien auch das Leüchten der 
See mit beſonderer Staͤrke, bas vorzüglich da, mo bas Schiff die Wel⸗ 
len durchſchneidet, auffallend iſt und einer Feüermaſſe gleicht. Bei nâbes 
ter Betrachtung erkennt man unjdblige Lichtpünktchen und zuweilen ein⸗ 
zelne groͤßere Lichtblaſen. — Daß dieſes Leüchten eine Phosphorescen) 
unzahliger Thierchen iſt, iſt nicht ju verkennen, ſie laſſen ſich auch mit 
dem Mikroskop genau erkennen. — In fiarken Tagereiſen eilten wir, 
durch den ſehr günſtigen Paſſatwind getrieben, ganz auf der Seite von 
Sudamerika dem Süden ju und erft nachdem wir den Wendekreis des 
Steinbocks paſſirt hatten, fieierten mir mit einem ONO.⸗Wind mehr 
nach SO. und damit verließen mir auch den Paſſatwind. Es mar an 

einem herrlichen Tag, dem 20. April, daß mir unter einer mefil. Laͤnge 
von 25° 20/ den Wendekreis des Steinbocks paffirtens die Sonne tam 
pradtocll binter der ruhigen @ce berauf und mar nod nidt gang in 
ibrem vollen Glanze dem Auge fibtbar, als fie den vollkommenſten Des 
genbogen, Den id) je in meinem Leben ſah, bildete;s ex batte eine ſehr 
große Ausdehnung und der ganze balbe Pogen vou einem Ende zum 
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andern mar in ben prachtigſten Farben ſichtbard Seitdem mir ben AÄqua⸗ 
tor verlaſſen haiten, zeigte das Barometer wenig Veraͤnderung, deſto mehr 
aber das Thermometer, das, je mehr wir nach dem Süden ſteüerten und 
beſonders, nachdem wir die Stroͤmung verlaſſen hatten, in der Luft und 
im Seewaſſer ſtark ſank, und jetzt Mittags 12 Uhr im Schatten 77,5 
und im ˖ Seewaſſer 76,5 zeigte. 

Der Wind, der mit dem Durchkreuzen des Wendekreiſes des Stein⸗ 
bocks mebr nôrblid) mar, Anbderte fit den 2fien und blieb bis zum Zten 
veraͤnderlich, grôftenthells von Weſten Fommend, der für uné febr günftig 
war, denn wir legten oft 180—190 Meilen in 24 Stunden jurüd; 
Schaaren von Droccllarien und Diomedeen folgten unferm Schiffe; be 
ſonders in -den erften agen des Monaté Mai Batten mir einen fo flars 
ten SW.⸗Wind, daf wir nur einige Segel auffpannen fonnten: die See 
ar febr angefdmwollen, weißſchaͤumend die Wellen, die ſich mit mächtigen 
Schlaͤgen an dem Schiffe braden, und dabel die Bewegung des Schiffs 
fo ſtark, daß man fit mit Muͤhe aufrebt halten konnte. Wäahrend bdies 
fes Windes trat ein bedeütendes Steigen des Dueckſilbers ein, fo daß es 
den Aten Morgens 9 Uhr auf 30,36 flanb. Den 2ten mar durd das 
Stürmen das Thermometer bis auf 57,5 im Schaͤtten gefunten, melde 
fnelle Veraͤnderung ſehr empfindlid auf den Organismus wirfte Mit 
dem Aten Gnderte fit) das Wetter und der Wind, ein warmer aber für 
unfer Schiff ungünftiger SO: Wind nôthigte uns, mieder nad NO. ju 
ſteüern und obgleit mir fhon unter 34° 54’ id. Breite und 15° 20/ 
Pilier Läuge ſteüerten und daber fon febr nabe dem Borgebirge ma: 
ren, fo faben wir dot erft den Gten, an einem @onntage, bei dem beiters 
flen. Himmel in febr grofer Entfernung den Tafelberg, dem mir uns, da 
der Wind nibt günftiy war, febr lange und im Zickzack fabrend näber: 
ten. Der ummwblfte Horizont und die bunftige Atmoſphaͤre batten fid 
gam .verloren, der Simmel Batte bas dem Rap eigenthumliche heitere 
Hellblau mit kleinen weißen Wölkchen und herrlich maren bie Sonnen⸗ 
Aufs und Niedergaͤnge binter der ſpiegelglatten, mehr grünlichblauen See 
und klar und rein war die Luft. Den 7ten endlich Morgens nach einer 
langweiligen Fahrt waren wir in die ſehnlichſt verlangte Tafelbai einge⸗ 
laufen und Vormittags 10 Uhr rollte die Ankerkette 2 Meilen von: der 
Stadt hinab. Des langen Seelebens müde, begab id mich, froh am 
Ziele meiner Reiſe zu ſein, ſogleich an's Land in freüdiger Begeiſterung der 
fhônen Naturerzeuͤgniſſe des fo reichen Vorgebirgs der guten Hoffnung. 

Auf der ganzen Reiſe, beſonders aber zwiſchen den Tropicis fand 
ich, daß das Barometer Morgens 9 Uhr am hoͤchſten, Mittags 12 Uhr 
ein wenig tiefer, Abends 4 Uhr am tiefſten ſtand, im Durchſchnitte am 
meifien 29,90, im höchſten 30,35 und am tiefſten bei einem ſehr flarteu 
Siurme in Der Bie caiſchen Bai auf 28,03. In hohen Breiten iſt das 
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Baromeier mie die Winde veranderlich und unſicher; beim Herannahen 
eines Sturms faͤlli es gembbnlid ſehr ſtark, ſteigt aber vor dem Aufhoren 
eines ſolchen. Obgleich bas Dueckſtlber am tiefſten vor einem ſtarken 
Winde ſinkt, fo ſinkt es hauͤfig betraͤchtlich vor einem ſtarken Regen; ſieht 
es niedrig, fo iſt die Luft leicht und aller Elektrititͤt beraubt. — Das 
Dueckſilber fällt gewohnlich in offener See bei W.⸗Wind und ſteigt bei 
O.⸗Wind, mobel qu bemerken iſt, daß es in der nbrdl. Gemifphäre bei 

N.⸗Wind ſteigt und be S⸗Wind faut und fo ampgetebrt in der ſuͤdlichen 
Hemiſphaͤre. 

Das Thermometer zeigt weniger Regelmäßigkeit. — Unter meinen 
Meſſungen war gewdhnlich Mittags 12 Uhr ſein hoͤchſter und Morgens 
O Uhr ſein tieffier Stand; ſein hoͤchſter einige Grade noͤrdl. vom AÄquator 
84,53; ſein tiefſter in der Bai von Biscüia 490 Fahrh. im Schatten. 

Die Oberflaͤche des Waſſers war Mittags 10 Uhr einen halben, 
hochſtens einen ganzen Grad hoͤher, als qu den dbrigen Tagesſtunden und 
war am Vauator 82—83° Gabrh. An der Sonne mar der. bôbfie Stand 
1100 Fahrh. ganz nabe am AÄAquator und unmittelbar vor einem ſtarken 
NRNMegen. | 
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Alliance“ Capit. Arkcoll angeftellt 1838. 


Wind. | - Bemerkungen. 


Kamen wir an Bord unſers Schiffes, bas ungeſähr 2 _ 
GO. in der See von Vortémorih lag. Wind mar ſtark; wolkig 7 
Schnee. | 


SOo Dind nigt mebr fo far, aber centrer, deſwegen muften mir 
° wieder umkehren und nod einmal anfern. * 


\ 








W. Mers. Morsens die Anfer gelibtet. Der Himmel molfig, gegen Mit 
O. Abends. tag beiter und Sonnenſchein. Wind ſchwach und veränderlich. 


Regneriſch und windig Bis bieher hatte ein Pilote von Ports 
O. muth wegen der Untiefen im Énglish Channel in unferm| 
Schiff das Steüerruder. 


W. 2SW.Starker Wind und wolkig. Mittags feiner Regen. 


GER. Starter Wind mit beſtändigem Regen und hoher See. Abends 
gemäßigt, wolkig und ſehr bebe See. 

















W Mittelmäbiger Wind. Gegen Mittag ſchön Abends ſtarke 
Wind, Windſtöße mit Regenſchauern. 


Starker Wind und ſtürmiſch. Wellen boch Starke Bewegnng 
68.16 des Schiſſs. 








JSehr ſtarker Sturm, fürchterliches Heülen des Windes. Bel: 
SW. 161 Len ſehr hoch und ſehr ſtacke Bewegung und Stoße an's 
Schiff. Mafie betabgelaffen und Segel eingezogen. 





mw Sturm nachgelaſſen, jedoch noch ſehr angeſchwollene See. 
Nachts müdrige Gcbläge an's Schiff. 


Bind ſehr ſtark. Sellen beffelben. Megen. See ſehr aufge⸗ 
ſchwollen. 


NE. + MA Wie geſtern. Wir degegneten joel Schiffen. 





NW. 





L 
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Æbermometer 
nach Sabrenbeit. 
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ind. Bewmerkungen. 








W. er: Wie see Die namlichen mwei Schiffe. 





W. 1SW.Starker Wind, rezneriſch gegen Mittag Hagel. See ſehr ange⸗ 
ſchwollen. 











NW. 130! Mie geftern, ſehr wolkig. 
SW. 1 W Starker Wind, neblig und feiner Regn. 











ER. 3W. Friſcher Wind mit Regenſchauern, See ſehr angeſchwollen 
obere Segel heruntergelaſſen. 





— — — — — — 

JFriſcher und ſtarker Wind wie geſtern. In der Nacht fürchter⸗ 

ex. lite Schläge der Wellen an's Gif, woburd die Geitenbords 
iertrümmert wurden. 





ee. Neblig und feiner Regen. Wind meht nachgelaſſen und See 
nicht mehr ſo hoch. | 





Gen. Wie geftern. Es bat den Anfhein sur Befferung. | 


ge. ” | Outer leichter unb friſcher Winb, Alle Segel offen und in square. 
‘ Ein Schiff auf der Seite. 


60.10. | Porsent ſchoͤnes Better. Den Tag über abwechſelnd mit fei— 
al mem Negen. Den Lag über menig Wind. Dis gegen Abend 
W. 46W. ain leichter Wind. 











Trübe, zuweilen ein wenig Sonnenſchein. Wind ſehr ſchwach 
W. Schiff beinahe ohne Bewegung. Abends ein leichter Wind. 
Nachts hell. 


Ttübe, einzelne Sonnenblicke abwechſelnd mit leichten und 
kurzen Regen. Wind wie geſtern, gegen Abend ſtaͤrker, Mit 
eitzem ſpaniſchen Schooner geſprochen und ihm die nördliche 
Breite angeseigt. 





Morgens trübe. De Tag über Gonnenblide mit menig Res 
, gen. Segel in Square und Stapfail aufgemacht. ind ſehr 
gut. Zwei Brigge in einiger Entfernung. 


Ca 











Schiffs. 
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Wind. . | Bemerkungen. 


& 


Morgens trübe. Den Tag über Sonnenſchein Wind und Ge: 
N. 1NO. gel mie geſtern. .Leidte Wellen. Abend ſchön. Rond Beger 
8 Uhr. In der Mat Mabeira paſſirt. 


Mann ana nn — 
Morgens prachtiges Wetter. Sonnenſchein. Bis gegen Abent 

etwas trũbe. Nacht belle. Mond gegen 10 Uhr. In der Nacht 

Ro Die canarifen Inſeln paſſirt. Die erſte Physalia megalists 
Per. in der See gefeben. | | 

Better mie geftern, Man fühlt die Wärme. Mind menige 


ſtark, als geftern. Der erfte fliegende Fiſch. Helle Sternen⸗ 
nacht. | | | 


Dei Eonnenaufgang wolkig, ſpäter Sonnenſchein. Wind ſchwach, 
RO aber gut. Gonnenuntergang vor 6 Uhr und préctig. Rond 
halb 12 Uhr fibtbar. Wir geben Az Meilen in einer Stunbe. 

, Û 


— — — 7—— 

| Gonnenaufgang einige Minuten vor 6 Ubr Horizont unten 

NW. 1W.) wolkig. Den Las über Gonnenfhein. Œine Brigg. Sonnen: 
untergang wie geftern. Helle Sternennacht. 


— —— — 
Sonnenaufgang herrlich. Wind ſehr ſchwach.· Die See beinahe 


ONO.ganʒ glatt Untergang ſchön. Nacht ſternenhell. Paſſirten ben 
| SBendefreis des Rrebfes. = 


— —— — — 
Dei Sonnenaufgang wolkig, ſpäter Sonnenſchein. Wind gut; 
NO. 2O. 


7 Meilen, in einer Stunde. Schwuͤl. Abends kühler und 
trübe. Wind, ändert ſich oft. 





— — — — 
N. 2aRo Morgens ſehr trübe, wolkig und regneriſch. Gegen Mittag we⸗ 
77 nig Sonne. Abends trübe Wind gut und ſtart. | 















ö—— — — — 
Morgens trübe, ſpater etwas Sonneuſchein. Mind ſtark und 
O.NO. gut; 84 Meilen in einer Gtunde. Starke Wellen. Mittags 

3 Uhr die Inſel Gal ſichtbar. Abends tribe. 


IE pre 
Morgens trübe, bald Sonnenſchein. Wind ſtark. Um 1 Uhr J. 
onaviſta ſichtbar. Gegen Abend ſchön. Wind ſchwächer. 


Variable. 
7 Meilen in einer Stunde. Nacht belle. Viele Hapfiſche. 





Morgens wolkig, ſpäter Sonne. Wind ſehr ſchwach. 3} Meilen 
MO in einer Stunde. Mittags Gt. Mayo ſichtbar. - Bee rubis. 
Abends ſchön. Nachts Gt. Jago ſichtbar. 
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Lauf des 
Schiffs. 


Thermometer 
nach Fahrenheit. 







Barometer. 
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Bemerkunzen. 

Sonnenaufgang gegen 6 Uhr, etwas nebelig. St. Jago vor uns. 
See ſehr ſtill. Wir gehen kaum vorwärts. Wärme mehr fühl⸗ 
har. Abends 3 Uhr vor Porte Praya, Gouvernementiplats von 
St. Jago, geankert. Nacht helle. 


Sonnenaufgang fin. Excurſton in's Innere von St. yage. | 
Den Tag fiber ſehr ſchwül und ivarm. See ruhig, kaum 
Wind Nacht ſternenhell. 


Morgens wolkig, ſpäter Sonnenſchein. Mad 9 Uhr die Amer 
gelichtet. Wind gut und ſtarke Bewegung des Schiffs. Hitze 
drückend. Nacht bell. | 


Morgene wolkig, ſpäter Sonnenſchein. Wind gut und ſtark. 
Abend ſchön. untergang nach 6 Uhr. Nacht bell. 

















| 
| 
| 





Morgens trübe, bald Sonnenſchein. Wind gut aber ſchwach. | 
NNo. 34 Weilen in einer Stunde. Mond erffes Viertel. Nacht bete. | | 
Wetter und Wind tie gefiern. Sani Abend ſchön; sesen| 
Mitternacht ein beflerer Wind. | 





Morcen⸗ trübe, ſpäter Sonne. Wind gut, alle Stapſails 5 
zoqen. Schaaren von Velellen in der See. Eine Barle ſicht⸗ 
bar. Mir machen Abends 5 Meilen in einer Stunde. on] 
bot cinen Hoſ. Seewaſſer 81° Sabrb. 








Aufgang vor 6 Ubr. Trübe mit Sonnenblicken abwechſelnd. D 
D ENO.) Schwül. Mind gut. 4 Meilen in einer Stunde. Rond einen 
Hof. Wetterleüchten. Seewaſſer 810. 


ö— ee ee ⸗— — — — — 
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| | Thermometer |- | 
Breite Lange Barometernach dahrenheit. Courſe 
* nördl. weſtl. | 
& ‘19 Ubr. 13 Ur. | 4 udr. 0 Uhr.i ibe. 4 ubr. 


ci Datum. 


sil 20 20119e »120,88 | 20,87 [29,85 Is ſie | ex. 
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Lt 








Temperatur Bemerkungen. 







Wind. des NB. Die Temperatux des Seewafſers i nm 6 Ur 
" Seewaſſers. oran, 12 Ut Dittags und Abende 6 und 








Bon Morgens 4—0 uhr ein farfer tropifder 
Regen, dabei febr unrubige See, gegen Mittag 
Windſtille. Wolkig. Abends beffercr Mind und 


HR. | 62° um 1211. 
| 7 ein menig Regen. ; 










Morgens molfig, gegen 10 Ubr tropifher Re⸗ 
gen. Mittags und Abends wolkig. Abends 
Wind beſſer. 8 Meilen in einer Srunde. Mond 
einen Hof. 


W. u.SO.820 am 12 H. 













Morgens molfig, bald Gonnenfdein. Windſtille 
Gebr beif. Die Sonne brennt fürhterlih auf 
ben Kopf. Adends trübe. Ein Schiff und eine 
Brigg su feben. Nachts frifher Wind. 


Variabel. 620 12 À. 


L\ - 













Morgens Molfig, wenig Sonnenſchein. Wind⸗ 
fille. Mittags Regen und Wind bon balb 12 
bis 1 Uhr; Abends ein menig Sonne. Mond 


Darinbel.| 82e 12 1. 
| bel, nach 10 Uhr mebr Wind. 











Morgens trübe, fpäter Gonnenfhein. Windftille. 
Schwül. Mittags ein menig Regen. Sonnen⸗ 
untergang vor 6 Uhr. Nachts 8 und 10.Ubr 
ein kurzer Regen. Brigg und Schiff nüber. 

Sonne, 12 Nbr, 03°. Morgens à Nbr ſſarker 
tropifer Megen. Mehrere Regenbogen. Wol 
fig mit wenig Sonnenſchein. Mit dem Schiff 
" geſtern geſprochen; Windſtille · Abends 

(A , | , . 


sem. 61. 
83 M. 121. 










SD. 810 M. 61. 
. nd |S152%$. 60. 
Variabel. 81,5 10}. 


LS 


: ue. 


⁊ 


Annalen, Maͤn 1839, — Erbhinbe. 





Œhermometer 
Greite| Lange/ Barometernach Gabrenbeit. Ceurſe. 
nördl.weſtl. 


Reilen. 


Sur. | 1atète. | 4 ut⸗. | 9 Wbr. |19 uhe. 4 tite. 


Datum⸗ 


7.1 35 190 20] 29,94 | 29,03 | 29,88 





8. | 53] 0° 13:118° 56’ 29,95’ | 29,95 | 29,86 81,5° {89,5° |81,5° S. + 6. 


ſüdl. 
9. 102 1° 1120° 24) 20,90 | 29,58 20,82 81,5°|62,5° 82° GX. 


82] 1° 34 [20° 50/| 29,91 29,90 29,86 [82 se OBS 


. 51] 2° 42 210 16'| 29,93 mn 81° 





| ua. l1os! ce sloso 5° 2002 | 20,02 |a9es lis sols2se|s15°| ©. 


? ; 
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Temperatur 
des 
Seewaſſers. 











Bemerkungen. 










81,5 Rachts 10 Uhr. Morgens wolkig, wenig 
Sonne, ſehr ſchwül. Mittags wenig Regen. 
Sonnenuntergang einige Minuten nach 6 Uhr. 
Abends Wetterleüchten. 


620 Xe. 61. 
Bariabel.| & >: 121. 
8296 61. 

















81,5 Nachts 10Nbr. 91° in der Sonne um 12 br. | 

. | 81,5°%. 611. | °° 
re * * ne Gonnenaufgans etwas vor 6 Ubr, wolkig we⸗ 
\, nig Sonne. Sehr fÉmil: gegen 3 Nbr die 
variabel. 82 Ab. 6u. Ginie paſſirt. Untergang à Minuten nach 6 uhr. 
J Mondnacht. 


sie m. au. JSonnenaufgang 10 Minuten vor 6 Uhr. Wol⸗ 
SeO. vor 6 Ur. Mondfinſterniß begonnen 11 uhr, 


S15%6 . und À halb 12 Uhr balb verfnfert, nach 2 uhr gel 
Ab. 10h. endigt. | | 






\ 
! 
l 
l 









gse jou Sonne um 12 Uhr 1109. Morgens menig Re⸗ 
Gicolsa ou. 27: bald Sonnenſchein, ſehr féwil. Wind⸗ 
€ ° e 


81,5  10f. Regen von 35—0Uhr Abends. Regenwaſſer 730.1 












fille. See mie ein Spiegel; ſtarker tropifher! 


| 





81,59 Nachts 10 Nbr. Sonne 12 Nbr 105°. — 
81,518 OU. | Morgens trübe, fil; Wind febe ſchwach 
GED. | 825  12U. | Mittags Sonnenfhein. Wind beffer. Vollmond 
82 Ab. au! gegen 7 Uhr; Nachts Wind ſtärker; à Meilen 
in einer Stunde. | 


‘ 93° Sonne um 12 Ubr. — Morgens wolkig; 

82° M. 6uU. ſehr guter Wind. Mittags ſchwül und menig 

_6.+69.|825 ⸗12u. Regen. Gonhenuntergang 3 Minuten vor6 Ubr. 

| s2 96. on. J Mond einige Minuten vor 8 Uhr. Ein Schiff 
und cine Brigg. 








81,59 Nachts 10 Uhr 91°. Sonne um 12 Nbr. |} 
82° M. 61. | Morgens moltig. Aufgang nidt Far, balb 
GED. |825 ⸗ 124. | Sonne. Wind gut und fart. 6 Meilen in einer 

81,43 M6. eu. Stunde. Mit bem: Shif von gefern geſpro⸗ 
7. À Gen. Gdône Gternennabt. 


La 


5 AUnnalen, Marz 1839. — Erdkunde. 










| | Thermometer 
. |Breite| Lãnge Barometer. | ing Gabrenbeit. 
nôrdl. | wefil. 






. Lourj 
Or. |12 utzr. 4 Ubr. ouizr. |. te .ube 






134] 8° 13240 38 20,91 | 29,89 | 20,86 82° 62,50 81,5° ER.16. 





15. [1341109 VE 23'| 29,93 | 29,00 | 29,88 82° |g2e |8505 | 6.189 


ee — — 


EEE 





138113° 33’ 2e: 24: 29,04 | 29,90 29,89 











Phijſſtal. Beobabt. und Bemerk. auf einer Neiſe von England x. 53: 


Temperatur | - 
int. - bes —Bewmerkurgen. 
Seewaſſers. | 


amas 


-90° Gonne 12 Uhr. Morgens febr wolkig und 
181,80 M. GÙ | frite. Starter Wind und Bemegung. Die See 
60.120.182 120. | bot. Den Lag über Gonne. Brigg Bigilant 
s15 99. ou. | gefbrochen. 3 Meilen in einer Stunde. Abend 

’ ſchön. Nacht bel. 





B81,30MRrg. 6uU. | so. Gonne um 12 Uhr. Wetter und Wind mie 
SO. 10. 81 12H | geftern. Zwei Briggs. Nachts 8 Uhr mebr min 
803 Ab. 6u. dig, wolfig und wenig Regen. 






80° Mrg. 6u. | 85° Sonne 12 Uhr. Morgens wolkig, bald Son⸗ 

nenſchein, nach 1 Uhr ſtarker Wind mit Re: 

RO a ou | Snieuer. Gé pod, ele fart und anfs 
5 we. Verdeck. Abende 6 Uhr wieder ein Squel. 





790, 20 Rrg. 6 U. g7° Sonne 12 Uhr. Morgens wolkig, Wind 
GSO. 4O. 703 ⸗12u. friſch und gut. Wellen ſtark. Mittags Sonnen⸗ 
70,5 Ab. 6u. ſchein. Abend ſchön. 


79,5°2rg.6 0. | 78,5° Abends 10 Ubr. 85° Soune 12 Uhr. 

969. | 79 -12u. | Morgens wolkig; fpüter Sonne; ſchwül. Mit⸗ 
- 705 Ab. ou. | tatt Windſtille. Cegen 3 Uhr mebr-ABind und 

° Regen menig. Abend ſchön. Sternennacht. 





78 30 Mrgis uU. 86° Sonne 12 Uhr. Morgena wolkig, ſpäter 

069. |785 -12u.] Sonne und mollig. Mittags ſchwül; in der 
78 mou! Serne Gemitter. Wind qut. 5 Meilen in einer 

\ Gtunde. Helle Sternennacht. 





85° Sonne 12 Uhr. Sonnenaufgang (dôn, ſo⸗ 
—— rg.0Ù gleich ein ſehr ſchöͤner Regenbogen. Der ganze 
ON9. | 765 #12, dalbiirkel ſichtbar. Wind gut. 6 Meilen in} 
76 Ab. Gund LÀ ‘einer Stunde. Untergang à ver 6 Ubr. ter: 
10u. nennadt. Vaſſitt den Wendekreis des Stein⸗ 

bocks. 


536 Annaleii, Dry 1899, — Crblunte, 
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| Œhermometer 
. IBreite |£änge | Barometer nach Fahrenheit. 
nôrbE. | mefil. 







ut. | tte. 4 tbr. | o ubr. | ue. | Aube. 





[2L [1 


à 


-e ° 130,11 | 3048 | 30,06 1769 16° 15,3°| SO. 


1 22. [1531280 12 |21° 50 20,14 | 30,12 | 30,10 [75e [za 3e | eo. 





+ 
mr e 
l 
l 








1 28. |143/290 341199 15: 30,03 | 29,98 | 29,96 7600 ſooe e SO. 





| 
| 
| 
| 24. |15/90e ao!17° 15 20,03 | 29,00 | 20,88 le7,5e leo ls] eo. 


1 25. |106/31° 30/1140 48/! 29,80 | 29,78 | 29,77 |69® |70,5°170,5°| ©. 








29,70 | 20,65 | 29,63 60, 5° l6pe |e7e | @9.120. 


126. 172320 5/11° 35 






| 27. [1191880 51 0e 29,66 | 29,67 | 29,70 61° |e2° 52 |SO0.E0. 
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| 


| Phyſikal. Beobacht. und Meme. anf cp Melfe von England 2e. F 





Temperatur | 
int. Les: Demerfungen. 
Seewaſſers. 


75,5°@eg.6U. | Morgens ſehr wolkig mit Regen; ſpater einige 
NO. |76 ⸗ 12u. Sonnenblicke. Wind ſehr ſtark. Wellen boch. 
ko Ab. ou. Mittags Regen. Eine Brisg ſichtbar. Abend 

ſchoön. Nacht ſternenhel. 


| 74° Mrg. GU. | 88° Gonne 12 Ubr. Sonnenaufgang ſchön, nach 


R. 74 s 12u.1 6 Uhr. Mind gut. Tag und Abend ſchön. 64 
78,5 Ab. 6u. Meilen in einer Stunde. Albatroſe. Nacht 
| | fternenbell. 


| Morgens wenig Sonne, wolkig nnd regnerifh. 

Gex. 72° re. EU. ind gut. Stayſails oben. Mittags ftarter 

15 5120.) Mind mit Regenſchauer; kühler; See bo. 
Abends ſich aufhellend. Sternennacht. 








80° Sonne 12 Uhr. Sonnenaufgang 20 Minu⸗ 

71° Mrg. 6u. ten nach 6 Uhr, etwas wolkig. Sonnenſchein. 

NE. 715 + 120.) untergang 20 Minuten vor 6 Uhr. Sternen⸗ 
71 AB. 6u. nadt, 4 Meilen in einer Stunde. Bewegung 

ſehr ſtark. | 





| 70,59Mrg.6 0. J Morgens febr trũbe, in der Ferne. Regen. Abends 

N. 60 -1au.] Sonne. Wind gut und ſtark; mir geben 6 

67,3 Ab. 6u. Meilen in der Stunde. Bewegung ſtark. Ster⸗ 
nennacht. Leüchten größerer Thiere. 


B880 Mrs. 6. | Morgens etwas wolkig aber ſchön. Wind ſtark. 
SW. 67 12u.) Wellen hoch. Bewegung ſehr widerwärtig. 
- 6u.MMittags ſtarkes Gewitter mit ſehr angeſchwolle⸗ 

ner See. Abends Wind ſchwächer. 





Morgens trübe, windig und kalter Südwind. 

Bae Mrs. 6u. See noch ſtark angeſchwollen. Mittags Sonne. 

SW. 16. 64 ⸗121.1 Regenbogen. 7 Meilen in einer Stunde. 

68 6u.Abend und Nacht ſchoͤn. Mond im Zuneh⸗ 
men. 


} Annalen, Mir 1839. — Erdfmbe. 








Thermometer 


Breite, Lange, Barometer. 





9. 1031350 15! 20 531 20,55 | 29,77 | 29,77 |65,5° |68,5° |68° SSO. 


oiſois 


50. [1711339 5° 0,50 | 20,80 | 29,92 | 29,94 |59,5° 162,5° 61° und 





Rai | | 
1. |168133° 15 4° 29,88 | 29,86 | 29,89 |63° 63° 58° SO. O. 






30,09 | 50,15 156,5° 37, 30 370 






20,26 130,26 | 50,27 59e leo 61 |6910,0 


« e 


cs! MD. 





a |137/320 5a15° 50/ 30,36 | 30,32 | 20,50 |61,5° |62.5° 


| | 
‘ : . 
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| Zemperetur | 
Mint. | des Bemerkungen. 
Seewaſſers. 


ea5°@rg.6 11. | 71° Gonne 12 Uhr. Morgen⸗ Aufgang foin, 
gs. |: und 1 u. beller Himmel. 9, Meilen in einer Stunde. 
n Segel in ſquare. Bewegung ſtarl. Hohe Wel⸗ 
63,5 Ab. 6uU. Jen und aufs Verdeck. Abends trübe und ein 

wenig Regen. 





— — — — 
| Gonne 68,5°. Morgens febr wolkig, menig 
[63° Mrs. 6u. Gone Segen 10 Ubr Regen. Mind ſchwa⸗ 
EN. | 63,5 s 121} cher; Stayſails. Bewegung weniger. Abend 
- [53 D. GI. Regen. Himmel wolkig. Wind ſehr gut. 6 Mei⸗ 

| len in einer Gtunbe. 








Gonne 670 12 Nbr. Morgens * ind 
ND. 63,5Mr9.6 0 À ſehr gut und ſtark, aber falt. Siayſail Sonne 
ep 68 121.1] den ganjen Tag. Untergang nicht ſichtbar. 
62,5. Ab. en. | Abend ſchön. Sternennacht. 6 Meilen in einer 

Stunde | | 








Sonne 64° 12 br. Morgens vor Sonnchauf: 
625 @rs6 1. gang mwenig Megen. Den Tag über Sonnen⸗ 
25 3120. | fein mit Regenſchauern abwechſelnd; ſehr 
ſtarker Wind. 9 Meilen in einer Gtunbe. 

| Sehr bobe See. Schäaͤumende Wellen. 





Raine Sonne. Morgens ſehr wolkig, wenig 
Sonne. Wind ſehr ſtark. See ſehr hoch. Wel⸗ 
SGSW.630Mitt. 120. | Le über Bord und in die Kajüten. Deftige 
| | Schlage. Bewegung ſehr ſtark. Wenig Segel. 
81 Meilen in einer Stunde. 
Reine Gonne. Better und Wind mie geftern. 
Wenig Sonne. Regen gegen Abend. Wind 
E.64 45.611 Abends etwaoͤ ſchwächer, aber See immer noch 
| bo. . | 


Schöner Morgen. Mind geändert und ſchwach. 

es. 64,59 121 | Die See rubig; gegen Abend ſtärker und 

Seine Sonne. beſſer. Schöner Untergang. Nacht Mondſchein 
.I.Vund ſternenhell. Mond einen Hof. 


540 -. Manson, Mrs 1839, — Entade. 










S Baremeter. Thermometer 
€ e 
2 Dreite Länge à nach Sabrenbeit. Gourf. 


nérbl. | mefil. |: 
| 9 Ubr. | 12 Ubr. | 4 Uhe. Uhr. [12 Ubr.] 4 Uhr. 







Datunt. 


Meilen 


sse 9170201 3020 | 0,18 |so,1$ l61e lee Îeao | 0.30 
i 


| Variabel 
0 0 3x) 20: 7e . 
6. 36‘117 15 80,09 | 80,08 | 36,03 |6k° imgid ; 
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Phyiſikal. Beobacht. und Bemerk. auf einer Reiſe von England ic. 841 

















Temperatur 
Wind. des 


Bemerkungen. 
Seewaſſers. | 


Gonne 74° 12 Uhr. Sonnenanfgang ſehr ſchön. 

Himmel ſehr rein. Wind ſehr ſchwach und 
ſchlecht. Den Tag ſehr ſchön. Abend und 
Nacht helle. Mondſchein. 









Herrlicher Morgen, ſehr wenig Wind. Se: 

ſpiegelglatt; prächtiges Blau am Himmel 

— und Mondnacht. 21 Meilen in einer 
tunde. 


+ 


: as Mrg. 6u. 
SO. 378 12h. 
37 Ab. où. 














Der Tag ſehr ſchön. Vormittagse 10 Uhr 2 Met: 


\ 


L7 und Pfade bes rautiſchen Gebirges. 


Bon M. Köppen. 
(Bull, scientif, de l’Acad. de St. Pétersbourg.) 





L 


” 


In . dem bieher erſchienenen Theile meiner Krymiſchen. Sammlun⸗ 
gen glaube ich zur Genuge dargethan ju haben, daß die noch gegenwaͤr⸗ 


tig vorhandenen Überreſte einſtmaliger Befeſtigungen, beſonders derjeni⸗ 


gen, welche auf der von mir herausſsgegebenen Karte der füdliben Krym 
laͤngs der mittäglite Ubbängen des Tauriſchen Gebirges angegeben find, 
aué Byijantiniſchen Aciten herrühren. Dahin gehören denn aud die 
Spuren von Mauern, die jetzt noch laͤngs der Jajla (bem Alpenrücken) 
vorkommen, — einer Umwallung, die von ben Tataren fälſchlich dem 
Arak⸗Temir (Tamerlan) jugeſchrieben wird, die aber, mie aus Prokop 
hervorgeht, zum Schutz der Gothen auf Befehl Juſtinian's J. gezogen 
ward. — Hoͤchſt wahrſcheinlich waren qu jener Zeit den Inſaſſen der 
Befeſtigungen alle Wege durch's Tauriſche Gebirge genau bekannt, und 
noch heut zu Tage zeügt die mehrmals vorkommende Benennung Wigla 
(bas Neũgriechiſche Biyla, Wache), daß die Paſſagen durch's Gedirge nicht 


unbeaufſichtigt blieben. Wie wichtig die genaue Keuntniß eines Gebirges 
in dieſer Hinſicht für militaͤriſche Topographie iſt, braucht wohl nicht 


naͤher auseinandergeſetzt ju werden. Ich babe bei meinen vielfachen Rei⸗ 
ſen durch's Tauriſche Gebirge dieſen Gegenſtand nicht unberückſichtigt ge⸗ 
jaſſen, und ſchon auf der Karte, mo dies méglid mar, die Hauptipaͤſſe 
angegeben. Die Herren Offijziere, Lie mit. der Aufnahme jener Gegenden 
beſchaͤftigt ſind, haben nun dieſe Angaben verifijirt und genaner beſtimmt, 
und ich habe nun die Ehre, der K. Akademie der Wiſſenſchaften ein, in 
der Richtung von Oſten nach Weſten aufgenommenes Verjeichniß aller 
mir bekannt gewordenen Wege und Pfade durch's Tauriſche Gebirge 








| Boge und Vfabe bes Lauciéen Gésirots. | 543 


vorzulegen. Sfumarokom zaͤhlt nue 7, Paulas aber 10 verſchiedene Ju⸗ 
gaͤnge zur ſdlichen Kuͤſte. In dem von mit angefertigten Verzeichniſſe 
werden, zwiſchen Feodoſija und Baiaklawa (welches im Plinius als 
Placia vorkommt), 69 Wege und Pfade aufgefuͤhrt, die bei den Tataren 
als Paſſagen, außer ihren ſpeciellen Namen, unter folgenden Benennun⸗ 
gen vorkommen: 

Boghas', in der gemeinen Sorechart auch Bugdé” und Buhas', b 
h. Münbung, Gurgel, Reble oder Schlund. 

Aghys', nad Nogajſcher Weiſe ausgeſprochen auch Aue, der 
Mund, die Münding. 

Res, der Bergfattel, oder mie der Schweijer fagt: die Ginfattelung. 

ol, der Weg; Bügit: Vol, der grofe Weg, die Landſtraße; Rite 
ſchik⸗e Jol, der fleine Weg; Itſchke-Jol, der Biegenmeg. - 

Sſochach, Steg, Pfad, à. B. Tuwar⸗ Sſochach (Viehſteg), Itſchke⸗ 
Sſochach, Ziegenpfad; mie denn and der Neugrieche ſeine ſich ofters an 
ſteilen delswaͤnden emporwindenden Bergpfade rudécoura nennt, 





v 


Greofogie - 


La 


Nachricht von der Wanderung eines ſehr großen Granit⸗ 
blockes uͤber den Finniſchen Meerbuſen nach Hochland. 


| Bon K. E. v. Bär. 
(Bull. scientif, de l’Acad. de St, Pétersbourg.) 





Vor etwas mebr als einen Sabre theilte id der Akademie eine Ne⸗ 
tin Gber zwei anſehnliche Geſchiebe mit, die im Laufe dieſes Jahrhundent 
an der Kuͤſte von Finnland ihre Lagerſtätte veraͤndert hatten. Waährend 
der kurzen Reiſe, die id im Laufe des verfloſſenen Sommers durch Finn⸗ 
land machte, babe id) mich ͤberzeuͤgt, bag ſolche Translokationen dort 
keinesweges ſelten ſind. Eine Wanderung aber, die ſich im vorigen 
Winter ereignet bat, ſcheint mir einet beſondern Erwaͤhnung werth, da 

«ein Granitblock, den man ſchon ju ben ſehr großen, ja faft ju den un: 
+ gebeñern zaͤhlen fann, vom Gife über des Meer nach der Inſel Hochland 
gttragen worden ifi. : 

Man ſieht jest an der Ofifüfie dieſer Inſel, zwiſchen ben Dorfern 
Launakülla und Pochjakulla, dem legtern Dorfe viel näber, einen Gra⸗ 
nitblod liegen, deſſen laͤngſte Dimenfion ungefäbe zwei Klafter zu betras 
gen fheint und deſſen Hoͤhe id aud über einen Klafter fhägte. Ge 
nauere Maaße kann id nibt angeben, ba mir Meßinſtrumente feblten, 
als id dieſem Blocke verbeifubr, doch glaube id ihn nicht zu über: 
ſchaͤzen, wenn ich ihm faſt ein Drittheil von der Maſſe des Feleſtüdes 


Nachricht ven der Wanderung eines großen Granitblockes 20. . sas. 


quireibe, auf meldem die Bildſaule Peters des Großen fleht. Dieſer 
Hochlaͤndiſche Felsblock nun, der nad dieſer Schaͤzung ein Gewicht von 
faft cinee Million Pfund haben mag, ift nie vor bem Cisgange des 
dictjibrigen Srüblings bemerft morten, tie die Hochländer einſtimmig 
behaupten. Ich weiß nicht, ob jemand auch bas Gié noch geſehen Bat, 
das den Felsbock trug (mas vielleicht nicht geſchehen iſt, da die Bucht, 
in welcher der Stein ſtrandete, unbewohnt iſt), aber fo mie die Hochlaͤn⸗ 
der behaupteten, der Stein ſei ein neñer, fo ſagten fie auch einflimmig, 
das Eis habe ibn herübergetragen — und zwar aus Finnläͤnd. Waͤre 
er bloß aus einer Gegend der Kuſte von Hochland in die andere verſeht, 
fo würden ibn die Bewohner ohne Zweifel kennen, Da fle gewiß alle bes 
beûtenden am Ufer liegenden Geſchiebe ibrer fleinen Felsinſel unterſcheiden. 
Der gewanderte Block iſt ſcharfkantig. 


Es iſt bekannt, daß auf ben Œisfelbern der Polargegenden mweilen 
große Felsblocke geſehen worden ſind, aber auch in unſern Breiten hat 
dieſe Wanderung durchaus nichts Unglaubliches oder auch nur Unwahr⸗ 
ſcheinliches, wenn man ſich der Strenge des letzten Winters erinnert. 
Der Finniſche Meerbuſen war über zwei Monat hindurch in ſeiner ganzen 
Breile mit Eis bedeckt geweſen und ununterbrochen waren mebrere Eis⸗ 
wege von Finnland nach Eſihland mehrere Wochen lang befahren more 
den. In dieſer Zeit gewinnt das Eis ſolch eine bedeütende Dide, und 
wenn es dann bricht, und das Eisfeld, welches einen großen Block ge⸗ 
faßt hat, eine anſehnliche Ausdehnung bebält, bevor es ſtrandet, fo kann 
es den groͤßten Block in die weiteſte Entfernung, in. die es, ohne zu 
ſchmelzen, gelangt, tragen. Der Block, von dem ich hier ſpreche, hatte 
den Strand nicht erreicht, ſondern lag von ibm etwas entfernt im Waſ⸗ 
ſer, ſo daß zu einem Anlanden gar keine gewaltige Beweguſig des Waſ⸗ 
fers erforderlich war, ſondern es mehr Das Anſehen bat, als ob ein bes 
deütendes Eisfeld hier von zwei Vorgebirgen zuruͤckgehalten worden ſei, 
.was bei ganz ruhigem Better geſchehen fonnte. Gin hoher Seegang 
wuͤrde wahrſcheinlich die Eisfläͤche zertrümmert und ben Granitblock viels 
leicht in das Meer verſenkt haben. Die Ankunft dieſes Fremdlings war 
on ſich den Hochländern keinesweges merkwürdig, fondern ‘nur ſeine 
Groͤße. Sie verſichern, daß kleinere Bloͤcke am Ufer jaͤhrlich kommen 
und gehen, und dieſe Behauptung findet man ſogleich einleüchtend, wenn 
man ſich erinnert, daß in Finnland alle kleinern und grôfern Vorſprünge 
der Kuͤſte und der Inſeln mit ſehr gemiſchten Gerdll⸗Ablagerungen bes 
deckt find, auf aͤhnliche Weiſe mie Herr Prof. Hoffmann die Sud⸗ und 
und Nordſpitze von Hochland auf ſeiner hübſchen geognoſtiſchen Karte die⸗ 
fer Inſel ais mit Gerbll⸗Ablagerungen bedeckt + pareil bat. 
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Geognoftiſche Unterſuchungen konnten auf keine Weiſe ju dem Zwece 
meiner raſchen Reiſe in Finnland gehbren, auch wenn id ju ihnen be 


fahigt waͤre. Aber dieſem Lande find die Spuren vorweltlicher Bewe | 
gungen mit Grafturfrift fo tlef eingeprägt, taf fait mit Gewalt die 
Aufmerkſamkeit des Meifenden, der nur irgend davon und insbefondere ven 


der Bewegung der Gerdlle gehoͤrt bat, auf bien Gegenſtand geldtet 
wird. Ich babe dieſe gemaltfame Sinieiung der Aufmerkſamkeit mebrfad 
erfahren. Nicht nur feffelte mich der Anblick der unzͤhligen und unge 
heuern Geſchiebe, fo mie ihre zuwrilen hoͤchſt abenteüerliche Stellung, 
ſondern unwillkuürlich wurde id auf die Furchung der anftehenden Gris 
maſſen, ble id mir nie fo deütlich und augenſcheinlich gedacht hatte, bi 
gewieſen. VS id) naͤmlich fpât Mbendé vor dem Untergange der Son 
von Wiburg weiter nach Weſten fubr, fab if vom Wagen herab einem 
fladen, unbedeütenden Felsrücken mit parallelen dunfeln Streifen überje 
gen.‘ Es waren ble bel dem febr niebrigen @tande der Sonne im 
Séatten liegenden Furchungen. % babe fie von dieſem Mugenblide an 








bis nad Kymenegorod, mo id die Kuͤſte von Finnland vertief, nie mi: 


ber aus bem Auge verloren. Wenn man fie einmal erfannt bat, fo find 
fe aud bei Bbberem tante der Sonne meifiens féon vom Wagen 
berab im Fahren uͤber Die felfige Fläche fenntlid, und wenn man be 


Fels betritt, fo deütlich, daß es fait uubegreiflid ft, mie fie bis auf ti . 


neüeſte Zeit die Aufmerkſamkeit des Geologen nicht gefeſſelt haben. Brel: 


keicht find fle auch in Finnland deütlicher, als jenſeit des Bothniſche 


Meerbuſens in Schweden. Wenigftens ſcheint es aus Seffirom'é Be 


richt, daß man in Schweden nur ſchmale Ausfurchungen ficht, in Sins 


land aber babe id) Auéefurchungen von 3—4 Zoll Breite geſehen, die 
wie Hohlkehlen uͤber die Feksflaͤche liefen und an ihren Waͤnden zuweile⸗ 
wieder geflreift waren. In der Riegel freilich find die Furchungen vx! 
ſchmaler. Ob jene breiten Furchen in dem weichern Geſtein oder in der 
zahlreichern und groͤßern über den Fels weggerollten Gerôlien ihren Grur: 
haben, wage ich nicht ju entſcheiden, nur fo viel ſchien mir gewiß, dafß = 
nicht auf einer abſatzweiſe ſtärkern Verwitterung, überhaupt nicht auf der 
| innern Struktur Der Geſteine beruben, denn fie ſtehen ju der Serfiüfruny 
eben fo menig in einem fenntliden Verhaͤltniſſe, alé die ſchmalern Furber 
fo daß man fie nur einer mechaniſchen Einwirkung auf die Oberfläche zu 
© freiben fann. Eine doppelte Furchung in zwei fit fhneibenden Ris 
tungen, mie @effirom zuweilen in Schweden beobadtet bat, ift mir mit 


vorgefommen, doch zweifle id) feinen Augenblick, daß eine bolftäntz= 


Beobachtung, alé die meinige fein fonnte und mollte, aud ‘in Finnler 
diefes Berhaͤltniß auffinden merde. BVielmehr bin id erfreût, in SSefiioe 
Bericht, den id erft nach der Ruckkehr fenhen lernte, meine gelégenttié- 
Bemerkungen mehr beftétigt ju finden, als id emarken fonnte; fo à 
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was ich mir fiber. die Ablenkutig von der Hauptrichtung der Furchungen 
durch benachbarte Hbhenzuge notirt hatte. Am auffallendfien ift diefe Er⸗ 
fheinung vielleicht in Hochland, mo id) auf ben Kuppen, die für die all⸗ 
gemeine Felsgeſaltung unſrer Gegenden hoch genannt werden fônnen, denn 
fie erreichen Hͤhen von 300—530 Fuß, keine Streiſung erkennen konnte, 
obgleich Felsblocke einzeln auf ihnen liegen — mobl aber in den ſattelfoͤr⸗ 
migen Vertiefungen zwiſchen dieſen Hohen. Es find hier die Streifungen 
zwar lange nicht ſo tief als in Finnland, aber doch an vielen Stellen 
unverkennbar. Sie ſchienen mir in ihrer Richtung durchaus durch die 
umgebenden Gehänge bedingt, fo daß fie zuweilen fait quer über die 
Inſel gerichtet find und ſich alſo der Richtung von Ofien nach Weſten 
mehr naͤhern, als wenigſtens in Dem kleinen von mir geſehenen Theile 
von Finnland irgend wo zu bemerken war. Die Ofifüfle von Hochland, 
die nur um 200 nad: NW. vom Meridian abweicht, iſt hier die abge⸗ 
ſchliffene, alſo diejenige, gegen welche die Bewegung gerichtet watr. ni. 
oᷣñlichen Finnland find Me Nordabhaänge die abgeſchliffenen. Die Fur⸗ 
chung geht hier in der Regel von NNW. nach SSO., ſeltener von N. 
oder von No. nach der entgegengeſetzten Richtung. 

Dagegen giebt es Lagerungen von Felsblöcken in Finnland, welche 
durchaus nachzuweiſen ſcheinen, daß die letzteren ohne bedeütende Geſchwin⸗ 
digkeit in der Bewegung an die Lagerſtaͤtte und in die Stellung kamen, 

welche. ſie jet eiunehmen. Ja es bat zuweilen das Anſehen, als ob fie 
mit einer gewiſſen Vorſicht dahin geſchoben oder gehoben waͤren. Dahin 
gehoren Felsbloͤcke, die man hin und wieder in Finnland auf der ſchmal⸗ 
flen Flaͤche ruhend oder auf viele kleinere Bloͤcke, wie cine Tiſchplatte auf 
ihr Untergeſtell, aufgeſetzt findet. Sie ſind freilich im Allgemeinen ſelten, 
und in der Regel wenig abgerieben, ja mit pan) Kbarfen Kanten. Sie 
gehoren alſo in die Rategorie der eigentlichen Geſchiebe, wie fie Seffirôm 
von ben Gerbllen unterſcheidet. Sie kommen aber aud auf mwciten Flaͤ⸗ 
en und auf abgeflachten Bergrücken vor, mo es ſchwer wird, nach der 
jebigen Geflait des Landes die bebende Kraft au finden. — Anders ift es 
freilich in verengten Slubbetten, mie au den Ufern des Wuoren, neben den 
Waſſerſlürzen. Hier mehren ſich dieſe Erſcheinungen. Man fieht 3. B. 
am untern Imatra eine Menge Gneñéblôde ſo zuſammen geſchoben, daß 
ihre breiten Flaͤchen ſich der ſenkrechten Ebene nähern. Hier kann man 
über Die bewegende Kraft nicht in Zweifel ſein. In geringer Tiefe neben 
dieſen Felsbloͤcken fhatimt der Imatra⸗Fall und erinnert, daß er beim 
L' Giégange bas Eis mit ungeheürer Gewalt gegen das Ufer drângen muß, 
* menn e6 ſich auffiaut, und ju dieſem Aufſtauen konnen fon ein Daar 
1°, DOugend Baumfiämme, die der Eisgang mit fit fübrt, Veranlaſſung 
‚ geben. Bii weitem auffallender ift ein anſehnlicher, ſtark abgeriebener 
J Granitblock, der viel hoͤher alé der jetzige Waſſerſpiegel dem Echange 
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Geognofliſche Unterſuchimgen fonnten auf feine Weiſe ju dem Zwecke 
melner raſchen Reiſe in Finnland pebbren, and) wenn Id ju ihnen be 
fébigt waͤre. Aber dieſem Lande find die Spuren vormelttiter Bee: 
gungen mit Srafturférift fo tlef eingeprägt, daß fait mit Gewalt die 
Aufmerkſamkeit des Meifenden, der nur irgend davon und insbefondere von 
der Bewegung der Gerdlle gebôtt bat, auf dieſen Gegenſtand geleitet 
wird. Ich Babe dieſe gemaltfame Sinleitung der Aufmerkſamkeit mehrfach 
erfahren. Nicht nur feſſelte mich der Anblick der unzähligen und unge⸗ 
heudern Geſchiebe, fo mie ihre niwrilen hochſt abenteuerliche Stellung, 
ſondern unwillkürlich wurde id auf die Furchung der anfiebenden Gels 
maffen, ble id mir nie fo deñtlid und augenſcheinlich gebadt batte, hin⸗ 
gerviefen. VS id) naͤmlich ſpäͤt Mbendé vor bem Untergange der Sonne 
von Wiburg mweiter nach Weſten fubr, fab id vom Wagen berab cinen 
flachen, unbedeütenden Felsrücken mit parallelen dunfeln @treifen uͤberzo⸗ 
jen.‘ Es waren bie bel den febr niebrigen @tande der Sonne im 
Schalten liegenden Furchungen. Ich babe fie von dieſem Mugenblie an 
bis nach Kymenegorod, wo id die Rüfte von Finnland vertief, nie mie 
der aus dem Auge verforen. Wenn man fie einmal erfannt bat, fo find 
fe aud bei bbberem tante der Sonne meiftens fdon vom agen 
berab im Fahren uͤber die felfige Fläche kenntlich, und menn man ben 
Fels betritt, fo deütlich, daß es fait unbegreiflich ft, mie fie bis auf die 
neefte Zeit die Aufmerkſamkeit des Geologen nicht gefeffeit baben. Miel: 
Ridt find fle aud in Finnland deütlicher, als jenfeit des Bothniſchen 
Mecrbufens in Shmeden. Wenigftens fheint es aus Sefſiroͤm's Ve 
richt, daß man in Schweden nur ſchmale Ausfurchungen ficbt, in Finn⸗ 
land aber babe id) Musfurdungen von 3—4 Zoll Breite geſehen, die 
toile Soblfeblen fiber die Fetkoflaͤche liefen und an 1bren Wanden jumeilen 
wieder geficeift maren. In der Reegel freilid) find Lie Furchungen viel 
ſchmaler. . Ob jene breiten Furchen in dem weichern Geſtein oder in den 
zahlreichern und grôfiern Über den Fels meggereliten Geröllen ihren Grund 
baben, mage id nicht zu entſcheiden, nur fo viel ſchien mir gewiß, daß fle 
nidt auf einer abfagmeife ſtärkern Verwitterung, überhaupt nidt auf der 
innern Struktur Der Gefteine beruben, denn fie fleben ju der Serfiüftung 
eben fo menig in einem kenntlichen Verhaͤltniſſe, alé die ſchmaͤlern Furchen, 
ſo daß man ſie nur einer mechaniſchen Einwirkung auf die Oberflaͤche zu⸗ 
ſchreiben kann. Eine doppelte Furchung in gmei ſich ſchneidenden Rich⸗ 
tungen, mie @effirom zuweilen in Schweden beobachtet bat, iſt mir nicht 
vorgefommen, doch zweifle ich keinen Augenblick, daß eine vollſtaͤndigere 
Beobachtung, alé die meinige fein konnte und wollte, auch in Finnland 
dieſes Verhältniß auffinden werde. Vielmehr bin id erfreüt, in Sefſtröm'e 
Bericht, den id erſt nach der Ruͤckkehr kennen lernte, meine gelegentlichen 


Bemerkungen mehr beſtaͤtigt zu finden, als ich erwarlen fonnte; ſo z3. B, 
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was ich mir fiber die Ablenkung von der Hauptrichtung der Jurchungen 
durch benachbarte Hohenzuͤge notirt hatte. Am auffallendften iſt dieſe Er⸗ 
ſcheinung vielleicht in Hochland, mo id auf ben Kuppen, die für die all⸗ 
-gemeine Selsgaltung unfrer Gegenden hoch genannt merden Fônnen, denn 
fle erreichen Hôben von 300—530 Fuß, keine Streifung erkennen founte, 
obgieit Gelsbidde eingeln auf ibnen liegen'— wohl aber in den fattelfère 
migen Verliefungen zwiſchen dieſen Hohen. Es find bier die Streifungen 
zwar lange nicht fo tief als in: Finnland, aber doch an vielen Stellen 
mnberfennbor. Sie ſchienen mir in ihrer Richtung durchaus durch die 
umgebenden Gehänge bedingt, fo daß fie zuweilen fait quer über die 
Inſel gerichtet find und ſich alſo der Richtung von Ofien nach Weſten 
mehr nahern, als wenigſtens in dem kleinen von mir geſehenen Theile 
von Fiunland irgend wo au bemerken mar. Die Oſtküſte von Hochland, 
die nur um 20° nach NW. vom Meridian abweicht, ift hier die abges 
fbliffene, alfo diejenige, gegen welche die Bewegung geritet mar. ni. 
oᷣñlichen Fiunland find die Nordabhänge die abgefhliffenen. Die Fur⸗ 
chung geht hier in der Regel von NNW. nach SOSO., ſeltener von N. 
oder von No. nach der entgegengeſetzten Richtung. 

Dagegen giebt es Lagerungen von Felsbloͤden in Finnland, welche 
durchaus nachzuweiſen ſcheinen, daß die letzteren ohne bedeütende Geſchwin⸗ 
digkeit in der Bewegung an die Lagerſtätte und in die Stellung kamen, 
welche ſie jebt einnehmen. Ja es bat zuweilen Das Anſehen, als ob ſie 
mit einer gewiſſen Vorſicht dabin geſchoben oder gehoben waͤren. Dabin 
gebôren Felsbloͤcke, die man Gin und wieder in Finnland auf der ſchmal⸗ 
flen Flaͤche ruhend oder auf viele kleinere Bloͤcke, wie eine Tiſchplatte auf 
ihr Untergeſtell, aufgeſetzt findet. Sie find freilich im Allgemeinen ſelten, 
und in der Regel meuig abgerieben, ja mit yanz ſcharfen Kanten. Sie 
gehoͤren alſo in die Kategorie der eigentlichen Geſchiebe, mie fie Sefſtrom 
bon den Gerbllen unterſcheidet. Sie kommen aber auch auf wiiten Flaͤ⸗ 
chen und auf abgeflachten Bergrücken vor, wo es ſchwer wird, nach der 
jetzigen Geſtalt des Landes die hebende Kraft zu finden. — Anders iſt es 
freilich in verengten Flußbetten, wie an den Lifern des Wuoxen, neben den 
Waſſerſtůrzen. Hier mehren ſich dieſe Erſcheinungen. Man fieht à. B. 
am untern Imatra eine Menge Gneüsbloöcke fo zuſammen geſchoben, daß 
ihre breiten Flächen ſich der ſenkrechten Ebene nähern. Hier kann man 
über die bewegende Kraft nicht in Zweifel ſein. In geringer Tiefe neben 
dieſen Felsbloͤcken fhañmt der Imatra⸗-VFall und erinnert, daß er beim 
Eisgange das Eis mit ungebeñrer Gewalt gegen das Ufer draͤngen muf, 
wenn es ſich auffiaut, und ju dieſem Aufſtauen fünnen ſchon ein Paar 
Dutzend Baumſtämme, die der Eisgang mit ſich führt, Veranlafſung 
geben. Bei weitem auffallender iſt ein anſehnlicher, ſtark abgeriebener 
Granitblock, der viel hoͤher als der jetzige Waſſerſpiegel auf dem Gehaͤnge 
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des rechten Ufers ruht, und in einem grofen Theile fciner Längendimens 
fon nidt unterfiügt if. Von unten, aus Der Gegend des keinen Riosté 
betradtet, bat er faft bas Anſehen, als ob er fallen můßte — allein bei 
méberer Unterſuchung findet man, daß fin Schwerpunkt wohl unterftigt 
ff, daß er aber nur von unten auf fein jcpiges Lager gehoben ſein tann, 
ba jede Bewegung, die er durch Rollen von oben berab mitgebracht bätte, 
ihn weiter in die Licfe geführt haben müßte. Avch hierher mag in frü⸗ 


hern Zeiten das Eis des Fiuſſes gereicht haben, als ſein Bette weniger 
tief war. Aber ven der Reiſe jener Geſchiebe, Die auf weiten Flaͤchen 


oder auf Bergrücken langſam abgelagert find, Babe id) mir keine Vers 
ſtellung maden fonnen. , 
Ce freût mid daher ungemein, febt erfabren qu haben, daß ein juns 


ger Oesguoft aus der Dorpater Schule, Herr Boͤthlingk, ſchon zwei Jahr 


auf die Unterſuchung der Diluvialformationen der nordweſtlichen Provin⸗ 
pen Rußlands verwendet hat. Er iſt au dieſem Zwecke nicht nur jme 
Mal im Finnland geweſen, ſondern bat ſeine Unterſuchungen bis in die 
Gouvernements Olone; und Archangel ausgebebnt, mo, mie id auf mris 
ner Reiſe vom vorigen Vabre bemerfte, nod das Thal des Onega⸗Fluſſes 
ungemein reich an Gerdllen if. Sie ſinden ſich and nod an per Kuͤſte 
des Weißen Meeres, find aber dort, menigfiens zum Theil von anderem 


Geflein als in hiefiger Gegend. In Nowaja⸗-Semiha habe id Gerdlle 


#” 


und Geſchiebe nur am Ufer geſehen, mobin das Eis ſie aud in der neüe⸗ 


* flen Zeit getragen haben mag, nidt aber im Innern des Landes. 


Ich bitte die Akademie, dieſe ſummariſchen Bemerkungen eines elligen 
Meifenden, der nicht Seognoſt iſt, nur alé den Ausdruck der Überzeügung 
pe betrachten, daß] die Bewegungen dieſer Felsbibcke ſehr manchfach ge 
weſen ſein muͤſſen und der Freüde über Die zu erwartenden Reſultate der 
grundlichen und umſichtigen Unterſuchung des Heirn Boͤhtlingk. — Ve 


denfalls aber verdiente die Wanderung eines anſehnlichen Felsblockes über 


einen Meerbuſen in unſern Breiten der Vergeſſenheit entzogen ju werden. 


Ich erlaube mir nur noch hinzuzufügen, daß für die Anſicht, welche frü⸗ 

her wenigßens ihre Verfechter fand, daß Wurfkraͤfte die Granitbloͤcke vers 

de Lu (br kagerungsverhaͤltniß in Finland, durchaus nidt ju ſpre⸗ 
M. - | | 
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Der Bag Slavnik im n Kaſtenlande und ) des botaniſchen 
Merkwuͤrdigkeiten. 


Den M. Tommaſſini. 
(One Ausmpige aus der Linnaea entiebut.) 
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Dex Stavnit (Slavni, erlaucht, illustris) gehort ju einer Reihe vou 
alt s Mittelgebirgen, die ſich auf der Hochebene des Rarftes erhebend, 
und von NW. nad), SOS. ſtreichend, Iſtrien Mng$ der nerddſtlichen 
cite einſchliegen, und von dem fogenannten Tſchitſchen ⸗ Lande, durch 
welches die Dofifivafe von Ærieft nach Fiume laûft, trennen. Dieſer 
Gebirgeꝛug, (Kette kann er nicht wohl genannt werden, denn ſeine She 
iſt im Ganzen ju unbedeütend, Form und Karakter des Gebirges zu 
wenig ausgeſprochen,) befteht au drei bedttit abgeſenderten Berggrup⸗ 
pen, wovon Die erſte und nordoͤſtlichſte eben der Slavnik iſt und die 
Hoͤhe vou 5340 Klaftern erreicht. Die vwüttlere Gruppe, das Holan⸗ Co 
birge, hat einige Berggipfel von ungefäbr gleicher Gite deren einer, 
Schabnik genannt, durch die trigonometriſchen Meſſungen auf 537 W. 
Klftr. beſtimmt worden iſt. Die dritte und ſüdlichſte begreift eben⸗ 
falls verſchiedene, jedoch hoͤhere Kuppen, worunter die Süa mit 653 
Kiftr., der Veli⸗Planik oder Plavnik mit 600 W. Kiftr. Der ganje 
Gebirgspug erhebt ſich langſam vou R. nach ©, gegen Die zuuleßt er⸗ 
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wahnten Vergkuppen und erſtreckt ſich bis zu der Cinbiegung des Meer⸗ 
buſens von Fiume nach Volokca, mo er, von der erſten Richtung abwei⸗ 
chend, gerade nach S. ſich wendet und in den Monte⸗Maggiore (Cal⸗ 
diera⸗Uzka) vorſpringend, feine grͤßte Hohe, 735 W. Riftr., erreidt, ſo⸗ 
dann jähe nach W. und S. abfaͤllt. 


Bon dieſen Gebirgsflrichen wurde bis zu den letzten Zeiten nur der 
aüferfle Endpunkt, nämlid der Monte maggiore, in botaniſcher Hinſicht 
unterfudt, der übrige Theil, vom @lavnit bié zum Diavnif, eine 
Länge von 5—6 Meilen, bei der Breite von 1—2 Meilen einneh⸗ 
mend, gebdrte beinabe zur Terra incognita. Sur de unermüblide Hac⸗ 
quet fam auf den Plavnik, fheint ibn jedoch nur flüchtig und in fpâter 
Jahreszeit beſucht zu haben *). Fremde Botaniker môgen dies abfeité ges 
legene und rauhe Gebirge theils wegen des beſchwerlichen Zuganges, theils 

weil die Gegend als Aufenthalt tauüberiſchen Volkes von je her beritrigt 
woar, gemieden haben. Scopoli wenigſtens ſcheute ſich ſehr davor, mie 
aus ſeiner Aüßerung in der Vorrede zur Flora carniolica, 2te Aufl. ju 
entnehmen ifl: Frequentes in Rtria austriaca latronum insidiae, 
non concesserant ut provinciam peragrarem. 


Der na Trieft ſteuͤernde Seefahrer erfennt, ſohald ibm be Kuͤſte ju 
Geſicht fommt, den Slavnif an feinem, aus breiter Baſis (unter dan Win⸗ 
kel von etma 30°) auffieigenden, oben gleichſam abgeftugten Gipfel, mel: 
er an dem noͤrdlichen und füblihen Ende in fleine Erhabenheiten oder 
niedrige Sôrner, die burd cine fattelformige Einſenkung mit einanbder 
verbunden find, auélaüft. Ihrer Geſtalt wegen baben dieſe Spitzen von 
den Schiffsleuüten die treffende Benennung le Tettine (bem Sranbfifhen 
Mamelons sntfpredend) erhalten. Sonſt ift er in Sfirien unter dem 
Namen Monte Lajano befannt. , ° 


Gr bient, nebft dem fübligen fleilen Borfbrunge des Nanons, ober: 
haſb Dremald, als vorsüglides Signal zur Cinfabrt in die Rhede von Trieſt 
aus bober ee, vou mo aus bie niedrigeren Theile der Kuͤfte nod nicht 
ſichtbar find; indem die ju befolgende Richtung durd Die mitten zwiſchen 
beide Berge fallende fenfrehte Linie bezeichnet wird. 

Mit feinen Bors und Nebenbergen, Mifloufoje, Sfofelxe, Slobana; 
n. ſ. w., mift der Olapnit nat der grbôten Ausdehnung der Länge 
K Meilen oder 0000 W. Kiftr., in der Breite ungefäbr 4 Meile- oder 
3000 W. Klftr. 





1) Plent. Alpin, Caralol. p. 8. de Carlisa Uzks, und Oryctogre- 
phia Cam. Vol. I. p. 67. 


Der Bas Slavnik im Rüflentanbe 1e. - ETE 


In gleicher Richtung mit dem Gebirgszuge, au welchem er gebbrt, 
ſtreicht er von NW. nach SO., erbebt ſich ſanft von der noͤrdlichen 
Seite, ſteiler von W. und O., gegen S. hängt er durch niedrigere, mit 
Wald bedeckte Berge und delſenlaͤmme mit dem Holaz⸗-Gebirge jus . 
fammen. . -. 

Der naͤchſte Weg dahin ift von Lrieft aus für Gnigânger jener über 
die Gbene von Zaule an dem Schloſſe S. Servolo vorbei und quer über 
die Rorfifidhe au dem dort am weſtlichen Fuße des Berges gelegenen 
Dorf Podgorie; man erreicht es in beilaïfig vier Stunbden; von da Bat 
mon nod) ungefaͤhr zwei Stunbden bis sum Gipfel. 


Schneller und bequemer fommt man um Aicle, wenn man von Grid 
aus auf der Dofifirafe von Fiume bié ju der, eine Stunde jenfeits Vas 
ſovijza, und eine balbe Otunde vor der Poftfiation Materia befindlichen 
Ortſchaſt Koſine gefahren wird; hierzu braucht man ungefaͤhr 21 Stunden. 
Bon ba aus kann man ebenfalls in 2—21 Stunden den Gipfel errtis 
en. Dieter Weg iſt denen ju empfeblen, dis in ibrer Zeit gebréngt, Die 
Grturfion in einem Tage bin und zurück machen müſſen; in Anſchung der 
ones Ausbeüte ift er jedbod im Ganzen weuiger lohnend als die 
ande 

Rſweruicher wird, des ſteilen Aufganges wegen, das Erſteigen von 
der im O. des Berges gelegenen Ortſchaft Materia. Weder von dieſer, 
noch von irgend einer anderen Seite bietet ſich jedoch die mindeſte Ge⸗ 
fahr, noch für einen etwas fertigen Fußgaͤnger bedeütende Schwierig⸗ 
keit dar. 

Der Karakter der Vegetation gleicht am Sladnik dem der übꝛrigen 
Kalkſlein⸗Berge des Karſtes in der nämlichen Kette. An dem unteren 
Theile, etwa bis auf ein Drittel oder’ die Hälfte der Hoöhe, herrſcht die 
FJlora des Karſtes ausſchließlich vor; niedriges oder mittelhohes Laubge⸗ 

buſch, vorzüglich aus Quereus pubescens, dieſem zunäͤchſt aus Fraxinus 
ornus und Corylus avellana, dann Octrya carpinifolia, Prunus Ma- 
haleb und spinesa, Cornus mascula, Corouïlla Emerus, Acer mon- 
spessulanum beſtehend, bededt die flcinigen Abhänge; barunter komnien 
manche ſchoͤne und ſeltene Pflanzen, die Zierden jener Zlora, zum 
Vorſchein. 

Über dieſer erſten befindet ſich die Region der eigentlichen Walbung, 
on der NO.⸗Seite mehr, an der SW. Seite weniger tief herabſteigend, 
im Durchſchnitt 300 und 450 Klafter über dem Meere einen waldigen 
Gürtel um den Berg bildend und beinabe ausſchließlich aus Buden, mit 
ſeltener untermiſchten Gtimmen + von Pseudoplatanus, Acer Sorbüs Aria, 
Pyrus sylvestris (die lebtexen nur an freieren Stellen) beſtehend. Das 
Unterholz bilden: Euonymus europieus und verrucosus , Lonicers 
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C7 und Pfade des rauclſchen Gebirges. 


Bon M. Köppen. 
(Ball, acientif. de PAcad. de St. Pétersbourg.) 





\ 


F4 


In. dem bisber erfhienenen Theile meiner Krymiſchen Sammlun⸗ 
gen glaube ich zur Genuge dargethan ju haben, daß die noch gegenwär⸗ 
‘tig vorhandenen Überreſte einfimaliger Befeſtigungen, beſonders derjeni⸗ 
gen, welche auf der von mir herausgegebenen Karte der ſuͤdlichen Krym 
laͤngs der mittägliche Abhaͤngen des Tauriſchen Gebirges angegeben ſind, 
aus Byijantiniſchen Zeiten herrühren. Dahin gebôren denn auch die 
Spuren von Mauern, die jetzt noch laͤngs der Jajla (bem Alpenruͤcken) 
vorfkommen, — einer Umwallung, die von den Tataren fälſchlich dem 
Arak⸗Temir (Tamerlan) gugefhrieben wird, die aber, mie aus Prokop 
hervorgeht, sum @ug der Gotben auf Befebl Juſtinian's J. gepogen 
mard. — Hoͤchſt mabriheintid waren ju jener Zeit den Inſaſſen der 
Befeſtigungen alle Wege durch's Tauriſche Grbirge genau befannt, und 
nod beut ju age zeügt die mehrmals vorkommende Benennung Wigla 
(bas Neũgriechiſche BlyAci, Wache), daß die Paſſagen durch's Gebirge nicht 
unbeaufſichtigt blieben. Wie wichtig die genaue Kenntniß eines Gebirges 
in dieſer Hinſicht für militaͤriſche Topographie iſt, braucht wohl uicht 
naͤher auseinandergefest ju werden. Ich babe bei meinen vielfachen Rei⸗ 
ſen durch's Tauriſche Gebirge dieſen Gegenſtand nicht unberückſichtigt ges 
jaſſen, und fon auf der Karte, mo dies moͤglich mar, die Sauprpäffe 
angegeben. Die Herren Offiiere, die mit. der Yufnabme jener Gegenden 
befbäftigt find, Gaben nun dieſe Angaben verifijirt und genauer beflimmt, 
und id) babe nun die Ehre, der K. Akademie der Wiſſenſchaften ein, in 
der Richtung von: Often nach Weſten aufgenommenes Verjeichniß aller 
mir befaunt gewwordenen Wege und Pfade durch's Taurifhe Gebirge 
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vormlegen. Sſumarokow zaͤhlt ner 7 Patlos: aber 10 verſchiedene Zu⸗ 

gaͤnge zur ſuͤdlichen Küſte. In bem von mit angefertigten Verjeichniſſe 
werden, zwiſchen Feodoſija und Baiaklawa (welches im Plinius al6 
Placia vorkommt), 69 Wege und Pfade aufgefübrt, die bei den Œataren 
‘ais Paſſagen, aufer ibren fpeciellen Mamen, unter folgenden Benennun⸗ 
gen vorfommen: 

Boghas', in der gemeinen Sprechart auch Bugas' und Buhas', d 
8. Mündung, Gurgel, Kehle oder Schlund. 

Aghys', nach Nogajſcher Weiſe ausgeſprochen auch Aue, der 
Mund, die Münding. 

Res, der Bergfattel, oder mie der Schweijer fagt: die Einſattelung. 

Jol, der Meg; Wugül-Jol, der große Weg, die Landſtraße; Fit 
fit Vol,. der kleine Weg; Itſchke-Jol, der Ziegenweg. 

Sſochach, Steg, Pfad, à. B. Tuwar-Sſochach (Viehſteg), Itſchke⸗ 
Sſochach, Ziegenpfad; mie denn auch der Neugrieche ſeine ſich ofters an 
ſteilen Jelswaͤnden emporwindenden Bergpfade 76d0cçase nennt, 
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Nachricht von der Wanderung eines ſehr großen Granit⸗ 
blockes uͤber den Finniſchen Meerbuſen nach Hochland. 
| Bon K. E. v. Bar. | 
(Bull. scientif. de l’Acad. de St. Pétersbourg.) 





Vor etwas mebr als einem Sabre theilte id der Akademie eine No⸗ 
ti ũber zwei anſchnliche Geſchiebe mit, bie im Laufe dieſes Jahrhunderts 
an der Kuͤſie von Finnland ihre Lagerſtaͤtte veraͤndert hatten. Waͤhrend 
der kurzen Reiſe, die ich im Laufe des verfloſſenen Sommers durch Finn⸗ 
land machte, Babe id mich uͤberzeügt, bag ſolche Translokationen dort 

keinesweges ſelten ſind. Eine Wanderung aber, Die ſich ins vorigen 
Winter ereignet bat, ſcheint mir einer beſondern Erwaͤhnung werth, da 
ein Granitblock, ben man ſchon ju den ſehr großen, ja fall ju den uns 
geheüern zaͤhlen kann, vom Eiſe Über das Meer nach der Inſel Hochland 
getragen worden iſt. 

Man ſieht jeßt an der Ofitüfie dieſer Inſel, zwiſchen ben Obrfern 
Launakülla und Pochjakülla, dem leztern Dorfe viel näher, einen Gras 
nitblock liegen, deſſen laͤngſte Dimenſion ungefähr zwei Klafter zu betra⸗ 
gen ſcheint und deſſen Hoͤhe id auch über einen Klafter ſchäzte. Ge⸗ 
nauere Maaße kann ich nicht angeben, da mir Meßinſtrumente fehlten, 
als id dieſem Blocke vorbeifuhr, doch glaube ich ihn nicht zu über⸗ 
ſchaͤzen, wenn ich ihm faſt ein Drittheil von der Maſſe des Feleſtückes 


Maqchricht · von der Wanderung eines großen Granitbloces 2€. . sas. 
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Hochlaͤndiſche Seléblod nun, der nad dieſer Schäßzung ein Gewicht von 
faft cinec Million Pfund baben mag, ift nidt vor dem Cisgange des 
dies jaͤhrigen Srüblings bemerft worden, mie die Soblände einſtimmig 
bebaupten. Ich weiß nidt, ob jemand aud bas Eis noch gejeben Bat, 


das ben Felsbock trug (was vielleicht nicht geſchehen ift, ba die Bucht, 


in welcher der Stein ſtrandete, unbewehnt ift), aber fo mie die Soins 
der bebaupteten, der Stein fei ein neder, fo fagten fie aud einfimmig, 
bas Eis babe ibn berdbergettagen — und zwar aus Ginnidnd. Waͤre 
ec blof aus einer Gegend der Kuͤſte von Hochland in die andere verfest, 
fo würden ibn die Bewohner one Zweifel kennen, da fle gewiß alle bes 
dedtenden am fer licgenden Geſchiebe ihrer fleinen Felsinſel unterſcheiden. 
Der gewanderte Block iſt ſcharfkantig. 


Es iſt bekannt, daß auf den Eisfeldern der Polargegenden mweilen 
große Felsbloͤke geſehen worden ſind, aber auch in unſern Breiten bat 
dieſe Wanderung durchaus nichts Unglaubliches oder auch nur Unwahr⸗ 


ſcheinliches, wenn man ſich der Strenge des letzten Winters erinnert. 


Der Finniſche Meerbuſen mar über zwei Monat hindurch in ſeiner ganzen 
Breile mit Eis bedeckt geweſen und ununterbrochen waren mebrere Eis⸗ 

wege von Finnland nach Eſihland mehrere Wochen lang befahren wor⸗ 
den. In dieſer Zeit gewinnt das Eis ſolch eine bedeütende Dide, und 
wenn es dann bricht, und bas Eisfeld, welches einen großen Block ges 
faßt hat, eine anſehnliche Ausdehnung bebält, bevor es ſirandet, fo kann 
es den groͤßten Block in die weiteſte Entfernung, in die es, ohne ju 
ſchmelzen, gelangt, tragen. Der Block, von dem id hier ſpreche, hatte 
den Strand nicht erreicht, ſondern lag von ihm etwas entfernt im Waſ⸗ 
ſer, ſo daß au einem Anlanden gar keine gewaltige Bemegurg des Waſ⸗ 
ſers erforderlich mar, ſondern es mehr Das Anſehen bat, alé ob ein bes 
deütendes Eisfeld hier von zwei Vorgebirgen zuruͤckgehalten worden fe, 
was bei gang ruhigem Wetter geſchehen konnte. Ein hoher Seegang 
wuͤrde wahrſcheinlich die Eisfläche zertrümmert und den Granitblock vies 
leicht in das Meer verſcukt haben. Die Ankunft dieſes Fremdlings war 


an ſich ben Hochlaͤndern keines weges merkwürdig, ſondern "nur ſeine | 


Groͤße. Sie verfidern, daß fleinere Bloͤcke am Ufer jaͤhrlich kommen 
und gehen, und dieſe Behauptung findet man ſogleich einltüchtend, wenn 
man ſich erinnert, daß in Finnland alle kleinern und groͤßern Vorſprunge 
der Süfte und der Inſein mit ſehr gemiſchten Gerbll : Ablagerungen be⸗ 
deckt find, auf aͤhnliche Weiſe mie Herr Prof. Hoffmann die Suͤd⸗ und 
| und Nordſoitze von Hochland auf ſeiner hübſchen geognoſtiſchen Karte die⸗ 
fer Inſel als mit Gerbll⸗Ablagerungen bedeckt dargeſtellt bat. 
AUnnalen 30 Ste Steibe, VII. Banb. | 85 
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Geognofliſche Unterſuchungen fonnten auf keine Weiſe ju dem Zwede 
meiner raſchen Reiſe in Finnland gehoͤren, and) wenn id zu ihnen be 
fahigt mûre. Aber dieſem Lande find die Spuren vorweltlicher Bewe 
gungen mit Frakturſchrift fo tief eingeprägt, daß faſt mit Gewalt die 
Aufmerkſamkeit des Reiſenden, der nur irgend davon und insbeſondere ven 
der Bewegung der Gerdlle gehort bat, auf dieſen Gegenſtand geleitet 
wird. Ich Babe dieſe gewaltſame Hinleitung der Aufmerkſamkeit mehrfach 
erfahren. Nicht nur feffelte mich Der Anblick der unzͤhligen und unge 
heuern Geſchiebe, fo mie ihre zuweilen hochſt abenteuerliche Stellung, 
ſondern unwillkürlich wurde ich auf die Furchung der anftehenden Fels⸗ 
maſſen, die id) mir nie fo deütlich und augenſcheinlich gedacht hatte, hin 
gewieſen. UAls id) naͤmlich ſpaͤt Abends vor dem Untergange der Sonne 
von Wiburg weiter nach Weſien fuhr, fab id) vom Wagen herab einen 
flachen, unbedeütenden Gelérüden mit parallelen dunkeln Streifen uͤberzo⸗ 
gen. * Es waren die bei dem fehr niedrigen Stande be Sonne im 
Schallen liegenden Furchungen. Ich babe ſie von dieſem Augenblicke an 
Bis nach Kymenegorod, two ich die Rrifte bon Finnland verließ, nie mie 
der aus dem Auge verloren. Wenn man ſie einmal erkannt hat, ſo ſind 
fe auch bei Bbberem Stande der Gonne meiflens ſchon vom Wagen 
herab im Fahren uͤber die felfige Zlache kenntlich, und wenn man ben 
Fels betritt, fo deütlich, daß es fait unbegreiflich iſt, mie file bis auf die 
neũeſte Zeit die Aufmerkſamkeit des Geologen nicht gefeſſelt haben. Viel⸗ 
leicht find fle auch in Finnland deütlicher, als jenſeit des Bothniſchen 
Meerbuſens in Schweden. Wenigftens ſcheint es aus Sefſiroͤm's Ve: 
richt, daß man in Schweden nur ſchmale Ansfurchungen ſicht, in Finn 
land aber habe id) Auefurchungen von 3—4 Zoll Breite geſehen, die 
wie Hohlkehlen fiber die Feisflaͤche liefen und an ihren Waͤnden juweilen 
wieder gefireift waren. In der Regel freilich find Lie Furchungen vie 
ſchmaler. Ob jene breiten Furchen in dem weichern Geſtein oder in den 
zahlreichern und groͤßern über den Fels weggerollten Geroͤllen ihren Grund 
haben, mage id nicht ju entſcheiden, nur fo viel ſchien mir gewiß, daß fie 
nicht auf einer abſatzweiſe ſtärkern Verwitterung, überhaupt nicht auf der 
innern Struktur der Geſteine beruhen, denn ſie ſtehen zu der Zerklüftung 
eben fo wenig in einem kenntlichen Verhaͤltniſſe, ais die fémalern Furchen, 
fo daß man ſie nur einer mechaniſchen Einwirkung auf die Oberfläche au: 
ſchreiben kann. Eine doppelte Furchung in zwei ſich ſchneidenden Rich 
tungen, wie Sefſirom zuweilen in Schweden beobachtet bat, iſt mir nid: 
vorgekommen, doch zweifle id keinen Augenblick, daß eine vollſtaäändegere 
Beobachtung, als die meinige ſein fonnte und wollte, auch in Finnland 
dieſes Verhaͤltniß auffinden werde. Bielmehr bin id) erfreüt, in Sefſtrömt 
Bericht, den id erſt nach der Ruͤckkehr kennen lernte, meine gelegentlichen 
Bemerkungen mehr beſtaͤtigt ju finden, als id erwarlen konnte; fo 3.9. 
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was ich mix über. die Ablenkung von der Hauptrichtung der Furchungen 
durch benachbarte Hoͤhenzüge notirt hatte. Am auffallendſien iſt dieſe Er⸗ 
ſcheinung vielleicht in Hochland, wo ich auf den Kuppen, die fuͤr die all⸗ 
gemeine Selégedaltung unſrer Gegenden hoch genannt werden koͤnnen, denn 
ſie erreichen Höhen von 300—530 Fuß, keine Streifung erkennen konnte, 
obgleich Gelébièdte einzeln auf ihnen liegen — wohl aber in den ſattelfor⸗ 
migen Vertlefungen zwiſchen dieſen Hohen. Es find hier die Streifungen 
zwar lange nicht fo tief alé in: Finnland, aber doch an vielen Stellen 
unverkennbar. Sie ſchienen mir in ihrer Richtung durchaus durch die 
umgebenden Gebänge bedingt, fo daß fie zuweilen faſt quer über die 
Inſel gerichtet find und ſich alſo der Richtung von Oſten nach Weſien 
mehr nâbers, als wenigſtens in dem kleinen von mir geſehenen Theile 
von Finnland irgend mo ju bemerken war. Die Ofifüfie von Hochland, 
die nur um 209 nad: NW. vom Meridian abweicht, ift bier die abges 
fbliffene, alſo Dicjenige, gegen welche die Bewegung geribtet war. Im 
oᷣñlichen Fiunland find die Nordabhaͤnge die abgeſchliffenen. Die Fur⸗ 
chung geht hier in der Regel von NNW. nach SSO., ſeltener von N. 
oder von No. nach der entgegengeſetzten Richtung. 

Dagegen giebt es Lagerungen von Felsblocken in Finnland, welche 
durchaus nadjumeifen ſcheinen, daß die letzteren ohne bedeütende Geſchwin⸗ 
digkeit in der Bewegung .an die Lagerſtätte und in die Stellung kamen, 
welche ſte jept einnehmen. Ja es bat zuweilen Das Anſehen, als ob fie 
mit einer gewiſſen Vorſicht dabiu geſchoben oder gehoben mären. Dahin 
gehoͤren Felsbloͤcke, die man hin und wieder in Finnland auf der ſchmal⸗ 
flen Flaͤche ruhend oder auf viele kleinere Bloͤcke, wie eine Tiſchplatte auf 
ihr Untergeſtell, aufgeſetzt findet. Sie find freilich im Allgemeinen ſelten, 
und in der Regel meuig abgerieben, ja mit yanz Hbarfen Kanten. Sie 
gehoren alſo in die Kategorie der eigentlichen Geſchiebe, wie fie Seffirônt 
von den Geroͤllen unterſcheidet. Sie kommen aber auch auf wiiten Flaͤ⸗ 
chen und auf abgeflachten Bergrücken vor, wo es ſchwer wird, nach der 
jetzigen Geſtalt des Landes die hebende Kraft zu finden. — Anders iſt es 
freilich in verengten Flußbetten, mie an den Ufern des Wuoxen, neben den 
Waſſerſtürzen. Hier mehren ſich bide Erſcheinungen. Man ſieht z. B. 
am untern Imatra eine Menge Gneüsblöcke ſo zuſammen geſchoben, daß 
ihre breiten Flaͤchen ſich der ſenkrechten Ebene naͤhern. Hier kann man 
fiber Die bewegende Kraft nicht in Zweifel ſein. In geringer Tiefe neben 
dieſen Felsbloͤcken ſchaumt der Imatra⸗-Fall und erinnert, daß er beim 
Eisgange das Eis mit ungeheurer Gewalt gegen das Ufer draͤngen muf, 
wenn es ſich aufftaut, und ju dieſem Aufſtauen können ſchon ein Paar 
Dutzend Baumfiämme, die der Eisgang mit ſich fuͤhrt, Veranlaſſung 
geben. ci weitem auffallender iſt ein anſehnlicher, ſtark abgeriebener 
Granitblock, der viel hoͤher als Der jezige Waſſerſpiegel auf dem Gehaͤnge 
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HS .. Clunalen, Mrs 1839. — Geologie. 
Des redten Ufers eubt, und in einem grofen Theile ſeiner Längendimen⸗ 
flon nicht unterftigt if. Von unten, aus Der Gegend des kleinen Kieeks 
Éctradtet, bat er faft bas Anſehen, als ob ex fallen müßte — allein bei 
näberer Unterfubuhg findet man, daß fin Schwerpunkt wohl unterftüst 
ff, daß ex aber nur von unten auf fein jcpiges Lager gehoben fein fann, 
da jede Bewegung, die er durch Rollen von oben herab mitgebradt bâtte, 
ibn weiter in die Tiefe geführt haben müßte. Auch hierher mag in frûs 
hern Jeiten das Eis des Flufſes gereicht haben, als ſein Bette weniger 
tief war. Aber von der Reiſe jener Seſchiebe, die auf weiten Flaͤchen 
oder auf Bergruͤcken langſam abgelagert ſind, habe ich mir keine Vor⸗ 
frellung machen lonnen. 

Es freût mich daher ungemein, jet ecfabren au haben, daß ein jun⸗ 


ger Geoguoſt aus der Dorpater Schule, Herr Boͤthlingk, ſchon zwei Jahr 


auf die Unterſuchung der Diluvialformationen der nordweſtlichen Provin⸗ 
gen Rußlandée verwendet bat. Er iſt au dieſem Zwecke nicht nur im 
Mal in Finnland geweſen, fondern bat ſeine Unterſuchungen bis in die 
Gonhernements Olone; und Archangel ausgrdebnt, mo, mie id auf mei⸗ 
ner Meife vom vorigen Sabre bemerfte, nod das Thal des Onepa-Slrfes | 
ungemein rer an Gerdlien if. Sie finben ſich auch noch an per Rüfle 
des Weißen Meeres, find aber dort, wenigſtens jum Theil von anderem 
Gefhſtein als in hiefiger Gegend. In Nowaja⸗Semlha habe id Gerèlle 
und Geſchiebe nur am Ufer gefeben, mobin bas Eis fle aud in der neñe⸗ 
* flen Zeit getragen baben mag, nicht aber im Innern des Landes. 
\ Ich bitte die Akademie, dicfe fummarifhen Bemerkungen eines elligen 
Meiſenden, dec nicht Seognoft if, nur als den Ausdruck der UÜberzeügung 
zu betrachten, daß] die Bewegungen dieſer Beléblède ſehr manchfach ge 
weſen ſein müſſen und der Freüde über die pu erwartenden Reſultate der 
gruͤndlichen und umſichtigen Unterſuchung des Deirn Boͤhtlingk. — Ve 
denfalls aher verdiente die Wanderung eines anſehnlichen Felsblockes über 
einen Meerbuſen in unſern Breiten der Vergeſſenheit entzogen zu werden. 
Ich erlaube mir nur noch hinzuzufügen, daß für die Anſicht, welche frü⸗ 
Der wenigſtens ihre Verfechter fand, daß Wurffraͤfte die Granitbloͤcke vers 
po — ihr Lagerungsverhaͤltniß in Finnland, durchaus nicht ju fpre 
me : 
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Pflanzengeographie. 


Der Bag Slavnik im Rüftenlande und fée botaniſchen 
Merkwuͤrdigkeiten. 


Ven M. Tommaſſini. 
(Su Anspuge aus der Linnaea entiebut.) 





Ed 
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De Slavnik (Slavni, erlaucht, illustris) gebôrt ju einer Reihe von 
Raïîts Mittelgebirgen, bie ſich auf der Hochebene des Rarftes erbebenb, 
und von NW. nach SO. friend, Iſtrien Mng$ der nordôfiihen 
Seite cinfbliefen , und von dem fogenannten Æfhitféen s Lande, durch 
welches die Pofifirofe von Trieſt nad Fiume laûft, trennen,  Diefee 
Gebirgszug, (Rette ann er nicht wohl genannt merde, denn ſeine Hoͤhe 
iſt im Ganzen zu unbedeuͤtend, Form und Karakter des Gebirges zu 
wenig ausgeſprochen,) befteht aua brel deutlich abgefonberten Berggrup⸗ 
pen, wovon Die erſte und nordoͤſtlichſte eben der Slavnik if und die 
Hohe vou 340 Klaftern erreicht. Die wittlere Gruppe, das Golaz : Ge⸗ 
birge, hat einige Berggipfel von ungefäbr gleicher Hoͤhe, deren einer, 
Schabnik genannt, durch die trigonometriſchen Meſſungen auf 537 W. 
Klftr. beſtimmt worden iſt. Die dritte und füdlidfie begreift eben⸗ 
falls verſchiedene, jedoch hoͤhere Kuppen, worunter die Süa mit 653 
Kiftr., der Veli⸗Plauik oder Plavnik mit 669 W. Kiftr. Der ganje 
Gebirgszug erhebt ſich langſam vou D nach ©, gegen die aulebt er⸗ 
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wahnten Vergkuppen und erſtreckt ſich bis zu der Einbiegung des Mer: 
bufens von Fiume nach Volocca, mo er, von der erſten Richtung abwei⸗ 
chend, gerade nach S. ſich wendet und in den Monte⸗Maggiore (Gal: 
dierasUjta) vorſpringend, feine grb£te Hoͤhe, 735 W. Kiftr., erreicht, fo: 
dann jäbe nach W. und S. abfaͤllt. 


Don dieſen Gebirgsſtrichen wurde bis ju ben letzten Zeiten nur der 
aüßerſte Endpunkt, nämlich der Monte maggiore, in botaniſcher Hinſicht 
unterſucht, der übrige Theil, vom Slavnik bis zum Plavnik, eine 
Länge von 5—6 Meilen, bei der Breite von 1—2 Meilen einnch⸗ 
mend, gehoͤrte beinabe zur Terra incognita. Nur der unermüblide Gac: 
quet kam auf den Plavaif, ſcheint ibn jebod nur flüchtig und in fpâter 
Jahres zeit befudt ju haben 1). Fremde Botaniker mbgen dies abfeits ges 
legene und rauhe Gebirge theils wegen des beſchwerlichen Suganges, theilé 
weil die Gegend ais Aufenthalt taüberiſchen Volkes von je her derüchrigt 
mar, gemieden haben. Scopoli wenigſtens ſcheüte ſich ſehr davor, wie 
aus ſeiner Außerung in der Berrede zur Flora carniolica, 2te Aufl. ju 
entnehmen ifl: Frequente⸗ in tria austriaca latronum insidiae, 
non concesserunt ut provintiam peragrarem. 


Der nad Trieſt ſteüernde Seefahrer ertennt, fobald ibm be Kuͤſte qu 
Geſicht kommt, ben Slavuif an feinem, aus breiter Baſis (unter dem Win⸗ 
kel von etwa 30°) auffieigenden, oben gleichſam abgeflugten Gipfel, mel: 
er an dem noͤrdlichen und füdliden Ende in fleine Crhabenbeiten oder 
niedrige Hoͤrner, die durch eine fattelformige Ginfenfung mit einander 
berbunden find, auélauft. Ihrer Gefialt wegen haben dieſe Spitzen von 
den Schiffsleüten die treffende Benennung le Tettine (bem Framdſiſchen 
Mamelons entſprechend) erbolten. Sonſt iR er in Iſtrien unter dem 
Namen Monte Tajano befannt. 


Er bient, nebft dem füblihen fleilen Bortvruge des Nanons, ober⸗ 
halb Prewald, als vorzůgliches Signal zur Einfahrt in die Rhede von Trieſt 


aus hoher See, vou mo aus die niedrigeren Theile der Kuſte noch nicht 


ſichtbar ſind; indem ble ju befolgende Richtung durch die mitten zwiſchen 
beide Berge fallende ſenkrechte Linie bejeichnet wird. 


Mit ſeinen Vor⸗ und Nebenbergen, Miffovfoje, Sfofelje, Slobana 


u. ſ. w., mißt der Slapnik nach der groͤßten Ausdehnung der Laͤnge 
ME Meilen oder 8000 W. Kilftr., in der Breite ungefdbr Meile oder 
2000 W. Klftr. 





3) Plant, Alpin. Caralol. p. 8 de Carliaa Vaka, und Oryetogr 
phis Cam. Vol. L p.67, | n 





h 
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In gleicher Richtung mit dem Gebirgszuge, ju welchem er gehoͤrt, 
ſtreicht er von NB. nach SO., erbebt fit ſanft von der nordlichen 
Seite, ſteiler von W. und O., gegen ©. hängt er durch niedrigere, mit 


Wald. bedeckte Berge und dFelſenkamme mit dem Holaz⸗Gebirge ju- 


ſammen. -. 

Der nächſte Weg dahin ift von Trieft aus für Fußgaͤnger jener Uber 
die Cbene von Baule an dem Schloſſe S. Servolo vorbei und quer über 
die Karſtflaͤche zu dem dort am weſtlichen Fuße des Berges geegenen 


Dorf Podgorie; man erreicht es in beilaüfig vier Stunden; von da hat 


man noch ungefaͤhr zwei Stunden bis zum Gipfel. 

Schneller und bequemer kommt man zum Ziele, wenn man von Grid 
aus auf der Dofifirafe von Fiume bis ju der, eine Stunde jenfeits Ba⸗ 
ſovijza, und eine balbe Stunde vor der Dofifiation Materia befindlichen 
Oriſchaft Rofine gefabren wird; hierzu braudt mar ungefäbr 2: Stunden. 
Bon da aus fann man ebenfalls in 2—23 Stunden den Gipfel errri⸗ 
en. Dieſer eg if denen ju empfeblen, dis in ibrer Seit gedrängt, ble 
Erkurſion in einem Tage Bin und zurück maden müffen; in Anſchung der 
—— Ausbeute iſt er jedoch im Ganjen weniger lohnend, als die 
ande 

Rſ hwerlicher wird, des ſteilen Aufganges wegen, das Erheigen von 
der im O. des BVerges gelegenen Ortſchaft Materia. Weder von dieſer, 
noch von irgend einer anderen Seite bietet ſich jedoch die mindeſte Ge⸗ 
fahr, noch für einen etwas fertigen Fußgaͤnger bedeñtende Schwierig⸗ 
keit dar. 

Der Karakter der Vegetation gleicht am Sladnik dem der Übrigen 
Kallkflein⸗Berge des Karſtes in der naͤmlichen Kette. An dem unteren 


Theile, etwa bis auf ein Drittel oder die Haͤlfte der Hohe, herrſcht die 


Flora des Karſtes ausſchließlich vor; niedriges oder mittelhohes Laubge⸗ 
buͤſch, vorzůglich aus Quercus pubescens, dieſem zunaͤlhſt aus Fraxinus 
ornus und Corylus avellana, dann Octrya carpinifolia, Prunus Ma. 
haleb und spinosa, Cornus mascula, Coronïila Emerus, Acer mon- 
spessulanum beflebend, bedeckt bie ficinigen Abhänge; darunter fommen 
mande ſchoͤne und feltene Dflangen, die Zierden jener dlora, zum 
Vorſchein. 

Uber dieſer erſten befindet ſich die Region der eigentlichen Waldung, 
on der NO.⸗Seite mehr, an der SW. Seite weniger tief herabſteigend, 
im Durchſchnitt 300 und 450 Klafter über Dem Mere einen waldigen 
Gürtel um den Berg bildend und beinabe ausſchließlich aus Buchen, mit 
feltener untermifhten Gtimmen v von Pseudoplatanus, Acer Sorbus Aria, 
Pyrus sylvestris (bie lebteren nur an freieren Stellen) beſtehend. Das 
Unterbol bilden: Euorymus europaeus und verrucosus, Lonicera 
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xylosteum und alpigena, Rubus ĩdaens, corylifolins, Rosa alpins, 
rubrifolia, Viburoum Janlana, Sambucus nigra und dgl. 

Nadelholz⸗Arten und Birken fehlen dieſem und den übrigen benads 
barten Bergen durchgehends. 

Ungefähr 100 Klafter unter den Gipfeln, hier und ba aud eber, 
Bôrt der Waldwuchs anf und es beginnt die dritte Megion, die der Berg⸗ 
wieſen, Deren frañterreihe, fanft abbängige Matten, nur durch einjein 
flebende Gruppen von Bauümen oder Buſchwerk und hier und da aus 


dem Wieſengrunde bervorragende Raltficin : Gelfen unterbroden, eben fo 


lit und angenchm ju begchen, als ergiebig für ben Botaniter find. . 
Ganx oben fleben hoͤchſt feltene einzelne Staͤmme veu Sorbus Aria, an 
deren vertümmertem Wuchſe die Spuren des Kampfes mit den türmen, 
deu fle baûfig beſtehen müfien, wahrnehmbar find. 

Der Berg iſt in feiner gangen Ausdehnung ſehr arm an Baffer; 
an der nordmeflligen Seite iſt ein kleiner Duell befindlich, welcher in der 
trockenen Jahree zeit beinahe verſiegt; nur am Fuße gegen SW. kommt 
in der Nachbarſchafe des Dorfes Podgorie gutes Trinkwafſer, aber nicht 
im Überfluſſe dor. Jedermann, der den Berg von dieſer Seite beſteigt, 
mbge ſich damit verſehen, denn in dem jenſeitigen Thale von Materia 
darf man fit auf Duellwaſſer keine Hoffnung machen. Uns würde in 


letztgenannter Ortſchaft im Juli fo trübes und lehmiges Ciſternen⸗, ei⸗ 
gentlich Pfüten⸗Waſſer gereicht, daß nur der brenuendſte Durſt den Etel, 


den es erregte, überwinden konnte. 
Ungeachtet des Mangels an ſichtbarer Bewäaͤſſerung iſt die Vegeta⸗ 
tion, gumal in den oberfien Theilen, friſch und kraͤftigz es mag dieſes bas 


her rühren, daß der freiſtehende Berg hauüfig die Wolken und ihre Nie⸗ 


derſchläge anzieht und der Schnee bis ſpät im Frühjahr darauf liegen 
bleibt. Selbſt an der Suͤdſeite pflegen noch zu Ende Aprils große 
Schneeflocken ſichtbar ju ſein. 

Die beiden Gipfel haben, bis auf menige Klafter Unterſchied, gleiche 


Hdhez der noͤrdlich gelegene, obſchon etwas niedrigere, erſcheint von der 
Stadt aus geſehen, hoher, alé ſein etwas entlegnere Nachbar im Süden, 


Jener führt ben beſonderen, offenbar aus dem Deütſchen entlehnten und 
auf die ſpitzige Geſtalt des Felſenzackens, aus dem ex beſteht, angepaßten 


: Namen Spijnik. Der ſüdliche, etwas breitere und zugleich bôbere Gi 


pfel iſt der eigentliche Slavnik; auf dieſem wurde die Triangulirungs⸗Ph⸗ 
ramide errichtet, wovon noch die Rudera zu ſehen find. Zwiſchen beiden 
liegt ein kleines muldenfoͤrmiges Thal, das man binnen 10—12 Minuten 
von einer Spitze zur anderen abgeht. 

Von der Hohe genießt nian eine ſchoͤne und ſche weite Ausſicht. 
Gegen die MW.⸗Seite, wo das Meer die mit Villen bebedten Gage 
und Kuͤflen von Capodiſtria und Trieſt umgiebt, ſiellt ſich ein hertliches 


p 
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Bild bar. Im W. Überfiht man einen grofien Theil des Hügellandes 
von firien bis zum aüßerſten Saume gegen Piſano, Cittannova und 
Parenzo bin. Mur im ©. ſchweift bus Auge unbefriedigt diber die Wild⸗ 
niſſe des Karftes, jenes Japidiens, welches ſeinen von den Schriftſtellern 
des Alterthums geſchilderten rauhen Natur⸗Karakter nach Jahrtauſenden 
treü bewahrt und immer bewahren wird. 

Ringsum aber erheben fit Bergkoloſſe in dekannten Geſtalten, vom 
Monte Maggiore im S. angefangen, zum Schneeberge, Javornik und 


Der niedigeren Vremſchija Gora, Nanos, Golak⸗ und, Zernova : Grbirge 


bis qu dem Monte Santo, worauf Kirche und Kloſter noch deütlich ju 
erfennen find. An biefe Borberge ſchließt Mid die im N. vorragende 
Alpenkette mit jabliofen Baden und Sbigen, das bobe Haupt des Ter⸗ 
glou babinter, bis jum fernfien nordweſtlichen Horijonte. \ 

Den erfien Ausflug auf den Slavnik unternabm id am 30. uni 
1833 von Koſine aus durch bdie Schluchten am Borberge Miffovfoje. 
In der Naͤhe von Koſine fanden mir an der Landfirafe einen Baum 
von Acer obtusatum Kit., ob wildwachſend, oder bei Gelegenbeit, als 
man die Landfiragen mit Alleen ju bepflangen verfuchte, dahin verſetzt, 
waren wir ju beurtheilen nicht im Stande; das Legtere ift wahrſcheinli⸗ 
cher; allein da Die Palme ju jenen Pflanzungen ſtets aus den naͤchſtge⸗ 
gelegenen Waͤldern geholt wurden, fo mürde fit auch in ſolcher Voraus⸗ 
ſetzung das Vorkommen der Art in der Nachbarſchaft bewaͤhren, übrigens 
iſt dieſer Baum in Waldgegenden Iſtriens gegen Kroatien bin haufiger 
anzutreffen. 

Herrliche Stämme von Quercus Cerris bilden in der Vertiefung 
unter dem Miſſovſoje, gerade da, wo man zum Slavnik hinanzuſteigen 
anfaͤngt, ein Waͤldchen, in deſſen Schatten uns die, hier ſelten vorlom— 
mende Monotropa Hypopitys auffiel. | 

Jenſeits des Gerris s Waldchens kamen tir über dürre und ſteinige 
Abhaͤnge, die in Menge mit einem Bupleurum bewachſen maren, bas 
von Herrn Sofrath Rod als Bupleurum baldense beſtimmt worden 
ft. Außer dem Slavnif, mo es vom Fuße an beinabe Überalf, mit Aus⸗ 
nahme der Buchenwaldung, vorfommt, fand id Lies Bupleuram auf den 
meiſten Bergen des Küuſtenlandes bis auf 3000 Fuß Sôbe, à B. am 
nbrdlichen Abhange des Kokuſch, unweit Lirpija, an der Vremſchza⸗ 
Gora, an der ſuͤdlichen und weſtlichen Seite es Nanos, und in de 
tie von Ternova, im Gebirge oberhalb der Stadt Gr. 

Indem mir weiter gegen die Pôbe de Slavnit fhritten, traten uns 
die meifien bekannten Gewächſe der Flora des Rarftes entgegen, groͤßten⸗ 
theils jedoch verblübt, ais Paeonia peregrina DC. (P. pubens Reichb.; _: 
P. roèea Host), Senecio lanatus Scopoli (Cineraria arachnoidea 
Reiohb.), Globularia cordifolia, Plantsgo capitata Hoppe und cari. 


5 Annalen, Man 1839. — Plangengegrephie. 


pata Schrad., Sealeris tenuifolia (eigentlié die Barietdt mit kurze 
Blaͤttern S. juncifolia Host), Rbamaus rupestris, Aethionema saxa- 
tile, Dianihus virgineus Jacq. (D. sylvesiris var. elatior), Rula di 
varicata Ten., Thalictrum minus, Crepis chondrilloides, Jarines 
mollis. An einem Mergfamme liufs Anthyllis montans, Inula hirts, 
Melica ciliata, Helianthemum canum; Das Letzte ift volifommen dieſelbe 
Dflanxe, die auf dem sberfien Ramme des Monte fpaccato bei Trieft vers 
kommt; aufer dieſen zwei @tandorten Babe id fie bisher bei/uns nir⸗ 
gends angetroffen, auch ſcheint mir auf ſo hoch gelegenen, dem Winde 
auégefegten Gegenden, wo Anthyllis montana gedeiht, der Name He- 
Jianthemom vineale nicht paffeud, Von H. alpestre halte id dde 
Art durch bleibende, ſehr ausgezeichnete Merkmale für verſchieden. | 

* Die Waldgegend gab uns, ncbft den bercité bejeichneten Straüchern, 
Hepatica triloba, Jlacquetia epipactis, Melampyrum nemorosum, 
* Spirsea. aruncus, Calamagrostis sylvatica, Vicia sepinm, Asaram, 
* Paris; an ben Randern deé Gehoͤlzes: Thalictram aquilegisefolium, 
Ribes grossularia, Galinm vernum, .Veratrum Lobelianum, Stellaria 
Holostea, Valeriana officinalis, Lilium martagon, und nod nidt blis 
bend Molinia coerulea. Die Wieſen dazwiſchen: Gentiana utriculosa, 
Dianthus atrorubens All., Centaurea Triumfetti All. (Cent. carnio- 
Jica Host.), Asphodelus albus, Astragalus vesicarias All., Thesium 
. montannm, Dautonia calycina, Linum laeve Scop., Lilium bulbife- 
rum, Phyteuma nigram, Iris graminea,. Trinia vulgaris Koch (Tr. 
pumila Rchb.), Jurinea mollis Reichb. not blübend, Hypochaeris 
maculata. Gelasia villosa Cass. u. ſ. w. | 

Als wir endlid in Cie oberfie, offene Wieſengegend traten, fiel uns 
eine Pedicularis in die Mugen, deren bereité mit blauen Kapſeln beſetzte 
Ahren qu Punterten aus dem Grafe bervorfaben. Dem Habitné nid 
ſchloſſen wir querft auf Pedicularis comosa Linn. Umſonſt waren wir 
aber bemübt, unter einer Unjabl bon Eremplaren, die mir von ungcfébr 
400 Klftr. Hohe bis zum Gipfel faben, eines not mit friſchen Blumen 
verſchen qu finden; nur ſehr menige trafen mir, an denen vermelfte, fon 
troden gemordene Blumenkronen über die ſchwellende Kapſel berabbingen. 
In jedem Balle mar bies ein ausgecidneter Fund für uns, denn bis das 
bin war im Bercihe unſerer Flora nod keine Pedicularis aufgezjeichnet 
worden. 

Die ſchoͤnen Wieſen gaben uns, außer mehreren der vorgenannter, 
noch eme Gülie intereſſanter Gewächſe: Rasa pimpinellifolia, var. spi- 
posissima und reversa W. Kit, Ranunculus Vilarsii (Hornschuchii 
Hoppe), Laserpitium siler, Chrysanthemam montsuum, Poa pnmila 
Host, Genista sericea et sagittalis, Phyteuma Schenchzeri, Inula 
exsifolia, Calamintha lpina Koch, Scorzonera austriaca Willd, 
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Veronita austriaca, endli die fébnen Senepio Doronieum in jabls 
reihen grofen Gremplaren, mie er nirgends im Küſtenlande, als bier 
und an der fübweſtlichen Seite des Modraſſowaz (Zhavu⸗Berges) vors. 
fommt; auf anberen Bergen dagegen, namentlid auf. den Nanos, gehört 
ec qu den feltenen Gemädfen. An allen bezeichneten Standorten fommt 
ec erſt von jener Sôbe, wo Senecio, lanatus Scop. aufbèrt, aufwaͤrts 
vor, aud bluͤht ex piel fpäter alé dieſer, wovon man da ſich Uberzeügen 
kann, wo beide noch beiſammen, wie eben hier am Slavnit, angemoſfen 
werden. 


Die Felſen des Spinit, welcher diesmal die Granje unſerer Erkur⸗ 
ſion blieb, fanden wir mit mehreren Büſchen der fbônen haarblaͤttrigen 
Athamantha Maitioli Wulff. geſchmückt, fie erſcheint hier etwas ſchwaͤ⸗ 
cher und niedriger, als am Fuße des Monte Santo bei Œailtano, jener 
dagegen des Ternover Gebirges, nicht weit vom letztgedachten Stanborte, 
gang gli. Ferner fanden mir eine Form der Festuca rubra, Authyl- 
lis montana blühend, Potentilla subacaulis und verna, fo mie Thlaspi 
praecox und Carex bumilis längſt verblübt, Sempervivum montanub : 
nod nidt in der Blüthe. 


. Bei der Ruͤckkehr ſchlugen mir, die Richtung nach der Länge des 
Bece⸗ nordweſiwaͤrts gegen Materia ein und ſtiegen zunaͤchſt durch cine 
dichte, unter dem Spiznik befindliche Gruppe von Buchen hinab; hier be⸗ 
merkten wir Ranunculus lanuginosus, Geranium lucidum, Cerastium 
sylvalicum, Poa nemoralis u. ſ. w. Wir gingen dann beinahe eine 
„Stunde lang durch die Gegend Skofelje, eine dem Bisthum Trieſt ges 
hoͤrige Gilte (daher die Benennung von Sfofs Bifhof); es iſt dies ei⸗ 
gentlich eine, aus kleinen wellenformigen Erhabenheiten und Thaͤlern be⸗ 
ſtehende Niederung zwiſchen der Kuppe des Slavnik und ſeinen Borber: 
gen ‘im Oſten, enthält meiſtens Wieſengrund und erjeügt eine Menge 
ſchoͤner Pflanzen, worunter mir Lilium carniolicum Bernh., Cirsium 
Pannonicum, Senecio Doronicum noch immer, Gladiolus Ilyricus 
Koch, Gentiana cruciata und lutea, bie leute in Menge, Ciematis 
erccta, Orchis mascula verblübt, vorzuglich ausgejeichnete Umbellatae, 
Laserpitium latifoliam und Siler, Libanotis montana, Peucedanum 
Oreoselinum et austriacum, Ferulago galbauifera Koch, Cnidium 
apioides u. f. w. bemerften. 


Die Pedicularis ſowohl, als Bupleurum baldense begleiteten uns 
fortwäbrend bis zum Manbe des lesten Vorberges über Materia, deſſen 
ſteiler Abhang (Slobana;) mit dichter Waldung von Ostrya, Acer u. 
dgl. bewachſen ift. Hier faben wir nod ganz oben Veratrum uigrum : 
und Gentiana lutea zum lebten Mate beim Gerabfleigen. Potentilla 
alba, Genista Sylvestris, Lathyrus sepiam et iatifolius, Pyrethrum 
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corymbosam, Dictamnus Fraxinella, Trifolium rubens, alpestre, Or. 
chis globosa, maculala u. ſ.  . 

Dom Fuße des Slobanaz ift bas Deflbaus von Materia kanm eine 
Diertafinnde entfernt. Nicht weit davon fand Dr. Biaſolotto auf einer 
Bieſe au der Dofifirafe, die ſchon dor Jahren daſelbſt von ihm bemertte 
Campanula graminifolia wieder, die jebod) H. Profeſſor Bertoloni in 
ſeiner Flora ilalica I. @. 490 ju Campanula tenuifolia Roem. et 
Schalt. ſtelli. | 

Auf der Müdfabrt von Materia nach Koſſna fanden wir aulebt noch 
Centaurea sordida Willd. mit gelbrotben Blumen und Malra Moreuii, | 
beide in Pratt Eremplaren. 

Was mir vom Slarnik geſehen und genoffen batten, die herrliche 
Bage und Aueſicht, Lie Hoffnung auf reibe Blumenleſe aud in anderm 
Theilen deſſelben, und vorjüglit der Wunſch, unfere ſchöne Lnbefannte 
im Brautfhmude ju feben, bradte uns ju dem Entſchluſſe, im naächſten 
Jahre cine neüe Crlurfion, und zwar gegen Ende Mai, als wahrſchein⸗ 
lite Bluͤthenzeit der Pedicularis, dabin vorjunchmen. | 

Dex Brübling 1834 mar ganz ungewöhnlich marm und bradte alle 
Pflanzen ſehr früh zur Blüthe; bei der anbaltenden Duüͤrre mar de Be 
getation an Len Küften ſchon ju Ende Mai fo verfengt, mie fonft ju 
Anfang Juli; an einigen, der Sonne febr auégefepten Stellen keimten 
monde Gemädfe gar nidt. Da mir, manderiei eingetretener Sinder: 
niſſe wegen, unfere Wanderung nicht vor bem 1. Juni auéfübren konn⸗ 
ten, ſo waren wir beſorgt, unſer Hauptziel abermals zu verfehlen. 

Dieſes Mal nahmen wir den Weg durch das Thalbecken von Zaule 
gegen das verfallene Schloß St. Servolo und durch bas Dorf gleichet 
Namens uͤber Prebenegg nach Podgorie. Zwiſchen ben beiden letztge 
nannten Dorſſchaften debut ſich eine anderthalb Stunden lange, durchaus 
Bde und ſieinigte Fläche aus, morauf -gar nichts gebaut wird und auch, 
der herrſchenden Trockenheit wegen, mit Ausnahmen von Lelleborns ri- 
ridis (dumetorum Koch) und Euphoyhia Nicaeensis (serotina Koch), 
die von mcidenten Thieren verſchmaͤht werden, faum eine Spur von Be 
getation ju ſehen war. 

Dieſer wenig aufmunternde Anfang vermochte nicht, ben froͤhlichen 
Muth der Geſellſchaft niederzuſchlagen, die nach kurzer Labung und Raſt 
bei Podgorie tie Erſttigung laͤngs des weſtlichen Abhanges in féré 
ger Richtung nach Süden unternahm. Unmittelbar von Podgorie aus 
kommt man in cinen ziemlich ausgedehnten Wald von hohen, geradftäm⸗ 
migen Cerris⸗Eichen zwiſchen Felſen und Steintrümmern, mo fonft nicht 
unſere Aufmerkſamkeit anjiehen konnte, als herrliche Fragarise, die uné 
febr zu Statten kamen. | 
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Nach beinabe halbflůndigem Gange durch den ˖Eichenwald erreichten 
mir die mit Gebüſch bewachſenen Abhänge, die im Ganjen die naͤmliche 
Rarfi:Begetation rie an der Seite gegen Koſine, nur in Gppigerem Zu⸗ 
flante, boten. Hier trafen mir unter anderen Globularia cordifolis, 
Plantego carinata, Moebringia muscosa, Galiom lucidum, Verbas. 
cum nigrum, Ruta divaricafa Ten., Cnidium apioidois, Bupleurani 
_ baldense, Coronilla montana Scop., Genista sylvestris et: sericee, 
Cytisus hirsutus et nigricans, Carex digitata, montana et erythro- 
stachys Hoppe. 

In den hoͤber gelegenen, ſchon bon der uhhenwaldung eingeſchloſſe⸗ 
nen Wieſen fand ſich eine ſchͤne Cineraria, die wir damals für C. spa. 
tulaeſolia hielten, fpâter aber fe eine der vielerlei Formen der C. alpe- 
stris etfannten, Wir fanden fhône Orchideen, globosa, muscula, mi. 
litaris, conopsea, maculata; Das anſehnliche Verbascum thyrsoidenm 
Host. Beſonders aber erfreute uns eine prächtige Pedicularis in rieſen⸗ 
haften Cremplaren, von jwei Fuß Sôbe und darüber. Es ift tie echte 
Pedicularis Hacquetii, ber am Monte Maggiore vorfommenden gan) 
gleib. Von Pedic. foliosa von der Pafierxe iſt ſie ſicherlich ver⸗ 
ſchieden. 


Lilium carniolicun Bernb. ſtand aber in voller Diam, eben fe 
Jris graminea, Linium laeve Scop., Euphorbia angulate, Hieracium 
sabinum und Asphodelus albus. Die jumeilen am unteren Theile der 
Plume von Asphodelus aibus borfommende 3Bilbung von einem oder 
zwei Nebenaͤſten hatte id) für hoͤchſt zufaͤllige, durch ortliche Ginflü.ie des 
Zandes und der Lage bedingte Abweichungen von Alph. albus, auch féits 
nen mir die Gbrigen angegebenen Unterſchiede nicht bezeichnend . nd 
dauernd genug, um die Aufflellung zweier verfhiedener Arten ju begrün⸗ 
den, um fo mebr, ba folhe Cremplare nur immer eingein unter Sanders 
ten von normaler Sorm vorfommen. 


Als wir die obere Wieſen⸗Region des Slavnik erreicht hauen jeigte 
ſich wieder die nledliche Pedieularis des vorigen Jahres in großer Anzahl, 
doch leider wiederum verblüht; allein je mehr wir uns dem Gipfel näher⸗ 
ten, (wir hatten die hoͤhere Spitze von der Suͤdſeite umgangen und ſtie⸗ 
gen aus jener Richtung hinan) deſto mehr lebte die Hoffnung auf, noch 
einige blühende und brauchbare Cremplaxe ju erhalten. Auf der Hohe 
waren Narcissus pecticus, Senecio lanatus Scep., Muscari botryei- 
des, Iris germanica und Paeonia nod in voller Bluͤthe; auch fand ich 
die gelb blübende Orchis von Liphja wieder, welche O. saccata Ten. 
(cf. Reich, Flora germ. exc. Nr. 833.) fein foll, aber von der auf 
Bergtriften des Kuͤſtenlandes und Juner-Krains vorkommenden O. sam- 
bucina gilt, von der nordiſchen und Linnéiſchen Pflanze verſchieden ſein 


us Unnelen, Mir 1820, — Pfianzengeagrophie. 
mb eine Mit @peies bilber; cine Anſicht, de auch Meidenbad be 


Den Gipfel, morauf das Eriangulirungériden ſteht, fanden wir 
von zahlloſen, golbgelben Blumen tes Ranancules Villarsii bededt, und 
um unſere Freüde vollfommen au machen, ſtanden an der nérbiides 
kehne noch cigige Exemplare der Pediculeris in der SSidthe, wodurch je 
der Zweifel dber die Farbe ter Corolle gehoben wurde. 

In der Gegend der Einſattlungg zwiſchen beiden Gipfeln ſtießen sir 
anf eine ſonderbar ausſehende, uns unbekaunte Pflanze aus der Familie 
‘der Compositae, und zwar der Carduseeen oder Centaureen, deren 
eiſormige, gezähnte, langgeñielte und lederartige Wurzelblätter und leier⸗ 
ſormige, untere Stengelblätter an eine Form der Serratula ünetoria er⸗ 
innerten, während das vide kugelförmige Anthodium, worin die Blüthen 
zur Zeit noch eingeſchloſſen lagen, jeuem der Centaurea scabiasa gleicht, 
bis auf die Kelchſchuppen, die bei unferer Pflanze ungefranzt, glatt und 
glénjend waren. Die auégegrabenen und in den botaniſchen Garten veu 
pflaniten Exemplare haben baidbft jäbrlid geblübt und Samen getrageu 
und ſind für Carduus nitidus Waldst. erfannt morten. 

Auch Dies mar cin für Lie füñentänbifhe Flora neder und erwuͤnſch⸗ 
ter Fund;z id traf dieſelbe Dflange fpâter auf der Vremſchza⸗Gora in 
gleicher Sôbe und auf aͤhnlichem Standorte, mie auf dem Slavnif. 

Den Rückweg nahmen wir bei der zweiten Erkurſion, mie bei der 
erften, durch Lie Niederungen der Sfofelje über den Siobanay nach 
Materia, trafen folgtid aud dieſelben Pflanzen an, mit den durch tr 
frübere Jahreszeit bedingten Unterfhieden, daher die Anébeûte im Ganges 
weniger reich auéfiel. 

Um von den ſchoͤnen Dolden⸗Pflanzen und Roſen⸗Arten, denen wir 

auf den beiden erſten Erkurſionen begegnet waren, Exemplare mit Fröch⸗ 
ten ju erhalten, beſchloß id) im Jahre 1835, bem @lavnit einen dritten 
Beſuch in geeigneter Jahreszeit zu widmen, in ter Hoffnung, aud einige 
daſelbſt vorlommende Acouita, Die it noch nicht bluͤhend gefehen hatte, 
cinpubringen. 
Dieſer Unéflug fand om 2. Uuguft 1835 Statt; id machte ihn 
von Materia aus nur von einem Führer begleitet, ging cine Strede am 
Juße des Berges gegm SW. fort und begann dann bie Meflcigung, 
flets Derfelben Richtung folgend, bergefiait, daß id bis jenſeits des gros 
fen Giefels auf J der Sôbe fam und ven bert gegen die Spige zurückeh⸗ 
rend, von ber fübrmefilidien Seite darauf gelangte. Auf ſolche Baie 
durchzog id alle bis babin net nidt beſuchte Abhänge gegen à, 
und SD. 

Von dieſer cite gab es fébne Dinge, und fle duͤrfte ſich in fruͤ⸗ 
herer Jahres zeit lohnender, alé die beiden anderen darflellen. Auf einer 


æ” 
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Ride ringéum von Wald eingeſchloffenen, ausgedehnten Plaffa genann⸗ 

ten Wieſe fand ich zwiſchen Gras und üpvig wachſenden Krautern vers 
bluhte und abgetrocknete @tämme der Pedieularis Hacquetii, wovon die 
fibrig gebliebenen Wurjelblaͤtter lederartige Zefligkeit erlangt hatten. Auch 
war Die ädte Centaurea eoriacea W.'Kit., fo mie Serratula tinetoris 
in grofen Œremplaren bier vorhanden. Am Waldrande fnmmeite oder : 
bemerfte it. Psucedanum austriseum Koch, Orebus variegatus Ten, 
(O. Pyrenaieus Seop.), Hypericum montanum, Cirsium palusire, 
Digitalis grandiflora; im Walde ſelbſt: Trifelium medium, Epipaotis 
atrorubens, Calamintha grandiflora, Senecie nemorensis, Gnapha- 
lium sylvatieum, Prenanthes purpurea, Mycelis muralis, Campaauls 
Trachelium. 

Nm Gipfel und um bemfelben batten Sommer⸗ und Herbſi⸗ Pflau⸗ 
zen minder ſeltener Art Die Stelle der Frühlings⸗Blumen aingeuommen, 
‘tie: Dianthos mouspessulanus et virgineus, Senecio Jacobaea, Pru- 
nella grandiflora, Allium carinatum et sphaerocephalum, Betonica 
siricta Hostii, Scabiosa arvenris L. (ctoaë aiyfallenden Anſehens, mit 
ledevartigen, glaͤnzenden Blättern), Stachys reeta mit febr ſchmalen 
Blättern, der Dalmatiſchen Slachys Vis. ganz ähnlich, Ceulaurea rn. 
pestris, Veronica spicata (nitens Host. F1. austr.), Campanula glo- 
merata, Teucrium montaaum. An Vconiten fammelte id ein gelbes 
aué ber @ippihaft des A. lycoctonum, wahrſcheinlich A. pyrenaicum, 
und ein blaues, dem À. geraniifolium Host. pleidfonmendes. 

Bon der Slavnit: Spise ging id auf den Spinif, und Athamanta : 
mattioli mit veifen Früchten ju Bolen, und ſtieg dann gegen NO. in die 
Preſenſchke Loſizze genannte Gegend hinab, mo ich wieder Peucedanum 
austriacum in Menge und eben fo hauüfig jenes ſchͤne Dolden⸗Gewaͤchs 
antraf, welches, unter verſchiedenen Formen vorkommend, and mancherlei 
Benennungen erhalten hat; wir werden es mit Koch Gyn. fl. germ.) 
Peucedanum petraeum nennen. 

Auf dem wie gewoͤhulich Gber Sfofclje genommenen Rildmege Fam 
mit Scorzonera aastriaca Wild, in einer merkwurdigen Gerbfiform mit 
2—3 Bol breiten Miâttern bor; der Saame mar an der Plane fon 
Mngft gereift. An einen anderen Standorte des Karſtes, nâber bei 
Ærieft, traf id aber ſpäter Exemplare mit handbreiten Midttern, denen 
der Plantago major ‘und Cornuti in Ginfidt ber Breite und Form 
déalid, nur find die Blaͤtter an der Scorzonera jugeirigt, 

Ich bemerte nod von den mir bei Diefer Oclegenbrit in derſelben 
Gegend vorgekommenen Pflanzen: Cirsium acaule, eriophorum, Car. 
lina simplex W. Kit., Hieracium peleterianum, Campanula bono- 
piensis, Achillea odorata, Crataegus oxyacantha und Ribes pe. 
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Die im Fruͤhling 1830 herrſchende Gholera und cine Rrantbeit, : 
der id ſelbſt befallen wurde, geflatteten mir feinen neïlen Musflug auf 
Slavnit ju unternehmen, um, wie id gewüuſcht bâtte, die Wieſe Di 
im Frühjahre ju unterfuen. Um jedoch volllommene Crauplare : 
der niedlichen Pedicularis ju erbalten, lief it fie am 3. Muni abho 
and erhielt fle im gemünfhten Suflande, nebft Corydalis ochroleu 
Koch (bide aus felfiger Gegend am nordwefilide: Abhange), ferner R 
nuneulos Villarsii, Aronia rotuudifolis, Lonicera xylosteum , al, 
gena, Paconia, Orchis sambucina u, a. befannte Dinge. 

Bei der Anweſenheit Sr. Majeſtaͤt des Königs vos Sadfen i 
%abre 1838, hatte Herr Zommafini das Glück, Sr. Majeſtät die Ped 
cularis ju Gberreiden und die Erlaubniß ju exlangen, fle mit dem Kl 
nigtiden Namen ju verfertliten und fie Pedicularis Friederici A: 
gusti ju nennen. 

Über, bas Vorkommen dieſer Pflanzen und ihrer Gattungs : Ba 
wandten in Dertiger Gegend bemerft Herr Tommaſini Fclgendes: 

Der Ocbirgéfitit} von Dem im Cingange dieſer Abhandlung ti 
Bebe geweſen if, und der als die natuͤrliche Graͤnzſcheide der Krainiſchen ver 
der Iſtrianiſchen Blora amjufeben iſt, bringt an verſchiedenen @tantorra 
brei Pedicolaris s: Xrten hervor. Hiervon if dem Slavnif P. Friederia 
Augusti ausſchließlich eigen, und außerdem kommt not P. Hacqueti 
daſelbſt vor. 

Muf dem Schabnik unmeit Noyigrad fommt die f@ône P. acaolk 
vor, Der Monte Maggiore Bat. abermals P. acaulis und Hacqueti 


aber nidt P. Friederici Augusti. 


Ich balte es nibt für unmabrfdeintié, daß auf der Kuppe dei 
Belis Diavnit, die im Gentrum ber Kette liegt und mit ſchoͤnen grünes 
Matten zwiſchen und über Waldungen Gberjogen if, alle drei Yiter 
vorfommen. 

Dagegen gab ber, von dieſem Gebirge nicht weit entlegene, jedoch ju, 
einem anderen Zuge gehoͤrige Schneeberg, an der Gränze zwiſchen Krain, 
bem Kuͤſtenlande und Kroatien, ungeachtet ex beinahe die Mipenbôbe ets 
reicht, (890 Kiftr.) und manche ſchoͤne und ſeltene Alpina beberbergt, 
keine dec genannten Pedieularis Arten. Nurt P. verlicillata if bisher 
auf demſelben gefunden worden. Durchgehendée feblen aber die Pedicu- 
larides den Nanos und Demfelben zuſammenhaͤngenden ausgedehnten Ge 
bivgsftode von Ternoda und den Golak'e. Vielleicht rübrt dies daher, 
daß dieſes Gebirge an fcinem oberen Æbcile mit Hochwaldung bededt ift, 
ele dem frrie Cage licbenden Pedicularis-Gefbiebte nicht zuſagt. Der 
unweit des Nanos, nach dem Zirknitzer See bin, defindliche Berg Javonik 
(ungefaͤhr 600 Klftr. hoch, iſt der urſpruͤngliche Fundort der P. Hae- 
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Mnetit. (Bergl. Hacquets phyſſkaliſch⸗politiſche Reiſe aus den Dinariſchen 
rh die Juliſchen 1e. Alpen. Theil 1. S. 57.) ec S 
Je Auf der ( Vremſchza) Bora, oberhalb Senofhes, die dem Slavnik 
a | Anſehung der Hbhe und des Begetations-Raratters- gleicht, gibt Sco- : 
© Soli (Flora Carr. Vol. L S. 441.) feine Pedicularis comosa an, Ich 
“interna blof biefer Dflange megen drei Erfurfionen auf die Gora, ein 
Mat von Senoſchetz, das zweite Mal von der entgegengefebten Seite, d. 
F4. von Vrem aus, und das dritte Mal wieder von Vrem aus, aber 
Juer dber den Berg und deſſen Spitzen bis Genofdes, one daß es mir, 
“per geuaueſten Nachforſchungen ungeadtet, jemalé gelungen wäre, ble 
iaSeopoliſche oder irgend eine andere Pedicularis ju finden. Es iſt ju 
Vermuthen, daß fle nur hoͤchſt ſelten und einzeln vorkommt, wie denn auch 
Eder von Scopoli gebrauchte Ausdruck: „Inveni in Monte Gora“ von. 
bof zufälligem Auffinden zeuügt, mogegen er andere Pflanzen, die er auf 
ex Gora einheimiſch angibt, wie Senecio lanatus, Lilinm chalcedoni. 
cum, daſelbſt in Menge vorhanden find. * 
tIm leztzt verfloſſenen Sommer verſchaffte id mir abermals Aconita | 
sboni Slavnik, um eine volifiänbige Meibenfolge von Cremplaren im Aus 
fianbe voller Entwickelung ju baben. Zu meiner großen Freüde und Lbers 
aſchung fand fid darunter Aconitum Anthora, welchem id bisber bergebs 
did auf unferen Bergen nadgefpürt batte, Ich uͤberzeügte mich aber zugleich, 
daß einige Pflanzen, die id in wenig vorgeruckter Entwickelung im Sats 
tel auf der Hoͤhe des Monte Maggiore (an demſelben Standorte mit 
Draba ciliata Scop.) fand, ebenfalls ju dieſer, immerhin bei uns ſeltenen 
Aconitum-Art gehoͤrten. | | 
ebrigens erbielt ich nod mit ben Partieen Pflanzen im Sabre 1838: 
‘Nasturtinm lippizense DC., Ononis Colamnae Al, Campanula py- 
ramidalis und der Adte Allinm achroleucum W. Kit. | 
In jeder Jahreszeit findet fonad der Pflanzen⸗ Freünd auf dem 
Slavnik, vereint mit den auserleſenen Schaͤtzen unſerer Lokal⸗Flora (wo⸗ 
von kaum einige ausgezeichnete Spezies, mie Fritilläria montana Hoppe, 
Orobus versicolor Gmel., Allium saxatile M. Bieberst., hier feblen), 
eine ober bie andere hoͤchſt ſeltene Art, die er hier zu Lande anderwaͤrts 
vergeblich ſuchen wurde, und niemals wird er von ben krauterreichen Dès 
ben deſſelben unbefriedigt zuruckkehren. 
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Miszellen. 


Zur Statiſtik der Stadt Breslau. 


In dem abgelaufenen Kirchenjahre 1838 wurden in Breslau 


L Geboren. | | 
a) ebeligez Mannl. Weibl. Summe, 


luth.evangeliſche o 6 60 874 876 1750 , 
, fatbolifhe ee 433 396. 829 | 
tefsemangelifé .... 35 49 84 : 

| 1342 1321, 2663 

darunter tobt geboren . 60 42 102 


L unebelige: 


tutfsemangelifée ... 931 178 409 
fatholifde . ...,.,. 124 108 232 
ref.⸗evangeliſche 4 4 1 2 3 


darunter todt geboren. 13 12 *8 











Zur @tatifit der Stadt Brel, - 068 
PT Mannl. Weibl. Summe. 
. ©) im Ganzen: | 


Intbsvangeifée ... 1105 1054 ‘ 2180 
fatbolifée ...... 657 504 1061 
swangelifée . . ..' 36 51 87 : 


- 1698 1609 3307 
darunter todt geboren . 73 34 127 


Mithin waren unter je 100 Geborenen: 4 Zodigehorne (oenan 3195) 
und 19 Genau 19,17) unchelich Criciigte. 


« IL Getraut 


656 Iutf.sevangel, 
273 fatbol., 
27 vefseangel, 


aufammen 956 Vrautpaare. 
‘ IL Geftorben 
A, Rinber (einſchließlich der Todtgebornen): 
Mannl. Weibl. Summe. 
a) ebelide: | 
luth.sevangelifge ... 433  A05 838 


fatholifhe . . ..,... 295 236 531 
refslutberifhe . , . . 18 19 37 


me need 
746 660 1406 
b)unebelide .,... 194 148 342 : 


.: 7 640 808 1748 
B. Sugenblide: 
tutfseangelifée ... 105 111 216. 

: fatholifhe . ....,. 58 26 94 


tefsevangelifhe . . ., 8 5 8 
CLBeIIIVXXCECCECECCC CI.B 
166 182 318 


. Berehelichte: — 
lutfsevangelfge ... 236 164 400 
fatbolifhe . . ..,.., 149 - 65 214 
ref sevangelifhe o 4 0. 17 | 9 26 
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| Mannl. Weibl. Summe. 
D. Bermittmete: J 
Int6.smangdifée . .. 153 228 381 
fatbolife . . . .... 28. 96 124 
. tfswangeifée . . . . 7 12 19 
188 336 524 


E. Im Ganjen: | | 
{utbsebangelifée ... 1039 998 ‘2037 
fatbolifhe . . . . ... 612 49H 1003 
ref.⸗evangeliſche . . . AS 45 90 

1696 1334 3230 


Es waren alfo unter je 100 Todten: 52 Rinder (43 ebelide, 11 un 
cheſiche, A todtgeborne), 13 Ehemänner, 11 Wittwen, 8 Ehefrauen, 
6 Wittwer, S Juͤnglinge und © Jungfrauen, D. h. die groͤßere Haͤlfte aller 
Geflorbenen maren Kinder, faft ber adte Theil Ebemänner, der neñnte 
Theil Wittwer, faſt der dreizehnte Theil Chefrauen, faft be ſiebzehnte 
Theil Wittwen, der zwanzigſie Theil Juͤnglinge und eben fo viel Jung 
frauen. 71 wurden mebr geboren alé flarben. . 





IF, Bergleiguns mit Dem vorigen Jahre. 
| Maͤnnl, Weibl. Summe. 


D géboren | f 1887. 1431 1358 2789 
a) eheliche 1838 . 1342 1321 2663 
— — 89 —37 —1% 


- ( 1837. 326 295 621 
b) uneheliche Ë 1838. 356 288 546 
EE 


1837 .1797 1653 34107 
e) im Ganjen | 1838 . 1098: 1609 3307 


2) getraut: A3 Mrautpaare mebr. 


Fu 1933 1939 3801 


3) gefoben 1838 . 1696 1534 3230 











Zur Gtatiflit der Stadt Breton‘ os. 

Demnach Bat die Sterblichkeit in allen Altersklaſſen bedeñtend abge⸗ 
nommen ,' vornämlid der Ehemaͤnner (— 205), dann der Ehefrauen 
(— 176), ferner der Wittwen (— 162), ſodann der Kinder (— 58), - 
Der Juͤnglinge (— 28), der Jungfrauen (— 22) und der Wietwer (— 11). 


In lirchlicher Baiehung wurden getauft, getraut, begraben. 
beil den iuth⸗evangeliſchen Gemeinden — 39 “+ 35 — ATA. 
s os fatboliféen Gemeinden — 60 +5 — 296 
s Der ref evangeliſchen Gemeirde + 26 + 3 + 9 


V. Bemerkungen. 


1) Die Zahl der unchelichen Kinder hat ſich abermals » und zwar 
um 23 vermebrt, fo daß unter je 33 Kindern 6 uncheliche (genau 1:5,13) 
ſich befinden, demnach faft das ſechſte Rind ein uneheliches ift. 

2) Die Babl-ber gefdiloffenen Shen Bat ſich um 43 vermehrt. Ob 
mit bien auch der Grund ju eben fo vid glücklichen Familien gelegt 
toarden,' ift freilich eine Frage, die ſchwerlich bejaht werden moͤchte, wenn 
man auf die Erfahrung etwas giebt. Wir ſprechen hier natürlich nicht 
von dem Ungemache, welches durch die Verſchiedenheit des Karalters 
und des ſitnichen Zuſtandes hervorgerufen zu werden pflegt, ſondern von 
der allererſien Bedingung zur Begründung eines Hausſiandes, dem Er⸗ 
werbe. In einer der hieſigen Parochien find 197 Paare kopulirt wor⸗ 
den. Von dieſen gebbrten 55 dem Gewerbſtande, 22 dem Beamten⸗ 
flande, 14 dem bébern und niedern Ganbdeléftante, 5 dem Rünfilerflande 
und 4 dem Landbauerſtande on, Mithin 100 Paare, deren Staud das . 
Muétimmlide zu bieten vermag. 97 Paare dagegen, folplid die kleinere 
Gäifte, if Don vorn herein que Durfiigkeit andewieſen. Von dieſen find 
nämlich 50 Geſellen, 20 Diener (Bediente, Kutſcher, Kellner u. dl.) 
und 14 Tagelbhner. Abgerechnet ſelbſt die Dienenden, welche bei genüg⸗ 
ſamer Lebensſweiſe ihre Nothdurft beſtreiten werden, bleiben immer noch 
64 Paare übrig, bei welchen mit dem Cheſtande auch der Weheſtand bes 
ginnt. Sie find es, welche das Heer Armen vermehrte. helfen, und bei 
jeder, auch der geringſten Noth der Armenpflege zur Laſt fallen. 

Wie bas Verhaͤltniß der Geborenen ju den Geſtorbenen innerhalb 
des jungſten Jahrzehntes bei der chriſtlichen Bevblterung Bres lau's ſich 
ſtellt, mhge aus folgender Angabe side werden: 


\ 


, 


26 Annalen, Mir, 1830, tente Dianjengeographle. 


md eine Mittel⸗Spezies bilberr; eine Anſicht, der auch Reichenbach beis 
pflichtet. ° ° . 

Den Gipfel, woranf bas Triangulirungszeichen ſteht, fanden wir 
pou zahlloſen, goldgelben Blumen des Ranunculus Villarsii bedeckt, und 
um unſere Freüde vollkommen au machen, ſtanden au der nöoͤrdlichen 
kehne noch cigige Exemplare der Pedicularis is der Buthe, wodurch 
der Zweifel über die Farbe der Corolle gehoben wurde. | 

In ter Gegend der Cinfattiung zwiſchen beiden Gipfeln fliefen tir 
auf eine fonterbar auéfebende, uns unbefannte Pflanze aus der Familie 
der Compositae, und jar der Carduneeen oder Centaureen, Deren 
eiſoͤrmige, gezaͤhnte, langgeñielte und lederartige Wurzelblaͤtter und leiers 
fôrmige, untere Stengelblätter au. eine Form der Serratula tinctoria ets 
innerten, waͤhrend das vide kugelförmige Anthodium, worin die Blüthen 
dur Zeit nod cingefdioffen lagen, jenem ber Centaurea scabiasa gleicht, 
bié auf die Kelchſchuppen, die bei unferer Dflange ungeframit, glatt und 
glaͤnzend maien. Die œrégegrabenen "und in deu botanifen Garten ver 
pflanzten Exemplare haben daſelbſt jäbrlid geblübt und Samen getragen 

und ſind für Carduus nitidus W'aldst, erkannt worden. 
| Sud dies mar ein für die küftenlaͤndiſche Flora neüer und erwünſch⸗ 
ter Fund; id traf biefelbe Dflange fpâter auf der Vremſchza⸗Gora in 
gleicher Sôbe und auf ähnlichem Standorte, mie auf dem Olavnif. 

Den Rückweg nabmen wir bei der zweiten Erfurfion, mie bei der 
erſten, burd tie Niederungen der Sfofelje über den Slobanaz nach 
Materia, trafen folglich auch dieſelbtn Pflanzen an, mit den burd bi 
frübere Jahreszeit bedingten Unterſchieden, daher die Ausbeüte im Ganzen 
weniger reich ausfiel. 

Um von den ſchoͤnen Dolden⸗Pflanzen und Roſen⸗Arten, denen mir 
auf ben beiben erften Grfurfionen begegnet waren, Eremplare mit Srüd: 
ten qu erhalten, beſchloß id) im Jahre 1835, dem Slavnik einen Britten 
Beſuch in geeigneter Jahreszeit ju widmen, in der Hoffnung, auch einige 
bafelbft vorfommende Acouita ,; die id nod nicht bluͤhend geſchen Garte, 


einjubringen. 


Dicfer Aneftug fand am 2. Auguſt 1835 Statt; id. machte ihn 
von Materia aus nur von einem Führer begleitet, ging eine Strecke am 
JZuße des Berges gegen SW. fort und begann dann die Beſteigung, 
flets derſelben Richtung folgend, dergeſtalt, daß id bis jenſeits des gros 
Sen Gipfels auf 2 der Hoͤhe kam und von dort gegen die Spitze zurückkeh⸗ 
rend, von der ſüdweſtlichen Seite darauf gelangte. Auf ſolche Weiſe 
durchzog id alle bis dahin noch nicht beſuchte Abhaͤnge gegen ©. 
und SO. 

Bon dieſer Seite gab es ſchoͤne Dinge, und ſie durfte ſich in fruͤ⸗ 

herer Jahreszeit lohnender, als die beiden anderen darfiellen. Auf cine 
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ſolchen, rimeum von Wald eingeſchloffenen, ausgedehnten Plaffa genann⸗ 
ten Wieſe fand id zwiſchen Gras und üppig wachſenden Krautern vers 
bluhte und abgetrocknete Stamme der Pedieularis Hacquetäi, movon de 
fibrig gebliebenen Wurzelblaͤtter lederartige Seftigteit erlangt batten. Anch 
war die uchte Centaurea eoriaces W.'Kit., fo wie Serraiula tinetoria 
in großen Eremplaren hier vorhanden. Am Waldrande ſammelte oder 
bemertte id Peucedanum austriacum Koch, Orabus variegatus Ten, 
(O. Pyrenaieus Seop.), Hypericusm montaaure, . Cirsium palustre, 
Digitalis grandiflora; in Walde flbft: Trifelium medium, Epipactis 
atrorubens, Calamintha grandiflora, Senecie nemorensis, Snapba- 
lium sylvatieum, Prenanthes purpurea, Mycelis muralis, Campanule 
Trachelium. 

Nm Gipfel und um benfelben batten Sommes und Herbfi⸗ Pflau⸗ 
gen minder ſeltener Art die Stelle der Frühlings⸗Biumen tingeuommen, 
wie: Dianthne monspessulanus et virgineus, Senecio Jacobaea, Pru- 
nella grandiflora, Allium carinatum et sphaerocephalum , Betonica 
siriqta Hoslii, Scabiosa arvensis L. (ctwos auffallenden Anſehens, mit 
lederartigen, glänenden Mlttern), Stachys reela mit febr ſchmalen 
Blättern, der Dalmatiſchen Slachys Vis, ganz Ébnlid, Ceulaures rn. 
pestris, Veronica spicata (nitens Host. FL austr.), Campanuls glo, 
merata, Teucriuom montaaum. An Aconiten fammelte id) ein gelbes 
aué der Œippfhaft des A. lycoctonam, wahrſcheinlich A. pyrenaicum, 
und ein blaucs, dem À. geraniifolium Ilost. pleidfenmendes. 

Bon der Slavnik⸗Spitze ging id auf ben Spiuif, und Athamanta : 
mattioli mit reifen Srüdten ju bolen, und flieg bann gegen NO. in die 
Preſenſchke Lofije genannte Gegend binab, wo id mieder Peucedanum 
austriacum in Menge und eben fo haüfig jenes fhône Dolden⸗Gewaͤchs 
antraf, meldes, unter verſchiedenen Formen vorfommend, aud mancherlei 
Benennungen erbalten bat: wir werden es mit Koch (Syn. fl. germ.) 
Peucedanam petraeum nennen. 

Auf den mie gemibulit Über Skofelze genommenen Riléwege Pam 
mir Scorzonera austriaca Wild. in einer mertiwürbigen Gerbfiform mit 
2—3 Zoll breiten Blaͤttern vor; der Saame war an der Pflanze ſchon 
Magft gereift. lu. einem anderen Standorte des Karſtes, nâber bei 
Trieſt, traf id aber ſpaͤter Exemplare mit handbreiten Blaͤttern, denen 
bec Plantago major ‘und Ceornuti in $infidt ber Breite und Form 
dSnlid, nur find die Blatter an der Scorzonera jugefrigt, 

Ich bemerfe nod von den mir bei dieſer Gelegenbeit in derſelben 
Gegend vorgefommenen Pflanzen: Cirsiom acaule, eriophorum, Car. 
lina simplex W. Kit., Hieracium peleterianum, Campanula bono- 
piensis, Achillen odorais Crataegus oxyacantha und Kibes pe. 
traeum. : . 


/ 


- 
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Die im Fruͤhling 1836 herrſchende Cholera und cine Rrantbeit, von 


der ich ſelbſt befallen wurde, geflatteten mir feinen neüen Ausflug auf den 


Slavait ju unternebmen, um, wie id gewünſcht hätte, die Wieſe Plaſſa 
im Frühjahre au unterfuden. Um jebod vollfommene Eremplare von 
ber niebliben Pedicularis ju erbalten, lief id fie am 3. Muni abboten 
und erbiet ſie im gemiünfhten Suflande, nebft Corydalis ochroleuca 
Koch (bide aus felfiger Gegend am nordweſtlichen Abhange), ferner Ra- 
nuncolos Villarsii, Aronia rotundifolia, Lonicera xylosteum , alpi- 
gena, Paconia, Orchis sambucina u. a. befannte Dinge, 

Dei der Anweſenheit Sr. Majefiit des König—e von Sadfen im 
Jahre 1838, Batte Herr Zommafini das Giid, Sr. Majdiät die Pedi- 
cularis ju überreidjen und die Grlaubnif ju erlangen, fle mit dem Ki: 
nigtiden Namen ju verhertlichen und fle Peiicularis Friederici Au- 
gusti zu nennen. 

Liber, bas Vorkommen dieſer Pflanzen und ihrer Gattungs⸗Ver— 
wandten in dertiger Gegend bemerkt Herr Tommäſini Folgendes: 

Der Gebirgeſteich) von Dem im Eingange dieſer Abhandlung die 
Rede geweſen iſt, und der als die natürliche Graͤnzſcheide der Krainiſchen von 
der Iſtriauiſchen Zlora anzufehen iſt, bringt an verſchiedenen Standorten 
drei Pediculariss Arten hervor. Hiervon if dem Slavnik P. Friederici 
Augusti ausſchließlich cigen, und außerdem kommt noch P. Hacquetii 
daſelbſt vor. 

Auf dem Schabnik unweit Noyigrad kommt die ſchöͤne P. acanlls 
vor. Der Monte Maggiore hat abermals P. acaulis und Hacquetii, 


aber nicht P. Friederici Augusti. 


Ich halte es nidt für unwahrſcheinlich, daß auf der Kuppe des 
Veli⸗Plavnik, die im Centrum der Kette liegt und mit ſchoͤnen grünen 
Matten zwiſchen und über Waldungen ũberzogen ift „ alle drei Arten 
vorkommen. 

Dagegen gab der, von bicfem Gebirge nicht weit entlegene, jedoch ju 
einem anderen Zuge gehoͤrige Schneeberg, an der Gränze zwiſchen Krain, 
bem Kuüſtenlande und Kroatien, ungtachtet er beinahe die Alpenhoöhe ets 
reicht, (890 Kiftr,) und manche ſchoͤne und ſeltene Alpina beherbergt, 
eine der genannten Pedicularis- Arten. Nut P. verticillata iſt bisber 
auf demſelben gefunden worden. Durchgehends fehlen aber die Pedicu- 
larides dem Nanos und demſelben zuſammenhaͤngenden ausgedehnten Ge⸗ 
birgsſtocke von Ternova und den Golak's. Vielleicht rührt dies daher, 
daß dieſes Gebirge an ſeinem oberen Theile mit Hochwaldung bedect iſt, 
welche bdeut freie Lage liebenden Pedicularis-Gediehte nicht zuſagt. Der 
unweit des Nanos, nach dem Zirknitzer See bin, defindliche Berg Javonik 
(ungcfäbr 600 Kiftr. hoch, iſt der urſprüngliche Fundort der P. Hae 


Der Berg Slavnit im Kuftenlande 1e, 561 


quetit: (Vergl. Gacaquet’s né pote Reiſe aus den Dinarſſchen | 
7.) 


dur die Juliſchen 1e. Alpen. Theil 1. S. 5 
Auf der ( Vremſchza) Gora, oberhalb Senoſchetz, die dem Slavnik 


in Anſehung der Hohe und des Begetationé-Raratters gleibt, gibt Sco- - 


poli (Flora Carr. Vol. L S. 441.) feine Pedicularis comosa an, Ich 
unternahm blog dieſer Dflange megen drei Grfurfionen auf die Bora, ein 
Mal von Senofhet, das zweite Mal von der entgegengefebten Seite, db. 
b. von Vrem aus, und das britte Mal wieder von Vrem aus, aber 
quer dber ben Derg und bdeffen Spitzen bis Senoſchetz, ohne daß es mir, 
der geuaueſten Nachforſchungen ungeachtet, jemals gelungen mûre, die 

Scopoliſche oder irgend eine andere Pedicularis ju finden. Es iſt ju 


vermuthen, daß ſie nur hoͤchſt ſelten und einzeln vorkommt, wie denn auch 
der von Scopoli gebrauchte Ausdruck: „Inveni in Monte Goratt von 


bloß qufälligem Auffinden zeügt, wogegen er andere Pflanzen, die er auf 
der Gora einheimiſch angibt, wie Senecio lanatus, Lilium chalcedoni- 
cum, daſelbſt in Menge vorhanden find. 


Im letzt verfloſſenen Sommer verſchaffte ich mir abermals Aconita | 


vont @lavnit, um eine volifiänbige Reihenfolge von Cremplaren im Bus 
ſtande voller Entwickelung ju haben. Bu meiner großen Freüde und Lbers 
raſchung fand ſich darunter Aconitum Anthora, welchem id) bisber vergeb⸗ 
lich auf unſeren Bergen nachgeſpuͤrt hatte. Ich uberzeügte mich aber zugleich, 
daß einige Pflanzen, die id in wenig vorgerückter Entwickelung im Sat⸗ 
tel auf der Sôbe des Monte Maggiore Can demſelben Standorte mit 
Draba ciliata Scop.) fand, ebenfalis ju diefer, immerhin bei uns ſeltenen 
Aeconitum- Art gehoͤrten. 

ũebrigens erhielt ich noch mit ben Partieen Pflanzen im Jahre 1838: 


Nasturtinm lippizense DC., Ononis Colammae All. Campanula py- 


ramidalis und der ächte man achroleucum W. Kit. 

In jeder Jahres zeit findet ſonach der Pflanzen⸗ Freünd auf dem 
Slavnik, vereint mit den auserleſenen Schaͤtzen unſerer Lokal⸗Flora - (00: 
von faum einige ausgezeichnete Spezies, tie Fritillaria montana Hoppe, 


Orobus versicolor Gmel., Allium saxatile M. Bieberst., hier feblen), 


eine oder bdie andere hoͤchſt feltene Mrt, die er bier au Lande anderwaͤrts 


vergeblich fuden toirde, und niemals wird er von den krauterreichen Hb⸗ 


ben befflhen unbefriedigt auridtepren. 
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Miszellen. 


Zur Statiſtik der Stadt Breslau. 


In bem abgelaufenen Kirchenjahre 1838 wurden in Breslau | 
. Beborren. | | 
H eheliche: Mantl. Weibl. Summe. 
luth.evangeliſche .…e 874 876 1750 , 
. fatbolife . . ..... 433 396 829 
tefsemangelifé . ... 35 49 84 
| 1342 1321 2663 
darunter tobt geboren . 60 42 108 


b) unebelige: 
luth.⸗evangeliſche... 231 178 409 
fatbolifhe . ...,,. 124 108 232 
ref.evangeliſche . .. 1 2 . 8 
356 2858 64 
Darunter todt gebores . 13 12 2 











e 


Zur @tatfit der Stadt Mrslas. 063 
— Mannl. Brel, Summe, 
. ©) im Ganzen: | . 
Infbsebangeliffe . .. 1105 1054 ‘ 2189 
fatbolife . . ...,.. 557 504 1061 
refsevangelife . . ..' 36 51 87 : 
Re 
_ 1698 1609 3307 
darunter todt geboren . 73 54 127 


Mithin waren unter je 100 Geborenen: 4 Todtgeborne (genau 3,95) 
und 19 (genau 19,17) unchelich Erjeügte. 


IL Getraut. 


656 lutf.sevangel. ’ 
273 fatbol., 
27 refsemangel, : 


aufañimen 956 Brautpaare, 
‘ HILL Geftorben | 
A. Rinber (einſchließlich ber Todegebornen): 
| Mannl. Weibl. Summe. 
a) eheliche: 
luth.⸗evaugeliſche... 433 405 838 


fatbolifhe. . ..,.,. 295 236 531 
vef.slutberifhe . , . .. 18 19 37 
ns ne. SSSR 


| 746 660 1406 
“b)utebelige .,..,. 194 148 342 : 


Re 
940 808 1748 

B. Sugenblides | 
lutf.sebangelifte . ., 105 111 216. 


: . katholiſche ⸗o6040—6 58 86 94 
ref.⸗evangeliſche .. 8 5 8 


166 152 818 
. Berehelicht er 


lutf.svangeifte ... 23% 164 400 
fatfolifde . . ,..., 149 . 65 9214 
tefsevangelifhe , , .. 17 9 26 


ses Mansies, Sin 182. — Mises. 


Bolt. Cour. 
D. Bermittwete: 


luth seangdifée ... 1039 958 2037 


1696 1334 323 


Es waren alſo mnter je 100 Todten: 52 Kinder (43 cheliche, 11 ne 
dédiée, 4 todtgeborne), 13 Ehemaͤnner, 11 Wittwen, 8 Cfefraue, 
6 SBittwyer, 5 Vünglinge wnd 5 Jungfrauen, D. h. Die gréfere Gätfte aile 
Gcftorbenen mareu Kinder, faft der acte Theil Ehemaͤnner, der neïnt 
Theil Wittwer, faſt der dreizchute Theil Chefreuen , faſt der fichjchatr 
Theil Wutwen, der zwamigfie Theil Jünglinge und chen fe vil Jung⸗ 
frauen, ‘77 warden mehr geboren alé ſlarben 


IF. Bergleiguus mit bem porigen Jahre. 
Maͤnnl. Weibl. Sunnmme. 


1) géboren 1857 . 1431 1358 2789 
a) dite 1838 . 1342 1321 2663 
— 89 —37 —1% 


1837. 1757 1653 3410 
c) ln Gamer À 1ESS ! 1008 - : 1009 3307 
TE 


2) gtiraut: 43 Brautpaar⸗ mehr. 


1837 , 1933 1938 3801 
3) geflorben 58 . 1696 1534 3230 


men 
— 237 — 424 — 661 
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Zur Statifiit der Stadt Breslau. 505 
Demnach hat die Sterblichkeit in allen Altersklaſſen bedeütend abges 


nommen, vornaͤmlich der Ehemaͤnner (— 205), dann der Ehefrauen | 


(— 176), fernèr der Wittwen (— 162), ſodann der Kinder (— 58), - 
der Dünglinge (—28), der Jungfrauen (— 22) und der Wittwer (— 11). 


In rider Bejiehung wurden getauft, getraut, begrabens 
bel ben iuth⸗evangeliſchen Gemeinden — 39 38 — 474 
s katholiſchen Gemeinden — 60 + 5 — 20 
s der ref.evangeliſchen Gemeirde 26 + 3 + 9 


e V. Bemerkungen. 


1) Die Zahl der. unchelichen Kinder hat ſich ebenmals ; » und zwar 
um 23 vermebrt, fo daß unter je 33 Kindern 6 ynebelide (genau 1 : 5,13) 
fit befinden, demnach faft das ſechſte Rind ein uneheliches ift. 

2) Die Aabl-der gefdiloffenen Shen Bat ſich um 43 vermehrt. Ob 
mit bien aud der Grund zu eben fo viel glücklichen Familien gelegt 
warden,' iſt freilich eine Frage, die ſchwerlich bejaht werden mbdte, wenn 
man auf die Erfahrung etwas giebt. Wir ſprechen hier natürlich nicht 
von dem Ungemache, welches durch ble Verſchiedenheit des Karakters 
und des fittuchen Zufiandes hervorgerufen qu werden pflegt, ſondern von 
der allererſten Bedingung zur Begründung eines Hausſfiandes, dem Er⸗ 
werbe. In einer der hieſigen Parochien find 197 Paare kopulirt mors. 
den. Von Diejenf gebbrten 55 dem Gewerbſtande, 22 dem Beamten⸗ 
flande, LA dem bôbern und niedern Sandeléftante, 5 dem Ränftierfiande 
und 4 bem Landbauerſtande an. Mithin 100 Paare, deren Stand Das , 
Auskbumliche au bieten bermag. 97 Daare dagegen, folglich die Heinere. . 
Haifte, ift non vorn berein zur Duͤrftigkeit angewieſen. Mon dieſen find 
namlich 80 Geſellen, 29 Diener (Bediente, Kutſcher, Kellner u. dal.) 
und 14 Tagelbhner. Abgerechnet ſelbſt die Dienenden, welche bel genüg⸗ 
ſamer Lebensweiſe ihre Nothdurft befireiten werden, bleiben immer noch 
64 Paare übrig, bei welchen mit den Cheſtande auch der Weheſtand be⸗ 
ginnt. Sie find es, welche Das Heer Armen vermehren helfen, und: bei 
jeder, auch der geringſten Noth der Armenpflege zur Laſt fallen. 
Wie das Verhaͤltniß der Geborenen ju den Geſtorbenen innerhalb 
des jüngften Jahrzehntes bd der chriftlichen Bevblkerung Breslau's fé 
ftellt, mbge aus folgender Angabe tés werden: 


\ 


1830 2914 2041 — 127 


1836 9216 3132 “+ 84 
(Œbolera) 1837 3410 2691 — 481 
| 1838 3307 3230 + 77 
Eu Games 31404 32032 — 1438 


bn zehajdhrigen Durchſchnitte 3149 3203 414 
im flbenjébrigen Durchſchnitte 
nach Abrechnung der Choleraahre 3182 3004 + 128 


Ordnen wir die Sabre nach fbrer Fruchtbarkeit und Sterblichkeit in 
aufficigender Linie, fo ergiebt fit folgende Reihe: 
Srudtbarteit 1832 30, 31, 29, 36, 33, 34, 35, 38, 87. 
Sterblichkeit 1833 29, 35, 30, 36, 38, 34, 32, 27, 31. 
d. 5, in ben Jahren 1832 33 mar de geringfle, in. den J. 1837 SL die 
groͤßte Brudtbarteit und Sterblichkeit. 


CS gewaͤhrt demnach Mreslan, mie wohl alle gréfere Staͤdte, einen 
mur geringen Beitrag zur Vermehrung der Bewohnerzahl eines Landes, 
ſelbſt wenn es von Cpidemien verfhout bleibtz denn meun cine Zahl 
von 95,000 Menſchen nur einen reinen Überſchuß von 128 hervorbringt: 
fo würden die 14 Millionen des Preüßiſchen Staates nur einen jährli⸗ 
Gen reinen Überſchuß von 18,863 Menſchen gewähren. Je mebr alſo 
große Staͤdte, deſto geringer die Volksvermehrung. Wellte man daher 
dieſer Volksvermehrung mit Erfolg entgegenarbeiten, fo muͤßte man die 
Vermehrung großer Etprminbes auf alle Weiſe fbrdern. 

Late Zeitung.) 
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Berdtkerung des Herzogthums Gotha. 





Die Voltethiung am Soluſe des vergangenen Jahres gewaͤhrte 
folgende Reſultate. 
1. Getraut wurden 750 Paare, namlich: 
J 114 Poare in der Stadt Gotha, 
61 s in beu Staͤdten Ohrdruff und Woiterehauſen⸗ 
353 ⸗in den Landorten, 
222 = ‘in den Waldorten. 


750 Pour, mitbin 76 Paare mehr als im vorigen Jahre. 


2. Geboren wurden 2054 Kinder, naͤnilich: 
AM in der Stadt Gotha, | 
231 in ben Staͤdten Ohrdruff und Waltershauſen, 
1485 in den Landorten, 
931 in ben Walbdorten. 


3054, folglich 22 mebr alé im vorigen Sabre. 


Darunter befanden ſich 
1538 Soͤhne, 
1516 Tochter; 
und unter Peu ° 
Paar Zwillinge, 
pr —* | | 
210 Uneheliche, e 
4117 Zobtgeborne. 


3. Gcforten find 2219 Perſonen, folglich 200 weniger ais: im 
vorigen Jahre; darunter befanden ſich: 
117 Todtgeborne, 
821 von 1-—10 Jahren, 
. 430 von 10—50 s 
792 von 50—80 ⸗ 
59 von 90—92 ss 


RD 
2219. . 


Die game Boltémenge des Landes betraͤgt SIL , mithin 723 
mehr als im vorigen Sabre. Davon leben 
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13,874 in der Stadt Getha (nach der Zahl. ven J. 1837), 
6,926 in ben Otäbten Ohrdruff und Waltershauſen, 
48,837 in ben Lanborten, 
27,091 in den Waldorten, 
83 in den Großherzogl. ©. Weimar⸗ Eiſenachiſchen Orten 
Seebach und Stochhauſen, Gothaiſchen Autheils. 
97,381. | 
Mad ben Inſpektiouen vertfeit ſich ble Bolleahl auf folgende 


Œonna .. oo. 6,064 

8 OBrdeuf ro. 7,549 
@bjunttur Bolbbag . .... ce... 5,611 
8 Molſchleben ..4. 6,763 
Élieben oo... 2859 


s RIM... ee e 2,672 
5 SBribritrods .......... 12,215 
8 Rubla ....... CO 0 4—04 6,046 
Ci Sopfgarten eee... 2,883 
8 Liebenfiein .. os... 5,862 
8 Mehlis ee eee . 4,041 

83,454. 


Stadt Gotha, nach der Zahl vom . 1837 13,874 
in den Cifenadifhen Orten Saba und . 
Stockhauſen, Gothaiſchen Untheils ... 353 
97,381. 





Auf der Duadratmelle leben 3607 Menſchen. 
Gothaiſche Zeitung.) 
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Die ſchwimmende Inſel im Gouvernement Wladimir. 
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Im nbrblihen Theile des Kowrow'ſchen Kreiſes dieſes Gouverne⸗ 
ments, nahe an den Graͤnzen des Schujaſchen Kreiſes, 60 Werſt von 
Romrom-und Sſusdal, liegt das Dorf Dferti am Ufer des Sees Ko⸗ 
rowje (Roromje Oſers, d. h. Kuhſee). Dieſer See Bat einen Flachen⸗ 
raum von 1 Duadrat⸗Werſt. Die Tiefe deſſelben iſt nicht genau be⸗ 
kannt. Einige der Umwohnenden behaupten, er ſei bodenlos tief, Andere 
dagegen verſichern mit Beſtimmtheit, daß er in der Mitte eine Tiefe ˖ von 
70 Arſchin habe. Nach der Angabe der Bauern und einiger benachbar⸗ 
ten Gutsbeſitzer gibt es in dem See außer einigen Hechten keine Fiſche. 
Die Ufer find überall abſchüͤſſig, der Grund iſt, mo man ibn ſehen kann, 
mit Wurzgeln von Waſſerpflamen bedeckt, bas Waſſer iſt rein und durch⸗ 
ſichtig. Das nordbfitite Ende des Sees verwaͤchſt merklich durch Moos 
und Gras und dort kann man nicht nahe an's Ufer gelangen. Kein 
Slug, nicht einmal ein Bad, ergießt ſich in den See oder fließt aus dem⸗ 
ſelben. Auf die Frage, ob das Waſſer im Fruͤhjahr nach dem Aufthauen 
des Schnees ſteige, erwiderten die Anwohner, daß es wenig ſteige, und 
überhaupt von Jahr au Jahr abnehme. Dies iſt wohl dir Folge der 
Ausxottung des Waldes, der ſonſt den See bis an die Waſſerflaͤche um⸗ 
gab, mäbrend man jetzt in einer Entfernung von mehr als einer Werſt 
rings um ben See nur Wieſen und der ſieht. Außerdem verringert 
. Der von Sumpf⸗Gewächſen berrüibrende Zuwachs merklich ble Waſſer⸗ 
file Des Sees und laͤßt die Ufer vorrücken. Dieſe Eigenthümlichkeit 
hat auch der 9 Werſt von Wladimir befindliche See, in den, der Sage 
nach, die Koͤrper der Morder des Großfürſten Andrei Bogoliubskij vers 
ſenkt fein ſollen. Etwas ganz Eigenthümliches iſt jedoch die ſchwim⸗—⸗ 


mende Inſel auf dem Kuh⸗See. Man denke ſich eine unregelmäs . | 


fige Fläche von 5 oder 6 Defjatinen, bededt mit Fichten von ziemlicher 
Hohe und Dide, die ſich bei fiarfem Winde bewegt und von einer Seite 
des Sees aux anderen getrieben wird. Um die Inſel von ber telle zu 
bringen, muß der Wind ſtaͤrker als gewoͤhnlich ſein, weshalb fie nicht oft 
auf dem See herumtreibt. Im letzten Sommer ſchwamm die Inſel. von 
Anfang des Fruͤhlings bis zum Juli drei Mal herum und als Herr Ca 
wrilow den See beſuchte, ſtand fie an der SW.⸗Seite deſſelben, zuwei⸗ 
len 2—3 Faden, manchmal 20, 30 und mehr Faden vom Ufer entfernt. 


SN  . Unnalen, MRér 1590. — Miarllen. 


Die Bauern ſammeln ouf de Vnfel Moos zum Van ibrer Pañler und 
die dort in Menge wachſenden Mooſsbeeren. Im Sommer erfordern bie 
Spaziergaͤnge auf der Inſel die großte Vorſicht, denn zwiſchen den Sais 
non giebt es ſchwache Stellen, wo man durchfallen kann. Wenn der 
Mobosſammier ſich nicht mit einer langen Stange verſehen bat, an mel 
cher ex ſich nothigenfalls halten kann, fo iſt ſein Untergang unvermeidlich 
Bisweilen giebt es auch ergoͤtzliche Scenen, wenn die Juſel ſich plotzlich 
in Bewegung ſetzt und den Moes⸗ und Beeren⸗Sammtern beine Zeit 
lat, an's Ufer ju gehen. Doch endigt die game Sache gewöhalich aux 
mit Schrecken und Geſchrei. Die auf der Inſel wachſenden Baüme 
haben fefles, ſtarkes Holz, erreichen aber nicht die Sèbe und Dicke der 
Baume auf dem feſten Lande in der Umgegend des Sees; auch wachſen 
fle nur langſam. Jan bat nicht unterſucht, mie tief die Wurzeln dieſer 
Waſſer. Moosbaũme gehen. Im Winter ließe ſich cine ſolche Unterſuchung 
leicht anfiellen; allein Niemand hat ſich dieſe intereſſante Muͤhe gegeben. 
In dem Dorfe Oſerki herrſcht der Glaube, daß der Kuh⸗See durch einen 
uaterirdifen Kanal mit einem andern, ungefäbr 800 Faden entfernten 
See in Verbindung ſiehe. Dieſer, der Schwarze See genauut, iſt anch 
tief, jedoch weniger, als der Kuhe See und bat keine ſchwimmende Juſel. 
Man fagt, daß ein Gutsbeſitzer einen im Schwarzen Se gefangenen 
Hecht mit einem an dem Kiemen deſſelben befeſtigten Ringe wieder in den 
See ſetzte und daß man dieſen Hecht drei Jahre ſpäter im Kuh-See ge 
fangeu habe. Die Glaubwuͤrdigkeit dieſer Erzahlung iſt jedoch nicht ver, 


burgt. 
3*282p (Ru. Blatter.) 


Über die Boden-Beſchaffenheit und das Klima des Gou— 
vernements Aſtrachan. 





Die Ebenen oder GSteppen, welche den ganzen Flächenraum durch⸗ 
ſchneiden und nur in den oberen Theilen deſſelben von unbedeütenden Ho⸗ 
hen und im unteren Theile von Huͤgeln durchſchnitten werden, haben 
großtentheils einen ſaudigen und fandig-thonigen Boden, der bei Sennen⸗ 

















ber ble Boden⸗Biſchaffenheit 1e. des Gous. Mfragan. : 571 : 
Gite ohne flarfen Regen oder bei berſchwemmungen die Entwicklung 
jeglicher Vegetation verbinbdert. Im Tſchernojarskiſchen Kreiſe findet ſich 
der beſie Boden im Gouvernement, vorzüglich auf den Wolga⸗VInſeln 
und ouf bem linken Ufer der Mbtuba :}, mo man oft eine kleine Schicht 
ſchwarzer Erde auf Sand: oder Salymoorgrund finbet. Be naͤher dem Meere, 
deſto mebr erinnert die Beſchaffenheit des Bodens den Wanderer an Libhen'é 


Wuͤſten mit ihren Sanbbügen, und der Wolga, die gleich dem Nil, die | 


benachbarten Niederungen belebt, mit einem breiten grinen Saum die 
fandigslebmigen Ufer einfaßt und fle durch Feuͤchtigkeit und ihren Schlamm 
befruchtet. Das rechte Ufer des Jenotajewskiſchen, der ganze Aſtracha⸗ 
niſche und die ſuͤdlichen Theile des Krasnojarskiſchen Kreiſes beſtehen aus 
Kies, Sand und Salzmoor, die ſämmtlich zum Landbau untauglich ſind; 
bas linke Ufer der Achtuba und die an die Provinz Kaukaſien graͤnzen⸗ 
den Gegenden haben einen fruchtbaren Boden. Auf den ˖ Juſeln des 
Aſtrachanſchen Wolga⸗Delta's find durch große Anſtrengung und mit 
Huͤlfe des Stromes Gaͤrten erſchaffen, wo man die einzigen Vegetabilien 
autrifft, denn ſonſt findet man nur niedriges Geſtraüch, Schilfrohr und 
grobes Steppen⸗ Gras. Die dicht am Meere gelegene Gegend iſt beſaͤet 
mit ſandigen Landzungen und Salzmoraſten. 


Das Klima dieſes, unter gleichem Breitengrade mit den fruchtbaren 
und blühenden Provinzen Süd⸗Deutſchlands und Miitel⸗Frankreichs ge⸗ 
legenen Gouvernements hangt vorzüglich von der Staäͤrke und Richtung 
des Windes ab. Im Winter bringen N.⸗ und NO.⸗Winde ſtarke Kaͤlte, 
die nicht ſelten bis auf 30° R. ſteigt; im Sommer finden, nach druͤcken⸗ 
der Hitze von 29—30° M. im Schatten, bei ploͤtzlich ſich erhebendem 
N.⸗Wind faite Tage Statt. SO.⸗ und S.⸗Winde bringen im Winter. 
heiteres und marmes Wetter, dafur aber verſengen ſie im Sommer in der 
Mittagshitze. W.⸗ und SW.Winde haben immer Regen und Schnee, 
und oft ſtarke Stuͤrme im Gefolge, im Sommer aber erfriſchen ſie die 
glühend beige Luft. Der beſtaͤndige Wechſel des Windes iſt eine wohl⸗ 
« thâtige, bem Aſtrachanſchen Gouvernement gebôrige Eigenthuümlichkeit, 
welche die Luft verpeftenden ſchaͤdlichen Ausdunſtungen zerſtreüt und ents 
fernt. Der Frühling beginnt im Gouvernement Aſtrachan außerordentlich 
zeitig; oft gehen die Flüſſe im Februar, immer aber im Maͤrz auf. Gegen 


1) Die Achtuba if ein lleiner Nebenarm der Wolga, der im Gou⸗ 
vernement Saratow oberhalb der Stadt Zarizuin ſich abſondert, 
dann durch das Gonvernement Aſtrachan fließt und in das Lines 
ſche Meer fallt. 
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Ende des Marz treiben Dh Malme Knospen und ſichen im Anfange des 
Mpril in voller Bluthe, die Weinrebe begiant ju treiben, doch in der 
Steppe zeigt ſich noch kein Grün. Den gamen Maͤrz und April hindurch 
faut flarker Thau; das ſelten warme und trockene Wetter erzeügt bei da 
Bewohnern Nerven⸗ und hitzige Fieber, die nicht feiten todtlich find. 


Dofür in ben gamen Mai hindurch trodmes und marmes Better, felten 


durch Regen unterbroden. - Gegen bas Ende dieſes Monats wird die 
Hitze fuͤhlbar; unter ihrem Einfluſſe blühen die Rebe und Roſen auf und 
das Gras tritt herdor. Im Juni nimmt die Hitze qu und ſteigt im Juli 
bis auf 200 R. im Schatten. Im Verlaufe dieſer Monate beginnt die 
Sente der Gübfrédte. Unmaͤßiger Genuß unreifer Fruͤchte, fo mie auch 
ſchadliche Unébünfimgen der Suͤmpfe und der ploiliche Wechſel von gros 
fer Oise mit Kalte erzeügen um dieſe Zeit hartnäckige Fieber. Vu dieſen 
Monaten faͤllt felten Regen, der indeß immer von ſtarken Gewittern und 
oft von Sturm begleitet if. Nach Der Iplihitze tritt allmaͤlig die beſſere 


Jahreszeit, der Herbſt ein; Die Luft wird friſcher, die Naͤchte kühler, reich 


Ucher Thau benetzt ble erde und unter dem Einfluſſe der herbſtlichen 
Sonne reifen die Traube und andere Suͤdfrüchte. Froſte ſtellen ſich nicht 
vor Mitte Oktobers ein; bis gum Degember, bisweilen bis zum Januar, 
zuweilen auch ben ganzen Winter hindurch bat man weder Schnuee noch 
ſtarken Froſt; dafür faͤllt aber manches Jahr ſtarker Schnee, von furcht⸗ 
baren Orkanen und Rite begleitet. Strenge Winter find ſeit einiger Zeit 
haufiger; ſie ſchaden Den Gewächſen und der Viehzucht, find aber für den 
Ziſchfang günftig. Im Gouvernement Aſtrachan bat man ſelten Erdbeben; 
das letzte verſpürte man in der Stadt Aſtrachan felbft imeimal am 25, %e 
bruar 1830. Jedes Diefer Erdbeben dauerte nidt über cine balbe Minute 
und mar unbedeuͤtend. 
(Auf. Blaͤtter.) 





. Ur des Radical pe Minake Le Epunia. sr 


über das Aued ſilber ⸗Bergwerk zu Almaden in 
| *  Gpanien. 
(Aus einem rester des Herrn Ezquerra del Bapo in Mabrid an ben 


Gebeimenrath von Leonbard. Jahrbuch für Mineralogie, 
Sesosie © u. ſ. w. 1838.) 





Das Gebirge, in dem die Dueckſtiber⸗Minen von Almaden vorfoms 
ten, {ft die Grauwacken⸗Formation, mie fle die gange Weſiſeite der Sierra 
Morena aufammenfest. Sie beflebt im Einzelnen nus Thonſchiefer, 
Kalkſtein und @andftein, welcher lestere von einem rein Mefligen und 
dichten bis: au einem aus grbfieren, abgerundeten oder farftantigen Bruds 
ſtücken gufammengefegten abändert. Diefe- Srubfilde aber: find vers 
ſchiedener Natur je nad Beſchaffenheit des Gebirges, von dem: file abs 
flammen, und fo wird dann aud der Grauwacken⸗Sandfiein thonig, fies 
felig oder faltig, je nachdem die eine oder die andere Art jence Beſtand- 
theile vorherrſcht. Die ſandigen Schichten laffen das Waſſer duré, die 
thonigen nicht. Die anfangs horijontalen Schichten find durch' ben 
Granit nnd Porphpr in verſchiedenen Zeiten gehoben und verworfen 
morden, Dieſe Ausbruchs⸗Geſteine etſcheinen um Almaden Bin und wieder 
zu Tage. Der Granit⸗Ausbruch ſtreicht im Allgemeinen mit der Sierra 
Morena parallel von ONO. nach WSW., der Porphyr⸗Ausbruch aber. 
von WNW. nach OSO., fo daß er deu vorigen unter einem ſehr fluns 
pfen Winkel fret Die borigontale Berbreitung des Quecdfilbers ifl 
nidt febr bebeñtend, da der Abbau in der That ſchon mit nicht 200 Bas 
ras (600 Fuß) horijontaler Erfiretung im ©. und W. beide Enden der 
Lagerſtätten erreigt und man iſt bis 309 Varas (etwa 1000 Fuß) Tiefe 
cingedrungen. An der Oberflaͤche des Bodens traf man auf viele ſchwache 
und unregeimäfige Beräfielungen der gangartigen Lagerfiätte, nad der 
Tiefe Bin vereinigten fi dieſelben mehr und mebr mit einander und mure 
den regmägiger. In 200 Varas Liefe batten fle fit bereits in drei, 
parallel von O. nad W. fircihende Gaͤnge oder vielmehr Betas ) vers 


1) Die Betas unterfheiden ſich von den Gingen, in ſofern ſie von 
. anregelmäbigerer Horizontal⸗Erſtreckung find und nach der Tiefe an 
ts zunehmen. 
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einigt, in ben faſt ſenkrechten San Diego Bang und die mehr gendgten 
San Sranciéeos und San Nicolas. Gaͤnge, beren Maͤchtigkeit nach der 
Tiefe immer im Wachſen iſt und bie fit einander ſo nabe find, daß file ſich 
faft beruͤhren. Dieſelbe Regelmaͤßigkeit der Lagerung haͤlt nun in der 
San Diego⸗Grube bis in die groͤßte jezt erreichte Tiefe von 309 Varas 
an. Der Gang beſteht ven einem Saalband jum anderen, in einer 
Machtigkeit von 13 Varas, pans aus herrlichem, reichen Erze. Auf den 
Gangen San Francisco und San Nicolas iſt man weniger tief nieder 
gegangen; aber auch fle beſihen eine nicht viel weniger bedeütende Rd: 
tigkeit und ſcheinen ſich nach der Tiefe in einen noch betraächtlicheren pe 
meinſamen Gang vereinigen ju wollen. Gegen die Oſtſeite der Lagerfiätte 
hin, bat ſich cine große Maſſe breccienfbrmiger Grauwacke (Piedra frai- 
lesca oder franciscana der Arbeiter) mitten eingelagert und thelit fle in 
zwei Theile, von denen Die eine bereits ausgebeütet morden, bie andere 
__ mod) im Metricbe ftebt. Die jaͤhrliche Musbeñte iſt 20,000 Zentner 
Ducdfilber, Die gegenwaͤrtig ju D4 ſchweren Diaflern (Silbermuͤmen, 
À Linge ſchwer) verkauft merden, mitbin im Ganzen 21,600,000 Realen 
(15 == L Tbaler) ertragen, von denen 15 Millionen alé reiner Ertrag 


in die @matstaffe flicéen. In der ARaͤhe von Puerto Liane in der Dre: 


din; Maucha fommt eu an Zirkonen reiber Baſalt⸗Nusbruch vor; auch 
fommt, nach Profeſſor Garcia's Musfage, Mafalt in Der Eerrania de 
Guenca vor, vielleicht felbft au Œabo de Gata. Zu Riotimo beobachtet 
man einen vulfanifden Ausbruch durd die fhon aufgeridtet gewefenen 
Ur⸗Taltſchiefer. Gin großer Strom eiſenſchüfſiger Lara von 100 Guf 
Breite und 20—30 Fuß Dide tritt deuͤtlich aus einer Seite des Berges 
hervor; Die fogenannten edlen Metalle find aber in dem fo gebildeten 
laͤnglichen Krater zurückgeblieben. 


Heiße Quellen in der Berberei. 
Ven Sedillot. | 





Unfern Mjer⸗Ammar, mefllié vom Wege, der von Konftantine 
nach Bone fübrt, 'nicht weit von Raß el Acha, einer der erbabenften 
Ketten des kleinen Atlas, trifft man heiße dberrinnende Duellen, Wo 


Heiße Duellen in der Berberei. BTS 
« à 
baë after aus dem Boden hervorſprudelt, hat es durch affimäliqen Ab⸗ 
ſatz von ſchneeweigem Kalkſinter kegelformige Sügel gebildet. Man zaͤhlt 
deren jezt auf einer Side non 300 Schritt im Durchmeſſer gegen 400 
bis 500. Die meiſten dieſer Kegel find nur 5—6 Fuß bod; aber einige 
baben eine Hbhe von 15—18 Gus. Auch groͤßere unfbrmlide Maſſen 
baben filé auf dieſe Weiſe gebilbet, und die Hauptquelle entfpringt gegens 
waͤrtig aus einer Maſſe ſolchen Kalkſinters, die 40 Fuß erhaben iſt Über 
deu Bach, in den ſich das Waſſer verlauft. Die Hbhe der Kegel ſcheint 
von der Kraft bedingt worden zu ſein, mit welcher das Waſſer hervor 
ſprudelte. Sprang das Waſſer à. B. 12 Fuß emper, fo konnte es aud 
nur einen Regel von dieſer Hohe erzeügen, und wenn Derfelbe fertig rar, 
mußte es naturlich aufhôren, oben ausjufliefien ; es fudte ſodann ſeitwaͤrts 
einen Ausweg und hinterließ oben eine Vertiefung, deren man mehrere 
findet, die ſich im Laufe von Jahrhunderten mit Dammerde auégefülét 
haben, und dadurch der Sit einer Uppigen Vegetation geworden find, 
welche gegen die Weiße des Kalkſinters und die Dürre und Unfrudtbac 
fait der weiteren Umgebung auffaliend kontraſtirt. Das Waſſer der 
Duellen ift fo heiß, daß man bie Gand nur einen Uugenblit ohne 
Schmerz hineinhalten kann; dennod) vetbreitet es, bei der Ærodenbeit dec. 
Quft und der Gluth der Sonne, Die den Boden auf mebr als 40° G. 
erhitzt, nur einen ſchwachen Maud. Es riecht ſtark nach Schwefelwafſer⸗ 
ſtoffgas, enthaͤlt aber, wegen der hohen Temperatur, nur wenig davon 
und ſchmeckt angenehm. 
(Compte rendu. Vol. V. pag. 535) 


* 


Geologiſch⸗ phvfifalifhe Phaͤnomene im Kanton 
Wallis. 





Auf dem linken Rhone⸗Ufer, Sierres gegenüber, von Granges bei 
Finges erheben ſich kegelformige Hügel, 300—600 Fuß bot über die 
Thal⸗Ebene, welche Charpentier in vier Klaſſen theilt: 1) Einige ſind 
durch wirkliche Emporhebungen entſtanden, wobei der Gyps eine große 
Rolle ſpielte; ſie beſtehen nur aus einer Felsart, Kalkſtein oder Dolomit, 
ihre Schichten find verworfen oder gänzlich zerſtört. 2) Schutt⸗-Keget 
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von Serabgeftirgten Kalkftein⸗Trümmern gebildet. 3) Sügel, duré An⸗ 
ſchwemmungen der Mbone entfianden, mit deñtliden Sand, Kies⸗ und 
Thon⸗ Schichten. 4) Mefie alter Moränen, aus Sand, Geſchieben und 
Jels⸗Trümmern ohne Schichtung zuſammengehauft. Endlich bietet no, 
Louède gegenüber, der Ill⸗Graben eine merkwürdige Erſcheinung bar, 
indem durch denſelben bei jedem Regen eine große Waſſermenge aus ei⸗ 
nem trichterfoͤrmigen, von kahlen Felsmaſſen von Glimmerſchiefer, GSyps 
und Sandſtein gebildeten, doch nur 13 Stunden langen Thale hervor⸗ 
Fommt, beträchtliche Maſſen von Gefteinen mit ſich führt und ſolche im 
Thale zwiſchen der Bergwand, aus der es kommt, und dem Rhone⸗Bett, 
auf einer, Breite von einer Viertelſtunde auhauft. 


(institut) 


Berlin, gedrudt bei A. W. Kahn. 


